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Dritter Abſchnitt. 


Von ber Verhitung der zweckwidrigen Behand. 


lung der Tranten und ſchwangern Perſonen. 
- Erſter Titel. ae 
Bon der Medizinalverwaltung in den König, Preu- 
Bilden Staaten. : | | 
Erfte Rubrik: 
Bom ten verwaltenden Mebizinalbehoͤrden. 
8. 1. 


V. Sr. Majeſtaͤt dem Könige find folgende Reſſort- Berwal. 

verbältniffe zwifchen dem Sönigfihen Minifterio der geiſt⸗ tung der 

lichen, Unterrichtös und Medizinalangelegenheiten ge: —— 

nehmigt. MEN NE | 

1) Dem Minifterio des Innern und ber Polizei 

verbleiben und find überwiefen:.__ — | 

a) alle Gegenflände, welche zur Sanitätspolizei im weis 
tern Sinne, des Worts zwar gerechnet werden Fön: 

‚ nen, aber biöher ſchon wegen ber überwiegenden poli⸗ 
zeilichen Rüdiichten, und wegen. ihrer Verbindung mit 
allgemeinen Polizeizwecken und Anſtalten dem Polizei⸗ 
departement —*8 find, und wobei bag Medizi- 

naldepartement nur rathgebenp beizuziehen if. Ra- 
mentlich gehört hierher aufer.der polizeilichen Binforge 
für die gefunde Beſchaffenheit der "Lebensmittel, die 
Ergreifung und Leitung : der Maßregeln gegen .anı 
ſteckende Krankheiten und Seuchen aller Art bei -Menz 
[hen und Zhieren. ae A 

b) Die Sorge für bie ben Unterthanen zu gewaͤhrende 
Gelegenheit zur. -Arztlichen „Hülfe, einfchließlic, ber 
Sorge für arme Krande;. ferner die glleinige Leitung -- 
aller gewöhnlichen... Heilinſtitute und der Aufbewah⸗ 
Polizeiwiſſenſchaft. 5. — 1 
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2 guͤmfte Abtheilung. Deittre Abfepnitt. . Cefler Titel. 
rungsanftalten für unheilbare Kranke, nah Maßgabe. 


des tn vordommenden Fallen einzuholenden Beiraths 
des Medizinaldepartements. Eben fo wie daher bei 
diefen unter a und b gedachten Gegenftänden die Aus⸗ 
führung in den Händen der gewöhnlichen untern und 
reſp. Provinzialbehörden liegt, welche fich hierbei des 
Beiftandes der technifchen Beamter bedienen; eben 
fo ‘werden biefelben quch in oberer Inſtanz von dem 
Minifterio des Ihnern und der Polizei felbfiftändig 
eleitet, und es wirkt dad Minifterium der geiftlichen, 
Unterrichts und Medtzinalangelegenheiten hierbei nur 
in fo weit ein, als die Theilnahme deffelben, als’ der 
obern fechnifihen Behörde, durch dad Sachverhaͤlt⸗ 
niß begründet wird... 


Demgemäß find. hie, das Neffort des Minifterit- 


des Innern ausſchlleßend betreffenden — enhei⸗ 
ten, zu erſtattenden Berichte an gedachtes Miniſterium 
allein zu richten; und bleibt es demſelben worbehalten, 
in den dazu geeigneten Ballen mit dem Minifterio der 
geiftlichen und Medizinalangelegenheiten zu communi: 
ciren. Es ift jedash für das letztgedachte Minifteriim 
von Wichtigkeit, daß es auch in den zum Reſſort des 

inifterii des Innern ausſchließend gehörigen Anges 
legenheiten von ben für bie Wiffenfhaft und Praris 
des Medizinalweſens bemerkenswerthen Ereigniffen und 
Erfahrungen in Kenntniß erhalte werde, und iſt dem⸗ 
ſelben daher Seitens der Provinzialbehörden über Ders 
gleichen Faͤlle aud dem eben gedachten Gefichtöpunfte 
befonderd Bericht zu erſtatten. - 

‚2) Folgende Gegenftände reffortiren von dem Mis 


‚ nifterio der geiftlichen, Unterrichtö> und Medizinalange: 


legenheiten: = = | 

a) die gewöhnlichen Pocenimpfungen, fo weit fie ben 

- allgemeinen Schub ’gegen diefe Krankheit. beabfichti- 
gen; dagegen tritt die Einwirkung des Polizeidepars 
tements in der vorgedächten Art ein, wenn ber Aus⸗ 
bruch einer Podenepidemie augenblidlich eine Zwangs⸗ 
impfung nöthig macht; . ' 

"b): die Irrenheilanſtalten; 


. 0) die Ierenaufbernahremgsanftalten, welche bisher vom 


Miniſterko bes Innern Und Bee Pole veffortisten, und 
in. = 


. 8) das’ Charite⸗Krankenhaus zu Ber 


4 


— — 





⸗ 


> Von der Medinalverwaltung. 3 


Hiernach tft vorkommenden Falls das Meflortvers 
bältniß der beiden Minifterien gehörig zu beachten. - 
Eircularreſcr. des Minift. ‚der geiſtlichen, merrigs und 
Medizinalangelegenheiten und des Iyn. und der Pol. v. 25. 
April 1825. (vo Kampg Ann. B. 9. H. 2. ©. 470.) 
Da die Disciplin über das gefaminte Medizinals 
perfonale, fo. weit.es um bie Ausübung der Zunft und 
des Gewerbes deſſelben Handelt, zur Medizinalpolizei, 
und mithin nach dem beftehenden Reffortverhältniß zur 
Entfcheidung des Koͤnigl. Miniſterii der geiſtlichen, Uns 
terrichts⸗ und Medizinalangelegenheiten gehört; fo find 
alle Recurögefuche ‚uber die gegen Medizinalperfonen aus 


diefer Veranlaffung feflgefegten DOrbnungsfirafen von den 


Koͤnigl. Regierungen an das gedachte Minifterium und 

nicht an das Königl. Minifterium ded Innern und der 

Polizei eihzufenden. — — 
Girenlarrefer. des Miniſt. der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 


Medizinalangelegenheiten und des Innern und der Polizei v. 1. 
22: ’ 


Dec. 1827. (v. Kanye Ann. B. 11.9. 4. ©. 1022.) 
Die Geſuche der Gemwerbetreibenden, welche Zufams 


menfesungen von Nahrungds oder Genußmitteln erfuns . 


den haben wollen, die ihrer Meinung nach entweder 
zum befonders heilfamen Gebraud für Kranke geeignet 
oder für Gefunde aus diätetifchen Gründen befonders 
empfehlungswerth feyn follen, z. B. Chofolate, Rauch⸗ 


und Schnupftabafe u. ſ. w, die Recepte und Proben - 


durch die oberſte wiſſenſchaftlich-techniſche Medizinalbes 
hoͤrde prüfen und darüber Attefte ausfertigen zu laflen, 
um auf den Grund derfelben Patente auszuwirken, find 
bei dem Königl. Minifterio des Innern und der Polizei 
anzubringen; denn eine folhe Beförderung von Unter: 
nebmungen, wobei in der Regel bloß das Privatinterefie 


geſucht wird, liegt, weder in der Beflimmung ber medi⸗ 
zinifch = wiffenfchaftlichen Deputation, noch in dem Reffort 


des Königl. Minifterii der geiftlichen, Unterrichtö> und 
Medizinalangelegenheiten, vielmehr berühren dergleichen, 
das Gewerbewefen betreffende Unternehmungen den Wir: 


kungskreis des Königl. Minifterii des Innern und der 


Polizei. Eingehende Anträge diefer Art muͤſſen lediglich 
an die Königl. Regierung, in deren Bezirk ber Im⸗ 
Hlorant lebt, abgegeben und diefer muß es überlaffen 
werben, barauf dad Weitere zu verfügen. 

-Yubl. des Min. der geiftlihen, Unterrichts⸗ und Medizi⸗ 


® 
. 
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4. Zünfte Abthellung. Dritter Abſchnitt. Erſter Titel 


r v. 29. Der. 1877. (v. A B. 11. 
re A din 
82. Die Recurögefuche über die gegen Medizinal⸗ 
perfonen feſtgeſetzten Orbnungsftrafen find von den Koͤ⸗ 
niglichen Regierungen nicht an das Königl. Minifterium 
des Innern und der Polizei, fondern an das Königl. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts⸗ und‘ Medizinal- 
‚angelegenheiten zur Entſcheidung einzureihen. 
— 
n un edtzinalange eiten v. 
— — Ann. ————— 
Mis $.3. Diejenigen Medizinalperſonen, welche von dem 


Bom 
nur nt Mediztnalcollegio der Provinz geprüft, und biers 
ter 


geiſttichen, naͤchſt von der Könige. Regierung. bei dem Minifterio 


— undzur Ertheilung der Approbation in Vorſchlag gebracht 
Medizi⸗ worden, erhalten letztere unter Hinweifung AR den von 
nalangeles ihnen annoch zu leiftenben Eid. In vorlommenden Faͤl⸗ 
gepheiter Ten wird Daher. zu ihrer vollflänbigen Legitimation außer 
Medizis der Approbation auch noch der Ausweis, über die wirk⸗ 
naldeputas lich erfolgte Eidesleiſtung erfordert. 3 
tion ge |Zur Vermeidung von etwanigen Tünftigen Weit- 
he läufigkeiten haben daber die Königl. Regierungen nach. 
nalperjo» dem Cingange der Approbation zunaͤchſt Die Vereidigung 
nen zu er:bed betreffenden Individui zu verfügen, und fodann 
teilende auf den Grund bes ihr einzureichenden Dereibigungs- 
mn. protocolls das Nöthige hinter der Approbation zu vermer⸗ 
. ten; bierauf aber erft legtere an den Betheiligten aus⸗ 
bändigen zu lafien. | 
IN — — * ur tr a u 
ebdizinalan enhe v. Gebr. . (2. . 
©.9.8.1.@.27) — 


Berechti⸗ 5.4, Die in der Standesherrſchaft für ausuͤbende 
ung un innere und dußere Heilkunde und für die, Geburtöhülfe 

herren, bienötbigen Beamten koͤnnen von den Stanbeöherren, bei 

in ihrer vorher nachgewiejener Qualification, angeftellt werben. 

Stande: Werordn. v 8. Zuli 1815. J. 46. (Gefegfamml. v. 1815. 

©. 105.) 

u. In Anfehung des Medizinalwefend in der Graf: 
innere haft Wernigerode ift feſtgeſetzt. _ | 

md äußere ' 4) Wer in der Graffchaft bie innere oder aͤußere 

Heilkunde Heilkunde, ingleichen die Geburtshülfe ausüben will, 


u ſur die uß: nad) Beflehung der durch allgemeine Gefege und 





Bon ber Mebizinalverraltung. 26 


Verordnungen für die Koͤnigl. Staaten vorgeſchriebenen huͤlfe nö. 

Prüfungen von ber betreffenden Koͤnigl. Benlıne übersthigen Be: 

haupt qualificirt. befunden ſeyn. Landchirurgen undamten an- 
bammen fönnen jedoch nur’ für den Umfang bey $"Relen. 
fſchaft zur Prarid verfbattet werden, wenn fie allein 

bei dem Gräflichen Medizinalcollegium geprüft und tüche ' 

tig befunden find. . .. 

2) Der allgemeine Grundſatz, daß vorfchriftämdßig 
von‘ ben Königl. Behörden geprüfte und approbirte 
Aerzte, Wundärzte und Hebammen durch die ganze 
- Monarchie ihre Kunft ausuben koͤnnen, leidet für dies 

jenigen, welche eigends in Diefer Abficht in der Graf: 
ſchaft fich niederlaffen und dort ihren Wohnfig nehmen | 
‚wollen, bie Ausnahme, daß fie zu diefer Abficht in der .. . 
Grafſchaft fich niederlaffen. . 0% 
$) Die Auswahl und Anftellung der eigentlichen . 
Medtzinalbeamten, als des Phyſicus u. f. w., ftebt dem 
Grafen von Wernigerode mit Beobachtung ded Grund: , 
faged unter 1. allein zu. n 

4) Das bereitd für die. Graffchaft als beföndere 
Medizinalbehörde beſtehende Medizinalcollegium und die 
demjelben untergeorimeten Medizinalperfonen. Die Mits 
glieder ernennt der Graf. i 

5) Dem Oberpräfidenten jteht im Auftrage bes bes 
treffenden Minifteriums, unter Beirath des Koͤnigl. 
Mebdizinalcollegü, die allgemeine Dberaufficht auf das _ 
Medizinalwefen der Grafſchaft, dad gräflihe Mebdizinals 
collegium und die demfelben untergeordneten Mebdizinal- 
perfonen in der Art zu, daß er wegen genauer Erfüls 
ung der Königl. Geſetze wachſam ift u. f. w. — 

6) Was die gerichtlich⸗mediziniſchen Fälle betrifft, 
ſo ſteht die Aufnahme der Obductionsverhandlungen, die 
Abfaſſung von Zeugniſſen und Gutachten den vom Gta⸗ / 
fen von Wernigerode angeftelten Medizinalbeamten, ins: 
befondere dem Phyficus zu. Letzterer bildet, im Syſtem 
ber brei Inftgnzen, bei der gerichtlichen Medizin die erfte 
Inſtanz. Bedarf es einer weitern technifchen Beurtheir 
lung der von ibm abgefaßten Dbductionöberichte. oder, 
Gutachten in Fällen, wo eine ſolche allgemein vorge 
fchrieben iſt, fo gelangen dieſelben burch die Mittheilung 
des gräflihen Medizinalcollegiums, welchem freiſteht, 
feine etwanigen Bemerkungen binzuzufügen, an ben, 
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Oberpraͤfidenten, um fie zur Beurtheilung in weiterer 
Inſtanz bei dem Koͤnigl. Medizinalcollegium vorzulegen. 
Die lebte Beurtheilung findet bei der wifjenfchaftlichen 
- Deputation für das Medizinalweſen Statt. 
| Publ. des Oberprafidii der Provinz Sachfen, wegen des 
mit den Grafen zu Stollberg - — — Re⸗ 
zeſſes, v. 18. Mat 1823. (0o. Kampt Yun. B. 7.5.3. ©. 512.) 
Verwal⸗ 6. 5. Zu den Gegenftänden, deren Verwaltung dem 
na der Oberpräfidenten in jeder der zehn Provinzen der Mo⸗ | 
Ba narchie anvertraut if, gehört auch die obere Keitung des” . 
und dee Medizinalmefend. Das Medizinalcollegium in jeder Pros 
a vinz * unter der Leitung des Oberpraͤſidenten. 
nalcolle⸗ Die Organe des Medizinalcollegiums iſt der Medi⸗ 
‚a — des Regierungsbezirks, der ſich wiederum ber 
andraͤthe als feiner Organe bedient. 


Verordn. wegen verbeſſerter Einrichtung der Provinzialbe⸗ 
Be 30. Apr. 1815. 8. 3 und A. (Gefegfamml. v. 1815. 
r. — 


Dienſtan⸗ $. 6. In Folge der Verordnung vom 30ſten April 
weifung 1815 wegen yerbefferter Einrichtung der Provinzialbes 
| edigle hörden, unter Hinwelfung auf die Inftructionen für die _ 
nalcolte: Oberpräfidenten und ‚Regierungen vonr 23. Det. 1817, 
gien. iſt nachftehende Dienfimmweifung ertheilt. 
Wirkung: A. Die Medizinalcollegien find rein wiffenfchdftliche 
kreis. und technifch rathgebende Behörden für die Regierungen _ 
- „und Gerichte im Sache der polizeilichen und gerichtlichen 
"Medizin, und haben mithin Feine Verwaltung. : 
So lange nicht Sanitätäcommiffionen bei den ein» 
zelnen Regierungen errichtet worden find, vertreten fie 
.. deren Stelle bei fämmtlichen Regierungen ber 
ovinz. | — 
Befug⸗ B. Shre Obliegenheiten und Befugniſſe ſind dem— 
niffe ind nach bauptfächlich folgende: 
Obliegen⸗ 4) Die Angabe und Begutachtung allgemeiner Maßre⸗ 
beiten. "ein zur Beförderung der Gultur der mebizinifchen 
Wiffenfchaften und Kunft, zur Ausbildung der Medis 
zinalperfonen und Beamten, und zur Einrichtung feh— 
lender oder Vervollkommnung der in der Provinz bes 
reits vorhandenen oͤffentlichen Medizinalanftalten, bes ! 
fonders wenn fie zugleich Lehr- und Bildungsanital: 
ten für Medizinalperfonen find; 
2) die Entwerfung oder Beurtheilung allgemeiner Pläne 


Wen der Wedininalverwaltung.· 1 


Vervollkommnung ‚bei ·Medizinalpolizeiweſens deu 
rorinz, und insbeſondere die Reviſion der Medizi⸗ 
nalordnungen, Reglements, Zaren — w., auch. Die 
. Abgabe gutachtlicher. Vorſchlaͤge zu deren Berichtigung 3 
3) die Prüfung ber Medizinalperfonen, in fo, weit 
foihe überhaupt den Propinzialbehärhen. übertragen - 
ift, mil Ausſchluß der Prüfung der Hebeammen, als 
welche .bei den Regierungen, oder im Auftrage berfels ee 
ben,,von den Hebeammenlehrern beforgt wirds; 
4) die Beurtheilung gerichtlich mediziniſcher Falle; big 
Abfaffung und refpektive Prüfung mebizinifghschirure _ 
giſcher Gutachten, Atteflate und‘ Obductionsverhand⸗ 


lungeß 82 F 
5) die Angabe und Prüfung allgemeiner Heilu 


Verbaltungds und Siherungdmaßregeln bei ausbre⸗ 
chenden Seuchen unter Menfchen und Thieren; 


6) die Unterfuchung technifcher Gegenflände, welche für 


das Medizinalweien wichtig find; 3.8. die Analyſe 

der Mineralwafler u. ſ. w 
7) die Zuſammenſtellung von. Generalwerken und die 

Abfafjung Überfichtlicher, periodiſcher Berichte, ‚welche 

ſich auf das Mebizinals und Sanitätöwefen beziehen; 

nach den von den Regierungen mitzutheilenden Mas . 

terälien. | = 

C. Die Mebizinalcollegien follen minbeftend aus Zuſam⸗ 
fünf Mitgliedern (Räthen und Beifigern) beftehen, uns menſez⸗ 
ter benen fich jederzeit ein . willenfchaftlich gebilbeter dung m 
Bundarzt und Pharmazeut, und wo folches zu erreis gerrar, 
hen möglih iſt, auch ein Mitglied, - welches wiffens fung der 
fchaftlih und praktiſch in der Entbindungskunſt erfah⸗ ee 
sen ilt, fo wie ein Thierarzt befinden muß. — 
Die darin angeſtellten Ärzte haben in allen Ange I" 

legenheiten eine volle Stimme, die übrigen Mitglieder \ 
felbige aber nur bei — Gegenſtaͤnden, welche 
ihre beſondere Kunſt oder Wiſſenſchaft betreffen, und 
ee Einjchrankung- ift fonft die Verfaſſung col: 
legialifch. | z 
D. Der jedesmalige Oberpraͤſident der Provinz ift Verhaͤlt⸗ 


zugleich Präfident des Medizinalcollegiumd und leitet niB detz 


en Geichäftöführung, bie fo viel. wie möglic, nad Dbrrpräs 
ber Analogie der, Regierungäinftruktion einzurichten iſt, gernäftss 


welche ebenfalls in Anfehung ber Didziplinarvorfchriften gang. 


% 
D 
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und ber diesfaͤlligen Verhaͤltniſſe des Praͤfidenten zu 
den⸗-Mitgliedern, fo wie dieſer unter ſich und zu den 
Subalterne#, Anwendung findet, fo weit es die Vers 
ſchiedenheit der Gefchäftöverhältnifie geſtattet. Die Auss 
fertigungen werben dutch die Unterbeamten ded Ober⸗ 
präfidenten und einſtweilen durch die der Negierung, an 
deren Sig fih das Mebizinalcollegium befindet, bes 


forgt.- i 
= Iſt der Oberpräfident abweſend, oder wird er fonft 
an ber eigenen Leitung der Gefchäfte behindert; fo 
wird er durch den, bei der Regierung des Orts, wo 
ſich das Medizinalcollegium befindet, angeftelten Regies 
rungsmedizinalrath vertreten, indem dieſer zugleich der 
erfte Rath des Medizinalcollegiums ift. | 
Berbäti E:. Da bie Medizinalcollegien mit der Verwaltung 
| ls ber Medizinalpolizei felbft nichts zu thun haben, vielmehr 
felben zu dieſe den Regierungen ungetheilt verbleibt; fo flehen fie 
den Regle-mit ben Iehtern alfo aud) in Eeinem eigentlichen Dienfs 
Pi un verhaͤltniß. Imwiſchen find bie Regierungen verpflichs 
Aten.ger, Uber die sub 2. gedachten Gegenftände, fobald fels 
bige vorkommen, dad Medizinalcollegium der Provinz 
um fein Gutachten zu erfuchen, und letzteres, felbiged 
zu ertheilen, auch ein Gleiches zu thun, wenn fie var⸗ 
um in dem bei B. Nr. 4. gedachten Zall von den Ga 
richten erfircht werben. Nicht minder haben die Regie⸗ 
zungen dem Medizinalcollegium diejenigen Nachrichten ' 
und Materialien mitzutheilen, um welde fie das Mebdi- 
zinalcollegiuns, zu Ausführung der ihm angewiefenen 
Beſtimmung, erfucht, und infonderheit iſt dieſes bie 
Pflicht des bei den Regierungen angeflellten Medizinals 
raths, mit welchem aud daß eh a er in 
—  Hinfiht ſeines Wirkungskreiſes in direkte Correſpondenz 
freten kann. u 
we [en für die Medizinalcollegien vom 25. Octbr. 
1817.. (Befegfamml. v. 1817. ©. 245.) 
‚Die Berordnung Nr. 7. bei B. ift aufgehoben, fo 
wie die Sanitaͤtskommiſſion. 
KabinetSordre vom 31. Dechr. 1825. (Gefegfamml. won 
1826. ©: 5.) — 


x 6. 7. Die in jedem Regierungsbezirke durch die Ver⸗ 
— ordnung vom 80. April 1815. $. 21. 22.) Geſetzſamml. 


ı. 


- 
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Von der Medizinalverwaltung. 9 


e. 1815 Rr.. 9.) angeorbneten Sanitaͤtskommiſſionen vons anitaͤts. 
er, Chirurgen und Apothekern find aufgehoben. commiſ⸗ 
— — v. 31. Dee. 1825. (Geſetz ſamml. v. 1926. ſionen. 
. 9.) : t 


$. 8. ‚Die in der Dienflinfkruftion für die Medizis Cinrich⸗ 
nalcollegien v. 23. Det. 1817. $. 6. ertheilten Beſtim⸗ tung des 
mungen in Anfehung ber wiflenfchaftlihen Deputation Medizt: 
für die Provinz Brandenburg fällt weg, und es ift Firma Tot 
diefelbe ein Befonderes Medizinalcollegium errichtet. Zu ein 
deſſen Gefchäftöbezirk gehört auch die Prüfung der GessÖranden: 

burtöhelfer und der Kreiöchirurgen. u — an 
„,BabliE, bes MRihif. der geiftlichen, Waterricht: und ne 
Ealangeiegenpeien v. 5. März, 1825. (v. — fenfchafts 
8.9.8.1. ©. und v. 7. Mürz 1825. (Augu nigl.gjchen — 
Preuß. Mediziualverfaſſung B. 4. ©. 5573 putation. 
Auch gehört zu deſſen Reſſort die Begutachtung ' 
dee in der Provinz Brandenburg hierzu fich Pamaben 
gerichtlichen Bälle, und die desfallfigen Verhandlungen, 
welde vorher dem Königl. Minifterium der geiftlichen, 
Unterrichts und Mebdizinalgngelegenheiten zur Vorle⸗ 
gung bei der wiffenfchaftlichen Deputation für dad Me⸗ 
dizinalweſen eingereicht worden. Hiernach find nur in 
denjenigen Faͤllen, wo die Gerichte Bedenken tragen, 
bei dem Sutächten des Medizinalcollegii ſtehen zu blei- 
ben, und wo fie daher ein Gutachten der: wiffenfchaftlis 
chen Deputation, als der oberften technifchen Behörde 
der Monarchie, zu erhalten wünfchen, die Verhandlungen 
- bei dem genannten Königl.. Miniſterio einzureis 

en. | | 

ce. des Juſtizminiſt. v. 11. März 1825. (v. Kampg. 

Sahara) De en 


$ 9. Die Communikation befchränkt fi jedoch nurgerseän. 
anf diejenigen Fälle, in welchen das technifch= wiflenfchaft: kuug der 
lihe Gutachten der oberften wifjenfchaftlihen Medizinal: Sewmmu: 
behoͤrde der Provinz einzuziehen ift und es verbleibt ee 
namentlich dabei, bob die über die Obduction von Leichzria.te mit 
namen und über die Unterfuhung des Gemüthszuflanzrem Me: 
des eines Menfchen aufgenommenen Protokolle, ingleichendigtnalcet, 
die erflatteten Arztlihen Gutachten, den Regierungen — 
abſchriftlich mitgetheilt werden. * 
Reſcr. des Juſtizminiſt. v. 29. Dec. 1826. (v. Kamptz welchen 
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das tech⸗ Jahrb. H. 56. G. 301.) Cirkularrefer. der geiſtlichen, Unter 
— * ⸗ —— v 6 en. X». 
ſenſchaft Kamptz Ann B. il. H. 1. 6.129.) | 
ne Da die Regierungen in ber Mittheilung der Ob: 
oberfien ——— tunler i Öfterd Anlaß zu Anordnungen 
wiflens ‚gefunden haben, die zur Aufrechthaltung der Mebizinal- 
f&haftlis polizei und in Betreff der ’von ihnen zu führenden Auf- 
alte fücht auf den Dienft der Medizmalbeamten nothwendig 
Hörde der waren, durch die unmittelbare Correfpondenz zwifchen 
Provinz den Mebizinalcollegien und Gerichten; den Regierungen 
einzuzies aber in einzelnen Fällen diejenigen Zhatfahen, welde 
den iſt. zu Anordnungen biefer Art Beranlaffung gegeben, haben 
würden, gänzlich unbekannt bleiben, demnaͤchſt aber auch 
bei der neuen Einrichtung der Obductionöverhandlungen 
nirgends vollftändig gefammelt anzutreffen ſeyn möchten, 
wenn nicht der bisherige Geichäftsgang möglichft auf: _ 
recht erhalten würde; fo ift verordnet: — 
1) Die Medizinalcollegien haben die Ihnen von den 
‚Gerichten unmittelbar zugehenden Obductionsverhands 
lungen unabhängig von der Bearbeitung der darüber ab: 
zugebenden Gutachten fogleich beim Eingarige mit Rüd: 
fiht auf die Frage: ob der Inhalt derfelben zu admini⸗ 
firativen Verfuͤgunigen aus dem Reflort der Disciplin 
über die Medizinalbeamten und Perfonen, oder aus 
bem mebizinalpolizeilihen Reſſort Anlaß gebe, zu prüfen, 
“und in biefem Falle fogleich der competenteh Regierung 
vollftändige Mittheilung zu machen, damit von diefer 
die erforderlihen Verfügungen erlafien werden können. 
2) Die von den Gerichten auch ferner an die Re 
ierungen gelangenden, wie biöher vierteljährig an die 
ebizinalcoNegien abzugebenden Obductionsverhandlun⸗ 
? .. gen find mit denen, welche bie Gerichto an die Medi: 
„ ‚inalcollegien direkt einfchiden, bei legtern zu vereinigen, 
zu begutachten und dem Minifterio vorzulegen, worauf 
ıfle im gewöhnlichen Wege An die Regierungen zurüd: 
gegeben werben. a ; 
Girkulasrefer. des Miniſt. der geiftlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinalangelegenbeiten v 19. Aug. 1826 (Auguſtin 
Königl. Preuß. Medizinaloerfaffung B. 4. ©. 547.) ' 
Kufpe: , 8. 10. Das Medizinalcolegium zu Cöln iſt aufges 
bung des hoben und mit dem Medizinalcollegio zu Coblenz vereis 
Medizi⸗ nigt. 


Y 


L 


Bon der Medisinatverwaltung. — » MH 


Kabinetöordre v. A. Apr. 1925. Sekanntwachung desnalcollegii 
Dberpräfidii v. 25. Ape. 1825 (Auguftin Königl. Preuß. Göln u 
Midizinalverfaffung, B. 4. ©. 535.) ——— VSereini 

$. 11 Es gehören vor die erſte Abtheilung der Adna dep - 
Riglichen Regierung die Medizinal= und Gefundheitdanz'yen spe, 
gelegenheiten in polizeilicher Rüdfiht, 3. B. Verkehr dizingicoi⸗ 

it Medikamenten; Verhütung ven Kuren durch unbes legio zu 
fugte Perfonenz; Ausrottung von der Geſundheit nach⸗ Soblenz. 
theiligen Vorurtheilen und Gewohnheiten; Vorkehrungen Reffort 
gen anftedende Krankheiten und Seuchen unter Mens He Kö: 
und Thieren; Kranken- und. Irrhäufer; Rettung Penunaen 
anſtalten; Unverfälfchtheit und Gefundheit der‘ Lebendsin Medis 
mittel u.f.w. Zu — 
ction zur Geſchaͤ rung der Regierungen v. gen 
Dh $. 2 — v. 1817. it i — > tem. 
Der Medizinalrath bearbeitet bei den Regierungen Geſchaͤſe 
alle in die Gefunbheitds und Mevdizinalpolizei einfchla:des Medi: 
nde Sachen, und hat in Beziehung darauf alle Rechte,stnalcathe 
listen und —— der uͤbrigen Den 
tementöräthe. Er muß die wichtigern Mebtzinalanftals . 
ten von Zeit zu Zeit renidiren, audy das beachten, was 
aus der Inftruction für die Mebdizinalcollegien vom 23. 
Oct. 1817., auf ihn Anwendung findet. Er darf zwar 
mebizinifche Prarid treigen, aber nur in fo weit, dB 
feine Amtögefchäfte dabei: nicht leiden. — 
ction zur Geſchaͤftsfüͤhrung der Regierungen v. 23. 
Den $. 49 — v. z85 S.281)" — 


die nöthigen Nachrichten darüber, welchen Orten es am mei: AUS den 


auitpeliung berfeiben ‚ dem Mangel an den darin be⸗ſirter Mes 


ficht deſſelben, daß durch diefe Einrichtung Eingeborne ° 
der Provinzen, welche fich dem ärztlichen Berufe gewid⸗ 
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das teche Jahrb. H. 56. S 301.) Girfularrefer. der geiſtlichen Unter⸗ 
niſch⸗wiſ⸗ richts⸗ und a ra ar rn » 6 Ian. 1827. To. 
ſenſchaft Kampt Ann B. 11. £. 1. ©. 129.) \ 
Hide But: Da: die Regierungen in ber Mittheilung der Ob: " 


becker ductionsverhandlungen ‚öfters Anlaß zu Anordnungen }, 


Tbaftlis polizei und in Betreff der von ihnen zu führenden ar 


ötde der waren, durch die unmittelbare Gorrefpondenz zwiſches 
—* den Medizinalcollegien und Gerichten; den Reglerng 
einzuzie- aber in einzelnen Faͤllen diejenigen Thatſachen, weiſ 


vollſtaͤndige Mittheilung zu machen, damit —* ei —* 
die erforderlichen Verfuͤgungen erlaſſen werden — —— 
amm ı 
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gierungen gelangenden, wie bisher vierteljähn; ungen — 
Medizinalcollegien abzugebenden Obductionsve patefennd Q 
gen find mit denen, welche bie Gerichte au), en dariihen an 
zinalcollegien direkt einfchiden, bei letztern zu, Und q;, * wel 

zu begutachten und dem Minifterio vorzulegen... der Bel 
fie im gewöhnlichen Wege dn bie Desk 5 — 
gegeben werden. ———— en 9 

Girkularrefer. des Meinift, Di I ae, 

und Medizinalangelegenheiteir be, "ad ” 


Königl. Preuß. Medizinalo 


Aufhe⸗ 8. 10. Das Me 
bung des hoben und mie 
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Oberpraͤfidenten, um fie zur Beurtheilung in weiterer 
Inſtanz bei dem Königl. Medizinalcollegium vorzulegen. 
Die lebte Beurtheilung findet bei der wiffenfchaftlichen 
- Deputation für das Medizinalwefen Statt. 
| Publ. des Oberpräfidii der Provinz Sachſen, wegen des 
mit den Grafen zu Stollberg = Wernigerode abgefchlofjenen Res 
deſſes, v. 18. Mai 1823. (v. Kamptz Inn. B. 7 8.3. ©. 512.) 
Berwals $. 5, Zu den Gegenftänden, deren Verwaltung dem 
fung der Dberpräfidenten in jeder der zehn Provinzen ber Mo⸗ 
— narchie anvertraut iſt, gehoͤrt auch die obere Leitung des 
und der Mebizinalwefend. Das Medizinalcollegium in jeder Pros 
Mei vinz fleht unter der Leitung des Oberpräfidenten. 
— Die Organe des Medizinalcollegiums iſt der Medi⸗ 
gien. zinalrath des Regigrungsbezirks, der ſich wiederum der 
andräthe als feiner Organe bedient. — 


Verordn. wegen verbeſſerter Einrichtung der Provinzialbe⸗ 
— 30. Apr. 1815. 8. 3 und A. (Gefesfamml. v. 1815. 
r. — 


Dienſtan⸗ F. 6. In Folge der Verordnung vom soften April 


weifung 1815 wegen verbefferter Einrihtung ber Provinzialbes 


Medigi- börden, unter Hinwelfung auf die Inftructionen für die _ 


nalcolies Oberpräfidenten und ‚Regierungen vom 23. Oct. 1817, 
gien. iſt nachflehende Dienſtanweiſung ertheilt. 

Birtungs: _ N. Die Medizinalcollegien find rein wifenfhdftliche 

Ereis. und technifch rathgebende Behörden für die Regierungen 

- und Gerichte im Fache der polizeilichen und gerichtlichen 

"Medizin, und haben mithin Feine Verwaltung. es 

So lange nicht Sanitätäcommiffionen bei den ein: 

zelnen Regierungen errichtet worden find, vertreten fie 


auch deren Stelle bei fämmtlichen Regierungen der. 


Proving. en | j 
Befug: B. Ihre Obliegenheiten und Befugniffe find dem— 
niſſe und nach hauptſaͤchlich folgende: 


a 1) Die Angabe und Begutachtung allgemeiner Maßres 


geln zur Beförderung der Cultur der medizinifchen 


MWiffenfchaften und Kunft, zur Ausbildung der Medi—⸗ 


zinalperfonen und Beamten, und zur Einrichtung feh— 
lender oder Vervollkommnung der in der Provinz bes 
reits vorhandenen Öffentlichen Mebdizinalanftalten, be: 
fonders wenn fie zugleich Lehr- und Bildungsanſtal⸗ 
ten für Mebdizinalperfonen find; 


— 


2) die Entwerfung oder Beurtheilung allgemeiner Pläne 


Du} 


Bon der Metisineioerwaftung. · 7, 


Vervollkenumnung bei Medizinalpolizeimefend der 
rovinz, und insbeſondere die Reviſion der Medizi⸗ 
nalordnungen, Reglewents, Taxen w., auch. Die 

- Abgabe Butachtlicher Vorſchlaͤge zu deren Berichtigung 3 

3) die Prüfung ber Medizinalperfonen, in fo. weit 
folche überhaupt den Propinziglbehörden. übertragen - 
ift, mit Ausfchluß der Prüfung der Hebeammen, ald 
welche bei den Neglerungen, oder im Auftrage berfels “ 
ben,,von den Hebeammenlehrern beforgt wirds: ' 

4) die Beurtheilung gerichtlich medizinischer Faͤlle; die, 
Abfaſſung und refpeftive Prüfung mebizinifshschirure _ 
gifher Gutachten, Atteflate und‘ Dbductionsusrhands 
Iungen; Tone | on 

5) die Angabe und Prüfung allgemeiner — X 
Verhaltungs⸗ und Sicherungsmaßregeln bei ausbre⸗ | 
chenden Seuchen unter Menſchen und Thierenz " 

6) die Unterfuchung technifcher Gegenftände, welche. für- 
dad. Mebdizinalwefen wichtig find; 3.8. die Analpfe _ 
der Mineralwafler u. few - 

7) die Zufammenftellung von. Generalwerden und bie” 
Abfaſſung Üüberfichtlicher, periodifcher Berichte, ‚welche 
fi) auf dad Medizinal⸗ und Sanitätöwelen beziehen; 
nach den von den Regierungen mitzutheilenden Mas _ 
teräslien. m 

C. Die Mebizinalcollegien follen minbeftend aus Zuſam⸗ 
fünf Mitgliedern (Räthen und Beifigern) befichen, uns menfez- 
ter denen fich jederzeit ein wiflenfchaftlich gebilbeter Kung une 

Wundarzt und Pharmazent, und wo ſolches zu erteis gurfar, 

. den möglih iſt, auch ein Mitglied, welches wiſſen⸗ fung der 
fhaftlih und praftifh in dee Entbindungskunſt erfah⸗ Me la 
sen iſt, fo wie ein Thierarzt befinden muß. ale 

Die darin angeftellten Ärzte baben in allen Ange Sien. 

‚ legenbeiten eine volle Stimme, die übrigen Mitglieder \ 
felbige aber nur bei sealeugen Gegenftänden, welhe - 
ihre _befondere Kunſt oder. Wiflenfchaft betreffen, und 

ne Einſchraͤnkung ˖ ift fonft die Verfaſſung col: 

legialiſch. 

D. Der jedesmalige Oberpraͤſident der Provinz iſt Verhaͤlt⸗ 
zugleich Praͤſident des Medizinalcollegiums und leitet niß deg 
deſſen Gefchäftsführung, die ſo viel. wie möglid) IT PA 
ber Analogie der, Regierungäinftruktion einzurichten iflugerhäfts, 
weiche ebenfalls in Anfehung der Diöziplinarvorfchriften gang. 


- 
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5 Sünfte Abthellung. Daltter Abſchüitt. Erſter Kite. 


und der bieöfälligen Verhaͤltniſſe des Praͤſidenten zu 
ben- Mitglievern, fo wie diefer unter fi und zu ben 
Subalterne®, Anwendung findet, fo weit es die Vers 
ſchiedenheit der Gefchäftöverhältnifie geſtattet. Die Auss 
fertigungen werben duch die LUnterbeamten des Ober: 
präfidenten und einſtweilen Durch die der Regierung, an 
deren Sitz fih das Mebizinalcollegium befindet, bes 


forgt. | 

= Iſt der Oberpräfident abweſend, oder wird er fonft 
an ber eigenen Leitung der Gefchäfte behindert; fo 
wird er durch den, bei der Regierung des Orts, wo 


ſich das Mebizinalcolleguum befindet, angeftellten Regie⸗ 


rungsmedizinalrath vertreten, indem biejer zugleich der 
erfte Rath des Medizinalcollegiums ift. | 
a die Medizinalcollegien mit ber Verwaltung 


Verhaͤlt⸗ R.. D ⸗ u: 
niß der, Det Mebizinalpolizei felbft nichtd zu thun haben, vielmehr 


felben 


„diefe den Regierungen ungetheilt verbleibt; fo flehen fie 


den Regie-mit den letztern alfo auch in keinem eigentlichen Dienſt⸗ 
— en u verhaͤltniß. Imwiſchen find die Regierungen verpflich⸗ 
cten. tet Über die sub 2. gedachten Gegenſtaͤnde, ſobald ſei⸗ 


[0 


bige vorkommen, bad Medizinalcollegium der Provinz 
um fein Gutachten zu erfuchen, und legteres, felbiges ' 
zu ertheilen, auch ein Gleiches zu thun, wenn fie "dars 
um in dem bei B. Nr. 4. gedachten Fall von den Ges 
richten erfircht werden. Nicht minder haben die Regie 
zungen dem Medizinalcollegium diejenigen Nachrichten 
und Materialien mitzutheilen, um welche fie dad Medi⸗ 
inalcollegium, zu Ausführung ber ihm angewiefenen 
Beftimmung, erfucht, und infonderheit ift dieſes die 
Pflicht des bei den Regierungen angeftellten Medizinals 
raths, mit welchem auch daß Real ol in 
Hinficht feines Wirkungskreiſes in direkte Correſpondenz 
freten kann. | | 

Dienftauweifun für die Medizinalcollegien vom 25. Octbr. 
1817.. (Befegfammi. v. 1817. ©. 245.) 

Die Verordnung Nr. 7. bei B. ift aufgehoben, fo 
wie die Sanitaͤtskommiſſion. | 

Kabinetsordre vom 31. Decbr. 1825. (Gefegfamml. wo 
1826. ©: 5.) | 


; Aufhe⸗ g. 7. Die in jedem Regierungsbezirke durch die Ver⸗ 
bung der ordnung vom 80. April 1815. $. 21. 22.) Geſetzſamml. 


! U 
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Von der Mebitinalverwaltung. 9 


». 1815 Rr. 9.) angeorbneten Sanitätökommiffionen vonSauitaͤts. 
‚, Chirurgen und Apothekern find aufgehoben. commiſ⸗ 
Kabinettordee v. BI. De. 1825. (Gefepfamml. v. 1926. fionm. 

.) — 


$. 8. ‚Die in der Dienſtinſtruktion für die Medizis Cinrich⸗ 
walcollegien v. 23. Oct. 1817. $. 6. ertheilten Beſtim⸗ tung des 
mungen in Anfehung der wiffenfchaftlihen Deputation Medizt: 
fire die Provinz Brandenburg fällt weg, und es ift er 
diefelbe ein Befonberes Medizinalcollegium errichtet. Zu Provin 
defien Geſchaͤftsbezirk gehört auch die Prüfung der HE 
burtöhelfer und der Kreiächirurgen. — —— an 
Publik. des Miniſt. der geiftlichen, Unterrichtös und Mes der Ki 
Sisinalangelegenheiten v. 5. März. 1825. (v. sr Ann. fenfchafts 
BD. 9.8.1.0 236) und m. 7. Märy 1826. (Kugufin Königl.jeen A 
Preuf. Mevisinalverfafiung B. 4. ©. 537) | yutation. 
Auch gehört zu deſſen Reffort die Begutachtung 
der in der Provinz Brandenburg hierzu ſich eignenden | 
gerichtlichen Bälle, und die desfallfigen Verhandlungen, 
welche vorher dem König. Minifterium ber geiftichen, 
Unterrihtös und Medizinalgngelegenheiten zur Vorle⸗ 
gung bei der wiffenfchaftlihen Depntation für dad Me: 
dizinalwefen eingereicht worden. Hiernach find nur in 
denjenigen Faͤllen, wo die Gerichte Bedenken tragen, 
bei dem Gutachten des Medizinalcollegit ſtehen zu blei- 
ben, und wo fie daher ein Gutachten der wiflenfchaftlis 
chen Deputation, als ber oberften technifchen Behörde 
der Monarchie, zu erhalten wünfchen, die Verhandlungen 
noch bei dem genannten Könige. Minifterid einzureis 
24 | | 


che 
ce. des minift. v. 11. März 18%. (v. Kamp. 
u ea Ba 


$ 9. Die Communifation befchräntt fich jedoch nurgersrän. 
anf diejenigen Fälle, in welchen das technifch= wiflenfchaft: tung der 
liche Gutachten der oberften wifjenfchaftlihen Mebizinal: Semmu: 
behörde der Provinz einzuziehen iſt und es verbleibt 
namentlich dabei, daß die uͤber die Obduction von Leicheria.te mit 
namen und über die Unterfuchung des Gemüthözuftan rem Me: 
des eines Menfchen aufgenommenen Protofolle, ingleichendisinsleots 
die erflatteten Arztlihen Gutachten, ‘den Regierungen Lee af 
abfchriftlich mitgetheilt werben. sähe, % 
Refer. des Juſtizminiſt. v. 29. Dec. 1826. , (v. Kamptz welchen 


f 
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A. 10 Fuͤnfte Aorheibing. Dritter Abſchnitt. Erſter Titel, 


das tech: Jahrb. H. 56. ©. 301.) Girkularreſcr. der geiſtlichen, Unter 
niſch⸗wiſ⸗ richts⸗ und re er re v 6 Ian. 1827. Te 
ſenſchaft Kamp Ann B. 11. 9. 1. ©. 129.) 
nn Da die Regierungen in ber Mittheilung der Ob- 
oberften re eu öfters Anlaß zu Anordnungen 
wiflens ‚gefunden haben, die zur Aufrechthaltung der Mebizinal: 
ſchaftli⸗ polizei und in Betreff der von ihnen zu führenden Auf: 
alle ſicht auf den Dienft der Medizmalbeamten nothwendig 
pörde der waren, burch die unmittelbare Correſpondenz zwifchen 
Provinz den Mebizinalcollegien und Gerichten; den Regierungen 
einzuzies aber in einzelnen Sälen diejenigen Thatſachen, weldje 
if. zu Anordnungen dieſer Art DVeranlaffung gegeben haben 
würden, gänzlich unbefannt bleiben, demnaͤchſt aber auch 
bei der neuen Einrichtung der Obductionsverhandlungen 
nirgends vollftändig gefammelt anzutreffen ke möchten, 
wenn nicht der bisherige Geſchaͤftsgang moͤglichſt auf: 
recht erhalten würde; fo iſt verordnet: 

9) Die Medizinalcollegien haben die Ihnen von den | 
‚Gerichten unmittelbar zugehenden Obductionsverhands 
lungen unabhängig von der Bearbeitung der darüber ab: 

ugebenden Gutachten fogleich beim Eingarige mit Rüd: 

iht auf die Frage: ob der Inhalt derfelben zu admini⸗ 

firativen Verfuͤgurigen aus dem Reſſort der Disciplin 

über die Mebizinalbeamten und Perfonen, oder aus 

dem medizinalpolizeilichen Reffort Anlaß gebe, zu prüfen, 
und in diefem Falle fogleich der competenteh Regierung 

ı  vollfiändige Mittheilung zu machen, damit von diefer 
die erforderlichen Verfügungen erlaflen werden können. 

2) Die von den Gerichten auch ferner an die Res 

terungen gelangenden, wie bisher vierteljährig an Die 

edizinalcolegien abzugebenden Obductionsverhandlun⸗ 

. . gen find mit denen, welche bie Gerichte an die Medi: 

„ zinalcollegien direkt einfchiden, bei letztern zu vereinigen, 

zu begutachten und dem Minifterto vorzulegen, worauf 
ıfle im. gewöhnlichen Wege An die Regierungen zurüd: 
gegeben werden. ' — ne 
Cirkularreſer. des Minift. der garen, Unterrichts⸗ 
und Medizinalangelegenheiten v 19. Aug. 1826 (Auguſtin 
Koͤnigl. Preuß. Medizinalverfaſſung B. 4. ©. 547.) 
Aufpe- , $. 10. Das Medizinalcollegium zu Coͤln iſt aufge: 
buyg des hoben und mit dem Medizinalcollegio zu Coblenz vereis 
Medizis nigt. | 


- 





Von der Mediztnalverwaltung. -— . 1 ' 
Kabinetöordre v. A. pe, 1928. Welanntmahung desnalcollegii 
Oberpräfidit v. 25. Apr. 1823; (Anguflin Königl. 
Midizinalverfaffung, B. 4. ©. 535.) a — Preah zu Göln u. 
$. 11 Es gehören vor die erſte Abtheilung der Kö-gung Def 
niglichen Regierung die Medizinals und Gefundheitsan: wit 
gelegenheiten in polizeificher Rüdfiht, 3. B. Verkehr dizinaicoi⸗ 
mit Mebikamenten; Verhütung von Kuren durch unbes legio zu 
fügte Perfonen; Äusrottung von der Geſundheit nach Soblenz. 
theiligen Borurtheilen und Gewohnheiten; Vorkehrungen Reſſort 
gen anſteckende Krankheiten und Seuchen unter Mens - Ks 
hen und Thieren; Kranken: und Irrhaͤuſer; Rettungs: WE) Re 
anftalten; Unverfälfchtheit und Gefundheit der Lebens}, Mediz 
mittel u.f. w. — 
Mftruction zur Geſchaͤftsfuͤhrung der Regierungen v. gen 
Den $. 2. — 1817. ©. — — = e ten. 
Der Mebizinalrath bearbeitet bei den Regierungen Geſchaͤfte 
alle in die Gefundheitds und Medizinalpolizei einfchla:des Medi 
nde Saden, und hat in Ak: darauf alle Rechte,sinalrath6 
Niichten und Verantwortlichkeiten der übrigen Deparege * 
tementsraͤthe. Er muß die wichtigern Medizinalanſtal⸗ en. 
ten von Beit zu Zeit revidiren, audy das beachten, was 
aus der Inftruction für die Medizinalcollegien vom 23. 
Dct. 1817., auf ihn Anmwendung findet. Er darf zwar | 
medizinifche Praxis treiben, aber nur in fo weit, daB 
feine Amtögefchäfte dabei nicht leiden. u; | 
nftruction zur Gefhäftsführung der Regierungen v. 23.: 
Der. $. 0: a v. — 8.281) . 
$. 12. _ Die Regierungen find angewiefen, am Schluffe Liſtenein⸗ 
jedes Jabres, und fpäteflens am. Ende des Januars, fendung _ 
die nöthigen Nadyrichten Darlıber, welchen Orten ed am mei= AU8 den 
“fen an mebizinifcher und chirurgifcher Hülfe fehlt, an das Fooingen, 
Königliche Minifterium der geiltlichen, Unterrichts⸗ undin felbigen 
Medizinalangelegenheiten, mit den Bemerkungen, welche vorhande- 
ihnen außerdem wefentlich fcheinen, einzufenden. Dasnen Gele⸗ 
Königliche: Minifterium hofft dadurch in Stand geſetzt — 
zu werben, zwiſchen den Kandidaten zu wählen, undetabliffes - 
durch eine: den Umfländen angemefiene Benugung und ment kur⸗ 
auilipeimg Beraten, dem Mangel an den barin be:firter Des 
ichneten Medizinalperfonen in den Provinzen auf dad — 
—*2 ſte abzuhelfen. Jedoch iſt es nicht die Ab — 
ſicht deſſelben, daß durch dieſe Einrichtung Eingeborne 
der Provinzen, welche ſich dem aͤrztlichen Berufe gewid⸗ 


\ 





42. Fünfte Abchellung. Deieter Abſchalth. Erſter Titel. 


met haben, und es, wegen Familien: ober andere Vers | 


bältnifje vorziehen, ihren Geburts» oder einen andern 
Ort fi felbt zu ihrem Etabliffement zu wählen, Yaran 
verhindert werden follen; vielmehr haben die Königlichen 
Regierungen bei vorhandenen Vakanzen, auch in diefer 
Hinficht durch die betreffenden Kreisphyſiker Erkundigums 
gen einziehen zu laſſen, und dergleichen Abfichten, wenn 
es ohne Nachtheil des Publicums gefchehen faun, mög: ’ 
Lichft zu beachten, und zur Verhütung der Belebung fols 
cher Stellen die nöthigen Bemerkungen in den einzufens 
denden Zabellen zu machen. 

Bi De male. dm aut, Wien 
. n ina e eiten v. 18. r (V. Ka 

Kon. B. P. * & 18) j nd 
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14 Hünfte Abtheilung. Deittet Abſchnet. Erſier Titel. 


Won den $. 13. Um eine ſummariſche Ueberſicht ber Medizi⸗ 
. Regierunmalperfonen im Staate nach der beftehenden Klaffificas 
——— tion bed Heilperſonals und zugleich auch eine Totaluͤber⸗ 
eblie ficht der Medizinalbeamten zu erhalten, welde die Cen⸗ 
* Yeberfichstralbebörde gar nicht entbehren fann, und die auch für 
ten der die einzelnen Regierungen felbft, fowohl in flatiflifcher 
Be ald abminiftrativer Hinfiht Bedürfnig iſt, kann das bis⸗ 
s * or herige Schema zu den von den Koͤnigl. Regierungen ein⸗ 
zuſendenden jaͤhrlichen Nachweiſungen aller vorhandenen 
Medizinalperſonen in jedem landraͤthlichen Kreiſe, nicht 

mehr für zweckdienlich erachtet werden. | 
Das Minifterium bat daher ein anderweites, wes 
fentlich verändertes-und bollfländigeres Schema zu dieſen 
jährlichen fummarifhen Nachweifungen entwerfen laffen, 
und hiernach find bie ſummariſchen Ueberfichten alljähr- 

‘lich anzufertigen. ’ : 


a. 
Summariſche Nachweiſung 
ſaͤmmtlicher Medizinalperſonen im Bezirk der Regierung 
u 


8 Ä 
auf dad Jahr | | 
Bemerkungen über die Ausfhllung diefer Tabelle. 
In die Rubrik »Uerzte« find nur einzutragen: alle 
promovirten Aerzte: 

a) welche als ſolche die mediziniſchen oder mediziniſchen 
und chirurgiſchen Staatspruͤfungen zuruͤckgelegt haben, 
und in ihren erhaltenen Approbationen ald Doctores 
promoti genannt find; Ä 

h) deren nachträglich erlangte Doctorwürde vom Staate, 
entweder durch beſondere Refcripte ‚oder durch Verlei⸗ 

., hung von oͤffentlichen Aemtern, die geſetzlich nur von 

Promotis verwaltet werden ſollen, anerkannt wor⸗ 


den iſt; 

c) welche als praktiſche Aerzte allein oder als Wundaͤrzte 
und Geburtöhelfer zugleich) approbirt, entweber bei 
der Beflgnahme neuer Provinzen mit übelnommen 
und als folde anerkannt, oder ald Öffentliche Lehrer 
oder fonflige Medizinalbeamte vom Staate aud dem 
Auslande berufen worden find. | j 

Sn der Rubrik »Wundärzte Ifter Klaffee (nicht 
promovirte Medicochirurgen) find unbefchadet ihrer aus 


L 
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Von der Redigmalvermlkung. m 46 


der frühern Verfaſſung etwa erlangten hoͤhern Gerecht⸗ 

fame aufzuführen: 

a) alle Aerzte, welche, ohne vorher promovirt zu haben, 
als praktiſche Aerzte die mediziniſchechirurgiſchen Staats⸗ 
pruͤfungen beſtanden haben, und zur Ausübung der 
internen Praxis befugt find; 

b) alle, weiche zwar auf einer auslänbifchen ober ſelbſt 
inlaͤndiſchen Univerfität den Doctorgrad erhalten .baben, 
jedoch erft nachdem fie die vorgedachten Staatspruͤfun⸗ 
gen zurüdgelegt hatten, und daher weder. in den er- 
haltenen Approbationen - als Doctores promoti ge= 
nasint find, noch deren nachtraͤgliche Promotion bom 
Staate ald geltend für eine — Klaſſe des Heil⸗ 
perſonals anerkannt worden i 

c) alle, welche ehne premovirt zu haben, als praktiſche 
Aerzte oder (g. Licentiaten) bei ber Befi itznahme neuer 
Provinzen mit übernommen, und ald folche. entweder 
unmittelbar oder nahdem fie. vorher einer beſondern 
Prüfung unterworfen wurden, anerkannt worden find; 

&) alle, welche nach der_ gegenwärtigen Medizinalverfafs 
fung die Approbation als Wundärzte Iſter Klaſſe. aus⸗ 

druͤcklich erhalten haben. 

Wer zu den Wundärzten Ilter Klaſſe, zu ben Apo⸗ 
thekern, Shierdr ten u. f. w. zu zählen ift, ergeben die 
einzelnen — en der Zabelle ſelbſt; nur iſt noch zu 
bemerten, da 
1) Wenn * oder Wünbärgte von einer: ‚oder. der an⸗ 

dern vorgeſchriebenen Pruͤfung dispenſirt worden, die⸗ | 

- felben in diejenigen Rubriken 'zu flellen find, wohin 

fie nad) ihrer ‚erhaltenen Approbation oder fonfligen 

estheilten Befugniß zur Praxis gehören. 

2) Hinſichtlich der nicht rite oder gar nicht promovirten 
oberen Militairaͤrzte, welche zum größten Theile noch 
feine befondere Approbation haben, die von ‚ihnen 
beflandenen medizinifehschirurgifchen oder fonftigen 
Staatöprufungen enticheiden. 

3) Alle ungeprüfte Bataillons⸗, Garniſons⸗, Staabs⸗ 
und Oberaͤrgte, jo wie alle (ſelbſt geprüfte) Compag⸗ 
nie= und Eskadronschirurgen, wenn legtere vom Mi: 
nifterid nicht. mit einer Approbation le find, 
nicht in dieſe Liſte gehören, da. ihnen die Befugniß 
ber: Prorie; i im Civile zuſteht.— 


18 Zünfte Abthenung. Dritter Abſchnitt. Erſter Titel, 


4) Zu den »Apothefern« nur die wirklich conceffionirten 

+ Apothefenbefiger und die im Staatsdienſte angeftellten, 

fo wie unter den Proviforen nur jene aufzuführen, 
find, welche felbfifländig eine Apotheke verwalten. 

5) Ahle »Thierärzte«, welche eine andere als in der Ta⸗ 
belle angeführte Dualification und Anftelung erlangt 
haben, auch nach derfelben benannt werden müffen. 

Uebrigens dienen zur Erläuterung der Sten und 
sten Klaſſe nachfolgende Bemerkungen: | 

a) die Thierärzte Ster Klaffe (Roßärzte), die, fobald von 
der 2ten Klaffe eine hinreichende Anzahl vorhanden 

ſeyn wird, eingehen follen, weil ihnen nur eine bes 

ſchraͤnkte Veterinairpraris verftattet werden kann, — 
ſollen nicht Kurſchmiede genannt werden, indem dieſer 
Name richtiger den examinirten Beſchlagfchmieden 
gebührt, wenn die Ste Klaffe aufgehoben feyn wird;“ 

b) diefe eraminirten Beſchlagſchmiede find mehr als ihre 

"gegenwärtige Benennung befagt, da fie Gebülfen der 
Kreiötbierärzte und überhaupt der XThierärzte Ater 
Klaffe ſeyn, auch die kleine Chirurgie und Huͤlflei⸗ 

- kung in -plöglichen Lebensgefahren leiten müffen, und 
dazu unterrichtet werden. Außerdem müflen fie pers 
fefte Schmiede feyn, und eine Huffchmiebe befigen. ' 

Ferner ift zu bemerken, baß | 

6) der Titel: »Dperateur«, ben, ein Arzt oder Wund⸗ 
arzt, vermöge feiner erhaltenen Approbätign führt, _ 
feiner befondern Abtheilung bedarf, fondern in ber, 
mit dem Titel; »Wimdärzte« bezeichneten Hauptru⸗ 

brik oder Unterabtheilung zu fubfummiren ift. 

7) Fuͤr die -ärztlihen Kommunalbeamten in ben beiden 
. erfien Abtheilungen eine Spalte offen gelaflen worden 
ift, zu welcher Kategorie füglich alle flädtifchen Phyſici, 

Bezirks⸗ oder Diftriktsärzte, Armen: und Spitalärzte, 

"Bades oder Brurnendrzte u. ſ. w. gezählt, oder auch 

in beſondern Kolonnen aufgeführt werden koͤnnen. 

8) Die in einigen großen Städten angeftellten Polizei 

chirurgen oder forenfifhen Wundaͤrzte, in wiefern file 
nicht bloße Kommunalbesmte find, in bie Kategorie 

Ä ber »Kreiögieurgen« mit aufzunehmen find; — daß 
endih — 

9) hinſichtlich der Militairmedizinalbeamten zur Katego⸗ 
vie der »Oberärzte« ale in dieſe Lifte. gehörige Mili⸗ 








(3u Seite 17.) 
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Bon ber Medizinalverwaltung. ' 41, 
taitärzte vom Gi "ralftaabdarzte ab, bis zu ben, bei 
den Invalidencon. agnien angeftellten Oberchirurgen . 
einfhließiich, zu fubfunmiren nd, und nur ‚die Coms 
pagnies und Eskadronschirurgen in die 2te- Spalte 

. gehören. . | 2 

IR — re a aan , — 

malangelegenherten v. ri . (9. A 

Ann. B. 11. 9. 2. &. 491.) - * m. ’ 

ı 14. Es ift erforderlich, daß das Koͤnigl. Minifte- Bon den 

rium der geifllihen, Unterrichts⸗ und Medizinalangele-Regieruns , 

genheiten monatlich von dem allgemeinen Gefundheitäzuden st 

fand eines jeden Regierungsbepartements, und ben darzniende 
auf Bezug habenden wichtigen reigniffen und Verändes perichte, 
rungen Kenhfniß erhalte. Die Königl. Regierungen 

find daher angewiefen, alle Monate. mit dem Immediat⸗ 

zeitungäberichte einen befonderen Bericht nach Anleitung 

er folgenden Inhaltsabtheilungen anzufertigen und eine 
enden: En = = 

” . Unter der Rubrit: Witterung, ift deren, Einfluß 

auf Sefundheit der Menfchen und der Hauöthiere, auf 

Berniehrung oder Verminderung fchädliher Inſekten, 

auf Gartens und Landbau, der tieffte und höcfte Stand ’- 

des Barometerö und des Xhermometerd zu bemerken, 

mit Angabe der berrfchenden Winde, und der heiten, 

trüben, teodinen und naflen Tage. | 

Il. Unter der Rubrik: allgemeiner Kranfheitszuftand, 

find zu bemerken: ' i 

1) epibemifche, endemifche, Tontagiöfe Krankheiten, deren | 
Gefahr und Sterblichkeit, auch was zu deren Abwen⸗ Ä 
dung policeilich und mediziniſch angeordnet und ges 
ſchehen itftz — 

4) was für — Wahnſinnige und dergl., zur 
Rettung der Scheintodten, zur Hülfe der gefährlich 
Beichädigten, 3. B. der von wiüthenden Hunden Ges 
biffenen u. f. w. F Vermeidung anſteckender Krank⸗ 
heiten, z. B. der Kraͤtze und der veneriſchen Uebel, fer⸗ 
ner, was fuͤr Krankenanſtalten geſchehen iſt, oder ge⸗ 
ſchehen kann; | : 

3) Epizootien und feuchenartige Krankheiten der Haus | 
thiere, deren Ausbreitung und Toͤdtlichkeit, und was 
zur Verhuͤtung und Tilgung derfelben gefchieht oder. 
noch zu thun fi; O0 0.5: a u 
Pohziilienfgt.s. N 9 
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18 Bünfte Abtheilung. Dritten Abſchnitt. Erſter Titel. 
4). anerbwirbige "Unglüdss und mehlzinifch «gerichtliche 


p) i b ⁊ 
5) um bei Vergleichung der jaͤhrlichen Todtenliſten ermeſ⸗ 
„ſen zu können, wie weit der Beiſtand der praktifi⸗ 
- renden Medizinaiperfonen in Krankheiten ſich erftredt, 
iſt die Zahl derjenigen Geſtorbenen anzugeben, voeldye 
a) während ihrer Krankheit von approbirten Medizis 
nalperfonen beforgt worden find, und 
‚b) welde deren Beiſtand erft innerhalb ber letzten 
Stunden vor dem Zode verlangt und_erhalten 
. haben. J 

II, Unter der Rubrik: allgemeiner Geſundheitszu⸗ 

fland, wird angeführt, was zur Abwendung oder Mindes 

rung vermeintliher Krankheitsurfachen und Schädlichkeis‘ 

ten durch Maaßregeln der medizinischen Poligei,. durch 
Öffentliche Belehrungen über ſchaͤdliche Vorurtheile und 
Gewohnheiten, durch Warnungen und Belanntmachuns . 

gen von Borfichtömaßregeln u. f. w. geſchieht, oder zu 

ihun erforderlich iſt. Ferner, was bei Aufficht auf Nab: . 
rungsmiftel, Getränfe und Materialwaaren, befonders” 

bei der — Pruͤfung der Weine bei Weinhaͤnd⸗ 

lern, fuͤr eigene Verfaͤlſchungen, Verderbniſſe und Be⸗ 

truͤgereien entdeckt worden. Vergehungen gegen aus—⸗ 

drückliche, dad Medizinalweſen betreffende Geſetze, wie 

unbefugtes Kuriren u. ſ. w. und was. deswegen verfügt 
i worden, if gleicfalle bierunter anzuzeigen, 
i IV. Unter der Rubrif: Verhalten dee Medizin 
perſonen, ift das verdienftlihe oder fchlechte Berrehmer 
Einzelner berfelben, auch gegebene Beweiſe von ihrer 
Unfähigkeit anzuzeigen, mit Bemerkung ber vorgefom: 

. menen Gelegenheit und Veranlaſſung. 2 

V. Unter;der Rubrik: wiſſenſchaftliche Medizinalan⸗ 
gelegenheiten, find Verſuche, Entdeckungen und Beob⸗ 
achtungen . zu erwähnen, die fuͤr mebizintfche, Wiſſen⸗ 
fchaft vder Kunftausübüng ein Interefle . haben, und 
weiterer. Prüfung, werth fcheinen. a | 
Reſcript des Minifter. der. geiftli Unterrichtös und _ 
ea eg 8 Er rs und vom Y ger. ' 
u: * gl. Preuß. Medizinalverfaffung v. Augu 2. ; 
An die $. 15. Zur Erleichterung dee Zufammenftellung ber 
Regierunseingehenden Kreiöfanitätöberichte zu einem an das Mi 
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aifterium ber geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Mebizinalansgen zu ex, 
gelegenheiten . zu .erflattenden Generalfanitätsberiht und fattende 
ur Erlangung allgemeiner Rejultate, müffen biefelbenKteisfant-, 
: viel ald möglih in tabellarifcher Form und ſtrengekaͤtseri 
nach ein und demſelben Schema ausgearbeitet werden. 
Da, wie bei allen Berichten, nur die rechte Haͤlfte der 
En Bogen mit ‚dem Text ‚ angefüllt wird; fo, 
nn füglih auf die linke Hälfte, nachdem oben auf der 
erßen Seite Drt und Datum gefegt wordeh, bie kurze 
Sapaltöanzegp, nämlich: ö | 
| reis N. N. — A 
Sanitätöbericht für dad - te Quartal 18 und 
barauf in den gehörigen, von ber Ausführlichkeit des Bes 
richtö abhängigen Zwiſchenraͤumen, das ‚ganze hierunter 
angegebene Schema, nad) welchem berfelbe abgefaßt wer⸗ 
den muß, folgen: j 
I. Witterun 


$- Ä 
Wenn ſich auch bei den vielen ſonſtigen Gefchäften 
ber Phyſiker im Allgemeinen feine genaue meteorologis 
fihe Beobachtungen von Ihnen ‚erwarten laffen; fo wird " . 
es doch dem einen oder andern gelingen, fich die .Data 


- 


zur Audfillung des unter Lit. A. angehängten Sches — 


ma's zu verſchaffen. Ueber die Witterung eines jeden 
Monats des Vierteljahres reichen allgemeine Bemerkun⸗ 
gen bin; doch wird auch ihnen zur Pflicht gemacht, für \ 
die Anfchaffung eines güten Thermometer und Baros 
an Sorge zu tragen, um fich bei außerorbentlichen 

rereignifjen felbft von dem- Stande derfelben unter: 
richten zu koͤnnen. — Ueber ben Einfluß‘ der Witterung 
auf die Degetation, Vermehrung und Verminderung . 
fhädlicher Inſekten u. |. w. haben -fie durch ihre öftern 
Reifen Gelegenheit genug, ſich durch Autopfie zu beleh⸗ 
zen,-und ihre gefammelten Notizen durch zu erbittende 
Mitteilungen von unterrichteten Landwirthen zu ergänzen. 
- 11. Allgemeiner Geburtszuftand. 

A Unter den Menſchen. 

Einfluß der Witterung, der Temperatur, der Nah-Allgemei⸗ 
rumgömittel u. f. w., und felbft allgemeiner phyfifcherne Bemer: 
Eindrüde auf die fehl= und frühzeitigen Geburten, Gleich⸗ kungen. 
zeitigkeit der Geburten, ſo wie auf die Krankheiten der 

wangern, Woͤchnerinnen und Neugebornen. | 
Es iſt eine Ueberfiht der während bes Quartals Angabe 
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90 Kühfte Abtheilung. Deister Abſchnitt. Erſter Kite.’ 


% 

der ftatts in dem Kreife gebornen nad dem unter Litt..C. ange⸗ 
ehabten hängten Schema aufzuftellen, wozu die Bürgermeifler 
‚ Geburten.pie Data nach dem Schema Litt B. liefern werden, 
. Es find fpeciell diejenigen Fälle zu’ befchreiben, wo vor, 
| * während oder bald nach der Geburt, die Mütter oder 
Kinder geftorben find, wobei die befondern, der Gegend 
oder deren Gebräuchen eigenthuͤmlichen Hinderniffe Teiche 

ter Geburten vorzüglich herauszuheben ſind. 
Deffntlis Die Ueberfiht der in den Gebärhäufern und an- 
che Ges dern Öffentlichen Anftalten oder von den dazu angeftell: 
‚  burtöpäl gen Geburtöhelfern, Diſtrikts⸗ und Armenhebammen 
unentgeldlich entbundenen Frauenöperfonen ift nach dem 
/ Schema D., wozu die Vorſteher der befagten Anftalten: 
und die betreffenden übrigen Mebizinalperfonen regelmaͤ⸗ 
fig die Data liefern werden, beizufügen. ur 

oe B Unter den Thieren. 


ft 


‚Alles was hierüber zur Kenntniß der Phyſiker ge 


langt, iſt ebenfalls anzugeben. 
AU, Allgemeiner Kranfpeitäzuftand 
» A. Unter ben Menſchen. j 
Charakter Bemerkungen über bie Wirkung allgemeiner duße 
der Kranksrer Einflüffe, der Witterung u. ſ. w. auf die Entflehung 
heiten. und den Charakter der geherrfcht habenden Krankheiten. 
Die Beobachtungen der Lehrer der Hinifchen Anftalten, 
der Hospitals und Armendrzte, fo wie ber übrigen prak⸗ 
tifhen Aerzte Überhaupt, werben dazu dienen, hier etwas 
Ganzes aufzuftellen. - 
Angabe’ Die Krankheiten find ungefäbr in berfelben Ord⸗ 
und Bes nung adzuhandeln, in welcher fie in dem unter Lit. G. 
‚ fneibung anliegenden Schema zu dem Verzeichniſſe der Geſtorbe— 
gerrfärten nen aufgeführt worden find. Ä nn, 
Kreantyei»r Eine befondere Beruͤckſichtigung verdienen. hierbei 
ten. die endemifchen, epidemifchen und antiedlenden Krankhei⸗ 
:ten, uͤber welche ausführliche Abhandlungen unter An: 


führung. alles deffen, was gegen beren weitere Berbreis 


tung gefchehen iſt, erwartet werden. Luftfeuche und 
Kräge, welche in dem Derzeichniffe ber Geftorbenen 
‚Übergangen find, weil fie felten unmittelbar den Tod 
‘zur Solge haben, und, wo dieſes wäre, dennoch vers 
-fchwiegen bleiben, find immer zulegt aufzuführen. Bei 
den Menfchenpoden ift jedesmal ber Stand der Schutz⸗ 
pockenimpfung fummarifch anzugeben; die Einreichung der 
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namentlichen Impfliften gefchieht bagegen, mittelſt be⸗ 
ſonderer halbjaͤhrlicher Berichte. (Reglement der Koͤnigl. 
Regierung zu, Magdeburg v. 14. April 1827.) 
a) el für Verunglüdte und Sheinideffgutti > 
ans 
Es ſind die vorgefommenen Fälle nebft den Reful: kenpflege. 
taten der angeftellten Rettungöverfuche, ſowohl in als 
außer den beſonders dazu errichteten Anſtalten, in ne 
gender Drbnung zu befchreiben: 
Ertrunfene, 
Erfrorne, ZZ : 
Erſtickte, Ser 
Eröroffelte oder Erhaͤngte, . 
vom Blig Getroffene. | — Sa 
db) Krankenbefuchsanftalten. Vi 
e) Hospitdler. | a 
d) Waifen> und Sindelhäufer. 
e) on ru für Gebredliche. 


—— Br Gefangenanftalten. 

er bie in den von b’ bi8 g aufgeführten Anftal⸗ 
ten behandelten Kranken iſt eine ——28 Ueberſicht 
nach dem Schema Litt. E. beizufügen, wozu bie benfel: 
ben vorftehenden Aerzte und Wundärzte bie "Materialien 
zu liefern, haben. 
| Es muß eine Ueberficht ber Geftorbenen nach dem Sterhüich 
Schema Lit. G. aufgeſtelit werden, wozu die Bürger: keit. 
nıeifter die Data * dem Schema Litt. F. an den 
Hhyſikus einſenden. Es giebt dieſelbe letztern Veran⸗ 
fung zu Vergleichungen der Sterblichkeit in dem naͤm⸗ 

a 


na rtal bed vorkergehenden Jahres, zur Ermittes 
des —— der Todesfaͤlle zu den Geburten 
— w. 
Unter den Haubthieren. 
Aehnliche Bemerkungen wie. die unter A. I. . 9 Sharatter Ä 
zeichneten. J— heiten. 
a) Unter nn Dferden.. Angabe 
b) %— dem Hormih. -»— und Bes 
co) — den Schaafen. Iärelbung 
d) — den Schweinen. ‚pereförten 
7 — den Hunden. u Kranfheic 


dem Beberoich. ten. 
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22 Bünfte Abthelung. Dritter Abſchnitt. Erſter Titel, 


, „Der Verlauf einer jeben beobachteten Epizootie ift 
ausführlich unter Angabe der dagegen getroffenen polis 
zeilichen Maßregeln und der eingefhlagenen Kurmethode 
zu befchreiben. 
IV. Allgemeiner Geſundheitszuſtand. | 
Ueber die hierunter begriffenen .Gegenftände hat ber 

Phyſikus fich in derfelben Ordnung zu verbreiten, in | 

welcher fie in der Dienftinftruftion vom 1. November 

1819. $. 3. 1 bis 6. feiner Aufmerkſamkeit empfohlen 

worden find. Aus feinem Berichte muß fich zugleich 

ergeben, in wie weit die beflehenden fanitdtöpoli elichen 

Verordnungen durch feine Thätigkeit zur Ausführung 

gebracht wurden, wobei jedoch wohl zu beachten ift, daß 

die Sanitätöberichte nur zur Refapitulation beffen, was 
gefchehen, und zur Erwägung deſſen, was im Allgemeis 
nem noch zu thun übrig ift, dienen, daß diefelben Jedoch 
. nie zur Erledigung fpecieller Verfügungen der Regierung 
benugf werden bürfen, welche vielmehr jede für fich ers 

wiedert werden müffen. F 

NW Mediziniſches Perſonal. 

1) Angabe der Veränderungen im mediziniſchen Perſo⸗ 
nal Durch Verfegung, Tod, Anftellung u..f. w. unter 
Erwägung des Bebürfniffes der Gegend, 

2) Verhalten ber Medizinalperfonen. = ' 

De find beſonders verbienftliche, auf das oͤffentli⸗ 

he Geſundheitswohl Einfluß habende, fo wie folche, 
andlungen der Mebizinalperfonen zu erwähnen, welche 
ffentlihe Rügen von Seiten ber Juſtiz⸗ oder Verwal: 
tungöbehörden nothwendig gemacht haben. Auch müf- 
fen die Reſultate der den Phyſikern obliegenden öftern 

Befuche in den Apotheken, det Prüfungen der Apothe⸗ 

fergehülfen und Lehrlinge, der Unterſuchungen der Ins 

firumente der Wundärzte und Hebammen, der’ Prüfung 
ber Letztern u. f. w. angeführt werden. 


VI. Wiffenfhaftlide Medizinalangelegenhei 
t 


en. 

Ale neue zur Kenntnig der Phnfiler gelangten 
Verfuhe, Entdedungen und Beobachtungen, wodurch 
eine wirkliche Bereicherung. der Wiffenfchaft bewirkt wor: 
ben ift oder werden fann, und die daher allgemeines 
Intereffe erregen, oder bie Beftdtigung älterer, ſchon bes 


- 
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kannter Kurmethoden in einzelnen merkwürdigen oder all- 
gemeinen Krankheiten dienen, find bier aufzuführen. 
1) Merkwuͤrdige geburtöhlriflihe Fälle. Zu 

2) Mertwürdige hirurgifche Fälle, .. - 

3) Merkwürdige mebdizinifche Faͤlle. — 

Die Krankengeſchichten derjenigen Perſonen, bei wel⸗ 
chen der thieriſche Magnetismus in ———— gekom⸗ 
men, ſind mittelſt beſonderer Berichte vierteljaͤh 
Driginal an die Koͤnigl. Regierungen einzuſenden. 

4) Mediziniſch⸗gerichtliche Faͤlle. — 

Es iſt ein Verzeichniß der medizinifch=gerichtlichen 
Faͤlle beizulegen, ſpeciell aber nur — aus denſel⸗ 
ben herauszuheben, was ein beſonderes wiſſenſchaftliches 
Intereſſe hat, da ohnehin die Abſchrift ſaͤmmtlicher Ob⸗ 
duktionsverhandlungen durch die Gerichte an die Regie⸗ 
rungen eingeſandt, und dem Koͤnigl. Medizinalcollegio 
re Beurtheilung und Weiterbefoͤrderung an. das hohe 


® 


iniflerium der Medizinalangelegenheiten vorgelegt wir. 


Zur Lieferung der Materialien n den — | 
er. und alle anges - 


sichten find zwar, nur die Bürgermei 
ftellten und in irgend einer öffentlichen Befoldung ftes 
henden Mebdizinalperfonen, und unter letztern befonders 
die Lehrer der kliniſchen Anflalten, die Armen und 
Hoöspitalärzte, gefeglih und bei Vermeidung von Ord⸗ 


\ 


.nungöftrafen verpflichtet, aber auch von den bloßen prafs. 
tifchen Aerzten, Wundärzten und Geburtähelfern iſt des 


wiflenfchaftlihen Zweckes wegen rn daß fie 
tne mittheilen werben, was ihnen in ihrer Praxis 


erkwuͤrdiges aufftößt, wogegen ihnen bie eingereichten 
fummarifhen VBerzeichniffe der von. ihnen bebandelten 
Kranken erlaffen werden. Die Hebammen haben die 
Liften der Geburten, bei. welchen fie Beiltand geleiftet, 
jährlich am 1. Sanuar nach dem Schema Litt, D. per: 
fönlich den Phnfifern enurihen. 0. 
Die Kreiöthierärzte fenden ihre. Berichte unmittel: 
bar an die Regierungen ein. N 
Der. von dem Königlihen Medizinalkollegio jährlich 
‚zufammenzuftellende. Provinzialfanitätöbericht, welcher eine 
berficht alle befien, was binnen Iahresfrift in ben 
Regierungsbezirken im Mebizinalwefen vorgegangen: ifl, 
umfaßt, ift durch den Drud zur allgemeinen Kenntniß 
zu bringen, damit auf diefe Weife, dem ausdrudlichen 
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Willen des Koͤnigl. hohen Miniſteriums gemaͤß, die 
Einzelnen mit demjenigen bekannt werden, was im Wir⸗ 
kungskdeiſe Aller vorgekommen iſt, und dadurch die mins 
ber Zhätigen zu größerem Eifer angetrieben. werden. 
Mas den Termin zur Einfendung der Sanitätöbes 
richte am Ende eines jeden Vierteljahres betrifft, fo find 
die, zur Lieferung der Materialien zu benfelben, vers 
pflichteten Bürgermeifter und Mebdizinalperfonen gehalten, 
diefe vor dem 10. April, Juli, October und- Ianuar an 
bie betreffenden Kreisphyfiler oder deren Stellvertreter. 
gelangen zu laffen, welche ihre- Berichte unfehlbar vor 
dem 20. der befagten Donate in der im Zit: 2. Ruh, 
6. Kap. 2. $. 1. der Dienflanweifung für die Keisphy⸗ 
fifer vorgefchriebenen Art, durch die Landräthe bei den 
Regierungen einzureichen, oder aber anzuzeigen haben; 
warum Die geigsliche Friſt nicht eingehalten werben 
Tann. Insbeſondere find den Regierungen diejenigen 
Medizinalperfonen und Bürgermeifter, welche durch Vor⸗ 
ea ung der erforderlichen Materialien etwa die Schuld 
ber Verzögerung tragen, zur Verhaͤngung von Orb: 
nungsſtrafen gegen die Säumigen nanihaft zu machen; 


. die Berichte felbft find bei den Regierungen aber er 


- nach gefchehener Vervollftändigung einzufenden. 
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(Litt. A.) Generaltableau EA 
ber meteorologifchen Beobachtungen, die während. des ten 
Quartal 18 zu N. N. im - Regierungsbeparte⸗ 


ment unter dem Grade der Breite und Grade: der Laͤnge 


weſtlich von Ferro in einer Höhe von Fuß über der Meeres⸗ 























e im Hyufe angeftelt worden find. _ 
j -] Ienuar. | Bebruor. Rärz: 
mm — nn — — — TE —— 
Mendebveränderungen | | i l | \ | 1 
Bindedseränderungen | | IE I TUI 
HR 
Barometerfiand > = _ 
. niedrigfter | 
" * hoͤchſter 
——— niedrigſter — 2 
hoͤchſte Trockendeit 
dygrometerſtand Mittelruftand | | 
— — — | 
x — | Inclina 3 | 
” Declmasion , —— 
ò — — — — GE 
Regentage | Zotal 
— ——— —— — — — c— nn 
Zeuge mit Wind | Total 
—— — — — — ———— 
Jage mit Nebel und Heerraud 
——— — — — — —— — —— 
Tage mit Froſt 
— San e ———— 
Lege mit vogei F man 
Gewittertage ; Be 
Menge des berabgefallenen Regens 
Brobadıtung vom Nordlichte — 
Beobachtungen anderer Erfeinungen in der Ats x 
mofpbäre | ce 
- n - 
a i 
| x 
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Bezeichnung der Krankheiten. 
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ber mährend bes 





. Snfteuction ber Reg. zu Köln v. 18. März 1820. (v. Kamptz Ann. 8.49. 1. ©. 109.) 


(Litt. G.) 
Nr. 


— 





\ 
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S. 16. Der jährliche Sanitaͤtsbericht iſt abgeſchafft, geitpunkt 
und «3 muß am Ende eined jeden Quartald von dendes an bie 
fänmtlihen König. Regierungen ein Sanitätöberichetegieruh> 
mach Anleitung des Minifterialefcript vom 8. Auguftdnpenten 
1810 eingereiht werden,‘ von denen der letztere amSahitäts- 
Schluffe des Jahres einzufendende Sanitätöbericht im⸗ berichte. 
‚mer die die Population und Mortalität betreffenden 
Nachrichten, fo wie überbaupt die Generalia enthalten 


muß. ; 

ß Dem monatlichen Immediatzeitungsberichte ſoll da⸗ 
bei eine gedraͤngte Ueberſicht des vorgefallenen medizi⸗ 
niſch Merkwindigen, fo wie dasjenige, welches einer 
ſchleunigen — bed re beigefügt bleiben. 
Zugleich aber follen die Regierungen eine moͤg⸗ 
lichſt vollftändige medizinische Geographie ihrer Depar⸗ 
tements einzeihen, wozu fie fich das Detail durch die 
Myyfiker von den Mebizinalperfonen ihres Departements 
verfchaflen, und ‚mit Beihülfe ‚ihrer wiſſenſchaftlichen 
Gommilfionen zufammenftellen und verarbeiten. Den 


VFeglerungen bleibt es nad) ihrem und der Phyſiker Er⸗ 
meifen und nach ber perfönlichen Kenntniß der Medizi⸗ gg 


nalperfonen überlaffen, weldye Fragen, und auf weihe 
Weiſe fie diejelben an ie richten wollen. : Ak angeftell- 
ten und in irgend einer Öffentlichen Beſoldung flehenden 
Mebizinalperfonen follen indeß, bei Ahndung nach ben 
beftehenden Ordnungsſtrafen, gehalten-feyn, vierteljährlich 
an die Phyſiker zu berichten. Die unbefoldeten hingegen 
follen auf den wilfenfchaftlihen Zwed des Ganzen und 
auf die vorzugsweiſe Berudfichtigung folder Medizinal⸗ 
perfonen aufmerkfam gemacht werden, welche fich durch 
Beurtheilung und Babrheitöfinn in diefen Arbeiten aus⸗ 
zeichnen. Bei den approbirten Hebammen, durch bie 
man zu einer Ueberfiht der Verhältnifje der Geburten 
zu kommen wuͤnſcht, ift, es hinlänglich, wenn fie die aus⸗ 
gefüllten Schemata nur am Schluffe jeden Jahres eins 
zeichen und die Phyfiker diefe Gelegenheit wahrnehmen, 
fie über ihre fortfchreitenden oder abnehmenden Kennts 
niffe zu Prüfen. Die — Beohachtungen 
find, wenn keine geographiſche Verſchiedenheiten große 
Unterſchiede in den reſp. Departements veranlaſſen, aus“ 
dem Hauptorte binlänglih, ſobald fie nur von Aerzten 
ober andern Perfonen verftändig, forgfältig und mit ge .' 


\ 2 J 
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nauen Inftrumenten gemacht find. — Die fchon früher: 
eingefüprten Medizinaltabellen über das ganze Medizi⸗ 
‚ nalperfonal der reſp. Departements follen alle 10 Jahre 
vollftändig eingefandt. und in ben Zwiſchenjahren durch 
jährliche nachträglihe Berichte die vorgefallenen Ver⸗ 
änderungen angezeigt werben. : 
Sircularrefer. des Min. des Im v. 18. Febr 1811. (Au⸗ 
: guftin Medizinalverf. B. 2 GS. 656) 
Abindes $. 17. Die Vorfchriften der $$. 14. 15. und 16. find 
rung eini-durch das Koͤnigl. Minifterium der geiftlichen, Unters 


F or detrichts⸗ und Mebdlzinatangelegenheiten folgentergeftalt abs 


Se nt sgeändert: | EN 
haltenen - 1) Jede Medizinalperfon, fie mag ald Beamter’ ans 
Borfhrißisgeftellt feyn, oder nicht, iſt verpflichtet, ihre Beiträge zu 
ten. Den Medizinalberichten vierteljährlich an den Phnficus 
ihres refp. Kreiſes einzufenden, der diefelben mit feinen ' 
eigenen Beiträgen in einem Kreisfanitätsbericht zufams 
mengeitellt, an die Königl. Reg. einzufenden hat. Die 
Eritattung biefer Kreisfanitätsberichte gefchieht, wie bis: 
ber, vierteljährlich, und foll die Einfendung berfelben an 
die saugt Regierung fpäteftend bi8 zum 15ten in dem 
erften Monat eines jeden beginnenden neuen Biertels 
jahres geſchehen. , 

2) Die Königl. Regierungen ftellen hierauf halb⸗ 
jährlich au8 den bei derfelben eingegangenen Kreisfaniz 
tätsberichten einen Departementöfanitätsbericht zufams 
men und übergeben dieſen dem Königl. Medizinalcolles 

gium der Lestere Behörde erflattet nun aus 
den von ben verichiedenen Regierungsdepartements der 
Drovinz an diefelben eingefandten Departementalberich: 
ien einen an dad Königl. Minifterium der geiftlichen, 
Unterrihtss und Medizinalangelegenpheiten halbjährlich 
einzureihenden Provinzialianitätöberiht. Gleichzeitig 
aber fertigt dad Koͤnigl. Mebdizinalcollegium,- um eine 
. allgemeinere Verbreitung der einberichteten Erfahrungen, 
Entdedungen u. f. w. unter die Medizinalperfonen der 
Provinz zu erzielen, aus fämmtlichen bei denfelben ein= 
gehenden Departementalfanitätäberichten einen Extract an, 
welcher in gedrängter Kürze die wiflenfchaftlichen That⸗ 
ſachen daraus enthalten fol. Won diefem Ertracte erhält 
jede der Königi. Regierungen der Provinz ein Eremplar, 


! 


— 
- 
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| deſſen un fäumte, weitere Verbreitung unter bie 
ri gRedipinalperfonen auf eine dem Imede ent: 


ſprechende Art durch Vermittlung 'der Phyfiker dem⸗ 


naͤchſt Sorge getragen werden ſoll. 


3) Bei der Erſtattung dieſer Berichte ſollen keine 


numeriſche Angaben von den Medizinalperſonen uͤber 
die Zahl der von ihnen behandelten Kranken und eben 
ſo wenig Bemerkungen uͤber den Einfluß der Witterung, 
auf Vermeypung und Verminderung ſchaͤdlicher Inſekten 
und auf den Garten⸗ und Landbau, ſondern nur ledig⸗ 
lich binfichtlich der Krankheitsconftitution, Bünftighin ers 
fordert werden. Nicht minder koͤnnen bie — 
uber die Beſchaffenheit der Straßen und Wege, der 
faͤngniſſe und aller zum Reſſort des Koͤnigl. Miniſte⸗ 
riums der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinalange⸗ 
legenheiten nicht gehoͤrigen Artikel. wegbleiben. 

.J 4) Hinſichtlich der meteorologiſchen Beobachtungen 
erwartet dad Koͤnigl. Miniſterium zwar, daß die Aerzte 
und Phnfiter fortfahren ‚werben,. im eigenen Interefle 
ihrer he und’ Kunft dergleichen mit Sorgfams 
keit und Ausdauer anzuftellen, will jeboch fernerhin auf 
Einfendung der Beobachtungen diefer Art von Seiten 


der einzelnen Mebizimalperfonen nicht beflehen, vielmehr 


den Neferenten bei den Königl. Regierungen die Aus: 
fülung Dur Rubrik in den von ihnen zufammenzus 
fiellenden Departementalfanitätsberichten nad den bei 


den Regierungen anderweit eingehenden meteorologifchen 


Beobachtungen, lediglich übertragen. 
Einzelne, befonders bemerkenswetthe, hierher gehoͤ⸗ 

rige Beobachtungen von Seiten der Medizinalperfonen 

werden inbdeffen nach Verdienft anerfannt werben. 

“ 5) Daß allgemeine Schema, nach welchem der von 


dem Königl. Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und 


Medizinolangelegenheiten darüber -ertheilten Vorſchrift zus 
folge fämmtliche Sanitätöberichte mit den fich von felbft 


ergebenden Modificationen für die einzelnen Einfender 


‚gleichförmig .abgefaßt werden fo, ift folgendes: 
J. Bitterung, 
a) deren Einfluß auf die Gefundheit ber Menfchen und 
Thiere im Allgemeinen; 
b) meteorplogifche Beobachtungen über ben Stand des 
meterd, Thermometers und Hygrometers, über 
eiwiſſenſchaft. 8. 3 


@ 
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herrſchende Winde, Zahl der heitern, trüben, trocknen 
und naſſen Tage u. |. w. — 
II. Allgemeiner Krankheitszuſtand, | | 
a) epidemiſche, endemifche, — Krankheiten mit 
namentlicher Angabe der Verbreitung der Pocken, 
Syphilis und Kräßez F — N 
b) merfwürbige fporadijche Krankheiten; | s 
c) bemerkenswerthe chirurgifche Fälle; ao N 


“. 


3) bemerkenswerthe geburtshuͤlfliche Faͤlle, F 
.e) male Berlegungen ımd Ungtüdöfälle mit na⸗ 
nientlicher Beruͤcſichtigung der vorgefommenen Faͤlle 
vom Biß toller Hunde. 
AV. Medizinalpolizeiweſen, 
a) Armenkrankenpflege, Krankenanſtalten; 
d) Irrenhaͤuſer; 
c) Bäder. und Öffentliche Badeanſtalten; 
-d) Apotheferweien; se 
e) Rettung der Scheintobten; = —F 
.Maßregeln, die zur Tilgung ober Minderung allge: 
meiner Kranfheitöurfachen oder ausgebrochener Krank 
beiten ergriffen worden, mit befonberer Angabe der 
Schutzpockenimpfung; 
8) Aufſicht auf Getränke, Rahrungsmittel und Mate 
rialwaaren; 
b) Vergehungen gegen bie Medizinalgeſetze. 
IV. Gerichtlich mediziniſche Vorfälle. u 
V. Verhalten der Medizinalperfonen. 
Bemerkung des verbienftlichen oder ſchlechten Beneh⸗ 
mens Einzelner, mit Angabe der vorgekommenen Ver⸗ 
anlaſſungen. | 
VI. Wiffenfcpaftliche Mebdizinalangelegenheiten. | 
Betreffend medizinifche, naturhiltortfche, chemifche, pby%.- 
fitalifche Entdeckungen, Berfuche, Beobachtungen, 
die für mebizinifhe Kunft- und Wiffenfchaft ein Ins 
tereffe haben. 
VI. Beterinairmedizin. — 
Gefammtuͤberſichten des hieher Gehoͤrigen. Die ſpe⸗ 
iellen Nachweiſungen bleiben den nach wie vor zu | 
erftattenden Berichten: vorbehalten. | 
VIII. Vorfhläge - 4 > F 
zu Abaͤnderungen und Verbeſſerungen zu einer der 
obigen Rubriken. | 


EN a 


> 
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Diele neue Anordnung des Geſchaͤftsganges tritt . 
vom- 1. Januar 1830 ab in Kraft. - — 
Girenlarrefer. des Min. der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medisinalangelegenheiten v, 24. März 1819. (Auguſtin Mebdis ’ 
zinalverf. S 3. ©. 644.) Publ der Weg. zu Magdeburg v 
22. Gept. 1829 (Magdeb. Amtsbl v. 18 r. 40, ©, 1.) „, 


“ 


Es möüffen bei der Anzeige der Gemuͤthskranken, 
fowohl in den Quartalfanitätöberichten, al8 auch in ans , 
dern amtlichen Verhandlungen mehrere Details, wo e8 — 
die Umflände möglich machen, fpesiellere. Angaben der 
begleitenden Umjtände beigefünt werden, um eine noth⸗ 
wendig gewordene genamere Ueberſicht zu erhalten, auch 
um Zolgerungen für die Wiffenfchaft daraus zuſammen⸗ 
ſtellen zu koͤnnen. F | 
Refer. des Min. der geiftlichen, Unterrichts» und Medizi⸗ 

malangelegenheiten v. 19. Apr. 1821. ya der Reg. zu Liegs 
aig v. 9. Mai 1821. (Rönigl. Preuß. Medizinalverfoffung von 
Augukin ©. 3. ©. 472) _ . Re 

§. 18. In Betracht deffen, daß die Geiftlichen dem Einfens 
. Superintendenten bie Tiften zum Generalwerk über die dung der 
Population und Mörtalität, welches mit dem 1. Märzeiften über 
eines jeden Jahres in Berlin eintreffen muß, Schon einspae Bopus . 
zureichen verpflichtet find, ift die Verordnung, daß aͤhn⸗ ortalis 
liche Liſten auch jaͤhrlich dem Schlußfanitätsberichte bei- tät. - 
gefügt ſeyn müffen, dahin abgeändert, daß folche viels 
mehr erft mit dem erflen vierteljährlichen Sanitätöbes 
richte eined jeden Jahres eingefandt werden dürfen, 
weil die Superintendenten alddann den Phyſikern nun 
einen Ertract ihrer Superintendenturlifte,' jo weit fie 
den Phyßkatsbezirk Ben: mittbeilen dürfen, und den. . 
GBeiftlichen dadurch die Mühe erfpart wird, befondere 
Liften für die legtern” anzufertigen, auch alsdann die 
Berichtigung der etwanigen Differenzen in den Nachs 
weifungen der Phnfifer durch das Generalwerk der Sus - 
perintenbenten leichter zu bewerkſtelligen iſt. \ 

Die Superintendenten find verpflichtet, den Phyſi⸗ 
fern die nöthigen Data und erforberliben Nachrichten : 
über die Population zu rechter Zeit mitzuthellen. 

Refer des Min. des Inn. u. Ye Hol v 26. Juli 1812. : 
2 der Reg zu Potsdam v. 31.Ang. 1812 (Königl. Preuß. > 
isinalverfaffung v. Auguftin 8. 2. ©. 545.) 


5. 19. In den vferteljäprlichen Sanirätöberichten foll Belıf. 


der. s 


bie, Kubrik wegen der Anzahl ber Vaccinirten gänzlich Rubriken 


*. 
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über die weggelaffen werden, weil nur allein die jaͤhrliche Vacci⸗ 
Kuaht, nationstabelle eine vollſtaͤndige Ueberſicht der geimpften 
ver Sacch Individuen gewähren, kann. 
den vier: „ _ Giteufarrefer. des Din. d. Inn. v. 25. Det 1814. (Rönigl. 
teljährti: Preuß Medizinalverfaffung von Auguftin B. 2. ©. 545.) 
| Are $. 20. Es follen die Veterinairangelegenheiten von 
: en Gen jährlichen Hauptberichten getrennt und mit ben 
Zrenming Wichtigften ‚Driginalberichten der betreffenden Thierärzte 
der Wete: befonders eingefendet werben. 
rinairbe⸗ Circularreſer. des Min. der geiflichen, Unterricht$ > und 
richte von Medistnalangelegenheiten v.“ 6. Mat 1823 (Königl. Preuß. Mes 
den Sani-dizinalverfaflung von Augufin B. 3. ©. 545.) 
ne 591. Damit das König. Minifterium der geifkfi 
Bon den hen, Unterrichtör und Medizinalangelegenheiten zur re: 
Königl. gelmäßig wiederkehrenden Zufammenftellung der im Laufe 
Regieruns des Zahres beobachteten Nefultate, der Statt gefundes 
9 an], nen Veränderungen aller Art, der neuen Einrichtungen, 
nifterium bee Frequenz u. ſ. w. bei fämmtlichen Heilquellen der 
der geiſt- Monarchie fortlaufend genaue Nachrichten erhalte; fo 
lien, Unzift es nothwendig, daß diefe Nachrichten über beftimmte 
pi Punkte und in einer beſtimmten Form abgefaßt werben. 
zinalange: Dedhalb find die Regierungen beauftragt, bie betreffen: 
- Iegenheis ven Phyſiker, En ale ober nad) Befinden die 
‚gen jähr: Adminiſtrationen ihres Bezirks anzuweiſen, ihr mit Ab⸗ 
a lauf der Brunnen» und Badezeit, fpäteftens aber zu 
> Berichte Ende jebed Jahres über nachſtehende Punkte ‚Berichte 

Ainfiaie zu erftatten, welche, die Königl. Regierung hiernaͤchſt, 

des Sus\mit ihren Bemerkungen begleitet, dem König. Minifterto 

Be einzureichen hat. Zu Ber 

quellen in 1) Sind neue naturhiftertfche oder geognofiifise Unters 

iprem Des. fuchungen in der Gegend ber Wineralquelle anges 

partement. ſtelit, oder neue Entdeckungen in diefer Hinficht ges 
macht worden ? a7: 
2) Sind neue Quellen entdedt worden? 
3) Sind neue chemifhe Analyfen ber Mineralquelle 
Damen ‚ find neue Beftandtheile entdedt wor⸗ 
en? 

4) Sind Temperatur, Gehalt, Quantität des Waſſers 
bie nämlichen geblieben, oder iſt eine Veränderung 
bierunter beobachtet worden? 

5) Sind neue Einrichtungen oder Verbefferungen ber di 
tern, oder Veränderung im Perfonale gemacht worden ? 

| 


Sn 
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6) Wie viel Bäder find genommen? wie viel Flaſchen 
Mirreralwaffer verfendet worden? - ‘ 

7) Wie groß war die Anzahl derjenigen Bade⸗ oder 
Brunnengäfte, welche, wirklich die Kur gebraucht . 
haben? (Ohne namentlihe Anführung) Wie pil 
aus dem Inlande und wie viel aus dem (naments 

4 zu bezeichnenden) Auslande? ER SE RE N 

8) Wie viele Arme wurden unenfgeltlich behandelt und 
verpflegt? SE 

9) Welche Klafien von Krankheiten waren bie vorberrs 
fchenditen ? | | 

10) Merkwürdige Faͤlle und gelungene Heilungen. 

11) Todesfaͤlle, nicht gelungene Seilungen, Verſchlim⸗ 
merungen. 

——— — — ver — ee 

un na e eiten v. a W. Ka 

Ann. B. io. $.1. &. 216.) ” = =. | 
$. 22. Die Königlihen Regierungen haben darauf Verwal⸗ 

zu halten, daß die Zandräthe in ihren Strafverfüguns fung des 

gen auch in Medizinalcontraventionsfachen die Gefegetrndrathe. 
anführen, auf welche fie folche gründen. 
Nefer. des Minift. ded Innern v. 28. März 1827. (v. 

Kompg Ann. 8, 11.8.2. 6.48) | | 

6.23. Die frühere Verfügung bes Poltzeiminifterii — 

v. — Nov. 1817., — welcher bei Contraventionen tn de 

gegen Zandespoltzeigefebe die Regierungen in erfter In: Magi⸗ 

ftanz entfcheiden follen, ift aufgehoben, und es muͤſſen — 

die Magiſtraͤte, der Vorſchrift des allgemeinen Landrechts 8 

Th. 2. Tit. 8. 8. 130. gemaͤß, in ſolchen Sachen das chen Sons 

Erkenntni abfafien, und die Strafen volljiehen, mithin, travens 

auc die Geldftrafen einziehen. - ———— 
Reſcr. des Miniſt. des Innern und der Polizei v. 1. Aug. Eyeiden. 

1822. (v. Kampg Ann. B. 6. ©. 3. ©. 705.) md v. 5. Gept. V 

1822. (v.-Kamps Ann. B. 6. 9. 3. ©. 707.) | 

Jedoch mit Ausnahme derjenigen Falle, fir wel 

he, wie 3. B. für bie Revilionen der Apotheker, bes 

fondere Anweifungen ertheilt- find. . 

.. Nefer. des Minift, der. geiftlichen, Unterrichtö: und Mes 

Bizinalangelegenheiten,, und des Innern v. 1. Apr. 1823. (v. 

Kampts Ann. B. 7. H. 2. S. 402.) 

Nicht allein ſaͤmmtliche Medizinalpolizeibeamte, ſon⸗ 
dern "auch ſaͤmmtliche Drtöpolizeibehörben, -.follen uͤber 


f 
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. bie’ Beachtung der beſtehenden mebizinifch polizeilichen 
Borfchriften ohne Ausnahme, mit aller Strenge wachen, 
und .einen Jeden, ber ſich eine Uebertretung berfelben 
zu Schulden Tommen läßt, ſofort zur Verantwortung . 
und den Umfländen nad zur Beflvafung ziehen. 

:- Bon den Refultaten einer jeden vorfommenden Uns 
terſuchung iſt der betreffende Kreisphyſikus in Kenntniß 
zu fegen, welcyer davon in den einzureichenden Sanis - 
tätöberichten der vorgefeßten Regierung Anzeige zu mas 


chen bat. 
———— der ‚reg TB. zu &. 51) m v. 7. Roy. 18236. 
br He . Amtsblatt v. Ho v. 31. Der 1826. 
mp6 Ann. B. 11. EL 


So wie bie nr — die Ortspolizeige⸗ 
richtsbarkeit ausüben, über — Polizeicontraventionen, 
ſowohl über die Local⸗ als Über die Landespolizeiverge⸗ 
hungen, die Unterſuchung zu führen und barin ne er⸗ 
kennen haben. | 


i Refce: des Minifl. des — und be Polizei v. 
Gept. 1822. (o. Kamps Ann. B. 6. — 3. a un. 
11: Dec. 1822. (v. Kanıpg nn. a. a. 
So lie ent ihnen auch diefe Pflicht bei Gontraventionen 
gegen bie Medizinalpolizeigefeße ob, : 
” Sefer. des Minift. der geiklihen, „Unterrichts: und er 
biginalange enheiten und des Min os See. an der- Pol. 
1. Apr. 1833. (v. Kamp Kun. 7.9.2. ©. 402.) 


wu $. 24. Den Magifträten nd. nicht — Stadtver⸗ 
er — gebuͤhrt auch in den Staͤdten, wo die Staͤdte⸗ 
—* agi ordnung eingefuͤhrt iſt, die Wahl der — 
der Wapıindem nach, den $$. 30. und 199. der Staͤdteordnung 
dee Medi-von letztern, außer den Magiſtratsſtellen, nur folche 
zinalperſo⸗Amter, welche Fein Bürger auöfglagen darf, von ihnen 
nem. uͤbertragen werben. 2 | 

Refer. on des v. 21. März 1 v. Kam 
Ann. — Fun 381. — — 1. Bon 18% | 

(v. Kanne ER, PN 10. Fa 063.) . 

Reffort - °- 2. Mit Ruͤckſicht = 5 u des alls 
der Ber gemeinen Landrechts Th. 2. Tit. 20. $. 703 — 711. 
richte beiund Ti. 17. — 10. 11. 62. und 68. i verordnet, daß 
— richterliche Er rterung und Beftrafung nur bei ſolchen 
Bere: Medizinalfuſchereien, wo die verbotene und — J 

fungen Handlung fchädlichen nn beroprgebracht hat,‘ bages 


⸗ — 
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Kr aber, wo es am Leuten fehlt, das Reſſort der der Medi⸗ 
olizei eintreten ſoll, wie ſich ſolches, ſowohl mit der zinalfus 

Natur des Vergehens, die im letztern Falle nur als ſchereien. 
Stoͤrung der geſetzlichen Ordnung zu bettachten ſey, und 
der vorkehrenden Thaͤtigkeit der Polizei, als mit dem 
Strafmaße rechtfertigen laſſe. EEE mr 
- Auch dadurdy ift die Competenz der Polizei begrüns 
bet, als den Contravenienten dfters der verbotene Ge 
werbebetrieb nachgewiefen, gleichwohl aber nur‘ ein Ges ' 


- zinged, im der Grenze der Polizeigewalt eingeſchloſſenes 


Strafmaß,- auferlegt werden Eann. — u 
Hierdurch ift die Verfügung ber Minifterien bed , 
Innern und ber geiftlihen, Unterrichts und Mebizis 


nalangelegenheiteni v. 22. Sept. 1826. (v. Kamptz 


Ann. B. 11.9.2 ©. 499.), nach welcher die Unters 
fudyungen wegen des unbefugten Kurirend Seitens, der 
zu gar feiner Klaſſe der Medizinalperfonen gehörenden 
Subjecte überhaupt nicht vor die Drtöpolizei gehören, 
fondern den Gerichten überlaffen werben muͤſſen, wieder 


aufgehoben. \ 


Refer. der Minift. des Inn. und der Pol, v. 11. Juni 
1828. (v. Kamps Ann. B. 12. ©. 2. ©. 547.) i | 
& 26. Durch mehrere Gollifionen, welche zwifchen Commu⸗ 
Medizinalcollegien und Gerichtsbehörden vorgefommen nitation 
waren, hatte fich das Minifterium auf ben Antrag besdex ROb 
Königl. Yuftizminifteriums veranlaßt gefunden, unterm'gien mit 
19. Mai. 1818 zur Vermeidung ähnlicher Fälle ſaͤmmt⸗ den Ges 
liche Medizinalcollegien dahin anzuweiſen, kuͤnftig von richten. 
jeder unmittelbaren Gorrefpondenz mit den Gerichten | 
zu abftrahiren, zu dem Ende fämmtliche von ihnen ab⸗ 
zufafiende gerichtliche Gutachten den competenten Regies 
rungen zur weitern Beförderung br. m. zu lberfenden, 
und eben fo die zur Abfaffung folcher Gutachten etwa 


nöthigen Acten ſich durch die Regierungen zu verfchaffen, | 


auch die hierbei vorfallende Gorrefpondenz durch den 
Regierungsmedizinalrath und "unter deſſen Leitung auch 
durch das Subalternperfonal der am Drte der Medizi⸗ 
nalcoflegien befindlihen Regierungen im Samen der ' 
Lestern beforgen zu laſſen. Hiernach ift bisher verfah⸗ 
ten worden. | 
Die Erfahrung bat jedoch mehrere Nachtheite bie: 
fed Verfahrens nachgewiefen; bierunter gehört nament⸗ 


* 


J ı 
x . >. 
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Uch, daß bei dieſem indirekten Geſchaͤftsgange bie Er⸗ 
ftattung der von den Gerichten verlangten Gutachten 
zum Nachtheil der Beklagten bäuflg verzögert wird, 
bierburcy aber bedeutendere Koften veranlagt werden, 
und daß Überdies der oft ald Geheimniß zu behandelnde 
Inhalt der Umterfuchungsacten eines weit größern Df: 

fentlichkeit ausgefegt iſt. — J 

In dieſer Hinſicht, und da uͤbrigens kein uͤberwie⸗ 
mder Grund vorhanden-ift, es fernerbin bei der frage, 

‚eben Ayorbnung zu laſſen, bat das Minifterium, im 
Einverftändnig mit, dem Königlichen Iuftizminifterio, 

‘ befchloffen, die unmittelbase Gorrefpondenz zwifchen jr 

Medizinalcollegien und den Berichten in den Hierzu geeig⸗ 
neten Fällen, wo über Arztlihe ober wundärztliche Ge: 
genftände eine Communitatibn mit ber Sbermedizi⸗ 
nalbehörde vorfommen kann, wieder Statt finden zu 
laſſen. 

Maier des Minift. der geiklichen, Unterricht3 und 
Medizinalangelegenheiten v. 27 15 1826. (9. Kam 
Am. B. 10. H. 2. ©. 436); des Juſtizminiſt. v. 21 Apri 
1826. (v. Kampg Tahıb. 8. 44.©.283.) — . — 
Durch die Cirkularverfuͤgung des Koͤnigl. Miniſte⸗ 
riums der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinalange⸗ 
legenheiten v. 27. März 1826 iſt beſtimmt, daß die 
durch die Verordnung v. 19. Mai 1818 unterfagte un: 

‚mittelbare Correfpondenz zwilchen den Medizinalcollegien 

' and den Gerichten in den hierzu geeigneten Fällen, wo . 
Jıber Arztliche ober wundärztliche Segenftände eime Com⸗ 
munifation mit der obern Medizinalbehörde vorkommen 
Tann, wieder einfreten folle, Hiernach bat auch das 
Königl. Juſtizminiſterium unterm 21. Apr. 1826 an 
die Suftizbehörden das Trforderliche verfügt. . Diefe 
Anordnung ift jedoch nach einigen, bei dem Minifterio 
eingegangenen Anzeigen von mehreren Gerihtöbehörden 

. in der Art mißverfianden worden, daß diefelbe nit 

bloß, wenn fie eined Gutachtens über drztliche oder 
wundärztlihe Gegenftände von den MebdizinalcdHegien 
bebürfen, "mit den Letztern communiciren, fondern alle 
DObbductionsverhandlungen, welche fie nach ber Verord⸗ 
nung ber oberften Juſtizbehoͤrde v. 28. Sept. 1813 
den Regierungen in ber Abficht mitzutheilen gehalten 

- find, um diefen Gelegenheit zu geben, die Dbducenten' 


— 
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zu mehrerer Sorgfalt bei ihren gerichtlichen Verrich⸗ 
tungen und Gutachten anzuhalten, und fonflige Anords 
nungen aus dem Reflort der Medizinalpolizer zu trefs 
fen, den Mebizinalcollegien zugehen laffen. " er 


«4 


Auf die hierburch veranlaßte Communikation mit dem, 


Koͤniglo Juftizminifterio hat baffelbe unterm 29. Dec. 


1826 an dad Kammergeticht eine Declaration de Res: 


ſcripts vom 21. Apr. pr. erlaflen,,welche namentlich die 

ifung enthält, daß die Communikation der Gerichte 
mit den: Medizinalcollegien fich lebiglih auf diejenigen 
Fälle befchränte, in welchen das technifch = wiffenfchafts 
lie Gutachten der oberften wiffenfchaftlichen Medizinals 
bebörbe der Provinz einzuziehen fey, daß es aber im 
Uebrigen . gang bei der unterm 28. Sept. 1813 den 
Zuftizbehörden ertheilten Vorſchrift verbleibe, wonach 
die uͤber Obductionen und über Gemuͤthszuſtandsunter⸗ 
fuchungen aufgenommenen Verhandlungen, ingleihen 


die erflatteten Arztlihen Gutachten nad wie vor ber. . 


betreffenden Regierung abſchriftlich mitzutheilen feyen. 

RR elle eb — — — 

u edizinalangelegenpeiten v. 106. . v. 

Am. B. 1.9.1. ©. 229.) * | a. 
Nach, dem: Antrage des Königl. Minifleriums ber 

geiftlihen, Unterrichts⸗ und Medizinalangelegenheiten, 


ft von dem Königl. Suftizminilterio, mit Aufhebung. 


der Verfligung vom 5. Juni 1818, feftgefegt, daß die 
Gerichte in allen Fällen, in denen ed auf eine Commus 


nifation mit ber obern Mebizinalbehörde ankommt, ſich 


nicht mehr an die Regierung, fondern an das Medizie 
nalcollegium der Provinz zu wenden haben. ‘ 


— 


Reſcr. des Koͤnigl. — v. 21. April 1826. (v. 
. 285. 


Kamptz Jahrb. B. 27. 
Die vorſtehende Verfuͤgung v. 21. April 1826 


hat zu dem Mißverſtaͤndniffe Veranlaſſung gegeben, daß 


auch bie vorſchriftsmaͤßlge Mittheilung der, Obductions⸗ 
- verhandlungen nicht mehr an die Regierungen, ſondern 
an die Mebizinalcollegien gefchehen muͤſſen. Dieſes ift 
jedoch nicht die Abficht gewefen, indem jene Mittheilung 
in medizinalpolizeilicher Rüdficht erfolgt, Die Medizinals 


polizei, ingleichen die Disciplin aber nach wie vor. 


zum. Gefchäftökreife der Regierungen gehört, Die Com⸗ 


munifation mit dem Wedizinalcollegium der Provinz 


g i k ; f) \ 
4 — —WF 
I 
’ 
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Uich, daß bei dieſem indirekten Gefchäftägange die Er⸗ 
— von den Gerichten verlangten Gutachten 
‚zum Nachteil der Beklagten haͤuftg verzögert wird, 
bierdurch aber, bebeutendere Koften veraniaßt werden, 
und daß überdies der oft ald Geheimniß zu behandelnde 
Inhalt der Unterfuhungsacten einen weit größern Öfz 

fentlichkeit ausgefegt iſt. — . 

In diefer Hinſicht, und da übrigens Fein uͤberwie⸗ 
gender Grund vorhanden-ift, es fernerbin bei der frags 

‚lichen Anordnung zu laffen, bat das‘ Minifterium, im 
Einverftändnig mit, dem Königlichen Iuftizminift io, 

‘ beichloffen, die unmittelbare Gortefpondenz zwifchen (= 

ı  ı Medizinalcollegien und ben Gerichten in den Hierzu geeig⸗ 
neten Faͤllen, wo fiber ärztliche ober wunddrztliche Ge⸗ 
genftände eine Communikatibn mit ber Sbermedizi⸗ 
nalbehörbe vorkommen kann, wieder Statt finden zu 
Iofien. ER | | 

Cirkularreſer. des Miniſt. der geiftlichen, Unterrichtz⸗ und 
a 2 a 
nn. ©. 2. %. ©. }) .d. | ; 
1826. (v. Kampg Iahrb. $. 54. ©. 283.) — * 
Durch die Cirkularverfuͤgung des Koͤnigl. Miniſte⸗ 
riums der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinalange⸗ 
legenheiten v. 27. Maͤrz 1826 iſt beſtimmt, daß die 
durch die Verordnung v. 19. Mai 1818 unterfagte uns 
‚mittelbare Correfpondenz zwifchen den Medizinalcollegien 
und ben Gerichten in den hierzu geeigneten Fällen, wo 
Aber Ärztliche ober wundärztliche Segenftände eine Coms 
munifation mit der obern Mebdizinatbehörde vorkommen 
Tann, wieder eintreten folle, Hiernach hat aud dag 
Koͤnigl. Suftizminifterium unterm 21. Apr. 1826 an 
bie Suftizbehörden das Erforderliche verfügt. . Diefe 
Anordnung ift jedoch nach einigen, bei dem Minifterio . 
—— Anzeigen von mehreten Gerichtsbehoͤrden 
in der Art mißverſtanden worden, daß dieſelbe nicht 

‚ bloß, wenn. fie eines Gutachtens, Über aͤrztliche oder 
wundärztliche Gegenftände von den MedizinalcdHegien 
 bebürfen, "mit den Letztern communiciren, fondern alle 
Obductionsverhandlungen, welche fie nach der Verords 
nung ber oberfien Juſtizbehoͤrde v. 28. Sept. 1813 
den Üegierungen in ber Abficht mitzutheilen gehalten 

- find, um dieſen Gelegenheit zu geben, bie Dhöucenten’ 


— 
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zu mehrerer Sorgfalt bei ihren gerichtlichen Verrich⸗ 
tungen und Gutachten anzuhalten, und ſonſtige Anord⸗ 


nungen aus dem Reſſort der Medizinalpolizei zu tref⸗ 
fen, den Medizinalcollegien zugeben laſſfſen. 


Auf die hierdurch veranlaßte Communikation mit dem, 


Koͤniglo Zuftizminifterio hat daflelbe unterm 29. Dec. 


1826 an dad Kammergeticht eine Declaration des Res: 


ſcripts vom 21. Apr. pr. erlaſſen, welche namentlich die 
Weiſung enthält, daß die Communikation der Gerichte 
mit den: Mebizinalcollegien fih lediglich auf diejenigen 


Fälle befchränte, in welden das technifch= wiljenfchafts , 


lihe Gutachten der oberften wiffenfchaftlihen Mebizinals 
bebörbe der Provinz einzuziehen fen, daß ed aber im 
Uebrigen ganz bei der unterm 28. Sept. 1813 den 
Juſtizbehoͤrden ertheilten Vorſchrift verbleibe, wonach 
die uͤber Obductionen und über Gemuͤthszuſtandsunter⸗ 
—— aufgenommenen Verhandlungen, ingleichen 
ie er 
betreffenden Regierung abſchriftlich mitzutheilen ſeyen. 
—— et ee = en r —— 
un edizinalangelegenDeiten 9. o n. . v. Ka 
Aus. 8. 1.9.1.0.) 16. Ja, — 
Nach-dem Antrage ded Koͤnigl. Miniſteriums der 
geiftlihen, Unterrichtös und Medizinalangelegenheiten, 
ft von dem Königl. Suftizminilterio, mit Aufhebung. 
der Verfügung vom 5. Juni 1818, feftgefegt, daß die 
Gerichte in allen Fällen, in denen ed auf eine Commus 
nifation mit ber obern Mebizinalbehörde anfommt, ſich 


nicht mehr an die Regierung, fondern an das Medizis 


nalcollegium ber Provinz zu wenden haben. 


Refer. des Koͤnigl. Juſtizminiſt. v. 21. April 1826. (e. 
Kamp Jahrb. B. 2. ©. 283.) R. ap F 


Die vorſtehende Verfügung v. 21. April 1826 


hat. zu dem Mißverſtaͤndnifſe Veranlaffung gegeben, daß - 


“auch die vorfchriftömäßtge Mitteilung der, Dbductiond> 
perhandfungen nicht mehr an die Regierungen, fondern 
an die Medizinalcollegien geſchehen müflen. Dieſes ift 
jedoch nicht die Abficht gewefen, indem jene Mittheilung 
in mebdizinalpolizeiliher Rüdfiht erfolgt, die Medizinal: 


polizei, ingleihen die Disciplin aber nach wie vor. 
zum. Gefchäftskreife der Regierungen gehört, Die Com⸗ 


munifation mit dem Medizinalcollegium der Provinz 


atteten Arztlihen Gutachten nad wie vor der . 


= 
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ie, i en 
aber auf diejenigen Fale, in — 
— Er nn ⸗ mente Hg Me as 
DR edinke wi ichen Mebdizinalbehörde de inz einzu 
— Medizi⸗ wiſſenſchaftlichen iz ih datei daß die 
2: ; verbleibt namentlich babei, d 
te giehen ee — Leichnamen und über die Uns, 
egierun ber bie ded Gemuͤthszuſtandes eines Menfchen aufs 
an et u Protocolle, ingleichen bie —— eat 
iniſte⸗ ge Ä , — i 
a > chen Gutachten der Regierung abſchriftlich ge | 
N « werden. 5 K 
ln _Sefce. des Rhnigl: Yuklamin. v. 28. Dee. 1826; (0 Kanne 
terrichts- Ann. 8. 10. 9. 4. ©. 1135.) _ b 
u WMedi⸗ 27. Wenn zwiſchen einem Apotheker air 2 ife 
edende — ‚lien ober Materialiften an einem — ne Shrpit 
‚ten, bei fi die Gerechtſame ded Einen te &un darüber der 
Unterfu- t, fo gebührt zwar die Unterfuchung d — 
une u — Ib Bde: infofern- aber der Streit nicht in 
Entfepeis Mebizinalbehör erden Tann, muß das competente Mes 
bung des Guͤte beigelegt wer Resierung der Provinz darlıber 
Streits Yizinalcolegium mit ber | iefe Behörden fi 
zwifchen d Ruͤckſprache halten, und wenn diefe ibr 
den —— llten einverſtehen koͤnnen, iſt jede davon der — 
thefern, nicht ſollt Behörde Anzeige zu machen verbunden, das 
Progais vorgeſetzten Behört n unb der geifklichen, 
und mit das. Minifterium des Inner f 
— ee und an ir 
f} % . 2 * e u 
deu Gin. berliche gemeinſchaftlich entfipeiben | 
riff jn nen. 


Koͤnigl. Verordn 


ce es . d. 19. Ian. 1802. $. 7. (0. Kampg Yan. 
tehtfmeg 9 5 1.6. 255.) 


wegenXuf: eben kann. N 
bewah⸗ ge kordn. F. 8. | 

zung und " SDiefelbe Verordn. $. — 
der g. 29. Die äußere Einrichtung ed 
if waa⸗des Militairmedizinalweſens, nebit ehört zum Wirs - 

ie Ban Militairärpte nn Fa 8 

le” kungskreiſe der Militaichehörde. 0 G. u.). 

faut. tung ct. 1810. (Geſebſamml. v. 1010 G. 11. 

Reffort, Berordn. v. 27. Oct. 1810 | 


f 
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.80. Die Militairaͤrzte, namentlich die General⸗der Mili. 


ſtabsaͤrzte, die Beamten det Medizinalſtabes der Armee, tair behoͤr⸗ 
die Generaldiviſionsaͤrzte, die Gouvernements⸗ und Gar⸗de in. At 


nifonflaböärzte, die Regiments» und Bataillondärzte, diene ana, 


Esfadron= und Compagniechirurgen, die Beamten und zinalwes 
Zöglinge des mediziniihschirurgifhen Friedrich Wils fene. 


“ Helms» Inflituts, die Militaireleven der ThierarzneiſchuleGerichts⸗ 


find auch in Kriminal- und Injurienfachen dem Miti: en ber 
tairgerichtöftande unterworfen; eben fo auch bie Lazası. an 
zethoffizianten im den Feſtungen. In den offenen Griminals 


Städten aber haben bie letztgenannten Beamten denund Inju⸗ 


Militairgerichtsſtand nicht. rienfachen. 


Nefer. des Juſtizmin. v. 28. Ian. 1826. Gircul. des Ges 
neral ſtabsarztes und Chefd des Militairmedizinalweſens v. 28, 
Apr. 1825. (Amtsbl. der — Marienwerder v. 1825. ©. 
191. Auguſtin Medlzinalverf. B. 4. ©. 563.) 


x 


2 © Bweite Rubrik. 
Bon der Armenkrankenpflege. ö 


F. 1. In Anfehung der Fälle, in welchen die, Aerzte In wel⸗ 


bie Kur armer Kranken unentgeldlich verrichten, und in chen Fal⸗ 
welchen andern Fällen die Gemeinden’ ihnen daflır Vers, Ten die 
guͤtung leiſten müfjen, ift Solgendes beſtimmt: © 
. 3) An folchen Orten, wo befoldete Armendrzte von granten 
ber Commune angeftellt worden, iſt jeber andere Arztunentgelds 
die zur unentgeldlichen Behandlung bei ibm fich melden: lich uber 
den Kranken diefer Commune in der Regel an den befol "BnEN 
deten Armenarzt zu verweifen befugt, mithin auch, wenn welchen 
er ſich freiwillig den Aufforderungen der Menſchlichkeit andern 
gemäß der, Kur eined Kranken unterzogen hat, zußälen die 
einem Anfpruche an die Commune nicht berechtigt. bs tens 
. 2) Hiervon iſt jedoch der Fal dringender Gefahr Bzah- 
und ber Rotbwendigkeit Tchleuniger Hülfe auögenommen.lung dafür 
In diefem Falle, fo wie leiften 
3) überall, wo ein befoldeter Armenarzt nicht exiſtirt, Nuͤſſen. 
Hegt es in dem Berufe, fo wie in dem Doctoreide ded 
Arztes, dem Kranken, der feine Hülfe anruft, dieſelbe 
ohne Anftand zu gewähren. Wenn. er aber demnaͤchſt 
wegen feiner Remunetation Anfpruch an die Commune: 
machen will, fo muß er  . — 
4) dieſer ſofort von dem Falle Anzeige machen, 
und ihr uͤberlaſſen, ob und weiche andere Vorkehrungen fie 


— 


ie 


! 


‘ 
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/ zur Heilung bes ihrer Sorge anheim fallenden Armen 
treffen will, und nur in dem Kalle, wenn die Gemeinde 
von dem Arzte die Zortfekung der Kur verlangt, oder 
in gefaͤhrlichen Fallen feine andermeitigen Anftalten dazu ' 
trifft, und den Arzt alfo in die Nothwendigkeit fegt,, 
mit feinen Hülfsleiftungen zur Rettung des Lebend und 
Der Sefundheit des Armen Kranken fortzufahren, ift ders 
felbe‘ von der betreffenden Gemeinde, die Bezahlung feiz 
nes tarmäßigen Honorard zu fordern befugt. 

5) Die Verpflihtungen der befolderen Armendrzte 
gegen die Communen, fo ‚wie überall, fo insbefondere 
auch Rüdlichtd der Frage,‘ inwiefern fie zur Behand 
lung folcher Franken Armen verpflichtet find, die einer 
andern, als derjenigen Drtögemeinde angehören, von 
welcher fie ald Armenärzte angenommen worden, find 
zunaͤchſt und hauptſaͤchlich nach dem Seitens ber Com⸗ 
mune mit ihnen abgefchloffenen Vertrage, oder der deffen 
Stelle vertretenden Inftruction zu beurtheilen. 

6: Wo aber diefe nicht entfcheiden, iſt der befoldete 

Armenqrzt verbunden, die Arzfliche Behandlung auch ders. 
jenigen Kranfen unentgeldlih zu übernehmen, welcher : 
fih anzunehmen die befaldende Gemeinde geſetzlich ver: 
pflichtet ift, obgleich fie zu ihr nicht gehören; und des⸗ 
halb die befoldende Gemeinde. Erfaß ihrer Auslagen von 
einer andern Behörde zu fordern berechtigt ift. . 

Circularreſer. des Min. der geiftlihen, Unterrichts- und 

. Mediginalatgelegenheiten, fo wie des Inn v. 10. Apr. 1821. 
(d- Kamptz Aun. B.5 9.2 ©. Alt.) 

© 82. Die Mebizinalperfonen koͤnnen der Regel nad 

—2 fie die Kur armer Kranken nur dann Vergütung. aus 
gung der Öffentlichen Kaffen. fordern, wenn fie zu der Kur von 
azeräfe, einer Öffentlichen Behörde beauftragt worden. ' 
WBerpfie⸗ Referer des Min des Inn. v. 16. Mai 1816 (v. Kampg 
ame Ann. B 10. 9.4.8 1lıd,) 
koſten der 5, 3. Die Heilungskoften armer Kranken, deren 
Kranten Wiederherſtellung ohne ärztlihe Hülfe nicht zu hoffen 
aus den iſt, gehören zu den Verpflegungskoften, welche den Ges 
ua meinden zur Laft fallen. Auch ift dies in einzelnen 
Ku farben Sällen, namentlich F. 354. u. f. Tit. 8. und 6. 348. 
Berbind, Tit. 18. 2b. 2. des allgem. Lundrechts, verbun⸗ 
Vickeitderden mit,g. 808 — 310. a. a. O. ausdruͤcklich bes 
Sommu: flimmt, und ed wirb 8. 179. Liu. e. der Staͤdteord⸗ 


En. 


- 


) 
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7 


nung bie Krankenpflege der Armen allgemein zu den nen zur 


Dbltegenheiten der Stadtgemeinden gerechnet. Tragun 
a e3 die Obliegenheit ber Polizeibehörben ift, fh ange, 


der -Hirflofen anzunehmeh, fo weit ald es auf! asſten armer 
Nothoürftige zur Erhaltung des Lebend und der Ge: Kranken. 
fundheit anfommt; fo können diefelben auch. gegen die⸗ 
jenigen Privatyerfonen und "Gemeinden wegen, biefer 
Gegenkände mit der. Erecution verfahren, und es finder 
das Rechtömittel. der Berufung auf dem ordentlichen 
Meg Rechtens Statt, wenn Privatperfonen oder Ge⸗ 
nteinden auf den Grund der Geſetze behaupten, zum Uns 
terhalt des Kranken nicht verpflichtet zu feyn. u 

Nefer. des Min. des Inn. v. 10 Dee. 1819. (0. Rampe 5 
Ann B 3. H 4. S. 1017.), Verordn. wegen verbefjerter Eins . 
38 der Provinzialpolizei⸗ und Finanzbehoͤrden v. 26 Dec. 
808. $. 38. u. f. (Menue Edictenfammi. v. 1808. ©. 679.) 

8. 4. In Anfehung der frank werdenden Handwerfö-gppigtder 
gefellen ift verorbnetz daß die fammtlichen Gewerke in Gewerke, 
den Städten verbunden feyn fullen, diefelben, fie mögenb!e In Ur: - 
in Arbeit flehen oder fich auf der Wanderfchaft befinden, Pet! Heben: 


den oder | 


‚bei fih fo lange in der Kur und Pflege zu behalten, auf der 


und fie nicht eher fortzufchiden, "bis fie entweder völlig Wunder: 
wieder hergeftellt find, oder doch nach dem Urtheile des Un 
darüber zu confulirenden Arztes ohne Gefahr ihres Le: 


a den kran⸗ 
bens trandportirt werden Binnen. J ken Geſel⸗ 
Es follen daher | len nicht 


4) eintretenden Falls ber Altmeifter, oder wo fein en | 
werk vorhanden, ber Meifter des Orts bei 10 Zhlr.ds He 2 | 
Strafe verbunden feyn, dem Buͤrgermeiſter davonnefen find. 
Anzeige zu thun, biefer aber, bei fiscalifcher Ahndung, 

ſchüldig feyn, -für Unterbringung, Verpflegung und‘ | 
Kur bed Kranken, mit Buziehung des Stadtarztes 

“ oder Chirurgus, werkthätig zu forgen, und damit fo 
Idnge unabläffig fortzufahren, bis der Kranke Feiner 
ferneen Hülfe bedarf, als woruͤber der Arzt, oder 
Chirurgus ein Atteſt auszuftellen hat. — 

2) Die Kur- und Pflegekoſten ſollen nach vorhergegan⸗ 
gener Feſtſezung, und zwar der erſtern vom Provin⸗ 
zialcollegium medicum und letztere vom Magiſtrat 
des Orts, | 
a) aus ber Befellenlabe bes Gewerks im Orte, ober 

berjenigen, wohin 19 die Meifter des Orts hal: 
ten, und bei deren Unvermögen | 


! * 


— ! 
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⸗ 
i) welche Gemeinde ihn krank weitet fort transportirt 
habe, und beſonders 
'k) welche Gemeinde ſolches zuletzt gethan, und durch 
wen der Transport geſchehen fey.-' ; Bu 
6) Diefe nah Vorſtehendem erforberlihen Nach⸗ 
‚ richten müffen zum fünftigen Gebrauch mit Zuverläffigs 
keit fchriftlich aufgenommen werden. 
- T) Sobald der Kranke entweder genefen ober ges 
ftorben ift, wird die Koftenliquidation mit den erforbers 
lichen Belegen, desgleichen das nad) 5. aufgenommene - 
Protocol der Obrigkeit ded Orts eingehändigt.. Iſt 
nun der Kranke ein dieſſeitiger Uinterthan, fo forgt bies 
feibe von Amtöwegen dafür, daß der Gemeinde= oder 
Armenlaffe die .gehabten Koften erflattet werden; des⸗ 
wegen erläßt dielelbe an die Obrigkeit des Kranken die 
nöthige Requifition. Iſt aber der Kranke ein Ausläns 
ber, oder leiftet die einlandifche Obrigkeit der Reguifis 
tion fein Genüge; fo wird die Koftenliquidation nebft 
Belägen; fo wie auch dad nad) 5. aufgenommene Pros 
tocoll an die Regierung zur wertern Verfügung einges 
reicht, welche dann dafür zu forgen bat, daß bie Koflen 
reſtituirt werden, und erfolgt die Erftattung berfelben 
in Anfehung der Auöländer, auf den Fall, daß die Re 
* quifition an die auswärtige Behörde ohne Erfolg geblie 
ben, aus den Regierungdhauptkaffen, wozu die Regie: 
zungen authorijirt find. In Anfehung der Einlaͤnder 
aber muß die Gerichtsobrigkeit des Kranken, "wenn. fie 
in derfelben Provinz ift, durch rechtliche Zwangsmittel 
von Seiten der Regierung, und,wenn folde in einer 
‚andern Provinz befindlich ift, durch. ihre vorgefegte Bes - 
börde auf Requifition der Regierung zu ihrer Pflicht 
angehalten werden, wobei zugleich feſtgeſetzt ift, daß der 
Ort der Herkunft die Koften tragen 'müfje, ‘wenn ber 
Erkrankte nicht, einen beftimmten Aufenthaltsort bat, 
wofür bei ermangelnden andern Umftänden und Nach> 
richten der Ort, in welchem ſich derfelbe die letzten drei 
Jahre aufgehalten hat, angenommen ‚werden ſoll. . 
8) Eine jede Stabts oder Dorfganeinde, welche 
diefer Worfchrift zumider handelt, und einen Kranken . 
‚ vor feiner Genefung ar Atteft des Arztes oder Chirurs 
gus fortfchafft, iſt außer der-in 1. angeordneten Strafe 
ohne alle Rüdficht ſchuldig und verpflichtet, derjenigen 
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Gemeinde, welde denfelben auf⸗ und Angenommen, die 
ſaͤmmtlichen auf die Kur, Wartung, Pflege ober Beerdi⸗ 
sung des Kranken verwendeten Koften zu erflatten, und 
es Fommt derfelben der Einwand, daß ber Kranke ihr 
‚ von einer andern’ Gemeinde ebenfall3 zugeführt worden, 


nicht zu flatten, es fteht ihr auch dieferhalb gegen Nie " 
mand eine Regreßllage zu, obgleicy übrigens eine jede - 
Gemeinde, welche den Kranken weiter transportirt hat, 


der zu 1. verordneten Strafe unterworfen bleibt. _ 


Public, v. 25. Auli 1793. (Neue Edictenfamml. 8.9. &. 


1685.) Public. v. 20. Det. 179. (Neue Edictenfammi. B. 9. 
@. 1711.) *8 


In Anſehung der verarmten Perſonen, welche ſich 


aus einem Orte nach einem entfernten begeben, ſind 
von der Koͤnigl. Regierung zu Muͤnſter, vom Königl. 
Dberpräfidio der Provinz Weftphalen und den Königi. 
Regierungen zu Merfeburg und Köln folgende Bor: 
fchriften ertheilt: 

) Es darf Peine Polizeibehörde einen Verarmten, 
der feinen Wohnort freiwillig ober zwangsweife verkäßt, 


und nicht zu Fuß reifen kann, eine Üeguilition auf 


Bitts oder Krüppelfuhren ertheilen. 

2) Muß die Gemeinde, in welcher ein folder 
Kranker ſich aufhält, die Mittel zur Fortſchaffung befjels 
ben, fo gut:ed fi thun läßt, bi zum Drte feiner Bes 
ſtimmung felbft befhaffen; wenn nichts defto weniger 
Requifitionen auf ſolche Fuhren gegeben werden follten, 


fo ift Feine Behoͤrde verpflichtet, derfelben Genüge zu, 


leiften, fondern jeder auf diefe Weife zugefchidte Trans: 
port kann zurügfgewiefen werden: 

3) Diejenige Behörde, welche dergleichen Requiſi⸗ 
tionen . erläßt, hat die Koften bes Ruͤcktransportes zu 
tragen. 


4) Nur für ſolche arme Perfonen, welche auf der durch 


ihren Paß legitimirten Reife durch Krankheit oder andere ' 


Unglüdöfälle genöthigt find, die Hülfe der Drte, welche fie 
in ber durch den Paß bezeichneten Richtung berühren, 


in Anſpruch zu nehmen, bleibt es, ald eine, Handlung ber . 


Menſchlichkeit, bei der Fortfchaffung Dur) fogenannte Krüps 


pelfubren. Es muß jedoch an jedem Orte, wo die Fuhren 


ewechjelt werben, der Ortöborfieher unterſuchen, ob bie 


eifenden ferner einer Fuhre bedürfen, oder ohne Gefahr . 
4 


Polizeiwiſſenſchaft. 6. 
EN 
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‘für ihre Gefunbbeit zu Fuß meiter reifen Binnen; wo 
aber ein Arzt ift, muß durch dieſen die. Unterfuchung 
bewirkt werden. | 

5) So lange bemnad ein folder armer Reifender 
wirklich krank ift, darf er gar nicht trandportirt werben. 
g Auch ſolche arme Reiſende, welche, wenn auch 
nicht krank, doch durch Förperlihe Schwäche und Ge 
brechlichkeit zum Gehen unfähig find, müfjen zu denen 
gerechnet werden, für welche die Menfcplichkeit zu ſor⸗ 

i gen befiehlt. . 5 
Publ. der Reg. zu Münfter d. 26. Juni 1825. Bekannt: 

machung des Oberpräfidii der Provinz Weſtphalen v. 26. Juni 

1825, und v. 12. Mai 1827., ber. Re u Merfeburg' v. 21. 

März 1827, der we gu. Köln v. 25. Mai 1827. (Auguftin 

Medizinalverf. B. 4. ©. 474 — 478.) 

Unter den unterwegend erkrankten Armen find 
auch diejenigen zu verflehen, welche ſich nur temporair,- 
DB. im Zagelohn, in einer andern Gemeinde als ber 
jenigen ihres bürgerlichen Wohnortd aufhalten, zu ver 
fiehen. Im alle alfo ber erkrankte Arme Feine vers 
mögende und alimentationspflichtige Anverwandte hat, 
iſt die Gemeinde, wo er ſich zur Zeit der Erkrankung 
aufhält, zur Tragung der Kur: und Verpflegungsfoften 
verbindlich, ohne daß deshalb eine Erftattung von ber 

Gemeinde des Wohnortd verlangt werden fann. 

NReſcr. des Minift. des Inn. v. 4 Oct 1822 ubl. der 

Bes, Bu el v. 9. Bebr. 1825. (Auguſtin Medizinalverf. 


— 


urkoſten F. 6. Im Anſehung ber armen Schulbgefangenen, 
Fe 2 in dem Stabtvogteigefängniffe in Berlin krank 
Schuldges erden, ift verordnet: ; 
fangener. 4) ern ein Schulbgefangener krank wird, muß 
über feinen Gefundheitszufland von dem Arzte bed Ge: 
fangenhaufes ein Gutachten abgegeben werden. 
2) In diefem Gutachten muß zugleih enthalten 
feyn, ob der Kranke in der Gefangenanflait geheilt, und 
in berfelben feine Krankheit abwarten könne oder nicht. 
3 3) Diefed Gutachten wirb fchleunigft demjenigen 
"Gericht zugeftellt, welches die Arretirung verfügt bat, 
und es bleibt demfelben überlaffen, aufs fchleunigfte "dies _ 
jenigen geſetzlichen Verfügungen zu treffen, bie zur Be: 
wachung des Schuldnerd außerhalb bes Gefangenhaufes 
von dem Gläubiger in Vorſchlag gebracht werden Binnen 
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4) Wenn nach dem Butachten des Arzted die Krank: 
beit des Gefangenen von der Art ift, daB durch feine 
fernere Detention fein Leben oder der Gefundpeitäzus 
fland der in der Gefangenanftalt befindlichen Perfonen 
in augenblidliche Gefahr geräth, fo muß der Krante 
von der Direction bes Gefangenhaufes auf der Stelle 
entlaffen werden. Zu: a 

5) Es muß aber auch in dieſem Kalle fofort dem 
Gericht dad Gutachten des Arztes und” bie getroffene 
Verfiigung mitgetbeilt werden. — 

Reſcr. v. 13. Febr. 1805. (Neue Edictenſamml. B. 11. 
S. 2889.) * 


Die Kurkoſten muͤſſen als zu den Alimenten gehoͤ⸗ 
rig angeſehen, und daher aus demjenigen Quanto ents 
nommen werben, welches der Gläubiger zur Beftreitung 
ber Alimente. vorfchußweife zu entrichten verpflichtet ift. 
Sobald dies Quantum hierzu nicht Hinreicht und der 
jedes Mal fofort von der Krankheit des Schuldners in 
Kenntniß zu fegende Släubiger ſich zur fernern Beſtrei⸗ 
tung der Kurkoften nicht verſtehen und Geld dazu nicht 
hergeben will, fo ift e8 eben fo, als wenn der Alimen⸗ 

“ tenvorfchuß nicht geleiflet worden, zu halten, und daher 
der Gefangene der ‚Haft zu entlaßen, wo dann feine \ 
Berpflegung und Heilung ben fonft dazu verpflichteten 
Derfonen oder Behörden anheimfallt. A 

Reſcr. des Juſtizmin. v. 2. März 1827. (v. abrb. 
&. 57. E 7 Mr a — * 

& 7. Privatkranken⸗ und Irrenhaͤuſer dürfen nur Berbot, 
mit Genehmigung des allgemeinen Polizeibepartements Privat 
(gegenwärtig des Königl. Minifterii des Innern undunn Terene 
der Polizei) angelegt werben. bäufer 

Geſet über die polizeilichen Verhaͤltniſſe dee Gewerbe v.ohne hoͤhe⸗ 
7. Gept. 1811. $. 9. (Gejegfammi. v. 1811. ©. 272.) — 

$. 8. Der Magiſtrat der Reſidenzſtadt Berlin hat ee 
mit Genehmigung bed Königl. Minifterii des Innern ärf 


ans 


orge 
und der Polizei folgende Angrbnungen zur Zürforge flrfür d 2 ak 


biejenigen Armen getroffen, welche ärztlicher Hüffe undmen Kran 
Arznei bedürfen. —— a 
e 1) Wegen derjenigen Armen, welche ärztlicher Huͤlfeſtadt Ber⸗ 
und Arznei bebürfen, ertheilen die Commiffionen die lin. 
nöthigen Armenattefte, wodurch die Kranken entweder 
ben Arm närzten ober Chirurgen zur eigenen Behand 


i ⸗ 
U} 


50 Fanfto Abcheilung. Deitser Abſchnitt. Erſter Titel. 


‘fire ihre Geſundheit zu Fuß weiter reiſen koͤnnen; wo 
aber ein Arzt iſt, muß durch dieſen bie. Unterfuchung 
bewirkt werden. 

5) So lange demnach ein folder armer Heifender 

wirklich krank ifl, darf er gar nicht fransportirt werden. 
6) Auch folche arme Reifende, welde, wenn auhh 

nicht Frank, doch durch körperliche Schwäde und Ge 
brechlihkeit zum Gehen unfähig find, müfjen zu denen 
gerechnet werden, fuͤr welde die Menfcplicpkeit zu fors 
; gen befiehlt. . J 

prubl. der Reg. Pu Münfter v. 26. Juni 1825. Bekannt: 
machung des Oberpräfidii der Provinz Weſtphalen v. 26. Juni 

18325, und v. 12. Mai 1827., der. Rn u Merfeburg v. 21. 

März 1827, der Reg. gu Köln v. 25. Mai 1827. (Anguftin 

Medizinalverf. B. 4. ©. 474 — 478.) 

Unter den unterwegend erkrankten Armen find 
auch diejenigen zu verfiehen, welche ſich nur temporair,- 

.B. im Tagelohn, in einer andern Gemeinde ats ber 
jenigen ihres bürgerlichen Wohnort aufhalten, zu ver: 
fiehen. Im alle alfo der erkrankte Arme Feine vers 
moͤgende und alimentationöpflichtige Anverwandte hat, 

ift die. Gemeinde, wo er’ fi zur Zeit der Erkrankung 
aufhält, zue Zragung der. Kur= und Verpflegungskoſten 
verbindlich, ohne daß deshalb eine Erftattung von der 

| Gemeinde des Wohnortd verlangt werden Fann. 

Reſcr. des Minift. des Inn. v.4 Oct 1822 Publ. der 

’ Reg, a an v. 9. Behr. 1825. (Auguſtin Medizinalverf. 


— 


Kurkoften $- 6. Im Anſehung der armen Gchuldgefangenen, 
armer wekhe in dem Stabtvogteigefängniffe in Berlin Frank 
Schuldges werben, ift verordnet: \ ’ 
fangener. 1). Wenn ein Schuldgefangener krank wird, muß 
| über feineh Geſundheitszuſtand von dem Arzte bed Ge: 
fangenhaufes ein Gutachten abgegeben werben. 

2) In diefem Gutachten muß zugleich enthalten 
ſeyn, ob der Kranke in der Gefangenanflait geheilt, und 
in berfelben feine Krankheit abwarten koͤnne oder nicht. 

i 3) Dieſes Gutachten wird fchleunigft demjenigen 
Gericht zugeftelt, welches bie Arretirung verfügt hat, 

und es bleibt demfelben überlaffen, aufs ſchleunigſte die⸗ 
jenigen gefeglichen Verfügungen zu treffen, bie zur Bes 
wachung des Schuldnerd außerhalb bes Gefangenhaufes 
von dem Gläubiger in Vorfchlag gebracht werben koͤnnen 


4 ⸗* 
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4) Wenn nach bem en des Arzted die Krank⸗ 
beit des Gefangenen von der Art ift, daß durch feine 
fernere Detention fein Leben oder der Gefundheitäzus 
fland ber in der Gefangenanftalt befindlichen Perfonen 
in augenblidliche Gefahr geräth, fo muß der Kranke 
von der Direction bes Gefangenhaufes auf der Stelle 
entlaffen werden. 

5) Es muß aber auch in dieſem Galle fofort bem 
Gericht das Gutachten des Arzted und” bie 
Verfligung mitgetheilt werben. 

— — v. 13. Febr. 1805. ar qꝛicicſanmi B. 11. 


Die Kurkoſten muͤſſen als zu ben Alimenten gehös 
zig angefehen, und daher aus demjenigen Quanto ents 
nommen werden, welched der Gläubiger zur Beſtreitung 
der Alimente vorſchußweiſe zu entrichten verpflichtet iſt. 
Sobald dies Quantum hierzu nicht hinreicht und der 
jedes Mal ſofort von der Krankheit des Schuldners in 
Kenntniß Kae Gläubiger ſich zur fernern Beſtrei⸗ 
tung der Kurkoſten nicht en und Geld dazu nicht 
hergeben will, fo ift e8 .eben fo, ald wenn der Alimen= 

“ tenvorfchuß nicht geleiftet worden, zu halten, und daher 
der Gefangene der ‚Haft zu entlaffen, wo dann feine ı 
Berpflegung und Heilung den fonft dazu verpflichteten 
Derfonen oder Behörden anheimfällt. 
ee — en Juſtizmin. v. 2. März 1827. (». Kampg Jahrd. 


7. Privatkranken⸗ und Srrenbäufer dürfen nur Verbot, 
mit Genehmigung des allgemeinen Polizeidepartements — | 
(gegenwärtig des Könige. Miniſterii des Innern und np Trrens 

ber Polizei) angelegt werden. haͤuſer 
Geſet über die polizeilichen — * — v. mn hoͤhe⸗ 
J Ser. 1811. $. 9. (Gejegfommi. v. 1811. ©. 272.) nn 


$. 8. Der Magiftrgt der Refi ee Berlin bat algenge 
mit Genehmigung des Königl. Minitterii des Innern üeforge, 
und der Polei folgende Anordnungen zur Fürforge fürfür die ar⸗ 
biejenigen Armen getroffen, welde ärztlicher Hükfe unbiten ie 
Arznei bedürfen. ———— 

1) Wegen derjenigen Armen, welche aͤrztlicher Hllfepone Dec 
und Arznei bedürfen, ertheilen die Commiffionen.die Tin. 
den A Armenattefte, wodurch -bie Kranken entweber 

rm — oder Chirurgen zur eigenen Behand⸗ 


⸗ 


N 
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lung, ober zur Aufnahme in die Charité uͤberwieſen 
werden. Im erftern Falle haben fie dafür zu forgen, 
daß dem Franken Armen die nöthige Pflege gewährt 
werde, welche der Arzt oder Chirurgus für nöthig fins 
det. Die Armencommiffionen find auch verpflichtet, dars 
auf zu halten, daß den Kindern der Armen die Schutz⸗ 
blattern eingeimpft werden. ” 

2) Da die Charite theild nicht geräumig genug iſt, 
alle Kranken aufzunehmen, theild viele von ihnen oft. 
beffer in ihrer Wohnung geheilt und dann nicht fo lange 
von den Ihrigen ynd ihrem Gewerbe a werden; 
fo find Behufs Mer "unentgeldlihen Hei ung kranker 
Armen außerhalb der Charité zwölf Aerzte, zwoͤlf Wund⸗ 
ärzte, zwei Augenärzte und ein Geburtähelfer angeſtellt 
worden. R j 

Dieſes Perſonal ift den Bezirksarmencommiſſionen 

dergeſtalt zugetheilt, daß dadurch eine Eintheilung der, 
a und ihrer: Umgebungen in zwölf Medizinalbezirke 
entſteht. 
Auch werden ſechs ſtellvertretende Aerzte und drei 
ſtellaertretende Wundaͤrzte im Voraus ernannt; um bei 
temporaiver Abwefenheit der angefiellten Beamten zu 
'vicariren, oder im Fall des Ausfcheidens berfelben vor⸗ 
zugsweiſe angeftellt zu werden. 

Wenn diefe Stellvertreter jedoch zu entfernt von. 
ben Bezirke wohnen, in welchem fie folche Geſchaͤfte 
interimiftiich Übernehmen müßten; fo follen die ange 
fiellten Aerzte der benachbarten Bezirke ‚dergleichen Stell: 
- pertretungen nach der jebeömaligen Beflimmung der Arz 
mendirection übernehmen. 

Befondere Armenhebammen werben nicht angeftellt, 
da jede zunaͤchſt wohnende Hebamme verpflichtet ift, 
wenn fie zu einer Kreißenden gerufen wird, berfelben 
" beizuftehen, Iſt dies eine Arme, fo erhätt die Heb⸗ 
amme dann für dierEntbindung die gewöhnliche Bergäs 
tung von 15 Spar. 

3) Jeder Medizmalbeamte ift verpflichtet, in dem 
ihm anvertrauten Begirf zu wohnen, der Armendirection 
jedoch verftattet, im Hinficht der bei der erſten Organi⸗ 
Be fhon im Amte befindlich gewefenen Yerzte, wenn 
ie Eigenthümer find, hierin Ausnahmen zu bewilligen, 
wenn die Entfernung ber Wohnung des Beamten vum 
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Bezirke nur gering iſt, auch eine ſolche Ausnahme den⸗ 
jenigen Mebizinalbeamten zu geflatten, welche. einen vor 
den Thoren belegenen Medizinalbezird verfehen follen, 

en fih ihre Wohnung nur in der Nähe des Bezirks 
efindet 


Von den ihnen anvertrauten kranken Armen duͤr⸗ 
fen ſie weder Gebuͤhren fordern, noch die ihnen gebote⸗ 
nen oder gemachten Geſchenke annehmen. | 

4) Nur diejenigen, welche die Armenbezirkscommife 
fionen für Arme anerfanaten,, haben Anſpruch auf uns 
entgeldlichen Arztlichen und wundärztlichen Beiftend und . 
wötbigenfalld auf freie Arznei; letzters darf nur auf die ° 
zunächft gelegene und zur Lieferung beſtimmte Ayotbefe 
angewiejen werben. 

In dringenden Fällen find jedoch die Armenmebizis 
nalbeamten verpflichtet unt ermächtigt, auch vor Unters 
fuchung ber‘ Armenqualification der Kranken den nöthi: 
gen Beiſtand zu leiſten. Auch ift es den Xerzten frei: 
geftelit, in dan Dazu geeigneten Fällen den kranken Ars 
men veränderte oder verbefferte Nahrungsmittel zu vers _ 
ordnen. Die hierzu nöthigen Gelbunterftugungen werden 
aus den Fonds der Bezirdscommiffionen beftritten. 

5) Jeder Armenarzt, Armenwundarzt u.ſ, w. tft 
verpflichtet, die Franken Armen feines Bezirks felbft, 
und zwar mit eben der Sorgfalt zu befuchen und zu. » 
behandeln, - welche er andern Kranken, die feiner Hülfe_ 
bedürfen, widmen würde. Er muß fidy daher bei dem 
Patienten, zu welhem er gerufen wird, ohne Auffchub 
einfinden, und außerdem. noch täglich eine Stunde feſt⸗ 
fegen, damit Kranke feines Bezitks, welche im Stande 
find, ohne Nacıtheil ihre Wohnungen zu verlaffen, ſich 
zu diefer Zeit bei ihm in feiner Wohnung Raths erhos 
len Eönnen. 7 | 

6). Wichtige, für fi und Andere gefährlich wer⸗ 
dende, an Geifteözerrüttung LXeidende, aus medizinifchs 
polizeilichen Gründen von dem Publico zu frennende ' 
oder bedeutende chirurgifche , Operationen verlangende 
und folche Kranke, die -gar Feine Wartung, ober nicht‘ 
die zu ihrer Kur wefentlich erforderliche in ihrer Woh⸗ 
nung haben koͤnnen, werden zur Charite befördert, je: 
doc bis zu ihrem Abgange dahin forgfältig bebanbelt, 
damit durch etwanige Verzögerungen der Kur und 
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Dflege ihre MWiederherftellung nicht fchwieriger werde. 
Ruͤckſichtlich Gemuͤthskranker muß vor der Abfenbun in 
bie Charitö die Genehmigung der Drtöpolizeibehörde 
nachgefucht werden. . ' 

7) Wenn kranke Arme nach der Charite beförbert 
werden follen, die nicht im Stande find, ſich felbit 
borthin zu begeben, ober die feine nn haben, 
Durch welche der Transport beſchafft werden könnte, fo 
fertigen die Armencommiffionen Anweifungen auf freie 
Buhren an den Unternehmer aus, mit welchem die Ar: 
mendirection deshalb ein Abkommen getroffen hat.‘ 

UArmenordn. für die Hefidenzftadt Berlin v. 3. Oct. 1826. 

. 10. 35 — 40. Reſer. des Min. des Inn. und der Pol. v. 

10. Nov 1826. (v  Kampg Ann. B. 11. 8.1.9 186.) 
Einrich⸗ 8.9. Die Regierung zu Köln hat Folgende nähere 
ee Beſtimmung Den der Dflege der armen Kranken in 
eo nden Meinen Städten und auf dem platten Lande ers 


in Heinen 1) Eine jede Gemeinde ift nach den beflehenden 
— Geſetzen verpflichtet, fuͤr die Pflege ihrer kranken Armen 
vs su, mittelft ber für da8 Armenwefen beftelten Armenver: 
ten Raudewaltungen Sorge zu tragen, welchen daher die Anſtel⸗ 
von, der fung der zur Erreichung dieſes Zwecks erforderlihen 
Re: zu Medizinalperfonen, die Controlle derfelben binfichtlich 
”» der Erfüllung der von ihnen übernommenen Verpftich⸗ 
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ſelbſt die Anzeige zu machen und ihr zu überlaffen, ob 
und welche Vorkehrungen fie, zur eitung beö ihrer 
Sorge anheim fallenden Armen treffen will, und nur 
wenn diefe von ihnen die Fortfegung ber Kur verlangt, 
oder in gefährlichen Fälen feine anderweitigen Anftal» 
ten bazu trifft, und die Medizinalperfonen alfo in die | 
Nothwendigkeit fegt, mit ihren Hülfsleiſtungen zur Ret⸗ 
tung des Lebens und der Gelundheit bed kranken Ars 
men fortzufaßren, find, bdiefelben von der ‚betreffenden 
Gemeinde die Bezahlung ihres tarmäßigen Honorars Zu 


— — 
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6) Bei der Abfchließung ber Contracte iſt zwar zus 
naͤchſt darauf zu fehen, baß die Aerzte und Wundaͤrzte 


fi mit möglichft geringer Befoldung begnügen und die- 
eh zu einem möglichft hohen ' Rabatt von 


Apotheker 
der ganzen Summe der Arzneirechnungen, worunter die 
25 Procent Rabatt, welche die Taxe je nach der Quan⸗ 


tität der verfchriebenen Arzneien verlangt, nie mit bes 


riffen find, verſtehen; doch dürfen biefe Ruͤckſichten nie 
Hr ſich allein die Wahl bedingen. _ J 
7) Unter übrigens gleichen Umſtaͤnden muͤſſen vor: 
guasweile folde WMedizinalperfonen zur Belorgung ber 
anken Armen gewählt werden, welche in ber Gemeinde 
felbft, in welcher fie die Kranken behandeln ober Arzs 


neien an diefelben liefern follen, oder in ber geringften ° 
Entfernung von berfelben innerhalb des Kreifes und - 


Regierungsdepartementsd wohnen. Derfelbe Arzt, Wund⸗ 
arzt oder Apotheker kann höchftend für eine Population 
von 6000 Seelen die Armenfrankenpflege übernehmen, 
und die Entfernung ber Auen Orte des Bezirks 
von feinem Wohnfitze darf nie 


Feiner Jahreszeit durch Außtreten der Klüffe, Eidgang, 
unbrauhbare Wege u. f. w. unterbrochen werben Fann. 
Bei Abweichungen von diefen Regeln muß die Unmoͤg⸗ 
lichkeit nachgewiefen werben, mit andern geeigneten Mes 
bizinalperfonen contrahiren zu Binnen. . 

8) Die Kreisphufiter und Kreischirurgen können, 


da ihnen die Mitauffiht über die Armenkrankenpflege 


obliegt, nur bei ganzlichem Mangel an andern qualificir: 
ten Subjecten rmenaͤrzte und Wundaͤrzte ſeyn. Aber 


. auch die übrigen Medizinalperſonen, welche ein oͤffent⸗ 


liched Amt .im Staatös oder Gemeindedienfte bekleiden, 


muͤſſen ſich, bevor fie zur Armenfrankenpflege angeftellt 


werden koͤnnen, dich Beugniffe ihrer vorgefegten Be⸗ 
hörden darüber ausweiſen, baß ihnen neben ihren Dienft: 


geioäften noch Beit genug übrig bleibt, um die kranken 


rmen in einer oder mehrern Gefammtgemeinden befors 
gen zu können. | ———— 

9) Aerzte und Wundaͤrzte, welche zugleich als Ges 
burtshelfer approbirt ſind, verdienen in der Regel den 
Vorzug. Sie ſind, wie alle Geburtshelfer uͤberhaupt, 
verpfchtet, jeder an fie ergebenden Requifition der Hebs 


l ber eine Meile betragen. 
Auch ift darauf zu fehen, daß die GSommunication zu . 


Fr 
—— 
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ammen, in Fällen, wo biefe ihren Beiftand für nöthig 
halten, willig Folge.zu leiften, und denfelben mit Rath 
und That beizuftehen, chne für ihre geburtöhülflichen ’ 
Bemühungen "bei Armen, außer dem Gehalte ald Ar⸗ 
-menarzt oder Wundarzt, noch eine befondere Remunera⸗ \ 
tion in Anfpruch nehmen zu fünnen. In allen Fällen, 
wo weder der Armenarzt noch der Wundarzt Geburtö- 
beifer iſt, ift ein in der Nähe: wohnender Geburtähelfer 
zu requiriren und. aus dem Armenfonds tarmäßig zu be⸗ 
zahlen. Ein Kontraft wegen der Leiftung der männlis 
chen Geburtshuͤlfe ift nicht abzufchließen. | 
10) Zur chirurgiſchen Beſorgung der Franken Ar . 
men find vorjugsweife ſolche Wundaͤrzte anzuftellen, . 
welche nicht zugleich als ‚Aerzte approbirt find. Sie 
muͤſſen ſich dur ein Zengniß des Kreisphyſikus darüber . 
ausweifen, daß fie mit den zur Ausübung der Chirur: 
gie auf dem Lande erforderlichen Snftrumenten, fo wie 
mit einem angemeffenen Vorrathe von Bandagen und 
Berbandftüden verfehen find. Diefes Atteft ift bei Ein 
fendung- der Kontrafte zur Befldtigung ber Regierung ı 
jedesmal mit vorzulegen. W 
11) Die Beſoldungen der für die Armen angeftell: Remung 
ten Medizinalperfonen werden regelmäßig vierteljährlich "nen der 
am 2. der Monate Januar, April, Juli und October aus ade: 
den betreffenden Armen- oder Gemeindekaſſen ausbe: 
zahlt, und dürfen diefelben von den armen Kranken un- 
ter keinerlei Vorwand eine außerordentliche Belohnung. 
flır ihre Bemühungen annehmen, felbft wenn ihnen bie: ‘ 
felbe angeboten würde. Dagegen verfteht es ſich von 
_ felbft, DaB, wenn vermögende Kranfe ihre Anwefenbeit 
in einem Orte Behufd der Krankenpflege für fich benuz⸗ 
‚ zen wollen, fie ſich von bdenfelben tatmäßig bezahlen 
laffen dürfen. ee 
12) Die Wundärzte "haben uͤber die von ihnen ges 
lieferten Berbandflüde, Bruchbaͤnder, Mutterkränze, 
Schwaͤmme u. f. w. am Ende eines jeden Vierteljahre — 
ihre Liquidationen in doppelter Ausfertigung ſammt den 
Belaͤgen uͤber gehabte baare Auslagen, den Armenverwal⸗ 
tungen einzureichen, welche, nach bewirkter Reviſion und 
Feſtſtellung derſelben durch den betreffenden Kreisphyſi⸗ 
kus, für die grompte Auszahlung ſorgen werden. Hin⸗ 
ſichtlich der Bruchbaͤnder, Mutterfränze, kuͤnſtlichen Glie⸗ 
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der und dergl. ſind den Liquidationen auch die Quittun⸗ 
gen der Empfaͤnger beizulegen. 
| 13) Die Apotheker müffen am Ende eines’ jeden - 
Duartald die Rechnung über bie gelieferten Arzeneien 
nach der gefeglichen Zare mit dem ftipulirten Rabatt 
vom Ganzen doppelt anfertigen, deren Uebereinflimmung 
mit den Belägen und den Sägen der. Arzeneitare und 
die gefchebene Ablieferung der Arzeneten an die Kranken 
“von den betreffenden Armendrzten und Wundärzten bes. 
fiheinigen laſſen, und fie fodann der Armenverwaltung 
‚ einreichen, weldye fie, mit ihrer Unterfchrift und etwani⸗ 
gen Bemerfungen verfehen, durch den betreffenden Buͤr⸗ 
germeifter dem Landrathe zur Weiterbefürderung an den 
er der Superrevifion beauftragten Kreisphyſikus übers 
endet. ' | | 
' 14) Iſt der Phyſikus des Kreifes zugleih Armen- 
arzt, fo werden bie Rechnungen einem benachbarten, von 
dem Landrathe vorzufchlagenden und von der Regierung 
zu beflätigenden Phyſikus zur Superreviſion übergeben. 
Zritt zwifchen dem Apotheker und Revifor oder unter 
den beiden Reviſoren eine VBerfchiedenheit ein, fo werben 
ber Regierung die Rechnungen zur Veranftaltung einer 
zweiten Superrevifion durch den Regierungs- und Medi- 
zinalrath, deren Reſultat entfcheidend ift und . keinen 
weitern Regreß zuläßt, von dem Landrathe eingefandt. 
(Amtsblatt Jahrg. 1823. St. 54. Nro. 350.) 

15) Die Auszahlung des Betrager der Arzeneirech- 
nungen gefchieht fofort nach erfolgter befinitiver Feſtſtel⸗ 
lung derfelben fpäteftens drei Monat nach deren Einrei: 
hung an die Armenverwaltungen. _ Bei längerer Verzoͤ⸗ 

erung der Auszahlung, aus welhem Grunde es auch 
* möge,. faͤllt der contraktmaͤßige Rabatt weg, und 
der Apotheker erhält fonach den Anfpruch auf die Be: 
ahlung des vollen Betrages der Rechnung, wobei ihm 
überdies die Befchwerde bei der höheren wars vorbes 
halten bleibt.‘ Nach erfolgter Bezahlung der Rechnun⸗ 
gen werben die zu Belägen derfelben dienenden Rezepte 
jedesmal vernichtet, und ift, daß folched gefchehen, von 
Ron der Der Armenverwaltung unter denfelben zu atteſtiren. 
@ranten 16) Die Armendrzte und Wundärzte find verbug⸗ 
pflege den, bie unentgeldliche Behandlung aller berjenigen ar: 
ſelbſt. men Kranten zu übernehmen, deren fi anzunehmen 
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die befoldende Gemeinde verpflichtet ift, felbft wenn fie 
zu ihr nitht gehören, und deshalb: die befoldende Ge: 
meinde Erja ihrer Auslagen von einer andern Behörde 
zu fordern berechtigt iſt. Auch müflen fie auf Verlangen 


der Armenverwaltung- die Unterfühung koͤrperlicher Se 


brechen und der dadurch bedingten Erwerbsfaͤhigkeit ber 


Armen, behufs- der Unterftügung aus dem Armenfonds. 


vetanftalten. 
17) Im Monat December eines jeden Jahres wer: 


ben ihnen von den betreffenden Armenverwaltungen Ber: 


zeichnifle derjenigen Armen überſchickt, welchen im folgens 
den Sabre. in Kranfheitsfällen die unentgeldliche ärztliche 


und mundärztlihe Behandlung, womit zugleich die Er . 


haltung der nöthigen Arzeneien für Rechnung der Ar: 

menarjlalten verbunden, zugeflanden worden fh. 

.. Berzeichniffe müffen nach dem unter Lit. B. beigefügten 
Schema mit der größten Gewiffenhaftigfeit aufgeffel, 
von ſaͤmmtlichen Mitgliedern der Armenverwaltung un- 

‚terzeichnet und bon den Bürgermeiftern beglaubigt wer: 

den. Im Laufe des Jahres vorgehende Veränderungen, 

wodurch in den Verzeichniffen aufgeführte Perfonen den 

Anfpruch auf unentgeldliche aͤrztliche Behandlung verlies 

en, oder andere nachträglich darin aufgenommen werben 


möüfjen, find den gedachten Medizinalperfonen fofort ans 
zuzeigen. | 


18) Die‘ Armendrzte und Wundaͤrzte find verpflich⸗ 


tet, den in der Nro. 17. erwähnten Nachweiſung auf: 
geführten Armen in Krankheitöfällen ohne weitere Aufs 
forderung von Seiten der Armenverwaltung .unentgelds 
lich beizuftehen und ihnen die nöthigen Arzeneien für 
Rechnung bed Armenfonds zu verfchreiben. Sind folche 
Arme in Folge einer Mißhandlung erkrankt, fo müflen 
fie der Armenverwaltung die Behandlungstage zeitig an⸗ 
zeigen, damit diefelbe wegen Erftattung der aufgegans 


genen Koften bei den Gerichten die nöthigen Schritte 


thun Fönne. 


19) Alle auf unentgefdliche drztliche Huͤlfe und freie | 


Arzenei Anſpruch machende Individuen, welde nicht in 
bie Nachweifung aufgenommen find, müffen dagegen eis 
ne nad) dem "unter Lit. C. angehängten Schema abge: 


faßte schriftliche Aufforderung eınes Mitgliedes der Arz 


menderwaltung beibringen, welche, die Mebizinalperfonen 
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"zur ihrer Legitimation aufzubewahren haben. Nur in » 
dringenden. Faͤllen, wo die Abholung einer folchen Au: 
torifation (des Kranfenzettel3) eine zu lange Verzögerung 

verurſachen würde, ift der Armenarzt oder Wundarzt er: - 
mächtige, die eriten Rezepte vor Beibrinzung des Zet⸗ 
tels zu ſchreiben; vor' Ausſtellung des vierten muß aber 
derfelbe beigebracht werden, widrigenfalls dem Arzte die, 
Bezahlung der verordnefen Arzeneien aus feinen eigeren 
Mitteln zur Laft fallt: . | 

20) Ein Krankenzettel darf nur in dem Falle bie 
Namen mehrerer Perfonen enthalten, wenn diefe zu eis 
ner, und derfelben in "einem Haufe wohnenden Zamilie ' 
gehören. Auch ift der Zettel jededmal nur für eine 
Krankheit gültig, wenn nicht inzwifchen ein Beſchluß 
der Armenverwaltung erfolgt ift, daß der oder die Kran= 
fen im die allgemeine "Nadyweifung für das laufende 
Jahr eingetragen werden follen, in weldhem Falle’ fie 
gleihe Rechte ‚mit den barin_ verzeichneten erhalten. 

Krankenzettel, welche nicht _[päteftens drei Tage nad ih: 
— Ausfertigung abgegeben werden, verlieren ihre Guͤl⸗ 
igkeit. | 

- 21) Kranke Arme, welche ohne Nachiheile von ih: 

rem MWohnorte nach bem des Arzted geben koͤnnen, müf: 
fen zu einer von demfelben zu beſtimmenden und genau 
einzubaltenden Stunde, z. B. Morgens vor 9 Uhr, ſich 
perlönlih zu ihm verfügen und die verorbneten Arzneien 
felbft aus der betreffenden Apothele abholen. Won etz, 
wa eintretender DVerfchlimmerung des Kranken, melde | 
ihn felbft auszugehen verhindert, oder bei erfolgtem Tode 
defielben, haben feine Angehörigen den Arzt zu benad): 
richtigen. Kranke, welche in vier Wochen nichts von fich 

hören Iaffen, werden als wiederhergeftellt in das an 

buch bes. Arztes eingetragen, und von ber ferneren Bes 
handlung, bevor fie von Neuem die Aufnahme. bei der 
Armenverwaltung nachgeſucht haben, ausgeſchloſſen. 

22) Wenn es in der Familie des kranken Armen 
an einem Menſchen fehlt, welcher die Benachrichtigung 

des Arztes über deſſen Befinden und befonders über 
plöglihe Verfchlimmerung oder das erfolgte Abſterben 
beifelben, fo wie die Beforgung der Necepte in die Apo—⸗ 
tbefe und das Abholen der Arzeneien von daher über: 
nehmen Fönnte, fo ift der betreffende Armenvater auf 


\ 
4 


—X 





' 7 
\ 
[2 


Von der Medizinalverwaltung. = Je 


- ihm gemachte Anzeige verpflichtet, dazu auf Koften der 
Armenvermwaltung' einen Boten anzuftellen. : 

23) Hinfichtlich der Kranken, welche ihre Wohnung 
nicht verlaffen förmen, bleibt e8 dem Gewillen des Arz: 
tes überlaffen, diefelben täglich, um den andern oder 
dritten Zag, und bei langwierigen Krankheiten fogar nur 
wöchentlich zu befuchen. Er bat jedoch hierbei möglichft 
eine beftimmte Ordnung zu beobachten und felbfl den 
Schein der Vernachlaͤſſigung bet Kranken, welche er ab⸗ 
fihtlich einige Tage ohne Arzenei läßt, zu vermeiden. 

24) Ueberhaupt hat jeder Armenarzt und Wundarzt 
den Armen diefelbe Sorgfalt, wie feinen übrigen Patien- 
ten bei Zag find bei Nacht angedeihen zu luffen, und 
die‘ Gejebe des Anftandes und der Sittlichkeit in demſel⸗ 
ben Grade zu beobachten. Hinfichtlich ihrer heimlichen 
Mängel und Gebrechen, "ihrer bürgerlihen und Fami⸗ 
lienverhältniffe, deren Bekanntmachung ihnen zum Nachz 
theil gereichen Eönnte, find fie mit derfelben Schonung, 
Zartheit und Verſchwiegenheit zu behandeln. Auf der 
andern Seite haben fie fi aber auch nicht durch oft 
ungegründete Klagen der Kranken irre leiten' zu laffen, 
und mit Strenge darüber zu wachen, daß die Kranken 
die ihnen gegebenen Vorſchriften genau befolgen. Une 
fulgfame und die fhuldige Achtung aus den Augen fe}: 
zende Franfe Arme, find der „betreffenden Armenvers: 
waltung anzuzeigen, und von derfelben vorerft mit der 
Entlafiung aus der Kur zu bedrohen, und wenn biefes 
nicht hilft, wirklich zu entlaffen. - 

2) Die Armendrzte und Wundärzte müffen Feder, 
Dinte und Rezepfformulare, welche fie jähtlich geliefert 
erhalten, bei ihren SKranfenbefuchen mit fidy führen. 
Diefe nach "den unter Lit, D. angehängten Schema 
gebrudten Formulare in Detaoformat enthalten zuoberft 
den Namen der. Gefammtgemeinde, und dann die Ueber: 
fohrift: Verordnung für (Name und Vorname des Kran⸗ 
Ten), wohnhaft zu (Name des Wohnorts). Sodann 


und die Unterfchrift/des Arztes. Später hat der Ayo: 

thefer auch den Preis der Arzenei nach der Zare darauf 
zu bemerken. Bei Wiederholungen muß jedesmal ein, 
neues Rezept gefchrieben werben. 


N 


rose Dit und Datum der Ausftellung des Rezepts felbft 


26) Sie haben fich die größte Sparfamfeit und. 


⸗ 
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Ginfächheit bei ihren Verorbnungen angelegen feyn zu 
laffen. Hinfitlih der Auswahl der Arzeneien find be 


- zwar an keine Pharmakopde firenge gebunden, jedoch 


Önnen fie ohne Zuftimmung bes betreffenden Apothes 
ters Feine andern verfchreiben, al& diejenigen, welche Die 
Apotheker. in Beinen Städten und auf dem Lande zu 
halten gefeglich verpflichtet find. — 

27) Die Arzeneien muͤſſen ſogleich nach der Ablie⸗ 
ferung der ausſchließlich von den Armenaͤrzten und 
Wundaͤrzten auszuſtellenden Rezepte in der Apotheke be- 
reitet und, gehörig fignirt, verabfolgt werden. Für bie 
‚ vorgefchriebene Quantität und Qualität derfelben ift der 
Apotheker verantwortlich. Zrifft ihn in diefer Hinficht 


ein Vorwurf; fo fol das Fehlende auf der Stelle für 


feine Rechnung angefhafft und nach aller Strenge der 
nat gegen ihn verfahren werden. Zu bdiefem Ende 
müffen die angeftellten Medizinalperfonen oft die Ar 

neien an den Krankenbetten ſelbſt unterfuchen, entdedte 
Fehler hinfichtlid der Zubereitung, der Quantität und 
Qualität derfelben und andere Verfiöße gegen die Apo⸗ 


thekerordnung dem Kreisphyſikus anzeigen, nöthigenfalls 
auch die mangelhaft befundenen Arzeneien auf der Stelle 


verfiegeln und mit einfchiden. 

28, Kein Armenarzt oder Wundarzt darf es ableh: 
nen, auf Derlangen der Kranken mit jedem -approbirten 
Arzte Gonfilium zu halten; insbefondere aber ift es die 
Pfliht der Armenwundaͤrzte, in nöthigen Fällen, ‚und 
befonders wenn innere Krankheiten fi) zu den. äußeren 


gefeden, oder es ſich um, die Veranflaltung einer großen, 
‚Operation handelt, die betreffenden Armendrzte um ib 
sen Rath. zu bitten, welchen diefe nie verweigern dürfen. - 


29) Befinden fich unter den von den Xerzten be⸗ 
handelten Kranken foldye, welche chirurgifcher Dütfglei 
ftungen, als Aderläffe, Schröpfen, Klyſtiere u. ſ. w. bes 
dürfen, fo haben fie die betreffenden Armenwundärzte 
dazu aufzufordern, welche fie entweder felbft prompt bes 


werkftelligen oder unter eigener Verantwortlichkeit durch 


ihre Gehulfen beforgen laflen werden. | 

30). Findet der Arzt einen Kranken aller Aufpar⸗ 
tung und der erften Lebendbedürfniffe beraubt, und das 
ber der Unterflügung an Geld und Brennmaterial ober 


dergleichen bebürftig, fo ift er verpflichtet, dem betrefs 
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fenden Armenvater fofort barlıber eine fchriftliche Anzeige 
zu machen, und wenn biefe für den Kranken ohne Er: 
folg iſt, an den Bürgermeifter oder nöthigenfalld an den 
Landrath felbft darüber zu berichten. Eben fo ift ed zu 
balten, wenn befondere Nahrungsmittel, ald Wein, Bier, - 
Branntwein u. f. w. erforderlich find. 
31) Arme Kranke, deren Zuſtand und Verhältniffe 
die Beforgung in ihrer Wohnung ‚nicht zulaffen, mit 
chroniſchen, anftedenden oder einen uͤbeln Geruch vers 
breitenden Krankheiten behaftete, 3. B. in einem hohen 
Grade Spphilitifche, Kreböhafte, an Knochenfraß oder 
bösartigen Ausfchlägen Leidende, dann auch Wahnfinnis 
ge, welibe die häusliche und- öffentliche Sicherheit gefährs 
den, müflen in die für folhe Kranke beflimmten öffent: 
lichen Wopithätigkeitsanftalten gebracht werden. - Der 
Armenarzt hat dieferbalb der Armenverwaltung oder ,des . 
ven Dorkande, bem Bürgermeifter, die nöthigen Anträge 
zu machen. | | J 
32) Mit wichtigen und ſeltenen innerlichen und aͤu⸗ 
ßerlichen Krankheiten behaftete Individuen, beſonders 
wenn die Krankheit eine chirurgiſche Dperation nothwen⸗ 
dig macht, find vorzugsweife den kliniſchen Anftalten in 
Bonn anzumelden, theild um den Kranken eime deſto 
ficherere Hülfe angedeihen zu laffen, theild um den Un- 
terricht zu befördern. Beſonders find auch die durch 
eine Operation zu heilenden Augenkranken dem chirurgis 
fhen Klinitum in. Bonn zu Überweifen.. Wegen der 
Verpflegung der armen Schwangern, befonderd wenn 
ber Arzt verniuthen Tann, baß deren Entbindung 
Schwierigkeiten unterliegen wird, haben fie fich mit den 
Dirsctoren der Geburtdanftalten in Köln und in Bonn 
zu beratbeg. Wegen der Heilung und Verpflegung der 
Irren ift die nähere Beſtimmung darüber in dem erldfe 
jenen Reglement ($. 6. dieſer Rubrik): enthalten. Zur 
Konflatirung des Irreſeyns muß in jedem Kalle der 
Kreisphyſikus von dem Bürgermeifter requirirt werden, 
befien gemeinfihaftlid mit dem Armenarzte auszuſtellen⸗ 
des Gutachten dem Landrathe zur Weiterbeförderung an 
die Regierung einzureichen iſt. . 
35) Wenn ein Kranker in eine. Wohlthaͤtigkeitsan⸗ 
flalt abgegeben wird; fo bat der Armenarzt demfelben 
ein kurze, jedoch umfaffende Krankheitsgeſchichte auszus 
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ſtellen, welche der Buͤrgermeiſter bei der Anmeldung des 
Kranken zur Aufnahme in eine ſolche Anſtalt beilegt. 
Lepterer beforgt auch den Zransport bed Kranken in, 
das betreffende Spital, Sollte der Borftand einer fol 
chen Anftalt noch nähere Aufklärung Über einen Kranz 
‚Een verlangen, fo muB der ‚betreffende Armenarzt oder 
Mundarzt diefelbe unweigerlich in kuͤrzeſter Friſt erthei⸗ 


en. | | : / ö 
34) Wenn der Armenarzt mehrere mit anftedenden” 
oder epidemiſchen Kranfheiten behaftete Individuen 
leichzeitig zu behandeln befommt,, fo hat er nidft nur 
Fofort dem. betreffenden Buͤrgermeiſter davon Anzeige ;u 
machen und demſelben die etwa erforderlichen polizeili- 
hen Vorkehrungen in Borfchlag zu bringen, fondern 
auch ausführlih darüber an den Kreisphyfifus zu bes 
tichgen, und demnaͤchſt auf Verlangen die Berichte Uber 
den ferneren Berlauf der Epidemie von acht zu acht 
Tagen fortzufegew, und denfelben ‚bei nöthig befundener 
perfoͤnlicher Unterfuhung der Krankheit an Ort une 
Stelle zu den Kranftn zu begleiten und ihm nach Kräfs 
ten behuͤlflich zu feyn. — | ee 
85) Leicheneröffnungen dürfen nur mit Zuftimmung 
der Angehörigen unternommen werden. Die Sektion vers 
richtet der Armenmundarzt, während der Arzt den Befund 
nieberfchreibt.. Das Nefultat wird in den vierteljährl 
chen Berichten an den Phyſikus mit aufgeführt. Sollte 
ein wichtiges pathologifihes Praͤparat durch die Reichen: 
Öffnung geliefert werden, fo wird daſſelbe dem “Direktor - 
des anatomifchen Kabinets der Univerfität zu Bonn, 
uͤbermacht, um mit den erforderlichen Erläuterungen in 
daffelbe aufgenommen zu werden. — 
36) Dem Kreisphyſikus haben die Armenaͤrzte und 
Wundaͤrzte regelmäßig- vierteljährlich eine Ueberſicht der 


u. 


im verfloffenen Quartal von ihnen behandelten Armen - 


Kranken, ald-Beitrag zu ben vierfeljährlichen. Sanitaͤts⸗ 
berichten, nach dem unter Litt, E. angehängten Echema 
einzureichen. Zu diefem Behufe führen fie ein Tagebuch 
über die von ihnen behandelten Eranfen Armen nach dem 


N unter Lit. F. angehängten Schema, deflen Einficht ber 


betreffenden Armenverwaltung fowohl als dem Kreisphy: 
fitu jederzeit frei flieht. Dieſen Ueberfichten haben fie 
‚ ihre Bemerkungen Über den Gang ber geherefchten 
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Krankheiten Überhaupt und über einzelne wichtige Falle 
insbefondere, ferner über die Verbeſſerung beflehender 
Einrichtungen und Methoden zu Verhütung und Heilung 
epidemiſcher und anftedender Krankheiten, die ſich unter 
ben Armen am. bäufigften erzeugen und fortpflanzen, 
und auf deren zeitige Entbetung zur Verhinderung der 
weiteren Ausbreitung durch A 

felbft zur Auffindung ımd Entfernung der erften Urfa: 
hen ihrer Entflehung fo viel es darauf ankommt beizu⸗ 


n. > 

37) Ueberdem ifb jeder Armenarzt und Wundarzt 
verpflichtet, dem Phyſikus auf Verlangen über jeden an⸗ 
dern Gegenftand der Medizinalpolizei, fo weit an ihm 
ift, die nöthige Auskunft zu geben, und ihm befonderd 
bei der Bearbeitung der medizinifchen Zopographie feiz 
nes Kreiſes mit ben dahin einfchlagenden Notizen don 
feinem Bezirke an die Hand zu geben. i 

38) Damit bei Abwefenheit oder Krankheit eines 
Armenarzted oder Wundarzted nie eine Etodung in ber 
Armenkrankenpflege eintreten koͤnne, fo ift jeder derſel⸗ 
ben verpflichtet, unter Genehmigung der " betreffenden 
Armenverwaltung einen andern benachbarten Arzt oder 
MWundarzt, der aber nicht‘ fehon. in andern Gemeinden 


als‘ angeftellt feyn darf, zu bezeichnen, wels 


cher bereit iſt, in Berbinderungsfällen feine Stelle zu 
vertreten. In einem folhen Kalle muß der ftellvertres 
tende Arzt oder Wundarzt genau alle Berbindlichkeiten 
des Verhinderten unter beiberfeitiger Berantwortlichfeit 
erfuͤllen. Er ift namentlich auch verbunden, Morgens 
zur beflimmten Stunde die Kranken im Haufe des ver: 
tretenen Arztes, nicht in feiner eigenen, zu unterfuchen. 
Auf feinen Rezepten wird er bei der Untetfchrift ſtets 
bemerfen, an’ welchen Arztes Stelle er verordnet. Dem 
betreffenden, für die Armen liefernden Apotheker, wird 
in ſolchen Fällen immer zeitig die Anzeige der eingetves 
tenen Stellvertretung gemacht. — 

89) Jede zur Behandlung der Armen angeſtellte 
Medizinalverfon iſt verpflichtet, alle auf dieſe Anſtellung 
Bezug habende Papiere bei ihrem Außtritte ber Armen 
verwaltung abzuliefern, welche fie geeigneten Falls dem 
Nachfolger im Amte bei deffen Einführung zur Kennt: 
nißnahme und ferneren Aufbewahrung übergeben wird. 


* 


ſonderung u. f. w., ja 
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& 10. Die Einrichtung der Charite in Berlin ft: in Charits 
des Herrn Regierungss und Medizinalraths Dr. Augusin-Berlin, 
flin Königl.. Preuß. Medizinalverfaflung B. 1. ©. 205 Delihreis 
— 212. und 8. 3. ©. 162. u. f. ausführlich enthals — 
ten, Bes 
£. 11. und es ift in der Charite ein allgemeines Beſtim⸗ 


! 


Krankenhaus für Berlin angelegt. . mung der⸗ 
Kabinetborhre v. 18. Nov. 1726. (Auguftin Medizinalvers (rm 
faſſung B. 1: ©. 205.) ‘ allgemei: 


Zur Aufnahme meldet fich jeder arme Kranke mitnes Kran: 
bem Zeugniffe des Reviersdeputirten bei dem Arzte oder Senhaus 
Wundarzte feines Diftrikts, a oe 

Hier wird zuvoͤrderſt unterſucht, ob er fi zur:  " 
Charite qualificirt, oder im Hauſe zu Euriren if. | 

Zu den Charitepatienten gehören: 

a) Die mit anftedenden und für das Publitum gefähr: 
lihen Krankheiten bebafteten, als venerifche Kräße, - 
— Blattern, Mafern, Scharlachfieber, Wahn⸗ 
innige; | 

b) die obne Familie find und in ihrer Wohnung gar , ' 

keinen Beiftand und Pflege haben; „> 

c) die an folhen Krankheiten Leiden, welche eine befons 
dere mebizinifche Aufſicht und Hilfsleiftung erfordern, 
die im — nicht moͤglich iſt, z. B. Baͤ⸗ 
der u. ſ. w. 

d) arme Schwangere. am Ende des achten Monats 
und Wöchnerinnen, welche fein Unterfommen haben. 

Wenn ſich von diefer Art Patienten finden, nimmt 
der Chirurgus ein Furzes Protokoll auf, legt e3 dem 
ihm vorgefegten Armenarzte zur Genehmigung und 
Mitunterfehrift vor, fügt eine, kurze Nachricht von ber 
bisherigen Gefchichte der Krankheit und den angewand: 
ten Mitten bei und befördert alsdann folche zum Ar⸗ u 


menbireftorium. Hier wird von dem Präfidio oder De °— —_- 


partementsrath ber Charite fogleih die Aufnahme vers 
fügt und die Verfüguns an ben Chirurgus oder ben 
Kevierdeputirten zurüdgefandt, welcher für die Befoͤr⸗ 
derung des Patienten zur Charite Sorge trägt.und die 
Ordre mitfchidt. N 

Dei Kranken, die fich nicht zur Charite eignen, müflen 
bie Armenärzte und Wundärzte nach ihrer beften Einficht 
und mit der größten Gewiſſenhaftigkeit dieſe Kranken 


— 
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beſuchen, ihnen die noͤthigen Arzeneimittel aus der naͤchſten 
Apotheke verſchreiben, oder ſogleich aus dem kleinen 
Medizinvorrathe anwenden, den ſie zu dieſem Ende aus 
der Schloßapotheke erhalten. Wenn beſondere Nah: 
rungsmittel, als Wein, Branntwein, Bier, nahrhafte 
Speifen u. f. w. erforderlich find, fo halten fie hierüber 
— mit dem Revierdeputirten Ruͤckſprache, damit dieſer fuͤr 
die Anſchaffung Sorge trage. Iſt der Kranke nicht im 
Stande auszugehen, fo beſucht ihn. der Arzt, ſonſt aber 
beſtimmt er den Kranken täglich eine Stunde, wo fie 
ihn gewiß treffen. 
Ä ie a der aͤußern Stadt befuchen‘ wöchentlich 
zweimal an beflimmten Tagen und Stunden ihr Revier, ; 
5 a Zeit auch det Armendirurgus gegenwärtig 
. feyn muß. 
Ale Monate reichen die Armendrzte Tabellen beim 
Armendirektorio ein, ‚worauf die Namen der Patienten, 
ihre Krankheiten, ihre Genefung oder ihr Zod, ob fie 
in der Kur verblieben, oder zur Charite befördert wor: 
den, bemerft find. 
Die Armendrzte verfammeln fih alle Monate, um 
ſich ihre- Bemerkungen über den Gang ber Krankheiten, 
über DVerbefferung irgend einer Einrichtung, über bie 
'. beſte Methode zur Verhütung und Heilung berrfchender 
Krankheiten und dergleichen zu berathfchlagen, um burd, 
genauere Aufficht. auf die Krankheiten der ärmern Klafle 
die epidemiſchen und anftedenden Krankheiten, die ſich 
unter ihr am häufigften erzeugen und fortpflanzen, gleich 
-in ihrer erften Entjtehung zu enfdeden, die gehörigen 
Maßregeln zur Abfonderung und Verhütung ihrer Auds 
breitung zu treffen, und felbft die Urfachen ihrer Ent: . 
ſtehung aufzufinden und zu entfernen. 
Kabinetsordre v. 27. Mai 1806. (Auguftin Medizinalvers - 
foffung B. 1. ©. 83.) 0 
$. 12. Die Charite muß üble Kranke und Wahn 
finnige aus Berlin und Potsdam, wenn Letztere vom 
een dahin gefandt werden, unentgeltlich aufs 
nehmen. ' 
MRegulativ des ehemaligen Generaldirectoriums v. 23. Ian. 
01. (Auguftin Medizinalverfoffung B. 1. ©. 202.) 
ufnabme $- 13. In ber Charite bürfen, ohne fpeziellen Be⸗ 
5 Pin fehl Sr. Maieflät des Königs Feine Kranken als Ni 
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aus Berlin und Potsdam. unentgeltlich aufgenommen tiger 
werden. _ : Kranter. 


- Kabinetöordre v. 24. Ron, 1740, und v. 15. Ian. 1741 
(Huguftin Medizinalverfaffung B. 1. &. 206.) i 
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auswärtis fih in bem Charitékrankenhauſe in Berlin heilen zu 
ger Kran⸗laſſen, dürfen fich nicht eher nach Berlin begeben, und 
Mer zur Aufnahme melden, als bis das Polizeipräfidvium in. , . 
u kein folhe genehmigt bat, und die diesfallfige Be⸗ 
nachtichtigung dem Kranken in feinem Wohnorte einges 
bändigt ift. - Den Ortöpolizeibehörden, Magifträten und 
- Landrätben tft verboten, den Kranken Attefte des Ins 
‘ „haltö zu geben, daß fie ſich nach Berlin begeben wollen, 
| um die Aufnahme in der Charite nachzufuchen, damit 
nicht Kranfe in. einem Zuftande ankommen, welcher ihre _ 
Abweifung unmoͤglich macht, wodurch nicht felten eine + 
Ueberfüllung entitebt, und die Kommuneg ſich aud 
wohl gar weigern, die Berpflegungsfoften für ihre in 
die Anftalt gelandten Kranken zu berichtigen. Werden 
ohne Beachtung diefer - Vorfchrift- Reifepäfle nach Ber⸗ 
lin flr Kranke, welche in der Charite aufgenommen 
eh werben wollen, ertheilt, ohne baß felbige eine Benach⸗ 
Fe. richtigung des gedachten Polizeipräfidii vorzeigen, fo find 
die ertheilenden Behörden verpflichtet, die Koften, welche 
. durch nicht mehr zu vermeidende Aufnahme der Kranken 
Diefer Art entſtehen, zu tragen. 
Publik. der Regierung * Breslau v. 15. März 1825. (v. 
Kamptz Ann, 8. 9. &. 1. ©. 260 ) 
$, 16. Die Irrenanftalt. £ 
Sie befteht hauptfaͤchlich als SHeilanftalt für ganz 
arme Einwohner Berlind und Potsdams unentgeltlich, - 
in fofern fie fi) durch Hülflofigkeit und durch die Bes 
fchaffenheit ihrer Krankheit dazu qualificiren. ' 
| $. 17. Nah 8. 12. werden zwar Kranke aus Ber: 
Unterhal:lin und Potsdam, welche fi durch Hülflofigkelt und 
tung8tos durch die Befchaffenheit ihrer Krankheit dazu qualificiren, 
ee unentgeltlich geheilt und verpflegt; Herrſchaften aber, die 
. 5 en Fibre Dienftboten, und Handwerker, die ihre Kanten . 
Kranken ſchicken, müfjen die Verpflegungskoſten entrichten. 
Anderer „Die gegen Bezahlung aufzunehrhenden Kranken 
Eharits. duͤrfen, nach mehrmaligen Bekanntmachungen des Koͤ⸗ 
nigl. Armendirektorii und ber Koͤnigl. Regierung zu 
‚ Berlin (ſ. Amtsblatt der Regierung zu Potsdam 1817. 
S.. 263. nicht eher aus ihrem Wohnorte zur Charite 
abgefandt werden, als bis deren Verwandte ober die 
Obrigkeiten auf ihre diesfälligen Anfragen benachrichtigt 
find, daß die Aufnahme Statt finden koͤnne. 
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MRegnlativ des vormaligen — v. B. Jan. 
1801. (Auguftin Medizinalverfaſſung B.1 208.) 

8. 18. Gefellen, welcye krank in Bern einwanbern, 
und innerhalb Landes feine Verwandte und feinen Ort 
haben, dem fie angehören, auch fich ganz ohne Vermoͤ— 
gen befinden, müffen, in fofern nicht ein anderer Ort‘ 
ausgemittelt wird, der den Kranken lieblos weiter 
gewiefen hat, . in ber Charite unentgeltlich kurirt wer- 


3 — des Minift. der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Me 
dizinalangelegenheiten v. 30. Sept. 1820. (Auguftin Medigis 
nalverfaffung B. ı. . 164.) 

6. 19. Sur Erleichterung für. die minder wohl ae Betrag‘ 
ben Kranken find ‚die Verpflegungstoften bis auf eite⸗ — 
res dadin heruntergeſetzt, daß —5 ber 

17 für jeden Dienſtboten, wenn derſelbe während ſei⸗ nit 
ned Dienſtes erkrankt ift, 5 Ser. wohlha⸗ 
2) fin jeden Handwerksgeſellen, ne Ruͤckſicht, ob das benden, 


Sarinwert ‚fir ihm Zahlung leiftet oder nicht, ee 


ch 
a) ni r ie Schwangere 5 Ser. entgeltlich 
4) für ieben Kranken, welcher eine beffere als die ge- worden 
woͤhnliche Speifung verlangt und bezahlen kann, ” 
11 Sgr. 8 Pf.; jeboch mit Ausſchluß der Arzenei 
welche nach den Rezepten beſonders liquidirt wird. 
5) Sur Perſonen, welche vom ſogenannten Offizianten⸗ 
tiſch bekoͤſtigt werden, 17 Ser. 6 Pf. 
6) Für jeden Kranken, in beffen Hinſicht Fein anderer 
Koftenanfag angeordnet if, und der nicht unentgelts 
lich kurirt und unterhalten wird, (welches nur bei 
armen Kranken aus Berlin und Potsdam gefchieht) 
6 Sgr. 3 Pf. 
Was endlich die Militairperfonen anlan t, fo bleibt 
es bei der bisherigen Obferva ‚ daß, im Fl der Zus 
Läffigkeit ihrer Aufnahme,. das ;raltament zur Charite: 
Bafje eirigezogen wird. 
blifandum der Re x Ber a s; 15. Oct. 1821. 
Kugufin —— 8° 3. P% 67.) 

. 20. Die ee n nicht unvermde Betrag . 
genden Kranken find mit Einfchluß der Arzenei, dahinter Koften 
für jeden Monat beflimmt: . — 
- a) Für Kranke, welche den erſten Tiſch | 


! 
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gende haben . . . 0 0 . 0 — 25 Thlr. 15 Sgr. 
Kranke. b) Für Kranke, welche an dem zweiten Ä 
| Tiſche gefpeifet werden, . . . 16 Zhlr. 15 Ser. - 
c) Für diejenigen, welche am .britten 
Triſche die Speifen erhalten, - . 9 Thle. 15 Ser. 
Bekanntmachung des Armendireltorii in Berlin v. 20. 
San. 1819. (Auguftin Medizinalverfoffung ©. 3. ©. 166.) . ; 


Aufnahme $. 22. Militairperfonen, die nach der Art ihrer Krank: 
kranker heit in Militairlazarethen nicht geheilt werden Tünnen, - 

Militeit erden in die Charite gegen Zahlung des Trhftaments 

pyrſenen mit Ginfchluß des Mrotgeldes aufgenommen, - 
Sharits Die unentgeltliche Aufnahme, der Milltairperſonen 
gegen in die Charite zum Verſuch ihrer Heilung kann dage⸗ 


ahtand gen nicht, Statt finden, vielmehr bleibt es ‚bei den in 
Saments. DEL Verfügung des Departementd für’ die allgemeine 


mit Ein⸗Polizei vom 15. Juli 1812 ausgeſprochenen Beſtimmun⸗ 
ſchluß des gen, wonach die Sorge für die Angehörigen der Mili⸗ 
Beoigel: tairberfonen ‚zum Reſſort der Militairbehörden gehört. 
RXvo. In beſondern Fällen können jedoch Außnahmen eintres 
ten. Uebrigens darf unter allen Umftänden in ſolchen 

Fällen, wo die verfpätete Aufnahme eines Kranken in 

die Charite, deſſen Zod oder fonft einen Nachtheil für 

feine Gefundheit herbeiführen kann, die Aufnahme we⸗ 

gen der Ungewißheit, ob die Kurs oder Verpflegung 

often bezahlt werben dürfen oder nicht, nicht um einen 
Augenbli verzögert werben. = 

Reſcr. ded Minift. der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Mebis 

Amalangelegenpeiten v. 14. Zug. 1821. (Hugufin Medizinal. 

verfaffung B. 3. ©. 165.) 


M 
B. As g. 22. Mit der Charite iſt die Entbindunhsanſtalt 
sn verbunden. $ 9 — Ro: 
er Zur Aufnahme melden ſich dieſelben bei dem Ar- 
ö mendireftorium, und wenn. e8 ihre häuslichen Verhaͤlt⸗ 
niffe nicht zulaffen, daß fie in ihren Wohnungen bei 
einer wöchentlihen Unterflügung aus der Armenkaſſe 
entbunden werden Fönnen, fo werben fie gegen die Zeit 
ihrer Entbindung in die Charite aufgenommen und uns 
entgeltlich entbunden. | —— 
Kabinetsordre v. 18. Nov. 1726. (Auguſtin Medizinalver⸗ 
faſſung B. 1. ©. 281.) en guſti * 


Unentgelte 6. 28, Die Schwangern, ohne Unterfchieb, ob fie . 
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‚ber Stat Bern angehören oder nicht, follen ——— Auf. 
geltlich im achten Monate ihrer Schwangerfchaft ohnenahme der 
vorberige Anfrage in die Charite aufgenommen werben, zone An 
jedoch darf die Aufnahme nicht in einer zu. frühen 8 er Cha⸗ 
Schwangerſchaftsperiode erfolgen, und auf jede derfele its, 
ben follen mit Einfluß des Wochenbetted 40. Verpfle: 
‚ gumgStage gerechnet werden.‘ 

Refer. ded SUN. F gauic Unterrichts - und Des 
dizinalangelegenheite 1 und v. 18; März und 
21. Rovemb 1822. "Suhl. ve — zu Berlin v 23, 
Det. 1821. (Auguftin Medizinalverfaſſung ©. 3. ©. 167.) 


& 24. Das allgemeine Landrecht beſtimmt Th. 2. Son wen. 
zit. KR $. 341 bis 346. Die Unter - 
ahn⸗ und Blöbfinnige müffen ber eſtalt unter, Peıma — 
beftändiger. Aufficht gehalten werden, daß fie weder fihund Blöd- ° 
ſelbſt noch Andern ſchaden koͤnnen. ſinnigen u. 
Die Sorge flr dieſe Aufſicht liegt dem Bormunbde, nr Ra⸗ 
die Führung derſelben hingegen denjenigen ob, welchengeiien * 
die Pflicht nr Erziehung zufommt. 
VDoch Tann zur Uebernehmung der Aufficht über | 
Raſende weder ein Verwandter, noch der Voͤrmund, 
noch eine andere Privatperfon geswungen werden. Sins : 
den ber Vormund oder die Verwandten Feine andere 
Gelegenheit, dergleichen Perfonen, unterzubringen; fo 
liegt dem Staate ob, diefelben in eine öffentliche Anſtalt 
‚zur Verwahrung aufgunehmen. 

Bei bloßen Wahn: und Bloͤdſi innigen, welche Fein 
Vermögen befigen, muͤſſen diejenigen, welchen deren _ 
Unterhalt nach den Gefegen obliegt, auch bie Koften der. 
a ht, welche fie nicht ſelbſt übernehmen wollen, ber: 


Ehe aber: ein, folcher Geiſteskranker in ein Irrenhaus 
gebracht werden kann, muß der Verpflichtete zuvor auf⸗ 
gefordert werden, die Leiſtung ſelbſt zu bewirken, wie 
dies im Allgemeinen die allgemeine Gerichtsordnung Th. 
1. Tit. 24. $. 48. vorfchreibt. 


nn 2 Mini des Say v. 6. Nov. 1828. v. Kam | 
— —A ( pt 


* sn — (allgem. Landrecht Th. 
2. Zit. 18. $. 345.) macht, verglichen mit dem $. 341 
bis 344 einen Unterſchied zwiſchen Rafenden und ahn⸗ 
ſinnigen. Wäre dies nicht der Fall und — bie. 
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Rechte und Pflichten ber Kommunen hiernach feflgefeät 
werden; fo wären diefelben verpflichtet, für alle unheil= 
"bare Geiſteskranke ohne Unterfchied die Verpflegungs⸗ 
Eoften zu tragen, und bei Wahn und Blödfinnigen 
überdied den Antheil an ben Generalfoften der Aufbes . 
wahrungsanftalt, mit Einfchluß der Befoldung der Auf: 
feber u. f. w. der verhältnißmäßig auf, jedes wahn= und 
biödfinnige Individuum zu repartiren wire. Wiewohl 
das Geſetz nicht naher feitftellt, wie die Raſenden von 
den »bloßen Wahnfinnigene zu unterfcheiden find; fo 
würde: doch Aus den Dispofitionen des Geſetzes abzu: 
leiten feyn, daß unter Rafenden diejenigen Wahnfinni: 
gen zu verftehen find, über welche nach der Beſchaffen⸗ 
beit ihrer Krankheit eine Aufficht, wie fie in einem | 
Privathaufe möglih ift, nicht” für zureichend erachtet 
"werden kann, was mithin in jedem concreten-Kalle durch 
dad Gutachten. Sachverftändiger feflzuftellen ware. Es 
bat fih aud für die Kommune in Berlin feit mehr 
als hundert Jahren ein anderes Verhaͤltniß ausgebilvet, 
‚und es dürfte nach demfelben wicht zu läugnen feyn, 
daß die Kommune für die Verpflegung armer Geiſtes⸗ 
kranken, in welchem Grabe fie folched auch geweien feyn 
mögen, nichts bezahlt hat, und daß anderer Seit! bei _ 
der Aufnahme in die Irrenanftalt nicht mit Strenge 
Darauf geliehen worden, ob die Kranken Rafende oder ' 
nur Wahnfinnige waren. Schon in dem Reglement 
für dad Friedrichshospital vom 15. März 1702 iſt in 
‚ber »Ordnung für die irren und tollen Leute« $. 7. 
Fol. 19. b. der Alten KV. Nr. 2. fefigefegt: »der be 
zahlen kann, bezahlt; wer e8 aber von den Berlinifchen 
nicht thun kann, wird umfonft gehalten. Die von frem⸗ 
den Orten aber anhero gefchieft, muͤſſen von der Obrig⸗ 
feit oder Gemeinde, die fie gefchictt, unterhalten werben.« 
Und $. 9.: >Die etwas irre, aber nicht rafend, werben 
‚in ein gut Zimmer gehalten und gehen im Haufe her 
um.« Es muß mithin anerfannt werden, daß alle die 
jenigen armen Geiſteskranken der hiefigen - Kummune in 
den SIerenanftalten unentgeltlich verpflegt und aufbe: 
wahrt werben müffen, über welche die Aufficht in einem 
Privathaufe nicht mit gehöriger Sicherheit nach der Be: 
- fchaffenheit ihrer Krankheit geführt werben kann, wo: 
gegen die Kommune die übrigen unheilbaren Geiftes: 


* 
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kranken, unter eigener Aufficht und zur eigenen Ver: 
pflegung übernimmt, wie fie fih dazu, bereit erflärt und 
es auch ſchon biöher gethan hat. Ob der Kranke, nach 
der Belchaffenheit feiner Krankheit fich zur umentgeltlis 
chen Aufnahme in die Öffentliche Anftalt eignet, darüber 
muß das Sutachten des Polizeiphyſikus entfcheiden, und 
kann allenfallö bei einer Differenz zwiſchen feiner und 
der Anficht des flädtifchen Armenarztes die Stimme des‘ - 
er öffentlichen Anftalt vorgefegten Arztes den Ausſchlag 

eben. - SE A 
i Das Armendirektorium hat aber Feine Befugniß, 
Gemuͤthskranke aus-den ftädtifchen Anfkalten : fofort uns 
mittelbar. in die Irrenanftalt zu verfegen, vielmehr fin- 
det die Aufnahme nur auf Anordnung des ‚Polizeiprä- 
fioit, nach vorgängiger Unterfuchung burd den: Polizei 
phyfikus Statt. | | 


.Keſecr. des Minift. der geiftlichen, Unterricht s und Medi⸗ 
ee tree v. 19. April 1823. (v. Kamps Ann. B. 
. . . .) \ 


8. 25. In Anfehung der Einrichtung des Landirren⸗Landirren⸗ 
haufes in Neuruppin, des Zwedd der Anftalt, desjeni⸗ hans in 
gen, was bei der Aufnahme und Entlafjung eines Ir: Reurup⸗ 
ven zu beobachten ift, der Verpflegung und übrigen Be: pin. 
handlung der Irren im Haufe und der Fonds und drn 
Bermaltung und der Direktion der Anflalt wird auf 
die Seneralinftruftion v. 29. Ian. 1801 und das Res: 
glement v. 16. April 1802 (Lehrbuch der Polizeiwiflens 
fchaft IH. 3. S 23 — 61) Bezug genommen. " — 

F. 26. Die Irrenanſtalt bei Siegburg iſt für 200 Irrenan⸗ 
am Srrefeyn leidende Kranke beflimmt, die nach dem ftalt fir 
Ausfpruhe der drztliben Erfahrung eine näher be⸗die Rhein 
gründete Hoffnung zu ihrer Herflellung gewähren. : Da bei eg: 
die mit Geifteözerrüttumg verbundenen chronifchen Krank⸗burg. Bee 
beiten, im Verhaͤltniß ihrer zunehmenden Dauer, inftimmung 
der Megel immer weniger heilbar-werbden, bis endlich der ee 
- jede Hoffnung zur Herftelung aufgegeben werben muß; Bam 

: fo find -deßhalb in Zukunft alle feit längerer Zeit am 
Irreſeyn leidende Kranke von der Aufnahme in die Sieg: | 
burger Heilanſtalt ausgefchloffen, und aus dem glei= 
chen Grunde ber nicht zu hoffenden Wiederherſtellung 
Tönnen auch die von der Geburt oder erſten Kindheit 
an Bloͤd⸗ und Schwachfinnigen, eben fo wie die aus 


/ 
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Altersſchwaͤche in Geifteszerrüttung Verfallenen nicht 
aufgenommen werden. Das Nämlihe gilt auch von ben 
zugleich an Epilepfie Leidenden, da diefe Kranken, bie 
Epilepfie mag vor oder nach ber Geifteözerrüttung ein: 


: getreten feyn, durchgehends als unheilbar anzufehen find, 


® 


und audy die Verhaͤltniſſe der Anftalt ihre Verpflegung 
nicht geftatten; wenn denn aus bem legtern Grunde 
ebenfalld die an Krebögefchwären ober aͤhnlichen Krank: 
beiten Leidenden, durch welche dad Bette oder das Zim⸗ 
mer zu verlaffen verhindert werden, und die eine den 
befondern Umftänden diefer. Krankheiten anpaflende Ber- 
pflegung erheifchen, bie fie ſchicklicher Weile nur bei 
ihren Verwandten ober in Siechhaͤuſern empfangen koͤn⸗ 
nen, Rn Aufnahme in die Anflalt nicht geeignet: find. 
Der Bellimmung der Anftalt gemäß müffen auch alle 
in’ die Anſtalt aufgenommene Kranke, wenn fie nach den 


mit ihnen vorgenommenen Heilverfuchen feine Hoffnung 


zur Wiederberftellung geben, oder wenn aus irgend 
einem andern Grunde ıhr Aufenthalt dem Zwecke oder 
ber Einrichtung der Anflalt nicht länger gemäß ift, 
wieder aus derfelben entlaflen werden, und ed kann auf 


feinen Fall win Kranker, der nicht offenbare Zeichen 


einer.etwa fpäter eingetretenen fortichreitenden. Genefung 


gibt, länger als höchitens zwei Jahre in derfelben behal- - 


ten werden. Diefe Beltimmungen müffen um fo. firen: 
er beobachtet werden, ald das Inſtitut nur auf biefe 
eife, vor der allmäbligen Ausartung in eine Aufbeivah- 
sungsanftalt von unheilbaren Irren, die mit einer Heil: 
anftalt unvereinbar ift und über deren abgefonderte Ein: 
richtung noch Berathungen ‚Statt finden. gefchägt wer: 
den kann. Da die Rheinprovinzen Lie Koflen der Ein: 
richtung getragen haben, fo Eönnen aus andern Provin- 
zen unferdö, oder eines fremden Staats Kranke nur in 
fo weit in die Anftalt aufgenommen werben, ald nad 
Aufnahme aller in den Rheinprovinzen vorhandenen heil 
baren Irren noch Stellen übrig find. 


Innere ' Bei der Vertheilung der Räume iſt zuvoͤrderſt dar⸗ 
Einrich⸗ auf geſehen worden, die Geſchlechter von einander zu 
tung Det trennen, ſodann aber die Kranken jeden Gefchlechts in 


Auſtalt 


vier Klaſſen einzutheilen. Die erſte derſelben begreift 
diejenigen Kranken, die am unruhigſten und am ſchwer— 


ften in Ordnung zu halten find; die zweite folche, die 


- 


— 
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bösartige und. unfittliche Neigungen angenommen haben. 
Dadurch, daß die Kranken dieſer beiden Klaffen für die 
Zeit, in welcher fie fich in. dieſem unglüdlichen Zuftande 
befinden, ihren Aufenthalt in ganz getrennten Localitaͤten 
angewisfeh erhalten, gewinnt :man den Vortheil, der 
dritten Klaſſe, welche den. größten Theil der Kranken, 
‚und zwar alle diejenigen in ſich faßt, die weniger von 
krankhaft gefleigerten Leidenfchaften und Affecten bewegt 
werden, eine weit größere Freiheit geftatten zu können, 
ald ed außerdem möglich feyn würde, während fie zu⸗ 
gleich durch diefe Abfonderung der nachtheiligen Einwir- 
tung jener fohlimmern Kranken entzogen iſt. Die vierte 
Kaffe wird durch die Reconvaleſcenten gebildet. Die .. 
 Abtpeilungen_ ber beiden letztern haben gemeinfchaftliche 
Speife:, Arbeitä: und Gefellfchaftszimmers ale haben 
ihre befondern Hofraume und anfehnlihe Gärten, die 
zugleich für den Nutzen und dad Vergnügen, eingerichtet 
find. Ein Zheil der Kranken fchläft unter Aufficht der 
Wärter in gemeinfchaftlihen Schlaffälen, andere zwei 
oder drei in einem Zimmer; noch andere erhalten, für 
fich allein befondere Wohn: und Schlafzimmer, wie es 
das Befinden oder die fonflige Lage der Kranken erfor: 
dert oder geſtattet. So viel ed ſich thun ließ, iſt dafuͤr 
geforgt worden,. bie Schlafzimmer von. den zum täglis 
hen Aufenthalte beftimmten Zimmern zu trennen. Die 
Beihaffung des Waſſerbedarfs, der in einer Anftalt von 
dent Umfange ſehr groß iſt, fchien befonders fchwierig 
zu feyn; ein alter verfchütteter Brunnen von 200 Fuß 
Ziefe ließ befürchten, . DaB dieſem unentbehrlichen Be⸗ 
dürfniffe nicht ohne fortwahrende beträcdhtlihe Koften 
würde abzubelfen feyn. Glüdliher Weife hat ſich diefe 
Beforgniß nicht beſtaͤtigt; vielmehr ift durch .die Auf⸗ 
raͤumung des Brunnens ein vortrefflihes Wafler ges 
mwonnen, und jest jeder Bedarf an Wafler mit leichter 
Mühe zu beichaffen. : — 

Ale Kranke erhalten eine hinlaͤnglich geräumige, Pflege u. 
reinliche, trodne und heile, mit den nöthigen Möbeln Beband⸗ 
verfebene Wohnung; alle ein ihrem jedesmaligen Zuftande der 
angepaßted., gutes, reinliched und warmes Lager; alle 
eine binlangliche, woblbereitete, nah Erforderniß abs - 
wechfelnde, ihrem Gefundheitszuftande entfprechente ein> 
fache Kofi; alle, ‚welche deſſen bedürfen, eine mit ben, 
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| 
Zahredzeiten wechfelnde, bequeme, dauerhafte, der Lan⸗ 


besfitte gemäße Kleidung; bei allen wird auf die Er⸗ 
haltung der’ Reinlihkeit in jeder Beziehung mit Sorg⸗ 
falt gewacht werden; alle werden Nie nöthige Wartung, 
und Aufſicht finden. Außerdem, iſt dafür geſorgt. daß, 
während auch die aͤrmſten Kranken in diefen oben ges 


nannten wichtigen Beziehungen alled erhalten, was fie 


beduͤrfen, die wohlhabendern und ben hoͤhern Stäns 


den angehörigen Kranken, fo weit es ihr Zufland ges 
ftattet, fo verpflegt werden koͤnnen, wie es ihnen 
durch Erziehung und Gewohnheit zum Bebürfniß ge 
worden ilt. iefen Vorkehrungen foll alles Uebrige, 
was die Anftalt ihren Pflegbefohlenen zu le:ften\ hat, 
entfpreben. ine menfchenfreundliche Behandlung ber 
Kranken wird ſtets ald erfte Pflicht geübt werden. Kei⸗ 
ner der Aufgenommenen wird einen bärtern Zwang oder 
eine größere Beſchraͤnkung feiner Freiheit erfahren, als 
ed feine eigene und feiner Leidensgefährten Sicherheit, 
fein Gefundheits;uftand ‚und bie Aufrechthaltung der 
Ordnung des Haufes erheifhen. Der Direktor des Ins 
ſtituts wird allen Kranken eine gleiche Aufmerkſamkeit 
widmen, und fie alle ohne Unterſchied mit- gleichem 
Fleiße behandeln. Diefem gemäß werden duch alle 
Kranke in gleihem Maße an den Mitteln, welde die 
Kunft zu ihrer Herflellung darbietet, und welche bie 
Anftalt fämmtlich befigt, theilnehmen; eben fo werden ' 
die Kranken aus allen Klafjen für ihre Erholung und 
Erheiterung Einrichtungen finden, fo wie dafür geſorgt 
werden wird, daß fie fih, ‘fo weit ihr Gefundheitözus . 
fland es geftattet, auf eine angemeffene und nügliche 


- 


Meife befchäftigen koͤnnen. Gelegenheit zu paffender . 


Beſchaͤftigung wird fich theild in der Beltellung ver 
Gärten und ber andern Ländereien der Anſtalt, theild 
in den mannichfaltigen ‚Arbeiten, welche eine fo große 
Haushaltung fortwährend mit fich führt, theild in nuͤtz⸗ 
lihen Handarbeiten und in dem Betriebe einiger Hand⸗ 


werte für die größere Anzahl der Kranken. darbieten, 


während zugleich folchen, die es bedürfen, die ange ' 
meffenen Mittel zur Uebung und Beſchaͤftigung der hoͤ⸗ 
beren GSeelenfräfte und zur Ausbildung kuͤnſtleriſcher 
Zalente werben gereicht werden. Endlich ift auch Be 


dacht barauf genommen worden, daß der Troſt ber 


- 


1 
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Religion allen Kranken, bie dafuͤr empfänglich find, 
nicht mangeln möge, und, e8 werden ein Fatholifcher 
und ein oroteffantifher Geifllicher in’ der Kirche dee Anz 
alt den Gottesdienſt regelmäßig abhalten, die Seel 
‚ forge ſich angelegen -feyn laffen, und die phyſiſche Bes 
handlung kraͤftig unterflügen. Ä 
Die Leitung der Anftalt unter der Auffiht des Beamte 
Dberpräjidenteh der Provinz, ift dem erſten Arzte anzu. Dienfts 
vertraut; demfelben find alle uͤbrige Beamte und Dienft. leute. 
leute untergeordnet. Dieſe werden, wenn bie Anflat 
ganz mit Kranfen beſetzt ift, folgende feyn: ein Se⸗ 
eundairarzt und ein ärztlicher Gehuͤffe; ein Verwalter, ' 
dem die tägliche Verpflegung der Dienftleute und Kram , 0 
ten und die oberfte Auffiht über diefelben übertragen 
if; ein Dekonom, dem das ganze Detail der dußern 
MWirthfehaftsangelegenheiten ber Anſtalt, die Anfchaf: 
fung und Aufbewahrung der Vorräthe an Konſumti⸗ 
bilien, und alles, was zur Erhaltung des Inventarii der 
Anftalt gehört, obliegt; der Hausverwalter und Oeko⸗ 
nom beforgen das Kaffen- und Rechnungsweſen gemeins 
ſchaftlich; ein Oberwärter und eine Oberwärterin, welche 
die nähere Aufficht über das Wärterperfonal und bie 
Kranken ber reſpektiven Gefchlechter haben; fünfund- 
zwanzig Wärter und Märterinnen; ein Gärtner; eine 
Köchin und zwei Kuͤchenmaͤdchen; eine Wäfcherin und 
eine Waͤſchmagd; eine Haus: und eine Viehmagd; zwei 
Stall und zwei Hausknechte; ein Thorſteher; ein Nacht⸗ 
wächter. ie Stärke des Perfonald ift fo berechnet, 
daß im Durchſchnitt nicht. mehr als acht Kranke auf 
einen Wörter fommen, und Lohn und Verpflegung der: 
felben fo angeordnet, daß fie darin eine Aufmunterung 
zu ihrem ſchweren Dienfte finden können, und erwartet 
werden barf, tüchtige und gutgefinnte Wärter zu erhals 
ten. Bei der geringen Zahl des untern Dienftperfonals 
ift auf die Hülfe derjenigen Kranken, welchen die Theil: 
nahme an den häuslichen Arbeiten zugleich als Heilmit⸗ 
tel dienen foll, gerechnet. | | 
Vorläufig, bis zur nähern Beſtimmung der Pro: unterhat: 
pinzialftände: find folgende Drönungen getroffen. tung8s.u. 
* Zr jeden, der Anflalt übergebenen Kranken aus Berufe: 
den Rheinprovinzen wird bei normalmäßiger Verpfle: ur ö 
gung eine jährliche Penfion von 175 Thlr. Preuß. Sour. | 
Polizeiwiſſenſchaft. 5. 6 
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bezahlt. Für die nämliche - Verpflegung wird für 
Kranfe aus andern Provinzen unferes Staats, falls 
Raum für ihre Aufnahme vorhanten ift, 250 Thlr., für 
Kranke fremder Staaten 300 Zhlr. bezahlt. Für ſolche 
Kranke, für welche eine von der Normalverpflegung ab: 
weidyende koftbare Verpflegung verlangt wird, find drei: 
fache Zariffäge angenommen, und diefe wieder nach des 
Verſchiedenheit ihrer Herkunft näher beflimmt worden. 


Die Vortheile, für welche die höhern Zariffäge bezahlt‘ 


“werden, beitehen in folgenden: 
A. Für die erſte Klafie, 


1) Ein beffer möblirte8 Zimmer in der fir die wohl: 


babendern und votnehmern Kranken beſtimmten 
Abtheilung, welches der Kranke nach "Maßgabe der 
Größe des Raumes, entweder allein, oder mit einem 
oder zwei Kranken derfelben Klaffe gemeinfchaftlich 
bewohnt. ° » , 

2) Die Theilnahme an der Benußung der gemein: 


ſchaftlichen Speife:, Wohns und Unterhaltungs;un: | 


mer der vornehmern Klafle. 


$) en Koft, welche ber des Dffiziantentifches gleich- 
eht 


4) Eine etwas fpeciellere Bedienung. 
Es wird dafür gezahlt von Kranken aus ben 

- Rheinprovinzen 272 Thlr.; von Kranken anderer Pro: 

vinzen unferes Staats 350 Thlr., und’ von Ausländern 

400° Thlr. J 

B. Vortheile, deren die zweite Klaſſe genießt. 

1) Ein gut moͤblirtes Zimmer in der fuͤr die Kran⸗ 
ken aus hoͤhern Staͤnden beſtimmten Abtheilung, 
welches der Kranke allein bewohnt. — 

2) Wie bei 2. der erſten Klaſſe. 

3) Eine ausgezeichnete beſſere Koſt, wobei auf mans 
nichfaltigere und: auögejuchtere Speifen und bef- 
fere Zubereitung geachtet wird. 

4) Ein befonderer Wärter, den ber Kranke nur noch 
mit einem zundchft wohnenden Kranken theilt. 
Hierfür wird gezahlt von Kranken aus den Rhein: 

— 400 Thlr.; von Kranken anderer Provinzen 
500 Thlr., und von Kranken aus fremden "Staaten 
550 Thlr. 

C. Bortheile, deren die dritte Klaffe genießt. 


a / 
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1) Zwei gute möblitte . Zimmer, wovon eins zum j 


Wohnzimmer, das andere zum Schlafzimmer dient, 
oder ein einzelnes, vorzuͤglich geräumiged Zimmer 
in. der für die Kranken aus den höherg Ständen 
beftimmten ee, ‘zum alleinigen Gebrauche 

- dbeb betreffenden Kranken. — 
2) Wie bei 2. Der zweiten Klaſſe; die Kranken koͤnnen, 


wenn ed begehrt und von dem Director für zuträgs . 


lich erachtet wird, ihre Mahlzeiten auf ihren refp. 
Zimmern einnehmen. = 

3) Wie bei 8. der zweiten Klaffe, 

4) Ein dem Kranken ausfchließlich beftimmter Märter. 

5) Häufigere Theilnahme an dem Genuffe des Wagens 


> und der Pferde der Anftalt, fo wie an andern ers 


beiternden Annehmlichkeiten. | 

Hierfür wird bezahlt, für Kranke aus den Rheins 
provinzen 500 Thlr., für Kranke anderer Provinzen des 
Staats 600 Thlr., und für Ausländer 650 Thlr. Preuß. 
Cour. Es liegt übrigens ir der Natur der Sache, daß meh⸗ 
tere ber erwähnten Vortheile den betreffenden Kranken 
nur dann zu Theil werden fünnen, wenn fie fich in einem 
Zuftande befinden, in welchem fie derfelben genießen koͤn⸗ 
nen. Died fann nur in einem fehr befchräntten Maße 
angenommen werden, fo lange fie fih in ber erften 
und zweiten Abtheilung befinden; auch werden ärztliche 


Anoronungen tempöraire Einfchränkungen und Abändes 


sungen in der Berpflegung herbeiführen. In fofern 
für einen Kranken einer der Klaffen, für welche diefe 
hoͤhern Tarifſaͤtze beftehen, die Kleidung der Anftalt 
nicht in Anfpruch genommen wird, tft es geftattet, eine 
- andere Kleidung beizubehalten, wobei jebod) die Anorbs 
nung ded Director befolgt werden muß. Der Tarif: 
ſatz wird hierdurch jedoch nicht vermindert. Kin Gleis 
ches gilt von Möbeln und Gefcirren, die mehr zum 
böhern Luxus gehören. Wird für einen biefer Kranken 


der Zariffab für Arzeneien überfchritten, follen feinere, 
inlaͤndiſche oder ausländifhe Weinforten für ihn anges. 


Schafft, oder ihm in anderer Hinficht koſtbare Dinge in 
feiner Verpflegung zu Xheil werden, fo werben diefe 
für feine Rechnung angefchafft. Wünfchen die Verwand⸗ 
ten ded Kranken ,. oder erfordert ed deffen Zufland, daß 
ibm einer der beffern und der erfahrenften Wärter der 


Anftalt, welcher über 60 Thlr. Lohn erhält, ausſchließ⸗ 


E 2 
⸗ 


‚ Künften und Wiſſenſchaften werben die Lehrer ebenfalls - 
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lich zur Bedienung gegeben werde, ſo muß für einen 
ſolchen der Mehrbezrag des Lohns von 60 — 90 Thlr. 
beſonders vergütet werden. Bür ſpeciellen Unterricht in 


für eigene Rechnung ded Kranken angenommen Sol⸗ 
len Wagen und Reitpferde zur beftändigen Dispofition 
eines Kranken fiehen, fo wird dafür auch nur gegen 
beſondere Zahlung von der Dekonomieverwaltung geforgt 
werden. Alle diefe und ähnliche Dinge find daher auch 
Gegenftände einer jedesmaligen befondern Uebereintunft 


mit der Verwaltung. Für. völlig Unvermögende und 


wenig bemittelte Kranke aus den Rheinprovinzen, deren 
Unterhalt ganz oder zum Theil ebenfalls unbemittelten 
Angehörigen oder Gemeinden zur Laſt .fallen würden, 
find Freiftelen in der Anftalt beſtimmt, und zwar 


- zwanzig ganze, zwanzig, wofür ein Viertheil, zwanzig, 


wofür die Hälfte und zwanzig, wofür drei Viertheil 
der Rormalpenfion von 175 Thlr. bezahlt! wird. Bis 


‘ zur" erfolgten fländifhen Berathung werden die Kranz 


. Ten, welche unvermögenden Kommunen zur Laſt fallen, _ 


ingleihen Krane, für welche nur ein heil ded Nor⸗ 
malpreifes entrichtet werden fann, nad) der Beſtim⸗ 
mung des Oberpräfidenten der Provinz auf Koften des 
Einrihtungsfonds aufgenommen: werden. Die Schwie:- 


rigkeiten, weldye mit dem Anfange eines jeden wichti= 


— 


Aufnahm 
der 
Kranken. 


ner der Rheinprovinzen, fo wird die Aufnahme in die 


gen Unternehmend verbunden find, machen es nothwen⸗ 


dig, die Stellen der Kranken nur allmählig bid zur . 


vollen Zahl zu beſetzen; es werden daher - gegenwärtig 
50 am 1. April. 1825 bis zur Zahl von 100, am ı. 
Dit. 1825 bis zur Zahl von 150 und am 1.. April 
1826 bis zur vollen Zahl von 200 Irren aufgenommen 
werden, und zwar unter Beobachtung des vorbemerften 
Derhältniffes der ganzen und theilweifen Zreiftellen. 

e Wird für einen Kranken die Aufnahme in die Ans 
ftalt begehrt, fo muß zuerft bei der Direction angefragt 
werden, ob ſolche Statt finden kann. Iſt der Kranke 
ein Bewohner der Rheinprovinzen, und find bie übri- 
gen für die Aufnahme erforderlichen und fogleich naͤher 
zu bezeichnenden Bedingungen erfuͤllt, fo wird die Dis 
section, in jo fern Raum vorhanden tft, die Aufnahme 
ohne Verzug veranlaffen. Iſt der Kranke Fein Bewoh⸗ 


' 
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Anftalt nur mfofern Statt finden, als nicht zu befürdy: 
ten ftehet, daß dadurch der Raum für Kranke aus ven 
Rheinprovinzen befchrankt werde. Kann die Aufnahme 
wegen mangelnden Raums ober mangelnder Qualifika⸗ 
tion der Kranken nicht Statt finden, ſo wird ſolches un⸗ 
‚ ter Anführung der Gründe, von dem Direktor ohne 
Zeitverluft erklärt werden. Die Erforderniffe zur Auf: 
nahme, voorüber der Direktion die fchriftlichen Docu⸗ 
mente mit der Anfrage eingefandt werden müffen , "find 
folgende: i 

1) Die gehörig beglaubigte Nachweifung, daf ents 
‚weder die betreffende gerichtliche Behörbe den Kranken, 
als des Gebrauches feines Verſtandes nicht mächtig, un: 
ter bejondere Vormundſchaft geftellt Kat, oder in ſofern 
diefe gerichtliche Erklärung nicht erfolgt ift, ‘eine Befcheis 
nigung bes betreffenden Landrathes, und bei Kranken 
aus fremden Staaten der geeigneten Landesbehörte, daß 
der Kranke notorifh am Irrſeyn leide. 

2) Die vollftändige Nachweiſung Über die Herkunft 
des Kranken, fein bürgerliched Domicil, feinen Stand, - 
fein Gewerbe, feine Religion, ob er ledig, verehelicht 
ober vermwittwet fey. — | 

3) Die Angabe der Art ber Verpflegung, die für 
den Kranken in Anfprud genommen wird, und der Mits 
tel, aus denen die Koſten diefer Verpflegung während 
feines Aufenthalts’ in der Anftalt beftritten werden- follen. 
Sit dem Kranken durch die betreffende Regierung mit 
der Zuftimmung des Oberpräfidenten der Rheinprovinz 
eine ganze, dreiviertel, halbe oder Biertelfreiftelle bewil- 
ligt worden, fo muß eine beglaubigte Abſchrift des Vers 
leihungsdekrets beigelegt, und in fofern Beine ganze Frei⸗ 
ftelle verlichen worden, müflen die Mittel zur Dedung 
ber — Verpflegungskoſten genuͤgend nachgewieſen 
werden. | 

4) Ein Revers, wodurch ſich diejenigen, welche die 
Aufnahme des Kranken in die Anftalt nachfuchen, ver: 
pflihten, den Betrag der Verpflegungskoſten in viertel: 
jährlichen Raten, jedesmal 14 Tage vor Eintritt des 
Quartals, vrrauszuzahten. Zugleich ift bei folhen Kranz 
ten, welche nicht durch Öffentliche Behörden eingefendet 
werden, für die richtige Zahlung der Penfion Sicherheit 
zu leiften, worüber die Direftion ber Anftält jedesmal 


' 
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das Nöthige beflimmen wird. Die Aufnahme der Kran- 
fen und die Zahlung der Verpflegungskoſten für diefels 
ben, findet immer nur für ganze Quartale Statt; flirbt 
der Kranke im Verlaufe ded erften Quartals, fo fällt 


der Reſt der vorausbezahlten Verpflegungskoſten der 


Kaffe anheim; ſtirbt er fpäter, oder wird er vor Ablauf 
eines Quartald entlaffen, fo fallt der Kaffe der Reſt der 


. Verpflegungsgelder für den Monat anheim, in beflen- 


% 


Verlaufe der Kranke auöfcheidetz dagegen übernimmt die 
Anftalt, auf den Fall des Abfterbens eined Kranken die’ 
Koften der einfachen ‚Beerdigung beifelben. ’ 

5) Eine Beſcheinigung von Seiten des betreffenden 
Myſikus, daß der Kranke, foweit eine genaue Erfundis 
gung und Unterfuhung Licht geben kann, nicht an Epis 
lepfie, an durch Schlagfluß entftandener Laͤhmung, an 
Krebögefhwüren und an höheren Graden der Syphilis 
leidet, indem da, wo dieſe Kranfheitäfounen das Irr⸗ 


ſeyn beglexen, die Aufnahme in die Heilanftalt nit - 


Statt findet. | ” 
6) Eine Befcheinigung von Seiten, des Myſikus 
und des Arztes, der den Kranken bi8 dahin behandelt . 
bat, daß derjelbe noch nicht länger als vier bie hoͤchſtens 
acht Monate an Irrſeyn leidet, indem bloß bei der Ers 
Öffnung der Anſtalt eine Anzahl Kranke, die ſchon läns 
ger leiden, in diefelbe aufgenommen werben fann, ſpaͤ⸗ 


. terhin aber foldhe Kranke, die wenig Hoffnung für ihre 


Geneſung darbieten, andern, die erft feit Pürzerer Zeit 
an Irrfeyn leiden, den Raum nicht wegnehmen dürfen,- 
und die Angebörigen diefer ſchon langer Leidenden es 
ſich felbft zuzuſchrelben haben, wenn fie e8 verfaumen, 
biefelben zur gehörigen Zeit in die Anftalt zu bringen. 
7) Eine ausführliche aͤrztliche Beſchreibung des Zus 
ſtandes ded Kranken und der Urfachen, welche wirklich 
oder wahrſcheinlich dad Irrſeyn herbeigeführt haben. 


Es ift dabei erforderlich, daß der Arzt nicht, wie ges 


wöhnlich bei folben Nachrichten zu gefchehen pflegt, vor: 
ren diejenigen Symptome der Krankheit berüds 


tige, die in verkehrten Handlungen und Reben, in 


der normwidrigen Aeußerung von Leidenfchaften und 
Affekten u. d. m. beftehen, fondern daß er, während er 
von der Art, Belchaffenheit und Stärke diefer Klaſſe 
von Symptomen zwar genügende Nachricht geben und den 


⸗ 
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Verlauf derfelben während der Krankheit im Allgemei⸗ 
nen darftellt, fich doch hauptſaͤchlich an der Schilderung 
k derjenigen. wichtigen Seite der Krankheit hält,, die fi 
auf die Abweichungen ded gefammten Drganismus oder 
beitimmter Organe und organifher Syſteme von ihrer 
normalen Befchaffenheit und Thaͤtigkeit bezieht, als wor⸗ 
auf die Gejammtheit der Krankheitsſymptome, und fomit 
auch die Aeußerung jener phylifhen Anomalien berußt. 
Vorzüglich hat der Arzt bei diefen Nachrichten auf alles 
dasjenige zu achten, wä3 der Anblick des Kranfefi und 
eine flüchtige Prüfiing nicht ohnehin ſchnell lehrt, fondern 
was erft aus den von feinen Angehörigen einzuziehenden 
Erkundigungen und aus einer längern und forgfältigern 
Beobadhtung defielben, fo wie aus dem Erfolg der’ Ans 
„wendung der Heilmittel u. f. w. gelotpke werden kann. 
Dahin gehören folgende Punkte: Der Gefundheitözuftand 
der Eltern, Großeltern und Geſchwiſter des Kranken; 
in der Familie vorherrſchende Anlage zu einer gewiſſen 
Richtung der Entwidlung in der fomatifchen und phyſi⸗ 
fhen Sphäre, und darauf beruhende Neigung zu gewifs 
fen Abnormitäten in mancherlei Zebensäußerungen, fo 
wie zu gewiflen Krankheiten. Das Auszeichnende in der 
Körperbefchaffenheit und in den phufifchen Anlagen des 
Kranken, überwiegende Ausbildung, Stärke und Ihätigs 
keit gewiffer Organe und organiſcher Syſteme, und da⸗ 
gegen Zurüfbleiben in. der Entwidelung und relative 
Schwäche anderer; ähnliche Verbältniffe in der Ent» 
widelung und Manifeflation der phyſiſchen Eigenfchafs 
ten; ausgezeichnete Kraft mancher Seelenvermögen und 
Schwäde anderer; entfchiedene Neigung zur Uebung 
ewifjer Tugenden, oder Hang zu gewiflen Laſtern und 
eidenfchaften; leichte Erregung ‚geniller Affekte und da⸗ 
gegen das Schweigen anderer; Neigung oder Abneigung 
zu dieſer oder jener Art von Beſchaͤftigung, Forſchung, 
Kunſtuͤbung, Unterhaltung, Zerſtoͤrung u. ſ. w. Aeußere 
Einfluͤſſe, unter welchen der Kranke gelebt hat, in Be⸗ 
zug vuf Lage und Beſchaffenheit der Wohnung, auf Be⸗ 
— Kleidung, Beſchaͤftigung, Erziehung, geiſtige 
und koͤrperliche Anſtrengung oder vernachlaͤſſigte Uebung 
feiner Kräfte; auf Lebensart und Ordnung in jeder Hinz 
fiht: u. ſ. w.; Lebensſchickſale des Kranken, die von bes 
ſonderm Einfluffe auf ihn gewefen find; ausgezeichnete 
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Foͤrderung ober Hemmung, die er in feiner bürgerlichen 
Thätigkeit und dem Betrieb feines Gewerbes oder feiner 
Gefchäfte erfahren; plöglihe Gluͤcksfaͤlle oder Ungluͤcks⸗ 
fälle, die ihn bierin oder in feinem Bamilienleben betrofs 
fen, Unglüd in Liebe und Freundfchaft, einflußreiche Vers 
Bindung mit Menfchen von einer gewiffen moralifhen, _ 
religidfen, politifhen Tendenz u. f. w., Störung in der 
Törperlichen und phyſiſchen Entwidelung, und Krankhei⸗ 
ten, die dad Individuum betroffen. Es kommen hierbei 
vorzüglich ſolche Störungen der Gefundheit in Betracht, 
wodurch am häufigften entfchiedene Veränderungen in der 
ganzen Dekonomie ded Organismus erzeugt werben, wie 
3. B. bedeutende Störungen im Gange der Förperlichen 
Entwidelung, die in den Stufenjahren eintreten; beftige- 
und langwierige Krankheiten jeder Art; Erfchöpfung der 
Kräfte durch Blutverluft, Schwangerfchaft, Niederfunft, 
Säugen u. f. w.; Berrüttung der normalen Thätigkeit 
des Hautorgand durch Ausfchläge, oder deren Zurüdtrei> 
ben, durch die Unterdrüdung localer Schweiße, durch 
Verbrennungen, Erfrierungen u, d. m. . Außerdem find 
diejenigen Anomalien des Gefundheitszuftandes anzuges 
ben, zu welchen der Kranke vorzugsweiſe geneigt iſt, 
und die Organe und organiſchen Syſteme zu bezeichnen, 
welche dabei als diejenigen erſcheinen, die hauptſaͤchlich 
litten, oder durch deren gefleigerte Thaͤtigkeit eine Ent⸗ 
fcheidung herbeigeführt ward; die Art und Befchaffenheit 
jener früher eingetretenen Krankheiten muß beitimmt 
angegeben und dabei vorzüglich bemerkt werden, ob eine 
berfelben mit irgend einer Art von entfchiedener Seelens 
flörung verbunden gewefen. Endlich muß fo genau wie 
möglich, die Entſtehung und der biöherige Verlauf_ber 
gegenwärtigen Krankheit, während deren fich die See 
lenſtoͤrung offenbarte, gefchildert, alles, was zu der Cha⸗ 
rakteriſtik derſelben gehört, mitgetheilt und das bisher 
beobachtete Heilverfabren nebft dem Erfolge deffelben 
angegeben werben. 

8) In dem nah Nro. 4. auszuftellenden Reverfe 
muß zugleich die Uebernahme der Verpflichtung andges 
drüdt werden, den Kranken auf die von der Direktion 

ı ergehenbe ———— ſogleich wieder abholen zu laſſen, 
und zu biefem Zweck die erforderlichen Kleidungsftüde 
zu überfenden, mit denen er auf eine ſchickliche Weife 


r 





Bon der’ Mebisinalverwaltung. 9 


aus ber Anflalt entlaffen werden Tann. Zwar' wird in 
gewöhnlichen Fallen und befonderd da, wo der Kranke 
als unheilbar oder ald für das Inſtitut nicht geeignet, 
aus demfelben entlafjen werden muß, Die Anzeige davon 
den Angehörigen ded Kranken entweder bei Worausbe: 
zahlung des letzten Quartald der Verpflegungskoſten, 
oder mehrere Wochen vorher zugefertigt werden. Bei 
manchen Kranken; ;umal foldhen, weldhe bis zu einem 
gewiflen Grade genefen find, tritt jedoch oft plöglich die, 
Rothwendigkeit ein, fie aus der Anſtalt zu entlaffen, 
weil die Verhältniffe in derfelben nachtheilig auf fie ein- 
wirken ‚und einen Rüdfall oder eine Verfchlimmermg . 
der Krankheit herbeizuführen im Stande find; in diefen 
und andern Fallen, mo es erfprießlic, ift, die Kranken 
auf ‚beflimmte oder unbeflimmte Zeit auf Probe aus bem 
Snftitute zu entlaffen, wobei fie jedoch noch. unter ber 
Auffiht und in gewiſſer Hinficht in ber Behandlung ber 
Heilanftalt bleiben, ift es erforderlich, daß die Angehoͤrie 
gen der Kranken unweigerlich, und in dem anberaumten 
Beitraume ber Aufforderung der Abholung des Kranken - 
entfprechen, indem ihnen fonft derfelbe auf ihre Koften 
durch die Verwaltung ber Anftalt zugefchictt werden muß. Ä 
‚ Binfichtlich folder Kranken, die durch oͤffentlicheueberbrin⸗ 
Behörden der Anftalt zugefendet werden, iſt ed erforderz gen br 
lich, daß die Kranken mit fo wenig .Auffehen und unter Kranken. 
Anwendung fo wenig äußerer Zwangsmittel wie möglich, 
durch verftändine und wohlwollende Begleiter transpor⸗ 
tirt werden, daß fie während der Reife vor Beleidigun: 
gen und Nedereien jeder Art gefhüst bleiben, und an 
den Orten, wo fie übernachten, ein paflendes Unterfoms- . 
men finden. Derjenige, dem ber Kranke ahvertraut iſt, 
muß mit den nöthigen Papieren, fo wie mit dem Vers 
zeichniffe der bem Kranken mitgegebenen Kleidungsftüde 
u. f. w. verfehen fepn. Der Hausverwalter flellt über 
die Ablieferung des Kranken und der ihm zugehörigen 
Sachen eine Befcheinigung aus. Es wird ſehr nuͤtzlich 
ſeyn, daß jeder Kranke von einem feiner nächften Ange: 
börigen, der am genauelten mit, jener Gemüthsart, 
Denk⸗ und Lebensweife, feinen Neigungen und Schids 
falen, fo wie mit allem, was feine gegenwärtige Kranfs 
beit betrifft, befannt ift, und, von dem vorausgeſetzt wer: 
den Tann, daß er über ben Kranken wahrhaften und ver: 
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ſtaͤndigen Bericht erſtatten werde, begleitet ſey, damit 
derfelbe durch den Direktor befragt, und.fo weit ed noͤ⸗ 
thig ift, Die früher eingegangenen -fchriftlichen Nachrich⸗ 
ten erganzt werben können. | N 
Beſuch Der Erfolg der aͤrztlichen Behandlung haͤngt einer 
der An⸗Seits- von der Erhaltung der ungeſtoͤrten Ruhe der 
. Kalt. Kranken ab, und darf daher der Eintritt in die Anflait 
von dem Direktor nur denen geftattet. werden, die als 
Angehörige der Irren von ihrem Zuſtande fich unterrich⸗ 
ten, oder ald Sacverftäntige die Anſtalt kennen lernen 
wollen; anderer Seits ift aber fehr zu wünfchen, daß 
das Publikum von dem Zuftande einer Anflalt, an: wel: 
cher es fo großen Antheil nehmen muß, immer genaue 
Kenntniß habe. Es wird daher gern gefehen werden, 
wenn einfichtövolle Männer ‚und gebildete Frauen die 
. Anftalt.von Zeit zu Zeit in Augenfchein nehmen, und 
ä der Direktion ihre Bemerkungen mittheilen, wozu ein 
Buch offen liegen wird. Bon Zeit zu Zeit werden hoͤ⸗ 
here Medizinalbeamte die Anftalt befuchen, um fich an 
I © Drt u, Stelle von dem Zuftande berfelben zu unterrichten. 
eublik. des Oberpräfidii ber Mfeinproninzen v. 24. Sept. 
1824. (Augufin Medizinalnerfoffung B =. ©. 447.) : 
Mit dem $- 27. In Anfehung der Erforberniffe zur Aufnahme 
Bandesho: eined an Geifteszerrüttung Leidenden in das Landeshe⸗ 
fpital ver-fpital zu Marsberg, und die damit verbundenen Koften, 
gundene find folgende Beftimmungen ergangen. 
Bolt ad, 1) Wenn ein Menfh an Geifteszerrüttung leidet, 
Marsberg.oder in dieſelbe verfällt, wo er fih und dem Publifum 
Aufnah⸗ gefährlich ift, ober werben kann, ift es zunaͤchſt. die 
me des an Pflicht der Angehörigen, ihn gehörig zu bewachen, ver: 
Geiſtes- pflegen und ärztlich behandeln zu laffen. Wird viefes 
eo rovernachläffigt, fo hat die Kreis: oder Drtöbehörbe von - 
ET Polizeiwegen daflır zu forgen, daß der Seelenfranfe un: 
| ter angemeflene Auffiht geftelt, und im Fall des Uns. 
vermoͤgens einflwetlen aus Gemeindes oder Armenmits 
teln beföftigt, verpflegt und einem approbitten Arzte 
zur Beobachtung und Behandlung übergeben werde. 
Die Nothwendigfeit zur Anordnung einer Bormundfchaft 
iſt dei der Gerichtöbehörde in Antrag zu bringen. | 
2) Iſt die Lage des Geiſteskranken von der Art, 
= daß fih ein glüdlicher Erfolg der verfuchten Heilung 
nicht erwarten läßt, oder dieſe vergeblich geweſen iſt, 
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und ber Seelenzuftand‘ des Kranken ed wuͤnſchenswerth 


oder nothwendig macht, ihn in ber Anftalt zu Maröberg 
unterzubringen, fo ‘muß von der Kreisbehörbe wegen 
dejien Ayfnahme in diefelbe berichtet und die Verfügung 
abgeiwartet werben. _ | | 

3) In dem landraͤthlichen Berichte find in Bezie⸗ 


hung des Kranken folgende Punkte zu bemerken: Tauf⸗ 


und Zamilimnamen; Geburts, Wohn: oder Aufenthalts: 


ort; Alter, welches, wo es gefchehen fann, der Pfarrer 


zu befheinigen bat: bürgerlicher Stand oder bisherige 
Beichäftigung; Geiſteskrankheit oder Eörperlicher Zuftand 
im Allgemeinen; Vermögensumftande, und im Falle der 
Kranke in dem Hofpitale aus eigenen Mitteln niht ers 
halten werden kann, oder deſſen naͤchſte Verwandte die 
Verpflegungstoften nicht zu bezahlen vermögen, Angabe 
des Fonds (Gemeinde= und Armenkaſſe des Orts, oder 


bei deren Unzulänglichkeit, Amts- oder Buͤrgermeiſterei⸗ 


kaſſe), aus welcher diefelben zu beftreiten find. | 
Dem Berichte iſt eine ausführliche” Krankheitöges 
fchicäte von dem Arzte, der den Kranken behandelt hat, 
oder em Gutachten von dem Kreisphyſikus beizufügen, 
welches darüber Auskunft giebt, worin die Verſtandes⸗ 
verwirrung beftehe, und welchen Grad fie erlangt habe; 


aus welchen Urfachen fie entflanden fey; wie lange folche 


bereitö gedauert babe; ob und welche Mittel und mit 
welchem Erfolg dagegen angewendet worden ſeyen; ob 
die Krankheit dem Anfchein nad) heilbar fey oder nicht, 
und ob der.Leidende zu irgend einer Arbeit oder Beſchaͤf⸗ 


tigung er mit Rüdfiht auf feinen Förperlichen Ges 


fundheitszuftand, zu welcher noch tauglich ſey. Iſt ein 


Menſch von Gerichtswegen flr wahnfinnig und blödfins . 


nig erklärt worden, fo ift” auch das deshalb ausgefer⸗ 
tigte fürmliche Erkenntniß dem Berichte beizulegen. 

. 4) Wenn der vorflehende Pımft ertedigt und in 
dem Hofpital zur Aufnahme des Kranken Raum :vors 
handen ift, wird diefes der Iandräthlichen Behörde zur 
Abfendung des Kranken in die Anftalt, und zugleich dem 
Vorſteher derfelben, zur Aufnahme beffelben befannt ge: 
macht. Menfchen, die an einer fehweren Seifted= und 
Gemuͤthskrankheit leiden, befonders wenn fie ſchwach 
find, müffen mittelft eines Fuhrwerks trandportirt und, 
nach Befchaffenheit ihres Zuflandes, von einem oder zwei 
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.  Zührern begleitet werden. Dem Begleiter des Irren iſt 
ein verfchlöffenes Schreiben an den Direktor des Lanz 
deshofpitals (Dr Ruer) im Marsberg mitzugeben, das 
den Namen und Wohnort der ihm anvertrauten Perfon, 
eine genaue Bezeichnung derfelben (Gignalement, wie 
dieſes in den Päflen zu gefcheben pflegt) und das Ver⸗ 

zeichniß der, dem Hofpitaliten mitgegebenen Effekten ent⸗ 
halten ſoll. Jeder Hoſpitalit muß mit einem Bette 
(einer ſchweren oder zwei leichten wollenen Decken, vier 

‚ Betttüchern, einem Matragentiffen) und mit den. nöthi: 
gen Kleidungsjtüden, einigen Hemden, Strümpfen und 
Schuhen veriehen feyn. Dem Führer des Hofpitaliten 
ift ein offenes Schreiben mitzugeben, in welchem der 
Zwed feiner Reife Mu bemerken und mit ber Auffordes 
rung an bie Vorfiände der Derter, welche er berührt, 
zur verfehen: daß fie demfelben, wegen feines Fbrifom= ' 
mens unterweged und Unterfommens in den Wirtbss 

häufern, erforderlichen Falls die nöthige Unterftügun 

zu lerflen haben. Der Begleiter eined Wahnfinnigen it 
ernftlich zu ermahnen, und dafür verantwortlich zu ma⸗ 
chen, während der Reife auf den ihm anvertrauten Uns 
glüdlihen alle mögliche Aufmerkfainkeit‘ und Eorgfalt zu 
tichten, daß er fih und Andern keinen Schaden zufüge, 
nicht entfpringe, keinen Mangel an Lebensmitteln leide, 
und feine Bedürfniffe angemeflen befriedigen koͤnne. 
‚Des Führerd befondere Pflicht ift, die Sortbringung eines - 
Unglüdlichen diefer Art, fo viel als möglih, ohne Ge⸗ 
rauf zu beforgen, ohne Noth mit demfelben nicht auf 
offenen Straßen in den Ortfchaften zu. verweilen, und 
nicht zuzulaflen, daß der ihm, Anvertraute, welden er 
felbft mit Freundlichkeit, Milde und Liebe zu behandeln 
hat, von Unyerfländigen mit ragen belaftigt, oder wohl 
gar verlacht, verhöhnt, geneckt und zum Zorn gereizt 
werde. Kommt berfelbe in Marsberg an, fo hat er dem 
Hofpitaldirektor das an ihn gerichtete Schreiben, beit 
Kranken und deſſen Effetten zu übergeben, wogegen er 
einen Empfangsſchein erhält, der bei den einfchlägigen 

' Alten der Kreräregifiratur verwahrt wird, Die Trans⸗ 
port£often werden aus bdenfelben Fonds, aus welchen 
die Verpflegungskoſten überhaupt fließen, berichtigt. 
5) Wenn: die Abfendung. des Kranken nach Ablauf 
von.14 Zagen, nach Empfang des Aufnahmedekrets, in 
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100 2hlr. gemein Geld oder 83 Zhlr. 10 Sgr. Cous 


raum anderweit Disponitt. 
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das Landeshoſpital nicht erfolgt iſt, ſo wird, wegen der 
Konkurrenz' fo vieler Ungluͤcklichen dieſer Art und Bes 
ſchraͤnktheit des Lofals, über den ihm beſtimmten Wohns 


[2 4 


6) Die allgemeinen Koften, in Beziebung der‘ Unztinterpals, 
terhaltung der Hofpitalgebäude, Entridytung der Staatöstungs: u. . 
abgaben, Befoldung der Dffizianten und Anſchaffung ze. 
von Mobilien und andern Beduͤrfniſſen, werden aus Nie, 
bejlimmuen Fonds der Anftalt beftritten. Die Verpfle⸗ 
gungskoſten betragen für vermögende Kranke, die aus _ 
eigenen Mitteln bezahlen, und eine flandecmäßige Bes 
koͤſtigung erhalten, jährlid 200 Xhaler. gemein Geld, 
oder 166 Thlr. 20 Sgr. Preuß. Courant, und für Ars 
me, die aus öffentlichen Fonds unterhalten werden, 


⸗ 


rant, welche in halbjaͤhrigen Ratis vorausbezahlt und 
an den Hoſpitalrendanten (Buſch) in Marsberg porto⸗ 
frei eingeſendet werden muͤſſen. Bei der zu hoffenden 
Ausdehnung der Anſtalt wird das Koſtgeld vermindert 
werden koͤnnen, woruͤber im Allgemeinen, ſo wie in be⸗ 


ſonders zu beruͤckſichtigenden Faͤllen, die nähere Beſtim- 


mung vorbehalten bleibt. 

Publ. d. Reg. zu Arnsberg v. 20. Juli 1821. (Auguſtin 
——— —* 26 340)" a cn nn 
$. 28. In Anfehung der Aufnahme Geiftesfranter Irrenau⸗ 
in den äffentlicben Irrenanſtalten in Pofen, hat fich die Ralt in 
Königlihe Regierung zu Pofen auf die Verordnung vom Voſen. 
29. September 1805 bezogen, deren Befolgung fie vor: 

gefchrieben bat. N 
Publ. d Neg. zu Pofen v. 14. März 1821. (Auguftin 
Revhinalverf. ® z FR ö ; Cuguſtin 
Es ſollen bie Königlichen Kammern (Regierungen) 
in ben Faͤllen, wenn fie zur Sicherheit des Publikums 
fie nothwendig erachten, einen wahn= und bloͤdſinnigen 
in eine Irrenanftalt unterzubringen beabfichtigen, bie ge⸗ 
feglichen Zürmlichkeiten beobachten, und das ſchon in 
ber allgemeinen Geſetzſammlung Th. 1. Zit. 38. $. 2. 
verorbnnete Verfahren einleiten, und daher nicht Wahns - 


und Blödfinnige, ohne vorhergegangenes rihterliches Er: 


tenntniß, bloß auf Inſtanz der Verwandten oder der 

Drtöpolizeibehörde, wenn auch nad) . vorhergegangener 

Unterfuchung ihres Gemuͤthszuſtandes durch einen Such: 
er 


| 
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verfiändigen in eine Ierenanftalt unterbringen. Es fols 
len vielmehr folgende Borfchriften beobachtet werben: 

1) Wenn die SOrtspolizeibehörde in Erfahrung 
bringt, daß ſich ingendwo in ihrem Diftrifte eine wahn= 
oder blödfinnige Perfon aufhält, fo gebührt derfelben 


das Recht des erſten Angriffs, und ſie iſt hiernach ſo 


berechtigt als verpflichtet, ſolche Vorkehrungen zu treffen, 
damit das Publikum gegen die Ausbrüche des Wahn⸗ 
und Bloͤdſinns —5 geſichert werde. 

2) Diefe Vorkehrungen zur, Sicyerftellung des Pub: 


likums können in der Regel nur durch eine an Ort und 
Stelle anzuorbnende Auflicht über den des Wahnſinns 


verdächtigen Menfchen bewirkt werden. Die Koften der 
Aufjicht werden aus dem Vermögen des Wahnfinnigen, 
oder bei deffen Unzulänglichfeit aus dem gewöhnlichen 
Armenfonds ded Drted entnommen. . 
“ Sodann muß. . \ 

3) die DOrtöpolizeibehörde fchleunigft der Kammer 
(Regierung) sder Provinz davon Anzeige machen. 

4) Findet die Kammer, daß der Wahnfinn ober 
Blödfinn des Menfchen nur einigermaßen befcheinigt, ift, 
fo erteilt diefelbe dem Landesiuftizkollegio der Provinz 
davon Nachricht, damit daffelbe einen fisfalifchen oder 
Andern Juſtizbedienten beauftragt, nach Vorſchrift der 
allg. Gerichtsordnung Th. 1. Zit. 38. 9.2 —-8. die 
Unterfuchung bei dem Richter zu ertrahiren und darauf 
anzutragen, daß der Menfh für wahnfinnig oder blöd» 
finnig erklärt werde. Das dabei zu beobachtende Vers 
fahren ift in der allg. Gerichtöordnung gehörig verzeich | 
net. Wenn indefien der Wahnfinnige befonderer Grün: 
de wegen aus feinem perſoͤnlichen Gerichtöftande nad) 
dem Drte, wo das lan feinen Sitz bat, 
trandportirt werden muß, fo kann dieſes fich nicht ents 
brechen, die Unterfuhung felbft zu führen. 
* 5) Ehe nicht das Erfenntniß den‘ Menfchen für 
wahnfinnig oder blödfinnig erklärt, darf derfelbe in der ' 
Regel nicht in eine Srrenanftalt aufgenommen werben, 
Sollte jedoch das Erkenntdiß in der Hauptfach nicht 


ohne Aufenthalt erfolgen koͤnnen, die Umftände aber 


Tchleunige Maßregeln erfordern, auch das Vermögen 
des. Wahnfinnigen nicht von der Befchaffenheit ſeyn, daß 
daraus die zur Beſtellung eines befondern Aufſehers 
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erforderlichen Koften beftritten werben koͤnnen, fo'ift das 
die Unterfuchung dirigirende Gericht befugt, Die einſtwei⸗ 
‚lige Aufnahme ded Wahn: und Blödfinnigen in ein Ir⸗ 
tenhaus durch die Kammer zu veranftalten, wenn auch 
nur. ein gebörsg qualificirter Arzt ihn für wahn= oder 
biödfinnig erklärt. In diefem Falle kann die weitere 
Unterfuhung ded Gemüthszuftandes in der Irrenanftalt 
felbft durch den, bei derfelben angeftellten Arzt erfolgen. 
Verordn. v. 29. Sept. 1803. (Auguſtin Medizinalverfafs 
oe ep (Auguſtin Mediz faſ— 


⸗ 


. Zweiter Titel. 
Ben der Anftelung der Medizinalperfonen. 
Erfte Rubrik. 
| Von der Anftellung der Civilaͤrzte. 
: Erfted Kapitel. ; 

Bon der Qualifilation derfelben zur Aus: 
übung der innern und dußern Heilwiffen 

-fhaft und ihren Redten. : 

8.1. Um ‚eine gründliche woiffenfchaftliche Bildung Akademi⸗ 

‚ ber promovirten Aerzte in den Königlichen Staaten zu ſche Bil: 
befördern, vnd zu bezweden, daß die Studiofen theils bung zur 
nicht zu früh ohne Die erforderlichen Kenntniſſe der theo⸗ gung der 
retifchen Theile der Heilwiffenfchaft zu den praßtifchen Doctor: 
übergehen, theils aber die nöthige Zeit übrig. behalten, würde. 
: um die auf fämmtlihen Landesuniverfitäten beftehenden 

praktiſchen Inftitute gehörig benugen zu können, follen s 
fammtliche inländifhe Studirende der Heilwiflenfchaft, 
welche in die Klaffe der promovirten Aerzte demnaͤchſt 
aufgenommen zu werden beablichtigen, ein vierjähriges 
Univerfitätefludium zurüdlegen, amd Niemand darf we⸗ 
der zu ben Fakultätderamen Behufd der Erlangung der 
Würde eined Doctord der Medizin und Chirurgie, noch 
zu den mebdizinifchen Staatspruͤſungen Behufs der zu ers 
langenden Approbation zugelaffen werden, der nicht zu: 
vor nachgewiefen hat, daß er außer den hbrigen in Hin⸗ 
ficht der Zulaffung zu den medizinifchen Staatöprüfungen 
vorgefchriebenen Leiftungen vier volle Jahre hindurch dik 
Heilwiffenfchaft, und die damit. verbundenen Grund- und 
Hülfswiffenfchaften auf einer Univerfität ſtudirt, und das 
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vierte Jahr des Univerfitätsftudiums zur Befuchung der 
praktifchen Inſtitute benugt habe. ; a 

> Allerhoͤchſte Kabinetöordre v. 26. Nov 1825.. Nefer. d. 
Min. d. geiltl., Unterr.: u. Medizinalang. v.“ 7. Ian. 1826- 
(v. Kampe Ann. 8. 10. 9. 1. ©. 203.) 

\ 8.2 Auf den Grund des obigen Königlihen Bes 
febl3 hat das Könige. Minifterium der geiftlichen, Unter: 
richts⸗ und Medizinalangelegenheiten Folgendes verordnet: 
; 1) Bu den Prüfungen Behufs der Erlangung der 
mebizinifhen Doctorwinde, follen nur biejenigen zuge: 
Laffen werten, welche durch vorfchriftämäßige Zeugniſſe 
nachweifen, daß fie vier volle Jahre hindurch Die Heil 
wiffenfhaft und die damit verbundenen Grunds und 
Hulfswiffenfchaften: auf einer Univerfität fludirt, und 
das vierte Jahr ded Uniberfitätäftudiums zur Befuchung 
der praktifhen Inſtitute benußt haben. — 

2 Alle Afpivanten des Doctorgrabes der medizinis 
fhen Fakultät follen außer dem Zeugntffe Nro. I. oder 
Nro. I., d. h. der unbedingten oder. bedingten Tuͤchtig⸗ 
keit zu den Univerfitätöftudien, mit welchen fie in Folge 
ber Girfularverfügung vom 23. Juli 1825 verfeben feyn 
müffen, noch ein vom Dekan der philoſophiſchen Fakul⸗ 


tät der Univerfirät, auf welcher fie zu promoviren beabs . 


fihtigen, ausgeſtelltes Zeugniß darlıber beibringen, daß 
fie in den allgemeinen Huͤlfswiſſenſchaften der Arzneis 
kunde, und namentlich in der Logik und Pfychologie, in 


der Phyſik und Chemie, fo wie tır der Botanik, Mine 


ralogie und Zoologie die für einen Doctor der Medizin 
erforderlichen Kenntniffe befigen. 


3) Behufs der Erlangung des obengedachten Zeugs - 


niſſes, folen fich die Afpiranten des Doctorgrades ber 
‚medizinifchen Fakultät einem von Seiten der betreffenden 


Profeſſoren der philofophifchen Fakultät unter dem Vor⸗ 


fige des zeitigen Dekans derfelben. anzuftellenden Zen 
tamen unterwerfen, über welches ein Protokoll aufzus 


“nehmen, und deſſen Ausfall in dem Zeugnifje durch die - 


Eenfuren gut, mittelmäßig, fchlecht, anzuzeigen ifl. 

4) Wer von Seiten der philofophifchen Fakultät die 
Genfur ſchlecht erhalten hat, kann zu den mebizinijchen 
Promotionsprüfungen noch nicht zugelaffen werben. 

5) Alle Ajpiranten des le der medizini⸗ 
ſchen Fakultät, welche nachweifen Tünnen, daß fie nach 


‘ 
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Einreichung.einer Tateinifchen Differtation und einer förms 
lichen mündlichen Prüfung bei der philofophifhen Facul⸗ 


tät einer inkändifchen Univerfität die philofophifche Doc» .- 


tors oder Magiflermürde erlangt haben, find von ber 


Beibringung bed unter Nro. 2. gedachten Zeugniſſes der 


philoſophiſchen Facultaͤt befreit. 

6) Der zeitige Decan der mediziniſchen Facultaͤt iſt 
eben ſo berechtigt, als verpflichtet, bei dem Tentamen, 
welchem fich die Aſpiranten des mediziniſchen Doctor⸗ 

ades bei der philoſophiſchen Facultaͤt unterwerfen muͤf⸗ 
en, als Zeuge gegenwaͤrtig zu ſeyn, und er ſoll zu dem 
Ende von dem Zeitpunkte, wann ein ſolches Tentamen 


en Anfang nehmen wird, jedesmal einen Tag vorher 


urch den zeitigen Decan der philofpphifchen Facultät 
in Kenntuiß gefegt werden. 

7) Fuͤr das mehrgedachte Tentamen und die Aus⸗ 
ftelung des Zeugniffes hat jeder Afpirant des mebizinis 
ſchen Doctorgrades an die philofophifche Facultaͤt Zehn 
Zhaler in Solde zu entrichten. — 

Gircularreſer. des Min. der geiſtl, Unt.⸗und Med. v. 7. 
Jan. 1826. (v. Kampt Ann. B. 10. H. 1. ©. 203 — 205.) 

Es ſoll Niemand zu den Staatspruͤfungen als pro⸗ 
movirter Arzt gelangen, welcher nicht vollſtaͤndig ſeine 
Studien beendigt und promovirt hat, und keine Nach⸗ 
fiht darin Statt finden. | u 

GSircularrefer. des Minift. der geitligen, Unterrichts» und 
Medisinalangelsgenheiten v. 7. Jan. 1826. (v. Kampg. Ann. 
B. 10. &. 1. ©. 153.) 


Zu den Prüfungen behufs der Erlangung der mes 
dizinifchen Doctorwürde, fo wie ber Noftrification bei 
einer inländifchen mediziniſchen Facultät, follen nur dies 
jenigen Inlaͤnder angelafen werden, welche mit dem 
Zeugniffe Nr. I. oder Nr. IT. entweder einer Schulpriis 


fungstommiffion, oder einer Königl. wiffenfchaftlichen 


Pruͤfungskommiſſion verfehen find. 


Girfülarrefer. des Min. der Unt.s und Med. v. 23. 


Juli 1825. (v. Kampg Ann. ©. ©. 669 — 661.) 
Die Prüfung in den pharmaceutifchen Studien kann 
nicht füglih ein Gegenſtand des Zentamens feyn, wels 
ges die Afpiranten des Doctorgraded ber mebizinifchen 
Dacultät zu beftehen haben, vielmehr ift es Sache der 
mebizinifhen Bacultät bei dem Examen rigorosum, 
Dotizelmiffenfdaft. 6. v A 


a. 
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und der DbereraminatignssCommiffiow bei den Staatss 
prüfungen, auf den Nachweis diefer dem Mediziner uns 
entbehrliben Kenntniſſe zu Sehen. * Jedöch find die mes 
dizinifihen Fakultäten angewiefen, die Prüfungen auch 
Staats⸗ auf die pharmaceutifchen Studien auszudehnen, um fich 
peufüngenzt vergewiſſern, daß die Doctoranden ſich aud in ber 
zur Erlan-pbarmaceutifchen Botani? und Waarenfunde ynd in der. 
gung Cr praftifchen Pharmacie die für einen wiſſenſchaftlichen Arzt 
rs unentbehrlichen Kenntniffe erworben haben. 
practifi: Nefcr. ded Min der, geiftl., Uut » et v. 2. April 
tender 4826. m. Kampg Ann. B. 10.9. 2. ©. 438. 439.) 


nie $. 3. Den Staatöprüftngen haben alle promovirte 


Leit dev Aerzte, welche die Approbatign als praktiſche Aerzte, oder 
Arzte, fihals ſolche und ald Wundärzte zugleich nachfuchen wollen, 
Fun fi zu unterwerfen. | | 
— Regl. des Min. der spare: Unt » und Med. v. 4. Decbr. 
“fen. 1825. (0. Kampt Ann B. 10, 9.1. ©. 156.) — 
Umfang 9 4. Ale Prüfungen, die der Staat Behufs ber 
d. Staats⸗Erforſchung der Fähigkeiten zur praktiſchen Ausübung 
pruͤfun⸗ irgend eines Zweiged des drztlichen Willens vornimmt, 
‚gehören zu den Staatöprüfungen. Es find:alfo hiervon 
nur die Schul= und Fakultaͤtspruͤfungen auögefchioffen. 
Daſſelbe Reglement $, 1. J 
Hrüfungs⸗ 8. 5. Die in $. 8. benannten Aerzte werben won der 
“ behorde. Dbereraminationd: Commifffon geprͤt. 
| Daffelbe Reglement 8. 5. | | 
Diefe fteht unmittelbar Unter der Auffiht und Leis 
tung des Minifteriums. _ Ihre Mitglieder werden aus 
: der vorhandenen — theoretiſch und praktiſch wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeter M nner auß’allen Zweigen des heil: 
fundigen Wiſſens gewaͤhlt, denen ein technifches Mitglied 
des Minifteriums ald Director vorfleht. Zur Süprung 
‚ ber: Prüfungsprotocolle- und zur Beforgung der Geld: 
und fonftigen Screibgefchäfte wird ber Commifffon ein 
Secretair zugenäbnet. | 
Die Auswahl des Perfonals der Obereraminations: 
Gommiflion hängt von dem Minifterio ab. „So weit e8 _ 
thunlich, werden hierzu feine Univerfitätslehrer,. befonders 
nicht folche Mitglieder der medizinifchen Fafultät gewählt, 
welche an ben Kakultäatöprüfungen Theil nehmen. Wer: - 
den ansnahmsweife einzelne Profefjoren zu den Gefchäf: 


T, 
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ten ber Oberexaminations ⸗ Gommiffion zugezogen, fo fols 
len ihnen, fo weit es audführbar ift, nur folde Prüs. 
fungögweige übertragen: werben, uͤber welche fie ſelbſt 


— 


keine Vorleſungen halten. Kein Mitglied der Oberexa⸗ 


minationds Commiffion fegt fein Amt über 1, hoͤchſtens 
2 Jahre in- einem Fache der Prüfung ununterbrochen 


. - fortz ‚vielmehr wechfeln ſaͤmmtliche Mitglieder von Jahr - 


u Jahr in der Art ab, daß die ganze Prüfungscommifs. 
n in Bezug auf ihr Perfonale jedes Jahr neu zufams/ 
mengefegt wird. Daffelbe Reglement $. 3. u. 4, | 
F. 6. Um zur Prüfung zu gelangen, müflen bie pros 4 
movirten Aerzte ee daß fie rite promoti * 
d. h. die medzziniſche, oder mediziniſche und hirurgifche 7 
Doctorwürde nach ordentlich zurüdgelegten vierjährigen 
UniverfitäissStubio, vorgängigem überftandenen Fakul⸗ 
tätseramen. und "nachfolgender äffentticher Vertheidigung 
ihrer in lateiniſcher Sprache von ihnen felbft abgefaßten 
Snauguralbiffertation erlangt haben. Aerzte, welche auf 
fremden Univerfitäten die Doctorwurde erlangt haben, 
und nit rite promoti find, müffen nach Befinden. und 


"guf die diesfallfige nähere Beflimmung des Minifterit 


ſich noftrificiren laflen. Daffelbe Reglement $. 6. 

8. 7. Die Sulaffung zur Prüfung vor der Oberera:“ 
minations⸗Commiſſion geht von dem Minifterio der geiſt⸗zr 
lichen, Unterrichtös und Medizinalangelegenheiten aus. 


Jeder, der die höhern Staatöprüfungen beftehen wid, 


bat ſich daher unmittelbar an baffelbe, ſpaͤteſtens bis An⸗ 
fangd December jeden Jahres, fchriftlich, und zwar bie 
promovirten Aerzte unter Beifügung von 15 Exempla⸗ 


zen ihrer Differtation und eines Abdruds ihres Diplom, 


wenden. Wird die Qualification bed Prüfungscandi- 
ten una befunden, fo wird er zur Eröffnung 
der Prüfung an den Director ber Oberexaminationg⸗ 
Commiſſion verwiefen, ber dann die Prüfung einleitet, 


und nad deren Beendigung "die Verhandlungen darüber. 


den Minifterio Nberreicht. Daffelbe Reglement 8. 7. 

8.8. Die Prüfungen fangen alle Jahre mit bem 
Monat November an, und dauern ununterbrochen bis fr 
or Beendigung aller Prüfungsabfchnitte fin fämmtliche 

er Pruͤfungscommiſſion überwielene Canbidaten fott. 
Daſſelbe Reglement 6. 6. a 


» 
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Beim. $9 Male en überhaupt find: 


mungen 4) e eg 


ruͤfung; 
de we 2) die akiurgiſche — Gi techniſche; 


nen 
8) die kliniſch-mediziniſche; 
— 4) die ae irwrgifches 
„.8). die pharmazeutifches | 
.6) die. mündlide Schlußprüfung. 
Daſſelbe Reglement $. 9. 
dr — 8 10. Die promovirten Aerzte müffen darthun, _ 


| ne Ärz:daß fie nicht bloß praktiſch, fondern auch vollftändig wiſ⸗ 


te SR fenfchaftlich gebildet find. Gie haben daher, wenn fie 
—S— Heilkunde in ihrem ganzen Umfange ausuͤben, und 
Approbation ais Aerzte für innere und aͤußere Ku⸗ 
ren (promovirte Meoicochirurgen) erlangen wollen, 
. die anatomiſche; 
bie chirurgiſch⸗ technifche ; | 
© bie Hinifchemedizinifche Prüfung, und zwar — in 
lateiniſcher Sprache und nach der weiter unten folgenden 
naͤhern a in einer durchaus wiſſenſchaftlichen 
Form; f erner 
die kliniſch⸗chirurgiſche, und endlich 
die muͤndliche Schlußpruͤfung, wobei nicht bloß der 
praktiſche, ſondern auch der geſchichtliche und theoretiſche 
Theil der Kunſt und — aft in ſeinem ganzen Um⸗ 
fange zu berüdfichtigen ift, abzulegen. 
Daſſelbe Reglement $. 10. 


x gr bloß 8 11. Die blos\praftifchen Aerzte haben: 


praktiſche - Die anatomifche, 
— die kliniſch⸗ mebiziniſche Pruͤfung nach der vorge⸗ 
dar ala ; dachten wiffenfchaftlichen Form, 


Subende eine Ar chirurgifche Prhfung, ievoh bloß in 


rzte ind Bezug auf die Diagnoffit und ärztliche Behandlung FR 
r 


ehe rurgiſcher Krankheitsfaͤlle mit Hinweglaffung alle 


ten mol, türgifchen Technik, und ; 
len. - bie mündliche, Schlußprüfung, in’ der fie zugleih 
über die Theorie der chirurgifchen Praxis zu prüfen fi nd, 

zu beſtehen. Daſſelbe Reglement 8. 10. 


Anatomi⸗ $. 12. Durch die anatomiſche Prüfung ſoll erfotfcht 


The Prüsmerden, ob der Candidat die nöthigen Kenntniffe in ber 
ung. Anatomie befige, und dad anatomifche Meffer in fo, weit 
zu führen verſtehe als zur Ausuͤbung ſeines aͤrztlichen 
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Berufs nöthig iſt. Jeder Candidat Bat daher 4 Aufga⸗ 
ben zu Iöfen; naͤmlich —— 
1) an einem Leichname eine Hoͤhle des Koͤrpers mit 
ihren Eingeweiden in Abſicht deren Form, Lage 
- "md gegenſeitigen Verbindung öffentlich, | 
2) ein unter Aufficht felbft verfertigtes, amatomifches 
Praͤparat / 
3) und 4) zwei andere ihm vorzulegende Präparate 
aus ber Splanchnologie, Neurologie, Angiologie 
. oder Dfteologie umvorbereitet :pder ex tempore 
Br enronftriren. Bauen 
lle 4 Aufgaben werben unmittelbar vor der Des 
monftration durch dad Loos beſtimmt. Die Reihefolge, 
in welcher der Candidat dieſe 4 Aufgaben hinter einan⸗ 
der abzulegen hat, beſtimmen die Pruͤfungscommiſſarien. 
Sie haͤben hierbei theils auf den Wunſch des Candida⸗ 
ten, in ſofern dies ohne Zeitverluſt und Stoͤrung in der 
eingeleiteten Pruͤfungsorbnung geſchehen kann, theils 
und hauptſaͤchlich auf die Umſtaͤnde und die beſondern 
Erforderniſſe zu dieſer Prüfung, in Bezug auf vorraͤ⸗ 
thige Leichname, Präparate u. dgl. Rüdficht zu nehmen. 
Daflelbe Reglement $. 12. . . 
-$. 18. Zu Prüfungscommiffarien, in beren Gegen⸗ gras 
wart und unter deren fgecieller Leitung die — — 
Prüfung abgelegt wird, werden 2 Mitglieder der Ober⸗miſſarien. 
eraminationd=Commiffton beflimmt, die dem Minifterio 
ld gute Anatomen bekannt find, und welche die An -  . 
tomie felbft praftifh ausüben koͤnnen. 
Ueber jede Demonftration wird ein kurzes Protocgll 
aufgenommen, oder ein von den Prüfungscommillarien 
zu unterzeichnendes und lediglich zu den Acten gehendes - 
Zeugniß ausgeſtellt, mit — 2 der Cenſur, wie der 
Candidat die Aufgabe geloͤſet hat. Die Schlußcenſur, 
ob und wie .er in der anatomiſchen Prüfung beſtanden 
ift, gebt erſt aus den einzelnen Prüfungsprotocollen oder _ 
Zeugniffen hervor, und wird hiernach befonderd audgefers 
tigt. Kein Candidat darf demnach wegen einer nicht 
beſtandenen einzelnen Aufgabe fogleich abgewieſen wer: 
‚ ben. "In jedem Falle muß er zur Löfung aller 4 Auf: 
— admittirt werden, weil ert nach mehbrfeitiger Prü- 
‚fung und Erforſchung der Kenntniffe des Gandibaten im 
den. verfchiedenen Zweigen des anatomifchen Willens ein 
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fichereß Refultat fich ziehen laͤt, ob: derſelbe die zur 
Ausübung, feines Fünftigen ärztlichen Berufs erforderlis 
chen anatomifchen Kenntniffe wirklich befigt- ober nicht. 


Eind die Prüfungscommiffarien nit einig, ob ber Gans 


didat für beflanden zu erklaͤren iſt ober nicht, weil er 
entweder nur zum Theil beftanden tft, oder weil er auch 

nur in einer Aufgabe nicht die zu feinem künftigen Bes 

rufe unerläßlihen auatomifchen Kenntniſſe vder Fertige 
keiten nachgewiefen bat, fo ift demfelben ohne Weiteres 
‚ bie Wiederholung einer ſolchen Aufgabe und eventualiter 
eine fünfte, ja nach Erforderniß eine fechite Aufgabe 


J 


zur Löfung zu geben, um en ſicheres Urtheil fällen zu 


koͤnnen. Daſſelbe Regl. $. 13. u. 14. 


Une 6. 44. Die anatomifhe Prüfung ift für alle Pruͤ⸗ 
ſchied derfungscandidaten gleich, nur mit dem Unterfchiede, daß 
fihen pen. Del den promovirten Aerzten mehr auf wiſſenſchaftliche 
fung namund pathologifhsanatomifche, bei den übrigen Examinan⸗ 
Berfchie: den aber mehr auf praßtifhe Kenntniffe und bei allen, 
denheit derwelche einft das operative Meffer führen wollen, übers 
Feafungsrnjeg noch ganz vorzüglich auf ihre anatomifchen Fertig> 
ten. keiten im — zu ſehen iſt, ſo daß hiernach nicht 

allein die Schlußcenſur uͤber die beſtandene Pruͤfung, 
ſondern auch ſelbſt die Zulaſſung oder Abweiſung des 
> Candidaten zu beſtimmen iſt. Daſſelbe Reglement F. 15. 


Fe E 
5 Igen $. 15. Nur. derjenige, ber in ber anatomifchen Prüs 


Hrfung mit Beifall beflanden ift, kann zu den weitern 
Betehens Sn ungöabfchnitten abmittirt werben. Jeder, der fie 


Daſſelbe Reglement $. 16. — 
— F. 16. Die chirurgiſch⸗techniſche Prüfung hat den 
338 Zweck, die Kenntniſſe des Candidaten in Bezug auf feine 


"operativen und manuellen Fextigkeiten zu erforſchen. Das 


. Worin fiebei ſoll ber gefchichtliche und wiffenfchaftlihe Theil der ' 


befteht. Afturgie nicht unbeachtet gelaffen werden. Der Candi⸗ 
dat muß baher A 


NS 


; 


4 


-1) ein ihm gegebenes aliurgifches Thema wiſſenſchaftlich 
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bearbeiten, bie Ausarbeitung felbft zu den Prüfimgsacten 
abliefern, diefelbe in bündiger Kürze Öffentlich vortragen, 
und die Dyeration am Cadaver nach allen Regen ber 
Kunft auöfüheen; nn 5. 

2) über die akiurgiſche Aufgabe ex tampaors diſſeriren, 
bie wichtigften Operattonsmethoden angeben, den Borzu 
der einen vor .der andern beflimmen, feine Kenntniſſe 
in der Inflrumenteniehre nachweifen, und ‚bie Operation 
ſelbſt am Leichname verrichten; W ee 

3) eine Aufgabe aus der Lehre über Fracturen und Rus - 
xatiouen ex teinpore gehörig löfen, "die Handanlegung 
‚am Phantome nahweifen, und den Verband nach ben 
Regeln der Kunft anlegen. Daſſelbe Reglement 5. 17.. 


- 


‚817. Diefe Prüfung wird in Gegenwart und un:Bon wer 


n 


ter der fpeciellen- Leitung zweier Pruͤfungscommiſſarien, ımd wie 


. welche dem Minifterio ald gute operative Mundärzte Nie abi 


befannt find, umd bie Chirurgie felbft praftifd austben,? - 1e9- 

vorgenommen. Dad Thema zur erften’ oder vorbereites 

ten Aufgabe gibt der erſte oder Altefte dieſer he 
0 


⸗ 


commiſſarien dem Candidaten auf; er hat hierbei 


zu beachten, daß er ſo viel als moͤglich das Specielle zu 
vermeiden und ſich an das Allgemeine zu ‘halten habe. 
Nie darf ein Thema zu diefer Aufgabe gegeben werden, _ | 
beiten Loͤſung fich praktiſch nicht an dem’ hierzu gewaͤhl⸗ = 

ten Cadaver (was im Voraus felten oder ‚nie zu beftims 
men ift) nachweifen läßt, wie z. B. »die Exstirpatio 


‚ tumorum cysticorum, die Sectio 'caesareu und Dgl.« 


Im Gegentheile find Themata, wie 3. B. über Amputa: 
tionen, über Erarticulationen, Uber’ Aneurysmen, über 
oͤrtliche oder allgememe Blutentziehungen,, über Paracen⸗ 
tefe, über kuͤnſtliche Geſchwuͤre u. f. w. zu biefem Be 
hufe am paflendften, weil’ einerfeitö der Prüfungscandis 
dat bei folchen Aufgaben ein hinreichend freies Feld er: 


- hält, bei feiner fchriftlichen Ausarbeitung von vielfeitigen 


Seſichtspunkten auszugehen, und zu zeigen, daß er die 


.tbm zu Gebote ſtehenden Quellen zu benugen verſtehe, 


anderfeitd aber dem Prüfungscandidaten-norh immer ver: 
borgen bleibt, welche. Dperation er zu »verrichten habe, 
d. h. welche Gliedmaßen erflirpirt oder amputirt, an 
welchen Thellen ober nach welcher Methode die Operas 
tion des Aneurysma vollzogen, welche Paracentefe & 
macht werben foll, welche Methoden, um tünfllihe Se 


J 
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ſchwire zu erzeugen ober Blut zu entziehen u, ſ. w. er 


praktifch nachzuweiſen habe; weshalb auch die technifchen 
Leiffungen am Gadaver, die unter keinerlei Umfländen 


dem Candidaten nachgelafien werden dürfen, erſt im 


Augenblicke nach gehaltenem Vortrage über das gegebene 
Thema yon den anwefenden Commiſſarien näher zu bes 
flimmen find. | 


Die beiden übrigen Aufgaben müffen dagegen mehr 


auf das Specielle ſich befchränfen, und unmittelbar vor . 


dem Bortrage dur) das 2008 auögewählt werden: | 
Hinſichts der Reihefolge, nach welcyer die einzelnen 


Aufgaben. zu Vöfen find, der Aufnahme des Prüfungss 
protocolls, der. Votirung uͤber jeden einzelnen Prüfungss 


abſchnitt und der endlihen Schlußbefimmung, ob der 


Candidat als beftanden anzufehen fey oder nicht, finden 


ganz diefelben Vorſchriften Statt, welche in diefer Bes. 
iebung bereit8 bei VBolführung ‘der anatomifben Prüs 
Fun ($$. 12, u. 14.) gegeben worden find. Nur müfs 
en die Prüfungscommiflarien bei Abfaffung der Schluß⸗ 
cenfur ganz vorzüglich Die nachgewieſene operative und 
manuelle Fertigkeit des Candidaten im Auge behalten, biers 


nach den Grad feiner Züchtigfeit zum fünftigen operativen 


Heilkuͤnſtler hauptfächlich beftimmen, und angeben, inwies 


fern er in biefer Beziehung das Prädicat »DOperateur« wirt: 


lich ‚verdiene oder nicht. Uebrigens ift diefe Prüfung 


— 


* 


für alle Candidaten, bie fie abzulegen haben, gleich, nur 


daß auch bier, wie bei ber anatomifchen Prüfung, von 
dem promovirten Arzte eine höhere theoretifche Bildung, 
und daher -eine mehr wiſſenſchaftliche Bearbeitung ber 
gegebenen Themata gefordert werden kann und muß. 
Daſſelbe Meglement S. 18. u. 19. ! 


laffen, dem abgemwiefenen  Candidaten, bei ſonſt dafür 


ſprechenden Gründen, bie Wiederholung ber Prüfung in 


> zu 
2 Be lu... sm — — 
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ſeinem Beiſeyn zu geſtatten und überhaupt, wie ed für 
diefen Fall bei der anatemifchen Prüfung vorgefchrieben , 
iſt, zu verfahren. Daſſelbe Reglement 5.20. ° | 

8. 19. Die promovirten Aerzte und Mebdicochirurgen Klinifchs 
(Aerzte für innere und dußere Kuren) haben zwei Kranfe medizini: 

r‘ Behandlung im Kranfenhaufe der Charite unter dr, Bet | 

itung und Auffiht zweier ausbrüdlich hierzu ernann⸗ 
ten Prüfungscommiffarten zu Übernehmen: Die Aus: 
wahl der Kranken hängt von biefen Gommiffarien ab, 
und ber Prüfungscandidat ſelbſt fieht die Kranken einen 
nach dem andern erſt dann, wenn fie ihm zur Behand . 
lung übergeben werden. In Gegenwart der Commiffee 
rien eraminirt er bie Kranken, fegt die Aetiologie und 
Diagnofe der vorhandenen Krankheit feit, ftellt die Pro: 
gnoſe, und entwirft den einzufchlagenden Heilplan. Waͤh⸗ 
rend dieſes Gefchäfts fucht der betreffende Pruͤſungscommiſ⸗ 
ſarius durch mehrfache, auf den vorliegeriden Fall paſſende 
ragen den Umfang feiner Kenntniffe in der Pathologie, 
Zherapie und Heilmittellehre noch näher zu erforfchen. Hier: 
auf fest der Candidat alles diefes in einem befondern Zim⸗ 
ner des Krankenhaufes ohne fremde Beihuͤlfe fchriftlich 
auf und übergibt die Ausarbeitung, nach deren Beendi: 
gung dem mit der Aufficht befonder8 beauftragten und 
deshalb in Pfliht genommenen Chirurgud oder Spitals 
arzte.‘ Hat fi der Gandidat in der Diagnofe_der ' 
Krankheit geirret, oder unzwecdmäßige Mittel dagegen 
in Borfchlag gebracht, fo ift er eined Beflern zu beleh— 
ren und ſchuldig, dies getreu und feinen Irrthum frei 
befennend, nieberzufchreiben. Hat er es zu thun unter 
laſſen, fo muß der Prüfungscommifjartus dies felbft 
zur Seite oder unter dem Claborate des Kandidaten 
bemerfen. — * 2 “ 

Die auögearbeitete Krankheitögefchichte muß der 

Sandidat bei dem naͤchſten Kranfendefuche in Gegenwart 
des Commiſſarius und der Übrigen Prüfungscandidaten: 


- Öffentlich vorlefen; ober falls die Zeit es nicht geflattet, 


nach der Beftimmung des Gommiffarius, wenigftend in 
bimdiger Kürze vortragen. Ueber etwanige entdedte 
Mängel oder Unrichtigfeiten iſt er eines Beſſern zu be 
lehren, und ihm aufzugeben, biefelben tn einem anzu⸗ 
fertigenden Nachtrage zu verbeffern. Nichts, was 
ee ‚niebevgefchrieben hat, und bereitö vorgetragen oder 


8 Ü 
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revidirt worden iſt, darf er korrigiren, ohne ſich bes 
Verdachts einer abfichtlichen Verfaͤlſchung eines zu den 
Prüfungsakten gehörigen Dokuments auszuſetzen. So 
fährt der Kandidat fort, feinen Kranken täglich zwei⸗ 
mal zu befuchen und zu behandeln, und jebes Mal die 
- gefundenen Erfheinungen, fo wie fein Urtheil darüber - 
und die Veränderungen ber Mittel in fein. Elinifches 
Sournal einzutragen, wobei ihn jedes Mal der Prüs 
fungsfommifjarind oder in deſſen Abweſenheit der Arzt 
- des Krankenhauſes, ſelbſt dann, wenn ihm auch bie 
fpecielle Leitung der Elinifchen Prüfungen nicht mit übers - 
tragen ift, zu tontrolliren hat, um jeden Nachtheil für 
ben Kranken, fo wie jeden Unterfchleif zu verhüfen. 
- Die: Eintragung bed jebeömaligen Befundes "und feine 
‚ Anordnungen dagegen muß der Kandidat ſtets vor der. 
Ruͤckſprache mit dem Arzte bed Krankenhaufes oder dem 
Prüfungstommiffario bewerkitelligen, und, ehe er noch 
eine andere Meinung gehört, fein Iournal ſchon abges 
fchlofien haben... Die eigentlichen Pruͤfungskommiſſa⸗ 
rien müflen übrigens wenigſtens brei Mal in der. 
Woche jeden Kandidaten am Krankenbette felbft prüfen, 
befien Krankheitsjournal revidiren, und daß dies wirt: 
lich geſchehen ift, mit ihrer Unterfchrift im Sournale 
nachweifen. Daffelbe Reglement 5.22, | 
Sie fol 8.20. Diele Prüfung fol * indeſſen nicht allein 
ſich a auf die Flinifhen Kranken beſchraͤnken, ſondern auch 
= — — auf mehrere andere Kranke des Krankenhauſes erſtrecken 
Kranten So oft ſich daher die Gelegenheit dazu darbietet, iſt 
allein er⸗ der Kandidat aufzufordern, die Diagnofe eines ihm 
freien. vorgezeigten Krankheitsfalles zu beflimmen, die Pros 
| gnofe zu flellen und die Therapie anzugeben. Daß 
| dies geſchehen ift, und wie der Kandidat die ihm geges - 
bene Aufgabe gelöft hat, muß jedes Mal im Kränfen 
journale bemerkt werden. Diefen befondern Pruͤfun⸗ 
gen am Krankenbette find zwar alle Eiinifche Eraminanz . 
den, am häufigften und wieberholteften aber jene Kan 
didaten, zu unterwerfen, deren praftifches Wiſſen noch 
zweifelhaft fcheint. Daffelbe Reglement 5. 23. 2 
Grfor - 8. 21.” Ein ganz vorzüglihes Augenmerk müffen die 
[dung Ver Prhifungstommilfarten auf die erlangten. Kenntnifle. bes 
u Kandidaten in der Dofenlehre der Medikamente und im 
Dofens Formuliren richten, und baher während der ganzen 
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er jede Gelegenheit benutzen, beffen Kenntnifferienre der 
e.zu erforfhen. Bu demfelberi Behufe haben Medika⸗ 
Sch auch beide Prüfungslommiffarien an einem beftisum: Menke W. 
‚ten Zage der Woche zu vereinigen, und jedem Kandidaten — 
auf einem beſondern Bogen, der am Schluffe der Prü« zu ver 
fung dem Krankheitsjournale beizufügen ft, - ' chreiben 
a) einige. befondere Themata zur MWerfchreibung vers _ 
ſchiedener Bormen von Arzeneimitteln (Mirturen,  - 

Dekokten, Pillen, Linctus u. ſ. w.) aufzugeben, 

- welche er fogleich und in Gegenwart beider: Kommif- 
farien fchriftli zu beantworten hat, und | 

by mehrere Arzeneimittel aufzuzeichnen, zu welchen ber 
Kandidat die Dofenbeflimmung beifchreiben muß. 
Daſſelbe Reglement 5. 24. . 

5. 22. Alle Verhandlungen am Krantenbette zwifchen Gebrauch 
ben Prüfungstommiflarien umd dem Kandidaten ‚gefchesder lateis. 
ben burch ‘die ganze Dauer der Prüfungszeit, vom Ans —— 
fang bis zu Ende, in lateiniſcher Sprache; auch muß — 
die Krankheitsgeſchichte und das ganze Sournal.in dies 
fer Sprache abgefaßt werben. Daſſelbe Reglement 5. 25. 

— Der kliniſch⸗chirurgiſchen Prüfung haben fich — 

w : s 3 s : 

a) promovirte Aerzte und Wundaͤrzte zugleih, dd re ü 
b) promovirte bloße Aerzte zu unterwerfen. u 
Daſſelbe Reglement $. 31. N u 

$. 24. Ein jeder, welcher die kliniſch⸗chirurgiſche Prü: wie fie _ 
fung zu beftehen bat, muß unter Leitung und Auffichtim Auge⸗ 
zweier befonderd bierzu-ernannter Mitglieder der Pruͤ⸗ 
fungstommiffion im Charitékrankenhauſe zwei Kranke ar * 
ber wirurgiſchen Abtheilung in/die Behandlung nehmen, ie 
in Gegenwart der Kommiffarien das dtiologifhe Vers 
haͤltniß der vorhandenen Krankheit, die Diagnofe, Prognofe 

. berfeiben, ſo wie den Heilplan feftfegen; dann alles dies 
feö ohne fremde Beihuͤlfe in Form einer Krankheitäges 
ſchichte, fo wie ed bei Vollziehung der Elinifchmebizinis 

‘Shen Prüfung ($. 19.) vorgefihrieden ift, jedoch in 
beutfcher Sprache, fchriftlich zufammenftellen, und mit 
Führung des Kranfheitsjournals täglich bis zum Ende der 
Prüfungszeit fortfahren. Auch bei-diefer Hinifchen Pruͤ⸗ 

fung müͤſſen die Kommiffarien augleich fih von den 
Fähigkeiten des Kandidaten in der Erkenntniß und rich⸗ 
figen Unterfcheibung ber Geſchwuͤre, Geſchwuͤlſte, Ver⸗ 


‘ 


l Pr” 
“ 
- 
= 


Fa 


\ 


108 Fünfte Abtheltung. Dritter Abſchnitt. Zweiter Titel. 
haͤrtungen, Entartungen, Augenkrankheiten, Verrenkun⸗ 


. gen, Knochenbruͤche, Hernien aller Art und anderer 


chirurgiſchen Uebel, infonderheit auch der venerifchen 


Krankheitsformen zu überzeugen ſuchen, ‘und daher jede 


ſich darbietende Gelegenheit, an der ed in einem fo gros 
sen Krankenhauſe nie fehlen kann, henutzen, um den 
Kandidaten auch -Uber andere als die ihm zur Tpeciellen 
Behandlung —S * Krankheitsfaͤlle am Kranken: 
bette prüfen zu -Eönnen. Dabei ift von Seiten der Koms 
miflarien alles zu beobachten, was $. 20. und 21. ſchon 
vorgefchrieben iſt; jedoch bedarf es hier des im letztern 
8. beſonders angeordneten ſchriftlichen Nachweiſes nicht. 
Daſſelbe Reglement $. 32. > 


Specielle 6.25. Die promovirten Ärzte müffen, infofern fie _ 


ör: 


) ſchrift 


” 
[2 


bloß als Ärzte ins praftifche Leben treten‘, die Chirurgie 
nicht ausüben wollen, und daher auch bie chirurgifchz 


| Sen prof. technifhe Prüfung nicht zurfdgelegt, oder nicht genuͤ⸗ 


tiſchen 


Arzten. 


gend ($. 20.) beſtanden haben, deſſen ungeachtet darthun, 
daß. fie. Die Theorie der chirurgifhen Praris vollkommen 


“inne haben. Sie find daher fowohl in Bezug auf den 


therapeutifchen als parhologifchen Theil der chirurgiſchen 
Krankheiten, jedoch mit Weglaflung aller" operativen . 
Technik, zu prüfen. Auch foll ihre Prüfung nicht Über 


‚acht biß zehn Zage dauern. Daffelbe Reglement $. 33.. 


N Bei Me: $. 26. Die promovirten und Medicodirurgen : müfs 
dicodhis fen außer ihren Kentniffen- in der Zheorle der chirurgi⸗ 


zurgen. 


ſchen Ptaxis auch nachweiſen, daß fie die zur, Behands 
lung cirurgifcher Kraukheitsfaͤlle erforderliche Kunſtfer⸗ 
tigkeit befigen. Sie müflen daher den Verband der 
ihnen anvertrauten Kranken felbft beforgen, alle Ope⸗ 
rationen, die ihnen an diefen oder andern Kranken 
während ihrer Prüfungszeit uͤberwieſen und ohne Nach⸗ 
theil für den Kranken überlaffen werden koͤnnen, ie Ge: 


| an der Pruͤfungskommiſſarien felb verrichten, und 


Volgen 


ch jeder ihnen aufgegebenen Handanlegung unterziehen. 
Ihre Pruͤfungszeit darf vor dem 14. Tage nicht ge⸗ 
ſchloſſen werden, und bei Ertheilung der Cenſur iſt 
ausdruͤcklich zu bemerken, wie fie in heilwiſſenſchaftlicher 
und wie ſie in operativer Hinſicht beſtanden ſind, und 
ob ihnen in letzterer Beziehung das Praͤdikat ⸗Operateur⸗ 
beizulegen: if. Daffelbe Reglement $. 34: u 

8. 27. Dem bloßen Arzte, welcher in ber kliniſch⸗ 

t 
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irurgifchen Prüfung nicht, beflenden iſt, wird die Zus der nice 
laſſung muͤndlichen Schlaßprüfung unbedingt vers beſtande⸗ 
ſagt. bem . promdvirten Medicochirurgus kommt — 
- 8 auf die Entſcheidung an, wie er feine chirurgiſch⸗ 18 

techniſche Prüfung zurüdgelegt und ob er bei der kli⸗ 
“nisch schirurgifchen Prüfung bloß in operativer oder auch 
in heilwiſſenſchaftlicher Hinſicht nicht gentigt-.hat. Im 
erſte rn Falle tann er nur noch, Behufs der Erlangung 
der Approbation als bioßer promovirter, praßtifcher: Arzt, | 
im letztern Falle aber gar nicht zur mündlichen Prüfung 
zugelaffen werben, wo er dann beim Director zur Ab> 
“ weifung bei dem Minifterio in Antrag gebracht wird. 

Uebrigens gilt in Bezug auf die. Abflimmung über 

die erforfpten Fähigkeiten des Kandidaten uͤnd über 
die. Erlaubniß, durch die Behandlung eined dritten Ktan-. 
fen die erhaltene unvortheilhafte Genfur zu verbeflen, 
alles dad auch hier, was in dieſer Hinficht bei Vol 


⸗ſ 


— 


ſcher und therapeutiſcher Hinficht zu beurtheilen im 
ichen Approbation als 


Stadien beobachtet und mehrere Individuen ſelbſt ge⸗ —* 
impft haben. Dafſſelbe Reglement 5.40. pocken⸗ 
80. Zur Vollziehung dieſer Prüfung werden acht impfung . 
Mitglieder aus dem Perſonale der Oberexaminations⸗ Pruͤ⸗ 
kommiſſion insbeſondere beauftragt, die nach einer bes fungs⸗ 


t 
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kommiſſa⸗ ſtimmten Reihefolge unter einander abwechſelnd, zu 
rien... den einzelnen Prüfungen zugezogen werden. Jeder von 
ade ui ihnen muß. die ‚geforderlichen Fahigkeiten befigen, jeden 
Ä — Kandidaten ſeiner kuͤnftigen Wirkungsſphaͤre entſprechend 
ten und examiniren zu koͤnnen. Es werden alſo nur vielſeitig 
Auswahl.ausgebildete und wiſſenſchaftlich⸗praktiſche Männer hier⸗ 
zu erwaͤhlt. und es ſoll hierbei darauf geſehen werden,” 
baß zwei berfelben vorzüglich in mebizinifch=praktifcyer, 
zwei in chisurgifch=praßtifcher, “gwei in mebdizinifche 
theoretifcher und zwei in naturhiftorifcher Hinficht aus⸗ 
gezeichnete, wiflenichaftlich gebildete Männer find. 
Daſſelbe Reglement $. 41. 


Aügemeis, $ 31. Der Zweck der mündlichen Prüfung über: 
ner 3weckhaupt ift die nähere Erforfchung der anatomiſch⸗-phyfio⸗ 
ber mänds[ogifch- pathologilchen, therapeutifchen, pharmakologiſchen, 
pugg, phyſikaliſchen, chemiſchen und naturhiſtoriſchen Kennt⸗ 
- nifle des Kandidaten, in fo weit er ſolche zur Ausübung 
feines‘ kuͤnftigen aͤrztlichen Berufs bedarf. Zugleich foll 
fie aud eine Kontrolle der vorhergehenden Prüfungs: 

Adfchnitte feyn; doch .ift ihre Vollziehung nach Vers _ 
sh der —— Janpunalen verſchieden. — 

Daſſelbe Reglement $. 42. - 
Segens. $ 32. Bei den promovirten Arzten und Medicochi⸗ 
Bar derrurgen ift außerdem, daß fie ebenfalld über die Huͤlfs⸗ 
ruͤfung. wiffenfchaften, wie Phyſik, Chemie, Naturgefchichte zc, 
geprüft werden follen, auch das höhere Wiflenfchaftliche, 
‚, was die verfchiedenen Theorlen und dad Geſchichtliche 
des Gegenftandes betrifft, mit zu beruͤckſichtigen. Wol⸗ 
Ien fie bloß als praktiſche Ärgte die Approbgtion erhals 
ten, jo find fie Hinſichts der Chirurgie, bloß Über bie 
- Dathologie chirurgifcher Krankheiten und die Theorie der 
&irurgifchen Praris zu prüfen; wollen fie aber die Ap⸗ 
probation ald Wundärzte oder Operateurs zugleich‘ erlans 
gen, fo kann fich ihre Prüfung.aud über die chirurgis 

ſche Technik felbft mit erfireden. — 

Daſſelbe Reglement $. 42. . 

hlder $. 33. Zur Prüfung der promovirten Medicochirur⸗ 
itglies gen find fünf Mitglieder der Kommiffion, und zur Prüs 
es Sei fung für bloße praßtifche Ärzte, beren vier erforderlich, 

‚ fung. Außerdem fteht es dem Director frei, bei jedem . 
Prüuͤfungsakte felbft mit zu prüfen. Er fol dies aber 
bauptfächlich dann zu thun nicht unterlaffen, wenn die, 
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Kenntniſſe des Kandidaten in irgend einem Zweige des | | 
heilfundigen Willens noch zweifelhaft erfcheinen, weil : 
fie entweder vom Eraminanden noch nicht gehoͤrig nach⸗ 


834 Nie dürfen mehr ald drei —— und Beſti 

ſelbe Klafjerzung 

"der Medizinalperfonen beflimmen, zu einem und dem: er Br 
felben Prüfungstermine zugelaffen werden. Die Prüs mar a 


m⸗ 
der 
der 


* 


Mitglieder der Medizinalabtheilung des Minifteriums f 


ärzte gegenwärtig je feyn, und ſich von ber Qualifica- 
andidaten felbft näher zu überzeugen; 


= Eraminatoren ernannt find, über den Erfolg der « 


vom Anfange bis iu Ende des Cramend gegenwärtig Delenpe, 
find. Weſſen amtliche ober außeramtliche Gefchäfte ed minatoren 


über. welche der Kandidat geprüft wird, mit kurzer Bes Denn 
merfung, ob er fie genügend gelöft oder ganz unwiſſend ‚u proto> 


geprüft, fo muß über jeden ein beſonderes Protokoll 
‚aufgenommen werben. Daffelbe Reglement 5. 47. 


1182 Günfte Abtheuumg. Dritter Abſchnitt. Zweiter Titel. 


abs $. 38. Nach Beendigung ber Prüfung entfernen ſich 
ss nad) die Pruͤfungökandidaten und alle Anmefenden, die nicht 
Deend unmittelbar zur Kommiffion felbft gehören, mit‘ alleinis 
——88 ger Ausnahme der etwa gegenwaͤrtigen Generalſtaabsaͤrzte 
‚Senfur oder Mitglieder der Medizinalabtheilung ded Minifterit, 
über die welche auch Zeugen des nunmehr folgenden Aftes ſeyn 
na fönnen, Jeder Eraminator gibt nun, nad) den weiter 
* A unten ‚($. 48.) folgenden Beſtimmungen fein, Votum 
— über die Qualifikativn des Kandidaten ſchriftlich ab, und 
über alle nach der Piuralität der Stimmen wird die Genfur für 
. Pehfungbpie mündliche Prüfung feftgefegt, und biefelbe im Prüs 
abſchnit fungsprotokolle nachgetragen. Bei gleichen Stimmen 
entſcheidet der Vorſizende. Iſt nun der Pruͤfungskan⸗ 

didat nach der ihm. zu Theil gewordenen Genfur als 

| befanden. onzufehen, fo wird unter Berhdfichtigung 
‘und genauer Emvägung der früher erhaltenen Cenſuren 

über die ſchon beflandenen fpecielen Prüfungen, deren 
Protokolle, una Ffonftigen Aktenſtuͤcke zur wiederholte 
Einſicht für die Pruͤfungskommiſſarien vorliegen, die 
Schlußcenſur als Refultat aller Prüfungen beftimmt, 
dieſelbe gleichfalls am Ende des Prüfungsprotofolls bes 

. merkt und das Aktenſtuͤck ſelbſt, welches von dem Dis 
rector und allen anweſenden Bitglievern zu unterzeichs 
nen tft, mit dem Bemerken, in welchen Theilen ber 
Wilfenihaft der Kandidat mehr oder minder ausgezeich⸗ 

nete Kenntniffe nachgewiefen habe, und mit dem Ans 

tenge an das Minifterium, dem Geprüften hiernach die 
Approbation audzufertigen, gefchloffen. "Die Schlußcens - 

fur, welche alle dem Kandidaten zu Theil gewordene 
einzelne Genfuren’ in fich begreift und. das allgemeine 
Urtheil über die Kenntnifle des Kandidaten ausfpricht, 








kann daber für denfelben bald mehr bald minder alıns _ - 


ſtig, als die Genfur uͤber die mündliche Prüfung allein, - 
ausfallen. Iſt der Kandidat zugleich Behufs der chirurs 
gifchen Praris geprüft worden, fo muß die Schlußcen: 

fur überdies nocy die Beſtimmung erhalten, ob er bloß 

als Wundarzt zu approbiren fen, oder ihm das Präpdikat 
Dperateur ertheilt werden inne. | 

Daſſelbe Reglement $. 48. 

Folgen _$.:39.: Iſt der Kandidat in der mündlihen Prüfung . 
ber nicht nicht beflanden, und” folglich zur Abweifung in Antrag 
befandes zu bringen; fo muͤſſen die Gtimde diefes Urtheils kurz 


- 
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angegeben, und zugleich muß beſtimmt außgefprochennenmänds 


werben, in welchen Zweigen bed Arztlihen Wiſſens er Tichen _ 
für die Approbation zu ſchwach ober tmerfahren befuns Präfung: 
den worden ſey. Diefem Ausſpruche ift auch Die gut⸗ , 
achtliche Meinung beizufügen, "binnen welcher Friſt dem 
Kandidaten die Wiederholung der Prüfung zuzuſtehen 
feon dürfte, eb und welche Obliegenbeiten er vorher noch 
| erfuͤllen, ob er noch einzelne Studien zurlicdzulegen, 
gniſſe hierüber beizubringen, eimelne Prüfungsaps 
ſchnitte vorher noch zu ‚wiederholen oder was er fonft 
“ noch zu leiften haben werbe, ebe er zu einer erneuerten 
Schlußprüfung wilder zuzulafien fey. Daffelbe Begl. 5. 48. 
$. 40... Der Zwed einer jeden Prüfung iſt, zu erfor-Borfepeife 
fihen, welche Kenntniſſe der Kandidat in den Sache, tet, bie 
aus dem er ſich prüfen läßt, wirklich befigt. Jede Priitder Era 


fung muß daher fireng innerhalb ihrer en bleiben, Sn becker 


und jede Abfchweifung von’ dem zu prüfenden Gegens adıten . 


ſtande forgfältig vermieden werden. Auf jede Frage Bat, 
muß ſtets die Antwort des Kandidaten abgewartet were 
‚ den, ohne ihn dasin zu unterbrechen, gleichviel, ob fie 
genügend iſt oder nicht. Belehrungen eines Beſſern 
‘und Demonftrationen des abzuhandeinden Gegenſtandes 
hören in die Öffentlichen Vorträge, aber nicht zu den 
Drafungen, am wenigften zu ben mündlichen. Ueber⸗ 
t muß der Prüfende nicht mehr ſprechen, als ein 
agender reden muß, und ald nothwendig ift, um dem 
Kandidaten. auf die gegebene Frage eine beftimmte Ant⸗ 
wort zu erhalten und willlührlihe Abfchweifungen von 
dem abzuhandelnden Gegenflande zu verhüten. Beigt es 
fih, daß ber Kandidat in dem gewählten Thema voll⸗ 
ſtaͤndig bewandert ober ganz ummwifjend ift, fo iſt daſſelbe 
weder in dem einen noch andern Halte gänzlich durchzu⸗ 
führen, fondern ſogleich ein anderes Thema zu wählen, 
um zu erforfhen, ob er auch in dieſem und in einem 
dritten, vierten.u.f. w. eben fo bewandert ober eben fo 
wiſſend fey. Ueberhaupt muß es die Sorge der 
aminatoren feyn, die ihnen zuflehende Prüfungszeit 
lediglich dazu zu benugen, um fich von ben erlangten 
Bann bed Kandidaten — in Grade derſe · 
e Ueberzeug u affen. 
Daffelbe Reglement : 3. i ‚ 


$. 41. Bei den Demsnfrationen; fo wie bei den Wiehl 


| Polizeiwiſſenſchaft. 6. 
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Ffxſchten des Kandidaten, bie letztern beiden zu deſſen Abweiſung. 
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den prak. praktiſchen Prüfungen, dirfen fi die Pruͤfungskonmmiſ⸗ 
rtiſchen ſarien nicht allein mit dem Vortrage bed Kandidaten 

Demon⸗ aiber das gegebene Thema begnügen, ſondern fie müffen 
u mauch darüber zugleich eräminiren,- um auf dieſe Weife 
zu derfah⸗die; Luͤcken, welche im Bortrage gemacht, wurden, zu 
ven ift. ergänzen, und diejenigen Gegenſtaͤnde, uͤber welde der . 
Kandidat irrige Anfichten zu haben ſcheint, naͤher zur‘ 

ESprache zu-bringen. Manchen Individuen fehlt bie - 
Gabe eined georbneten Vortraged, ohne daß ſie deshalb . 
- wisflic) unwiſſend find. .- Bei diefen Kandidaten muß 
durch ein ne — über den gegebenen Ges | 
nfland thr en gehörig 'erforfcht werben. 25 

— Beglement $. 25 rot a 

Age: S. 42. Die Grade der Faͤhigkeit oder Unfähigkeit ber 
eine Be⸗Pruͤfungskandidaten find durch Die Genfuren Bu lich 
Rimmung, gut, ſehr gut, gut, mittelmäßig und fchlecht gu beſtim⸗ 
verfäpiene, men. Die erfien drei Genfuren erklären. den Kandida⸗ 


neg Gradeten für beftanden und, begründen, wenn fie ald Schluß⸗ 
“ der. ers cenfur gegeben werden, den Antrag zur Approbation 


* 


Bahia ug gut: beftanden iſt ein Kandidat zu betrachten, der in 
rüfungs:allen Zweigen des heilkundigen —9 — in wie Weit es 
andidaftanu Ausuͤbung feines künftigen ärztlichen Berufes erfors 
zu bezeich derlich iſt, oder die einzelne Prüfung ſich barüber er⸗ 
nen. ſtreckt, hinzeichend beroandert gefunden wird, Die Gens - 
fur >fehr gute iſt jenen Pruͤfungskandidaten zu erthei⸗ 
en, bie in. allen Bweigen, oder wenigſtens in der 
. "Mehrzahl der Prüfungsfächer einen hoͤhetn Grad der 
praftifhen Reife als zur Erlangung der Approbation 
oder zur Auffteigung in eine höhere Pruͤfungsſtufe gerade ”- 
erforderlich ift, nacmweifen. Mit der Cenſur >vorzüg- 
lich gut« kann nur ein Kandidat zur Approbation 
Antrag gebracht werben, der außer einem höhern Grabe 
- ber praktiſchen Reife auch eine Ausgezeichnete : wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung felbft in jenen Zweigen des Wiſſens 
nachgewieſen hat, bie nicht unmittelbar zur praßtifchen 
Ausubung feines: Faches erforderlich find, und der in 
allen einzelnen Pruͤfungsabſchnitten ſchon eine höhere 
Genfur als »gute erhalten, bat. Ueberhaupt darf die | 
Genfur vorzüglich gut« nur felten und nur an wahr: - 
haft ausgezeichnete und vielfeitig ausgehildete Inbiviz 
duen eefheilt werden. Als »mittelmäßig-beftanden,« find 





8 
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. biejenigen Kandidaten zu betrachten, welche die an fie r 
geftelte Aufgabe nur zum Theil oder Me gelöft, 
oder in Bezug auf den gefammten Pruͤfungsakt in einem - 
oder mehreren Segenftänden: nicht die zur künftigen Aus⸗ 
hbung ihred Berufs erforderlihen Kenntniffe und ers 
tigteiten nachgewiefen haben, Übrigens aber nicht unges 
bitdet erſcheinen; dagegen diejenigen, welche in ber 
Mehrzahl der Bäder oder im Allgemeinen fich ald uns . 
‚wiffend nachweifen, nur das Votum »fchlecht« erhal: 
ten koͤnnen.˖ Bei den Prüfungen vor den Mebizinals 
Iollegien oder befondern Präfungstommiffionen können, 
jedoch nut unter-Berhdfichtigung der im näcfifolgenden 
$. feftgefegten Beflimmungen, bie bei einem weniger 
wichtigen einzenen Prüfungsahfchnitte erhaltenen Gens 
furen_.»mittelmäßig«e ober »fchledhte durch die vorzliglis 
chern. Eenfuren bei andern Abfchnitten aufgehoben, und 
bie Schlußcenſur auf >gute oder »mittelmäßig« geftellt 
werden. Ber feine Prüfung mittelmäßig beendigt hat, 
ober zum größ:en Xheile beitanden ift, dem kann die 
Wiederbplung einzelner Prüfungszweige nach Türzerer 
oder längerer Friſt verflattet, unter Umfländen ibm: 
. auch erlaubt werden, anderweitige Beweife der nach 
träglich erworbenen Bervollfiändigung feiner Kenntniffe, 
Behufs der Erlangung feiner Approdation beizubringen; 
Dagegen ‚derjenige, welcher ſchlecht oder gar nicht bean 
den iſt, nie vor Verlauf eined halben und in der Mehr: 
bi der Zäle eines ganzen Jahres zu einer erneuerten 
Prüfung zuzulaffen iſt, die er Überdies noch vollfiändig 
wiederholen muß. Daſſelbe Reglement $. 89. Suhl: 
6. 43. Da 'von der Abgabe des Votums, befonders — | 
der Schlußcenfur, einer Seits das Schidfal des Kans meine 
divaten, anderer Seits aber auch das allgemeine Wohl Ber 
abhängt; fo wirb ed bem Prüfenden zur befondern —*X 
Pflicht gemacht, ſich von dem Geſammtwiſſen bed Kan⸗ tiven über 
didaten eine moͤglichſt vollſtaͤndige Ueberzeugung zudie Zaͤbig⸗ 
verſchaffen und alle Umſtaͤnde genau ji erwägen, eheigiten beB 
fie ihr Votum abgeben. Bel den mündlichen Prüfuns” ren, 
gen, fo wie. bei allen einzelnen Prüfungsaften, wo der 
‚Kandidat Über mehrere Gegenflände von mehreren Exa⸗ 
- minatoren: zu prüfen ift, darf Sein Graminator fein 
Votum bioß nach dem, Erfolge feiner mit dem Kanbis 
baten angeftellten Prüfung ‚ fonden er muß 
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fein Urtheil über die Fähigkeiten und über die Zulaͤſſig⸗ 


eit des Eraminanden zur Prarid nach dem einrichten, - 
was er denfelben auf alle an ihn gerichtete Fragen waͤh⸗ 


rend der ganzen Prüfungszeit anfworten hörte; denn es 

ift leicht möglich, daß der Eraminandus in einzelnen. 

Bächern fehr gute, ja ſelbſt vorzuͤgliche Kenntniffe befi: 

gen kann, während er in andern Zweigen feines ärztlis 

‚hen Berufes ganz unwiſſend befunden wird. Kein Kan: 

dibat ift daher zur Approbation in Antrag, zu bringen, 

der in einem einzigen, zur Pünftigen Ausübung fees 

ärztlichen, Berufes aber ununigänglich nothwendigen Fa⸗ 

‚che, 3. B. der Arzt in der Dofenlehre der Medikamente, 

der Wunbarzt in Veruͤbung der einfachſten Handgriffe 

oder Kenntniß ber unentbehrlichſten Inftrumente u, f. w., 

“ unpwiffend befunden-wird, ob er gleich in allem Uebrigen 
immerhin Genüge gelefftet haben kann. | 

Dafjelbe Reglement 3: 90. — 

zthige 8. 44. Bei jeder ſchriftlichen Prüfung, bie ſtets ohne 

Eauteien fremde Beihülfe verrichtet werben ſoll, müflen die Pruͤ⸗ 

ae Adrah fungscommiſſarien es ſich angelegen ſeyn laſſen, daruͤber 

ts u 


— zu w 
BE ru⸗ fhriftliche Hülfe zugeftanden werde, Auch darf der Kanz- 
fungen. didat das Prüfungstofale nicht .eher verlaffen, als bis er 
ſeine Arbeit beendigt und übergeben hat. Der die Auf 
fiht führende Sekretair oder die ſonſtige Perfon bezeugt 

dann durch feine Diitunterfihrift, daß die Arbeit unter 

feiner Aufficht und ohne fremde Hülfe vollendet worden, 

mit gleichzeitiger Bemerkung der Zeit, binnen welcher 

dies gefchehen ſey. Soviel ed nur immer thunlich, iſt 

auch darauf zu fehen, daß nicht mehtere Kandidaten zu 

leicher Zeit und in demfelben Lokale zu diefem Pruͤ⸗ 
ungstermine admittirt werden. Daſſelbe Reglement 5. 91. 


zur ls möglich abzufaſſen. In der Regel übernimmt eines 
ng, der Commiffionsglieder diefes Gefchäft. In jedem Pros 
potofo 6 tofoN muß die Stunde. deö Anfangs und des Endes ber 
0 Prüfung angemerkt werden. Daffelbe Reglement 5. 92. 


Bulaffung F. 46. Dede Prüfungsbehörde ift verbunden, die 


achen, daß dem Kandidaten weder mündliche noch \ 


Worfärift 6.45. Die Prüfungsprotofolle find fo vollftändig _. 
faf:a 


der Prüs Pruͤfungskandidaten fo ſchnell als möglich zu admittiren, 


Tune an wi fie von einem zum andern Termine zu fördern: . 


gegen find aber aud die Eyaminanden verpflichtet 


N 
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bei den ihnen angefeßten Zerminen puͤnktlich zu. erfcheiscon einem 
„men, und ſich der Prüfung zu unterwerfen. Ein wil-Präfunge 
kuͤhrliches Verzögern Seitens. der Kandidaten oder ein“biänitte 
abjichtliched Hinüuberziehen der einzelnen Prüfungsab: — nr 
fchnitte von einem Prüfungsfemefter in das andere iſt er _ 
durchaus nicht zu dulden. Wer daher bie einmal begon: Ordnung 
nene Prüfung in einer ununterbrochenen Reihefolge nichtund unun⸗ 
beendigt, iſt als unvorbereitet oder als unfähig, fie benergeines 
endigen zu koͤnnen, anzuſehen, und hat in jedem Pric folge. 
fungöfemefter ‚ven ganzen Prüfungsarf. in allen feinen 
- Bweigen son neuem zu beginnen. Wo viele Kandidaten 
zu einer und derſeiben Zeit zur Prüfung... angemeldet 
worden find, muß das Gefchäft.der Zulaffung von einen 2 
Prüfungsehfänitte zum andern mit. ſtrenger Drönung | 
gehandhabt, und in. einer wmunterbrochenen Reihefolge 
durchgeführt werden. ‚Der früher. Angemeldete ift immer 
zuerſt zu abmittiren, und. von einem Prüfungsabfchnitte 
zum andern in berfelben Ordnung zuzulaflen.. Wer feine. 
Stellung, nad welcder er bie Sulaffung zu den Prüfuns- 

en anfprechen kann, freiwillig aufgiebt, und bei dem 

flimmten Prüfungstermine nicht erfcheint, wird aus 
der Neihefolge geflrichen und als Legtängemeldeter nos 
tirt, wodurd er nur den’ Vorrang zur Zulaffung vor 
denen noch erbäft, die erſt nach Berfegung feines Nas 
mens in ber Lifte der Präfungslanditaten neu Angemels 
det werten. Nur erwiefene Krankheit pber ein fonft \ 
eingetretenes beachtungswetthes Hinderniß koͤnnen als 
— Entſchuldigungsgrimde, bei dem angeſetzten 

uͤfungstermine nicht erſcheinen zu koͤnnen, angeſehen 
werden, und dürfen bie Pruͤfungskommiſſarien beftims 
men, ein nachfichtiges Verfahren diesfalld Statt finden 
zu lafien. Daſſetbe Reglement 5. 93. | 

$. 47. Die Gebühren für die Prüfung find nach eispräfungs, 
ner befondern Beftlimmung zu erheben und zu vertheilen. gebuͤhren. 
Jeder Prüfungskandidat hat den feſtgeſetzten Betrag für - -- 
Die ganze Prüfung voraus zu erlegen. Beendigt er bie: 
felbe nicht, fo find ihm die — für die 
unerledigt gebliebenen Prüfungsabfchnitte zuruͤck zu er⸗ 
ſtatten. Kein Kandidat kann aber für eine abſolvirte 
und nicht beſtandene Prüfung die Gebühren zurüdfors 
dern; im Gegentheit tft ‘er verbunden, bei Wiederholung 
derfelben ober auch nur eines einzelnen Prüfungstermins, 


x 
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die dafür feſtgeſetzten Gebühren von neuem zu erlegen, 
falls nicht etwa die Prüfungstommifjarien, durch feine 
Mittellofigkeit bewogen, ihm bie Hälfte der Gebühren 
nachlaffen, oder die erforderlihe Mühewaltung ganz uns 
entgeldlih übernehmen wollen. 

Wenn das Miniſterium vorfommenden Falls einer 
andern Prüfungscommifjion, als der in dieſem Regle⸗ 
ment beftinmmten Behörde, ausnahmsweiſe die Abhaltung 
einer — auftraͤgt, fo bat fie die Prüfung genau - 
auf diefelba Weife, wie fie der fompetenten Prüfungs - 
behörbe in dieſem Reglement vorgefchrieben tft, adzuhäls | 
ten, und dafür auch die fefigefehten Prüfungsgebühren: 
einzuziehen. — 

Kein Prüfungskandidat hat außer den durch beſon⸗ 
bere Beftimmungen feflgefesten Gebühren an irgend 
Jemand etwad zu entrichten, und die Prüfungscomes 
miſſarien, infonderheit aber der Vorfigende, haben. daruͤ⸗ 
ber zu wachen, daß von Niemanden weitere Anförbes 

zungen gemacht werben, Jede etwa entbedte Unregel- 
mäßigfeit darin ifl fireng zu ahnden. - 

Daſſelbe Reglement 5. — 6. no 


ba⸗ F. 48. Nach der in Zolge der allerhoͤchſten Beſtim⸗ 
tion der mung vom 28. Juni 1825 gegenwärtig beſtehenden Eins 
Kerzte. theilung des Medizinalperfonald -und ber für daſſelbe 
vorgeſchriebenen Pruͤfungsform hat das Miniſterium der 
geiſtlichen, Unterrichts? und Medizinalangelegenheiten 
eine Anordnung dee bisher zu ben Approbationen gı 
zu Schemas fuͤr nöthig erachtet, welche 
rzte folgendergeſtalt abzufaſſen find. 


Berlin, den . ten 18 


% 
| 


N ad Nro, Mebiz. Jour. 
Approbation. für ben Doctor ber Medizin als praktiſcher Arzt In ben Koͤniglichen 
Landen. 


en 
Da der Doctor der Medizin velcher 
entſchloſſen iſt, ſich als ausibender Hit in den Königlichen Banden nier 
berzulaffen, Die Arzneiwiſſenſchaft gehörig ftudirt, auf der Univerfität _ 
zu n Doctorem Medicinae promovirt, und in den f 
praktifche Aerzte voraefchriebenen Staatöprüfungen ' 
medizinifche Kenntuiffe bewiefen hat: fo wird derfelbe hiers 
durch und Kraft Diefes als ausübender Arzt: in den Königlichen Landen | 
dergeſtalt umd alfo approbirt, daß er, feinem noch zu leiftend Gide ger 
‚ih, den Königlichen publicirten AN O1 LElDerpetnuungen und Inſtruktio⸗ 
"nen gehorfamft nachlebe, und von der Wahl feines Riederlaffungsorts, 


* 


D 
4 
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wie auch von der jedesmaligen Berkndtrung ‚Peifelben, den dabei interef- 
ten Phofitern "gehörig Anzeige made. ! 
r Kun den Bee 88 Fr Es 3 ur 
Minifterium der eiftlichen uUnterrichto und Medizinalangele ent eiten. 
(en Füe Yromovirte —E8 Aerzte.) — 
Berlin, den ten 18 


x ⁊ * 


4 ⁊ 


ad Nro. Mediz. Sons. 


— 
als prattiſcher Arzt und Operateur in! den Koniglichen Lanben. 
Da der Doctor der Medizin und Chirngie 
weldyer entfihloffen iſt, ſich als ausübender Arze uhd Operateur in den 


Königli anden niederzulaffen, die Arzneiwiffenſchaft gehörig ftudirt, 
auf — zu — — a 


in Doctorem Medicinae et 
Shirurgiae promovirt, und. ia den’ für praktiſche Nerzte und Wundaͤrzte 
v — Staatspruͤfungen 

med * und difursi e Kenntniſſe, auch eine ſeltene operative 
me ctigkeit bewiefen hat: fo wird derfelbe hierdurch umd Kraft diefes 
als anaübender Arzt und Operateur in den Königlichen Landen dergeftalt 
und alſo appeobirt, daß, er, feinem noch ‚zu. leiftenden Eide ge: 
mäß, den Koniglicyen publichtten Medizinalverordnungen und Inftruktios 


nen geborfamft nächlebe, und von der Wahl feines Niederlaffungsorts, 


N 


wie auch von der jedeömaligen Veränderung deſſelben, den dabei inter: 
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. (Br)... 2,00 5 
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Schema für promovirte Medicorhirurgen, bie dad Prädikat Opera: 
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"Berlin, den tm 18 na 
— "ad Nro.’ Medi. Your. 
Approbation für den Doctor der Medizin und Chirurgie 

N als praktiſcher Arzt und Wundarzt in den Königlichen Banden. 

Da der Doctor der Medizin und Chirurgie ö — 
welcher —— iſt, ſich als ausübender Arzt und Wundargt in den 
Königlichen Sanden niederzulaffen, die Arzneiwiſſenſchaft gehörig Fubiek, 
auf Der Univerfität zu in Doctorem Medıcinse et 
_Chirurgise promovirt, und in den für praktifcye Aerzte und Bundärzte 
vorgefchriebenen — Be vn 

medizinifche und chirutgiſche Kenntniffe bewiefen hat: fo wird derſelbe 

ierdurch und Kraft diefes als ausuͤbender Arzt und Wundarzt in den 

öntglichen Landen a HN und alſo approbirt, daß er, feinem no 
zu leiftenden Eide gemäß, Den Königlichen publicirten Medizinalveror 
nungen gehorfamft nachlebe, und von der Wahl feines Niederlaſſungs⸗ 
orts, wie auch von der jedbesmaligen Beränderung deffelben, den dabei 

intereffirten Phyſikern gehörig Anzeige mache. = i 

Berlin, den tm 18 


r 
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Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ Medizinalangelegenheiten. 
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Reſcr. d Min. d. geiftl., Untere. u Mebisinol ab. v. W. 
— Lampe, 2. 8.9.5.4 ©. 187 langelogeb. 


Bedin⸗ 40. Um zu verhuͤten, daß a Juden zur 

ber Dr als Medizinalperfonen innerhalb der preußiſchen 
Kt 0 Staaten approbirt werben, bevor fie bad Staatsbürgers 
KDiſchen recht erwor haben, ſollen die Approbationen nur nach 
- Yerzte. geführten Nachweife der Erlangung, deſſelben erfolgen; 
daher bie Regierungen bie Befcheinigungen ben zur 
einzureichenden WWerhanblungen beizulegen 


‘ 


Btefer. d. Min. d. geiftl., Unterr.s u. Mebisinala. und des 
Innern v. 11. Nov. 18%. (v. — B. 4. H. 4. &.890.) 
Vereſdung $. 50, Die Aerzte muͤſſen folgenden Eid leiſten, und 
her ergtaes muß ihnen eine Abfchrift des von ihnen zu befhrwds 
renden Eides mitgetheilt, und darunter jedesmal vom. | 
bem dazu beauftragten Kommiflariu& , bemerkt werben, 
wie und wo die Vereidigung geichehen if. 


Eid eines vraftifhen —— 





* 
Ban gen, Beier da wie he Be Sntacten in es 
_ Date : bangen — t überfegen, vielmehr mic, dabei immer nach dee 
ebizinaltare pflihtmäßig achten; wenn ich mit mehren Aerzten zu eis - 
nem Kranken gefordert werde, Beet: Ka —— an dem Gon⸗ 
filtomedico über ihn nach meiner beften Einficht wi N Theil ‚nehmen, - 
ohne Leidenfchaft mich, deſſen — mediziniſcher — 
Lung unterjiehen, und überhaupt alled beobachten * was die ſchon — 
———— oder noch erſcheinenden Geſetze und oefihriften einem aus⸗ 
Ärzte — flicht machen. So wahr u. ſ. w 
vorſteh henden Eid in 


a 
a2335 wart de Untergeichneten wirklich abgelegt gabe, wird hierdurch / 
den 


— eines TEEN Arztes . Munbarziet 
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Landen befkellt und angenommen worden, ich mein Amt bei den. Kranken, 
— ich gerufen werde, treu, fleißig und unverdroſſen verrichten, des 
8 Keinem, der meine Hülfe begehrt, ſolche eigenmaͤchtig verſagen, 
den Armen ohne Belohnung mit Math und Gutachten an die Hand ges 
ben, die_übrigen Kranken aber auch mit de: Zorderung für gehabte Bes 
mühungen nicht überfegen, vielmehr mich dabei immer nach der Medili- 
Kaltart pflichtmaͤßig achten; wenn ich mit mehreren Aerzten zu einem 
Kranken gerufen werde, ohne Weigerung erf&einen, an dem, Gonfilios 
medico Über ihn nach meiner beiten Einſicht — Theil nehmen, ohne 
Leidenfchaft mich deſſen gemeinſchaftlicher mediziniſcher Behandlung ums, 
terziehen, und überhaupt alles beobachten wolle, was die ſchon beſtehen⸗ 
den, oder noch erſcheinenden Geſetze und Vorſchriften, einem ausubenden 
Arzte | . . . zur Pflicht machen; and 
chwoͤre ich, daß, nachdem ich von der —— Medizinalbehoͤrde die @rs 
ubniß zur Ausübung der Geburtöhülfe erhalten habe, ich den Perfos 
nen, welche meine Bälfe verlangen, folde ohne alle Beruͤckſichtigung 
des Standes oder Vermögens fogleich und zu jeder Beit willig und ums 
verdroſſen leiften, mich durch Sewinnfucht oder Leichtſinn zu keiner Ueber⸗ 
eilung verleiten laflen, bei fchweren und wichtigen Füllen mit Beſonnen⸗ 
it und veiflicher Meberlegung nach meinem beften Wiſſen zu Werke ges 

‚ allen die Ausuͤhung meiner Kunft betreffenden Gejegen genau na 

‚ und mich überhaupt überall fo betragen wolle, wie’ es einem 
ug — gewiſſenhaften Geburtshelfer eignet und gebuͤhret 

o wahr u. |. w. | ; 
Daß der Herr , vorftehenden Eid in 
Begenwart ded Unterzeichneten wirklich abgelegt habe, wird hierdurch 

beſcheinigt. — 


a Lo; bed an d. —— Mae . u. — 7. Wir 
. Publ. d. Reg. zu Potsdam v. 28. Apri . (9. Kamptz Ann. 
ee ER N 


d 


x$. 51. Den zu verpflichtenden juͤdiſchen Medizinal⸗Eidesver⸗ 
perfonen foll folgende Verwarnung durd den Rabbiner warnung - 
oder jüdifchen Gelehrten vorgehalten werben : bei ne 
Wiſſe! daß diefer Eid, welchen du jest im Begriff Keen. 
Steheft abzulegen, nach den Verordnungen unferer feligen 
Weiſen und Rabbiner vor der chriftlicden Obrigkeit und 
am gegenwärtigen Orte eben fo heilig und bündig if, 
als würde er deinen Slaubendgenoffen in, der Synagoge . 
und in Gegenwart der Thora 'abgelegt. Denn ber Als j 
mächtige, deſſen Namen du vor alles Welt heilig halten 2 
fouft, iſt allgegenwärtig und feine Herrlichkeit thronet 
überall; daher Nichts der. Strafe des Allwiſſenden dich 
entziehen, und fie von bir abwenden Tann, wenn du 
deinen Eid je verlegen folltefl. Aber auch ohne diefen 
Eid find die Seraeliten won Sort befchworen, ihrem 
Raͤchſten in jeder und befonderd in Lebensgefahr nad) 


\ 
f 


arzuei 


— 


L 


- einem Blutvergießer gleich. 


Gerechtigkeit. nicht unbeftraft. laßt. - 


Ausübung $- 52. Es fleht zwar den Aerzten, welche ben, chirur⸗ 
der Wundegiſchen · Curſus zurüdgelegt haben, und fih an folgen | 
von denmten befinden, in denen gleichzeitig Wundärzte mindes 

praftis ter Kategorie anfällig find, die Aushdung der höhern 


(denderz operativen Chirurgie zu; ber dem mechanischen Gewerbe 


Graͤuel ift, um wie viel firafbarer wuͤrde fie es . J 
| 
r 
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Kraͤften beizuſtehen. Denn es heißt in der Thora (des 
viticuß Kapitel 19, ®. 16.) Ä 


»ſtehe nicht zuruͤck bei der Gefahr deines Nächften, 
ich der Ewige!« ” 
Heilig und erhaben ift bein Beruf, denn des Ewis 
gen, von Dem es heißt: —— le 
»Ich der Ewige bin dein Arzte ( Exodus Kapitel 76, 
B. 26.) Sa 
und ferner: — | | 
»Ich kann töbten und beleben, Fann verwunden, und 
auch beilen.e (Deuteronomion Kapitel 32, V. 89.) 
Abgefandter hienieden bift du zum Heil der Men: 
ſchen; daher bleibe den Worten deines Herrn treu, und 
lafie feine Lehren die zur Richtſchnur deind Wan⸗ 
dels dienen. 
Auch nach ben Kehren unferer feligen Weiſen und 
Rabbiner, und nach der ausprüdtihen Vorſchrift des 
Soreh Deah (Kapitel 336.) ift ed die heiligfie und ver: 
bindlichfle PRicht eines Arzted oder Wundarztes, einem 
jeden kranken Menſchen ohne die geringfie Ausnahme, 
er fey arm oder reich, und ohne die geringiten menſchli⸗ 
chen Nebenabfichten, nad feinem beften Wiffen und Wit 
len und Kräften Hülfe zu leiften; wenn er aber ſolche 
verweigert, oder fich ihr zu entziehen ſucht, fo ift ex 
"Wenn nun ſchon hierdurch die geringfte Verlegung 
ber dir vermöge deines Stande und Berufs nach dem 
Willen Gottes obliegenden Pflichten, dem Ewigen ein 


jeyn, ba du bei dem heiligen Namen Gottes ſchwoͤre 
dieſe Pflichten getren zu erfüllen und mithin, ſobald du 
diefem Schwur entgegen handeln folltefl, dich eines 
Meineides ſchuldig machen würdeft, den ber Gott der 


Girkularr. des Min. d. geiftl., Untere.» u. Medizinalan⸗ 
gelegenh. v. 10. Nov. 1825 Publ d. Reg. zu Potsdam v. 29, 
san. 1826. (v. Kamp Ann. B. 10.5. 3 ©. 825.) 
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mehr ähnliche niedere Theil derfelben, ober bie Ausübung ten und 
der fogenannten Fleinen Chirurgie, fol hingegen ben. ap Operatens 
probirten Wundärzten um fo mehr verbleiben, als. die FM. 
aͤltern fich — beziehenden geſetzlichen Vorſchriften 

des Medizinaledikts vom 27: April 1726 keinesweges 
aufgehoben find. | — 
— —— ei “ni gu el, Unten = ——— | 

. 19. Zay. u. v. . (m. Ka B. 
11. 6. 38 776.) | = — an | = 

. 8. 53. Zahn⸗ und Augenärzte, Bruch- und SteinsAusfclie: 
fhneider, Duadfalber, Wurzel: und Dlitätenframer,Bende Ber, . 
Hebammen, Hirten, Schäfer, Scharfrichter und alle anzyehergung 
dere, bie aus innern oder Außern Kuren, ohne Erlaub-,, innen 
niß ber Obrigkeit, oder ohrie Zuziehung und Genehmi:Kuren und 
gung eined approbirten Arztes, ein Gewerbe machen, Strafeder 
Follen; nach Bewandniß ber Umftände, und nach der nbefug- 
mehreren oder mindern Gefährlichkeit der gebrauchten — 
Mittel, mit Gefaͤngniß auf vierzehn Tage bis ſechs 
Wochen beſtraft werden. — — u 

Haben fie dergleichen unerlaubte Gewerbe aus Ge 
winnſucht getrieben; fo find fie, ald Betrüger, mit N ' 
Zuchthausſtrafe auf drei bis ſechs Monate zu belegen. Ä 
e Wenn foihe Winkelaͤrzte Ausländer find: fo follen 
fie, nach auögeflandener Strafe, über die Gränze ges 
bracht; und wenn fie gleichwohl zur Zreibung ihres ver: 
botenen Handwerks zuruͤckkehren, ohne weitere Umſtaͤnde 

als Landſtreicher behandelt werden. Ä Bu 

Gegen Inländer ift, im Wieberholungsfalle, bie 
Strafe zu verdoppeln; und fie find fodann, nad Be: 
wandniß der Umflände, aus dem Orte, oder Provinz, 
wo fie ihr verbotenes Handwerk ausgeübt haben, zu . 
vermweifen. TE —— 

Allgem Landrecht Zh. 2. Zit. 20. 5. 706 — 709. : 
Aerztliche Pfufcherei iſt jede, von dazu nicht autos 
rifirten Derfonen unternommene Kur. Wer ohne Ges. 
nehmigung ber Obrigkeit eine innere ober dußere Kur 
unternimmt, begeht eine unerlaubte Handlung, bat das 
fire fein Recht auf Ärgend eine Belohnung und ift, au⸗ 
fer der verwirften Strafe, welche bei benjenigen, bie = 
aus folhen Kuren ein Gewerbe machen oder fih dabi. - 

betrügerifcher Künfte bedienen, firenge ift, für jeden dar» 
aus entflandenen Schaden verhaftet. | Se 


® 


— 


— 
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⸗ 
Allg. Landr. Th. 1. Zit. 3. 5. 35. Tit. 6. 5. 16. Zh. 2 
re ea u — 
Es iſt nicht genug, und es kommt nicht bloß bar: 
auf an, die Thatſache der Pfufcherei feſtzuſtollen, ſon⸗ 
dern es ift auch der durch die Pfufchereien angerichtete 
Schade ein weit mwichtigerer Gegenftand ber Unterfu- 
hung. Es ift hierbei nach der Vorſchrift des allgemei⸗ 
nen Landrechts Th. 2. Zit. 20. $. 691., nicht bloß auf 
den aus den unternommenen Handlungen entflandenen 
direkten Nachtheil, fondern auch auf den durch Uhters 
lafjungen verutſachten Schaden zu fehen, alfo inwiefern 
durch zweckmaͤßige Behandlung dad Leben oder. die Ges 
ſundheit zu erhalten geweſen wäre, und in wieweit bie 
Unterlaffung diefer Behandlung und die anderweitigen 
Unternehmungen als Urſache des DVerluftes des Lebens 
und der Gefundheit angefehen werden müflen. Auf die 
Feſtſtellung des desfallſigen Zhatbeflandes muß daher 
vorzüglihe Aufmerkſamkeit verwendet und dabei Peine 


Zeit verloren werden, damit nicht durch die Veraͤnde⸗ 
rungen ber Zeit felbit der Thatbefland verdunfelt werde. . 


Es ift in diefem Betrachte daher unumgänglich 'nöthig, 
daß die unterfuchenden Gerichte und Polizeibehörden bei 
der Einleitung folcher Unterfuchungen fi) mit dem Phys 


ſiker vernehmen und deſſen technifches Gutachten darüber, 


worauf es bei der Sache ankommt, zu Ratbe ziehen. 
Ein ſolches vorlaͤufiges Gutachten darf in ber Regel 
nicht ferriftlich abgegeben werden, fordern es kommt nur 
ewöhnlich darauf an, daß ed zu Protokoll genommen 


und von dem Phyſiker genehmigt und unterzeichnet werde. . 


Das Vorſtehende gilt nicht bloß bei Pfufchereien, 
fondern auch bei Unterluchungen über angeblich unges 
ſchickte und gefährliche Behandlung von angeftellten De: 
. blic. d. Weg. Merfeb v. 9 br. 1818, Augus 
fin Spenignalverfeteng ©. 3. @ 400) © sn 


Das. Treiben eined Gewerbes muß ſchon durch eis 


nen einzigen Ball ald vorhanden angenoınmen werben, 
fobald nur aus den Umftänden erhellet, daß der Ange- 
ſchuldigte bereit gewefen ift, einem Jeden auf fein Vers 
langen Dienfte gegen Bezahlung zu leilten, und daß bie 
Belohnung gefordert oder in Empfang genommen wor: 


den, um auf diefe Weile den Lebensunterhalt zu gewinnen. 


Li 


t 
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-Auf ben im 8. 266. Tit. 20. Th. 1. des allgemei⸗ 
nen Landrechtd in einer ganz andern Beziehung und zu 
einem ganz andern Zwecke aufgeftellten Begriff eines 
Gewerbes. kann bei der Beurtheilung der Frage, vb ein 
im Strafrecht verpöntes, Gewerbe, und- namentlich das 
unerlaubte Gewerbe der Kur der Wunden und innerlis _ 
‚ben Kranktheisen getrieben worden, nicht zuruͤckgegangen 
werden. Es könnten fonft, wider die Abſicht des Sen 
Pfones, bergteichen. Dfisfeper Jahrelang ihr fchäbliches Ges 
werbe fortiegen, wenn’ ſolches nur nicht drei Mal im 
Sahre geſchiehet. i | | 

Keeſcr. Juſtizmin. v 28. Ian. 4825 (v. Ka Ann. 
ehe BEE: 

54. Das Collegium medicum et sanitatis hatxymie 
— Anfragen entſchieden, daß einem — 
dig“ qualificirten nr des Audlandes die Behandlungfhe Aerzte 
eine Kranken im Inlande, z. B. in den Grenzorten,'% — 
zu geſtatten ſey. Bei größerer Praxis im Inlande ha⸗ Behaub. 
ben ſich auslaͤndiſche Aerzte den uͤber die Gewerbepolizei lung von 
beſtehenden Geſetzen zu unterwerfen. - ZIuläns 


Kön. Preuß. Medizinalverf. von Auguftin B. 1. ee 


ERS 
B3weites Kapitel, = = 
Bon den Pflichten der Aerzte. 


- 81. Die Aerzte ſollen unter fich friedlich und ein⸗ Allgemei⸗ 
/traͤchtig mit einander umgehen, iht ‚Amt. bei den Kran⸗ne Pike  \' 
ten und Gefunden, wenn fie berufen werden, treu und fen ber 
fleißig verrichten, mit Anordnung der Diät und Ver; Feräte. 
fchreiden der Medicamente vorfichtig verfahren, genauen - 
Unterricht von dem Zuflande und der Gonftitution ihrer 
Kranken einziehen, die ihnen entdedten Mängel und Ges 
brechen Niemanden offenbaren, . feine übermäßige Beloh⸗ 
nung fordern, den Armen eben fowohl ald den Reichen mit 
Rath und Hülfe beiftehen, und ſich die Erhaltung und 
Wiedererlangung ber Sefundheit der Kranken angelegent- 
lich ſeyn laſſen. — 
Es ſoll kein Arzt dem andern feine Kranken ab⸗ 
ſpenſtig zu machen und an ſich zu bringen ſuchen; daher 
keiner ſich in des andern Kur mengen und ſolche tadeln 
darf. Wenn ein Kranker mehr als einen Arzt zu haben 
wuͤnſcht, ſollen ſie willfaͤhrig ihn beſuchen; der vorher 


. u N 


»X 


126 Fünfte‘ Abtheilung. Beitser Abſchaitt. Zweitet Lite, 


gebrauchte Arzt fol dem andern nicht‘ zuwider feyn, 
fondern ſich freundſchaftlich über die Beſchaffenheit der 
Krankheit und über die zu verorbnenden Mittel befprechen. 
Mebdizinaledict v. 12. Rev. 1685. $.1— 9. Wolins Edie⸗ 
tinſamml. Ih 5. —— 4 Kap. 1. ©. 11.) edizinaledick 
v. 27. Gept. 1725 (Mylius Edictenſamml. ebendaj. ©. 219.) 
Bes 6,2, Aerzte, Wundärzte und Hebammen follen bie 
ee ihnen befannt gewordenen Gebrechen und Familienge⸗ 
erste, heimniſſe, in fo fern es nicht Verbrechen find, bei Ders 
Bundärzmeidung einer Geldſtrafe von 5 bid 20 Zhlr. Niemans 
te u Hebspen offenbaren. E 
bei Sebres, Verſchweigen fie aber‘ ein noch zu begehendes Ber 
en und brechen, welches fie ohne Beihülfe der Obrigkeit nit 
Familien verhindern koͤnnen, fo find fie, als Zheilnehmer bavan, _ 


ge en verantwortlich. a / 
ante ı Mügem. Landrecht Th. 2. Zit. 20. $. 505 - 606. 


enten $. 8. Da junge Leute, wenn fie im Duell verwuns 
| Beroficiener worden, aus Furcht dor der Denunciation, «8 4 
* felben,dieden legten Augenblid verfchieben, einen X zur Hül 

‚ 30 begeszufen zu laſſen, fo daß Verwundungen bei mangelung. 
— eitiger Hülfe toͤdtlich werden koͤnnen, und da die Obrig⸗ 
den anzu,feit außerdem Mittel genug in Händen hat, die Duelle 
"zeigen, zu entdeden, fo iſt den Aerzten die Pflicht ‚auferlegt, in 

olhen Fällen ein gewiffenhaftes Stiufchweigen zu beobs 
achten, bis die Obrigkeit, wenn fie durch andere Mittel 
die That entdedt, deren Vernehmung darüber veranlaßt. 

Gabinetöordre v. 28 Apr.. 1803. (Königl. Preuß. Mebizis 
nalverf. von Auguftin. B. 1. ©. 276.) 

Pflicht 8, 4. Daß Aerzte nicht befugt find, —— ei⸗ 
der Jerzeemen neuen bedenklichen Verſuch mit ihren Krankenp jeibf 
Berfüche mit ihrer Einwiligung, und obne Anfrage bei der obern 
mit ihren Mebiginalbehörbe und deren Autorifation, vorzunehmen, 
Kranken iſt durch ein Erkenntniß in der Unterfuhungsfache wis 

voraunededer den Geheimenrath Dr. Horn entſchieden. 
Koͤnigl. Preuß. Medizinalverf. v. Auguftin B. 1. ©. 111. 


Pflichten $. 5. Um die Mißbraͤuche zu verbüten, bie, wie bie 
Deren Erfahrung früherer und neuerer Zeiten bewiefen bat, 
—— nicht felten mit dem Magnetismus, unter dem Vor⸗ 
des Mag. wande, ihn ald Heilmittel anzuwenden, getrieben wor= 
uetismud.ben find, und fomit die Gefundheit und Moralität der 
Staatöbüirger gegen die Sache Unkundige oder fie zu 


[3 # 
Ion ; i 


\ \ De 


\ 


Unfittlichteit, Betrug und Aberglauben benubende Mens 

fhen zu ſichern, fo iſt verordnet: — — 
1) Nur approͤbirte praktiſche Aerzte, von denen 

vorauszuſetzen iſt, daß fie mit ber mediziniſchen Anwendung 


des Magnetismus bekannt -find und vorher forgfältig 


en werben, ob er nicht der geiftigen oder koͤrper⸗ 
fihen Geſundheit bes zu Behandenden gefährlich wers 


den könnte, fellen' bie Erlaubniß haben, denſelben al 


Heilmittel in Gebrauch zu nehmen. 
2) Approbirte praktifche Aerzte, die ihn al& Heil 


mittel gebrauchen wollen und durch ihre Gefchäfte oder 
fonft verhindert find, die Manipulation deſſelben ſelbſt 
zu verrichteng bürfen nur mit Genehmigung bes Orts⸗ 
oder Kreisphyſici dazu Jemand fubflituiren, der dann 
fo wie fie, der refpectiven Medizinalbehörde Tr die Pers - 


fonen, denen fie dieſes Gefchäft anvertrauen, verant⸗ 
wortlich if. N j — 

8) Die Aerzte find gehalten, von jeder mit dieſem 
Mittel zu unternehmenden Kur dem Phyſicus des Orts 
oder der Gegend fogleich die nöthige Anzeige zu ma⸗ 
an um ihn in den Stand zu fegen, ſich in polizeilis 

er und vwiljenfcpaftlicher Hinſicht darüber nöthigenfalls 
alle die Notizen zu verfchaffen, die die Umſtaͤnde erheis 


fchen könnten. — Es ift indeffen hierbei feineöweges-die ‘ 


Abfiht, dem Phyficus ein willkuͤhrliches Eingreifen in 
die ann: der praßtifchen Aerzte zu verftats 
ten, fondern diefe Maßregel fol nur dienen, die Phyſi⸗ 
fer in vortommenden und verdächtig fcheinenden Fällen 
Br verpflichten, von der Sache Notiz zu nehmen und 


e fogleih zur Kenntniß der vorgefegten Behörden zu. - 


bringen. 


Medizinalberichten ihre damit angeftellten Verfuche ſorg⸗ 
fältig anzuführen, damit bie gefammelten Erfahrungen, 
durch einen Verein fachlundiger Männer geprüft wers 
den ae F 
Publicand. de Deyart. ber allgem. Pol. v. 25. Mai 1812 
A 
v. 30. Aug. 1823. (Auguſtin ©. 4. G. 53.) * ge 


$. 6. Die ausübenben Aerzte follen Beinen ApothekerDie prak⸗ 
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‚Die Aerzte, welche ben Magnetismus als Heil⸗ — 
mittel anwenden, haben übrigens in den vierteljaͤhrlichen 


heitsattesdie über den Gefundheitäzu 


y 


128 Fünfte Abtheilung. Dritter Abſchnitt. Bweiler Titel. 
tizirendenvor dem andern Hinſichts der Medicamente in‘ Vor⸗ 


Aerzte fol:fchlag Fan Nur bei feltenen oder mit vorzüglicher 
len keinen Geſchicklichkeit zugubereitenden Arzneimitteln iſt es ihnen 


‚ Epothekeenberlaffen, dem Yublicum die Apothefe, worin ſoiches 


td : - 
ara Medicament zu haben ift, zu benennen; auch bei ges 


hinſichts wöhnlichen Arzneimitteln, welche bei ihrer Buberritung 
— eine mehr als gemeine Geſchicklichkeit der Pharmacie ers 
- Arznei, fordern, kann der Arzt, wenn er nach feiner Sachkennt⸗ 
mittel niß ‚glaubt, daß foldhe in diefer oder jener Apotheke bes 
in Bors Orts nicht gleich gut gefertigt werde, den Patienten die 
„ats Apotheke nachmeifen, worin das verfchriebene Aryneis 
BER. mittel zubereitet werden kann. 
Medizinaledict v. 27. Sept. 17%. Verordn. v. 17. Rev; 
178. (Neue Edictenſamml. 8. 10. ©. 189) Zu 
Price 8.7. Wenn approbiste praktiſche Aerzte wider bie 
der Aerzte Präparation einer oder der andern Arzuei etwas Erheb⸗ 
men ihr einzuwenden haben, und ſolches nachweiſen kon⸗ 
co Angels nen, fo müflen fie ed dem Gollegiomedico zur gehörigen 
zu masÜnterfuhung und Remedur anzeigen. 
en, wenn Mebizinaledict v. 17. Sept. 1725. 


e wider - 
die Sube $. 8. Da oft unzeitige Gefuche aller Art von den 
zeitung el-Bittftellern auf eingereichte aͤrztliche Attefte begründet 
ne worden, und mit folgen Atteſten ein Mißbrauch getries 
zu erin- ben wird, fo iſt ed den approbirten Medizinalperfonen 
nern has zur befondern Pflicht gemacht, Geſundheits⸗ oder Krank⸗ 

ben. heitöattefte aller Art überhaupt nicht ohne hinlängliche 
Borfiht und- dringende DVeranlaffung, und in diefen Fällen. nur 


bee Fetzteder ſtrengſten Wahrheit und Selbftüberzeugung getreu 


bei Aus: 

Rellung auszuſtellen. 
der Ge⸗ Eircularreſcr. des Min. der geiftl., Unt. und Med. v. 13. 

fundheitd.ebr. 1828. (v. Kampg Am. B. 12.9.1.@.1%) . 
Kran: $. 9. Es find Fälle — wo Civilaͤrzte in 
ie and militairpflichtiger In⸗ 
ſte. dividuen ausgeſtellten Zeugniſſe, zugleich ihr Urtheil über: 
— die Tauglichkeit des Individui fuͤr den Militairdienſt 
rg aufgenommen haben, und wo nachmals dieſes Urtheil 


⸗ 


— Ar von der Militairbehoͤrde für begründet nicht hat aner⸗ 


der Miti-compromittiven, und je leichter auf 


teten überfannt werden -Pönnen. 
en Je mehr auf der einen Seite vorfihtige Civilaͤrzte 
zuftand MWünfchen muͤſſen, fich nicht felbft J ſolche ai. 
er. andern Seite‘ 


J 
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durch folche: incompetente "Urtheile unbegründete Recia⸗ talrpflich⸗ 

mationen der Militeirpflichligen veranlaßt werden, . um Beben 

fo dringender iſt daher den Gibilärzten empfohlen, bei zher die 

den Atteften, welche fie nicht auf amtliche, fondern auf Untaugs . 

Privataufforderungen über den Geſundheitszuſtand miliz lichkeit, _ 

tairpflichtiger junger Leute auöftellen, in der Regel au edle 

bie Angabe der etwa vorgefundenen Sebrechen und des ghaeben- 
ihnen bekannten Körperzuitandes fich zu befchränfen, ein follen. 

Urtheil über vermeinte Dienftuntauglichkeit aber nicht 

-audzufprechen, fondern ſolches allein den Militaträrzten 
zu uͤberlaſſen, indem die mit bem Aushebungsgeſchaͤfte 
beauftragten Behörden das Urtheil der Civilaͤrzte uͤber die 
Dienfluntauglickeit der Militairpflichtigen nicht al& ent- 

ſcheidend anfehen koͤnnen und dürfen. Sollten bie Eis 
vilaͤrzte aber nach der Natur des Gebrechens ein Urtheil 
nicht umgehen zu koͤnnen vermeinen, fo wirb foldhes fo - 
borfichtig abzufaffen feyn, . daß fie dadurch dem Urtheil 
der Militairaͤrzte nicht: vorgreifen, fondern nur beren 

Aufmerkſamkeit auf ‚die Befchaffenheit des Gebrechens 

tnletten. ' 4 

b Yublil, des Min. der geikt! „Unt. u. Med. v. 16. Nov. 

1872. (0. Kampd Ann. B 6.5 4 ©. 1070) . 

S. 10. Den approbirten Aerzten iſt empfohlen, bie 
Königlihen Beamte, wenn zur iederherftelung. ihrer Worte : 
Geſundheit der Gebrauch eines Bades nothwendig wird,bei Aus⸗ 
mehr auf die inländifchen Bäder, ald auf die Bäder des geltung 
Auslandes hinzuweifen. Mit der gefleigerten Reiſe-teſe über - 
und Badeluſt in der neuern Zeit haben fich aber dieden Ges 
Wuͤnſche zu Erholungs: und Babereifen auffallend vers brau 
mehrt, und auch das Königl. Miniſterium der geiſtlichen, er, N üs 
- Unterrihtös und Medizinalangelegenheiten wird fo haͤu⸗ — 
fig mit Unterſtuͤtzungsgeſuchen der Art, zu deren Bes 
friedigung die Fonds dei weiten nicht hinteichen, ange: 
gangen,, daß I vermuthen fteht, daß die Aerzte ih ) 
nicht überall hinlänglic; von den Vermögends und Fa⸗ 
milienverhältniffen.ihrer Kranken unterrichten, bevor fie 
den umftändlichen. und Toftfpieligen Gebrauch eines Bas 

des vorfchlagen. Die approbirten Aerzte haben daher 
in forgfältige Erwägung zu ziehen, daß, wenn einers 
ſeits bäufig ber Gebraud eines Bades der Gefundheit 
eined Kranken fehr erfprießlich feyn mag, anderfeitd ges — 
wiß nicht — oft die bedeutenden Koſten bei dem 

Wollgeiifienfgaft. 8. | 9. 


* 


—3 


180° Fünfte Abthellung. Dritter Abſchnitt. | Zweiter Titel. 


Mangel einer hinreichenden Einnahme, um folche davon 
zu beſtreiteͤtr, die Unruhe über deren Beifhaffung und 
die Berwidelungen, in welche fi) derſelbe dadurch vers 

“ fegt, die Zrennung ded Kranfen- yon feiner Bamilie und 
andere wichtige Nüdfichten die —— Wirkungen 
“einer Badereiſe beeinträchtigen, oder woh gat durch ihre 
Folgen überwiegen.‘ Es bat'gewöhnlich die hachtheiligs 
fie Wirkung auf den Kranken, wenn foldem von dem 
Aerzten der Gebrauh eined Bades ald einziges Betz ' 
tungsmittel dargeftellt wird, und der Kranke ſich ganz 
außer Stande befindet, ein ſolcbes zu gebrauchen. 

Den Aerzten ift empfohlen, bet Ausſtellung ber At⸗ 
tefte eine genaue Prüfung des Krankheitszuſtandes und 
der Berbältniffe folcher Sapisiduen, bie eine Erholungs⸗ 
ri Babereije anzutreten wünfchen, vorausgehen zu 

en 2 ; 4 2‘ . . 


Gircularrefer. des Miniſt. der geiftl., Unt.s und Med. v. 

21. Zebr. 1828. (v. Kampg Ann. B. 12.9.1.6.1%6) 
Stempel⸗ 8. 11. Die Attefle approbirter Aerzte und Bund» 
| „niotio: ärzte find in der Regel nicht, ſondern nur infofern ſtem⸗ 
tteite peipflichtig, als fie von ihnen in der Eigenſchaft oͤffent⸗ 
apyrobir liches Mevdizinalbeamten, alſo z. B. von Kreiöphyfitern, 
+ ter Aerzte Kreischirurgen, gerichtlichen Medizinalbeamten, öffentlis 
u. Fe Yen Lehrern an den Unterrichtsanftalten ded Staats m, 
n fe w. ertheilt werden. - 

x Reſcr. des Finanzmin. v. 26. Ang. 1823. (Mebizinalverf. _ 

: Ar: Fen Ele se ee * Rn —— Kos 

un v. . (9, 

Kan. ©. 8 8.2. ©.334) : 3 
Es ift nachgegeben, daß bie’ von unvermögenben . 
Perſonen, in Fällen erlittener Mißhandlungen beizubrinu⸗ 
genden wundaͤrztlichen Atteſte, zur Begruͤndung einer 
gerichtlichen Klage, auf ungeſtempeltem Papier ertheilt 
werden duͤrfen; jedoch muß der geſetzliche Stempel zu 
dergleichen Atteſten in dem Falle ſupplirt werden, went 
im Laufe der Unterſuchung ſich ergibt,’ daß der Extra⸗ 
bent derfelben fich nicht zum Armenrechte qualificirt, oder 
wenn der andere Theil fuccumbirt und in die Koften 
verurtheilt wird, als in welchem Falle derfelbe auch die 
Koften des nadzubringenden Stempeld zu dem Atteſte 
N eularzefer. Des Hinanjmin. v. 5. Joli 1818, (0. Kamıpt 

F Gi tefee. inanzmin. v. 5. Juli v. 
.Ann. B. 2. H. 3. S. * nn 


x 


\ 


* 
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Br 12. Inte und. Wunbaͤrzte muͤſſen ſich der eignenägzte dürs 
eitung der dem Kranken zu veichenderr Arzeneien, feine 
an Orten, wo Apotheker find, der Regel nad ‚enthalten. — 
Augemeines vandrecht Th. 2. Ait. 8. 5. 460 


Nach dem Edikte uͤber die Einfuͤhrung einer allgemei⸗ 
nen Gewerbeſteuer duͤrfen fie feine Arzeneien dispenfiren. 
Edikt v. 28. Det. 1810. $. 20. 


Drittes Kapitel _ j Zu 
Bon den. Ben. und Reifeloften bee 


\ 


$. 1. Den Kerzten fi fin nd — — für ihre Bez der 
mühungen durch die Gefege beftimmt. \ —2— | 
Tore für die praktiſchen Aerzte. ® rzte. 


1. Fuͤr den erſten Beſuch innerhalb der Städte und‘ 
Borfläbte von 16 Gr, bis 1 Zhle. 8 Gr. 


Anmerkung. Weicher von den terſobedenen moͤgli⸗ 
chen Sägen innerhalb des gegebenen Spielraums bier und in 
den unten. welter folgenden Sofitionen jedesmal — 

gt vornehmlich nach dem Wermoͤgenszuſtande 

spflichtigen , von dem 1 ha der feftfegenden Be * 

Rn gro Ichen „ die —— 10,000 
——— — iſt a emeinen eine größere Wo | r 
akt zu vermuthen; aher find dort vw Dt Negel die 
hoͤhern — in den —— bevoͤlkerten Staͤdten und auf 
dem pro | Lande aber die mindern Säge in ng 

n jedocy an den lehteru Orten Leute won be & 
gende Bohlanhe — ſo koͤnnen auch von ieſen hoͤhere 


Saͤtze, und nach Umſtaͤnden det hoͤchſte Sas gefordert werden; 


kauntlich geringen Vermoͤgensumſtaͤnden;. B. unteren Of⸗ 
iaaten, geringern Handar — desgleichen wenn ein Kon⸗ 
liquidationſsverſahren Statt findet oder ein Rachla jur 
Sandesmäßigen Gepieyutg dee Kinder nicht hinreichend iſt, 
niedere Sat anzuwend en iſt. 


- 2) Für jeden ber ‚eigeuben Brfuße mit Snbegrif N 
der zu verfchreibenden Recepte, 8 Gr. bis 16 Sr. Fuͤr 


FR im Gegentyeil auch in großen Städten bei Leuten von 


— Fuhrkoſten kann hierbei nichts angeſetzt wer⸗ 


3) Für den erſten Beſuch, wenn der Kranke uͤber 
en von der Stadt oder Vorſtadt entfernt . 
r. 
5 Fur jeden ber folgeriden. Befuche in foldher Ent: 
fernung 16 Gr. bis 1 Thlr. Bei — über 


f \ 
. 


J 
⸗ 


N 
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eine Viertelmeile von der Vorſtadt fteht dem Arzte auch 
das Recht iu freie Zuhren zu verlangen. _ \ 
Bei allgemein anerkannt kontagioͤſen Fiebern, durdy 
beren Behandlung das Leben des Arztes felbft gefährdet - 
wird, findet eine Verdoppelung der bier von 1 bid 4 
angendinmenen Säge Statt. | 

5) Wenn der Arzt mehrere zu einer Familie gehd- 
rende und in einem Haufe wohnende Kranke zu befus 
en hat, darf er für den zweiten und dritten u. f. w; 


‚ nur die Hälfte des beflimmten Satzes fordern. Eben 


eo 


dies gilt auch bei Penfiond> und ähnlichen Anftalten. _ 

6) Wenn aber mehrere Familien in einem Haufe 
wohnen, die denfelben Arzt gebrauchen, fo faun er dann 
von jeder Familie das volle Soſtrum fordern. 

7) Für jeden . nächtlihen Beſuch innerhalb der 
Stadt und Vorflädte, wenn er der erſte Beſuch des 
Kranken ift, 2 bis 3 Thlr. 

8) Für denfelben, wenn er zu ben nachfolgenden 
Befuchen gehört, 1 bis 2 Thlr. Er ad 

9) sr einen nächtlihen Beſuch bed Kranken, der 
über eine Viertelmeile von der. Stadt oder den Vor⸗ 
ftädten entfernt wohnt, ‚wenn der Befuch der. erite über: 
haupt ift, 3 bi8 4 Thlr. , 

10) Für denfelben, wenn er zu ben nachfolgenden 
Befuchen gehört, 1 Zhlr. 12 Gr. bis 3 Ihr. - 


11) Für einen naͤchtlichen Beſuch gilt ein jeder, : . 


der von 10 Uhr Abends bis ded Morgens um 6 Uhr 
gefordert wird. en 
12) Auch bei den wichtigften Krankheiten darf ber 
Arzt dem Kranken nur zwei Befuche täglich anrechhen, 
wenn er nicht zu mehreren befonderd aufgefordert wird, 
Bei hronifchen Krankheiten muß er noch näher nachweis 


fen, daß taͤglich zwei Befuche nöthig waren, ald worüber 


. dann die fachkundige Behörde entfcheiden wird, 


- 18) Wenn der Arzt flundenlang bei dem Kranfen 
zu bleiben ausdrüdlich aufgefordert if fo muß dies’ bes 
fonder8 honorirt werden. Doc können einem Arzte 
für die einem Kranken in einem Zeitraume von 24 
Stunden gewibmeten Beſuche incl des ad’ 13, gedach⸗ 


“ ten auf Verlangen erfolgten flundenlangen Bieibent 


überhaupt nie über 3 Thlr. zugebilligt werben. 


kommt. 


l 
— 
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14) $ür ein aus. dem ufe abgeholte8 Recept 

5 bis 6 Gr. ı- m en 
15) Für ein dergl. in ber Nadıt, 6 bis 12 Sr. 

16) Zür die erſte Konfultation mehrerer Ärzte, jeden 


derfelben Thir. 12 Or. bis 3 Thir. 
a Zür jede der. folgenden Konfultationen 18 Gr. 
Ir. ; 


vis 1 
‚ 18)‘ Fuͤr den Beifland eined Arztes bei einer Ope⸗ 
sation, 1 bis 3 Zhle. a 
19) Für den Beiſtand eines Arztes bei eines Nie 
derfunft, 3 bi 4 Ihr. a 
20) Für die Ausfertigung eines Gefunbheits = ober 
Krankpeitöfcheines, 8 Gr. bis 1 Thlr. 
» 21) Für ein gefchriebenes, mit wiflenfchaftlihen - 
Gründen unterflügted Konſilium, nachdem folches muͤh⸗ 
fam und weitläuftig ift, 3 bis 6Thlr. a | 
22) Für jeden zur Heilung bed Kranken nothwens 
digen Brief, 16 Gr. bis ı Thlr. Ä 
, 23) Bei einer Reiſe über Land erhält der Arzt bei. 
freier Sure, taglich biö zu feiner Zurhdfunft an Diaͤ⸗ 
-sen 3. Thlr. EN F — 
Died findet auch am Tage der Hin⸗ und Ruͤckreiſe, 
wenn bie Reiſe nur 1 bis 3 Meilen betraͤgt, Statt. 
Auper diefen Diäten darf nichts für die einzelnen 
ärztlichen Bemühungen liquidirt werben: sr 
24) Meilengeld erbält der Arzt nur dann für a | 
Meile, fowahf hin als zurücd, wenn feine Reife R 
3 Meilen beträgt, pro Meile 1 XThlr., wogegen er aber 
am Tage der Hins und Rüdreife Beine Diäten bes - 


25) Ein Hodpitalarzt.barf von den Perfonen, welche 
segen Bezahlung im Lazareth verpflegt werden, nie ein 
Softrum fordern, und mit Hinficht auf das allgemeine 
Landrecht U. 20. $. 360. ohne Genehmigung der Res 
gierung auch nicht annehmen. — 

> 26) Für eine von Privatperſonen verlangte Öffnung 

eines todten Körpers, 3 bis 6. Thlr. 
Edikt v. 21. Juni 1815. (Gefegfamml. v. 1815. ©. 109.) 


6.2. Diefe Zare ift dahin erläutert, daß | 
1) ad Nr. 26. Tit. I. derfelben, der Arzt für die bloße - 

Befichtigung einer Leiche 1 bis 2 The, und 
2) für die. Section berfelben, wenn Privatperfonen 
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ſolche verlangen, 2 bi6 4 Thlr. in Anrechnung brins. 
gen kann. | 


Reſer. des Miniſt. der geiſt. Unterrichts⸗ und. Medizinal⸗ 
angelegenheiten v. 17. Aug. 1828. (v. Kampt Ann. B. 9. 
g. 3. ©. 762) 


8. Da in der Zare von 21. Juni 1815 die Res 
muneration nicht beftimmt ift, welche der. Arzt in dem 
Zalle zu fordern berechtigt iſt, wenn der Kranke felbft 
ſich in die Wohnung des Arztes begibt, fo ift feſtgeſetzt, 
daß von.den Sägen, welche die Zare ihm für die Bes 
fube in den Wohnungen der Kranken ausſetzt, zwei - 
Drittheile pafliren follen, wenn der Kranke unter gleis 
chen Zeitverbältniffen in der Wohnung bed Arztes ſich 
Raths erholt. ' | S 

Kabinetöordre v. 10. Feb. 1824. Publik. des Minift. d. 
geil, Unterrichts and — v. 16. Fehr. 
824. (v Kamptz Ann. B. 68.8. 1. S. 286.) 

Beſuche außerhalb der Stadt find alle diejenigen, 
welche bis zur Entfernung von einer Meile abgeflattet 
werden. 

Rıifen über Land find diejenigen, wenn bie Ent: 
fernung mehr beträgt. , R 

Beides folgt aus der Pofition 23. verglichen mit 
ber Pofition 3. und 4. 

Sn der Zare iſt zwar nicht enthalten, wie viel der 
Arzt erhalten fol, wenn ihm die freie Fuhre nicht ges 
ftellt wird; es verſteht fich aber von felbft, daß ihm, die 
für die Zuhre gemachten Auslagen erflattet werden müfs 
fen, und daß er fi mit dem Kranken dartıber einigen 
muß, wenn er ben Nachweis nicht führen will. In 
allen gerichtlichen Angelegenheiten muß er aber die baaren, . 
Außlagen befcheinigen. 
Uebrigens brauchen die Regierungen, fi mit ber 
Keflfegung ärztlicher oder wundarztiider Piquidationen 
nur in fo weit zu befaflen, als die Medizinaltare für 
einzelne Pofitionen feſte Säge enthält, und da dies im 
Betracht deſſen, was der Arzt, Wundarzt u. f. w. für 
die freie Fuhre zu fordern hat, nicht der Zall iff, fo. 
kann bei der Feſtſetzung dieſer Paflus Üübergangen und - 
nur gejagt werten: ber ‚Riquidant habe außerdem an 
Suhrfoften zu erhalten, was ihm auf Beicdyeinigung ber _ 


⸗ 
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dieſfalls gemachten Auslagen oder nach ber mit dem 
Intereſſenten daruͤber getroffenen Einigung zulommt. _ 
Keſcr. des Miniſt d. geift:, Unterrichts: SR 
angelsgenpeiten ve. 18. Aug. 1827. (Auguſtin Medizinalverfafs 
fung 8. 4. 6. 76.) Kr 
Wenn für Fälle, in welchen Privatperfonen Reiſe⸗ 
Foftenentfchädigungen leiſten müſſen, befondere Xaren 
und Verordnungen nicht vorhanden oder dnwenbbar : 
find; fo kann bei der Berechnung derartiger Koften 
unbedenflih dad Regulativ v. 28. Juni 1825 zum 
Grunde gelegt werben. u. / 
RKeeſcr. des Miniſt. des Sn, und der Finanz. v. 22. Dec. 
18%. (v. Kampt Ann. B. 9 H. 4. ©. 862.) u 
$. 4. Die promovirten Aerzte Pönnen flir ihre Ber Beloh⸗ 
mühungen zur Wiederbelebung fcheintodter Perfonen, mitnung der 
Ausfchlüß der nach der Wiederbelebung fortzufegenben zur3 A 
ärztlichen Behandlung, 2 bis 4 Thlr. liquidiren. ——— 
Kabinetsordre v. 2 Nov. 18W. Reſcr. des Min. d. geift., bei Wie⸗ 
Unterrichts⸗ und Medizinala gelegenheiten v. 11. Nov. 1820. derbeles 
(0, Kampg Ana. B. 4. D. 4. ©. 5) 0 bung 
$. 5. Praktifche Aerzte, welche zur Zeit ihrer Approba-'Beintods 
tion nicht promovirte Doctoren gemefen find, Eönnen für yerun ' 


aͤrztliche Bemühungen nad ber’Zare für Aerzte, für ""üdter 


wundärztlihe und -geburtöbülfliche Bemühungen aber nur* fon. 
nach der Zare für Wundärzte und Geburtöhelfer liqui⸗ Liquida- 
* ———— 
Reſer. v. 18. Feb. 1820. (v. Kamyg Ann. 8. 8, H. 1.wel e en 
©. 282.) , | ee ihrer 
8.6. An folhen Drten, wo weder Miltairärpteger mine - 
noch befondere Givilärzte vorhanden find, miüflen die promos 
Magiſtraͤte die au der erfrankten Gensdarmen dem imvitte Docs 
Orte befindlichen Arzte übertragen. | | a 
3° einem ſolchen alle müflen dann bie erforberlis zinp, 
chen Arzeneimittel, auf Das Recept diefed Arzted in eben Gebäfiten 
der Art,‘ wie bei den Militairlazarethen aus ber Ortöper Aetzte 
apotheke verabfolgt, und mit Beifügung der Recepte, für die 
nad Abzug eined Rabatts von 25 Procent nach berKur Fran 
Arzeneitare bei dem Dberbrigadier liquidirt werden, ben we 
welchem auch jeder Arzt feine Gebühren und Ausla⸗ 
un nach möglichft billigen Sägen zu liquidiren haben 
wird. 


% 


Fuhrko⸗ſch 
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Befee. des Din. d Unterrichts: und Mediginalen 
— v. 10. — Sat. d. R jerang He 
Gotedam v. 16. Feb. 1813. (Amtöbl. v. 1813.Nr. 8. ©. 79.) 


Diäten , 6. 7. Die Aerzte erhalten fir ihre Reifen in Dienfts 
der Ärzte. geſchaͤften täglich 2 Thlr. Diäten. 
Ban v. 28. Juni 1825. ° (Geſet ſamml. v. 1925. 


t 
‘ 


Kann das Geſchaͤft an einem und demfelben Tage 

. abgemacht werben, fo erhalten bie Aerzte die für das 

Geſchaͤft in der Medizinaltare beftimmten Gebühren; nicht 
aber außerdem Diäten. ar, 

Reſc. des izminiſt. v. 10. 1828. .Kampt 

Sapbige 8.0.6 En Kanne 


Die Kabinetöorbre flelt nur das Deferbit des 
Arztes feft, welches derfelbe von Privatperfonen zu. fors 
"dern Hat. Es verſteht fich daher von. felbft, daß dies 
felben von biefen, in fo fern deshalb durch -befondere 
Provinzigigelege nicht ein Anderes beflimmt ift, ferner 
ein Mehreres nicht fordern Binnen, daß aber dadurch 
bie ihnen zugeficherten Prämien aus Staatskaſſen nicht 
ausgefchioffen werden; doch koͤnnen in bem Falle, wenn 
die verpflichteten Privatperfonen dem Arzte oder Wund⸗ 
arzte. die Gebühren nicht zu geben: — ſolche 
nicht noch außer der Praͤmie gegen die Staatskaſſen 
liquidirt werden, vielmehr muͤſſen ſich dieſelben in die⸗ 
ſem Falle mit der Prämie begnuͤgen u 
- Sirkularrefer. des Min. d. geift., Untere.» und Medizinal⸗ 
— und des Inn. v. 10. Feb. 1821. (v. Kamps 
- Yun 8.5.8.1. 6.150) - =. R 
Diäten u. — 8. Ein Arzt kann nicht, ſobald nicht von Ge⸗ 
ften im Auftrage des Staats die Rede iſt, als auf 

er es welche allein das Diäten- und Fuhrkoſtenreglement ans 
ie nendbar ift, unbedingt Ertrapoft liquidiren. , Die Zare 

: vom 21. Juni 1815 hat keinesweges den Arzten nad) 
laffen wollen, in der Liquidation der Fuhrkoſten eine, 
die wirklichen Auslagen überfteigende Remuneration zu - 
ſuchen. Die Aerzte müffen alſo, wenn fie in ihrer ges 
wöhnlichen Praris: Fuhrkoſten liquidiren, die wirklich 
gefhehenen Auslagen nachweifen. Wo ein folher Nach⸗ 
weis, weil ber Arzt fich eigenen Geſpanns bedient hat, 


nn’ 





theien und Zeugen, eine brauchbare Analogie an bie 


'weg. 


— 


\ 
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nicht geführt werben kann, wirb Die Gebtihrentare für u 
die Gerichtshoͤfe unter der Rubrik: Reifekofter der Pars 


Dand geben. : 

Henn .die Liquidationen fi) häufig febr hoch im Bes 
trage belaufen; Te wird es zwedmäßig feyn, die Com⸗ 
munen hierauf aufmerkfam zu machen und- fie zu vers 
a contractmäßig befoldete Gommumnalärzte anzu⸗ 

‚ Diäten Finnen, wie ſich aud der Vergleichung ber 
Nummer 23 mit Nummer 3 und. 4 der Zare ergibt, 
nur liquibirt werden,‘ wenn die Entfernung eine Meile 
beträgt, - und ed fallen dann bie Säge für ben Beſuch 


Reſer. des Min. der geift., Unterrichts⸗ und Medizinals \ 


angelegenheiten v. 5. :3an. 1822. (v. Kampg Ann. WB. 4.5. j 
10 Ä 


Das vorſtehende Reſcript vom 6. Jan. 1822 bin 

det keinen vonbeiden. Theilen, vielmehr koͤnnen, wenn 
ifchen dem Arzte, Wundarzte u. f. w. und dem Kranz 

en ‚Streit. entfteht,. Diefelben immer nur an den Richter - 
verwielen werben. — 

Reſcr. des Minift. d. geiſt, Unterrichts und Medizinal⸗ 
ongele rn v: 18. Ang. 1827. (Auguſtin Medizinalverfof 
fung x S. 76.) — 


g. O. Den de ärztlichen Unterfuchung der Militair: Diäten u. 


pflihtigen Hinſichts ihrer Eörperlihen Tauglichkeit ad⸗ Bubrkos 


bibirten Ärzten follen die Diäten und Fuhrkoſten zu Den Unfans 


deshalb erforderlichen Reifen aus dem Hauptertraordi- fuchung | 
tlis 


nario der Regierungskaſſe angewiefen werden. der M 


- Referer des Min. des Jun v. 7. Apr. 1815. (Auguſtin tairvflich⸗ 
Medizinalverf. B. 2. ©. 261.) . > 


| ..$ 10° In Anfehung der Diäten und Fuhrkoſten derib 


tigen in 
Anſehung 

rer koͤr⸗ 
Rrzte bei Pockenimpfungen wird auf den erſten Theil Lerlichen 


. Nele Henhbuce he Medizinalpolizei ©. 818 u. f. Hinz a de 
gewieſen. — — | 
s $. 11. Bei Einfendung der Eiquidationert. der Medi: Aerzte. \ 
zinalperfonen zur Feflfegung iſt Folgendes zu beobachten, Diäten u. . 
‚oder fle werden unberädfichtigt auf Koften der Einfender — 


remittirt werden. ae AREA ‚ die mit 
1) Die Feſtſetzung der Liquidationen der Medizis per 


— 


it zuge⸗ 
zogenen 


⸗ 


# 
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Schutze nalperſonen gehört nicht zum Reſſort des Koͤnigl. Medi⸗ 
blattern⸗ zinalkollegiums dee Provittz, ſondern zu dem der Königs 
| een Blichent Regierung. Ä 
tigt geives 2) Jede Liquidation muß auf einem befondern Bos 
jenen ‚gem geichrieben feyn. - | 
erste. 3) Es muß der Name ded Kranken und bie Krank 
Abfaſſungheit, an weicher derfelbe behandelt worden, genau ans 
bes Eiquisgegeßen werden... — 
bationen. 4) Die auf den Grund ber in den Händen einer 
jeden approbirten Medisinalperfon fich befindenden Mes 
‚  bizinaltare v. 21. Suni 1815 und der fpäter erfchie 
nen Deklarationen abzufaſſende Liquidation muß gehörig 
fpecifizirt feyn, d. b. es muͤſſen die einzelnen täglichen 
fomohl als näctlihen Beſuche durch Angabe des Da: 
tumd genau bezeichnet, die einzelnen beſonders verrich⸗ 
teten uͤlfsleiſtungen genau angegeben werden, 

Hierbei wird in Erinnerung gebracht, daß dad Ges 
ſtrum für den Beſuch, bei welchem irgend eine befonders 
zu donorirende Hülfsleiftung verrichtet, . B. eine Ope⸗ 
‚ration gemacht wird u. f. w, in dem Soſtrum für dieſe 

: eng mit inbegriffen, für diefen Beſuch alfo ein 
beſonderes Softrum nicht in Anrechnung zu bringen ifl. 

5) Wenn die Befuche eine Reife erforderten, müfs 

fen die daraus erwachſenden Transportkoſten, von dem 


ärztlichen Honorar getrennt, in einer befondern Pofition. - 


‚in Anrechnung gebracht werden. Hierbei wırb die uns 
term 24. März 1823 bekannt gemachte Verfügung in 
Erinnerung gebracht: »Es darf der Arzt in feiner Prarig, 
fobald nicht von Gefchäften im Auftrage des Staates 
bie Rede ift, nicht unbedingt Ertrapoft liquidiren; Arzte 
und Wundaͤrzte müffen vielmehr, , wenn fie in ihrer ges 
wöhnlihden Praris Fuhrkoſten liquldiren wollen, bie 


wirklich er Auslagen nachweiſen. Wo eine folde 


Nachweiſung, weil der Arzt fich eigenen Geſpanns oder 
Heitpferdes bedient bat, nicht geführt werden kann, 
follen, nach dee Analogie der Gebährentare für die Ge⸗ 
richtöhöfe, dem Arzte auf die Meile 20 Sgr. Reifekoften 
vergütet werben. Diäten fönnen nur liquidirt werden, 
wenn bie Entfernung über eine Meile beträgt, und fals 
len dann die Säße für ben Beſuch weg.« 


Sanz befonderd aber wird auch Darauf noch aufs 








v 
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merkſam gemacht, daß überall, wo Fuhrkoſten liquidirt 
werden, die von der Ortsbehoͤrde zu bewirkende Beſchei⸗ 
nigung dee Richtigkeit dex angegebenen Ortsentfernung 

durchaus nicht fehlen —8* 

6) Die Feſtſetzung einzelner Recepte iſt nicht ſtatt⸗ 
haft; es muß denfelben vielmehr ohne Ausnahme jedesmal 
eine Rechnung beigefügt feyn. -Diefe Rechnung muß 
zein und bentlicy gefchrieben feyn, es muß auch nicht 
mehr ald eine Sache in einer Linie aufgeführt werden. 
Die beigefügten Recepte muͤſſen numerirt feyn, und diefe 
Puyhmern müffen in einer befondern Linie vor der Linie 

zum Monat und Datum in der Rechnung Aufgeflihrt 
werben‘, und die Preife müflen auf jeder Vorfchrift nach 

— Silbergroſchen und Pfennigen deutlich bemerkt 

eyn. 
blik. der ierung zu Magdeburg v. 22. Iuni 1 

(w. Koss Aal Bi ©? & 20.) > Bu 

Die etwa gelisferten Verbandſtuͤcke, fo wie biejenie 
gm Inſtrumente, welche entweder nur einen einmaligen. 

brauch erlauben, oder welche der Kranke in feinem 
fernern Gebrauch behält, wofuͤr mithin die behandelnde 

Medizinalperfon eine Entſchaͤdigung zu fordern bexech⸗ 

tigt if, muſſen Behufs ihres Werths genau angegeben 

m: — 

ublik. der Reg. zu Magdeburg v. 17. Aug. 1826. 
—* MRedisimalvermaltung 8. 1-6. 19) e * 

Es werden oft Liquidationen von beſoldeten und 
unbeſoldeten Medizinalperſonen zur Feſtſetzung eingeſchickt, 
welche nicht ordnungsmaͤßig und deutlich genug abgefaßt 

. find, und dadurch die Feſtſetzung erſchweren, oft un⸗ 
moͤglich machen, fo daß folge zurüdgefhidt werden 

muͤſſen. Um dies zu verhüten, haben die Medizinalpers 
fonen ‚bei Anfertigung ihrer Rechnungen Folgendes zu 
beobadjten; | RE 

1) Es muß die Liquidation auf einen befondern Bogen 

geſchrieben werden. 

2) Sie muß ſpeciell abgefaßt feyn, 3. B. die Befuche 
fowohl bei Zage als. bei der Nacht, die Krankheit, 
wegen welcher die Beſuche gemacht worden, die er= 
m gewefenen Operationen u. f. w. genau ent- 

t | 


en. Ä u 
- 8) Wenn bie Beſuche eine Reife erforberten, muß die 


8 
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| Entfernung don dem Wohnorte der Medizinalperfon 
P bis zum Kranken genau beftimmt feyn. _ 
Wenn die Liquidation nicht nach dieſer Vorfchrift 
abgefaßt, ift, wird felbige nicht beachtet. . 
| Publit᷑. des Medizinaltollegii der Provinz Sachſen v. 16. 
März 1815. (Magdeb. Amtsblatt v. 1818. Ar. 15.) 
. 12. In den Kur: und Arzeneirechnungen ber Me: 
bizinalperfonen, welche der Regierung zur Prüfung, Feſt⸗ 
“ “fegung und Zahlungsanweifung auf eine Öffentliche Kaffe 
eingereicht wird, muß, wie folgt, fpecifizirt feyn. . 
a) Betrifft dad Gefchäft die Behandlung kranker 
Menſchen, fo fol ver Arzt die Veranlaſſung, die Zeit, 
den Drt, die Entfernung bdefielben von feinem Wohn⸗ 
orte, ‚den ganzen Namen des behandelten Kranken, bie, 
Krankheitsform, die Dauer der Kur, die einzelnen tägs 
lichen oder nächtlichen Beſuche, die befonders vertichteten 
Hülfsleiftungen und die Zarbeflimmungen, nad) welchen 
‚er liquidirt hat, in der Rechnung, Ort, Zeit, Namen 
und Dienftcharafter aber unter derfelben genau angeben. 
by) Bei wichtigen Zällen und Kuren von unges 
wöhnlich langer Dauer ift eine kurze Krankheitögefchichte 
aus dem Über die Kranken zu führenden Zagebuche der 
Rechnung beizufügen. 
c) Wenn die Befuche mit Reifen über Land vers. 
. bunden ware, müllen die daraus erwachfenen Trans⸗ 
portfoften durch amtliche Beſcheinigung über die Orts⸗ 
entfernung beglaubigt feyn. | : 
blik. der Regierung zu Arnsberg v. 7. März 1828. (v. 
ui — Atın. B. 12 6.7 3 200.) — 6 
Prüfung $. 13. Die Rechnungen der, Medizinalbeamten und 
u. Geklei:Perfonen, zu deren Bejahfung die Staatskaſſen ver: 
Kenn. pflihtet find,, desgleichen die aͤrztlichen Deſervitentech⸗ 
en der nungen der Kreisphyfiler in ihrer Eigenfchaft als Prak⸗ 
edizis tifer, wenn darüber Irrung entflanden ift, und Rech 
nalbeamr nungen anderer Mebizinalperfonen, wenn der Liquidant 
Perſonen mit der Revifion derfelben durch den betreffenden Kreisphy⸗ 
ſikus fi) nicht beruhigen zu koͤnnen glaubt, oder. in fireis 
2 tigen Fällen die Gerichtöbehörde eine nähere Prüfung 
N berfelben duch die Megierung für nothwendig erachtet, 
werden an diefelbe zur Feſtſetzung befördert. 
Die Kreisbehörden find angemwiefen, alle an fie eins 
gehenden Rechnungen, welche den Medistnalperfonen 
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verordnungsmaͤßig aus oͤffentlichen Kaſſen bezahlt wer⸗ 

den, wenn fie nicht nach den bier gegebenen Vorſchrif⸗ 
ten eingerichtet find, zur, Vermeidung von. Weitläufigs - 
keiten fofost zurüczumeifen; auch haben diefelben darauf 
ihre Aufmerkſamkeit zu richten, daß durch fie feine un⸗ 
vollſtaͤndige Rechnungen an die Königl. Regierungen 
eingeben. * 

ubl der Reg. zu Arnsberg v. 7. März 1828. (v. 
Am. 12.8. Fig & 201.) e : — 
. 14. Rechnungen, welche eingehen, in denen die 

Beſuche, Reiſen, Dienſtleiſtungen und baare Auslagen 
fummariſch verzeichnet, ſolchhe nach Veranlaffung, Zeit, 
Ort, Perſonen oder Gegenſtaͤnde, Art und Dauer des 
Geſchaͤfts nicht ſpecifizirt, nach den beſtehenden Verord⸗ 
nungen nicht taxirt, und mit den erſorderlichen Belaͤgen 
und amtlichen Belcheinigungen nicht verfehen find,’ wer⸗ 
den portopflichtig ſo lange zurüdgefchidt, bis fie. vor: 

- fchrifemäßig abgefaßt ſind. 
Public. der Regierung zu Arnöberg_v. 7. März 1828. 

8. 15. Die zu den von den Regierungen zur Feſt⸗ 
fegung einzureichenden Liquidationen bedürfen in feinem 
Falle eined Stempel. he | 
ublic. der Regier. zu Magdeburg v. 17. Aug.1826. (v. 

3.6.87) 


— 


egi 
Kampt Ann. B. 10. D. 


83weite Rubrik, | 
Von ; der Anflellung der Wunduͤrzte. 


7 3 


2.5 GErſtes 17117 
Bon der Aualification derfelben zur Erlan- 
a, . gung ber Approbation. 


” 


$. 1. Jeder neu aufzimehmende Lehrling der Chirurs Prüfung 
. gie foll durch den betreffenden Phyſikus geprüft werben,der irurs 
welcher eine Verhandlung über die Prüfung mit deren —— 
Gegenſtaͤnden aufzunehmen, und auf den Grund berfels nd Ach: 
ben und ‚unter ausdrüdlicher Berufung auf diefelbe nahme 
bem Geprüften ein Atteft auszuſtellen bat. berfelben. 

Die Segenflände der Prüfung find: alle Vorkennt: % a 

niffe,, die in einer. guten Buͤrgerſchule gelehrt werben ; J 
befonders hat der Phyſikus darauf zu ſehen, daß der 
aufzunehmende Lehrling eine gute, leſerliche, genug aus⸗ 


f 2 
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gefchriebene Hand und mit orthographifcher Correktheit 


einen ordentlichen Brief fchreiben, guf rechnen und in 
der lateinifchen Sprache einen Terminus gehörig fehen 
kann. Befist er dieſe Borkenntniffe nicht, fo ift er 
ohne Nachſicht abzumeilen. | 

Eine ähnliche Prüfung durch den Phyſikus muß 
auch der Freifprehung vorangeben. Das: bei diefer 
Prüfung aufgenommene Protocoll muß der Regierung 
eingereicht werben, welche dann wegen bed Qualificas 
tionsattefles das Nöthige verfügen wird. Ä 

Der Breizufprechenbe muß das Weſentlichere ber 
Knochenlehre: an einem Skelet nachzuweifen im Stande 
feyn, und Kenntniffe von der Zergliederungsktunß über: 
baupt, befonders von ber Lehre über die Eingeweide 
und Gefäße befißen. \ e 

Aus der Wundarzneitunft muß der Lehrling über 
die Verbandlehre, die Entzuͤndung und ihre Ausgänge, 


die Verſchiedenheit der Gefchmwülfte, beſonders über Arm⸗ 


und Beinbrüche, im Allgemeinen Auskunft geben koͤnnen. 
Eben dies gilt von den leichtern und gewöhnlichen Ope⸗ 
rationen. BE 
Endlich muß er fich über den Scheintod und beffen 
‚ Behandlung, wobei ihm die bekannten Struveihen Tas 
bellen zur Anleitung dienen koͤnnen, audzufprechen im 
Stande ſeyn. Wer dad Geforderte nicht zu leiflen 
fähig iſt, kann feinen Lehrbrief erhalten. 
Alle Sanitätsbeamten haben über die Befolgung 
dieſer Vorſchriften zu. wachen, und jeder Wundarzt oder 
Zunftverband, ber fich die Annahme oder Freifprechung 
eines Lehrlings ohne Zuziehung bes Phyſikus erlaubt, wird 
in eine Strafe von 5 bis 10 Thlr. genommen werden. 
Jeder Chirurgus ift verpflichtet, feinem Lehrlinge 
bie nöthige Unterweifung zu geben, ihm die erforderliche 


Muße zur Ausbildung in feiner Kunſt zu geflatten, ihn 


nicht bloß als Werkzeug des Eigennutzes zu betrachten, 
und, wo dad Barbieren noch mit bet Ausübung ber 
Chirurgie verbunden ift, ihn nicht bloß zur Beforgung 
ber Barbiertunden zu gebrauchen. 

‚ .Benn über Lehrherren geflagt wird, oder es fich 
bei der Prüfung ber Sreizufprechenden ergeben follte, 
daß fie gegen diefe Vorfchriften gehandelt haben, wers 
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den fie von der Befugniß, chirurgifche Lehrlinge anzus 
nehmen, ausgefchlufien werden. 3J 
Unm beurtheilen zu koͤnnen, in wieweit dieſe Ver⸗ 
ordnungen befolgt ſind, haben die landraͤthlichen Behoͤrden 
Liſten uͤber die bereits und noch nicht freigeſprochenen, 
chirurgiſchen Lehrlinge aufzunehmen, worin bei jedem 
angemerkt ſeyn muß, ob und von wem ſie gepruͤft, pon 
wem fie angenommen und freigeſprochen find. Dieſe 
Lijten find bis zum 1. December bei der Königl. Regies 
rung einzureichen. ER ib 
Public. der NRegier. zu Gumbinnen v»17. Det. 1819. (v. 
Kamp Ann. B. 3 9.4. ©. 1015.) eo | 
Die Verordnung, daß ohne Prüfungsatteft ber 
Phyſiker Feine chirurgifche Lehrlirige angenommen wer: 
den follen, ift von eirfigen Wundaͤrzten dadurch umgarlgen, 
daß fie junge Leute unter dem Vorwande, fie nur allein 
zu Barbieren ausbilden und benugen zu wollen, anges 
nommen haben. | 
.. Bei der Schwierigkeit, das kuͤnftige Eindringen , 
in die chirurgifche Laufbahn zu verhindern, und wegen 
des nachtheiligen Einfluffes, der dadurch der Bildung 
der Wundaͤrzte entftehen: muß, muß jeder Wunbarjt, 
weicher. einen Lehrling annimmt oder aus der Lehre -- 
entläßt, ohne ihn dem Phyſikus zur Prüfung geftellt zu 
haben, in eine Strafe von 3 Thlir. genommen werden. 
ublic. der Reg. zu Königeberg v. 9. Sept 1524. (Aus 
FIR. Medizinalverf, S 4. —* an 
. F. 2. Es haben Barbiere ihren Lehrlingen Lehrbriefe Berhälts 
ertheilt und fich dabei der Unterfchrift Chirurgus bedient, nifie der 
auch find fogar dergleihen ungültige Lehrbriefe ald Do: z den 
cumente über Erlernung der Chirurgie, Behufs ber Zur Ehiruns 
laflung zum chirurgifhen Eramen, bei den Regierungen gem. 
‚ @ingereiht worden, Da nun ein ſolches unbefugted Vers | 
fahren das nicht ſachverſtaͤndige Publicum über die Art 
der Erlernung der Chirurgie irre leiten muß, fo if 
nachſtehende Bekanntmachung des König. Minifteriums 
des Innern. ergangen, und zugleich die Warnung damit 
verbunden, daß fich fämmtliche Barbiere der Ausuͤbung 
jeder chirurgiſchen Operation zu enthalten haben, wenn 
fie nicht I vie gefeßlichen Strafen als Pfufcher vers 
wollen. 
. Da das Barbieren nicht mehr als eine chirurgifche 


t 
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Befchäftigung angefehen, und daher Jedem, welcher fich 
damit befaffen will, ein Gewerbſchein ertheilt wird, fo 
ift vorgefommen, daß ehemalige Barbiergefellen und ver: 
abfchiedete Compagnie: 'und Lazarethihirurgen, welche 
ſich als praktiſche Wundärzte Feine Prüfung zu beftehen 
getrauen, fich dergleichen Gewerbſcheine loͤſen, und fich 
bei dem Über ihr Verhaͤltniß ununterrichteten Pubſicum 
das Anſehen qualificirter Wunddrzte geben, indem fie 
: felbft junge Leute annehmen und als Lehrlinge zu ihren 
Befchäftigungen gebrauchen. Es werden daher Eltern 
und Vormünder gewarnt, ihre ‚Rinder und' Pflegebe: 
fohlnen in der Meinung, fie zu künftigen Wunddrzten 
ausbilden zu laffen, nicht bei den mit bloßen Gewerb> 
fcheinen verfehenen Barbieren, welche fich geſetzlich mit 
Auslbung der Chirurgie nicht befaffen dürfen, und auch 
durchaus nicht die zum. Unterricht chirurgifcher Lehrlinge 
erforderlichen Kenntniffe befigen, in die Lehre zu geben. 
Zugleich aber werden die: approbirten praktiſchen Wund⸗ 
ärzte hierdurch, angewiefen, die beſtehende Vorſchrift, ihre 
Lehrlinge bei der Entlafjung oder Losſprechung den b& 
- treffenden Phnfilern zur Prüfung zuzuftellen, kuͤnftig 
genau zu befolgen. - 
ublic der Negier. zu Magdeburg v. 19. Ian. 1824. (v. 
—— Ann. B. 5 Fi ©. 294.) i 2 ; u 
intpeis - 8. 3. Die Mundärzte find in zwei Klafien einge 
Eng der theikt. 


— 


dar . | 
Er meißundärzte erfter Klaffe (nit. promovirte Medico⸗ 
Klaffen u. chirurgen) 


Tualifica⸗· . Um als Wundarzt erſter Klaſſe approbirt zu 
tion der: werben, muͤß der Candidat 

1) die nöthigen Schulkenntniffe nachmweifen, und. we⸗ 
nigftens fo viel Latein verftehen, daß’ er die Pbars 
macopoe und einen leichten Autor überjegen, und 
ein Recept fprachrichtig niederfchreiben kann; 

2) durch Zeugniffe nachweifen, "daß er wenigftend zwei 
volle Jahre mebizinifchsthirurgifche Collegia gehört 
und überdies entweder als Chirurgus niederer Ka⸗ 
tegorte im Militair oder Civil während zweier Sers 

: virjahre, oder durch Öffentlichen Unterricht die erfors. 

- derlihen praßtifhen Fertigkeiten erlangt babe, in 
welchem fehtern Falle er ein breijähriged georbneted 
Studium nachweiſen muß; er; ne 


, 
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‚ 8). den anatomifchen, u VVV 
4) den chirwgiihen,,  _ - - A 
5) den hirurgifch=Elinifchen, und... . rt 
6) einen kliniſch⸗mediziniſchen Curſus, welcher laͤng⸗ 
ſtens vierzehn Täge dauern, in deutſcher Sprache ab⸗ 
gehalten werben, ſich hauptſaͤchlich über acute Faͤlle 
erſtrecken und ‚eine rein praktiſche Tendenz haben 
fol; endlich u .»  .. ' ar 
7): das hiernach auf die innere Heillunde mit gerichtete 
Approbationsexamen mit Erfolg ablegen. .... . .... 
.Laſſen fie fih an einem Orte nieder, wo bereits 
ein approbirter promopirter Arzt etablirt-ift, ‚fo. dinfen 
ſie nur die chirurgifche Praxis treiben; laſſen fie ih 
. aber an einem Orte nieder, ‘wo fich Pein -approbirter 
promovirter Arzt befindet. fo ſteht ihnen bis zu ihrer 
etwarigen. Wohnortöveränderung bie Befugniß zur Aus⸗ 
uüubung der innen und dußern Prarid zu, -und fie vers | 
bleibt ihnen auch dann, wenn fi fpdterhin ein appros_ 
birter promopirter Arzt an ihrem Wohnorte ober in 
deflen Nahe etablirt. Ob fie die Befugniß gur operati⸗ 
ven Prarid in ihrem ganzen Umfange und fomit bad 
Prädikat als Operateur erhalten, haͤngt vom Ausfalle 
des chirurgiſchen und chirurgiſch⸗kliniſchen Curſus, ſo 
wie der mündlichen Prüfung ab, de 
. Die obern nicht promovirten Milttairärzte, welche 
In der vorbemerkten Prüfung gut beftanden find, koͤnnen 
‚ dagegen auch dann, wenn an ihrem Aufenthaltsorte ſich 
ein — promovirter Arzt befindet, die innere 
und aͤußere Praxis ausuͤben, weil ihr augenblicklicher 
Wohnort nicht von ihrer Wahl, ſondern von ihrer 
Dienſtſtellung abhaͤngt; mit ihrem Ausſcheiden aus den 
Nilitair hoͤrt dieſe Befugniß auf, mit Ausnahme der in 
Ruheſtand verſetzten wirklichen Regimentsaͤrzte, denen 
die ihnen bisher zugeſtandene freie Ausübung der Civil⸗ 
prorid aller Orten verbleibt. - — 
Die Wundaͤrzte erſter Klaſſe haben ſich, wenn em _ . 
approbirter promovirter Arzt zu einem ihrer Kranken 
hingerufen wird, deſſen Ausſpruch und Anordnung zu 
unterwerfen; fie find mit. Ausſchluß der Wundaͤrzte 
weiter Klaffe zus Bewerbung um bie Kreischirurgens 
Heilen zu verſtatten; fo wie fie denn auch, die noͤthige 
Dienfts und wiffenfchaftliche. Kenntniß vorausgefegt, zu 
Polizelwiſſenſchaft. . 10 


— nn = 
“ “ 


146 . Fünfte Abtheilung. Deister Abſchnitt. Zweiter Kite. 


chirurgiſchen Medizinalaffefforenftellen befördert werden 
koͤnnen. A | 
WBundärzte gweiter Klaffe. 
Um ald Wundarzt zweiter Klafie gpprobirt zu wer⸗ 
den, muß der Eandidat, der Vorſchrift des Circularre 
ſcripts vom 30. Juni 1823 gemäß, die vergefchriebenen 
Servir⸗ ober mehrere Dienflabre als Compagnie: oder 
Escadronschirurg bei dem Militair, oder aber die Erz 
langung der erforderlichen Fertigkeiten durch befondere ' 
Studien mittel gültiger Zeugniſſe nachweiſen; die Prüs 
fang erfolgt durch die Medizinalcollegien in einer dem 
Wirkungskreife und der Bildungsftufe diefer Wundärzte 
angemefjenen Art. u SE 
Shirurgen, welhe im Examen für — er⸗ 
ſter Klaſſe nicht genügende heilwiſſenſchaftliche Kennt⸗ 
niffe, jedoch die erforderlichen praktiſchen chirurgiſchen 
Fertigkeiten gehoͤrig nachweiſen, ſind als Wundaͤrzte 
zweiter Klaſſe zu approbiren. 

* Die Chirurgen zweiter Kaffe find vorzugsweiſe zur 
Ausübung der fogenannten Fleinen Chirurgie, fo wie 
. zur Werrichtung der verfchiedenen chirurgiſchen Huͤlfslei⸗ 

— wie z. B. zum Aderlaſſen, Blutigelſetzen, Ver⸗ 
baͤndemachen u. ſ. w. beſtimmt; fie werben hiernach auf 
Anordnung des Arztes berufen, und ſind in dieſer Be⸗ 

iehung mehr Huͤlfs⸗, als ſelbſtſtaͤndige Wundaͤrzte. 

ie Ausübung der innern Praxis bleibt dieſen Wund⸗ 
aͤrzten unbedingt unterſagt, und auch bie Verrichtung 
rößerer chirurgiſcher Operationen, diejenigen Faͤlle, wo 
Gefahr im Berzuge und die Hülfe eines Wundarztes 
erſter Klaſſe oder promovlrten Medicochirurgen nicht zu 
: erhalten it, ausgenommen, ift ihnen in der Regel nicht 
geſtattet. Dagesen Binnen fie. fih an allen Orten und 
auch in großen Städten niederlaffen. Außerdem find " 
nachſtehende allgemeine Beflimmungen zu beobachten, 
A. Bei der Ausführung der vorgedachten Klaflificaz 
tion wird. Ä Be 
a) das gegemwärtige Derbältniß ber bereits approbirten, 
promovirten und nicht promovirten Aerzte nicht bes 
ruͤhrt, fondern eines jeden Berechtigung bleibt genau 
diefelbe, wie fie bereits feſtgeſetzt it. ' 

b) Den für große Städte bereitd approbirten Wund» . 

ärzten fan die Erlaubniß, :fih an einem Orte, wo 
— 
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kein approbftter promevirter Arzt vorhanden ift, nies 
derzulaſſen, mit. der Befugniß der Wundärzte erjcer 
Klaſſe zur Ausübung der innern Heilkunde nur in 


foweit zugeftanden we.ben, als fie durch ihre bißs- 


berige Prarid oder ihre bereits zurüdgelegten Pruͤ⸗ 
fungen die desfalls zu erfordernde Qualification an 
den Tag gelegt haben. | 
c) Den ehr das platte Land und die Meinen Städte 
“ .bereit8 approbirten Chirurgen flieht g8 frei, fich als 
Bundärzte zweiter Klaffe nunmehr aud in großen 


Städten zu etabliren, fo weit nicht etwa hin und. 
wieder befondere Privilegien der Stadtcyirurgen dies . 


noch verbieten. 


- * Die jenen Chirurgen bisher bin und wieder durch 


beſondere Verfügungen zugeftandene Befugniß zur Vers 
richtung leichter innerer Kuren foll dagegen aufhören, 
fobald fie ihren Wohnort verändern, oder ein zur innern 


Praxis qualificirter Arzt oder Wundarzt fich bafelbft. 


oder in deren naͤchſten mgegenb niederlaßt,. 
B. Zur Prüfung als Geburtöhelfer, Augenarzt und 


Zahnarzt darf Niemand. zugelaffen werden, der nicht 


bereitd einer der- obgenannten drei Klaffen der Medizi⸗ 
nalperfonen durch fein zur Zufriedenheit überflandenes 
. Examen angehört, und’ nicht zugleich ben nöthigen Nach⸗ 

weis über das befondere Studium des .betreffenden 
Zweigs der chirurgifhen Heilkunde beibringt, oder der, 
inſofern er als Zahnarzt ſich qualificiren will, ſich nicht 
zugleich der Prüfung aus der Wundarzneikunde mit uns 
terrirft. Müdfichtli der Vorbereitung, Prüfung und 


Anftellung der Hebammen behält £8 Dagegen bei den bes . 
ſtehenden Einrichtungen und Vorfchriften fein Bewenden. . 


C. —— welche als ſolche bereits approbirt 
find, ober Elnftig noch werden approbirt werben, darf 
von den einheimifhen medizinifihen Fakultäten ohne vors 
—— ausdruckliche Genehmigung bes Minifteril ber 
eifllichen, Unterrichts⸗ und Medizinalaiigelegenbeiten bie 
octorwürbe nicht ertheilt werden. Sollte dies dennoch 
‚von einer einbeimifchen oder einer auswärtigen Fakultät 
gefcheben, fo darf der betreffende Wundarzt den Doctors 
titel bei Vermeidung einer angemeffenen Ordnungss 
firafe nicht führen. ® 
D. Durch die vom gebachten Minifterio genehmigte 
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nachträgliche Erwerbung des Doctortiteld witt ber Wund⸗ 
- arzt noch nicht in die höhere Kategorie der promovirten 
Jerzte; vielmehr iſt in diefen, wie in andern Falten, die 
vollftändige Ablegung aller, für, die betreffende Klaffe 
vorgefchriebenen einzelnen Prufungsabichnitte nothwendig, 
um für diefe Klafje eine neue Approbation erhalten: zu 

koͤnnen. 
Gabinetbot᷑dre v. 238. Juni 1824. -Gircularrefer. des Min: 
der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinalangelegenheiten v. 24. 

Auguft. 1828. (v. Kamp Ann. B. VB. 3. &. 955.) ; 
i ‚4. Es iſt wiederholt der Fall vorgekommen, daß 
— von dem einen Medizinalcollegio für: unfähig erach⸗ 
zinalcollesteten Gandidaten fich fofort bei den Behörden einer ans 


N ungendern Provinz melden. : Died hat dem Minifterium Ber- 


Eönnen. zu den verfaflungsmäßig von den Mebizinalcollegien vor⸗ 


vprnehmenanlafjung gegeben, über dad Verfahren bei der Zulaſſung 
zunehmenden Prüfungen ber: Medizinalperfonen im Als 


gemeinen Selgennee zu bemerken. — 

Da die Medizinalcollegien nach der ihnen ertheilten 
Inſtruction eine wiſſenſchafilich⸗ und techniſch-rathge⸗ 

‚ bende Behörde feyn und feine Verwaltung haben ſollen, 
fo liegt die Beurtheilung außer ihrem / Geſchaͤftskreiſe, 


ob die Medizinalperſonen, welche ſich den verordneten 


Prüfungen unterwerfen wollen, den Anforderungen. ge⸗ 
nuͤgt; haben, von denen die befiehenden Verordnungen 
ihre Zulaffung zur Prüfung abhängig machen. Diefe 
Behörden haben daher nur ſolche Perfonen zu prüfen, 
welche ihnen zu dem Ende von den Regierungen’ ober 
ausnahmsweife vom Minifteriv zugewiefen werden; fol: 
ten ſich Kandidaten bei den Medizinalcollegien unmittels 
bar zu Prüfungen melden, fo find fie daher zuvoͤrderſt 


zu etabliren wünichen ober zur zeit aufhalten, zu verwei⸗ 
fen, oder die einfommenden Pruͤfungsgeſuche find br. m, 


an. die betreffende Regierung abzugeben. Der Regie 


‚rung aber liegt es ob, die von den Kandidaten mit dem 
Curriculo vitae einzureichenben Zeugnifje genau zu prüs 
fen, und wie ſich daraus von ihrem Alter, ihrer ſchul⸗ 


wiffenfchaftlichen Bildung, fittliyen Fuͤhrung, von ihrer. 


Lehr:, 'Servir: und Dienflzeit, auch ihrem genofjenen 


Unterrichte: auf den verfchiedenen chirurgifchen, geburtds . 


hülflihen und pharmaceutiſchen Anſtalten gehörig zu 


” 
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an die Negierung, in deren Departement diefelben fih - 
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überzengen. Vnſofern die Zeugniffe mangelhaft ſeyn, | 


oder fich darin. Duntelheiten befinden’ follten, :müffen die. 
.  Raxbibaten zuvoͤrderſt angewiefen werben, foldhe zu vers. _ 


voliſtaͤndigen und refpeftive aufzuklaͤren. Auch find fie 
u verpflibten, mit den Driginalzeugniffen, welche al& 

lag. des gleichfalld in dupſo einzureichenden Curricu)i 
‚ vitae dienen, eine. richtige Abfchrift derfelben einzureichen. 
Das Orrriculam vitae muß die Derficherung des Kan: 
bitaten an Eides Statt, daß er fich zu ber jebt vom 
ihm nachgefuchten Pruͤfung bisher noch bei Feiner an⸗ 


Koͤnigl. Behörde gemeldet habe, oder die durch eine . 


i 
gleche Verſicherung beſtaͤrkte Erzaͤhlung von dem Ers 
foße ‚der fruͤhern Meldung enthalten, und‘von dem 


Konditen eigenhändig ge? und unterichrieben feyn. Hat 


Kon 


er Kandidat fich wegen derfelben Prüfung ſchon früher bei +: : 


einer andern Behörde gemeldet, fo hat die Regierung uͤber 
das erneuerte Gefuh an das Miniftertum zu; berichten. 


Nur dann erſt, wenn. diefen Erfordernifjen überall ges — 


nuͤgt worden, iſt⸗das Mebizinalcollegium: von der Regie⸗ 
rung um Veranlaſſung ber Prüfung zu erſuchen, und 
wird es gu dieſem Zwecke genügen, wenn die Prüfungs 

mit ihren: fämmtlichen Beilagen, zur Vermei⸗ 
“ dung unnöthiger Schreißerei, mittelſt Signatur urfhrift 
lich den Medizinalcollegien überfendet werden. Die lee 


tern haben’ demnäcft nach beendigter Prüfung die 


ſaͤmmtlichen Prüfungdverhandlungen, welche zugleich dad 
beflimmt ausgefprochene . Urtheil des Medizingicollegit 


über die Qualification des Kandidaten, und falls, wenn 


es deffen Zurückweiſung für nothwendig hält, auch die 
gutachtliche Bemerkung, nach welcher Friſt der Kandidat 
zu einer abermaligen Prüfung zugelaffen werben Fönne, 
emhalten müffen, mit dem ihnen zugelammenen Gefuche 
des Kandidaten und defien Bellagen urfchriftlich dem 
Minifterio mittelft Berichts einzureichen, und dad Erfors 
‚ berliche in Antrag zu bringen: Die Ausfertigung bes 
- fonderer Qualificationdzeugaiffe, welche den Kandidaten 
unndthige Koften verurfachen, und, wie die Erfahrung 
gezeigt hat, zu no. und Irrungen Veranlaflung 
geben, ba die Polizeibehoͤrden nicht gehörig berückſichti⸗ 
‚gen, daß nur die Approbation die Befugniß sur Prarid 
gewährt, iſt ausorüctich unterfagt. Das Minifterium 

wird bie betreffende Regierung von bem Ausfalle her 
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Prüfung ubthlgenfalls unter Beifügung der Approbation 
- zur — eſcheidung des Eraminirenden in Kennt⸗ 
niß ſetzen. Das Duplicat des Lebenslaufs und die 
ſchriften der betreffenden Zeugniſſe gehen nebſt den 

fungsverhandlungen zu den bei.dem Miniſterio anzule⸗ 
genden Perſonalacten, wodurch zugleich controlirt wer⸗ 
den wird, daß der Kandidat ſich nicht früher asderweit 

ur Prüfung melde, und im Uebertretungdfalle um Bes 
—** gezogen, auch zu einer wiederholten Pruͤfung 
nach Ablauf der vorgefchriebenen Zeit angehalten werde, 

y — des Min. d. geiftl., Intere.: u. Nod 
— . 26. März 1825. (9. Kamph Ans. B.9. 


Prufung $. 5. Die Kandidaten ‚der Chirurgie, welche bie Ays 
der Kan: probation als Wunbärzte erfter Kaffe zu erhalten wem 
— ſchen, müffen ſich der Prüfung der Oberexaminationd 
rurgie er, commiſſton unterwerfen. | 
flerfiofie. Um zur Prüfung zu gelangen, müflen fie. durch 
Zengniffe over ein vorgängiged Tentamen darthun, daß fie 
a) die erforderlichen Schulfenntniffe befiten, und 
wenigftens fo. viel Latein verftehen, um bie Pharmaco⸗ 
poe und einen leichten Autor überfegen, und ein Recept 
ſprachrichtig niederfchreiben zu koͤnnen, ferner i 
| b) noch bemweifen, daß fie: entweder durch drei volle 
\ Jahre ein geordnetes medizinifchschirurgifche® Studium 
zurüdgelegt, und die erforderlichen praktiſchen Fertigkei⸗ 
ten durch den Öffentlichen Unterricht erlangt haben, ‚oder 
wenigftend durch zwei volle Jahre die erforberlidien me⸗ 
Dizinifch = chirurgifchen Kollegia gehört, und eben fo lange ' 
niederer Kategorie im Militair oder Tivil gedient haben. 
Seder, der die höhern Staatsprüfungen beſtehen 
will, muß ſich ummittelbar. an dad Königl. Minifterium 
x der geifllihen, Unterrichts: und Medizinalangelegenheis 
sen fpäteflens un Anfang des Decembers fchriftlich wens 
ben, unter Beifügung des Lebenslauf3 und beglaubigter 
Abfchriften feiner Studien und fonffigen Lehr: und 
Dienſtzeugniſſe. Wird die Qualification zur Prüfung 
für zureichend befunden; fo wird er dazu vorgeladen. 
Die Kandidaten der Chirurgie müfjen | 
a) d’ natomiiche, 
b) t chirurgiſch-lechniſche, 
ey’!  Minifch>wirurgiiege, 


⸗ 
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4) bie kliniſch⸗ medtztaiſche Präfung in deutſcher 
Sprache und in einer mebs. praktifchen als wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kom, und endlih. - . :- 

e) die mündliche Schlußpräfung. beſtehen, in wel⸗ 
cher fie. aus beiden Theilender Heiltunde zu examiniren 
find, wobei jedoch mehr auf ihr: praktiſches als thevreti⸗ 

ſches Wiſſen au. ſehen iſt. Beer Be 

Die unatomifcge und die chirurgiſch⸗technifche und bie 
iniſch⸗mediziniſche Prüfung wird im Allgemeinen wie bei | 
den Beizten vorgenommen. Sie unterſcheidet fich jedoch 
von der Prüfung für promovirte Aerzte Dadurch, Daß ers 
ſtere in deutfcher Sprache abgehalten werden, und mehr prak⸗ 
sicher Tendenz feyn fell. Hier iſt es hinreichend zu er⸗ 
forfchen, ob »ie Kandibaten willen, wie fie im vorliee 

jenten Stankpeitöfalle handeln müſſen; beim gelehrten 
zte hingegen muß auch esforfcht werden, ob er bie 

‚Gründe kenne und zu debueiren im. Stande ſey, aus 

. welchen er fo und nicht ander& handeln darf. Der Ehis 

sung erſter Kaffe leifter. alfo Genüge, wenn er bie zur 

Behandlung der Krankheiten. erforderlichen‘ praktiſchen 

Kenntniſſe nachweiſet, während der promovirte Doctor 


beweifen wuß, daß er außer diefen Kenntniffen au die . - 


* Foͤrderung der Wiſſenſchaft noͤthige ſcientifiſche Aus⸗ 
ildung beſitztz. —— J— 
Tei dieſer nicht beſtandenen Prüfung wird dem 
Kandidaten die Zulafjund zur Schlußpruͤfung in Bezie⸗ 
hung auf die beabſichtigte Erlangung der Approbation 
ald. CEhirmgus erſter Klaſſe verſagt. Dem Direktor der 
Oberexaminationskommiſſion iſt es jedoch uͤberlaſſen, dem 
abgewiefenen Kandidaten auf deſſen Geſuch, wenn nach 
ben Votis der Prüfungstommiflarien deffen Gewährung 
für begründet, oder font fir billig ‘zu erachten ift, bie 
Behandlung eined dritten kliniſchen Kranken zur Erlans 
gung einer bejiern Genfur zu übertragen. Der Direls 
tor muß Diefer Pruͤfugg am Krankenbette — — 
en und fein Endurtheil ebenfalls mit 
abgeben. Ä 

. Bei der Einifhschirurgifhen Prüfung müffen fie, 
außer ihren Kenntniſſen in der Theorie der chirurgifchen 
Proris,- auch nachweiſen, daß fie die zur Behandlun 
chirurgiſcher Krankheitsfaͤlle erforderlihe Kunfifertigkeit 
beiigen, Sie muͤſſen daher den Verband der ihnen an⸗ 
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wvertrauten Kranken ſelbſt beforgen, alle Operationen, bie 
während ihber 


N 


Zu 
J 
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ar an dieſen oder audan Kranuken 


rüfungszeit ‚übefwiefen und ohne Nachtheil für. den. 


Kranken, uberlaflen werden können, in Gegenwart ber 
Pruͤfungskommiſſarien felbft verrichten, und fich jeder 


‚ihnen ‚aufgegebenen Handankegung unterziehen. Ihre 


Prüfungszeit datf vor dem vierzehnten Tage nicht ges 
fchloflen werben, und bei Ertheilung der Cenſur iſt aus⸗ 
drücklich zu bemerken, wie fie in beilwiſſenſchaftlicher 
und‘ wie ſte in operatiner Hinficht beflanden find, und 
ob ihnen in lesterer Beziehung das Praͤdikat »Opera⸗ 


‚teure beizulegen ift oder nicht. 


‚Bei dieſer Prüfung find mehr praßtifche als theo⸗ 
e und böher wiffenfchaftliche Kenntnifje erforderlich. 
Bei nicht beflandener Prüfung kommt es auf die 


Entſcheidung an, wie fie ihte chirutgiſchetechniſche Pru⸗ 


fung zuruͤckkgelegt, und ob fie ſolcher ſowohl in operati⸗ 


ver: ald "in heilwiffenfchaftlicher Hinſicht nicht genügt 


baben. Im erftern Falle können fie nur als 
ärzte zweiter Klafle, im letzteren Halle gar nicht yur 
mündlichen Prüfung zugelaffen werden. 

Uebrigend findet aud bier dasjenige, was in Be⸗ 
zug auf die. Abflimmung. über bie erforfchten Fähigkeiten 
des Kandidaten und über’ die Erlaubniß, durch die Bes 


handlung eines dritten Kranken die erhaltene unvortheils 


bafte Genfur zu verbefiern, fo wie alled dasjenige Statt, 
was in diefer Hinfiht (Rubr. 1. Kap. 1. $. 19.) bei 
Volziehung der Elinifchmedizinifhen Prüfung vorge: 
fhrieben ie Ä 


Zur mündlichen Schlußprüfung wird baher nur ber: 


jenige Kandidat zugelafien, der die vorhergehenden Pruͤ⸗ 
fungsabfchnitte mit Beifall zurückgelegt hat. Jedoch koͤn⸗ 
nen diejenigen Kandidaten noch dazu gelangen, welde 


in ber Elinifchzmedizinifchen oder im der kliniſch⸗chirurgi⸗ 


feben oder in beiden Prüfungen nicht die zur Behand⸗ 
lung innerer Krankheiten, und tie zur Ausübung ber 


höheren operativen Chirurgie erforderlichen heilwiſſen⸗ 


ſchaftlichen Kenntniffe, aber doch hinreichende Kunſtfer⸗ 
tigfeit nachgewieſen haben, um wenigftend die Approba= 
tion als Chirurgen zweiter Klaffe erlangen zu können. 

- Sie müjfen aber,. ehe fie zur mündlichen Prüfung 
gelangen, noch nadweifen, daß fie, den Verlauf ber 
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Schuttzpocken in alten ihren Stadien beobachtet, ımb 
mehrere Individnen felbfi geimpft haben. F 
Bei ihnen muß aber die Pruͤfung ſich mehr inner⸗ 
halb der Sphäre der praktiſchen Ausübung der Medizin 
und Chirurgie halten, jedoch muß der Kandidat die 
Stände feines Handelns richtig: angeben koͤnnen. Se 


Sirkulartefer. des Min. d. geitt Untere.s u. Medizinale. ’ 
v..7. Ian. 1826. (v. Kamys Inn. 8. 10. &. 1. ©. 155.) | 


8. 6.. Die Kandidaten der Chirurgie aweiter Klaffe Sräfung 
werben son den Medizinalkollegien der Provinz geprüft. der Chi 
‚Die Zulaffung zu ber Prüfung geht von der Res EA 
gierung der Provinz, in Berlin von dem Polizeipräfibie, Safe. 
und nur ausnahmsweiſe vom Minifterium direkt aus. 
Der Prüfungstandivat muß fid daher unmittelbar an 
diejenige Regierung wenden, ih deren Departement er 
fich zu etabltren woimfcht, oder zur Zeit aufhält.‘ Seinem 
-Sefuche hat er SER: 
a) ein volkffändiges, felbft abgefaßtes Curriculum 
. vitae, welches zugleich bie Verfiherung des Kandidaten 
an Eides Statt7 »daß er ſich zu ber jest nachgeſuchten 
Prüfung früher bei Feiner andern Prüfungsbehörde ges 
meldet babe,e oder die Anzeige enthalten müß, daß er 
in der Prüfung früher nicht beffartden, und unter wel: 
hen Bedingungen ihm vom Minifterio geflattet worden 
ſey, fich ‘wieder zu melden, — na, 
b) die Zeugniſſe über feine ug a br 
Ausbildung, fittlihe Führung, etwanige Lehr-⸗, Servirs  - - 
_ und Dienfleit oder genoffenen Unterricht auf den vers 
ſchiedenen chirurziſchen, geburtshülflichen und ‚pharma 
ceutifchen Anſtalten, 
-c) auch 'von dem Allen eine Abfchrift beizulegen. 
Die Regierung wird hiernach die Qualififarion des Prüs 
fungsfandidaten genau unterfuchen, und, wenn biefelde 
areichend befunden wird, dad Mebdizinallollegium der 
obinz brevi manu und unter Beifuͤgung ſaͤmmtlicher 
Beilagen um Beranlaffung der Prüfung erfuchen. Sollte 
dad Medizinalfollegium über die Zulaflung bes Kandidas 
‚ten zur Prüfung nod ein Bedenken haben, fo hat dafjel- 
be hierkber mit der hetreffenden Regierung zu commus 
niciren; wo nicht, fo ift der Prüfungsfandidat mittelft 
einer an ihn zu erlaffenden Verfügung zur Prüfung vor⸗ 
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geladen. und zugleich zur beſtimmen, wo er fich perfinlich 
zu melden und die Prüfungsgebühren zu erlegen babe, 
| Um zur Prüfung zugelaffen zu werben, muß der - 
Kandidat fi ausweiſen, daß er 1 
a) entweder die ehemals nach dem Mebizinalebilte 
. von 1725 vorgefchriebenen Lehr⸗ und Sersirjehee zuruͤck⸗ 
‚gelegt, oder 
b) als Wundarzt unterer Kategorie im Militair 
wernigſtens drei Jahre lang ‚gedient, oder 
c) die einen Wundarzte nöthigen Kenntniſſe und 
Fertigkeiten durch den ordnungsmaͤßigen Beſuch der dfs 
fentlichen Unterrichtsanſtalten erlangt babe. 
In letzterer Beziehung muß der Kandidat ſich aus: 
weiſen, daß er einen vollſtaͤndigen Lehrcurſus an einer 
inländifchen Ghirurgens Schule mit Erfolg zurädgelegt 
hat; kann er auch dies nicht, fo muß er wenigitens 
eugniffe über gehörte Vorlefungen anderes Lehranjlalten 
beibringen, unter denen die über Bandagen⸗ und Ins 
.firumentenlehre, uber Frakturen und Luxationen, über 
den Cursus operationum unb über chirurgiſche Klinik 
nicht fehle: dürfen, und zugteih muß er nachweiſen, daß 
er die Klinik nicht nur als Auskultant, fondern wirklich 
als Praktikant freguentirt, daß er Anatomie getrieben 
und an den Dperationsübungen am Kadaver und Phan⸗ 
tome Theil genommen babe. Nur wenn er eine wenig- - 
ſtens einjährige Dienſtleiſtung im: Givil oder Militair 
nachweifet, Bann über den Mangel des einen oden des 
andern vorgebadhten Erforbernifies hinweggegangen und 
der Kandidat zur Prüfung zugelafien werden. 

Da alle Prüfungen, welche vor die Medizinalkolles 
gien gehören, vorzüglich bie Erforfchung derjenigen praßs 
tif.oen Zertigfeiten des Prüfungsfandidaten. bezweden, 
die zur Ausübung‘ feines. fünftigen wunbärztlichen Ges 
fhäfts erforderlich find; fo muß die Prüfung im Allge⸗ 
meinen eine mehr praftiiche ald wiflenfchaftliche Tendenz 
haben, und fich hauptſaͤchlich über jene einzelnen Theile 

- der fpeciellen Doctrin erfireden, welche im praktiſchen 
Leben des Kandidaten am häufigften einen Gegenfland 
feiner Wirking ausmadyen. 

Die Prufung gefhicht in vier befondern Prüfungs- 
terminen. Alle vier Zermine koͤnnen füglih in vier 
nah cimander folgenden Zagen abgehalten werden, und 





/ 
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—— acht, hoͤchſtens vierzehn Tagen 
endig er — 

Im erſten Termine werden dem Kandidaten zur 
fhriftlichen Beantwortung, unter Verhütung. der Moͤg⸗ 


lichkeit, fih fremder Hülfsmittel zu bedienen, drei Aufs - 


gaben vorgelegt, die er ſich ſeibſt unter einer Anzahl 
von mindeftend dreißig aus einer Urne gezogen hat. 
Diefe Aufgaben betreffen vorzüglich. allgemeine Gegens 
fände der Pbyfiolezie, .Materia medica et chirurgica, 
Receptirtunde, Wiederbelebungdverfuche bei Scheintods 
ten, ‚Hülfsleiftungen bei vom tollen Hunde gebiffenen, 
vergifteten, in plögliche Lebensgefahr gerathenen Perſo⸗ 
nen, vorläufige Anordnungen beim Ausbruche von Epis 
demien u. ſ. w. . — 

Die fertigen Arbeiten werben ſaͤmmtlichen Erami- 
‚natoren zur Beurtheilung vorgelegt, von -ihnen cenfirt 
und unterfchrieben. Be 


Im zweiten Termine fol der Kandidat über feine | 


anatomifchen und chirurgifchen Kenntniffe und Sertigkeis 
ten durch Demonftration und ‚Dandanlegung entweder 
‚an Leichnamen, oder in beren Ermangelung an anatos 


mifchen Präparate und am Phantome ſich ausweiſen. 


In anatomifcher Hinſicht hat er daher, in Gegenwart 
wenigftens zweier Prüfungstommiffarien, 
entweder an einer Reiche den Situs der Eingeweide 


einer Höhle des menfchlichen Körperd unvorbereitet 


demanftriren, und unter Aufficht ein. anatamis 
— Praͤparat zu verfertigen, | 
ober, wo dies nicht zuläffig oder thunlich iſt, eine bis 
zwei Aufgaben über die Form, Lage, Verbindun 
"und Befchaffenbeit der Knochen, Gelenk⸗ 
— tgefaͤße und Eingeweide, demonſtrirend 
an Praͤparaten zu loͤſen, und ſeine Fertigkeit in 
Fuͤhrung des anatomiſchen Meſſers anderweitig 
nachzuweiſen. 
In chirurgiſcher Hinſicht ſoll er in einer Aufgabe 
entweder über Verbandanlegung bei Wunden, Ges 
ſchwuͤren, Knochenbruͤchen, Verrenkungen und Vor⸗ 
fällen aller Art, ‘ 
oder. über Inſtrumentaloperationen, fowohl über die 


Eleinern, als auch tiber, die bei Lebensgefahr noths 


wendig werdenden größern, jedoch bloß nach allge⸗ 
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mein bekannter Methode ſein Wiſſen und ſeine Fer⸗ 

tigkeit nachzuweiſen. 

Die Aufgaben werden durch das Loos beſtimmt, 
und ſowohl die anatomiſchen als chirurgiſchen von dem 


Kandidaten, erſtere unter einer Anzahl von mindeſtens 


zwanzig, leßtere von vierzig, aus einer Urne gezogen. 
Veber diefe Prüfung felbft wird ein Protokoll auf⸗ 
genommen, und deren Ausfall mit fpecieller Bezeichnung, 
wie der Kandidat in anatomifcher und wie er in diruns 
giſch⸗techniſcher Hinficht beftanden ift, am Schluffe bemerkt. 
Beim dritten Zermine wird der Kandidat -an® 
Krantenbers felbft geführt, wo ihm in Gegenwart wer 
nigftend eines in der praßtifchen Chirurgie wohl ‚erfahre 
nen Mitgliedes des Kollegii mehrere chirurgifche Krank⸗ 
heitöfälle (Entzündungen, Eiterungen; Geſchwuͤre, Brand, 
Berhärtungen! Hernien, Beinbruͤche, Lurationen ıc.), 
vorzuftellen find, deren Diagnofe er ſogleich zu beftims 
men bat, und Über deren ätiologifches Verhaͤltniß, Vers 


lauf und Behandlungsweife er bloß muͤndlich geprüft - 


wird. Trifft fich zufällig die Gelegenheit; daß mehrere 
Heine chirurgifhe Operationen zu verrichten find, als 
Deffnung der Abfceffe, Aderläffe, Einrichtungen verrenf: 
ter Glieder u. dergl. fo follen ſolche unter Aufficht und 
Leitung des anwefenden Prüfungstommiffarius oder des 
Spitalwundarzted, durch den Prüfungskandidaten voll» 
führt werden; in jedem Falle aber muß berfelbe feine 
technifche Fertigkeit in Bereitung der möthigen Verbands 
ſtuͤcke und in Anlegung eine entfprehenden Perbandes 
bei einer Wunde, einem Geſchwuͤre oder einer andern 
hirurgifchen Krankheitsform, an Lebenden, praftifch 
nachweiſen. Auch über biefen Akt der Prüfung, der 
fügt in einer Stunde beendigt ſeyn kann, ift ein Pro- 
tofoll aufzunehmen, und das Refultat der Prüfung am 
Schluſſe deffelben zu bemerken.--- = : 

Im vierten Zermine wird ber Kandidat von brei 
Mitgliedern des Kollegii mündlid aus dem gefammten 
Gebiete. der praßtifchen Chirurgie, jedoch mit fteter Hin» 
ficht auf die fünftige Wirkungsfphäre deffelben, geprüft. 
Diefer Pruͤfungsakt, der den Schluß der ganzen Pruͤ⸗ 
fung macht, wird ebenfalls protokollirt und der Ausfall 
deſſelben, wie bei den übrigen Prüfungsabfchnitten, hier⸗ 
bei bemerkt. Daſſelbe Reſcrisdtüt. — 


| 
ü 
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Die Prüfungen, welche vor die Mebizinalcollegien 
ehören, unterfcheiden fich ven denen der Obereraminas. 
tionstommijfion weſentlich auch dadurch, daß feiner ihrer 
einzelnen Prüfungsafte ald in ſich vollendef angeſehen 
werden fann, fondern daß alle Prüfungsabfchnitte zus 


fammen erſt ein geſchloſſenes Ganze bilden, Kein Kan⸗ 


vidat, er mag ald Wundarzt, Geburtähelfer, Apotheker, 
forenfifcher Chirurg oder ald Zahnarzı die Prüfung zus 
güdlegen, Bann daher wegen eines einzelnen nicht bes 
flandenen Prüfungsabfchnittes fogleich zur Abweifung 
in Antrag gebracht vwöerden, fondern er_muß in jedem 


Falle zu allen in fein Fach vorgefchriebenen Prüfungs - 


 abfepnitten admittirt werden, und fomit die ganze Prüs 
fung ip allen ihren Zheilen vollenden, che bad Endurs 
'theil, ob er zur Prarid zuzulaffen oder abzuweiſen fey, 
über ihn gefällt werden darf. Bei jeder münblichen 


Schlußpruͤfung find daber den Prüfungskommiffarien ' 


außer der fchriftlichen Ausarbeitung bed Kandidaten auch 
fämmtlihe Alten und Prüfungsprotofolle zur Ginficht 


vorzulegen, um biernach die Grenzen und die einzelnen - 


Gegenftände der Pruͤfung, nach der ihnen fchon befannt 
gewordenen Ausbildung des Kandidaten, um deſto fiches 


zer beftimimen zu koͤnnen. Jeder Kandidat wird daher " 


auch bei diefer Prüfung Über jede einzelne Zweige feines 
wundärztlihen Berufs mit zu prüfen feyn, in welcden 
er in den vorbergegangenen Prüfungsabfchnitten, laut 
ber darüber vorhandenen Akten, etwa’ nicht vollftändig 
beftanden ift, - oder gar nicht Genuͤge gefeiftet hat, um 
ſich beſtimmt von feinem Wiffen und Können im Eins 


‚zelnen,und Allgemeinen zu überzeugen, worauf.denn am . 


Schluſſe der ganzen Prüfung, unter Berüudfichtigung 


“ und genauer Erwägung des Reſultats jeded einzelnen 


Prüfungdasfchnittes und der diesfallfigen Genfuren nad 
gemeinichaftixcher Berathung, ein allgemeines und endli⸗ 
ches Urtheil zu fallen ift, nah welchem der Pruͤfungs⸗ 
Fandidat bei dem Minifterium unter Einfendung fammt: 


‚licher Prüfungdaften, Zeugniffe u. f. w., entweder jur . 


Approbation- oder zur Abweiſung, und zwar im lekteren 
Galle mit Angabe der Gründe und der gutachtlichen Bes 
merkung, nach welcer Frift und unter welchen Bedins 
gungen der Kandidat zu einer erneuerten Prüfung wies 


der zupulaffen ſeyn wird, in Antrag zu briigen ft, 
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Außerdem iſt in Bezug auf Abfaffung der Schlußcenfur 
altes das auch bier zu beobachten, was bei, den höhern 
ehe a vorgefihrieben ift. Ä 
Die. Zahl der Eraminatoren für jede einzelne Pruͤ⸗ 
fung ift bereit angegeben worden. Als Regel ſteht im 
Allgemeinen feft, daB, wo Ausnghmen nicht au . 
bemerkt worben, zu jedem Prüfungsakte drei Prüfungds 
kommiſſarien zuzuziehen find, die während ber ganzen 
Dauer der Prüfung gegenwärtig bleiben müffen. Auch 
bürfen nie mehr als drei Kandidaten zu gleicher Zeit ges 
prüft werden, in welchem Falle dann die Dauer der 
anzen Prüfung auf drei Stunden ſich erfireden muß. 
ie Wahl der Pruͤfungskommiſſarien zu den einzelnen 
Prüfungen endlih wird durch die Berfchiedenheit” des 
Gegenftandes, über den geprüft werden foll, und durch. 
die perfönliche Qualifilation der vorhandenen Mitglieber 
des Kollegii bedingt. Bei den Prüfungen der Wund⸗ 
ärzte muß, außer dem chirurgifchen Affellor, wo möglich 
noch ein zweiter Sraminator zugezogen werden, ber nes . 
ben der Mebizin zugleich die Chirurgie praftifch ausübt. 
Die Prüfungen vor den Mevdizinalkollegien finden 
| daB ganze Jahr hindurch Statt. Die Zulaſſung der 
‚go lar Kandidaten hierzu iſt demnach ar feinen beilimmten 
der Aps Beitraum gebunden. Maffelde Mefeript. — 
geobafion 6. 7. Den Chirurgen werden die Approbationen 


der Wund⸗ 
Ri nach folgenden Formularen ertheilt. 


I i 
Berlin, den ten 18 
' ad Nro. Detis. Your. 
Borranlar für den Kandidaten ber Ghirurgie ald ausübenner Wundarzt erfler 
-_ ; Klaſſe. J 


Da der Kandidat der Chirurgie | welder 
Wundatzt erfter. Klaffe in Ben Koͤ⸗ 


loſſen i als ausübender 
en ee en, ben ee Qualifikationserforderniſſen 
m dur 


geböria geriügt, und bei der mit 
Ongefte 9 — 


nu lieirten — nalverordnungen gehorſauſt nachlebe, und von ber 
ahl ſeines Rie 
— deſſelben, den dabei intereſſirten Phyſikern ge 

erlin, den ten 18 


Ss | 
Minifterium ber geiftlichen, — und Medizinalangelegenheiten. 
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(Schema für Wundärzte erfier Klaffe, dia das Präöbilat Dperateus wicht 
erhalten.) ; En 

Berlin, den tem 18 

' ad Nro, Weis. Jour. 
Approbation für den Kanbibaten der Chirurgie 
. als ausübender Wundarzt zweiter Klaſſe. 

Da der Kandidat der Chirurgie , " welcher 
entfölofien ift, fich ald_ausübender Wundarzt zweiter Klaffe in den 
Köntgl. Landen niederzulaſſen, den gefeplihen Qualifikationserforder⸗ 

niffen gehörig genügt, bat, und bei. der mit ihm durch 
| angejtelten Gtaatöpräfung bejtanden if, fo - 
wird derfelde hierdarch und Kraft dieſes ald ausübender Wundarzt zwei⸗ 
tee Klaſſe dergeftalt und alfo approbirt, daß er, feinem noch zu leiſten⸗ 
den Gide gemäß, den KRönigl. publicieten Medizinalverordnungen gehor⸗ 
famft nachlebe, und von der Wahl feines Kiederlafiungsorts, wie auch 
von der jedesmuligen Weränderung deffelben, den dabei intereſſirten Phy⸗ 
filtern Anzeige mache. | 

Berl ‚den ten 18 


Ä 5) . FE 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinalangelegenheiten. 
Bekanntmachung des Min. dı geiftl., Unterr.s u. Medizinalangeleg. 
v. 28. Rov. 1825. (v. Kamp Au 3 9 9.4 ©. 1087.) _ ia 


. 8.8. Die Wundaͤrzte follen nach folgendem Bormular@idesfors 
vereidet a in weldyem für den Zufag »Dperateur« mel für 
ein Platz offen gelaffen if, um dies Prädikat, wenndie Bunds 


der Wundarzt die Approbation ald Operateur erhalten si und 


bat, einjchalten zu koͤnnen. helfer. 

Ich — ſchywoͤre und gelobe iR 
Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden einen wahren leiblidyen Eid, 
daß ich, nadıdem ich zum ausübenden Wundarzt in 
enge Landen beftellt und angenommen worden, ich mein Amt bei den 
Kranken, wenn Ich gerufen werte, treu, In und unverdrofien ver⸗ 
richten, 'de8_ Endes Niemand, der meine Hülfe begehrt ,. folche eigen, 
mädjtig verfügen, den Armen ohne Welohnung meinen Rath und Hülfe 
ertheilen, die übrigen Kranten aber auch mit der Forderung für gehabte 
Bemühungen nicht nberfegen, vielmehr, wenn Rechnung von mir vers 
langt wird, mich nady der Medisinaltare pflidtmäßig achten; wenn ich ' 
mit Aerzten oder mehreren, Wimdaͤrzten zu einem Kranken gefordert 
werde, ohne Weigerung erfcheinen, an der Berathung über ihn na 
‚meinen beften Einſichten willig Sheil nehmen, ohne Leitenfchaft mid | 
deſſen gemeinſchaftlich angeordncter chirurgiſcher Behandlung unterziehen 
and überhuupt alled beobachten wolle, was die REN EHCIDTDERE und 
die fchon beftehenden oder noch erfcheinenden Borfchriften und Geſetze 
einem ausüubenden Wundarzte zur Pflicht machen. So 
wahr mir Sott helfe durch Jeſum Chriftum. 


Fuͤr diejenigen Fälle, wo Chirurgen ſchon vereibet 
find, aber ald Geburtähelfer noch vereidet werden müfs 
fen, fol die nachftehende Eidesformel zur Richtfchnur 
tenen. Ya i 


— 


— 


aͤrzte erſter 
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Ich ſchwoͤre zu Bott dem 
Auf Rigen und Allwiſſenden einen Teiblichen Eid, daß, —— ich 
von der hoͤchſten Medizinalblhoͤrde die Erlaubniß zur Ausübung der Ges 
burtshalfe erhalten ‚ ic den Perfonen, weldye meine Sülfe verlans 
gen, ſolche ohne alle Beruͤckſichtigung des Standes oder Vetm fos 
glei und zu jeder Zeit willig und unverdroſſen leiften, mich d Ges 
winnfucht oder Leicht ſinn zu keiner Uebereilung verleiten Taflen, bei ſchwe⸗ 
ren und, mwichtigen Foͤlen mit se[sansabele und reiflicher Weberlegung . 
nad meinem en Wiflen zu Werke geben, allen die KAusubuug meiner 


"Kunft betreffenden Gefegen genau nachlommen und mich überhaupt übers 


au fo betragen wolle, wie ed einem rechtſchaffenen und gewiflenhaften 
—— und gebühret. So wahr mir Gott helfe durch Zes 
um Ghri 
irkularreſcr. des Din. db. get Unter. s und Medizinalang. v. 12. 
Zuni 1828. (0. Rampe Am. ©.4.9.1.6.34) N 
‚weites Kapitel. 


Bon den Rechten a Pflihten der Wund⸗ 
| . ärzte. 
Verbot, F. 1. Niemand fol, ohne vorhergegangene Erlaubs 


daß Ies niß des Staats, aus ber Kur der Wunden, bei will: 
Zand ohrekuͤhrlicher Strafe. ein Gewerbe machen. 


* 


ren Allgemeines Landrecht Ih 2. Zit. 2.5.0 


des 
re 6. 2. Den Wundärzten erſter Klaſſe, welche ſich in 
Wunden einem Orte niederlaſſen, wo ſchon promovirte und ap⸗ 
ein Ges probirte praktifche Aerzte anſaͤſſig find, iſt die Behand⸗ 
werbe ma⸗lung innerer Krankheiten, weder im Orte ihres Aufent⸗ 
hen fol halis noch außer demfelben zu geftatten, in entgegen= 
nun ‚gefegtem Falle aber aller Orten zu erlauben. - 

ste Girkularrefer. des Min. der geift,, Untere. und. Medilis 
Kiaffe u. nalang. v. 28. Apr. 1826. (v. Kampt Ann B. 10. 5.2. ©. 444.) 


an $. 3. Zwiſchen den nicht ptomovirten Aerzten, Ope⸗ 
zur’ Aus: rateurs und Geburtöhelfern findet der Unterfchied Statt, 
übyng derdaß die Eiftern unter den Gerichten ihres Wohnorts 
unern ftehen, fo lange fie nicht auch als gerichtliche Aerzte ges 
Praxis. ‚ruͤft und anerkannt find; nicht an Statt eines Phyfis 
“Berhälts kers gerichtliche. Sektionen vornehmen duͤrfen, und bei 
Kr wea.thren chirurgifchen Verrichtungen und Akouchements nur 
movirten nach den Zarfägen für Wundärzte und Geburtöhelfer 
br : 

se en Remuneration verlangen koͤnnen. | 
DIRODITE Reſer. des Min. d. geift, Unt.s und Medizinalaugelegenhei- 
ms ten v. A — er Ann. B. 4 9° rn 
. &4 Da bie Chirurgie aufgehört bat, eine Zunft 
A re zu ſeyn, fo Bann ıleine Ortsbeboͤrde bie Niederlaflung 


* 
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Tined approbirten Chirurgen gewähren oder verweigern. Ghiru-s 
Im Gegentheil bat jeder mit einer Approbation verfehene ger. 
Chirurg dad Recht, fih an jedem Drte der ganzen . 
Monarchie, in ſo fern ihm die Approbation felbft diesfaus 
feine Beſchraͤnkung ausdruͤcklich auferlegt, niederzulaffen 
u. feine Kunſt auszuüben. Es bedarf daher weder vor 
noch nad der Prüfung eines ſolchen Niederlaſſungs⸗ 
ſcheins, und ed ift hinreichend, wenn der Approbirte 
von dem gewählten Aufenthaltsorte, wie auch vor ber 
jedesmaligen Veraͤnderung deſſelben, die dabei intereffirs 
ten Phyſiker unter Vorzeigung der Approbation gehörig . 
unterrichtet, indem bdiefen die Pflicht obliegt, bie amtös 
polizeiliche Behörde davon in Kenntniß zu fegen, und bie 
von ihnen jährlich anzufertigenden und einzureichenden 
Medizinalfpecialtabellen darnach einzurichten. 
Nefer. des Min. d. geiſt, Unt. s und Mebisinalangelegenheis 
ten v. 35. Dct. 1824. (9. Kamp Ann. B. 8. H. 4 ©..1181.) 
G. 5. Auf den Grund der Alerhöhften Kabinetds unten 
ordre v. 28. Juni 1825 find von dem Könige. Mini⸗ſchied zwie | 
ſterio der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Medizinalangelesfhen den . 
beiten folgende Beflimmungen etlaffen. Ä ae 
1) Was den Unterfchied der Wundärzte Ifter und 2ter KIaffe, 
Klaffe, der ‚ehemaligen approbirten Chirurgen großer Ä 
Städte und der früheren Landchirurgen, und ihre ver: 
ſchiedene Berechtigung zur Niederlafjung und Praris 
betrifft, worüber von den Regierungen. häufig Zweifel 
geäußert worden find, fo ift zunächft zu: bemerken, daß 
die heutigen Wundaͤrzte 1fter Klaſſe ſich von den ehemali- 
Chirurgen großer Städte und den heutigen Wund⸗ 
dnten Zter Klafſe hauptſaͤchlich dadurch unterfcheiden, daß 
letztere Beide bloß Wundärzte, die erflern aber zugleich 
wirkliche praktiſche Aerzte find, denen bebingungsweife 
die Ausübung der innern Prarid, d. b. bie Behandlung . 
von Arztlichen Krankheiten zuſteht. Sie find daher. auch 
ihrer Approbation nach den ehemaligen nicht promovirten 
praktifchen Aerzten, Licentiaten, Armeekurfiften gleich 
_ zu fließen, nur mit der Unterfcheidung, daB fie ein viels 
feitigereö Studium zurüdzulegen und eine firengere Pruͤ⸗ 
fung zu überfteigen haben, zugleih Wundärzte feyn ö 
men und den Titel als folhe führen. ie ebes 
iligen kurſirten ober .approbirten Chirurgen großer 
Städte können hiernach, da fie. weder eine kliniſch⸗me⸗ 
Poltzetwifienfgaft. 6. 41 
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diziniſche Prüfung zurüdgelegt haben, nuch muͤndlich über 


‚die Behandlung reiner Arztlicher Krankheiten überhaupt, 


alfo nicht wie die Wundaͤrzte ifter Klaffe ald praftifche 


- Aerzte geprüft worden find, nicht zur Kategorie der 


⸗ 


Wundaͤrzte 1ſter Klaſſe gerechnet, ſondern lediglich zu 


den Wundaͤrzten 2ter Klaſſe gezählt werden, welche nicht 


⸗ 


unm Kreischirurgenftellen, fo gut wie die heutigen 


nur diefelbe, fondern eine noch umfaflendere Prüfung 
als die ehemaligen Chirurgen großer Städte zu beſtehen 


| haben, nur mit bem Unterſchiede, daß es ben heutigen 


MWundärzten 2ter Klaffe nachgegeben worden ift, thre 
Prüfung vor den Provinzialmedizinalkollegien zu beſte⸗ 
ben. Die wirklich approbirten Wundärzte 2ter Klafie 
find daher ganz an die Stelle der ehemaligen Chirurgen 
großer Städte getreten, und legtere haben vor jenen 


lediglich noch den Vorzug, daß fie den ihnen ehemals ' 


ugeflandenen Gerechtfamen zufolge die operative Heil⸗ 
unde unumfchränkt ausüben, und fich.aud, wenn ibnen 
die fonft erforberlihen Qualifilationen nicht abgeben, 

und= 
ärzte 1ſter Klaſſe bewerben, und als folde angeftellt 


: werden koͤnnen (ohne daß ihnen jedoch hieraus Die ſon⸗ 


ftigen Gerechtfamen ber Wundaͤrzte ifter Klaſſe erwachfen), 
was indeß alles bei den heutigen Wundärzten 2ter 
Klaffe nicht der Fall iſt. Der Unterfchied zwifchen die⸗ 


- fen 2egtern und den nach der frühern Verfaſſung ap⸗ 


probirten Wundärzten kleiner Städte oder Landchirur⸗ 


‚gen, welche viel weniger ar rar waren und ein weit 


leichtered- und weniger umfallendes Eramen zu beftehen 
hatten, leuchtet hiernach von felbft ein. Die Wund⸗ 
ärzte iſter Klafle können ſich Behufs der Ausübung ber 
chirurgiſchen Praris aller Orten nieberlaffen, dürfen 


ober, falls fie nicht etwa als Kreidchirurgen, Bezirks⸗ 


oder obere a ren angeftelt find, von der ihnen 
als geprüfte praktifhe Aerzte zuflehenden Befugniß zur. 


Ausübung der innern Praxis, d. h. zur Behandlung ' 


ärztlicher Krankheiten nur da Gebrauch machen, wo vor 


ihrer Nieberlaffung nicht bereit ein promovirter Arzt 


anfäffıg gewefen iſt. Eben fo können fich die approbirs 
ten Wundaͤrzte 2ter Klaffe aller Drten und alfo:auch 
in großen Stabten, wie. die ehemaligen Chirurgen gro⸗ 
Ber Städte niederlaſſen und ed flehen- ihnen auch gleiche 
Befugniffe in Bezug auf die Ausuͤbung der chirurgi⸗ 
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ſchen Praris zu, in fo fern dieſe fich nicht auf: folche, 
/ wichtigen Operatignen beziehen, die dad Leben leicht im 
Gefahr fegen, und aljo eine ausgezeichnete operative 
Kunftfertigkeit erfordern. Diefe follen in der Regel den 
höher approbirten Wunduͤrzten, namentlid; den ald »Ope⸗ 
rateur⸗ Approbirten überlafien,, den Wundärzten 2ter. 
Kaſſe aber unterfagt bleiben; wenigftend können bigfe 
in-$ällen,. wo fie, . ohne daß Gefahr im Derzetge ift, 
und an Orten, mo ed an mehr rationeller operativer 
Hülfe nicht mangelt, foldhe Operationen vornehmen, 
Darüber zur Verantwortung gezogen werden. In’ ber 
ihnen hiernach angerdiefenen Wirkungsfphäre find die 
-WBundärzte 2ter Kaffe eben fo gut wie die Wundaͤrzte 
Aſter Ktafje felbifftändige Wundärzte und nur in fo fern 
als Huͤlfswundaͤrzte zu betrachten, als fie andy bei ins 
nern Krankheiten von Aerzten zugezogen 'werben, um 
bei denfelben die kleinen chirurgifchen Banbberridtungen 
u leiſten, wie ſolches bereit3 in den Allerhöchften Be⸗ 
— v. 28. Juni 1826. sub II. erklaͤrt iſt. 
Wenn dort zugleich bemerkt worden, daß die Wundaͤrzte 
2ter Klaſſe vorzugsweiſe zur Aushbung der kleinen Chi⸗ 
rurgie, ſo wie zur Verrichtung der verſchiedenen chirur⸗ 
iſchen Huͤlfsleiſtungen berufen find, fo iſt dies haupt⸗ 
aͤchlich mit deshalb geſagt, um dem eingeſchlichenen 
nfuge der Wundaͤrzte, ſich dieſen kleinen chiturgiſchen 
- -Hülfsleiftungen zu entziehen und dieſelben den unge⸗ 
prüften Barbieren zu überlafjen, zu-fleuern. Die Bea 
bandlung innerer Krankheiten iſt den Wundaͤrzten 2ter 
Klaſſe in jenen Allerböchften Beftimmungen unbedingt 
unterſagt; doch ift dies hauptſaͤchlich auch mit im Ges . 
genfage zu den wirklichen Wundärzten 1fter Klaſſe, die 
letch praktiſche Aerzte find, und denen bedingungs⸗ 
weife tie innere Praris, d. b. die Behandlung ärztlicher 
Krankheiten zufteht, fo bemerkt worden und «3 folgt 
Daraus nicht, daß die Wundärzte 2ter Klaffe, worüber 
weiter unten dad Nähere bemerft werden wird, in rein 
chirurgifchen Krankheitöfällen nicht die nöthigen innern 
- Mittel verorbnen, und daß fie felbft bei innern Kran⸗ 
Ten, wenn fie entfernt von Aerzten find, und wo fehnelle 
Hülfe erforderlich ift, folche im erſten Augenblide nach 
ibrem beften Wiffen nicht leiften dürfen. Sie find viel» 
mehr berechtigt und fogar gezwungen, in Faͤllen dir 
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Nold das Erforderliche bei jedem Kranken zu verordnen, 


weshalb auch in der Pruͤfung der heutigen Wundaͤrzte 
2ter Klaſſe ihre Faͤhigkeit in der Erfenntniß innerlicher 


Krankheiten, beſonders derer, welche Schnelle Hülfe ers 


fordern, mit erforfcht wird... Sie find aber auch aller: 


dings in folden Fällen ſtets gehalten, Die weitere Bes 


haudlung einem berbeizurufenden Arzte zu uͤberlaſſen. 

Den ehemaligen approbirten Wundaͤrzten kleiner 
Städte oder Landchirurgen ift zwar durch die neuere Vers 
faflung :nachgegeben worden, ſich, wie die Chirurgen 


‚2ter Klafie, ebenfalld in großen Städten zu etabliven, 


wozu fie nach ihrer früheren Approbation fein unbedings 
tes Recht, wie jene Wundärzte beſitzen. Das Minis 


ſterium Hat fi jedoh, um dem hierauf bier und da 


erfolgten zu häufigen Andrange diefer Chirurgen in bie 
großen Städte inhalt zu thun, - veranlaßt gefunden, 
diefe Beguͤnſtigung ausdrüdlich dahin zu beſchraͤnken, daß 
dieſen Chirurgen die Niederlaſſung in großen Staͤdten 
von den Regierungen nur dann, wenn ihr Etabliſſe⸗ 


ment daſelbſt, Behufs der Ausübung der kleinen chirur⸗ 


giſchen Praxis wuͤnſchenswerth erſcheint, und allenfalls 


auch nur unter der Bedingung nachgegeben werden kann, 


daß ſie ſich nur mit der kleinen Chirurgie beſchaͤftigen 
und lediglich als Huͤlfswundaͤrzte fungiren dürfen. 

2) Ueber die Befugniß der Wundaͤrzte zur Bern 
ordnung innerer Arzeneien find häufig Anfragen vorges 


fommen. Es verſteht fich von felbft, daß die Wunds ° 


ärzte 1ſter Klaſſe, da fie wirkliche praftifche Aerzte zu⸗ 
gleich find, die Befugniß zur Verorduung innerer Ars 
Era an welchem Orte es auch fey, befigen. Gie 


— 


nd lediglich, wenn fie nicht zugleich angeftelte Staates - 


beamte find, ber Befchränfung unterworfen, in großen - 


Städten und an jenen Orten, wo fchon vor ihrer Etas 
blirung daſelbſt promovirte. Aerzte anfäffig. waren, ‚nicht 
rein interne Kranke ärztlich behandeln zu dürfen. Aber 


. auch den. Chirurgen 2ter Klaffe kann, wie bereitd oben 
erwähnt worden, ed nicht, verboten werden, in vein chi⸗ 
rurgiſchen Krankheitsfaͤllen, der Kranke mag fich befins 
den wo er will,. die nöthigen innern Mittel zu verord- 


wen, und eben fo ift ben approbirten Geburtähelfern, 
welche nicht Aerzte find, jebenfalld die Verordnung ins 
nerer Arzeneien zur Befoͤrderung des Geburtögelchäftes 
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erlaubt; denn dieſe Medizinalperſonen find berufen, rein 


chirurgiſche Krankheitsfaͤlle und reſp. Geburtsfaͤlle ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig zu behandeln. Es gibt wenig chirurgiſche Krank⸗ 
- beiten, die durch bloß aͤußere Mittel behandelt, noch 
weniger’ aber geheilt werden können, fo wie ebenfalld 
häufig bei Geburtöfällen die Anwendung innerer Mittel 
notäiwendig wird. -Die Fähigkeit und Kenntniß, interne 
Mittel in hirurgifchen und geburtshuͤlflichen Fällen anzus 


ordnen, muß diefen Medizinalperfonen beimohnen, und die 


Erforfhung derfelben gehört mit zu ihrer Prüfung 
+ Daß die Behandlung der aus dem Geburtsakte 


bervorgehenden Krankheiten der Möchnerinnen und ıneus 


gebornen Kinder’ nicht hierher gedett und diefen Mebizis 
nalgerfonen nicht zu geſtatten Ift, bedarf wohl kaum ber 
rwähnung. — — 


Uebrigens leuchtet aus dem hier und sub 1, Geſag⸗ 


ten wohl von felbft ein, daß die Seite 28 des Mebiziz 
naledikts v. 1725 befindliche Vorſchrift, wodurch ben 
Apothekern ausdruͤcklich verboten wird, innerliche Medis 
‚ Samente, welche nicht von approbirten Aerzten verfchries 
ben worden, -verfertigen und verabfolgen zu laſſen, 


Di 


hinſichts der heutigen Chirurgen Feine Anwendung mehr 


leidet, da fie nach dem zegigen Standpunkte ihrer wiſ⸗ 


enfchaftlichen Ausbildung in rein chirurgifchen Faͤllen 


elbſtſtaͤndig zu handeln und innere Mittel zu verordnen 
berechtigt find, den Apothefern aber fehr natürlich nicht 
zugemuthet werden kann, einem Recepte es anzufehen, 
ob die darauf verorbneten innern Arzeneien die Heilung 
einer ih das Gebiet der Chirprgie gehörenden, oder einer 
“sein medizinifchen Krankheit bezweden. 

3) Ferner find über den Unterfchied der Berechtis 


ung der als »Dperateute und der bloß ald Wunbdärzte. 
pptobirten bei manchen Regierungen Zweifel entſtan⸗ 


den. Wie bereits oben erwähnt; fo foll die Verrichtung 


großer und Teicht Tebensgefährlicher Operationen in der. 


regel den ald'» Operateur« approbirten Wundärzten übers 
laſſen bleiben. - 


Diefes Prädikat »Operateur« wird nach der nen 


eingeführten Prüfungsorbnung nur denjenigen zuerkannt, 
welche in den Staatspruͤfungen außer einem ausgezeichs 
neten chiturgiſchen Wiſſen auch eine feltene Kunftfertigs 
keit im allen chirurgiſchen Handlungen nachgewiefen has 
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ben, und e8 bezeichnet alfo im heutigen Sinne des 
Wortes bloß einen böhern Grad ber praktifchen Reife, 
weldye der Prüfungskandidat bei den Staatöprüfungen 
im operativer Hinficht nachgewiefen hat. Keinesweges 
folgt aber daraus, daß derjenige, welcher die hoͤchſte Gens 
fur nicht erhalten, zur Ausubung der operativen Chis 
rurgie fuͤr unfähig erflärt worden iſt. Es kann Daber 
auch nur auf einem Mißverfländniffe beruhen, wenn 
einige Regierungen der Meinung geweſen find, daß 
lebendgefährliche, d. i. wichtige, -tief in. den Organis⸗ 
mus eingreifende Operationen, nur. von den ald »Opes 
rateure betitelten Medizinalperfonen, nicht aber von 
Wundärzten ifter Klaffe. verrichtet werben dürfen, da 
. ja felbft den Wundärzten 2ter Klaſſe die Verrichtung 
folher Operationen in Faͤllen, wo Lebenögefahr im Ver⸗ 
zuge und bie Hülfe eines Wundarztes 1ffer Klafie oder - 
romovirten Medicochirurgen nicht zu erlangen iſt, zus 
ebt und. fie fogar wegen Unterlaffung derfelben vers 
antwortlich gemacht werden können. Hieraus erheilet, 
daß jeder approbirte Wundarzt befähigt feyn muß, jebe 
wundärztlihe und fomit auch jede approbirte Hülfe zu 
leiften, daß hiermit auch jeder unter gegebenen Umſtaͤn⸗ 
den und ‚Verhältniffen die Befugniß hat, operativ zu 
handeln, und daß der Staat durch die Klaffifilation der . 
Wundärzte und fomit auch durch die ausnahmsweiſe Er⸗ 
theilung des Titels »Operateur⸗ bloß bie höhere oder 
mindere Befähigung, das operative Mefier führen zu - 
Tonnen, andeuten wolle, um einerfeitd dem Publikum 
einen geeigneten Maßſtab zu geben, an wen es fi in 
fchwiertgen operativen Faͤllen vorzugöweife mit Ver⸗ 
trauen wenden kann, anderer Seitd aber auch dem un⸗ 
berufenen blutigen Eingreifen der Landchirurgen, deren 
operative Fähigkeit bei der früheren Prüfungsnorm uns 
erforfcht blieb, Einhalt zu thun und fo dad PYublitum 
vor Schaden und Rachtheil mehr zu ſchuͤtzen. 

‚ 4) Endlih hat aud die Ausübung der fogenannten 
Pleinen Chirurgie zu mehrfachen Anfragen Veranlaffung - 
gegeben. Den promovirten Medicochirurgen, wenn fie 
fih an Orten befinden, in denen gleichzeitig Wundärzte 
niederer Kategorie anfäffig find, muß zwar die Aus⸗ 
übung. ber böhern operativen Chirurgie allerdingd uns 
benommen bleiben; dagegen ift ihnen bafeibfl.nicht zu 
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deftatten, fich mit bem, dem mechanifchen Gewerbe 
mehr ähnlichen, ' niedern Theil derfelben oder mit der 
Aushbung der fogenannten kleinen Chirurgie zu befchäfs 
tigen. Diefe muß vielmehr den approbirten Wundaͤrz⸗ 
ten allein verbleiben, da,nicht nur Billigkeitögründe das 
für fprechen, weil gußerdem die Subfiftenz der Chirurs 
gen dadurch gefährdet werden würde, ſondern auch die 
Darauf fich beztehenden ditern Vorfchriften des Medizinal: 
SS v. 27. April 1725 keinesweges aufgehoben find. 


weniger aber ift es zu geflatten, daß da, wo es 


nicht durchaus an Chirurgen. noch gänzlich fehlt, die klei⸗ 
nen chirurgifchen Verrichtungen durch ungeprüfte und 
hierzu unbefugte Perfonen ausgeübt werden. Haupt⸗ 
fächlih um dieſem Uebelftande befonders in großen Staͤd⸗ 


ten abzubelfen, ift in Gemaͤßheit der. Allerböchften Kas 


binetsordre v. .28. Juni 1825 beflimmt worden, Daß 
die Niederlaffung in großen Städten den Wundaͤrzten 
Ster Klafle erlaubt feyn fol, und auch den bisherigen 
Landchirurgen bedingungsweiſe nachgegeben werben kann; 
denen letzteren iſt vorzüglich die Aushbung dieſer kleinen 
Operationen zum praktiſchen Wirkungskreiſe uͤberwieſen 


und fie dürfen ſich dieſen Verrichtungen, wenn fie hierzu. 


auf Anordnung von Aerzten berufen werden, unter kei⸗ 
nem Vorwande entzieheh. Letzteres darf aber auch übers 


haupt von feinem Wundarzte gefchehen, vielmehr iſt 


jeder nicht promovierte praktiſche Wundarzt, der bie 
Chirurgie ald Gewerbe ausübt, gehalten und verbunden, 
fich jeder, auch der kleinſten chirurgifchen Huͤlfsleiſtungen 
und Verrichtungen, wenn er von Aerzten hierzu berus 
fen. wird, zu unterziehen. Wundärzte, welche aus einem 
unzeitigen Vornehmthun fich diefen Hülfdleiftungen zu 
entziehen fuchen, find zue — ihrer Berufepflich⸗ 
ten anzuhalten, und im wiederholten Betretungsfolle unter 
Androhung der Inhibirung ihrer Praris mit Ordnungs⸗ 
firafen zu belegen. Die Aerzte aber find verpflichtet, 
ſich zur Vollziehung folcher, Operationen, zu welchen eben 
fo wenig Barbiere ald andere, nicht approbirte Perfos 
sen berufen find, nur ber geprüften Chirurgen zu be= 
dienen, und diejenigen, welche hierzu nicht conceffionirte 
Perfonen gebrauchen, handeln. gegen bie geſetzlichen 
Borfchrifen, und können nur Dann als entſchuldigt 


und ald nicht ſtraffaͤllig angeſehen werden, wenn es 
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wirklich an anderweitiger Huͤlfe fehlt, in welchem Falle | 
fie jedoch immer für den Erfolg und den, dem Patien⸗ | 
- ten etwa daraus entftehenden Nachtheil, verantwortlich 
bleiben. Nur den Hebammen kann ausnahmsweiſe das 
Blusigels und Klyſtierſetzen, wozu fie ohnehin bei Woͤch⸗ 
‚nerinnen berufen find, auch bei andern Kranken in‘ Faͤl⸗ 
S len der Noth und des befondern Vertrauens, ober ba, 
wo bad allenthalben zu achtende Schamgefühl die Huͤlfs⸗ 
leiſtungen einer weiblihen Perfon in Anſpruch nimmt, 
geitattet werden, aber keinesweges das Aderlaffen oder 
die Verrichtung anderer dirurgiichen Operationen, bie 
fitenge in das Gebiet der operativeg Chirurgie gehören _ 
und durch deren Ausübung von unkundigen und dazu 
nicht als qualifizirt gefeglich anerkannten ‚Händen eines 
Zheild Gefahr für die Gefundheit der Staatsbürger, ans ' 
bern Zheild Beeinträchtigung ihres auf gefeßlichem Wege 
erlangten Gewerbes und ded davon abhängigen Broters 
werbes entftehen würbe. — | 
Wird auf diefe ‚Beflimmungen von ben Regieruns 
gen firenge gehalten, fo kann es an reeller Hülfe für 
dieſe Verrichtungen der kleinen Chirurgie kaum irgendwo 
. "fehlen. Sollte es inzwifchen an einigen Drten noch gänzs 
lich an Chirurgen mangeln, welche diefe Hülfsleiftungen 
- übernehmen köhnen, fo mag bis zur Etablirung eines 
Wundarztes dafelbft es andern gefhidten und erfahrnen 
Perſonen aus Nachſicht nachgegeben werden, fidy mit dies 
fen kleinen chirurgifchen Operationen auf Anordnung 
eined approbirten Arztes zu befaflen, doch iſt ihnen in 
R feinem Falle eine befondere Autorifation oder ein Erlaubs 
mniißſchein darüber zu ertheilen. — 
Girkularrefer. des Min, d. geift., Unterr.s und Medizi⸗ 
nalanaeisgenbeiien v. 20. März 1823. (v. Kampt Ann. ®. 12. 


Nichtbe- $. 6. Die Approbation der praktiſchen Wundärzte 
fugniß derherechtigt fie noch keinesweges zur Verrichtung medizinifchs 
age gerichtlicher Gefchäfte, wie folched bi8 zum Jahre 1800 
& zu 

forenſte „der Fall war, vielmehr bedarf ed gegenwaͤrtig hierzu 
ſchen Ge: einer befondern Prüfung in der gerichtlichen Arzeneikunde 
IHaften, und des auf den Grund derſelben ausgefertigten Faͤbig⸗ 

“ Teitözeugnifjed zu mebizinifch= gerichtlichen Geichäften. 

Reſcr. des Min. des Inn. v. 19. Mai. 1812. (Auguſtin 
‚Medizinalverfaflung B. 1. ©. 220.) — 
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7. Die Behandlung eined Verwundeten iſt — 
der Hi 


rein chirurgiſcher Segenftand, und jeder approbirte 


Wundarzt muß als berechtigt dazu angefehen werden, turgen 2. 
‚Die Befugniß der Chirurgen 2ter Klaffe zur —S Br 
gen Behandlung von’ Verlegungen läßt fich daher nicht lichen | 
fo beflimmt nad) ben verfchiedenen Graden der Verwun⸗ Kuren. 
Bumgen normiren, daß darauf eine fichere und zweckmaͤ⸗ 
ßige Beſchraͤnkung ihrer wundaͤrztlichen Thaͤtigkeit ge⸗ 
gruͤndet, und auf deren Ueberſchreitung an und fuͤr ſich 
‚eine geſetzliche Verantwortlichkeit bezogen werden kann. 
Nur die Berrichtung großer und wichtiger Operationen . 
in Foͤllen, wo Feine Gefahr im Verzuge ift, wurde dies 
fer Klafje Chirurgen unterfagt und fie dafuͤr verantworts. 
lich gemacht werden koͤnnen, ohne daß bierdurch jedoch 
wegen ber- Unmöglichkeit, dergleichen Operationen bes 
ſtimmt und mit Rüdfiht auf die hierbei vorkommenden, - 
und das Sachverhältniß ganz verändernden zufälligen 
Umſtaͤnden zweifelfrei zu bezeichnen, ein ficheres Reſul⸗ 
tat erzielt werden würde. 

‚ Refer. des Min. d. geift., Unterr.s und — 
heiten v. 22. Jan. 1826. (v. Kamptꝶ Ann. B. 10. 8. 1.9. 214) 

Es ift den Wundärzten geflattet gewefen, die Prüs " 
fung für leichte innere Kuren abzulegen. In Gemäß: 
beit der von des Königs Majeflät unter dem 8. Juni 
1825 ‚genehmigten Eintheilung und Klaffification des 
Heilperſonals im Staate und einer fich darauf gründen: 
den neuen Prüfungsordnung, iſt jedoch diefe Prüfung 
der Wundärzte für leichte innere Kuren ald gaͤnzlich 
aufgehoben zu betrachten und Niemand: weiter zur Prüs 
fung für leichte Kuren zuzulaffen. r 
Sireularrefcr. des Min. der geiftl., Unterr.s and Medizis 

nalangelegenheiten v. 11. Dct. 1825. (v. Kampg Ann. B. 9. 
2.4. ©. 1095.) — 


F. 7. Es dürfen aber die Chirurgen ſowohl der er⸗ 
ſten als der zweiten Klaſſe innere Arzeneien zur Be⸗ 
handlung aͤußerer Krankheiten verordnen. 

Reſcr. d. Min. der geiſtl, Unterr.⸗ und Medisinalangeles 
genbeiten v. 21. Rov. 1826. Publ. d. Koͤnigl. Reg. zu Magdes 
urg v. 31: Dec. 1826. (v. Kamp Ann. 8.11. H. 1. ©. 232.) 


6.8. Den Barbieren ifl gerettet, fih der Beckengechte ber 
als Aushaͤngeſchild zu bedienen, ben Stadtchirurgen, Chirurgen 


welche Barbierſtuben halten, iſt es aber zur Pflicht ges in Auſe⸗ 


— 
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Hung desmacht, der gebräuchlichen ae von Becken noch eine 
Barbis Tafel, die ihr wundärztliched Gewerbe befonders anzeigt, 
rens. oder ein anderes Abzeichen, etwa eine Aderlaßbinde, beis 

zufügen. . 
Reſcr. d. Min. der geiftl , Untere.» und Medizinalangeles 
gan und des Inn. und ber Pol. v. 6. Bebr. 1826. (m. 
ampg Ann. B 10. 9. 1. ©. 215.) — 

Vorſicht $. 9. Die Chirurgen haben bei Ausſtellung ihrer 

der Shi: Attefte die naͤmliche Vorfiht anzuwenden, welche den 

surgen beixerzten Tit, 2 Rubr. 1. Kap. 2. 6.8. 9. u. 10. vor⸗ 

Ausftel; ieben ift 

tang ihrer gefchrie en tft. 

"Attefte. Circularreſer. deB Min. der geiftl., Untere. s und Medizls 

— v. 13. Gebe 1828. (9. Kampg Ann. B. 12. 
In Anfehung der Pflicht der Verfchwiegenheit bei 

Gebrehen und Familienangelegenbeiten der Patienten 

von Seiten der Wundärzte, der Ctempelpflichtigkeit 

ihrer ausgeftellten Attefte, und bed Vorbots der Zubes 

reitung der Arzeneien von ihnen wird auf die Abfchn. 3. 

Zit. 2. Rubr. 1. Kap. 2. $. 2. 11. und 13. gegebenen 

Borfchriften Bezug genommen. - | 


Drittes Kapitel, 
Belch: » . Don den Gebühren der Wundaͤrzte. 
Veran, $. 1. Die Belohnungen der Mundärzte find in fol⸗ 


1. Für die Operation felbft wird ein eigenes Softrum bezahlt; die nach⸗ 
folgenden Befuche werden befonders honorirt. Das Softrum für dem 
Beſuch, bei welchem eine Operation gemacht oder eine Wunde zum 
erften Mal verbunden wird, ift in dem Soſtrum für die Operation 
oder den Verband mit inbegriffen. 

2. Wundärzte, die fich zugleich ald Aerzte qualifiziet haben, erhalten 
auch für ihre wundaͤrztlichen Beſuche das Softrum der Aerzte. 

3. Für die Trepanation, mit einer oder mehrern Kronen 8 bis 12 Ihlr. 

4. Kür die Operation einer Thränenfiftel 6 bis 10 Thlr. 

5. Kir die Operation des grauen Staars an einem Auge 8 bi8 15 Thlr. 
An beiden Augen die Hälfte mehr. 

6. Für die Erftirpätion eines Auges 8 bis 12 Thlr. 

7. Kür die Erftirpation des Lippentrebfes 4 bid 8 Thlr. 

ei nöthiger Wiederholung der Operation die Hälfte des Satzes. 

-8. Kür die Operation der Haſenſcharte 4 bis 8 Thlr. 

Wenn die Dafenfcharte aber den höhern Grad eines Wolfsrachens 
erreicht hat, fo wird die’ Hälfte mehr bezahlt. 

9, F die Operation einer Speichelfiſtel 4 bis 6 Thlr. 

10. Kür die Erftirpation der Mandeln 3 bis 6 Thlr. ' = 


- 


i u ür die Repoſition des verrenkten Unte ieferd 2 bis 5 Thlr. 


x 
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11. Sir bie Ausrottung eines ned: oder Rafenpolypen duch die 
ange oder Ligatur 6 bis 10 Thlr. 

12. Für die Ent nung eined in der Speiferöhre ſteckenden fremden 

oͤrpers 2 bis 4 Thlr. 

13. Fuͤr die —— 6 bis 12 Zple: 

14. Kür die egotomie 6 bid 12 Thlr. 

15. Fuͤr dad as einer Bruſt 8 biß 15 ne 

16. Kür die Paracentasıe thoracis 5 bie 10 Shle.. . 

17. Für die Paracentesis abdominis 2 biß 5 u F 

18. Für die Punktion der Hydrocdke 1 "pie 223 

19. Bür De zur Radikalbur der Hydrocele eefbrberlice mann 6 * 


ey 
20. die Yunktion. der Harnblafe 6 bis 10 Thlr. 
Er ür die Application ded Katheters bei Männern 1 bie 2 Ale. 
ne Appl enter bes Katheter bei Meibern 12 Gr. bis 1 ZIhle. 
s Wenn diefe Application binnen 24 Stunden mehrere Wale geſchieht, 
er wird alsdann nur bie Hälfte der ———— er gerechnet. 
23. ür die -Circumeisio 2 biß 4 Ihlr. 
24. Für die Gaftration 10 bis 2 Ahle. 
25. Kür die Repofition eine® Darm oder Netzbruchs 3 pr 5 Ahle. 
26. Für die Operation eines eingeklemmten Bruchs 10 bid 20 Ahle. 
27. Kür den Steinfchnitt.20 bid 50 hie. 
uͤr die Surgbringuing eines Mutterfcjeidens oder Maſtdarmvor⸗ 
falls 12 Gr. bis 1 Shle. 
29. Für die Einbringung eines Mutterfranges, welcher beſonders bezahlt 
wird, 12 Gr. bis 1 Shlr. 
. Kür die Unterbindung eineß Mutterpolypen 4 bis 8 Thlr. 
31. Fuͤr die Unterbindung eines Maſtdarmpolypen 2 bid 4 Zhlr. 
32. Für die Operation der Maftdarmfiftel 5 bis 10 Zhlr. 
33. Kür die Auslöfung des Arms aus dem Schultergelent 10 biß 20 Thlr. 
34. Für die Amputation des Oberarms und Oberfchenfeld 8 bis 15 Zhle, 
35. uͤr die Amputation des Vorderarms und Unterſchenkels 10 bis 20 Thlrv. 
36. Für die Exſtirpatidn eines oder mehrerer Zehen oder Finger 2 bi 4 Ahlr. 


ür die Nepofition des verrenften Oberarms 3 bis 6 Thlr. 
. Sür die Nepofition des verrenkten Borderarmd 5 bis 10 Ahle. 
40. Fuͤr die Mepofition der verrenften Hand 4 bis 8 Thlr. 
= ür * rg deß verrenkten Oberſchenkels aus der Pfanne 10 
is 20 
42. Für die Repoſition dee verrenkten Knleſchneibe 3518 5 &hle. 
43. Kür die Nepofition des verrenkten Fußes. & bis 8 Ahle, 
44, Bei nicht mehr frifcyen Werrentungen gilt immer der hoͤchſte Sat 
der obigen Angaben. 
46. Für die Repoſition und den erſten Berband eines gebrochenen. Ges 
ichtsknochens 1 bis 2 Ihlr. 
46. Für die Repofition und den erften Verband einer oder mehrerer ges. 
brochenen Rippen 3 bis 6 Thlr. 
41. Pie — und den erſten Verband eines Beckenknochens 
2 bi 
48. Für die Repoſition des gebrochenen Schlüffelbeind 3 bis 6 pie. 
49. Für die Nepojition des gebrochenen Scuiterblatts 1 bis 2 Tolr. 
50. Für die Nepofition der gebrochenen —J — der Handwurzel, * 
ittelhand, ſo wie auch der Knochen des 


“ 


ußes 1 bis 3 Thlr. 


. 65. 
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s1. Br —— oder mehrerer gebrochenen Finger oder 
62. Fr Kehle Repofi tion des gebrochenen Halfes des Oberfchentels 8 bis 


53. Kür die Nepofition des gebrochenen D chenkels 4 bis 8 Ihlr. 
54. FE die Repoſition der gebrochenen Kniefceibe 4 bis 8 Ahlr. 

uͤr a an eines oder beider Knochen des Unterfehentel 
3 bi8 6 
66. Kür den erften Berband deö zerriffenen Tendinis Achillis 4 bi8 8 Thlr 
87. Kr die Operation einer Pulsadergefhwlift 6 bis 12 Thlr. 
568 Kir das Segen einer Fontanelle oder eines Haarfeils n Gr. bis 1 Ahle. 
69, F die Deffnung eines Abſceſſes 12 Gr. bis 1 Thl 


60. Für die Ausrottung Eleiner oder leicht zu operitenber Balggefröifie 


1 


- jeden der ubrigen nur die H 


oder Scirrhen 1 bis 3 Zhlr. 

61. Für die Ausrottung größerer oder complickrter Balggeſchwůlfte oder 
Scirrhen 4 bis 10 Thlr. 

ur jede Application der Schroͤpfmaſchine 4 Gr. 

ür jede Application eines trocknen Schröpflopfs 2 

—— Aderlaß im Haufe des Kranken ani Arm — Mr 8 bis 


ür einen Aderlaß in der — 8 Chirurgen 4 Er. / 

ur einen Aderlaß am Halfe oder Kopf 16 Gr. bis 1 Ahle, a 

ür das Segen mehrerer Blutigel 1 bis 2 Thlr. 

ür das Gegen eines Klyſtiers 8 biß 12 Gr. 

ir das Segen eines Tabakrauchklyſtiers 16 Gr. bis 1 Ablr. 

ur das Ausſchneiden eines Leichdorus oder ſogenannten Hühners 

"auges 6 bis 8 Gr. 

Wenn mehrere vorhanden finde fo wird für die Wegnahme eines 

Ifte des vorſtehenden Satzes gerechnet. 
71. Fur das Legen eines Blaſenpflaſters 8 bis 16 Gr. 
uͤr einen jeden der nachfolgenden Beſuche 6 bis 8 Gr. 

73. Kür einen Befuh zur Nachtzeit 12 bis 16 Gr. 

74. Kür den erften Verband einer einfachen Wunde, den Befuch mit eins 
begriffen 8 bis 16 Gr. 

75. Kur den erften Verband einer complicirten Munde an Ruochenfroß 
oder Brand, den Beſuch mit einbegriffen 12 Gr. bis 1 Thlr. 

76. gi ein Necept, Das aus dem Hauſe abgeholt wird, 2 bis 4 Gr. 

N. Kür die Beiwohnung eines Gonfilii erhält der — der nicht 
zugleich als Arzt approbirt iſt, 12 Gr. bis 1 Thl 

78. Jeder bei einer Operation aſſiſtirende Chirurgus —* 1 bi8 3 Thle. 

79. Wenn der affiftirende Wundarzt bloß Gehülfe und nicht approbirt ' 
ift, fo erhält er 8 bis 16 Gr. 

80. Der approbirte Chirurgus hit für eine Nachtwache 1 bis 2 Ahle. 


de — 


81. Ein Gehuͤlfe 16 Gr. bis 1 Thl 


82. Für das Impfen der Schugblattern — bloß die Beſuche, für 
die Operation des Impfens aber nichts bezahlt. 
Note. Unter vorftehenden Sägen find le Anſchaffungskoſten der Ber⸗ 
bandſtuͤcke und derjenigen Inſtrumente, welche entweder nur einen einmaligen 
Gebrauch erlauben, ober welche der Kranke zw feinem fernern Gebrauch be⸗ 
Hält, nit begriffen und müflen biefe von dem Kranken geliefert oder dem 
Bunbarzte beſonders verguͤtet werden. Alle Inſtrumente, welche bei der Bes 
handlung eines von’ einem tollen Hunde gebiffenen Menſchen gebraucht tworben, \ 
And gu allem fernern Gebrauch untüchtig und müflen vernichtet werden. Se . 


4 
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: ⸗ 
der Ehieurguß, welcher dieſen Gebrauch und die Vernichtung der Jaſtrumente 
nachweiſt, iſt berechtigt, die Srflattung des Werths derfelhen. don dem Krans 
ken zu verlangen, Dr \ 
Bei allen chirurgiſchen Hülfsleiftunden, die in wirklich anerkannt contagiäfen 
' Krankheiten vorfallen, wird der ſonſt bemilligte Satz um bie ‚Hälfte erhoͤhet. 


6. 2, Bei Befuchen außerhalb der Stadt ober: bei Erläute: 


Reifen Über Land erhält der Wundarzt die Hälfte von — 
den den Aerzten zugebilligten Saͤtzen. | . 


Edict v. 21. Iuni 1816. (Gefegfamml. v. 1815. ©. 113) 


Nach der Mediginaltare vom 21. Juni 1815 hat 
der Bundarzt bei Beſuchen außerhalb der ‚Stadt und 
bei Reifen über Land die Hälfte von den den Aerzten 
zugebilligten Sägen zu fordern. Der Wundarzt erhält 
biernach bei. Beſuchen außerhalb feines Wohnorts: 
a) für den erften Befuch 15 Ser. bid 1 Thlr. | 
b) für die folgenden 10 bi8 15 Ser. - _ mr 
c) für Reifen über Land, d.h. über eine Meile Ent: - 
fernung 1 Thlr. 15 Ser. 
d) für Reifen’ bei einer Entfernung über 3 Meilen 
ür die-Meile 15 Ser. 
außerdem in allen diefen Fällen, wenn bie Entfernung : 
über eine Biertelmeile betr gt eben fo wie der Arzt freie 
Fuhre, die fich nicht zur Hälfte beflimmen läßt. | 
Nefer. d. Min. d. geiftl., Unt.- h. Medisinalangelegenpeis 
ten v. 18. Aug. 1877. Kuguftin Medizinalverf. B. 4. ©. 76.) 
In Anfehung der Erläuterung der Zare, betreffend 
die Säge Nr. 1. und 74., welche fie dem Wunddrzte. 
für Verbände in der Mohnung des Kranken, auöfeßt, . 
fieben demfelben zwei Drittheile nach Analogie der Cir⸗ 
cularverfügung vom 16. Febr. 1824 (Bredlauer Amtöbl. 
von 1824 St, 11. Nr. 29. ©. 83.) fu, wenn,er biefe ' 
Manualhuͤlfe in feiner Wohnung vornimmt, und für dje 
Repofition und den erſten Verband eined gebrochenen 
DObers oder Unterarms 2 bis 4 Thlr. 
Reſcr. d. Min. d. geifil, Unt.s u. Mebipinalangelegenbeis 
ten v. 17. Aug. 1825. (v. Kampg Ann. B. 9. 9. 3. ©. 762.) 
Bei Feſtſetzung der Kiguidationen ber Wundaͤrzte, denen 
die innern Kuren nur ‚beöhalb verftattet find, weil ed an 
ihrem Wohnorte an einem praßtifchen Arzte fehlt, für ins | 
nete Kuren, find die Nr. 72, 73, 76 und 77. der Zare 
für Wundaͤrzte v. 21. Juni 1815 zum Grunde. zu legen. 
\ ‚Be ce. d. Min: d. ei Unt.⸗ u. Med e eis 
vn. 2. Bepe 10ıa. (6. Kanye aan. 0.30, 5 0) 


" 
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Da die Medizinaltare vom Jahre 1815 Überall nur’ 
auf die Uualification des Arztes Rüdficht nimmt, fo 
koͤnnen auch Wundaͤrzte, denen nur bis zur Anfegung 
qualificirter Aerzte die innere Praris geftattet ift, nur 
nach der Zare für Wundärzte liquidiren. 

Refer. d. Min. d. geiftl, Unt.s u. Medizinalangelegenbeis 
tem v. 20. Mat’ 1829. 0e. Kamps Ann. B. 8. 9. 1. ©. 254.) 
$. 3. Die bei anerkannt contagiöfen Krankheiten in 
der Zare nachgelafiene Erhöhung, kann bei der Behands 
lung von einem tollen Hunde gebiffener Menſchen nicht: 
in Anwendung ss werben, da nur bei dem Aus⸗ 
fchneiden der Wunden eine folhe Gefährlichkeit aner= 
kannt werden Tann, wie bei contagiöfen Krankheiten 
Statt findet. j 
Für die ganze vorerwähnte Operation bes Aus⸗ 


‚ ſchneidens und die fonftige gleichzeitige Behandlung ber 


- 


PBißwunde, deren Cauterifation, Scarification u. f. w. 
Tann. nur eben fo viel liquidirt werden, als Abfchn. 2. 
der Zare sub B. 60. und 61. für die Ausrottung von 
Balggefhwülften oder Scirrhen feftgefeßt worden — als 
womit das Ausfchneiden der Bißwunden am paflendften 
in eine Kategorie zu ftellen ift. 
Wenn jede Wunde u. f.w, einen eigenen Verband | 
erfordert bat, kann auch für jeden befonders liquidirt 
werden, wogegen, wenn fie alle unter einen Verband - 
elegt find — natürlich aud nur ein Verbänd in Anfag 
ommen fann. Diefer Grundſatz kann jedody gar nicht 
zur Sprache fommen, wenn Didten liquidirt worden find. 
Refcr. d. Min d. geiftl., Unt.» u. rer 
ten v. 26. Ian. 1822. (v. Kampg Ann. ©. 8. 9. 1. ©. 283.) 


$. 4. Bon den Sägen, welche bie Tare für die Mes 


Remune⸗ 
ration derdizinalperfonen vom 21. Juni 1815 den Wundaͤrzten 
Bundaͤrzeals Remuneration für bie Befuche in den Wohnungen 


r DIE 


.te 
8* ihren 
ohnun⸗ 


der Kranken ausſetzt, erhalten ſie zwei Drittheile, wenn 


der Kranke unter gleichen Zeitverhaͤltniſſen in der Woh⸗ 


gen vers nung bed Wundarztes ſich Raths erholt. 


te Be Gobinetsordre v. 10 Febr. 1824. Circularreſcr. des Mi 


&5. Für die Einwideung eines Kranken gibt es 


in der Taxe für Wundärzte Beine befondere Borfchrift, 
und ber Gas von 15 Sgr. kann für bie kunſtmaͤßige 


u 
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% 
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Knmendung ‚der Thebenfchen, Einwidelung beider Füße, 
Unter und Oberſchenkel für billig gelten. 


Bom-Min. der geiftl., Upter.s u. Medizinglangelegenheiten . 


genehmigted Gutachten der wiſſenſchaftlichen Medizinaldeputas 
fion v. 2 Aug. 1815. (v. Kampg a 4 8. Die 283.) 


5.6. Die in der Medizinaltare enthaltene Beſtim⸗ 


mung Abſchn. 1. Nr. 5., daß der Arzt, wenn er mehrere 
zu einer Bamilie gehörende und in einem Haufe woh⸗ 
nende Kranke zu befuchen hat, für den zweiten unb 
dritten. u. f. w. nur die Hälfte des beftimmten Satzes 
fordern darf, findet fich lediglich in der Taxe für die 


Aerzte, und Bann daher auf den das Softrum der i 


MWundärzte betreffenden Abſchnitt nicht ausgedehnt were 


den. Wäre eine ſolche Ausdehnung beabfichtigt worden, 


fs würde diefelbe eben fo ausdruͤcklich feſtgeſetzt ſeyn, 
wie die Anwendbarkeit der Anmerkung 1. zu Nro. 1. 


des erften Abſchnitts auf alle folgende Pofitionen ber ' 


anzen Zare. Ueberdied bat die Zare für die Wunds 
rzte deren sostrum principaliter nach der vorgenoms 
menen Operation feftgefeßt, und auch bei nachfolgenden 


Befuchen die Belohnung für den Verband unter dem * 


Softrum für den Befuc mit begriffen, weshalb auch die 


vorgedachte, wegen ‘ber Aerzte getroffene Beflimmung 


auf die Wundärzte, die in der Regel jeder einzelnen 
Kranken befondere manuelle Hülfe leiten müffen, nicht 
fuͤglich anwendbar if. erh 
Kefer. d. Min. d. geiftl., Unt.= u. Medizinalangelegenheis 
ten v. 28. Mai 1824. (v. Kampg Ann. B. 8. 9. 2. ©. 603.) 
8.7. Der Fusap muß für jeden auf den erften 
Verband folgenden Befuch, ohne Unterſchied, ob Nro. 1. 
dabei ein Verband aufgelegt ift, nah Nro. 72. remunes 
rirt werben, wie eine Vergleichung ber Nr. 1. und 72. 
des Abfchn. 2. der Zare ergibt. | 
Nefer. d. Min. d geiftl., Unt.= u. Medizinalangelegenheis 
ten v. 28. Mai 1824. (v. Kamp Ann. B. 8. H. 2. ©. 603.) 
8.8. Die Wundärzte find, wenn fie bei contagiöfen 
Krankheiten, wozu jedoch dad Scharlachfieber nicht zu 
rechnen ift, chirurgiſche Hülfe geleiftet haben, nad) ber 
Anmerkung Nr. 1. der Zare für die praßtifchen Aerzte, 
welche auf alle andere Abfchnitte der Taxe, wo in ber: 


felben Pofition eine Wahl zwifchen mehreren Sägen 


nachgelaſſen ift, volle Anwendung findet, nicht befugt, 


— 
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den hoͤchſten Sat zum Grunde zu legen und deſſen Er \ 


böhung um die Hälfte zu verlangen. 
efer. d. Min. d. geiſtl, Unt » u. Medizinalangelegenheits 
{en = eh Apr. 18% io Says Ann. B 8, D. 2. © 0%) 

‚ 8.9. $ür den gewiß feltenen Fall, wo Wundärzte, 
die nicht zugleich Aerzte find, a Krankheitsge⸗ 
ſchichten mit Gutachten, die einem Conſilio gleich zu 
achten find, angefertigt haben, ergibt ſich der Betrug 
des zu bewilligenden Honorarii aus einer Verglidung 
ber Nero. 77. Abſchn. 2. mit Nro. 16. Abfchn. 1. der: 
Zare. Da ndmlidy hiernach der Wundarzt für die Beis 
wohnung eines Conſilii den dritten Theil desjenigen er⸗ 
halt, was bei der erflen Gonfultation mehrerer Aerzte 
jeder dirfelben zu fordern hat, fo fann dem Wundarzte 
auch für ein‘fchriftliches Gutachten der oben erwähnten 
Art nur ein Drittel der dem Arzte für ein fchriftliches 
Confilium zulommenden Gebühren bewilligt werden, mits 

bin 1 bis 2 Thlr. ” 
Nefer, d. Min. d. geiſtl., Unt.s u. Medizinalangelegenheis 
ä u A ai 1er 0. Kumpb Kan. 8. 
$. 10. Was binfichts der Fuhrkoſten der Aerzte Tit. 
3. Rubr. 1. Kap. 3. $. 3. und 8. verordnet iſt, gilt 
auch in Anfehung der Chirurgen.  , 
„Keeſer. d. Min. d. geiftl., Unt.» u. ancbiginnlngelenenpels 
ten v. 5. Ian. 1822. (v. Kampg Ann. B. 8. $. 1. ©. 282.) 
8. 11. Der Wundarzt hat keineswegs die Verbinds 
lichkeit, in feinem Wirkungskreiſe für die Mittel zu ſei⸗ 
nem Weiterkommen felbfi Sorge zu tragen, ' wie dies 
eben daraus hervorgeht, daß die Zare für die Wunds 
i ärzte auf die Zare für die Aerzte Bezug nimmt und 
ben letztern freie Fuhre geftellt werden foll. ’ 
Daſſelbe Reſcript. 


Beifeng $. 12. Es werben die Rechnungen ber Chirurgen 
und Feſt⸗ eben fo eingerichtet, geprüft und feſtgeſetzt, als bei den 
fegung der yersten it. 2. Rubr. 1. Kap. 3. $. 13. unb 14. vors 
Rechnun⸗ ieh | 

—X a ig zu Arnsb 7 ai 1828, (v. Kampt 

u RE 

‚513. Die etwa gelieferten Verbandftüde, fo wie ' 
diejenigen Inſtrumente, welche entweder nur einen eins 
maligen Gebrauch erlauben, ober welche ber Kranke zu 


— 
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ſeinem fernern Gebrauch behaͤlt, wofuͤr mithin die bee 
handelnde Medizinalperſon eine Entſchaͤdigung zu for⸗ 
dern berechtigt iſt, muͤſſen Behufs der Beurtheilung 
ihres Werths genau angegeben werden. | 

Publie der Er} au en v. 17. Aug. 1826. (8 


+ 


Kamps Ann. B.1 


7 Deitte Rubrik. 
Bon der Anftellung der Augen» nnd Zahnärzte, | 
| Stein- und Bruchſchneider. Ä ne 


', & 1. Die Augenärzte werden von einem befondern gexfung 
Gommiffgrius geprüft. Der Prüfung aus der Augensder Augen 
heiltunde unterliegen diejenigen Aerzte, welche nicht die ärzte. 
Approbation ald Medicochirurgen erhalten haben, dieſen 

weig = operativen Heilfunde aber insbefondere aus⸗ 

en wollen. | \ 


$2. Sie müflen, um zur Prüfung abmiltirt zu Erforder⸗ 
werben, nachweifen, daß fie bereitd als praktifche Aerzte niſſe, um 
approbirt find, und außerdem noch Zeugniffe — Ag 
entweder die Collegia über allgemeine und fpec ee ge | 
Chirurgie und Operationdlehre, ober wenigftens ein voll: - 
fländiges Collegtum über Augenkrankheiten gehört zu 
. haben. Ihre mit den erforderlichen Belägen verfehenen 
Geſuche reichen fie bei dem Miniſterium ein, welches ' 
dann das Forum und bie Eraminatoren beflimmen wird, ' 
vor denen die Prüfung Statt finden fol. 


$. 8. Die Prüfung: felbft gefchieht von dem Mebizinal: Wie die 
collegio, wird von mindeftens drei Eraminatoren voll PA 
zogen, und befteht darin, daß der Prüfungsfandidat TER a 
1) eine fchriftliche Ausarbeitung uͤber zwei bis brei ges uber 
gebene Thema's aus der Anatomie und Phnftologie 
- ded Auges ohne fremde Belhuͤlfe liefert; | 
2) einige Augenoperationen, bie eine befondere Kunſt⸗ 
fertigkeit erfordern, wie 3. B. die Operation bed 
grasen Staars, die kuͤnſtliche Pupillenbildung u. dgl. 
am Cadaver nad allen Regeln der Kunft verrichtet, 
die verfchiedenen Methoden dabei angibt, feine \ 
Kenntnig der Inftrumente Nacdweilt und alles das 
hin Gehörige ex tempore demonftrirt; 
3) über die verfchiebenen- Krankheiten bed Auges in - 
Polijeiwifſſenſhaft. 5. 12 
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pathologiſcher, diagnoſtiſcher, therapeutiſcher und ope⸗ 
rativer Hinſicht muͤndlich gepruͤft werde. 

Die bei allen Übrigen Prüfungen, wird auch hier 
über jeden Prüfungsabichnitt ein Protocoll aufgenom⸗ 
men, über bie Zulaffung ded Kandidaten zur augendrzts 
lichen Praris nach Vorfchrift ber — und 43. Kap. 

2% Rubr. 1. Tit. 1. votirt, und die Prüfungsverhandlung 
' dem Minifterium zur weitern Beranlaflung vorgelegt. 
Reglem. v. 1. Der. 1835. 5. 79 — 81. (9. Kamps Ann. 
17 8109.1. 6. 19.) 


Zare der 8. 4. Hinfichtlih ber Zare für die Augenärzte wird 
Kugen: auf bie Tare der Wundärzte Abfch.:8. Tit. 2. Rubr. %' 
ärzte. Kap. 3. 8. 1. hingewiefen. 


Prüfung . $. 6. Derjenige, welcher feine Approbation als Zahns 
rn Sadn⸗arzi nachfuchen will, muß ſich an diejenige Regierung 
ste. wenden, in deren Departement er feine Prarid audzus 
üben wünfdt, und feinem Gefuche dasjenige beifügen, 
was den Gandidaten der Chirurgie, weldye. die Approbas 
tion zweiter Klafle erhalten wollen, Rubr. 2. Kap. 1. 

$. 7. vorgefchrieben iſt. | 
Zur Prüfung ald Zahnarzt Tann Niemand zuge⸗ 
laffen werden, der nicht entweder ſchon Arzt oder 
Hundarzt ift, und zugleich den nöthigen Nachweis über 
die erlangten, einem Zahnarzte insbefondere noͤthigen 
technifhen und , mechanifhen Fertigkeiten beizubringen 
vermag, ober der, wenn er nicht Arzt oder Wundarzt ifl,. 
außer dieſem Nachweife nicht wenigftend noch Zeugniffe 
‚ über den fleißigen Befuch der Vorlefungen über Anatos 
mie, allgemeine und ſpecielle Chirurgie, Operationslehre, 
Arzneimittellehre und chirurgiſche Klinik beibringen kann. 


Pruͤfung $- 6. Die Prüfung Behufs der Erlangung der Aps 
Jer Zahn⸗probation ald Zahnarzt ift verfchieden, je nachdem ber 
arte wach Prufungskandidat entweder noch zu feiner der beſtehen⸗ 
fhiedenenden Klaſſen ded Heilperfonald gehört, oder ſchon appros 
Nualifi⸗ birter praktiſcher Arzt oder Wundarzt if. | 

cation. ehört er noch zu feiner der beitehenden Klaſſen 
Erſter des Heilperfonald, fo hat der Kandidat im erften Pruͤ⸗ 


„der, fungstermine ſechs, auß mindeſtens vierundzwanzig duch - 


das 2008 zu beftimmende Tragen, die fich auf die Ana⸗ 
yungdads tomie, namentlich bie. des Schaͤdels, auf die ‚Lehre -von 


fgnitt- der Entzündung, des Eiterung, des Caries, ber Neftofe, 


x 


! 
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dem Brande, den Blutungen, ben Gefhwüren'v. ſ. w., 


ferner auf die allgemeine Behandlung biefer Krankheite⸗ 


formen beziehen, ſchriftlich, ohne Benutzung irgend eines 

Huͤlfsmittels, zu beantworten und durch dieſe Prüfung _ 

— Faͤhigkeit darzuthun, daß er vorkommende ſpecielle 
antheitöfdlle diefer Art in der Mundhoͤhle nach allge⸗ 


— chirurgiſchen Prinzipien kunſtgemaͤß zu behandeln: 
6 


.* Im zweiten Termine muß der Kandidat feine et> Bweiter 


langten praktiſchen Kenntniffe in Anfertigung einzelneroder prak⸗ 
i Zähne und ganzer Zahnreiben, fo wie im Shell ver 


ganzen technifchen. Theile der Zahnarzneifunde und in Srhfung. 
. ber Anwendung der verfchiedenen Zahninflrumente, & s 


zwar letztere wo möglich an siner Leiche, in deren Er⸗ 


‚mangelung aber wenigftend an einem ſtelettirten Kopfe, 


nachweiſen. F 
Im dvritten Termine iſt derfelbe von wenigſtens Dritter 
drei Examinatoren uͤber die Anatomie, Phyſiologie, Pas oder 


thologie und Diaͤtetik der Zaͤhne, uͤber die Krankheiten — 


derſelben und des Zahnfleiſches, über die Wirkung und Bes ngäabs 
reitung der Zahnarzmeien, und über die Indikationen aut fhnitt. 
Anwendung der verfhiedenen Bahnoperationen mündlich 


zu prüfen. | 


\ 


Ueber jeden Prüfungsabfchnitt wird, wie bei allen 
uͤbrigen Prüfungen, ein Protokoll geführt, und.der . 
Ausfall der Prüfung dabei bemerkt. np 

Denjenigen Prüfungdfandidaten, welche bereits die Unter 
Prüfung als Herzte oder Wundärzte’ beflanden haben,T&ied der. 
und überdied nur ‘noch die Approbation als Zahnäräte Eng 

erlangen fuchen, foll der erfte ober fehriftlihe Prüs ayprobies 
Nungstermin überall’ nachgelaffen und nur darauf gejesten Aerz⸗ 
ben werden, daß fie in dem zweiten technifchen und le | 
operafiven und im dritten mündlichen Pruͤfungsabſchnitte Buudi Li 
vollſtaͤndig darthun, daß fie die praktifchen Erfordernifſe 
eined Zahnarzted wirklich befiben. j 

RKegl. v. 1. Dec. 1825.. (v. Kampt Ann. B. 10. 9.1. $. 

F. 7. Ein jeder, welcher die Autoriſation als Ope⸗der de, 
ratenr erhalten will, muß fi, wie bei den Chikurgenundvruq⸗ 
vorgefchrieben if; bazu qualificiten und; wie dieſe, fidy IMReiber 
ber rung unterierfen. - — rerDpera- 

r derjenige, welcher in der chirurgiſch⸗ techniſchen teurs. 


⸗ — 
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Prüfung beftanden iſt, und auögezeichnete manuelle u. opes 
rative Fertigkeit bewiefen hat, kann zu ber Elinifchen Prüs 
fung, Behufs der zu erlangenden Approbation, zugelaflen 
werden, und er Bann nicht zur mündlichen Prüfung gelans 
gen, wenn felbige nicht genügend ausgefallen iſt. Im 
nfehung ber Folgen der beftandenen mündlichen Prüs 
fung wird ebenfall3 auf die Rubr. 2 Kap. 1.9. 8. Be 
zug genommen. —— 
Cirkularvero. v. 1. Dec. 1826.. 


Berbot, $. 8. Augen⸗ und Zahnärzte, Stein⸗ und Bruch⸗ 
daßäugensfchneider ſollen fi ‚nicht unterfangen, ine Gewerbe zu 
und Zayn⸗reiben, ehe ſie die Erlaubniß der Behörde dazu, nach 
Steh  vorhergegangener Prüfung ihrer Geſchicklichkeit, und ih⸗ 
Brudjs red. Verfahrens, erhalten haben, Geſchieht es dennoch; 
Aneider fo haben fie bloß dadurch, fünf bis zehn Thaler Geld⸗ 
de eniqeber acht: bis vierzehntägige Gefängnißftrafe verwirft. 
ohne Er⸗ "Allg. Sande. Ip. 2. Zit. 20..5. 704. 
laubnig Nach obiger Vorfchrift ift daher gegen bie ohne Con⸗ 
nich nu, ceffion berumziehenben Zahn: u. Augenärzte zu verfahren. 
ben follen, Gitkul. v. 13. Dec. 1796. (Neue Eviktenf. B. 10. ©. 775.) 
Bedeh⸗ 8.9. Die von den Zahnärzten Zu liquidirenden Ge 
nung der huͤhren find in, folgender Zare beftunmt. RE: 
Bi 1) Für dad Ausziehen eined Zahnes im Haufe des 
j ahnarzted 8 bis 16 Gr. ! 
2) Wenn das Ausziehen eined Zahnes oder eine ans 
bere Operation in der Wohnung des Patienten vors 
genommen wird, fo erhält er außer bem gewöhnlis 
chen Softrum noch 8 Gr. Ä a 
3) Für das —— eines Stifts oder einer Wur⸗ 
r. 





— 


— 


Zu. .. in 8 bis 16 f 
J 4) Wenn mehrere Stifte zugleich ausgezogen werden, 
fuͤr jedes 6 bis 8 Gr. 
55) Für das Ausbrennen eines Zahns 12 bis 20 Gr. 
6) Für die Ausfuͤllung eines Zahns 12 bis 16 Gr. 
Note. Das Ausfuͤllen mit Blei iſt unterſagt. 
7) Wenn mehrere Zaͤhne zugleich ausgebrannt oder 
ausgefüllt werden, fo erhält der Zahnarzt für dem 
erſten Zahn jenen Sag, für die folgenden aber nur 
bie Hälfte bezahlt. 
8) Für das Anbohren oder Einbohren eines Zahns | 
bis zum Nerven 12 bi8 16 ©. . . 








43) Für das Durdfeilen n 


3 


Pr n \ “ 
[ 
X \ 
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9) Für die Durchbohrung einer Wurzel, um kuͤnſtliche 


Zähne daran zu befeſtigen 12 bis 16 Gr. 


10) Für die Reinigung ſaͤmmtlicher Zähne 1 bis 3 Thlr. 
a a = eilen eined fcharfen Zahns 8 bis 


Sind mehrere ſtumpf zu feilen, ſo wird fuͤr je⸗ 


den folgenden die Haͤlfte be — 
12) Fuͤr das Abfeilen 2 karioͤſen Zahns 8 bis 16 Gr. 
Wenn mehrere zugleich abgefeilt werden, für je⸗ 
den nachfolgenden die | 
en einander fiehender karid⸗ 
fer Zaͤhne 16 Gr. bis 1 Thlr. 


u 14) a ee Scarificiren des Sapnfleifhes 16 Gr. bie . 
25) Sir teichte Dperätionen am Zapnfleifch 12 Gı. bis | 


Thlr. 
16) ir den erften Beſuch i in Zahnkrankheiten 8bis 12 &r. 
17) Für jeden nachfolgenden Beſuch 6 bis 8 Gr. 
418) Fuͤr jede erfte Unterfuhung und Berathung einer 
ahnkrankheit im Haufe ded Zahnarztes 4 bis 8 Gr. 
19) I folgende Unterfuhung und Berathung 2 


20) Für die Richtung eines krumm geiachfenen Zahn 
ei Kindern 12 bis 16 Gr. 


31) Kür die Richtung eines zweiten oder dritten krumm 
gan Zafns wird nur der geringfie Sag für | 


jeden be zahlt. 

22) ei r die Ynfertigung und Einfegung eines kuͤnſtli⸗ 

en Zahns 2 bis 8 Thlr. 

28) Werden mehrere Zaͤhne zugleich angefertigt und 
eingeſetzt, ſo wird immer nur der geringfte "Sat 
für jeden Zahn 
ni Das Abfeilen oder Abſaͤ Es eines Bahue bis zu 

feiner Wurzel, wenn ein kuͤnſtlicher Zahn dafür ein: 
. gefegt werden fol, gehört zum Ginfegen. 

24) Bei ber Anfertigung eines ganzen Gebiffed von 28 
Zähnen mit Federn, wird incl. des dazu erforders 
lichen Goldes dad erflemal für jeden Zahn der hoͤch⸗ 
ſte, das zweite⸗ und drittemal aber nur der gering⸗ 
ſte Satz angenommen. 


25) Für eine neue Befeſtigung eines kuͤnſtlichen Zahns, 


ie gefchebe womit fie wolle, 8 bis 12 Gr. 


‘ ı 


Erlaͤute⸗ 


—— 


— 
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| 26) Kür die Befeftigung eines loſen Zahns, fie. gefchehe 


- womit fie wolle, 8 bi8 12 ©r. 
27) Wird Gold zur Ausfülung oder zur Befefligung 
. eined Zahns oder bei der Richtung krumm gewach⸗ 
fener Zähne gebraucht, fo muß ber. Werth deſſelben 
beſonders bezahlt werben. Ä 
28) Der Beſuch, bei welchem eine Operation gemacht 
“ wird, wird den Zahnärzten aber fo wenig ald den 
Wundaͤrzten befondersd bezahlt. 
Edikt v. 21. Juni 1815. (Geſetzſamml. v. 1815. ©..119.) 


$. 10. Wenn in ben $. $. 22. und 28. ber Taxe 


nderper Zahnärzte vom 2Ziften Suni 1815 beflimmt wors 
den ift Das 


für die Einfegung eined Zahns zwei bis 
drei Thaler, und wen mehrere Zähne zugleich eingeſetzt 
werden, für jeden der geringfte Preis von zwei Thalern 
naeh werben fol, fo find hierunter eben fowohl wirks 


iche DMenfchenzähne, ald Zähne vom Wallroß verfianden, 


Wenn nicht ein ganzes Gebiß von 28 Zähnen vers 
fertigt wird, und nur mehrere ein efegt werben, fo iſt 


- nicht nach Nro. 24., welche fi) auf die Einfegung eines 


ganzen Gebiſſes bezieht, fondern nah Nro. 23. zu 
liquidiren. 
- Da nur bei Nro. 24. erwähnt wird, daß unter 


"dem. Remunerationsfag auch dad zur Einfegung erfors 


berliche Gold mit begriffen ift, fo wird bei Nro. 22. und 

23. daffelbe noch beſonders liquibirt werden koͤnnen. 
Wenn die Nro. 2. für eine Operation in der Woh⸗ 

nung des Patienten außer dem gewöhnlichen Soſtrum 


‚noch 8 Grofchen Courant zu liquidiren verftattet, die 


Mro. 28. aber feftfest, daß der Beſuch des Arztes, ſo⸗ 
bald er mit einer Operation verfntpft ift, nicht befons 
ders bezahlt wird, fo ift der Widerſpruch zwifchen dieſen 
beiden Nummern nur fcheinbar vorhanden. Denn bie 
Nro. 2. ſpricht nur von einzelnen Befuchen und Operas 
tionen, bie Nro, 28. gilt aber von Zahnkrankheiten, zu 
beren — der Zabnarzt feinen Patienten in eis - 


ner gewiflen Zeitfolge befucht, wo alsdann für die bei 


diefen Befuchen vorgerrommenen Dperationen nur der 
für die Operation Fefigefebte Sat liquidirt werben fol, 
Wenn der Zahnarzt fich zur Unterfuchung und Be⸗ 
rathung. einer Zahnfiankheit in die Wohnung des Pas 
tienten verfügen muß, fo. liquidixt er nach Nro. 187 und 


[5 
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17. "Hat alfo die Unterfubung im Haufe bed Zahnarz⸗ 
tes Statt gefunden, fo liquidirt er für biefelbe na 
Nro. 18. und für die Befuche, die er etwa bemnd 
bei dem Patienten erflattet, nah Niro. 17. 


Bei Einfegung, künftlicher Zähne wird nach Neo. 24. - 


der hoͤchſte Sag angenommen; wenn der Patient vors 

als noch ein kuͤnſtliches Gebiß getragen, andern Falls 
kann nur der niedrigſte Sag liquidirt werden, und ed 

ift ganz gleichgültig, ob derfelbe Zahnarzt das zweite 
- Bebiß anfertigt, der das erſte angefertigt hat, oder ein 
anderer; denn die Zurichtung bed Munded bei dem’ 
Patienten, welcher noch fein kuͤnſtliches Gebiß gehabt 


bat, erfordert in der Regel: fehr bedeutende Muͤhe und 


Beit; ift die Zurichtung aber einmal getroffen, fo darf 
der Zahnarzt die Zähne nur fofort erneuern. . — 

Bern der Pgtient natuͤrliche Menſchenzaͤhne vers 
langt, und es koͤnnen dieſelben nicht fuͤt den taxmaͤßigen 
Preis beſchafft werden, fo ſteht es dem Zahnarzt frei, 


fih mit ihm zuvoͤrderſt. ſchriftlich oder contractmaßig zu 


einigen. | 
Reſer. des Min der geiftl , Unt su. Med, v. 22. Bept. 
1821. ı0. Kampt Ann. B. 8 9.1.0. 286.) ° | 
‚ „Die Geblihren der Augenärzte und anderew Opera⸗ 
teurd find in der Zare für Wundärzte Rub. 2. Kap. 8. 
S. 1. vorgeſchrieben. 


$&. 11. Es ſteht den Zahnaͤrzten frei, ihre Zahnypul⸗efuaniß 
ver, Zahnlatwergen und Zahntinkturen, oder ſogenannteder Zabo⸗ 
Mundwaſſer, zur Konſervation der Zähne und be 


Zahnfleiſches, da dies mehr Segenftände des Lurus 


ren und 


find, nicht nur zu dispenſiren, ſondern auch ſelbſt zu Bereiten 


bereiten; dagegen find fie aber verbunden, dem Polizei⸗der 


ie 


phyſikus auf fein Verlangen, jedoch unter der Verbinds 
lichkeit der Verfchwiegenheit, die Ingredienzien bazu bes 
kannt zu machen. Xe hbrigen wirklichen Arzneimittel, 
deren fie fiy zur Heilung der Zahnkrankheiten bedienen 
wollen, und welche niemals innerlich fepn dürfen, müfs 
fen fie in der Regel dem Patienten nach Recepten aus 
der Apotheke verordnen, können aber zum Gebraud im 
dringenden und fchleurigen Fällen Beine Vorraͤthe dası 
von bei fich führen, die fie aber aus einer. Ayothele entz 
nehmen müfjen. Die Zuſammenſetzung derfelben iſt der 
- Apotheker, der unumgäriglich nöthigen Kontrolle wegen, 


- 
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dem Polizeipbyfifus, wenn es von ihm -verlangt wird, _ 
leichfalls nachzuweifen verpflichtet. Was endlich das 
pium und deſſen Präparate, deren ſich die Iahnärzte 
ur Linderung der Schmerzen häufig bedienen, und fie 
aber augenblidlih zur Hand haben müflen, betrifft, fo 
muß ihnen die Gefahr, weldhe mit dem Mißbrauch dies 
fer Mittel verbunden ift, bemerklich gemadht, und ihnen 
Daher bei dem Empfang derfelben aus der Apotheke, fo 
wie bei ıhrer Aufbewahrung und Dispenfation die größte - 
Vorfiht und Genauigkeit empfohlen, auch müflen fie 
für ale durdy den Mißbrauch oder aus Nachläffigkeit 
entfterende Gefahr verantwortlich gemacht werden. 

— Aeſcr. des Bin. des Inn. v. 11. . 1812. (0. Ka 
—— eek, 
Handel 8. 12. Nur den Zahnärzten in Berlin iſt ed erlaubt, 

ur Fabn-Stiederlagen von Zahnmitteln zu halten, und es find- 

ER narze.Daber auch Feine Niederlagen auslaͤndiſcher Zahnärzte zu 
nein. geflatten. | — 

GSirkularrefer. ded Min. der gel. Unt.: und Med. v. W. 

Sum. 1821. (0. Kamps Ann. B. 5.8.4 ©. 971.) 

' Unter diefem Verbote find auch die Zahnmittel des 

ebeimen Obermedizinalraths Dr. Welper und des 

taatsraths Dr. Hufeland enthalten, und nur dad Vog⸗ 
lerſche Zahnmittel ift allein davon ausgenommen. 

Girkulare. defielpen Min. v. 9. Dec. 1821. (v. Kampp 

Ann. %. a D.) l 3 


[ y 


- Vierte Rubrik. 
Bon der Anftelung der Geburtshelfer. 


Erſtes Kapitel. 


PB ber ——— Geburt s⸗ 


gene &: $. 1. Niemand foll ohne vorhergegangene Prüfung 
nehm und Genehmigung des Staats, die Geburtöhülfe ald 
tants, ein Gewerbe zu treiben ſich unterfangen. Die eö thun, 
if die Besfollen mit achttägiger bis vierwäcentlicher Gefängniß- 
burtehülfeftrafe belegt, und wenn fie fich dadurch nicht warnen . 
az laffen, aus ihrem Aufenthaltsorie verwiefen werben. 

werbeause Wügem. Sande. Zh. 2. Zit. 20. 5. 710. 711. 


zuuben. Den Bunbärzten ift die Ausuͤbung ber Geburts: 


I 


N 
Dr 


» 
\ 
| 
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huͤlfe, bis zu ihrer voͤlligen Qualififation und Autorifa 
tion als ... unterſagt. 
Reſer d. v. 10. Mai 1812. (A Me 
Distmale B. 1. wo — — ngaſin 
§. 2. Aerzte und Bundänte, welche die Praris — 
Geburtshelfer betreiben wollen, muͤſſen dieſerhalb beſon⸗ Prüfung 
derd geprüft. und approbirt feyn. Ar 
N d. Mind. v. 1 ‚117. Bei tmas; 
dung Al — zu u Denken v. % ei 1817. w. ——* — 
G 


8. Zu der Prüfung als Geburtshelfer kann desburtsbülfe 
Kandidat nicht amderd Zugelaffen werben, als bis er wollen. 
nachweiſet, daB er bereitd zu der einen ober der andern 5. 
Klaſſe des Heilperfonald als Arzt oder Wundarzt gehöre 
und die Approbation erhalten habe, oder nad bereits 
erfolgter Pruͤfung folhe erwarten Tonne, und daß er 
einen‘ vollftändigen Kurſus der Geburtshülfe zurücdges - 
legt, auch wenigftens zwei Geburten felbft gehoben. habe. 
Die Prüfung als. Geburtöpelfer, zerfällt in. die 
ſchriftliche, in die praftifce und muͤndliche. 
m erften Termine hat der Kandidat drei Fragen, 
bie er felbft unter wenigfiend breißig ' gezogen bat, 
— zu beantworten; die Ausarbeitung wird dem⸗ 
naͤchſt von den Eraminatoren begutachtet. Dann fucht 
man als zweiten Prüfungsabfchnitt die Kenntniffe und 
praktiſchen Fertigkeiten des Kandidaten im Tauchiren, 
im ber Erkenntniß der Zeit der Schwangerfchaft, der 
verſchiedenen Lagen des Kindes, der Verrichtung der 
Wendung und der Entbindung mittelft der Inftrumente, 
theils am Phantome und an den Hyſteroplasmen, theils 
aber auch, und zwar allenthalben wo es zuläffig ift, an 
fehwangern Perfonen und weiblichen Leichnamen au ers 
forfhen; worauf als dritten und legten Prüfungsaft der 
Kandidat von drei Kommiflarien über geburtöhülfliche 
Gegenftände mündlich geprüft wird. 
Regl. v 1. Dec. 1825. (v. Ka Anm. 8. 10. 8.1.6, 
sin * 186.) ‘ ( mpg 8. 
S A ‚Die Prüfung gefchieht vor dem Mebizinalkol⸗ 
legio in den Provinzen. 
— des Miniſt. der geiftlichen, Unterricht : ‚und 
ee v. 1. Dec. 1825. (9. Kamp 


[| 
' 


f) 
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. 6. Die geburtshuͤlfliche Pruͤfung wird in drei Ter⸗ 
minen vollzogen, über jeden Pruͤfungsabſchnitt wird ein 
Protokoll aufgenommen, und am Schluffe deffelben bes 
merkt, wie der Kandidat befanden iſt. Uebrigens finb 
bie willenfchaftlichen Forderungen bei dieſer Prüfung, 
da bald Doctores promoti, bald Wundaͤrzte erfter, bald 
= zweiter Klaffe diefelbe zu beftehen haben, ber jedesmali⸗ 


gen Bildungsftufe des Pruͤfungskandidaten angemeffen 


einzurichten. 

Daſſelbe Cirkularreſcript. 
Zuziehung F. 6. Es iſt nicht erlaubt, daß ſich Geburtshelfer zu 
berapprosden bei und nach der Entbindung vorkommenden Ber: 
— richtungen nicht der conceſſionirten Hebamme, ſondern 
inen zu einer ſogenannten Wickelfrau bedienen. 
den, nach Ein foldyes Verfahren ift in doppelter Beziehung 


des Ent: nachtheilig. Theils ift, wenn das Kind nicht Gefahr 


„„taufen ſoll, deſſen fachverfländige Behandlung unerläffig, 
den Wer: Wozu indeß dergleichen Wickelfrauen die nöthigen Kennts 
richtungen, nifje nicht zuzutrauen find, fo wie denn auch die Be 
von Sei⸗ auffichtigung des ‚Geburtöhelferd, als eines vorzugss 

— weiſe wiſſenſchaftlich gebildeten Sachverſtaͤndigen, hierbei 
fer. nicht Die erforderliche Gewähr leiftet; theils geftattet das 
Schaamgefühl der Entbundenen nicht in allen Fällen 


einer gehörig, unterrichteten und geprüften Hebamme 
= durch die Zuziehung einer Wickelfrau nicht erfegt werden. 

Unter dieſen Umfländen und um zugleich den Heb⸗ 
ammen ihren nothdürftigen Erwerb nicht zu ſchmaͤlern, 
iſt es unerläfiig, daß fich die Geburtähelfer zu ben, ih: 


dad noͤthige unumſchraͤnkte Vertrauen gegen den Ges 
burtöhelfer, und in diefer Hinficht kann die Gegenwart 


nen anvertrauten Entbindungen ber betreffenden Heb⸗ 


amme, al3 Gehülfin, nicht aber einer fogenannten Wik⸗ 


Zu kelfrau bedienen; die Zuziehung der Lehteren ah er 


Entbindung iſt vielmehr nur den Hebammen felbft zu 
geftatten, welche oft durch die nothwendige pleicheitige 
Beſorgung mehrerer. Schwangern ober W 
oder durch andere zufällige Umflände fich veranlaat fins 
den koͤnnen, die Beihülfe einer folchen Frau in Anſpruch 
zu nehmen. ; — 

Gircularreſcer. des Min, d. geiſtl, Unt.: und Med. v. 17. 
San. 1825. (v. Kamp Aun. 8. 9. 9. 1. ©. 252.) 
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$. 7. Die Geburtöhelfer haben den . Kreisphyſikern Bon den 
gie von dieſen einzufendenden Berichte ihre Anzeige Seburtds 
die von ihnen bewirkten oder unter ihrer Eetung Kaya den 

‚ vorgefallenen Seburten — ae 


Schem reichen» 
I. Berlauf der von ihnen beroirkten ober unter ihrer MM: Beriie 


vorgefallenen Geburten: 
— Fehĩgeburten | F —8 — 
6) Früßpeitige Geburten, oder un: 
Mt. > — — Geburten. FA u pet 
ngabe un rhaltniß der leichten un weren | 
Beburten: vergefele 


— 3) Angabe der beſondern, ober der Gegend und. — 
deren Gebraͤuchen eigentbuͤmlichen Hinderniſſe 
leichter Geburten, 

b) Angabe der bei ſchweren Geburten angewandten : 
Hülfe und deren Erfolg. 
IN. Bemerkungen über die mit der Geburt in Berbin⸗ 
bung ftehenden Zufaͤlle und Krankheiten, nebſt den 
Beobachtungen, die merkwuͤrdig und wichtig ſcheinen 
koͤnnten. 
— ublikandum Neg. zu — vom 1. Mai 1818. 
mpg Ann. ©. 2.5.2. ©. 515.) 
— 8. Die Gebuͤhren der Gehe find in na Pet urtöhels 
ſtehender Taxe beflimmt. “fer, pi 


1) eine leichte natürliche Sutbindun; 2 bis 5 Thlr. 
2) Kur eine Zwillingsentbindung 3 bis 8 Thlr. j 
3) Für eine natuͤrliche, aber. u, vergögernbe re wobei Zag 


umd Nacht zugebracht worden 4 bis 
4) Fuͤr eine Fußgeburt, oder für e e —* elle ia in eine Zußge: 
urt verwandelt wurde, 4 bis 10 
6) Zür eine widernatuͤrliche Geburt, ine durch die — — 
een ift, mit oder p By Anle ung der Bange, 4 bi ‚ 
r die Zangengeburt 4 bis ‚05h 
die Entbindung mittelſt der eforatin 4 bi8 10 = 
Bär den Kaiferfchnitt an -einer Lebenden Derfen, ‚, ohne Unterſchied, 
das Kind noch lebe oder nicht, 10 bis 20 
9 —— dieſelbe Operation an einer Verſtorbenen bie 8 Ahlr. 

10) Für die mit Schwierigkeit verbundene Abnehmung der Rachgeburt 
mehrere Stunden nach der Entbindung (die gewoͤ pe zur 
Entbindung) 2 bis 6 Thlr. 

11) gür Er Abnehmung eines unreifen Ovuli oder einer Mola 1 bis 


m die Unter ſuchuũg einer Schwangern 12 Sr. bis 2 Ahle. - 
Abfaffung eines verlangten Berichts hierüber 12 — “ s Shle. 
Editt v. 21. . Sam 1815. (Geſetzſamml. v. 1815. ©. | 
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‚Sweited Kapitel, ” 


Bon ber Anftellung der Hebammen, ihren 
Rechten und Pflichten. | 


Augemei. $. 1. Um die Lage der Hebammen auf dem Lande, 
ne But: welche zum Theil ſehr brüdend war,. und ein Haupts 
ſchriften hinderniß geweſen if, daß fich fo wenig fähige Frauen . 
des Deb> zum Unterricht: und Dienſt einer Hebamme haben bes 
wefens, reit finden laſſen, möglichft zu verbeflern, ift Folgendes 
beflimmt worden. \ 
1) & follen von jeder Trauung und Kindtaufe 
vefp. 3 gGr. und 14 gGr. durch bie Geiftlichen erhoben, 
‚und dieſe Beiträge zur Unterftigung der Lanbhebammen 
verwendet werden. -r ß 
2) Jede von der Behörde approbirte Hebamme, fo 
lange fie ihrer Stelle nicht verluftig wird, foll von allen 
Perfonalleiftungen und perfönlichen direften Abgaben, 
fowohl Kommunals als grundherrlichen und Königlichen 
befreit werden; jedod wenn fie etwa ein Srundftud bes 
figt, die darauf haftenden Abgaben zu leiften ſchuldig feyn. 
3) Ieder Landhebamme an foldhen Orten, wo nur 
eine nöchig ift, fol ein Bezirk angewiefen werden, in 
welchem ihr auch von Geburten, zu denen nicht fie, 
fondern etwa eine benachbarte Hebamme berufen wird, 
von den Eltern bed Kindes der in der Medizinaltare 
beftimmte niedrigſte Gebuͤhrenſatz bezahlt werden muß. 
Kabinetsordre v. 16 Ian. 1817. (9. Rampe Ann. ®. 1. , 
91. ©. 270.) | 
Berbeffes $- 2. Zur Ausführung bes Allerhöchften Befehls im 
zung dee Betreff der in diefer Angelegenheit ergangenen Beſtim⸗ 
gage der mungen ift feſtgeſetzt: 
— 1) Die Ortserheber find mit ber Erhebung ber 
oben angeordneten Abgabe von refp. 3 gGr. und 16Gr. 
6 Pf. in der Art beauftragt, daß jeder,/der fich trauen 
oder ein Kind taufen laffen will, zuvor diefe Abgabe an ı 
den Ortserheber entrichtet, und die darüber von demſel⸗ 
ben auszuftellende Dunn dem Prediger einhändigt, 
welcher die Trauung oder Zaufe verrichten fol. Die 
Ortserheber führen Über diefe Abgaben ein befonderes 
Regiſter, in welchem außer der laufenden Nummer, mit. 
‚welcher die Quittung verfehen feyn muß, die Namen: 
der Zahlenden, Tag und Betrag der Zahlung aufgeführt 


n 
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find, welches vierteljährlich an den betreffenden Lands 
vath, der Betrag des eingegangenen ‚Geldes aber der 
betreffenden Kreisfaffe eingefendet wird. Die. Prediget 
find angewiefen, feine Zrauung oder Zaufe zu verrichs 
ten, ehe ihren’ die Buntun des Ortserhebers Aber die 
Bezahlung diefer Abgabe übergeben worden ift, die Pars . 
teien müßten denn durch ein obrigkeitliches Atteft nachs 
weifen, daß fie zu arm find, um diefe Abgabe bezablen- _ 
zu tönnen, Diefe Quittungen. und Atteſte werden von . 
den Predigern geſammelt, und mittelft eines Verzeich⸗ 
niffes, welches den Namen derjenigen enthält, welche 
fih haben trauen oder Kinder taufen lafien, die Num⸗ 
mer, welche ber. Ortdeinnehmer der Quittung gegeben ' 
hat, und den Betrag, worüber die Quittung fpricht, 
halbjährlich, nämlich den 1. Suli und 1. Januar jeden 
Jahres, dem betreffenden Landrath zugefendet. . Die 
Kreiskaſſen nehmen diefe bei ihnen eingehenden Gelder, 
bie Lanbräthe bie Nachweifungen ımd. Quittungen in 
Empfang und die Legtern kontrolliren, mittelft der ‘von 
ben Predigern eingehenden Nachweifungen und Atteſte, 
die Ablieferungeg der Oxtseinnehmer, und die Kreisfafs . 
fen liefern .die eingegangenen Gelder an die Regierungd- 
hauptkaſſe, die Landräthe aber die Rachweifungen, 
Quittungen und XAttefie der Regierung. ab, wobei fie 
augleıc bemerken, welde Erinnerung fie bei’ der vorge⸗ 
ommenen Kontrolle der Ortdeinnehmer etwa'zu machen 
finden. Die Regierungshauptkafle ift-angewielen, diefe - 
Gelder befonderd zu 'vereinnahmen. Sie,wird dann von 
Seiten der Regierung die, durch Vergleihung der Vers 
zeichnifje der Prediger und Drtdeinnehmer ausgemittelte 
Solleinnahme erhalten, um etwanige Reſte noch einzies \ 
ben zu laſſen. | \ & 
Zuvörderft fOW jeder. der zehn aͤrmſten, vorfchriftss. 
mäßig unterrichtefen und approbirten Hebammen eines 
jeden Strelfes, gegen deren Aufführung nichtd einzuwen⸗ 
ben ift, and diefem Fond ein Fixum, wo möglich von _ 
zehn Thalern, jährlich bewilligt werben, und die Lands 
räthe find daher beauftragt, im December jedes Jahres, 
bei Einreichung der Tabelle, mit Zuziehung der Kreids 
phyſiker diejenigen Landhebammen für ihren Kreis vors 
zufchlagen, welchen diefe Unterſtuͤtzung zu bewilligen ift. 
Das deshalb einzureichende Verzeichniß diefer Hebammen 
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muß, außer der laufenden Nummer, den Wohnort, 

. Namen und Vornamen der Vorgefchlagenen, den Datum 

wann eher, und die Behörde, von welcher fie approbirt 
worden, und eine Spalte für Bemerkungen enthalten. 

- 2) Ale Königl. Kaffen, alle Kommunen und-Grunbs, 


Zr berrfchaften find angewiefen. von den Hebammen in den 


Städten und auf dem Lande weder Perfonalleiftungen, 
voch perfönliche direkte Abgaben zu fordern, und die 
„RKoͤnigl. Kaflen, auf deren Etatd dergleichen Abgaben. 

aufgeführt fleben, müflen ein Verzeichniß derfelben der 
Regierungshauptlaffe zur Bewirtung der Niederfchlas 
gung des Betrages einreichen. Zur Anfertigung diefes 
Verzeichniffes haben die Landräthe und die Magifträte . 
den — Kreiskaſſen ein Verzeichniß aller, vor⸗ 
ſchriftsmaͤßig unterrichteten und approbirten Hebammen, 
welche in dieſem Kreiskaſſenbezirk wohnen, einzureichen, 
— dem sub 1. angegebenen Schema anzufere 
tigen i 

; 3) Sämmtlihe Landräthe, fo wie bie Magifträte 

in den größern Stäbten müffen in dem Laufe des Mos 
nats April ein Berzeichniß derjenigen Ortichaften eins 

reihen, in welchen nad ihrem und 5 Kreisphyfikus 
Gutachten nur eine Hebamme nöthig ift, und ſich über 
die, diefen Hebammen ahzumeifenden Bezirke gemeins 
ſchaftlich mit den Kreisphyſikern gutachtlich dußern. 
—B Min. d. Sinanzen * d, Jen. 9. 23. dan, — 

n Ddieg. urg v. r v. 

B. 1. 5 —2 | i re 
Berbotdie 5. 3. Nach einer Mittheilung der Könige. Oberrech⸗ 
Etolge: nungskammer find Fälle vorgelommen, wo Stolgebühren 
— Taufhandlungen aus den Fonds der Hebammenlehr⸗ 
Handlum, inſtitute bezahlt worden find. Die — ſind 
gen aus Demnach aufgefordert, ſowohl ben Geiſtlichen und übris 
_ den Fondsgen Kirchenbedienten die fernere Torderung folder Stols 
— ebuͤhren aus den erwähnten Inſtituten, ald diefen Ins - 
Iehrinffi- tuten felbft, die fernere Zahlung derfelben, fofern die 

tate zu Stiftung Telbft nicht ausbrüdlic etwas Anderes verord:, , 

nehmen. net, zu unterfagen, da in der Regel die betreffenden 
Derfonen zu der Entrihtung der Stolgebühren verbuns 

ben find, und bei den Unvermögenden ben Predigern 
die Pflicht obliegt, die geiſtlichen Werrichtungen ihnen 

‚ unentgeldlich angebeihen zu laflen. | 
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Girenlarrefer. des Miniſt. der geiſtl, Unt.s und Med. v. 
8.1 ©. 101). Ä 


2. Behr. 1825. (v. Kamps Au. 8. 9. 


F. 4. Die Hebammen, welche nach ber vorfiehenbenBefreiung 
Allerhoͤchſten Gabinetdordre. und dem Reſcripte des von der 
Königl.. Minifteriumd der Finanzen und des Innern Klaffens 
von allen perfönlichen direkten Abgaben befreit. find, ſtener. 
ſind dann auch von der Klaſſenſteuer freizulaſſen, wenn 
fie: verheirathet ſind und ihre Ehemaͤnner in der letzten 
Steuerftufe befteuert werben, da nach dem Gefeg vom 
30. Mai 1820 in der unterften Klaffe die Steuer von - 
den einzelnen Zahlungspflihtigen, mithin auch von je ' 
dem Angehörigen einer Haushaltung, ald Perfonenfteuer 
entrichtet werden foll. 

irenlarrefet. d. Min d. geiftl., Unt » u. Medizinalangel. 
v. 20, Wal IS. (9. Rampe him. 18 &. 1 © 170 

Auch die in den Städten von taufend Seelen und 
bartıber befindlichen Hebammen find von der Gewerbes - 
fteuer befeeit. ee 

iesularrefet. d. Finanzmin v. 19. Dec 1817. (v- Kam 
Ei 1. Fy — * u es | 

Unter den Landhebammen find nicht bloß die u . , 
verflehen, welche wirklid in einem Dorfe wohnen, fon: 
dern auch diejenigen, welche zwar: in einer Stadt wohnen, 
aber ihre Praxis vornehmlich auf dem Lande ausüben. 

bI. der Neg. zu Liegniz v 29. März 1817. (v. Kam 
Ann ® 1. 6 147) ! = 

Ueber die Erhebung der Beiträge müffen die Orts⸗ 
pfarrer ein beſonderes Kegifter führen, welches im legs . 
ten Sunius und, legten December jeden Jahres abzus 
fließen ift, und die in den verfloſſenen ſechs Monaten 
erhobenen Beiträge, nebit einem Ertracte aus den Res 
giſtern, dem vorgefegten Superintendenten oder Erzpries 
ſter des Bezirks überfenden. Diefe liefern ihre Beiträge, 
fobald ſolche beifammen find, begleitet von einer Haupt - 
nachweiſung, wie es bei den GColleftengeldern eingeführt 
ift, an bie ihnen angewiefene Kaffe, und müffen wie 
folches gefchehen der vorgefesten Regierung berichten. 

Aus dem Ertrage diefer Beitsage follen den Land» 
bebammen und den Hebamnren in, ben Heinen Städten, 
welche ſich in gleicher Huülföbebürftigkeit befinden, jaͤhr⸗ 
liche Gehalte gezahlt werben. : \ 

ubl. der Reg zu Liegnit v, 29. Märs 1817. (v. Ka 
PR \ 1. H. 1. 62% ie — * ‘ 
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Die vorgebachten Abgaben find von jeder vorloms ' 
Menden Trauung ohne Unterfchieb und von jedem ehe: 
lichen und unebelihen Geburtöfalle bei zahlungsfähigen- 
hriftlichen und jübifchen Gemeindemitgliedern, wenn bei 
ihnen auch bloß die Nothtaufe Statt gefunden hat und 
das Kind vor der förmlichen Taufe geftorben iff, mit 
zefp. 3 und 14 gGr. von den betreffenden Perfonen mit 
den Stolgebühren, und wo folche Gebühren nicht Statt’ 
finden, bei der Anzeige ber Zrauungen und Geburten zu 
erheben, ober wenn es einige Geiſtliche angemeflener fins 
ben, können fie folche durch den Küfter erheben und ſich 
überliefern lafien. — | 
Wenn ſich Jemand wider Erwarten weigern ſollte, 
diefen an ſich unbedeutenden Beitrag zu entrichten, fo 
wird der Ortsvorſtand nach erfolgter Anzeige dafür ſor⸗ 
gen, daß derfelbe eingefordert und erforberlichenfalls durch 
geeignete Zwangsmittel beigetrieben werde. Nur notos 
riſch Arme, oder folde, die ihr Bahlungsunvermögen 
nachweifen Pönnen, und bei denen die Pfarrer und Heb⸗ 
ammen auf ihre Gebühren Verzicht leiften, find ‚von der 
Abgabe bei Geburtöfällen befreit. Nach diefer feſtſtehen⸗ 
ben Beſtimmung iſt die Einfendung von Rüdftandöver- 
zeichniffen nicht mehr zu erwarten. 

Am Schluſſe jedes Jahres Hat ber Pfarrer ober 
derjenige, welcher während der Erledigung einer Pfarrei 
die Kirchenbücher zu führen hat, den Betrag mit Bei⸗ 
- fügung bes, nach folgendem Schema anzufertigenden na⸗ 
mentlichen Verzeichniffes und des Geldfortenzetteld, in 
welchem zu bemerken iſt, wenn der Pfarrer 3, Stüber 
für einen Grofchen angenommen und jene nach biefem 
in Kaffenwerth berechnet hat, an ben Kreiskaſſenrendant 
gegen Quittung abzuliefern, 
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. ‚Den Kreiskaffenrendanten, welchen die Verzeichniffe 
der in ihren reſp. Amtskreiſen befindlichen Pfarreien zus 
‚geben werben, iſt es zur Pflicht gemacht, bie von dem- 
Garten ihnen zugefandten Beiträge in Empfang: zu 
nehmen, befonder® zu Buch ge führen ‚im Monate Ja⸗ 
nuar mit der allgemeinen Ueberficht und den Specials 
-verzeichniffen, unter portofreiee Rubrik: 

i »@olleftengelder« 
an bie ig tendafje 


r —— tree Yard bie ges 
chehene eferung gleichz an bie Regierun | 
| Pollyeiolfenfgett. 5 er 0 048 — 
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‚melden. Jeder Kreisphnficus bat am Schluffe jeden 

Jahres, nach den yon den Pfarrern und Ortsvorſtaͤnden 

über vie Lage der Hebammen einpipiehenben Notizen, 

ein Verzeichniß von zehn approbirten Hebammen in 

feinem Verwaltungskreiſe, und zwar fo, daß drei ber 

Unterflügung bedürftigften und würbigften oben angeſetzt 

' werden, anzufertigen. 

. Publ. der Reg. zu Arnsberg v. 1. Mai 1818. (v. 

u a Rap ges » 1. Da 118. (Bun 


Da die Juden an der Verbefferung bes Hebams 
menwefend fo gut wie bie Chriſten Theil nehmen, fo 
find fie gleich diefen verbunden, zu jener Leiſtung Bes 
bufs der Unterftügung der Landhebammen, die mirtelft 
der Allerhoͤchſten Gabinetöordre vom 16. Januar 1817 
angeorbnete Abgabe von Geburten und Zrauungen zu 
entrichten. — 

ircularverf. des Din. des Inn. v. 2. Juni 1817. (9. 

—— ———— | — 
Die Beitraͤge der Juden ſind von den Landraͤthen 

und Bürgermeiftern bei- Einziehung der vorkommenden 
Geburts⸗ und Heirathöfälle in bie ifraelitifchen Civil⸗ 
ftandöregifter zu erheben, und nachher in dem Verzeich⸗ 
niß der ſaͤmmtlichen aufgefommenen Beiträge beſonders 
aufzuführen. j 

Referer. des Min. der geifll., Unterr.s und Medizinalange⸗ 

eiten v. 3. Aug. 1826. Publ. der ; i R 
1 er 1826, (v. Kampg Yon B. 10. En 8. 832.) u 

Im Departement der Königl. Regierung zu Dans 
zig ift bie Abgabe zum Hebammenunterricht nicht nach 
den Zaufen und Se formirt, fondern es wers ' 
den von jedem Thaler Beitrag zur Graubdenzer Beſſe⸗ 
| 7 Sgr. 6 Pf. für den Landhebammenfond 
erhoben. 

—EE —— — 
Micht die bloße Armuth qualificirt die Hebammen 
zu der ihnen von des Königs Majeſtaͤt unterm 16. Ian. 
1817 bewilligten Unterflügung, fondern fie if nur für . 
folhe Frauen beftimmt, welche mit Kenntniffen auch 
Fleiß und Wohlverhalten verbinden und fi buch . 
- äußere Beranlaffungen, z. B. Armuth der, Einwohner, 
„oder weil fie noch nicht lange genug an ihrem Etabliſ⸗ 
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fementdorte wohnen, und in ihrem Gewerbe noch durch 
ältere Hebammen behindert werden, in. einer drüdenden 
‘Lage befinden, fo daß fie ohne Unterflügung genöthigt 
feyn könnten, anftrengende Handarbeiten zu ‘verrichten, 
und dadurch zur glüdlihen Ausübung ihrer Kunft fich 
unfähig zu machen. Der Zweck ber Unterftügung bringt 
es daher mit’ fich, daß diefelbe nicht etwa für eine kurze 
Beit, fondern fo lange zugeftanden werbe, ald die vorbes- 
merkten Gründe zu berfelben obwalten, und Tann bed 
halb auch den Frauen, damit fie nicht wegen ihrer Zu⸗ 
kunft beforgt und unficher werben, die Zuficherung ges 
geben werden, daß fie bei fortgefeßtem Fleiß und Wobl⸗ 
‚ verhalten auch in den folgenden Jahren die Unterflügung 
erhalten würden: Die wirkliche Bewilligung fann ‚aber 
nur von Jahr zu Jahr Statt finden, um dadurch den 
Hebammen einen Antrieb zu geben, durch fortmwährendes 
beifallswuͤrdiges Benehmen ſich au für das folgende 

Jahr einen Anſpruch auf Fortbauer der Unterſtuͤzun 
gu. erwerben, - auf der andern Seite aber ift auch dieſe 
nicht länger zu zahlen, als die Hebamme berfelben bedarf. 
Die Regierungen’ haben al die Landraͤthe und 
Phyfiker aufzufordesn, die Vorfchläge zur Unterſtuͤtzung 
der Debammen gemäinfchaftlih, und zwar alle Jahr zu. 
machen, und die Vertheiling fo einzurichten, daß von 
ben. durch die Gebühren bei Zrauungen und Zaufen im 
vorhergehenden Jahre eingegangenen Geldern noch eine 
Heine Summe verbleibt, um verbienten oder inzwifchen 
neu hinzugelommenen Hebammen, die etwa durch Uns 
glüd oder andere. —— Umſtaͤnde und Zufaͤlle 
anentbehrlich gewordenen Unterſtuͤtzungen bewilligen zu 


koͤnnen. 
Un ſich gehoͤrige Kenntniß von der Unterflügungss 
wuͤrdigkeit m Fleiß der Hebammen zu verfchaften, | 
möäffen die Phyſiker bie zum Theil ſchon in mehreren 
Provinzen angeordneten Zufammenfünfte und’ Eraminas 
torien mit ben Hebammen anftellen (Abfchn. 3. Zit. 2. 
Rubr. 5. Kap. 2. $. 10.) und es find von ben Regie⸗ 
rungen die Phyſiker anzuweiſen, daß fie nicht nur die 
ngen der Hebanmmen im Kreife alle drei Jahre: 
mit jeber wenigſtens ein Mal vornehmen, fondern auch 
nur folchen Perfonen, ' welche auf den Grund der, PYruͤ⸗ 
fung des Rpyfilus bie Unterſtützung verbienen, jelbige zu 
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gewähren;- Weiber aber, welche ba8 Gelernte wieber 
vergeflen ‘haben, zu einem zweiten Lehrkurſus im Heb⸗ 
ammeninflitute, und zwar nad Umfländen auf eigene 
Koſten zu_verweifen. Denjenigen Hebammen, welcde 
fi) ganz vernachlaͤſſigen, und als körperlich und technifch 
unfähig gewordene angezeigt. werben, hat die Regierung 
nah vorgängiger Unterfuhung den Hebammenbezirt zu 
nehmen, und bei gröbern Verfehen die Klage den Ge 
tichtöbehörden zu übergeben. ® | 
Refer. d. Min d. geil, Unt.: u. Medizinalangele ⸗ 
ten v vr Gebr. 1820 in —E B. Ei at 
Argemeis $. 5. Dom Königl. Minifterium der geiftlihen, Uns 
ne Regelnterrichtös und Medizinakangelegenheiten find folgenbe alls 
gur no: emeine Regeln zur Richtſchnur bei der Leitung de . 
ner ebammenwefens vorgefchrieben. FE 
tıma des 1) Die Hebammen: bilden Feine geſchloſſene Zunft, 
Shin: und es *F daher A de beitimmte Zahl — 
menwes Hebammen fixirt werden, über welche hinaus einer 
ſens. ms ‚gehörig qualificirten Hebamme der Betrieb ihres 
| rbed an diefem ober jenem Orte nicht zu geflats 
J ten waͤre. | | 
2) Es fieht vielmehr jeder approbirten Hebamme, 
fobald den unten sub Nr. 12 — 15. und refp. sub Ar. 
20. erwähntäh Verpflichtungen von ihr Genüge geleifet 
worden, völlig frei, an weldem Orte in ben König. 
. Staaten fie ihr. Gewerbe betreiben ‚will. | 


— 


3) Die Eintheilung des platten Landes in Hehe Mi 


ammenbezirte bat daher and) keineswegs ben Zweck und 
die Wirkung, jeder andern apprebirten Hebamme, außer 
der für den Bezirk befonders angeftelten, die Niebers 
loffung in demfelben Bezirke unmöglich zu machen, fie 
fol vielmehr nur für die Königl. Regierungen das Mits 
tel werden, dafür forgen zu koͤnnen, und fich ‘die Ueber 
eugung zu verfchaffen, daB fo viel ald möglich überall 
n ihren Departements die Hülfe einer ge unters 
zichteten. Hebanıme in nicht zu weiter Entfernung zu 
erlangen fey. — 
4) Es ſind daher auch die Hebammenbezirke keines⸗ 
wegs als unveraͤnderlich, und die fuͤr dieſelben ange⸗ 
. festen Hebammen nicht als foͤrmlich angeſtellte Beamte 
Kr betrachten, vielmehr haben bie Regierungen bei des. 
njebung von Bezirkshebammen benfelben jedes Mal 
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ausdruͤcklich zu eröffnen, daß eine andere Begrenzung 

. „ umb insbefondere auch eine PBerfleinerung bed Bezirks 
Lebiglih von dem Ermeflen der Behörden abhängig 
bleibe, damit die Regierungen bei vermehrter Populas 
tion, oder wo fich fonft dad Bebürfniß einer Vermeh⸗ 
rung der Hebanmenbezirke offenbart, demfelben ohne 
Beitered abzuhelfen im Stande feyen. Auf gleiche 
.Weiſe iſt den Bezirkshebammen bei ihrer Anſetzung be⸗ 
ſonders zu eroͤffnen, daß, falls die Koͤnigl. Regierungen 
durch dad Benehmen ber: Hebamme ſich genoͤthigt ſehen 
ſollten, derſelben den Bezirk ganz zu nehmen, und fie 
lediglich als Überhaupt approbirte Hebamme zu betrach- 
ten, gegen eine ſolche Beſtimmung allenfalld den Recurs 
an das Minifterium, Teineswegd aber die Provescation 
— foͤrmliches gerichtliches Abſetzungsverfahren Statt 


5) In den Staͤdten iſt in der Regel, und wo nicht 
beſondere Localverhaͤltnifſe eine Abaͤnderung nothwendig 
machen, auf 2000 Lebende eine Hebamme fuͤr noͤthig, 
aber auch für hinlaͤnglich zu erachten. Es wird aber 
dadurch, wie ſchon aus dem ad 1. und 2.- Beftimms . 

tem folgt, nicht auögefchlofien, daß Liber dieſes Ders 
ara hinaus in den Städten fo viele Hebammen ſich 
nieberlaflen, als fie es ihrer Convenienz gemäß achten; 
vielmehr Tann das vorerwähnte Verhäftniß nur zur 
Norm daflır dienen, ob Seitens der Behörden dahin zu 
- wirken fey, daß In biefer oder jener Stadt fi) mehrere 
‘ Hebammen, als bisher niederlaflen. - 

6) Diejenigen Hebammen, welche nach dem ad 5. 
angegebenen Verbältniffe für die Stadt erforderlich find, 
müflen defonders als Stadthebammen bezeichnet werben, 
ſtehen als: folche in dem nämlichen Verhältniffe und find 
nach demſelben Grundfage zu behandeln, wie sub 4. - 
wegen der Bezirlöhebammen auf dem platten-Lande feſt⸗ 

efegt worden if: Es kann ihnen daher auch, fo lange- 
Ei abthebammen bleiben, vörgefchrieben werden, in . 
— Viertel der Stadt ſie ihre Wohnung nehmen 
muͤſſen. 
7 Die Auswahl der Stadthebammen fol ben ſtaͤd⸗ 
tiſchen "Behörden zuſtehen, inſofern fie die Koſten für 
den Unterricht derfelben in den Hebammenunterrichtsans 
„falten tragen und ben Stabthebanımen firirte Beſoldun⸗ 
| on R 
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dungen ober andere Remunerationen zuſichern, welche 
nach dem Ermeſſen der Regierung als eine angemeſſene 
———— fuͤr die den Stadthebammen dagegen aufzu⸗ 
legende Verpflichtung, daß ſie armen Kreißenden unent⸗ 
geidlich Beiſtand gewähren, anerkannt werden koͤnnen. 

: 8) Da die in der Allerhoͤchſten Cabinetsordre vom 
16. Januar 1817, jeder von der Behoͤrde approbirten 
Hebamme sub Nr. 2. zugeſicherte Befreiung von allen 
Perfonalleiftungen und perfönlihen directen Abgaben, 
fowohl Communals, als grundherrlichen und König. Abs 
gaben, denfelben ausdrudlich nur bewilligt iſt, 

»ſo lange fie ihrer Stelle, nicht verlufi werben,« 
fo tft diefe Befreiung um fo mehr nur auf die Bes 
zirks⸗ und Stadthebammen (oben Nr. 6.) beichräntt, 
als andernfalls zu beforgen ſteht, dag insbefondere nach 
den größeren Stäbten eine übergroße Menge von Heb⸗ 
ammen fi) zufammendrängen und zum boppelten Nach⸗ 
theil der Stadt diefe Eremtion in Antorucd nehmen würbe. 

.9) Damit der sub Nr. 3. ausgeſprochene Zweck 
der Bezirkseintheilung um fo ficherer erreicht und den 
Bezirkshebammen Beranlaflung gegeben werde, ben 
ihnen zugewiefenen Bezirk nicht ohne Noth zu verlaffen, 
folen die nach der Allerhoͤchſten Gabineldordre van 
Zrauungen und Kindtaufen zu erhebenden Beiträge nur 
zur Unterflüigung der Bezirkshebammen verwendet werden. 

10) Da die Beflimmung, daß der Bezirkähebamme 
auch von folhen Geburten innerhalb ihres Bezirks, zu 
denen nicht fie, fondern etwa eine benachbarte Hebamme 
berufen worden, der niebrigfte — bezahlt wer⸗ 
den ſolle, an mehreren Orten fuͤr laͤſtig befunden und 
zu Bitten um Abänderung Veranlaſſung gegeben hat; 
fo fol den Einwohnern des Bezirks geftattet ſeyn, durch 
Bewilligung eines mit Zuftimmung der Regierung feflzus 
fegenden angemeffenen firirten Emoluments für die Bes 
zirtöhebamme, bie Verpflichtung, ihr jeden Falls den nies 
drigften Gebirhrenfag zu entrichten, — Aber ſelbſt 
in den Bezirken, wo eine ſolche Ablöfung Statt gefun⸗ 
ben, foll die Bezirkshebamme berechtigt. bleiben, von bens 
jenigen ben niedrigften Gebührenfag einzufordern, welche, - 
ungeachtet fie den Beiſtand der Bezirkshebamme bei - 
ber herannabenden Geburt zu erlangen, den Umſtaͤnden 
- nach ſehr wohl im Stande geweien, doch entweder gas 
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Beinen Beiſtand, ober den Beifland einer ‚zus Geburtös 


bitfe nicht approbirten Perfon verlangt haben. 
- 0. Auf jeden Fall verbleibt ed da, wo.eine fplche Abe 


fung. nicht Statt findet, bei den ſchon ergangenen Bez 
flimmungen, daß ber Gebührenfaß, den die nicht zuges. 


gogene Bezirkshebamme zu fordern hat, mo nicht durch 


ofalobfervangen ein anderer Sag beitimmt ift, 15 Ser. 


beträgt, und daß die Bezirkshebamme bei notorifch Ars 
men fich diefer Zorberung ganz zu enthalten hat. 

11) Zum Unterridte in die Hebammenlebranftalten 
« Zönnen zunaͤchſt und vorzugsweife nur diejenigen zuge⸗ 
laſſen werden, welche fich verpflichten, noch. unbefegte 
Bezitks⸗ oder Stadthebammenftellen zu übernehmen. . 
Rüͤckſichts der Auswahl der dazu geeigneten Perfonen 
dur die Communen felbft und der Prüfung ihrer 


Qualification find bie beftehenden Beflimmungen forge 


- fältig zu beobachten. — | 
12) Jede Hebammenfchülerin, welche eine folde 

Wahl angenommen hat, und a ben Grund derfelben 
in dad Hebammenlebrinftitut aufgenommen worden ift, 
übernimmt dadurch die Verpflichtung, an dem Drte, fuͤr 
weichen fie in den Unterricht aufgenommen ift, wenigs 

| — auf ihre Approbation naͤchſtfolgenden fünf Jahre 
zu blewen. ——— 
13) Nach wohlbeſtandener Prüfung erhält eine 
folche Schuͤlerin doch nur eine Approbation ſpeciell für 
‚ben Ort, für welchen fie in den Unterricht aufgenom⸗ 
‘men worden, .. und dieſe Approbation wird ihr ohne 
Weiteres abgenommen unb bie fernere Audübung der 


Geburtöhllfe bei Vermeidung der dem unbefugten Bes 


trieb” des Hebammengewerbed geſetzlich angedrohten 
Steafen ihr unterfagt, wenn fie ohne Zuflimmung der 
Einwohner des Bezirks vor bem Ablauf der 5 Jahre 
entweder ohne zureihende Gründe, über. deren Hinlängs 
lichkeit Tebiglich die Regierungen entfcheiden, den Bezirk 
verläßt ober die Ausübung der Geburtshuͤlfe aufgibt. 

- 14) Nah dem Ablaufe der fimf Jahre fleht es 
and) einer folchen Hebamme, die lebiglich mit Rüdficht 
auf ihre Nieberlaffung in einem beflimmten Bezirke in 
‚den Unterricht aufgenommen worben war, völlig frei, 


ihre: Debammenftelle aufzufündigen, und demnächft an . 


jedem ihe beliebigen Drte der Königl. Staaten das Heb⸗ 
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eimmengewerbe zu betreiben. Die Auffündigungsfrift iſt 
darnach zu en, daß dem Bezirke bie- | 
Beit bleibt, eine Andere Schülerin zu wählen und ‘unters 
richten be laſſen. 
15) Von der Verpflichtung, während ber sub Nr. 
42. beflimmten fünfjährigen Friſt auszudanern, wird bie 
| frei, wenn fie durch ein Zeugniß der Drtöbes 
oͤrde und des Kreiöphufitus nachweifen kann, daß bemv. 
Beblirfniß des Bezirks ihrer Niederlaffung bereits dadurch 
"abgeholfen if, daß eine zweite gehörig qualificitte Heb⸗ 
amme fich daſelbſt niebergelafien bat, die das Zutrauen 
ber Einwohner befist, und daß fie felbft in ihrem Ges 
werbe Feiner Fehler und Vernachlaͤfſigungen ſchul⸗ 
dig gemacht habe. 
16) Ueber die Verpflichtungen und Beſtimmungen 
unter Nr. 12. bis 16. incl. iſt jede in dem bezeichneten 
Falle fi befindende Hebammenfchülerin noch vor ihrer 
Aufnahme in die Anftalt ausführlich in einem von ihr 
zu unterfchteibenden Protokolle zu belehren. 

17) Erſt wenn alle Bezirkd: und Stadthebammen⸗ 
fiellen desjenigen Lanbeötheild, für welchen die Hebam⸗ 
menunterrichtsanftalt deftimmt tft, bereits befegt find, 
koͤnnen auch ſolche Perfonen in bie Anftalt zum Unters 
richt aufgenommen werben, welche ſich zur Niederlaffung 
in einem beflimmten Bezirke nicht verpflichten. 

18) Frauendperfonen, welche in der Geburtshüuͤlfe 
außerhalb einer Srebammenunterrichtdanftalt unterrichtet 
voprden zu fenn behaupten, follen zu den Prüfungen ols 
Hebammen nur dann zugelaflen werben,- wenn fie durch 
mit öffentlichem Siegel beglaubigte Zeugniffe in Staats 
aͤmtern ſtehender Mebizinalperfonen nachweiſen, daß fie 
ımter deren Anleitung die Geburtshülfe nicht bloß theo⸗ 
zetifch, ſondern auch praktifch erlernt haben. E muß | 
deshalb in biefem Zeugniſſe bemerkt feyn, daß fie we⸗ | 
nigſtens zwei Geburten bereitö ſelbſt unter Aufficht 
ihres Lehrers gehoben haben, und tft Sowohl Ort, Tag 
und Jahr, wo die Hlilfe geleiftet worden, als Ramen 
und Stand ber Gebährerin ausdrüdlich in das Zeugniß 
aufzunehmen. Ueberdies aber fol demnaͤchſt die Prüfung | 
ſelbſt ſo viel als möglich auch praktiſch angeftellt werben. 

19) Für die Bezirks⸗ und Stabthebammen, welche 
nad Ne. 14. und 15. deu Ort ihrer erften Nieberlaffung 
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verlaffen wollen, ſo wie für die nah. Nr. 17. und 18, 
unterrichteten Hebammen, find. Approbationen‘ ohne Bes 
_ nennung eines beflimmten Drtes auözufertigen, durch 
welche fie von dem Genufie der den Bezirks- und 
Stadthebammen bewilligten Borrechte ausgefchloffen, da⸗ 
gegen aber an jebem ihnen beliebigen Orte, mit Auds 
nabme der Städte, , welche eine die Seelenzahl von 
20,000 überfteigende Bevölkerung in fich ſchließen, fich 
nieberzulaflen berechtigt werben. | 
. 20) Um ben Andrang nady den Städten von mehr 
als 20,000 Einwohnern in Schranken zu halten, ans 
derntheild aber auch diefen Städten gegen die Vortheile, 
welche die Hebammen in denfelben zu erwarten haben, 
ben Vorzug zu fihern, daß nur vollig bewährte und 
auögezeichnete Hebammen in ihnen aufgenommen wers 
ben, follen diejenigen, welche nicht von Anfang an als 
gu Stadthebammen für diefe Städte defignirt zu dem 
nterrichte zugelaffen worden find, nur alddann in dies 
fen Städten ſich niederlaſſen dürfen, wenn fie zuvoͤrderſt 


audgehbt haben, ohne daß gegen ihre Kunflfertigkeit 
und Geſchicklichkeit jemald Klage erheben worden, dem⸗ 
i naͤchſt aber auch in einer von dem Medizinalpolizeibeams 
| ten der Stadt, in welcher fie fich nieberlaffen wollen, 
mit Zuziehung anderer Aerzte anzuftellenden Prüfung 
aeigen, daß fie Durch fortgeſetztes fleißiged Stubiren bed 
“ ammenlehrbuchs fich die in demfelben gegebenen Ans 
WwWeiſungen fletö gegenwärtig erhalten haben. 
21) In befondern Fällen auf den Antrag ber Res 
jerungen von dem Nachweis der. in Nr. 20. verlangten 
Pinfiärigen Praris zu dispenfiren, hat dad Miniflerium - ° 
fih vorbehalten. — 
RKeſer. des Min, der geiſt., Unterer.» und Medizinalangel. 
v. 1. he 1823. (v. near Kun. 8.7.9.4 A 998.) s 
- Diefe Verordnung ift dahin erläutert: : 
-1) daß es fich von felbft verfiehe, daß unter den 
in Stoatsämtern fiehenden Medizinalperfonen, auf welche 
Nr. 18. ber Verfügung vom 1. November pr. verweiſet, 
n ſowohl Kreisphyſiker, als Mitglieder der Medizinalcollee _ 
- gien und mebizinifchen Zakultäten ber Univerfitäten vers 
anden werden, Überall aber nur ſolche Beamte, welde 
felbft zur Ausübung.der Geburtshuͤlfe berechtigt find, und 
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nachweiſen, daß ſie bereits fuͤnf ahre die Ge urtshuͤlfe — 
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) daß die in Nr. 18. der mehrerwähnien Vers 

g angeorbneten Prüfungen, wie alle Hebammen⸗ 
pruͤfungen, nach der in Nr. 3. $. 2. der Inftruftion fuͤr 
die Medizinalcollegien gegebenen Vorſchrift verdnfaltet 

werben . müflen; | 
3) daß es ein Mißverflänbniß der $. 6. und 8. der 

‚ gebachten Verfügung ifl, wenn angenommen werde, daß 
auch‘ den Stadthebammen ein Bezirk mit dem in ben, 
Allerhöcften Cabinetöordre vom’ 16. Januar 1817 sub 
Nr. 8. beftimmten Rechte angewiefen' werden fol. Die 
Nr. 3. der Allerhoͤchſten Gabinetdordre fpricht ausdruͤck 
li nur von Landhebammen; in Städten iſt die unter. 
dieſer Nummer vorgefchriebene Einrichtung nicht nöthig. 
Dagegen bewilligt Nr. 2. der Allerhoͤchſten Gabinetsordre 
die Darm erwähnte Exemtion jeder angeftellten Hebamme, 

- and darum iſt auch unter Nr. 8. der Verf. vom 1. Nov. 
r. nur von dieſer Eremtion die Rede. Unter Nr. 6. 

ft den Behörden die Befugniß vorbehalten, den Stadt⸗ 


bebantmen daB WBiertel; in welchem fie ihre Wohnuns 


gen nehmen müffen, anzuweifen, gerade deshalb, weil 
zu beforgen ift, daß fonft auch die Stadthebammen bei 
der Wahl ihrer Wohnung lediglich ihren Vortheil, nicht 
dad Bedürfnig der Stadt berüdfichtigen, und daher im 
wenigen Vierteln fih zufammen drängen möchten, wähs 
‘rend die entferntern, von weniger wohlhabenden Eins 
wohnern bewohnten Quartiere die oft fchleunig nöthige _ 
Hülfe erft in größerer Entfernung finden würden. Wenn “ 
in Nr. 6. ber. Verfügung v. 1. Nov. 1823 auf Nr. 4. 
Bezug genommen ift, fo bezieht ſich folches offenbar nur 
ayf die Amovibilität auch der Stadthebammen und auf 
die den Behörden vorbehaltene —— die Stadt⸗ 
hebammen nach dem ſich aͤndernden Beduͤrfniß auch zu 
einer Aenderung ihrer Wohnung anzuweiſen. —— 
In Anſehung der Nr. 14. der Verfuͤgung v. 11. 
Nov. 1825 liegt ed in der Natur der Sache, daß die 
a welche von der ihr eingeräumten Befugniß 
ebrauch machen will, ſich an dem von ihr gewählten 
— — zugleich daruͤber ausweiſen muß, wie 
ſie ihr Gewerbe fo betrieben habe, daß etwas Erhebli⸗ 
ches nicht dagegen zu erinnern fey. J 
Referer. des Min. d. geiſt, Uinterr. = und Medi er weg 
heiten 0.17. Mat 1824. (v. Rampe Ann. ©. 8. 9. 2. ©. 607.) 
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8. 6. In Anfehung ber Hebanmmenunterrichtsanftalt 
in Berlin if folgende Inftrußpion ertheilt., f a 
1) Der Hebammenlehrer ertheilt den Unterricht „len - 
tbeoretifch, und. praktiſch zugleich und zwar ganz unent= „Deame 
geldlich. Er fängt damit Anfangs November eines richtsans 
jeden Jahres an und beendigt ihn mit Anfang Februar galt jr 
er 


\ 


des folgenden. Zu den Vorlefungen über den theoreti⸗ 
fhen Theil werben wöchentlich 4. Stunden (jet 6 Stuns 
den) fefigefest. j en 
SR den Zubdrerinnen etwad an Reichnamen zu zeis 
gen, fo gefchieht Vieles auf dem anatomifchen Theater, 
‘des Mittwoch! und Sonnabends bei verfchloflenen Thuͤ⸗ 
ven, jedoch zu einer Zeit, wenn die an diefen Tagen 
gewöhnlichen Curfus gehalten find. Auch muß noch am 
Ende einer jeden Woche in einer befonderd dazu felts 
zufeßenden Stunde alled wiederholt werden, .wad die 
Woche über gelehrt worden ift. 
2) Da ſich aber die Frauen, zur Verhütung. aller 
Mißbraͤuche, "nit nah Willführ-und eigenem Gutbüns 
‚Sen der Grlernung der. Hebammenkunft widmen dürfen; 
fo ift der Profeffor und Hebammenlebrer angewiefen, nur. - 
fosche Perſonen zu feinen Borlefungen zuzulaflen, die 
ihnen entweder von der Medizinalabtheilung des’ Koͤnigl. 
Minifterii der geifllichen, Unterrichts: und Medizinalans 
——— zugeſchickt worden, oder die durch ein Obrig⸗ 
itszeugniß darthun, daß fie beſtimmt irgendwo ad 
"Hebamme angefegt werden follen. Dergleichen Zeug 
niffe werden in Berlin durch bad Poltzeidirectoriung, 
in den übrigen Stätten durch die Magifirdte, auf dem 
platten Lande von ben Königl. Aemtern oder adeligen 
Herrſchaften oder Grundobrigkeiten des Orts, wo fie 
»ſich niederlaffen wollen, ertheilt. Außer diefen gerichtlis 
chen Zeugniſſen mäffen die Kandidatinnen noch das Atteft 
des Kreis⸗ oder Stadiphufitus, wohin fie gehören, des 
Inhalts beibringen, daß fie alle zu einer —— er⸗ 
forderliche Eigenſchaften beſitzen, auch muͤſſen ſie zugleich 
durch einen Schein des Predigers ihres Ortes darthun, 
das fie einen ordentlichen und ſittlichen Lebenswandel 
bisher geführt hatten. * 
3) Anfangs September wird ber Hebammenlehrer 
alliährlih durch die Zeitungen und SIntelligenzblätter, _ 
‚die Zeit, wann Der Unterricht anfängt, und die in vors 
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ſtehender Rr. enthaltenen Bedingungen bekannt machen, 
unter denen ber Zutritt dazu nur allein zuldffig ift. Die 
Frauen, die daran Theil nehmen wollen, müflen fich fo= 
dann einige Zeit vorher bei ihm melden, er unterfucht die 
Gültigkeit ihrer Attefte und trägt ihren Namen in eine 
Lifte ein, die er bei der Mebdizinalabtheilung des Minis 
ſterii der geiftlichen, Unterrichtös und Mebizinalangelegens 
beiten nach beendigtem Unterrichte einreicht, wie folche® 
weiter unten näher beftimmt worden iſt. j 
4) Bei dem Unterrichte muß der Vortrag nicht 
: weitlduftig, nicht mit Lateinifhen Wörtern und Ter⸗ 
minis ausgefhmüudt, fondern populair und faßlich fen. ı 
Der Lehrer: bat ſich angelegentlichft zu bemühen, die 
Anwendung und den praftiihen Nuten feinen Zuhoͤre⸗ 
rinnen von allem dem einleuchtend und begreiflic zu ma⸗ 
hen, was er ihmen theoretifch vorgetragen bat. Auch iſt 
es nöthig, daß er feinen Vorlefungen ein Buch ald einen 
Leitfaden zum Grunde lege. Die Unterweifung felbft 
gefchieht in folgender Ordnung: — 
a), Wird ein ganz vollſtaͤndiger Begriff von dem weibli⸗ 
= chen Bellen gegeben, wozu gehört, daß die Knochen 
| defielben nicht.mur einzeln, fondern auch im Zuſam⸗ 
imenhange betrachtet werden. Es verſteht ſich von 
feibft, daß bei diefer Gelegenheit von den verfchiebes 
nen Durchmeflern des Bedend und dem Nutzen dies - 
fer’ Kenntmiß bei,der Niederkunft, auch von der wibers 
natürlichen Befchaffenheit deffelben und den davon abs 
* hängenden, ſehr nachtheiligen Folgen ausführlich: ges - 
handelt, unb bemerkt werde. bei welchen Perfonen 
durch Zuruͤckbringung des Steißbeins, zur Erleichtes 
rung widernatuͤrlicher Geburten gar nichts beigetragen 
werden kann. 
b) Wird im Allgemeinen vorn ben im weiblichen Becken 
befindlichen Zheilen geredet, und die Lage und Vers 
bindung diefer Theile an todten Körpern gezeigt... . 
c) Werden nun insbefondere die weiblichen Geburtötheile, - 
ſſowohl die dußern als innern, fo umſtaͤndlich ald es 
für die Fähigkeiten der Zuhörerinnen nur irgend thun⸗ 
lich ift, abgehandelt. Sie werben zu dem Ende in 
der Natur vorgewiefen. "Ihre Struftur, ihre Verbins - 
dung unter fih und mit den benachbarten Eingeweis 
den und ihre Befchaffenheit im jungfräulichen Auftande 
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wird nicht nur gezeigt, . fondern diejenigen Veraͤnde⸗ 
rungen werden auch Durch Präparate anfchaulich ges 
macht, welche fie in dem ganzen Verlaufe der Schwan» 
„gerſchaft, von deren erſtem Anfange an bis zur Ents 
bindung, erleiden. Dabei wird der ungewiflen und 
‚gepilen Zeichen, fowobl der Schwangerichaft ald ber 
evorſtehenden Niederfunft, zu erwähnen, und zugleich 
lehren feyn, woraus man- mit Gewißheit ſchließen 
ann, ob kuͤrzlich eine Niederfunft wirklich erfolgt. ift 
oder nicht. u | Mar 
a) Wird die Empfängniß des Menfchen und deſſen Ers 
naͤhrung im utero betrachtet. Dabei wird foviel als 
moͤglich ebenfalld an Präparaten gewiefen, wa e8 
mit dem befruüchteten Ei und deſſen Haͤuten, mit der 
‚ Entwidelung. und der Lage des Foͤtus in demfelben, 
nach ben verfchiedenen Monaten der Schwangerfchaft, 
feiner Ernährung und feiner Verbindung mit der 
Mutter für eine Befchaffenheit hat. Hier iſt der Ort, 
wo der Nachgeburt erwähnt und ausführlid, auseins 
‚ander gefegt wird, - wad8 man unter derfelben und 
bem Nabelftrange verfteht, wie fie fih mit der Gebär: 
mutter verbindet, wo fie fih um natürlichen Zuſtande 
anfest, und welche Folgen bei Abweichung ber natlrs 
lichen Beſchaffenheit entſtehen. Zugleich wird von 
den Blutftürzungen aus der ſchwangern Gebärmutter 
und dem darauf fo leicht erfolgenden Mißgebären, 
beſſen Zeichen, ‚Selegenbeitöurfachen und den Monas 
ten geredet, worin baffelbe am häufigften zu erfolgen 
pflegt, auch wird gelehrt, was die Hebamme dabei 
zu beobachten und wegen bed Aderlaſſes zu willen. 


\ seibig bat, | 
e) Wird von den Zeichen gehandelt, die bei dem Zus: 
- fühlen eine ‚baldige Niedertunft anzeigen, befonders 
‚von den Veränderungen, die zu der Zeit theild in 
Abficht des Standes der- ſchwangern Gebärmutter vors 
geben, theils aber auch an dem Muttermunde_felbft 
u bemerken find. . Es wird geist, wie Diejenigen 
merzen entflehen, welche Wehen beißen, wodurch 
fi die falfchen Wehen von’ den wahren unterfcheis 
den, .und wie durch Ießtere der Muttermund derge⸗ 
flalt nach. und nach ermeitert wird, daß das Kind zur 
Beburt eintritt. Die Juhörerinnen werben bei dieſer 
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Gelegenheit umſtaͤndlich belehrt, wie es bei einer nas 
türlihen Geburt zugeht, und was für Hülfsleiſtun⸗ 
en fie anzumenden haben, um das Einreißen des 
Dammes zu verhüten; wie fie dad Kind Iöfen und 
was fie nach vollbrachter Geburt ſowohl beider Muts 
ter al8 bei dem Kinde zu thun haben. Es werden 
ihnen die beflimmten Vorſchriften über die Entbin⸗ 
dung der Nacgeburt ertheilt, in wie fern fie dieſes 
wichtige Geſchaͤft mit Sicherheit der Natur allein. 
überlaflen können, oder unter weldyen Umftänden fie 
‚ fchleuntgft Hand anzulegen, oder wohl gar die Huͤlfe 
eines Geburtöhelferd zu fuchen, und wie fie fich ins⸗ 
befondere zu verhalten haben, wenn unmittelbar nach 
der Miederkunft heftige, leicht tödtlich werdende Ver - 
“ blutungen ſich eimfinden. Es ift hierbei auf zwei 
moͤgliche Fälle Rüdfiht zu nehmen. Die Blutitlre 
zung kann entweder bei zurüdgebliebenee Nachgeburt 
erfolgen, oder ſich auch nach deren bereits geſchehenen 
Löfung mit Heftigfeit dußern. Es wird daher genau 
u beitimmen ſeyn, wie in einem jeden diefer fo we⸗ 
Enttich verfchiedenen Bälle zu verfahren iſt, um die 
Entbundene zu retten. ‚Und da auch fehr viele Kins 
der ſcheintodt zur Welt kommen, fo ift alles deſſen 
zu erwähnen, was zu deren Wiederbelebung erforder⸗ 
Sch iſt. Das Auftroͤpfeln des kalten Waſſers auf bie 
“ Herzgrube ift dabei nicht zu vergeffen, auch genau 
2 beftimmen, wann mit Sicherheit die unterbundene 
Nabeiſchnur geöffnet und etwas Blut aus berfelben 
geraffen werden fann. 
N Wird zur Abhandlung aller Arten widernaturlicher 
und fehwerer Geburten gefchritten, es fen nun, daß 
durch zu frühes Gpringen der Waſſer die Wege: zu 
troden find, woburd das Kind zm Welt kommt, daß 
das Beden von der natürlichen Gefialt abweicht, daß 
ein Vorfall der Gebärmutter vorhanden iſt; daß waͤh⸗ 
rend der Geburt heftige Verblutungen aus der Gebärs 
mutter ober der Mutterfcheide erfolgen, oder daß das 
Kind eine von den möglihen widernatürlichen Lagen 
bat, bie hier alle namentlich aufzuführen unnoͤthig ſeyn 
‚werden. Der Lehrer muß fie iedoch in feinen Vor⸗ 
leſungen alle einer unb ganz genau durchgehen oder 
beſtimmt angeben, wie fie durch das Bufühlen zu ers 
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kennen ſind. | Es wird fobann gezeigt, in welche 
Stellung und Lage die Kreißende nad) Maßgabe der 


. Umftände zu bringen iſt, und welche Handgriffe ans 


zuwenden find, um Mutter und Kind zu, retten. . Die 
wichtige Lehre von der Wendung des Kindes wird 


ruͤndlich und umfländlich vorgetragen, alle die vers. 


chiedenen Arten berfelben, werden an dem Phantom 
mehrmals deutlich gewiefen, und e$ wirb dem Lehrer 
—7 zur Pflicht gemacht, ſie von einer jeden ſeiner 


uhoͤrerinnen nachmachen zu laſſen und fie dabei mit 


Nachſicht und Liebe zurecht zu weifen. 
. 5) Died iſt die Ordnung, in der ber theoretifche 
Unterricht in der Hebammenſchule vorgetragen wirb; den 
Schülerinnen ift dabei alles Anrathen innerer Arzeneis 
“wittel, fomohl bei der Mutter ald dem Kinde, ben 
Rhabarber: und Mannafaft und das Fenchelwaſſer auds 
genommen, ernflich zu unterſagen. Dagegen find fie 


- wit dem von den Schwangern und Wöchnerinnen zu 


beobachtenden Verhalten und Didt und mit den ‚Hülfs 


leiftungem genau befannt zu machen,‘ wodurch den fich 


an den Brüften fängender Perfonen dußernden. Zufällen 
begegnet wird, Und da Klyſtiere bei Gebärenden, Woͤch⸗ 
herinnen und neugebornen - Kindern oft ganz unentbehrz 
Lich find, auch in dem dußerften Falle die drmfte Frau 
fich eine Blafe nebft Kinftierröhre ohne große Koften an» 


ſſchaffen kann; fp muß der Lehrer nicht ermangeln, bie 


gehörige Anweifung dazu zu ertheilen und feine Schuͤle⸗ 


tingen darin in-der Folge fowohl bei Erwachfenen ald 


neygebornen Kindern praktifch zu üben. Er wird fers 
ner ihnen einzufchärfen nicht unterlaſſen, daß fie bei 
fhweren Geburten ihren. Kräften nicht zu viel trauen. 
Die Anwendung aller Inftrumente, bad Beibringen eined 
Katheterd bei gänzlich verhaltenem Urinlaſſen etwa aus: 

mmen, wird er ihnen-ernfllich und gänzlich unter= 
agen, und fie belehren, bei welchen DBorfällen jie obne 
alien Zeitverluft den Beiftend eines Geburtshelfers zu 
ſuchen haben. Auch wird er fie endlich mit dem Ges 


‚fege bekannt machen, nad weldem fie bei fchwerer - 
Strofe gehalten find, alle der Schwangerichaft verdaͤch⸗ 


tige, unverheirathete Perfonen, die zu ihrer Wiflenfchaft 
kommen, der Obrigkeit anzuzeigen. Alle Vorurtheile 
und ber .lächerliche Aberg der bei vielen diefer zum 


> 
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Theil ganz -ungebildeten .Perfonen zum großen Nach⸗ 

theil Ps Mutter und Kind’ nur noch zu oft zu herrſchen 

pflegt, wird er ihnen zu benehmen, und das Ungegrüns 
dete und Ungereimte deffelben deutlich zu zeigen ſuchen. 

6): Da der bloß theoretifche Unterricht aber zur 
Bildung einer gefchidtten Hebamme bei weitem nicht ein | 
reicht, fo ift es fchon von jeher ongeorbnet geweien, 
baß die Lehrlinge in der Hebammenfchule in Berlin auch 
zugleich praftifch angewiefen werden folen. - 2 

7) Zu dem Ende bat der Hebammenlehrer in den 
vier Wintermonaten, wo er die Hebammen unterrichtet, 
Montags, Dienſtags, Donnerftags und er ferners - 
bin bie Akkouchiranſtalt der Charité in in zu, feiner 
freien Dispofition. . Er R aber auch dagegen gehalten, 

daſelbſt an zweien Tagen in jeder Woche allen in feiner 

Lehranftalt befindlichen Fruuen einen praftifchen Unter» 

richt im Touchiren zu ertheilen.. Diefe Verrichtung ıfk, 

wie bekannt," von dem audgebreitetften Nuten in dee 

Geburtshuͤlfe. Es iſt deswegen unumgänglidy noͤthig, 

daß die Anweiſung dazu mit allem Fleiße und aller nur 

„möglichen Sorgfalt gefchehe. Keine de muß unten - 

keinem Vorwande auögelebt werben. Alle Weiber find 

. ohne alles Anfehn der Perfon und obne alle Parteilich⸗ 

Belt jeder "Zeit dabei zuzulaffen, und über: folgende 

Punkte zu belehren: — 

a) Ueber die Beſchaffenheit des Beckens, ob es zu welt, 

zu enge oder von gehöriger Form iſt. Hierbei kann 

. wiederholt und ben Lehrlingen vecht deutlich und be⸗ 
greiflih gemacht werden, was nach A. =. in dem- - 

- theoretifhen Unterrichte hat vorgetragen. werden: follen, 

b) Ob die Perfon-zum erften Male ſchwanger iſt oder nicht. 

c) Wie weit fie nad dem Stande der Gebärmutter 
und nad der Belchaffenheit des Muttermundes zu - - 
urtheilen, in der Schwangerfchaft gekommen feyn könne, : - 
u. ob eine baldige Entbindung zu erwarten ift oder nicht. 

8) Da es aber die Abficht iſt, daß. die: Frauen - 

and zum wirklihen Handanlegen und Akkouchiren zu⸗ 

gleich angeführt werden follen, fo hat der Lehrer dahin 

u fehen, daß ſolches fo Häufig gefchehe, ald es bie Um⸗ 
ände nur irgend erlauben wollen. Er muß fie bei 

ne mit folgenden Gegenfländen bekannt 
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a) Ob Beben vorkanden find oder. nicht, und ob es 

wahre oder falſche Wehen ſind. 

b) Ob die Geburt nahe bevorſtehe oder nicht. 

c) Ob fie ihren Fortgang nehme oder nicht. 

a) Ob fie leicht oder ſchwer, natürlich" oder widernatürs 
lich fepn werde. J 

e) Ob das wahre Kindswaſſer bereits abgegangen iſt 
oder nicht. 

. F) Db die, Cabaͤrmutter gerade oder ſchief liege. 

6)Ob die Kreißende zur rechten Zeit oder zu feubzeitig 
niederkomme. 

b) ob Besillinge vorhanden find oder. nicht." 

9) Um nun auf der einen Seite diefe verichiedenen, 
fehr wichtigen Zwede zu erreichen, auf der andern aber 
alten den Unannehmlichkeiten nad) Möglicykeit vorzubeu: 
:gen, die zwifchen ihm und demjenigen Lehrer gar leicht ents 
‚Heben könnten, ber die Aerzte und Wundärzte ebenfalls in 
der Charite zu Berlin in der Entbindungstanjt praftifch 
unterrichten foll; fo iſt fefigeleßt, daß die vier Wintermo« 
nate hindurch, wo die Hebammen unterrichtet werben, 
— Drittel von den fi mmtlicgen in ber Charite in 

“Berlin befindlicyen ‚Schwangern für den praktiſchen Uns, 
terricht der Hebammen, ein Drittel aber zu eben dies 
fen. 3wede für die Studirenden in Berlin beftimmt 
- feyn fol. Wenn folglich zwei Geburten nad) einander 
- von angehenden Hebammen unter Leitung des Hebams ' 
menlehrers oder defien Gehuͤlfen gehoben worden ſind, 
ſo wird die dritte von den Studirenden in Berlin, uns 
“ter .Ausficht des Lehrers der Entbindungskunſt fuͤr die 
Aerzte und Wundaͤrzte, zu beſorgen ſeyn, die Geburten 
moͤgen uͤbrigens erfolgen, an welchem Tage der Woche 
ſie wollen. Dem Hebammenlehrer aber liegt nur noch 
ob, alle diejenigen widernatuͤrlichen und ſchweren Gebur⸗ 
ten zu heben, die den Hebammen zufallen, ſobald es 
von ihm verlangt und er dazu aufgefordert wird. 

10) Wenn die angehenden Hebammen durch oft 
wiederholte praktiſche Anweiſungen dergeſtalt vorbereitet 
und unterrichtet. feyn werben, Daß ohne zu. bejorgenden 
Nachtheil ihnen ein Akkouchement allein anvertraut 

' werben kann, fo foll eine jede, bevor fie aus der Cha⸗ 

site in Berlin entlaſſen wird und zum Zentamen kommt, 

'wenigftend eine, und wenn es bie — irgend zu⸗ 
voiiemiſenlqeti. 6. 14 
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laffen; auch zwei Frauen von dem Kinde und der Nache 
eburt unter Aufjiht des zum Gehülſen ernannten Pens 
jonaird entbinden und von bemfelben Uber ihre dabei 
bewieſene Geſchicklichkeit ein jehrifilidied Zcugniß ums 
fonft erbalteü, ‘wie denn ſaͤmmiliche Frauen durchaus 
nichtd weiter bezahlen niuͤſſen, ald was unter dem 21. 
‚Sept. 1800 feſtgeſetzt iſt. 

. 11) Mach 7. hat zwar der Hebanımenlehrer fo 
lange ald ‚der Hebammenunterricht dauert,avier Zage in 
jeder Mode über ven Allouchementsjaal in der Chas 
rite in jo weit freie Dispoſition, daß allen ABeibern, 
die ein Zeugniß dazu von ihm erhalten, der Zutritt da⸗ 
‚felbft veritattet werden witd;, er muß fich aber über ben 
Saal felbit aller Direction ganzliy epthalten, welche 
nach wie vor dem Oberchirurgus der Charite verbleibt. 

‚12) Sollte der Hebammenlehrer aber den zweima⸗ 
ligen wöchentlihen, ganz unerläßlichen praktiſchen Uns 
terricht in der Sharite nicht jeder Zeit felbit geben koͤn⸗ 
nen, fo iſt e& ihm erlaubt, mit dem ihm als Gehülfen 
‚zus Seite gegebenen, das Akkouchement in der Charite 
beforgenden Penfionairs oder Staabschirurgus dieſerhalb 
eine gewiſſe Uebereinfunft zu treffen, und durch folchen 
dann und wann die praktifhde Anweifung zum Touchi⸗ 

ren und Akkouchiren an feiner Statt ercheilen zu laſſen. 
Jedoch iſt es unumgänglid nöthig, daß dieſer Unters 
richt alle Woche wenigitend ein Mal durcy ihn felbit ges 
.. ‚geben werde. | 

. 13) Derjenige Penfionairs oder Staabschirurgus, 
welcher dem Akkouchement in bey Charite in Berlin 
vorgefegt ift, wird zwar in ber Regel gum Sehlufen 
bes Hebammenlehrerd beftinimt, jedoch kann er nicht 
. eher zu diefer Stelle gelangen, bevor er nicht von dem 
erſten Generalchirurgus und dem jedeömaligen Oberdhirurs 
gus der Charite in Berlin gemeinfchaftli in ver Heb⸗ 
ammenfunft fcharf geprüft, und bad darüber erhaltene 
Faͤhigkeitsatteſt von der Medizinalabtheilung des Mini 
ſterii der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinalangeleg. 
durch den Generalſtaabschirurgus eingereicht worden. 

‚ 14) Es muß der zum Gehuͤlfen ernannte Penſio⸗ 
nair fich Folgendes zur genauen Richtſchnur dienen laſſen. 
a) Er ift den Hebammenliehrer bei dem praktifhen Uns . 

terrichte in der Charité moͤglichſt zu unterflügen, und 
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fägen in der Geburtshülje zu üben fhuldig. In dee 


fen Abweſenheit verfiebt er len Stelle. 


b) Nach 7. diefed Reglements follen die Hebammen woͤ⸗ 
chentlich zweimal im Zoudiren und überhaupt prak⸗ 
tifh in der Seburtshulfe: in der’ Charite angeführt « 
werden. Da aber ibre Anzahl zu groß iſt, als daß 
dies von einem einzigen Manne gehörig gefchehen Könnte, 
fo bat dew Penfionairs oder Staabschirurgus diejenige 
Abtheilung zu Üben,‘ die ihm von den Hebammen« 


lehrer dazu Ubergeben werden. wird. - 


c) Um diefem Unterrichte die fo nöthige Uebereinſtim⸗ 
mung zu verfchaffen, muß der Staabs⸗ oder Penfios 
nairchirurgus, welcher ald Gehülfe des Hebammen 
lehrers quöerfehen wird, - während feiner Etubdirzeit 


die Borlerung ded gedachten Lehrerd über 


das Akkou⸗ 


chement fleißig beiucht, und fich mit deflen Lehre 
methode hinlaͤnglich bekannt gemacht haben, Das 

: mit die Kandidatinnen nicht irre geleitet und auf vers 
fohiedene Art und Weiſe unterrichtet werden mögen. 


&) Bei der Uebung im Touchiren hat er die 


Hebammen. 


anzubalten, daß fie behutfam verfahren, um ben 


Schwangern jo wenig ald möglich Läflig 


u werben 


oder ihnen wohl gar zu fihaden. ie müffen tie von -' 

- ihnen berührren Geburtstheile durch Das Geflihl recht 
deutlich unterfcheiden fernen, auch von den verfchiedes 
nen Theilen des Beckens und deſſen Durchmeffer rich⸗ 
tige Kenntniſſe erlangen. Er muß fie ferner mit den 
mannicfaltigen Abweichungen vom natürlichen Zus 
ftande, mit den ungewöhnlichen Fällen und mit ben 
 Krantbeiten ber innen. Geburistheile bekannt machen, 
welche viele Aehntichkeit mit ber wahren Schwangers 
ſchaft haben, und daher leicht damit verwechfelt wers 
den. Soliten dergleichen Fälle vorhanden feyn, fo 

. find fie ihnen zu «zeigen, auch find fie von den Vers 

. änderungen zu belehren, die gewöhnlich an ben äußern | 

heilen durch die Schwangerfchaft herbeigeführt werben. 
e) Nur in den vom Hebammenlehrer beftimmten Stun: 
den barf der Penfionairs oder Staaböchirurgus den 
die Uebung im Touchiren geftatten, aber 

nie zugeben, daß außer denfelben fich eine Schwans 


gere dazu für Gelb verficht. 
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f) Der Hebammenlehrer wird” dem Penfionairs' oder 
Staabschirurgus ein Verzeichniß derjenigen Hebanımen 
zuftellen, die Entbindungen in der Charite verrichten 
follen. Dieſe muß er in der ihm vorgefchriebenen 
Ordnung dazu anftellen, und dabei dasjenige pünfts 
li beobachten, was unter 9. dieferbalb fefigefekt 
worden ift. Auch liegt ihm ob, den Hebammen, obne 

einigen Unterfchied zu machen, die praftifche Anwen» 
dung von dem zu zeigen, was ihnen über den Hers 

ang der Geburt, die Löfung des Kindes und der 

achgeburt, die Unterbindung der Nabelihnur, die 
Behandlung der Mutter und des Kindes. nah der 
‚Geburt, von dem Hebammenlehrer theoretifch gelehrt 
worden, wobei er auf diejenigen Korfchriften die 
forgfältigfte Rücdficht mit zu nehmen bat, Die’ unter 
8. enthalten find. 

ge) Bloß natürlihe Geburten darf-er den Hebammen 
uͤberlaſſen; Wendungen und Inftrumentenoperationen 
verrichtet er, fallö fie leicht find, ſelbſt; in ſchwieri⸗ 

en Zällen fucht er, wenn die Entbindung an einer 
——— ſteht, bei dem Hebammenlehrer, ſonſt aber 
bei dem Oberchirurgus, ſobald als nur moͤglich, 
Hüuͤlſe. Doch muß er die Hebammen mit den Kenn» 
zeichen und Erfcheinungen genau bekannt machen, wos ' 
durch eine widernatürliche und fchwere Geburt anges 
gezeigt wird. 

h) Koınmen Kinder fcheintobt. zur Welt, fo wirb er 
alles Mögliche anwenden, fie wieder zu beleben, und 
diefe Gelegenheit nicht votbeigehen lafjen, um den De 
ammen die Anwendung deſſen praftifch zu zeigen, 
was ihnen nach 4. tbeoretifch über diefen Gegenftand 

vorgetragen ift. 

3) Wird von, ihm ausdrüdli verlangt, daß er bei 

. Ausübung feiner Bernfsgefchäfte Menfchenliebe, Ge: 
duld und die moͤglichſte Schonung der weiblidhen 
Schambaftigkeit beweile, auch die Hebammen auhalte, 
ein Gleiches zu thun. 

k) Den von ihren bei der Entbindung bewiefenen Grab 

‚von Geſchicklichkeit muß er fih merken und folchen 
in den ihnen barüber unentgeltlid zu ertheilenden 
Ichriftlichen Atteften anzeigen. - 

15) Uebrigend muß ber Gehülfe bes Hebammen 
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lehrers feine Dienftgelhäfte in der Charite nach der 

Anordnung des Generglchirurgus, dem er fubordinirt 

bleibt, fortfegen. — 

16) Für die bei. dem Akkouchement unter Leitung 

des Hebammenlenrerd habenden Mühmaltungen erhält 

er eine 'monatlide Remunerat'vn von fünf Zhalern, 

fonft muß er fidy aber alles‘ Sportulirens, es mag Na: 
‚ guen haben wie ed will, bei Vermeidung feiner Entlaf: 

fung, enthalten. 

NRegl. v. 22. Mär r inalv 
N eg! — Maͤrz 1802 (Kuguftin Medizinalverfaffung 


- Zum Unterrihte und zur praktiſchen Ausbildun 
von Seburtähelferinnen find für ben. Regierungsbezirk Hebam- 
von Frankfurt zwei Hebammenfchulen zu Frankfurt u. un 
Lübben vorhanden und jede beifelben iff mir einer Ger nn 
bäranftalt verbunden. Das Hebammeninftitut zu Frank⸗ wübben. 
furt ift für Schülerinnen aus den altländifchen Kreifen, 
das zu Lübben aber für ſolche aus der Niederlaufig be: 
ſtimmt. Beide Anftalten erfreuen fich gegenwärtig ciner 
paffenden und anfländigen Dertlichleit, indem für die 
erite durch die Gnade. Sr. Majeflät des Königs und 
die Fuͤrſorge des Königl. Minijterii der geiftlihen, Uns 
-terrichtös und DMedizinalangelegenheiten ein, ganz feis 
nem Zwecke entfprechended Gebäude neu erbaut worden 
ift und für die legtere die Stände der Nieberlaufig ein 
tuͤchtiges Haus erfauft haben. Die Einrihtung und 
Ausftattung dieſer wohlthätigen Anffalten ift dem Bes 
dürfnig angemeffen, fo daß nicht allein die Lehrtoͤchter 
eine koftenfreie Aufnahme finden, ſondern auch ſchwan⸗ 
gere Perfonen unentgeltli aufgenommen, entbundben 
und, verpflegt werden können. | 

Da indeffen die Gebäranftalt "nur für den Zweck 
des prußtifchen Unterricht8 mit. den Hebammenfchulen 
' verbunden ift, nicht aber als für fich. beftehend.betrach- 
. tet werden kann, fo können auch Schwangere nur für 

die Dayer des Unterrichtd aufgenommen werden. Die: 
fer nimmt in dem Snftitute zu Frankfurt für zwei bins 
ter einander abzuhaltende Lehreurfe mit dem Monat 
Movember jeden Jahres feinen Anfang und bauert bis 
Ende des Monats Junius des folgenden Jahres; in 
dem Inftitute zu Lübben dagegen hebt in gleicher Art 
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. 


mit dem Monat April. 
| ‚Um die Aufnahme. fhwangerer Perfonen an eine 

feſte Orbnung zu knuͤpfen, find hier nachſtehende Bes 

flimmungen erlaffen;  ’ 

2 1) Schwangere koͤrmen nur während ber angeges . 
benen 3eit- der Lehrcurſe, in die Gebäranftalten der 
Hebammenſchulen zu Frankfurt und Lübben, Behufs 
ihrer abzubaltenden Entbindung aufgenommen werden; 

. qußer diefer Zeit it aber jede Aufnghme durchaus unzu⸗ 
laͤſſig und muß unbedingt zurltgerwiefen werben, | 

2) Die Aufnahme kann nur 14 Tage, hoͤchſtens 

4 Wochen vor der zu erwartenden Entbindung Statt 
finden und die Enutlaffung erfolgt in der Regel 14- 
Zage nad) der lektern, voraudgeieht, daß die Geſund⸗ 
‚heitöverhältniffe der Wöchnerinnen es verflatten. ' 

3) Die aufzunehmenden Schwangern dürfen nicht 
frank, am wenigfien mit anfledenden oder -efeihaften 
Krankheiten behaftet feyn.- | 
| 4) Die Aufnahme kann nur in ſo weit erfolgen, 
als der Raum der Gebäranftalten es verftattet. 

5) If diefer befegt, fo muß fie derweigert werben. 

| 6) Iede Schwangere, welche in eine ber Gebäran« - 
ftalten aufgenommen zu werden wuͤnſcht, muß ſich bei 

-: dem erſten Hebammentebrer des betreffenden Inflituts 
melden, oder ed muß die Anmeldung durch die Orts⸗ 
behörbe erfolgen. Die Hebammenlehrer des betreffenden 
Inſtituts werden alddann die Umftände prüfen und über 
die Zuläffigkeit -und den Zeitpunft der Aufnahme das 
"Weitere beſtimmen. Um der legtern gewiß zu feon, 
ift es rathſam, die Meldung bei Zeiten anzubringen. 

: 7) Während der Dauer des verflatteten Aufent- 
heite in einem oder dem andern Inſtituke hat fich jede 

chwangere einer durchaus Eoftenfreien Verpflegung, Ent: 
bindung und Abwartung zu erfreuen. Sie bat nichts _ 
zu bezahlen, nur muß fie für ihre und ihres in der Anftalt 

ebornen Kindes Bekleidung felbft ſorgen; jedoch wird 
—* Woͤchnerinnen und Neugeborne die noͤthige Waͤſche 
und das Kinderzeug zum Gebrauche von der Anſtalt 
hergegeben. Bei ganz armen Perſonen fol indeſſen dem⸗ 
Kinde bei der Entjaffung die nothduͤrftige Bekleidung - , 
als ein Geſchenk mitgegeben werden. — - + 


- 


4 


Anſtollung der Meiizinalperfonen. 215 | 


8) Jede Aufgenommene kann ſich mit weiblichen 
Arbeiten beſchaͤftigen, und der Ertrag derſelben iſt ihr 
Eigenthum; ſie iſt aber uͤbrigens den Hausgeſetzen des 
Innituis unterworfen und muß diefeiben auf dad punkilich⸗ 
tie befolgen. Berlegungen devfelben haben die Entferhung 
aus dem Inflitute zur Folge, da eine Störung ber 
Drdnung in denfelben nicht geduldet werden kann. Et⸗ 
wan.ge greöblige Ungebührnifje werden ber Obrigkeit 
zur Rüge angezeigt. . 

Dbige Beſtimmungen gelten für biejenigen. ſchwan⸗ 
gern Perionen, welche in ben Gebäranftalten der Heb⸗ 
ammeninfitute zu Frankfurt und Lubben ihre Entbins . 
dung koſtenfrei abhalten wollen. Es find aber au in 
diejen Inſtituten Beranſtaltungen getroffen worten, fols 
he Schwangere, welche gegen Bezahlung der Koſten 
daſelbſt entbunden zu werden wuͤnſchen, oder welche ihre 
- Miederkunft und ihr Wochenberte heimlich in derfeiben 
abwarien wollen, aufnehmen zu können. Solche Perfvs 
nen Ponnen zu allen Zeiten und in jeder Periode ihrer 
Schwangerfhaft aufgenommen werden, auch fi nach 
er;oigter, Entbindung 6 Wochen hindurch im den Inflis . 
tuten aufhalten, da fie mit den Gebaͤranſtalten in Feine 
Berührung Eommen. Einer ſolchen Schwangern wirb 
ein eigenes, abgejondertes, mit einem Bette und ben 
ted.higien Möbeln verfehenes Zimmer angewielenz fie 
erhalt Aufwartung, Pflege und geburtsbülflihen Bei⸗ 
fiand, kann ſich auch eine eigene Märterin mitbringen. 
. Kür die Bedurfniſſe ihres Unterhalts ſorgt fie auf belies - 
bige Weiſe; fle genießt einer vollſtaͤndigen Freiheit waͤh⸗ 
rend ihres Aufenthalts im Inſtitute, und iſt vor aller 
und jeder Belaſtigung ſicher, indem jede Anſtalt einen 
ungeſtoͤrten Zufluchtsort gewährt, Perſonen, welche in 
dieſer Art die Hebanmeninſtitute zu benutzen wuͤnſchen, 
haben ſich in Beziehung auf das Inſtitut zu Frankfurt 
an den Regterungsmedizinalrath, und in Beziehung anf 
das Inſtitut zu Luͤbben an den Landfynditus mündlich ' 
oder fohriftlich zu wenden, von welchen fie Die Bedin⸗ 
gungen der Auinahme und den Betrag der Koſten für 
den Aufenthalt erfahren werden. Diejenigen, welde . 
heimlich ihre Niederkunft in einer ber gebachten Anſtal⸗ 
ten abhalten wollen, koͤnnen auf bie tiefſte Verſchwie⸗ 
genheit rechnen, da ihre Namen und Verhaͤltniſſe in den 
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Inſtituten gar nicht bekannt gemacht; ſondern von den 
genannten Beamten als ein Geheimniß bewahrt wers 
den follen. s 

Was die Annahme und Pflichten derjenigen Frauen 
„betrifft, die die Entbindungskunft in den Hebammenins 
flituten zu erlernen und fi) zu Hebammen auszubilden 
wünfden; fo treten in biefer Beziehung nachftehende 
Vorfchriften ein. | 

1). Eine jede Frau, die ald Schülerin oder Lehre 
‘tochter angenommen werden foll, muß diefenigen geifti= 
gen, Pörperlihen und fittlihen Eigenſchaften befigen, 
welche in der Einleitung des Lehrbuchs der Geburts: 
bülfe zum Unterrichte für Hebammen in den Königl. 
Preußiſchen Staaten angegeben find, und worauf hier: 
mit verwiefen wird. 

2) Sie muß _ 

a) ein Zeugniß von dem Phyfitus bed Kreifes, in dem 
fie wohnt, über ihre intellectuele und förperliche 
Zauglicpkeit zur Erlernung und Ausübung. der Ents 
bindungsfunft, und 

b) ein Beugniß des. Parochialgeifilihen über die Untabels 

haftigkeit ihres fittlichen Lebenswandels; 

c) ein Zeugniß der Ortsobrigkeit und auf dem Lande 
auch der Gemeindevorfteher, daß ihre Anfegung als 
Hebamme gewünfiht werde, und derfelben feine Hins 
dernifle entgegenfteben, beibringen. . 

3) Diefe Zeugniffe find in den altländifchen Kreifen 
von den betreffenden Landratben und Magifträten, bei 
welchen ſich die den Unterricht begehrenden Frauen zu 
melden haben, fpäteflend im Menat September jeden 
Zahres der Regierung zu Frankfurt ‚einzureichen, welde 
alsdann den benannten Behörden bekannt machen wird, 
ob die Vorgefchlagenen ald Schülerinnen zu dem, mit 
dem Monat Noveniber deſſelben Jahres in dem Inſtitut 
zu Frankfurt beginnenden Lehrkurs zugelaffen werden 
fönnen oder nicht, um Lie betreffenden Krauen davon 
in Kenntniß feßen zu können. Die Bebörten haben 
bei der Anmeldung zugleich die Ortſchaften nambaft. zu 
machen, für welche die vorgefchlagenen Frauen als Heb⸗ 
ammen beftimmt find. Für den im Monat März jeden 
Sahres anfangenden zweiten Lehrkurs in tiefem Jnſti⸗ 
tute werden bloß Schülerinnen aus. bein Kiegniger Re⸗ 
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gierungsbezirfe angenommen, wenn nicht ausnahmsweiſe 
eine andere Beſtimmung erlaffen werden folte. In der’ 
Kiederlaufig und in demjenigen Theile der Oberlaufig, 
weldyer von dem Spremberger Kreife zum Bezirk der 
Regierung zu Liegnig gelegt ıft, find die gebachten Zeugs 
niffe durch die Behörden, der ſtaͤndiſchen Hebeammenin⸗ 
fitutöfommiffion zu Lübben ‚fpäteflens in den Monaten 
Juli und October jeden Jahres zu überfenden, "welche 
fodann wegen der Aufnahme der zu Schlülerinnen vors 
geichlagenen Frauen fi erklären wird. , ' 
4) Jede als Schülerin : angenommene Fray muß 
fih zur beflimmten Zeit zum Unterricht einfinden und 
bei dem betreffenden - erftien "Hebammenlehrer melden, 
voelcher fie hierauf in das Inftitut aufnehmen wird. 
5) Der Unterricht in theoretifchen und praftis 
ſchen Geburtöhütfe wird. auf Koften der dazu beftimms 
ten Öffentlichen. Fonds ertheilt und die Lehrtöchter haben 
bafür nichtö zu bezahlen. Außerdem erhalten fie wäh: 
zend- der viermonatlichen. Dauer bed Unterrichtd nicht al⸗ 
lein Wohnung und Bette unentgeltlih, fondern auch 
noch eine monatliche Unterſtuͤtzung an baarem Gele, 
von welcher fo viel, ald zur Beföftigung erforderlich ift, 
nach einer in jedem Inſtitute beftimmten Speifeordnung 
verwandt wird. | 
- 6) Die Kebrtöchter müflen während der Dauer ih⸗ 
red Aufenthalts in den Inflituten ihre ganze Zeit ihrer 
wiflenfchaftliben Ausbildung widmen, und ſich mit ans 
firengtem Fleiße beftreben, die Lehren zu faffen und 
ich zu eigen zu machen, die ihnen in mehreren Etuns 
‘den jeden Tages durch die Lehrer vorgetragen und ers 
läutert werben. Die freien Sturiden müfien dazu vers . 
wandt werben, dad Gehörte zu wiederholen und Die je: - 
ber Lebrtochter befonderd aufgetragenen Gefchäfte im 
Inſtitute zu verrichten. | 
7) In den Inſtituten herrfcht eine firenge Haus⸗ 
ordnung, Die nicht verlegt werbdem darf. Dede Lehrtech⸗ 
ter muß biefelbe genau befolgen, fich gefittet, rubig, _ 
friedfertig und gehorfam betragen, fi) der Reinlichkeit 
befleißigen und fich ohne Erlaubniß der Lehrer nie aus 
dem Infiitute entfernen. Richt fleißige, ungefittete und 
unfolgfame Schülerinnen follen nicht in den Snftituten 
behalten, fondern aus benfelben verwiefen und vie auf 
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fie verwandten Koflen von ihnen ſodann erflattet werben. 
8) Nach beendigtem Kehrkurfe werden die unterrich⸗ 
teten Schülerinnen Öffentlich über ihre erworbenen Kennts 
niſſe und techniſchen Fertigkeiten in der Geburtöhülfe 
eprüft, und wenn fie in dieser. Prüfung gut befteben, 
Pollen die Approbationen ald Hebammen Fi fie audges 
fertigt und die Behörden zu ibrer Vereidung beauftragt 
werden. 
d. Reg. zu Frankfurt a. d. O. v 2, Apr. 1825. 
—** Mediz AR 5 4. ©, 411.) = 
Hebams Das Hebammeninſtitut zu Coͤln ift zu Bildung 
menlehrs der Hebammen und zur Verpflegung armer Wöchnerins 
ne zunen, für die Herzogthumer Juͤlich, Cleve und Berg be= 
ſtimmt, und es haben daher dig Kegierungsbezirte von 
Coͤln, Cleve und Düffeldorf gleiche Rechte auf deſſen 
Benugung. - - 
Die Haupteinrihtungen und Beflimmungen biefes 
Inſtituts find, infofern fie die Hebammen, Schwangern 
und Wöchnerinnen betreffen, folgende: j 
1) In diefem Inftitute werden ununterbrocdhen 80 
Hebanımenfchulerinnen zugleich unterrichtet, und jährlich 
im Durdfchnitt 150 arme Schwangere aufgenommen 
und unentgeltlich verpflegt; aus .einem jeden der brei 
vorgenannten Regierungstezirke koͤnnen alſo jährlich 10 
Zöglinge und wenigitens 50 Schwangere in baffelbe ges 
fh'dt werden. _ ; 
2) Auch Frauenzimmer, welche heimlich entbunden 
zu werden wünfchen, finden in deinfelben- in einer ganze 
lich getrennten und der unmittelbaren Aufliht des In» 
fpektord des Inftituts flehenden Abtheilung, "gegen Bes 
zahlung der Koften, wegen weldyer fie ſich mit dem Ins 
fpektor ſchriftlich oder perfünlih zu einigen haben, Aufs 
nahme und Verpflegung. Sie können auf di. ſtrengſte 
Verfchwiegenheit rechnen; fie find während ihres Auf» 
enthaltes in dem Inſtitute für alle -unbefugte Nadıfore 
fhungen gelichert, und dürfen, wenn fie dem Profeſſor, 
der Oberhebamme und einer befonders für dieſe Abtheis 
lung angeftellten Wärterin, weldye befländig zu ihrem - 
unentgeftlihen Beiſtande bereit find, ihr Zutrauen nicht 
ſchenken, fich auf eigene Koiten eines jeden andern Ary- 
tes ‚oder Hebamme aus der Stadt bedienen und füch 
eine eigene Waͤrterin mitbringen. Be re - 
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3) Die Bekoͤſtigung fin die Hebammenfchlerinnen 
und arme Schwangere iſt folgendermaßen fefigelegt. 


8) Srügftüc: eine nahrhafte Weizen» oder Hafermehl:, - 


oder Grüßen: oder Mehl: oder Milch: oder Bier⸗ 
fuppe. Diejenigen, welche den Kaffee vorziehen, *erbals 
ten denfelben, 4 Loth —— Bohnen auf die Por⸗ 
tion gerechnet, mit „5 Maaß Milch und einem 8 Loth 
nn Weißbrotz den Zuder. müffen fie felbft bes 
zahlen. | | 
b). Mittagseffen: Ochfen:, Hammel: oder Kalbfleifch 
fuppe mit "Weißbrot, Gemuͤſe, 3 Pfund Zleifch, 
4 Pfund Schwarzbrot und 1 Echoppen Bier. 
ec) Abendeffen: Suppe mit Weißbrot, oder Gemüfe, oder 
-Salat, 4 Pfund Schwarzbrot und 1 Schoppen Bier. 
Sm Fall der Dekonom Mittags Beine Fleiſchſuppe ges 
- geben hat, muß er Abends, außer dem Befadten, noch 
3 Pfund Fleiſch für jede Perfon liefen. - 
Vier Mal wöchentlich muß Ochſenfleiſch, die uͤbri⸗ 
gen Zage der Woche Kalb:, Hammels oder Schweines 


fleiſch abwechſelnd, in wen drei lebten Zagen der: Char» 


woche aber, ftatt des Zleiches, Bifche gegeben werben. 
Mütkfichtlih der Katholiken fteht zu bemerken, daß dies 
felben, außer an den hier genannten Zagen, durch den 


Bifhof von Aachen von den Faften biöpenfirt find. — 


Die bezahlenden Schwangern erhalten außerdem 
noch Mittags und Abends Braten oder Ragout, und 


zum. Nachtiſch Butter und Obſt; ſtatt des Schwarzore⸗ 
. ted, auf Verlangen, jedesmal 4 Pfund Weißbrot, ſtatt 


des Biers Wein, und Nachmittags Kaffee. 


Den Kranken darf der Profeflor Waffers, Milch, 


Brots oder Reißfuppen, Eier, Reiß, Pflaumen, Ra⸗ 


. gout, Braten und Wein verorbnen, je nachdem er ed 
. tür zuträglich hält. - 0 


4) Wer in der Anftalt ift, muß ſich mit ben in. 


‚ berfelben gereichten Nahrungsmitteln und Arzeneien be 


gnügen und die etwanigen Befchwerden über biefelben 
der Oberhebamme oder dem Profefior zur Unterfuhung 
vorbringen.. Wer fih von außen etwas zutragen läßt, 
maß fich die Wegnahme. ohne Widerrede gefallen laſſen. 
Eben fo duͤrfen auf der andern Seite die in dem Im 
flitute empfangenen Nahrungsmittel und Arzeneien unter 


„Peinerlei Vorwande, fey ed an wen es wolle, verkauft 
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oder verſchenkt werden, ſondern alle Ueberreſte der Mahl⸗ 
zeit erhält der Oekonom durch die Fuͤrſorge der Ober⸗ 
bebamme zuruͤck. 

Nenn Verdacht ‚wegen Diebſtahls entflehet, fe 
müffen. alle im Inftitute vorha:tenen Perfonen ſich das 
Durchſuchen ihrer Sachen gefallen lafjen. - 

Im Fall eine arme Schwangere, Möcnerin oder 
Hebammenſchuͤlerin im Haufe flirbt, müflen die gefegli= 
chen Foͤrmlichkeiten beobachtet werten. Die Begräbnißs 
Foften fallen dem Snftitute zur Laſt. Mur die Leichen⸗ 
Eoften für verftorbene, heimlich im Inſtitute entbundene 
Wöhnerinnen haben die Berwandten derfslben wicder 
zu erflatten. 

7) Es können nie mehr als 10 "unentgeltlich zu 
verpflegende Schwangere zu gleicher Zelt aufgenommen _ 
werden. Damit alfo diefelben nicht in den Fall kom⸗ 


men, wegen Mangel an Raum zu, ihrer Aufnabme eine 


.vergebliche, oft weite Reife unternommen zu haben, fo 

mürffen fie ſich ſchon einige Zeit vor dem ‚muthmaßlichen 

Zeitpunkte ihrer Niederkunft, ſchriftlich oder perfünlich, 

an den mit ber Inſpektion des Inftitutd beauftragten 

Medizinalrath mit ihrem Gefuche wenden, weldyer dann 

nad) den Umfländen verfügen wird. Im Allgemeinen 

bat derfelbe darauf zu fehen, daB tm. Laufe des Jahres 
ungefähr gleich viele Schwangere aus jedem der brei- 

Regierungsbezirke aufgenommen werben. Arme Schwanz 

gere fönnen nur unter der Bebinaung auf alle Arten 
ffentlicher Unterftüßung vor ihrer Niederfunft Anfpruch 

machen, wenn fie ſich zur Aufnahme in das Inſtitut 
gemeldet haben, worauf fie von den betreffenten Ars 
menverpflegungsbehörden aufmerkſam zu machen find. 
8) Wegen der Zeit der Aufnahme der Schwangern 
ift im Allgemeinen feitgefegt, wie folgt. 

a) Einheimifche werden 14 Zage vor ihrer Niederfunft 
aufgenommen, und, wenn es der Gefundheitszuftand 
erlaubt, 14 Tage nad) derfelben ertlaffen. 

b) Auswärtige und entfernt wohnende Perfonen bürfen 
4 Boden vor der Niederfunft aufgenommen, aber 
in feinem alle früher als 14 Tage nach. derfelben 
‚entlaffen werben. | 

c) Schwangere, welche binfichtlich ihres Baues oder 
ihrer Geſundheitsumſtaͤnde für den Unterricht der Heb⸗ 


. } 
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ammenfchüilerinnen etwas Merkwürbiges barbieten, . 


- dürfen früher aufgenommen und fpäter entlaffen werben. 
ad) Perfonen, weldhe für ihre Verpflegung bezahlın, bis 


fen unbeflimmte Zeit vor ihrer Nieberfunft aufgenoms - - 


men, müfjen aber, infofern ihre Geſundheit bergeftellt 
it, 14 Zage nach derfelben entlafjen werden. 

9) Findet ber Inſpektor bei der am Tage der Auf⸗ 
nahme anzuftellenden Unterfuchung, daß die Perfon die 
“ Zeit ihrer Schwangerfihaft, bei der erſten Anmeldung 
um mehr denn 8 Zage ipater angegeben bat, als fid) 
jest ausweiſet; fo muß fie fich gefallen lafjen, daß ihre 
‚Aufnahme jo-lange verſchoben wird, bis fie zu dem vors 
ee Zeitpunkt der Schwangerfchaft vor 

t iſt. 


10) Von den heimlich Schwangern braucht keine 
bei ihrer Aufnahme ihren Namen zu ſagen. In das 
über Tiefelben, zu führende Negifter wird bloß die laus 
fende Nunmer und der Tag der Aufnahme eingetragen; 
jedoch muß jede bei ihrem Eintritte. ihren wahren Vor⸗ 
‚ und Junamen, und ihren Wohnort in einem von ihr 
felbit ‚zu verfiegelnden, auf der XAußenfeite mit der 
Nummer bed .entfprechenden Zimmerd bezeichneten, von 
ihr felbft aufzubewahrenden Zettel fihreiben, damit ber 
Snfpektor, bei etwa erfolgtem Tode im Inſtitut, ihren 
Dermandten ein Zeugniß daruͤber ausſtellen kann., Iſt 
der Ausgang gluͤcklich, ſo behaͤlt ſie den Zettel uneroͤffnet. 

Unter Vorzeig des von dem Inſpektor erhhltenen 
Aufnahmeſcheines, welcher ſtatt des Namens der Inha⸗ 
berin, die Nummer, unter welcher ſie in das Regiſter 
eingetragen iſt, enthaͤlt, werden die bezahlenden Schwan⸗ 
gern, Abends verhuͤllt, durch einen beſondern Eingang 
von der hierzu beſtellten Waͤrterin, in die fuͤr ſie be⸗ 
ſtimmte Abtheilung eingelaſſfſen. 
11) Unreinliche Schwangere werben bei ihrer Ans 
kunft gereinigt und umgelleidet. Beint Weggeben erhals 
ten fie dann ihre eigenen Kleider gereinigt zurüd und 
‚legen die des Inftitut3 wieder ab. 

12) Die verehelichten und unverehelichten Schwans 
gern fchlafen in getrennten Saͤlen; fie arbeiten. und effen 
Dagegen zufammen unter Aufliht.. . 3 

18) Schwangere und Woͤchnerinnen, welche: vor 
ihrer Aufnahme ‚in gerichtlicher Unterfuchung begriffen 


“ / i 


’ 
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waren, oder ſich in der Anſtalt ſelbſt ſchlecht auffuͤhren, 
und den Ermahnungen der Oberhebamme und des Pros 
feſſors, unter deren Aufſicht ſie ſtehen, kein Gehoͤr ge⸗ 
‚ben, muͤſſen auf gemachte Anzeige von dem Inſpeklor 


entlajfen und der Stabtpolizei übergeben werden. Has. 


ten fie ihrerſeits Klagen, fo .müfien fie Diefelben dem 
Profeſſor fogleih vorbringen, welcher, wenn fie gerecht 
find, füt deren Abhuͤlfe verantwortlich iſt. z 

14) Sie dürfen nit ohne Erlaubniß der Dber⸗ 
bebamme ausgeben, noch ohne ſpecielle Senehmigung des 
Profefford, weiche nur felten und aus wichtigen Grun⸗ 
den zu ertheilen ift, Befuche von Verwandten uno 
Freunden annehmen. 

15) Sie dürfen. bie Anftalt nicht vor ber Entbin⸗ 
dung und bis fie fich mit ihrem Kinde nach derfelben 


hinreichend erholt haben ,.verlaffen; e8 fey denn, baß fie 


von ihren Verwandten felbft nach Haufe abgeholt wärs 
den, und denſelben gerne folgten. 


16) Sie find aan, alle Arbeiten, welche ihr Zu⸗ 


ſtand erlaubt, y. Spinnen, Striden, Nähen, Zims 
merfegen u. f. w. zu verrichten; den fleißigften wirb 
eine Fleine Belohnung zugeftanden, die der Inſpektor 
zu beflimmen hat. | 

- 37) Schwangere bürfen, bei Strafe, die Taufge⸗ 


bühren felbft "bezahlen zu müflen, die Wehen, fo wie . 


bie Möcmerinnen die Zufälle und Krankheiten ihrer 
Kinder’ nicht verbeimlichen. 
18) Die Entbindungen haben in einem hierzu bes 


fonder8 beftimniten Zimmer flatt; die Entbunbenen wers - 


den mit ihren Kindern in die Abtheilung der Woͤchne⸗ 
rinnen gebracht. 


19) Die mit anſteckenden Krankheiten behafteten | 


Schwangern und Wöchnerinnen bleiben in den für fie 
befonder& eingerichteten Zimmern. . 


20) Hinfichtlih der Zaufe der Neu ebornen find - 


ber Profefior und die Oberhbebammg gehalten, alle zu 
thun, was die Geſetze vorfchreiben: ie Gebühren be⸗ 
zahlt in der Regel das Inſtitut. 

21) Die Wöchnerinnen forgen felbft für die Beklei⸗ 
dung ihrer Kinder; nur den ganz Armen liefert dad 
Juſtitut die nothöinftigfien Kleidungsftüde, welche fie 


in diefem Falle auch bei ihrer Entlaffung mitnehmen bürfen.. 


’ 
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22) Fuͤr die Unterbringung der Kinder ſolcher be⸗ 
zahlenden Woͤchnerinnen, deren Verhaͤltniſſe es nicht 
erlauben, ſie bei ſich zu behalten, wird nach Moͤglichkeit 
Sorge getragen. Die Verwaltung der buͤrgerlicen Spi⸗ 
täler übernimmt die Aufnahme in das wohleingerichtere 
ſtaͤdtiſche Waifenhaus, gegen eine angemeſſene Ber: 
gürigung., 

23) Die in ˖das Inftitut. aufzunehmenden Hebams 
menſchuͤlerinnen müflen gejund und ſtark, zwiſchen 18 
und. 30 Jahren alt, wohl gekleidet und befonders mit 
binreichender Waͤſche verfehen ſeyn, lefen und fchreiben 
Fönnen, fich einer guten Aufführung und mufterhaften 
Reinlichkeit ſtets befleißigg und die Poden überflanden 
baben. Ihren Geſundheitszuſtand und ihre Fähigkeiten 
'müflen fie fi vom Phyſikus, das Alter umd die Aufs 
+ führeng von dem betreffenden Ortsvorſtande fchriftlich 
beſcheinigen laffen. 

24) Fünf Zage vor bem Anfange bed halbjährlis 
crew Behrturfug, d. h. am 10. April ‚oder 10. October, 
haben fie fih mit den in 23. bezeichneten Certifikaten 
bei dem Infpeltor zu melden. - 
25) Keine Schülerin darf ohne Erlaubniß ber 
Oberhebamme dad Haus-verlafen, und diefe Erlaubniß 
darf hoͤchſtens nur zweimal wöcentlih, im Sommer, d. 
bh. vom 1. April bis 1. October,. vow 8 Uhr Morgens‘ 
bis 7. Uhr Abends, im Winter aber, d. b. vom 1. Dez 
‘ tober bis 1. April, von 9 Uhr Morgens bis 7 Uhr 
Abends, ertheilt werden. Das Schlafen außer dem Haufe - 
darf nur mit der Ichriftlihen Genehmigung des Profefs 
ſors ſelbſt gefchehen, welcher zugleich Ten Zag und bie, 
“Stunde der Ruͤckkehr beſtinummt. 
26) Riemand darf ohne Erlaubniß der Dberhebs 
amme — beſuchen; waͤhrend des Eſſens 
“und bed Unterrichts werden keine Beſuche angenommen. 

27) Keiner Schuͤlerin iſt erlaubt, abgeſondert Stu⸗ 

dir⸗ oder Mahlzeit zu beiten; alle. muͤſſen ſich zur be⸗ 
ſtimmten Stunde in dem gemeinſchaftlichen Saale ein⸗ 
finden, wenn ſie anders nicht krank ſind, oder ſpezielle 
Aufttaͤge von dem Profeſſor oder der Oberhebamme er⸗ 
halten haben. Im letztern Falle duͤrfen fie zwar ſpaͤter⸗ 
bin allein, aber doch immer nur im Speifelaale fpeifen.- 
28) Die. dienfthabenden, Schiuerinnen haben unter 


% 
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der Aufſicht der Oberhebamme die Verwendung» der 
Waͤſche des Inftituts, den Empfang der reinen und Die 
Zurückgabe der ſchmutzigen zu beforgem ne 
29) Eine Schülerin, welche gegen dieſe Verordnungen 
fehlt,oder ſonſt zu Klagen Anlaß ‚giebt, wird zum erſten 
Mat von der. Oberhebamme gewarnt, im Wiederholungs⸗ 
lle eine Zeitlang auf ihr Zimmer verwieſen und wenn 
dies nicht hilft, wird dem Inſpektor die Anzeige gemacht, 
welcher nach Befinden bei dem nn ng 
Entlafjung anträgt., er Rn 
30) Jaͤhrlich werden zwei hadiehige gehrkurfe:in 
dem Inſtitut gehalten, von denen der eine mit beim 15. - 
April und der- andere mit - Dem 16. October anfaͤngt 
Eine jede Schülerin muß zweienbeigewohnt habemjubes 
vor jie zur Prüfung als Hebamme zugelaffen werden kaum 
31) Jede Schülerin erhält das als Leitfaden «bei 
den ‚Dorlefungen dienende Hebammenbuch auf Keſten 
des —n geliefert. 

Die Schuͤlerinnen werben, wach — 
Unterriäte, von dem Medizinalkolegium, in 
der eingeladenen Kunftverfländigen , des. Profeſſors * 
ber Oberhebamme, unentgeltlich geprüft, und nach Um⸗ 
fländen den refp. Regierungen zur Apprebation und 
Anſtellung in Vorſchlag gebracht. 2 
83) Diejenige Schuͤlerinn, welche nach dem Zeugs 
niß der Eraminatoren am beften beftanden. hat, er⸗ 
— Preis von 25 Thlr., weichen das Inſtitut 
bezahlt 
34) Ueberdem erhaͤlt eine jede —— "af. 
ften des Inſtituts folgende Inſtrumente, welche der In- 
Ipeftor beſorgt, und. welche. bei-ihrem Abgange durdy 
Tod oder Verfegung ein. Eigenthum derjenigen Gemein: 
de werden, wo fie fich 8 niedergelaſſen ba; in eis 
nem Kaſtchen zuſammen: 

a) Eine Klyſtierſpritze mit zwei Roͤhren, um als after 
oder Mutterſpritze zu dienen; it 









b) einen weiblichen. Catheter; An 
c) eine Nabelſchnurſcheere; ne 
d) zwei gewirfte Mendungsihlingenz N ART Ze" 
e) zwei Bruftfaugegläfer; Een" 


f) ein Glas mit,eingeriebenem Stöpfel mit Zimmtwaſerz 
)ein aͤhnliches für — ee 


2 






das Oberpräfivinm 
folder: Indwi⸗ 


s o. 27 Min fBIR (m. 
are 
Zu 8 bie zur Beinohnung bes Unterrichts in Gebam⸗ 

er Gebemmeniebranftelt zu "Köln der dortigen Königl. ng 
; Mrgitnung zu fpät angemeldet, und bie erforderlichen (Ar) 

Istefle unvollommen eingereißt werben; fo jind die 

über dieſen Gegeaſtand beftchenden Borfchriften wie folgt 
ine Erinneeung pe 


neuwag ’ 
Ass in der. Eehranflalt über bie Schuͤlerinnen zu 
führende Regifter enthält folgende Rubriken: 

4) Iaufende Nummer, 

2) Vor= und Zunamen, _ 
8) Alter und Geburtsort, 
4) Religion, 

5) Stand und Gewerbe des Ehemannes (Wittwe, uns 
verheirathet, Zahl der gebornen Kinder, Kreis und 
Wohnort), 

6) fünftige Beftimmung, 

7) körperliche Fähigkeit, 

8) geiftige Fähigkeit, 
9) welche Sprache und wie fie diefelbe leſen kann, : 

40) welche Sprache, und wie fie diefelbe fchreiben kann, e 

11) biöheriger Lebenswandel und fittliche Führung, 

12) Bemerkungen. 

Denn fich nun in einer Gemeinde das Bedürfniß 
einer rieuen Hebamme zeigt, fo ift es zunaͤchſt die Sache 
des Buͤrgermeiſters, für die Auswahl einer zur Erlers 
nung der Hebammenfunft qualificirten, unter 30 Jahr 
alten, wo möglich längere Zeit in der Bürgermeifterei 
‚mohnbaften Perfon Sorge zu tragen, und viefelbe 
benmächft anzumweifen, ein Atteft ihres Seelforgers Über 
bie Angaben 2. 5. 4. 5, und 11. und eines bes betrefs 


ſenden Kreisphyſikus oder eines praftifchen Arztes über 
Polizeiwiffenfchaft. 5. 15 
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die Angeben ·J. &,.9. usb 10. beizubringen fer 
ſelbſt eins. über die Angabe 6. beifügt. dem B free 
ber: Verordnung vom 26. März 182. — 6. (Amtsbl. 
der Reg. zu Köln Jahrgang 1824. St. 14 aufgu 

mende, von, der Kandidatin unterfäriebene Prota holl 

— des Mal anzufchließen iſt. rk mein, 

WMenm lich Frauenzimmer aus freiem Antriebe, ohne 
F daß das Beduͤrfniß einer neuen ‚Debauıme in der Ge⸗ 
meinde Statt findet, bei dem Buͤrgermeiſter zur r⸗ 
mung der Geburtshuͤlfe melden, fo haben eh biefe 

in der dem Atteſte Nr. 6. beizufligenden protofolle 

Verhandiung verbiudlich zu machen, N nad — 
J ation da anſtellen zu laſen, wo es bie ERagies 

rung zu Köln für gut finden wird, und —— der 

naͤchſten fimf Jahre ben Megierungäbezirt nicht, ohne 
deren Erlaubniß zu verlaſſen. Auch find: folge Perſo⸗ 
nen wur dann zuzulaſſen, wenn fie in phyſiſcher, moras 
— — en i ——— — Ai 
ihren kuͤnftigen qualificirt fi 
und fehreiben önnen. Der Bürgermeilter verſieht die, 
Attefte mit einem Umſchlagbogen, auf welchem bie voll 
fländigen Perfonalnotizen Der Kandidatin umter den aus 
gebenen Mubrifen zu verzeichnen find, denen die Atteſte 
zu Beldgen bienen, und fenbet fie fodann an den Lands . 
vath, welcher fie mit feinem Gutachten, fpäteftens ſe hs 
Wochen vor dem Anfange ber halbjährigen Lehrkurſe, alſo 
tefp. vor dem 15. April und 15. Dctober jeden Jahres _ 
an die Regierung weiter beförbert. Bei Senehmigung 
ber Aufnahme werden bie Atteſte der Direction des 
eninflituntd von der Regierung unmittelbar zus 
„ gefertigt, welche den betreffenden. Kandrath Davon benach⸗ 

tiger, und diefer uͤbermacht darauf · dem Biürgermeifter : 
das Aufnahmeagtteſt' für die Schuͤlerin. 

Die Verpflegung und ber Unterricht in der Anflalt. 
“ find unentgeltlich; die Reifeloften ber von den Gemeinz 
- den gewählten . Schülerinnen werben benjelben aus: den 
Gemeindekaſſen zu 7 Sgr. 6 Yf. fir. die Meile ver: ' 
gütet. Perfonen, welche aus eigenen Antriebe fi der 
Debammenkunft widmen wollen, ‚ohne dazu aufgefordert 
worden zu feyn, haben die Reiſekoſten aus ihren eigenen 
Mittein zu bereiten. Far Die Stadt Köke. vereinigt 


——— in Bezug, auf da⸗ FRE: 








mE ic —E EZ ER >). Zu 

weh ie Buntefonen; der irienmeifer und: des | 

Sasbrathe"in: fich.. - i un” 
Bu y- ‚nes, —* Ares v. 31. Sch, 1826. gef 2%. De 


‚FI a Pebammmenfeetiftite zu Greifswald‘ des Sebam 


ginnt der Unterricht mit dem 1. Nobember. mienlehr⸗ 

Dieſenigen Frauen, welche an —* Theil nehrezte zu 
men wöllen, Haben Folgendes zu Beobadjten: = -- ae 

— Den fe 0 Miles 8 Bis zum’ 1. dave 


gie. Befnahtne‘ ve und melden unb ende Zen 
folg gerffe 


“ ein Beuguig won dem arelsphyfitus über ihre 
"Belt, dem —— mit Nutzen betwoh⸗ 
vnen koͤnnen ek 

2 ein —S von dem Bandrathe oder bes Ortschrige 

" gelt, daß fle nad überflandenem Behrfurfus und er⸗ 

s:. inngter Approbation von einer beſtinmten — 

' fofoet_ als Hebamme angenommen werben fullens 

g. ein Zeugniß ihres‘ Beichtvaters Aber an mer — 

ſchen Lebenswandel. en 

* 2) Ueber ihre wirktich erfolgte Aufnahme wird ihnen > 
ſodann der Beſcheid zugefertiät, mit weichem fie ſich bei 
Denr: Director bes — * " fpäteftens an 1. November 
zu melden haben. - 

8) Da fih in der Anſtalt fuͤnf freie Bagerfteifen- | 
befinden, fo müflen diejenigen Hebammerichiterinnen,: 
wecche eine Tolche — erhalten wimfchen, ihren uͤbrigen 
Zeugniffen noch ein von der Ortsobriglei beglaubigtes 
— beifügen. 

453 Uebrigens muß: iche Hebammenſchaierin während: 
der Untereichtögeit, welche bis gegen ‚Ende — 
.. Fr ihren Unterhalt ſowſt fergen: 

6), an den Unterricht. nn bat’ fie nichts‘ zu. ent⸗ 
genen find don jeber 5: The: Preuß Euhrant 
a des Inſtituts zu zahlen. Sr 

12 6) Außerdem muß : jebe F Gebaminenfehikterin: — 

an are — ‚'daßıfte ſich das Gebanimienlehes: 
igen Inftrumente anfchaffert kann, 

—— nom 4 DO ne Preuß; Gou⸗s 
rail a Eu en 
N Rab beenbigtem unterrichte werden die ‚Ha 
nern are von einer — ion 
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von Gachberftändigen eraminirt / und erhalten alsdana 

ihre "Approbation von der Königl. Regierung zii Gtrals 

fund ansgefertigt. 1, run 

Vgpabl: der Reg gu Stealfund v. 1: Sept. 1826. (Auguſtin 

_ Medizinalverf. B. 4: II ung ar u 

Mit dem Hebammenlehrinſtitute iſt eine Entbin⸗ 
dungeaaſtain verbunden; in welcher ‚alle, inter vn 

November. bis zu Ende ‚Februar ein Kurſus —* ja 


Arme Schwangere werden während ihres, ? 
halts ganz unentgeltlich erhalten und vexpflegt/ 


werden. Sie muͤſſen einen veinlihen Anzug, ein 
Bonden und etwas Kinder brii | 
Sallen ‚gewährt dad Inſtitut auch hierin Unterftügungt 
 Yaguftin Medizinalverf. a. a. D. ©. #18. 449.1.) x 


ae nur folche Lehrtoͤchter aufgenommen, welche durch lands 
tut zu. Farhliche oder Magiſtratscertifikate erweiſen, daß ſie 


Stettin: nach. erlangter Approbation wirklich angeſtellt mer» 


Die Zahl der aufzunehmenden Schülerinnen iſt auf ok 
pefchränft, und ihre Anmeldung muß vor, dem 81. A 
jeden Jahres erfolgen. 
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Hebam⸗ In der Hebammenſchule zu Meicheve. werden die 


menlehrin«Hebammenfchülerinnen ‚für die Grafſchaft „Mark 


=" 
J 
+ 3 


ſchickt⸗ Kunſtausuͤbung haben zu 


* en 4 ‚u en 
laſſen, fo: muͤſſen ſie zum Wiederholu * —*99 Br 


Mmenlehrtoͤchter aus der Provinz ai ap ** 


te) 


echo Here sth 3 
ubl. der Reg⸗ zu Stettin: »- 25, März 18% und 9. Ape 


mit: 


J 


2 Zn — 


J 
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Arricphyſifkis derfehen feyn.. ‚md Ach⸗ feihit be AR | 
albı Jahlen r, fürs; Koſt — ek Ma = 
in fir das ihnen: mitzugebende, „Debammenlehr: 
AThiraeg· Sgr.mit Ausschluß. des Porto und 

fuͤr das Klyſtirapparat 2 Thle. 20 Sgr. Haste 
NEE Schwangere; die im März. und April, im er 
Auguſt und Sestember)niederfommen;;ifünnem in: ‚dem 

Ruftirüte Platz finden, wenn fie im Februar oder Julius j 
dahin’ koinmen; ihre Wartung, fo wie, die Pflege der 

Ki, wird den Schülerinnen abwechſelnd uͤbertragen. 
Bein Abgange erhaͤlt die Entbundene, wenn cs 

noͤthig iſt, noch eine angemeſſene Unterſtuͤtzung. 

TR ung des Min. der geiftl., Unterr:=) und Medizinal⸗ 
äligelögeiipeiten'v. 91. Ian. 11825 » Yubl. der Reg. zu Arnsberg 

Bar dr Kprit 1824. Bekanntmach. ‚des Lebammenlehrers ‚Dr. 

‚Yulte, v. 7, Mai 1526, (Auguſtin Medizinälverf- B. 4. ©. 417.) 
Die uͤbrigen Hebammenlehrinftitute in andern Pros uebrige 
vinzen beruhen guf ähnliche Grundfäße, md ‚find in den Hebam- ' 
Amtsblättern einer jeden Regierung enthalten, fpeciellermenlehrins 

in Krug's Statiftif S. 150. und in Vater’5 preußifch- — 
ſchleſiſcher Medizinalverf. Th. 1. Abſchn. ß. 

RT Die Hebammen follen, ehe fie anzunehmen und Qualifica⸗ 
aut en find, ſich zuoörderft bei dem nächiten, Kreis: tion der. 1 


’ 


— 


— — ico Hebam— 
der Stadtphyſikus oder bei dem Provinzialcollegiomedico * 


melden und daſelbſt mach" Vorzeigung eines Atteſtes von ynter; 
r Gerichtöobrigkeit, wegen ihres chriſtlichen, unbe⸗ richte. 
ſcholtenen Lebens auch ob fie die natürlichen Faͤhigkei— 
*N et Amte befigen, um die Erlaubniß bitten, 
ſich bieſem Fache widmen zw koͤnnen. Nach ſolcher er— 
haltenen Erlaubniß ſollen ſie in denjenigen Provinzen, 
wo Hebammenlehrer angeftellt ſind, ſich bei dieſem mel⸗ 
der, und von demſelben vernehmen, wann und zu wel- 
cher Zeit fie fich bei ihm zum Unterricht flellen follen, 
welche Zeit fie alsdann genau’ in Acht nehmen und 
keine Stunde’ verſaͤumen muͤſſen, dem Unterrichte des 
SGebammenlehtets beizumshnen Die übrige Zeit muͤſſen 
ſie diejenigen Bücher‘, welche ihnen dev Hebammenlehrer 
vörfchlagen wird, fleißig Tefen, und was fie darin nicht 
verſtehen/ demfelben anzeigen, welcher es ihnen alsdann 
‚erklären und begreiflich machen wird. Es verſteht ſich 
daher von’ felbft, "daß eine Hebamme nothwendig. recht 
 . fertig müſſe leſen koͤnnen/ und es iſt auch ſehr gut, —J— 


/ 
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230 Fünfte AbchetungEDuter Abſcenci.Rwelter Titel. 
+ wenn dieſelbe etwas ſchreiben Fam, werauf bei Anneh⸗ 


mung ſolcher Perfonen beſonders w'gatten iſt. 14 
Inſtruction fie die Hebammen in den kleinen Sthbtur-tuup 
auf dem Plattew- Lande 0,1778. (New. Ehicten 71 
&, 3554.) Ediet v. 1. Febr. +1726, (Reue Edictenfammi. 
5. Abth,. 4. Kap. ©. ,256) TER Me) 
Xtteſte 0.8, Es müuͤſſen auch keinen Suhjecten , die unge 
Iber die ſchickte Gliedmaßen und Hände, oder einen ee 
Qualifica den Sinnesorganen, und 'befonders- kein gutes Den 


- tion der 


Subjecte und Faſſungsvermoͤgen haben, oder zu alt ober fihmans 
zum Un: ger find, Attefte won den Yhyſikern über ihre igkeit 


terricht, zum Unterrichte ertheilt werden, wenn auch im Fall des 
Te ermangelnden guten Denk⸗ umd Faſſungsvermoͤgens ge⸗ 
"tigteit dergen ihre Gliedmaßen und Morgalitaͤt nichts zu erin⸗ 
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tteſte. nern wäre. F 
Reſer. des Min. des Inn. v. 23. 1813. (Auguſtin 
—— B. 1. G. * m ( 
Die Attefte zur Aufnahme der Hebammenfhülerin 

rien’ in ein Hebammenlebrinftitut find im Ball ihres 
wirfliden und gänzlihen Unvermoͤgens ftempelfrei +: In 

ben re dagegen Finnen bie Atteſte nie 

dann wirklich als vorbereitende ‚und flempelfreie Zeuge 

niffe angefehen werben, wenn auf deren Grund ein dr 
ſonderes Atteft "über ‚die Qualification der betreffen 

den Perlon zur Aufnahme ald Hebamurenfchülerinn «uf 
Stempelpapier 'außgefertigt wird. Geſchieht das letztere 
jedoch nicht, fo können jene Attefle auch .nicht als ſtem⸗ 
7 pelfeei betrachtet werben, weil fie bannınicht bloß vor⸗ 
rn;  bereitend find, fondern unmittelbar darauf die Aufnahme 
In dad Inflitut gegründet wirb. \ ar . 


Refer. des Min. der geiftl., Untere.s und Bebizinolanges 


Iegenheiten und des Min. der Finanzen. v. 1. Sept. 1824. (m. 
Lampe Ann. 8.8. 5.3.6, 2) en 


[4 


Lehrbuch F. 9. Das Lehrbuch der Geburtöhülfe, zum Unters | 


zum Un: gicht für die Hebammen in den Königl. Preuß. Landen 
| — muß in allen Lehranſtalten zum Grunde gelegt werden, 


ammen. welches die in den Hebammenunterricht aufgenommenen , 


. Frauen gebunden für 15 Sor. erhalten. | 
Der Zeitraum bed Untertichtd iſt dabei zu vier 
Ä Monaten, wöchentlich zu‘ 6 Stunden, mit Ausnahme ber 
Wiederholungs⸗ und Borbereitungsftunden, angenommen. 
Public. des Bin des Inn. v. 3. Juni 1815. (Auguſtin 
Medizinalverf. B. 1. ©. 518.) r 
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IR sone Enfimemng oben A. =: 7 21. 
a eng der ‚Hrbammenfäterinnen Be⸗ Pruͤfung 
haufs ihret 


tion wird am Ende eines jeden Heb⸗ der Heb— 
nennen wo möglich. im Lokale des Koͤnigl. ammen. 
a nflitusa vorgenommen; Die Veranftals E 
fung seht, wenn die Anftalt nur für einen 
Fe * Hebammen zu bilden hat, von der 
, Raykerig ‚imo ntgegengejeiten Salle aber von ben be: 
tweifaiben Oberpr räfibien a8. 2 — 
19 Die Pahfungscominiffion beſieht aus — ne 
Yelmmich vem Hebammenlehrer, dem Negierungsmebizis ','.""" 
stalrathe; wenn das Inftitut auf ein Regierungsdeparte-⸗ ,. 
ment ſich beſchraͤnkt, und aus einem hierzu geeigneten  .ı 
Mitgliede des im Orte befindlichen Medizinalcollegii oder 
aus: emem qualificitten Kreisphufifus. des Departements, 
Umfaßt dad Imftitut mehrere Regierungsbezirke, ſo bes .. 5" 
Kimmen die Dberpräjidien die Neihefolge, in welcher die 
verfhiedenen Regierungsmebdizinalräthe mit dem Heb⸗— 
ummenlehrer die Prüfungscommiffion bilden follen; es ' 
Sr, alddann nur Darauf zu fehen, daß einer Seits den - 
Bevignalregieiungerätgen die Gelegenheit verfchafft wers 
ve; fich von Zeit zu Zeit von ber Lehrmethode im - Sn: 
fihnte unb' ber Ausbildung der fire ihren Bezirk bes 
ſtimmten Hebammen ſelbſt zu überzeugen, anderer Seits 
"uber auch dadurch nicht zu unnoͤthigen ‚und. häufigen 
Entfernungen Son ihrem Dienfipeften und koſtſpieligen 
teafreiien Gelegenheit gegeben werde. 

. Der Hebammenlehrer übernimmt: befonderd ben Gegen 
yeattifchen Theil der Prüfung, und laͤßt namentlich die vn und 
“Scrältrinnen im Zufühlen an den nachgebildeten Schei- — He 
behportionen fi) verfuchen, fo "wie die Unterfuchungen 8. 
in: den Kindeslagen und die Wendungsverſuche am— 
Dhantom vornehmen. — Der übrige: Theil der Prü- 
fung ift vorzüglid Sache der übrigen Graminatoren, 
und fie haben namentlich die Lehrtöchter über das, ‚was 
die Debammen. von dem Bau und den Berhältniffen Des... 
weiblichen: Beckens wiſſen müfjen, fo wie über die Zeichen “ ©, 
und Perioden ‚der Schwangerichaft, ber Gefahr, dvros 
bende Erfcheinmgen und Zufälle, über: die wißhtigften " 
:&eburtsfälle,: die herrſchenden Vorurtheile, die Behand» 

“Jung: der: Wödkerinnen und neugeborenen Kinder u: f: w., 
Aund zwar genau mach Anleitung des: Debammenlebr: 
Buche: — zu Endlich muß an * 
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un .fogadt mit Den fonfigen ‚ Belägen.;den hetsefenten 8 
E * Hl EEE 
zur 


Sn 
bachten "Behörden ihre ‚Approbation, ‚u ung, Elan 


Ä * EI prakt tie aan, 
ie viel Es dürfen in ber. Se nie, mehr, —— 
Sebam⸗ nur ausnahmsweiſe vier Schülerinnen zugleich, 5 | 
men auf werben, und die Prüfung bat fodann zwei und eine albe 
Bird und vefp. über drei Stunden zu Dauetn, 6. 159 A 
lange fie EG venlartefer, des Min, der geiftl-, Unf.= und, Med, m kacı za 
geprüft Deui1825, desgiꝰ #7. Ian. 1826. (9. Kampg Inn. B 
Pen ®. 1. ©. 133.) ; | ni Ada dt 

oe ch den bisherigen Beſtimmungen durfte die 
5* — der Hebammen erſt nach — — 
Hebam: nehmigung des Miniſteriums von den betreffenden Re— 
men. gierungen erfolgen, zu welchem Ende ton letzteren die 
Prüfungsverhandlungen und die Zeugniſſe ‚der; Hebam⸗ 
Be ———— eingeſandt werden mußten. mind | 
Da jedoch gegenwärtig in den, meilten ‚ Provinzen 
ber Monarchie der. Hebammenunterricht gehoͤrig organige 
firt und das Hebammenweſen feſter geregelt iſt, ſo Ar - 
das Miniſterium beſchloſſen, . hierin eine, Aenderung in 
ber Art eintreten zu iaſſen, daß den Sch Hebammen⸗ 
ſchülerinnen, welche in den Hebammenlehrinſtituten zu 
Gumbinnen, Koͤnigsberg, Danzig, Stettin, Poſen Berlin, Ir 
Srankfurt, Breslan,, Oppeln, Wittenberg, Magdeburgir 
Halle; Erfurt und Köla den oxdnungsmaßigen Unter⸗ 
e und bei der. vorgeſchriebenen —— 
Praͤdikat ——— gute ‚oder ⸗vorzůglich gut· 
erhalten haben, fſofort und. ohne Anfrage von den R 
gierungen approbirt werben können. Bon den hierna 
Statt gefundenen ‚Approbationen , und Aunſtellungen i 
in den dewoöͤhntichen halbiäbrlihen. Nachiweilungen, unter 
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Angabe des Duſtitutsnin 
richtet worden fiNb, und ihres erhalt 
niffes/ndiennöthihe Anzeige; zu ame: 

naugwiaden Übrigen "Fllen age 
—— des Miniſter lums na 
tion anögefertigt 


R en ei p. 2) a, Mr Hart tot | 
Bo en 
she 12. In die Öffentlichen Sebrinftitute Finnen 






gen &ı en aufgeno men. werden, ‚m z3 
en Fra aufgenom end 5 
mitew Semänen die, re 5 — ſenmen. 
— ert iſt fobald ſie den ehrkurſus gehörig, 
——— en, und bei der Prüfung gut. beſtanden 

2 a Sind, davon bisher: in einzelnen: Fällen: Ausnah⸗ F 






frattet, fo fanden fie nur bei Keifen Anwendung). 
* Anſtellung guter. — vorau le air 
ah Gb eiitchehörsertn war, bie, Felge i — J 
fiir der Annahme von Hebammenfchülsri rinn — In RER 
— ing der Drifchaften mit approbirten "ehe 2 
achftehebes feſtgeſeht. 
2 Sede Frau, welche Hebamme werden. it, — 
it Ortövor fteber, nachdem ihr die Fünftige, Annahmen 0" * 
Sebamme zugefichert iſt, die erforderlichen Zeugniſſe Vor F 
achtvaters und des Kreisphyſicus ein 
"Der Ortöborffeher überfendet die gedachten Zeugs, 
ebſt feinem eigenen über ihre Fünftige ‚Annahme, 
dem landraͤthlichen Dfficio. 
Bi Das Tandräthliche Officium pruft zufofge, des 
ihiten. Cabinetsbefehls vom 16. San. 1817 „nach. 
| J— eiti jeder. Landhebamme an ſoichen Orten, wo nu. 
- ‚eine ndthi big ift, ein Bezirk (Affociation). angemiefen.. werz u 
‚ben Felt," in welchem ihr auch von ‚Geburten, ‚zu .kenen:, 
wi fie," jondern. ‚etwa eine benachbarte ‚Hebamme bes, , 
ufert woird,. von den Eltern des Kindes der NisDen. > 
Mevifialtare beſtimmte g Gebuͤhrenatz —8 
werden muß, ‚und. H Gemaͤßheit der ‚Gircularberfügung |. 
vom 8 Ber. ‘1818 unter‘ Zuziehung der. Ortsvorſteher: 
ob die gewaͤhlte Schülerin nur einen, Ort ‚oder mehs 
vere benuem gelegene Drtichaften, angewieſen erhalten ., 
oll und berichtet | 
unter Einſendun a der botgeſchriebenen Zeugniſſe 
zu Bereit deit vor offnung de3 Lehrkurfus an die 
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— md beſimmt genatı, welcher Dit, obitaveiche 
einzelne Ortſchaften ber. anzuſtellenden Hebammle * 
theilt werden follen, damit ſje, zur Veemeidung auien 

Strettigßeiten, in dem ——— deannt 
werden koͤnnen. 
8) Befinden ſich in dem der Hebamme — * 
nen Bezirk noch. bereits fuͤr denſelben approbirte Heb⸗ 
ammen, fo bleibt ed den Hüuͤlfsbeduͤrftigen freigeftelit, 
2. Welche fie davon wählen wollen, es ſey denn, Daß Die 
neu Angeſtellte unter Iandräthlicher Genehmigung,» mit 
einer noch zugleich an Dem Orte angeftellten, aber Schwaͤch⸗ 
lichkeits oder Alters halber nicht mehr zu ihrem Geſchaͤft 
er tauglichen, ein fchriftliches Abkommen getroffen hätte. 
— Mal wi zu gterfeburg v. 28. Mir, 1320. (u 


ai) ‚13. Die = fi eines ehrbaren unb 


R 


Wriflichen Lebens, infonderheit, da fie faft niemals flüger 
ee find, daß fie nicht ſowohl Tages als Nachts follten ge 
men, fordert werben, der Nüchternheit befleißigen. Unter € 

ander follen fie gutes Verſtaͤndniß und Vertraulichkeſt 
begen, eine bie andere nicht beneiben, ſondern vielmehr 

in vorfallenden ſchweren Fällen einander mit- gutem 
Bath und That auf Begehren und Erfordern beiſtehen; 
HNithre Pflicht ſollen fie bei vorfallender Gelegenheit trrulich 
wahrnehmen, den In Noͤthen befindlichen Frauen mit 
‘aller Sanftmuth und / Beſcheidenheit an bie Hand gehen, 
dieſelben nimmer ohne genugſame Anzeigungen zur Arbeit 
anſtrengen. In der Geburt follen fie auf alle Beirhek 
fenheit genau Acht haben, und wo fich befonbere bedenk⸗ 
liche Vorfälle finden ſollten, bei Jeiten es nit einer und 

» ber andern verſtaͤndigen Hebamme überlegen, auch nah 
Beichaffenbeit der Noth einen Medicus oder Ehir raue 
fordern, deren Math und Vorfchläge annehmen und bes 
folgen. Berner fol den Hebammen gaͤnzlich unterfagt 
feyn das innerlihe und dußetliche Kuriren, fowohl an 
verehelichten und ledigen Prrfonen, ald auch an Schwans 
gern, Sechswoͤthnerinnen und Kindern Wenn ihnen 
auch verdächtige Perfonen vorkommen, die bei ihnen. uns 

' geziemenden Rath und Huͤlfe ſuchen, haͤben fie, befunde⸗ 
nen Umfländen nach, ſolches fofort ber Obrigkeit anzu: 
zeigen, daͤmit dem zu beforgenden Unheil vorgebeugt 
toerden Tonne. Auch müffen die. Bet. aus: befoh> 
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Dinien OWeßenabfichten Beinen Medicus,  Ehirugen 's —2 


en unb 

Apotheker vdr dem andern vorfelagen und enipfeblen, ! 
ſoudern den: Seuten darin freit Wahl und Willen —E — 

edizinaleditt v. 27.:@ept. 1725. (Myllus Edietenſamui 
æb. 5. Kur 20.20) 7 — en —— 
ER Menm bei der Geburt ſchwere oder ungewoͤhn⸗ oe 
Me Unaftänbe fich ereignen, To iſt die Hebamme ſchulbig hen Um 
emen xptrobirten Arzt, infofern ein folder erlangt werd ftänden, - 
den Kann, herbeirufen zu laffe. ° . "eben wenn 
Fr: Age. Sande. Th. 2. Zit. 20. 6.1 — 
.16. Ein Gleiches muß geſchehen, wenn in ben Mutter 
Geburt die Mutter oder dad Kind das Leben einbißen, Idee Das 

Ehendafelbft $. 713. | ! 


ind daB 


" e . F deben Eis : 
6. 16. ° In folhem Falle müfjen bie Prediger undbüßen, eis 


Käfer, wenn fie von dem fträflihen Betragen ber Hebs Men — 


ammen Nachricht erhalten, der Obrigkeit davon Anzeige 


machen. Ebendafelbſt $. 714. > ee, 
.$. 17. Die bloße Unterloffung der Anzeige in vorſtehen- ou laſſen. 


= 


Fr ande ($. 14 — 16.) fol mit willführlicher Geld: oder Syiah 
efäugnißftvafe geahndet werben. Gbendafelbft $. 75. men, 
18. Wenn Leibesfruͤchte, die gar Beine menjchliche Prediger 
Geſtalt zu haben: ſcheinen, lebendig zur Welt kommen, !, Fuſter 
4u-follen dennoch weder die Eltern, noch die Hebams''; Inter- 


: s : £ l 
men . dergleichen Geburten eigenmaͤchtig -fortzufchaffendieh übe 


fich unterfangen. Vielmehr muß lektere den Vorfall liegen 
ſofort der Obrigkeit anzeigen, welche denfelben mit Bus Heiten. 
Hehung fachverftändiger Perfonen genau unterfuchen und Berbot, 
an.vie obere Suflanz zur weitern Verfügung berichten Die mit 


muß. ° Eltern und Hebammen, welche dieſem zumider, ale 
dergleichen Mißgeburt eigenmächtig fortfchaifen, follen en Ges 


nach Beſchaffenheit der Umflände mit Gefaͤngniß⸗ oder _ falt 


.. 


Zuchthausftrafe von vierzehn Tagen bis zu drei Mong, lebendig, 


: tem belegt ‘werben. ' — 


Wer eine Leibesfrucht vorſaͤtzlich toͤdtet, hat, wenn den Leis 
es eine offenbare Mißgeburt war, Gefaͤngniß⸗ oberbeöfehchte 
Buchthanäftrafe von ſechs Wochen bis zu ſechs Monaten, mächtig 
fonft aber die Strafe der Mörder verwirkt. ortauts 
 .. Gbendafelbk $. 716 — 719. — fi en. 

+, Sende menfchliche Mißgeburt muß von den Hebams - 
men dem Phyſikus angezeigt, und. wenn fie fodt iſt, un⸗ 
-geläumt uͤberſandt werden. Hebammen, welche biefes 


4 
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think den in een . 
— — — ‚take mo e 


Inu gibenlarefer ME RIn. Hey An En 
en —— RB. ae .. asızda he 
Steafeder R. 19. " Eine’ Hebamme, die ohne dringende’ Abhal⸗ 
Hebam: fimg Jemanden ihre Htitfe verſagt, fol, duch‘ wenn kein 
Fe ohne Sihaben erfolgt if, wilführliche Geld: oder Geſaͤugniß⸗ 
dringende ſtrafe leiden. Hat fie ſich dergleichen Undienſtfertigkeit 
| Abhaltung ur. Gewohnheit gemacht, fo fol ihr’ die Zreibung Ihres 
ihre ——— gaͤnzlich unterſagt und eine andere‘ en; ihrer 
verſagen. Statt bejtellt "werden. I IP 
., Algem. Laube. 2.2. it. 20. 8.720.721. J 


Befu * 20. Den Hebammen iſt geſtattet, bei. ai 
der Heb⸗ mol befonders ‚bei Schwangern, und — —— 
ammen, beiKlyſtire und Blutigel zu appliciren. letztexes jedoch nit 
—— @uf Anordnung eines Arztes. Hinſichts der dafür zu‘ 
Kiyfſtire verlangenden Remuneration kann ihnen aber nur die 
und Blut Hälfte: der den Wundaͤrzten für. dieſe —J— au 
jaet 8 zu ftehenden Gebühren zugebilligt werden. 
appliciren . . nefcr. des Pin. des Jun. d. 25, Ian. 1814. —— 
 Medizinalverf. ® . ©. 5lt.) 
Pflicht der. s.8s 21. eine Bi ausuͤbende Hebamme,..ı wenn fie‘ au 
,Hebart- einen Kreißenden gerufen, wird,, muß „folgende, Vegei 
men, ge⸗ fände in einem Behälter mit fich führen: Ä 
eis: seine zinnerne Klyſtirſpritze mit zwei Röhren „um als 


Werkzeu⸗ 

ge mitzu⸗ Afters und Mutterſpritze zu dienen; sd n⸗ 
bringen, einen ſilbernen weiblichen Catheter; tal 
wenn fie ‚eine abgeſtumpfte Nabelfchnuricheere ; nt nal 
git einer \ —— N 

> Kreifen: zwei gewirkte Wendungsfchlingen 5.204 sr smalilaer " 


den geru⸗ zwei Bruſtſaugeglaͤſer; | a 
fen wer⸗Reine Buͤrſte zur — eg der eintot —* 
den. nen Kinder; 
‚einen. Badeſchwamm; 
zwei Unzen Zimmttinktur, in einem Glaſe mit einge: 
riebenem Stöpfel; oh 
3 Unze Salmiafgeift ‚in ‚einem ähnlichen. Glaſe * 
ein Viertel Pfund Kamillen; 
‚ ein Viertel Pfund Fliederblumen, und endlich das Lehr: 
buch der Geburtsbülfe zum: Unterricht für „die Dabe 
ammen in ben, Königl. Preuß. Landen. Ä 
Die IERLNEEN haben dafür zuforgen, daß (immads 





Sie mine UuktEna den TORI ITnÄeaÄRHe. ne dt 

liche Hebammen ſich die: beſagten Gegenſtaͤnde aufn ihre 
hs anſchaffen, ſich dieſelben bei den jährlichen) Prüs 
fungen jedes Mak- vorzeigen zu laſſen / und den „Befund 
in den abzuhaltenden Protofollen . zu vermerken, — 

Uehrigens Ms af bemerken Ddaß die. den feit dem —A 

Sub ebammeninffitute; 3 u Hiln.ge gebilder . N 

* gi ppro — bammen bei ihrer Entlaijung asıncı una 

| ute quf Kojten ‚ber, Depning, Pin eh RR 

en und. Hebammenb uͤchet, bei ‚ihrem A Alan * 






Es ſind dieſelben deswegen in die "Gemeindeinve rien 


ginuirag en, und haben Fünftig die von den: Gemeinden < 


Me cite Schülerinnen‘ ein Akte Darüber pn in 

"ob in der betreffenden ‚Gemeinde bereits ein "Bike =" 

| ;ümentenfaften vorhanden iſt oder nicht, “indem anni im — 
ehztern Falle denſelben fernerhin dergleichen auf Koſten 

des Inſtituts bei ihrem Austritt’ geliefert werden ſollen. 
Publ. Reg, AA Köln v. 8, Rei eh 12) PS 


| dizinalverf · B. 3. ©, 264.) DI ar dat "3.1 [op 


iR v9, Unter —3 durch * ivoifengeft und hoͤchſt Verbot 


„mangelhafte Kenntniffe von dem eigentlichen Hergange des Ein 


’ 


Bei der Geburt eines Kindes’ erzeugten WBorurtheile ges Drbenb: 


hoͤrt auch der unnütze und nicht felten fuͤr die — * 
ae hoͤchſt nachtheilige Handgriff mänder, beſondersn ic — 


alten Hebammen, und anderer ſich zu von Wochen- Fens,, 
bette draͤngender Weiber, die ——— der’ Ehtbun: —— 
denen einzuheben "oder hinaufzurücken und u ſchließen. ft den 
Den ſaͤmmtlichen approbirlen Hebammen iſi diefeg ge⸗ ze 
waltfame und dabei voͤllig nutzloſe —— wodurch⸗ 
a bei Frauen, die durch, anhaltende! Gebürtsatbeit a — 


aͤftet ſind/ neue Schmerzen und ſelbſt Entzundung JI 14], - 


der Gebärmutter: herbeigeführt werden kann, auf das 
ernftlichfte, und felbft in: dem Fallevon dem Kreisiinds ö 
räthen und Phyſikern zu unterſagen, wo dieſe auf über: 
glauben und Vorurtheilen beruhende Manipulation ent: 
weder * der‘ ——* * von ee Angeböris 
gen ‚gefordert, wird, indem ſie zugleich auf dasjenige zu 
Ben ſind was in’ dem gehrbuce: der 'Gehnttähhlfe 
um Unterricht * die Hebammen in'den KönigkPreuß. 
Banden, Berlin 1615. 3tes Haupif.ias — 146. 
= 142, uͤber dieſen re — HG 
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gange Durch. Lob oder Verſecung ein Eigenthum derien ya 2 
gen Gemeinden werden, wo fie ich. nichergelnfich haber. 
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2EB Fünfte Mehpinug. Deittee AblchainZweiter Titel. 

| . Yabl, der Reg. gt. Brellan v. 37. Detn Abt Yalıgäfkie 
/ Dale 8 2). 
verbäs 8. 23. Es herrſcht in mehresen Gegenden‘ die irrige 

et e Meinung, daß das Zungenlöfen aine oft wichtige Dies 


fahr der tion ſey, | 
neugebotz erleichtern. "Selten wird aber durch 


nenKinder 


22 2145 . 


um dem neugebornen Kindern das Saugen zu 


ein zu weit vortre⸗ 


durch des tendes Zungenband die Bewegung der Zunge den Neu⸗ 
Zungen» gebornen erfchwert, und jie koͤnnen, ſobald fie. dieſelbe 
bandlofennur einigermaßen über die Unterlipge zu bringen im 
one Stande find, damit die Milch auß ber mütterfichen Bruſt. 


dern Per⸗ 
fonen, alö 


anziehen, wenn fie fonft von Seiten der Mutter oder IE - 


geſchickteneigenem Uebelbefinden, als vorhandenen Schwaͤmmchen 
Aerzten 1, dral., Fein Hinderniß dabei finden, u en 


u. Wund—⸗ 


—** Das Zungenbandloͤſen erfordert, To unbedeutetb 
dieſe Operation auch gemeinhin angeſehen wird, eine‘ 

ı leichte "und fefte Hand, um dem Schnitte gehörige Gren⸗ 

gen zu feren, und feine Verlegung ber dahinter liegen⸗ 

den Pulsader zu veranlaffen, welche eine Berblitung : 

bed Kindes herbeiführen, und unter ungefchidten Haͤn⸗ 

den zuweilen wirklich herbeigeführt hat. Die Eltern, 


F welche in einer widernatuͤrlichen Befeſtigung und zn gro⸗ 


per Verlängerung des Zungenbaͤndchens allein den Gruß, 


zu finden glauben, wenn ein neu 
faugen kann, müffen von geſchickten 


aehornei Kind nicht ' 


erzten und Wunds 


ärzten ben Zuſtand ber Zunge unterfuchen und das Loͤ⸗ 
fen bes Zumgenbändcheng nicht von Hebammen verrlch⸗ 


. ten laffen, um fich nicht ber Se 
- Kind an Verblutung zu verlieren... — — 
Publi. her Reg. zu tee 9. 20. Auguſt 1819. (v. 


* 
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Kaps Inn. 8. 3. ©. 3. 6. 
$..24. Zu ben Ganitätöberichten haben: die Hebam 

ven der men dig Zahl der Geburten, ‚bei welchen: fie Beiſtand 
Hebam⸗ geleiſtet haben, nach folgendem Schema anzumerken und 


Obliegen⸗ 


men, dem 


fahr auäzufegen, ie. 


.. 


* 
“ 


Phnfitus diefes jährlich dem Myſikus einzureichen, woraus letzterer 
zu den Saszugleich: Gelegenheit zu nehmen. hat, ſie über ihre fort- 
nitatöbes ſchreitenden oder abnehmenden Kenntuiſſe zu wife? : 


richten 


burten eins 
zureichen.. 


Anzahl der Geburten Kberbaupt, worunter 
er ae 3 


8) Sehlgeburten, | — 


b) —— Geburten, : u un 
c) volltomnen ansgetvagene: Geburten, 


a) ,deichte Geburten, / ua 
e) ſchwere Geblitten, “5... "7 2": 
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rn Anſttug ber Wiecgigenfemen + u. ER 7: 
x j e \ \ 


une. © nn 
g) todtgeborne, fchon. vor. ber Geburt in! Verweſtm 
son übergegangen: Bänden, : m N in 
hir kheintadtgeborne und: zum Leben gebrachte. Kinker: " 
1: Keſer. deb Min den geiftl.,; Muterr. und‘ Mevizinnlangee 
ie 5 wi Quhlitend. ber Regi u Potsdam . —— 
Maj 1814. 6 — von Auguftin B. T. S. 4i600 
catybung ber Regi A Arnsberg u, 1. Mai. 1818. Ip. 
Kimi un. ©. 2.0.2.8 
8. 26. In Anſehung der Belohnung der Hebammen Gebuͤhren 
bet der Entbindung und nachherigen Behandlung, der der Heb— g 
ter und. des Kindes, „jo. weit folches ihres Amfes ammen. _ 
it, bat es bei der Verfaffung jedes Orts fein Bewen- 
den. Sollte aber Über das Honvrarium ein Streit ent: 
En, welcher weder aus der Localobſervanz, noch aus 
di er andern Localnorm entjchieden werden Fann, fo gibt 
N are für die Geburtöhelfer Kap. 1.8. 8., infofern 
fie quf die den Hebammen zufommende Verrichtung 
paßt, den Maßftab für fie, jedoch in der Art ab, daß 
hen in der Negel nur ein Viertheil des Sabes. für 
ben Geburtshelfer gebührt und diefer nıtr, wenn es die 
tmögensumftände der Entbundenen erlauben, bis, auf 
ein Drittheil erhöht werden Fann. 
.Bei chirurgiſchen Verrihtungen, die von Hebanız 
men zumeilen verrichtet werden, de Blutigel, Scpröpfe 
Et und Klyſtire fegen, erbalter fe den vierten Theil 
CK te Hälfte von den ben. Wundaͤrzten zugebilligten 
hs en.” Be ‘ 0 2 ö — Dr 


Sdict v. 21 Juni 1815. Geſedlamml. v. 1815) ©. 117.) 
8. 26. Die Hebammen Fürsten auch dann unbebenk« 
lich ihre tasmäßige Remuneration verlangen, wenn gleich 
bie Geburt durch einen, auf ihr Verlangen berbeigerufes 
nen Geburtöhelfer beendigt worden if. : -.. .. © = 
. Berfügung des Min. deu guifl,, Unt.= und eb. b. 15. 
März 182%: @. Kant Any. — I. —A— we 
6.29. Wenn gleich‘ nady-beui Allerhoͤchſten Kabinets⸗ = 
ordre v. 16. Jam 1317. Mro. Si: Kst Wezieköttnne an 
folden Drten, wo nur eine noͤrhig iſt, eig Bezirk anf - .: 
wiefen werden foll, in welchem ihr, auch bon.Geburten, -  - 
zu denen nicht ſie, ſondern ‚etwa "wine benachbarte. His '' 
amme berufen wird, vom. den Eltern des Kindes der in 
dev Mebizinaktare beſtimmte niebrigfte Geblihrenſatz Bor 
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— reiner daher ein ausſchließendes 
— — einer audern 
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Regen richten / baßınfie ſich —— 
J ſelbſt Entbindungen zu beſorgen ʒ rim 

ſind ſelbige geſetzlich zu: beſtrafen ar 

des Min der geiſtl, Unt =" und‘ Mid. Wu anE 
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28. Das den Bezirkshebammen auf’ 
er h a 





















Sande durch die Allerhoͤchſte Kabinetsord 
San. 1817 beigelegte Recht, die Bezahlun⸗ 
ſten Gebuͤhten der Medizinaltare auch bei 
durch andere Hebammen von den Eltern des Kinde 
zu fordern, iſt aufgehoben und ſoll da noch h fh ftenet, . 
wo Localverhaltniſſe ſolches rathſam machen. 
Bei der bisherigen Einrichtung der Be; 
lung ſoll es verbleiben, und die Bez ———— 
Erfüllung der ihr obliegenden‘ Michten, heben. —* 
en ihr zugewieſenen Einkuͤnften > — 
den Bezirken, in welchen das Erelu 96 numt 
wegfaͤut, a ya MR Anfpruch. auf Unterftügu 
dem Srauings: und Tauffonds erhalten, | 
wendung den Provingialbehorden mit dieſer 
anheimgeſtellt bleibt. u 


Kabinetsordre an. nd er. | v. 8a Er 
er er 


$. 29, Die Regierungen — ern ae 
‚in Erwägung zu ziehen, , ob. der Zuſtand h ‚Bun 
- . Mmenwefens auf dem platten, Sande ihres Berwalsungsds 
bezirks die Fortdauer dieſer Einrichtung, deren eigentlis 
* Zweck darin die Neigur die Ausübung; 
—A— ir” zu ‚verftär] IR: un, —— den = 
— tlichen Beiſtand der einfachſt 
—— zu vderſchaffen, noch mE 
an; im ’erften Falle: find fie — ** 


ineoree- vom 21: Ma: 1887 tur 
ns dem Inbalte nach bekannt 
— —— im andern a 


nten d : 
— une — nie 














a bisherigen‘ Ein: 
3er SW m nr ‚mu Na | 
Bene ifb noch zu bemerken; daß ——— 
Berpflichtungen der Bezirkshebammen, dere die Allerhoͤch⸗ 
= fie Kabinet asmndrevehwähnt, "Die Dbliegenbeitkit, ohne ne Vor⸗ 
Zuftimmang ihres unmittelbaren —— 
bau: dem ihr angewieſenen Bezirk zu entfernen und 
arme — —æS ——— zu entbinden zu ver⸗ 
nefind ‚sumd daß: durch ‚bie Beflimmung‘ der "Aller: 
‚böchften Rabinietsordre,. "vermöge- welcher Der Anfpruch 
uf Untexſtuͤzung aus dem Zranungs = und Des 
vorʒugsweiſe den Bezirkshebammen beigelegt iſt 
weite Beſchraͤnkung/⸗ die ſich in Anficht —* > 
„der Unterflüßungen, die Regierung ſelbſt oder mit 
migung des Minifterii geſetzt hat, aufhört, da 
ale Hebammen; die nicht zugleich Bezirksheb⸗ 
— zur, Unterftüsung aus dem befagten Fonds 
= gelangen he ‚als —* die Nothdurft * 
e riedigung erlangt hat. > 
—— Ve Minif, * Bi An; muB) ‚me. 3 Obl 
in 1827. iv. Kanipt Ann. B. 11. 5.2 ®. Eur the 
30. So wie das Königl. — nn Be 
andeejuffigbehörden angewi ſen hat, die bei den ier 
ichten etwa vorfallende Arreli inung einer Hebamme bei ı 
h nden ——— an fo haben dienigei 
gierüngen auch ihrerfeits auf fo Anzeigen . fofore, zeti 
— 9 daß die Stelle, Be a Hebamme amn 
- Kae nd Haft durch eine güelificiric Derfon ver⸗ vera 
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242 Fünfte Aocheilung.. Deiktet Ablcaitt. Zweiter Kite, 
i. noͤthi Kenntniffe in, der Geburtshädfe. nachgewieſen 
mei heben Kuna zur ‚Bewerbung um bie Stellen der Kreis⸗ 
* —* uni und a verfattet werben. 


j abinetöordre v. 28. Juni 1826. ; Gircularreſer des Min: 
nes Seh ge set, % u uub an v. 24 Aug ı 1825. (».. Raupe 


8 
wer Die —— zu den Phyßlkatſtellen muͤſſen rite 
koͤnnen promovirt, d. h. fie muͤſſen i in lateiniſcher Sprache von 


der eignen Facultaͤt der betreffenden lniverfität 


eraminirt fen, eine Snauguraldiffertation in eben dies 


fer Sprache verfaßt und öffentlich vertheidigt, demnaͤchſt 


den anatomifhen wie auch kliniſchen Curſus i in Berlin 
mit Beifall verrichtet, zugleich auch die muͤndliche Staats⸗ 
pruͤfung als praktiſcher Arzt beſtanden, und ſich nach 2 
Jahren ſeit dem Tage ihrer aͤrztlichen Approbation — 


als welches erſt der Termin zur Zulaſſung der Myſikat⸗ 


pruͤfung iſt — der Ausarbeitung der ihematum medi- 


co-legalium, und der mündlichen forenfifchen Prüfung 


entweder in Berlin vor der wiflenfchaftlichen Deputation 
füt das Medizinalweien, oder vor einem von dem Mis 


nifterio hierzu befonders beauftragten Medizinalcollegium 
der Provinz mit Beifall unterzogen, und barauf das . 


7 Zahigfeitözeugniß zur DBerwaltung eines Phyſikats er 
Sr — 
— cr. des Min. der geiftl., unt s und Med. — Apr. 


1820 ill dee Mgrerumg, au | MRinden v.28. Mai 160. (0 


Kampt Ann. B 
Dorf: 9.2. Die Prlfun der u ker gefchieht durch be⸗ 
u. ſonders dazu ——— ei 
. fung. Zur Prüfung aus der Staatzarzneikunde, behufs 
einet zu erlangenden Anftelung als Phpfitus, Tönnen 
nur promovirte und vorzugsweiſe. bie auögezeichnetften 
Aerzte zugelaſſen werben. Um die Admiſſion zu biefer 
‘ Prüfung zu erlangen, muß daher der Prüfungscanbidat 
1) die Approbation als praftifcher Arzt, oder als Arzt 
und Wundarzt, beteitö erworben, umd 
) die Prüfung aus der Geburtshülfe beftanden haben. 


Sie Zeit, binnen welcher der Arzt nach erhaltener . 


Approbation, zur Phyfifatsprüfung zugelaſſen ‚werben 
Fann, it nach dem ‚Ausfalle der zuruͤckgelegten Staats: 
prüfungen -oder der fonftigen nachgewiefenen Ben: 
in Eſchichen. 


r 
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—Arftellung der -Mebigialpeifenen. = > 949. 


u: Aenpte;i welhe eine vietſeitige Bildimg nachweifen, Zeit der 
und bie Staatsprufungen mir einem ausgezeichneten Eresulaflans, " 
Ieige parheigeege Haben, “Binnen bald nach erlangter a“ 
Appro fich die Themata zur ſchriftlichen Bearbei- 
tung erbitten, und ein Jahr darauf zu den übrigen Prü= ' 
fungsabſchnitten, falls fie in den Ichriftlichen Arbeiten 
 Genüge' geleiftet Haben, abmittirt werden. Alle übrigen 
werben aber erſt nach Verlauf von mehreren Jahren 
nach erhaltener Approbation, zus fchriftlihen Prüfung 2 
augelaffen, wenn fie, außer einem guten moralifchen 
Detragen, "zugleich nachweifen koͤnnen, daß fie während ° 
. biefes Zeitraums alt wiffenfchafttiche Aerzte einen guten 
uf, das Vertrauen ıhrer Kranken und bie Achtung 
— Collegen fich erworben haben. Die Gefuche um 
Zulaſſung zur Prüfung muͤſſen daher durch die Negie: 
sungen, bie fie nach obigen Srundfäsen zu begutachten 
baben, an das, Minifterium gelangen. — F 
Die Pruͤfung ſelbſt zerfaͤllt in die ſchriftliche, prak⸗ Schriftli⸗ 
tiſche und muͤndliche. Der Pruͤfungscandidat muß daher de Praͤ⸗ 
‚ 1) vierthemata medico-legalia, welche die wifjen: fung. 
ſchaftliche Deputation für das Medizinalwefen auf Anord: — 
nung des Miniſterii aufgibt, binnen der gefetzten Friſt 
von 3 bis 6 Monaten wiſſenſchaftlich bearbeiten und die a 
Ausarbeitungen felbft.an das Minifterium einfenden, 
Merden .biefelben von der wiſſenſchaftlichen Depus 
tation beifälig beurtheilt, fo hat der Prüfungscandidat 
an einem ihm bierzu beftimmten Termine 
2) in Gegenwart wenigftens zweier Prüfungscommifz. 
- farien, je nachdem die Gelegenheit ſich Darbietet, entweder | 
a) an einer Leiche: eine ihm aufgegebene legale Ob: Ppraktifcye 
‚x. > buction mit‘ allen hierbei zu beobachtenden Form: Prüfung. \ 
lichfeiten zu verrichten, oder Be 
b) feine Fähigkeiten, eine Apotheke zu viſitiren, prak⸗ 
tiſch nachzuweifen, oder dee 
c) feine diagnoftiihen und therapeutiſchen Kenntniffe 
‚Über Thierfranfheiten praftifch zu befunden. 
3) In Gegenwart dreier Prüfungscommiffarien eine Muͤndliche 
. miümdlihe Prüfung uͤber alle Gegenftände: der Staats- Prüfung. 
- atzneifunde zu beftehen, wobei die Prüfungscommiffarien 
zugleich zu erforfchen ‘haben, ob er die fhriftliche Prüs 
fung auch felbft gemacht habe. Ueber die beiden Tekten 
Dräfungsabfhnitte wird ein Protocol aufgenonmen und, 
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244 Fuͤnfte Abthellung. Dutter Abſchnitt Zweiter Titel. 
mit Beruͤckſichtigung ber einzelnen erhaltener Genfuren, 


unter Beachtung der $. 38. — 1. Nubr. 1. Tit. 


gegebenen Vorſchriften, das Endurtheil beſtimmt ausge⸗ 
ſprochen, nach welchem der Geprüfte zur Approbation oder 
Abweilung in Antrag zu bringen if. . 1: ı1:.. 


"Sreäfunges Diele Prüfung ift vor der: wilfenfchaftlichen Dipus 


v 


form. tation für dad Medizinalmefen zu befichen; Das: Miniſte⸗ 
rium bat fich jedoch vorbehalten, in, einzelnen Fällen die 
praßtifche und mimdliche Prüfung ausnahmömeite auch 
von einem Medizinalcollegio oder einer _befonders hierzu 

„ ernannten Commiffion vollziehen zu laffen. ’ 
Girenlarrefer. de8 Min. der geiftl., Unt s'und Med. v. 

1. Dee. 1825. (v. Kampt Ann. B. 10. H. 1. ©. 158.) 


Anſtellung $. 3. Durch die von Seiten des Könige Majeſtaͤt 
der Kreidsunterm 31, Dechr. 1825 Alerhöchft vollzogene Gefchäfts- 
phyſiker anweiſung ift den Regierungen die Anftelung der Kreide _ 


medizinalbeamteh überlaffen, und zugleich bie nähere des⸗ 
fallfige Inftruction des Minifterii vorbehalten worden, 
welche im Folgenden ertheilt: ift. 


1) Die wichtigfte Nüdficht bei der’ Wiederbefegung . 


erfedigter Kreismedizinalbeamtenftellen iſt die Rüdjicht 
auf die Verſetzung der bereits angeftellten Offitianten. 
Die Niederlaffung des, in der Dauptfahe auf den Ets 
werb durch feine Praris hingewieſenen Kreiömedizinals 
beamten ift theils in mehreren Gegenden der Monarchie, 
theils bin und wieder in einzelnen Kreisſtaͤdten fo wes 
ig anziehend, daß ſich häufig felbft jüngere Medizinals 
perfonen nur in der Hoffnung auf eine demnaͤchſtige, 


ihren MWünfchen und ben gewöhnlichen Lebendverhäft: _ 


niffen entfprechende Verſetzung an einen andern Ort, ent⸗ 


fließen, einen folden Poſten anzunehmen; überhaupt. 


aber iſt e3 billig, den Wunſch eines gedienten Phyficus 
tt. ſ. w. nach Verſetzung zu berüdfichtigen, und letzterem 
den Vorzug vor einem, zufällig am Orte oder in deſſen 
Naͤhe befindlihen jungen Arzte, welcher erſt in den 
Königl. Dienft treten will, zu geben. Auch 'darf es 
. bierbei unter allen Umftänden und bei Vermeidung pers 
- fönlicher Verantwortung keinen Unterfchieb machen, ob der 

die Verſetzung wiünfchende Beamte bisher in einem ans 

dern Regierungsbezirte oder einer andern Provinz an⸗ 

geftellt wars vielmehr muß ein folcher eben fo gewiſſen⸗ 
> haft berudfichtigt werden: ald ob er bisher ſchon in dem 
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ar Anſteltung ber Mebizinatperfonen 246 
Bezirke der betreffenden Königlichen Rehierung, welche 


J 


bie erledigte Stelle zu beſetzen hat, angeſtellt geweſen waͤre. 


Hieraus folgt, "daß die Befegung. der vacant wer: 


benden ‚Stellen, ganz befondere Sälle dringender Gefahr 


ausgenommen, nicht ungebührlich befchleumigt,, werden 


darf; vielmehr muß zur Anbringung etwaniger Verſe⸗ 
tungs⸗ und ber übrigen Anſtellungsgeſuche dadurch Ges 


legenheit gegeben. werden, daß ‚eine jede Vacanz fogleich 


Ui ihrem Gintritte durch das. Amtsblatt bekannt ges. 
nacht, und die etwanigen Gompetenten zur Anmeldung, - 
allenfalls unter Feſtſetzung eined Zermind, aufgefordert 


werden. Died kann um fo eher gefchehen, da in den 
meiften Fällen die Vacanz durch) den Tod herbeigeführt 
wird, und dann Einen bie Beſetzung weniger beeilt 
zei werden pflegt, um ben Hinterbliebenen, fo weit es 
fhunlich, den Genuß der Gnadenzeit zu belaffen. 


: 2) Die Regierungen dürfen nur definitive Anſtel⸗ 


‚ Ringen ohne, vorgängige Anfrage bei dem Minifterio ver: 


fügen. Die interimiftifche Derfebung eines Kreismedizi⸗ 
nalbeamtenpoftens, durch eine zur definitiven Anſtellung 
nicht qualificirte Perfon, darf nur nach vorher einge 
holter Genehmigung des Minifterii verfügt werden; wenn 
hierzu jedoch eine zur definitiven Anſtellung qualificirte 
Perfon oder ein benachbarter. Beamte berfelben Kategos 
vie beftimmt wird, fo ift die Einholung ber vorgängis. 
gen Genehmigung des: Miniftevii nur dann nöthig, wenn 
dies Interimiflicum länger als ſechs Monate dauert. ' 
3) Die Regierungen. dürfen den neu anzuflellenden 


Kreismebizinalbeamten nur das Normalgehalt-der 200... 


Thlr. für den Kreisphyfſicus bemilligen; follte der Amts-⸗ 
vorgänger zufällig" einen böhern Gehaltäbettag bezogen 


haben, fo fällt derfelbe entweder weg, oder ed muß. we- 


gen deſſen Wiederbewilligung-an das Minifterium, berichs 
tet werden, ar 


4) Wenn fuͤr die Stelle noch ein Gehalt etats⸗ | 


mäßig ſeyn follte, fo kann die Anftellung und Bewilli⸗ 


- gung des Gehalts nur: durch das Minifterium erfolgen. 


: 5) Die Regierungen dürfen als Syelöphyfifer mr 
folche promovirte Aerzte definitiv anftelen, welche vom 
Minifterio das Fähigkeitszeugniß zur Verwaltung einer 
Phyſicatsſtelle erhalten haben, . und ‘von demfelben auch 
als Geburtöhelfer approbirt find. ’ | 
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246 Fünfte Ureheitung, - Dee: Üble Mreiter Zu 


ber vorfcheiftämnäßigen Nachwei ver u 
De teen ift · das Dame ‚sole 


hend. unter — 5. — — und reſp. — 


bigkeits zeug um bie. erfolgte: 
lang au nach u ei dem —— befindlichen — 


ſonalucten controliren zu kinnenz in einer — — 
ionne find zugleich. die Namen ſaͤmmtlicher 
zu ber Stelle eines Kreisphyſicus HERDER... 
7-7) Be i der. Berfeung eines ibn 
| auf · eiam Poſten derſelben K — iſt dei Ihe 6. 
2 ——— Nachweis nicht n 
178) Das Riniſterium behält AS — in ben. dag 
eeigueten Fällen den Koͤnigli gierungen bie. Ber⸗ 
la u ſchon ee reg ——— —— oder bie 
| Ing qualificiter Perſonen, bei elntretenden Was 
Ä — ——— — nach. Befinden zur vorzugswai⸗ 
fon Berüctfichtigung zu empfehlen, und alädanıı zugleich 
—— Controle, ſo weit es ndcblz it, ans 
nen, ° 
9).Meun es zur Beſetzung der — Stellen 
an qualificirten —2 fehlt, ſo wird das Miniſte⸗ 
rium bemüht ſeyn, auf die Anzeige ber betreffenden ® 
eg Regierung geeignete Medizinalyerſonen zu . - 
‚mißteln 


‚  ‚&ireularrefer. des Misift. der geißt. f nn. and Med. v. | 
; 24. Jan. 1826. (v. Kampg Ann. B. 10. 9. 1. @. 208.). — 


Zweites Kapitel. 


‚Bon den Pflichten der Kreisphyſiker. 
nſtruc⸗ & 1. Die Dienftanweifung ber. Kreisphyſi iker beſtebt 


fiber — Si⸗ unterſtuͤtzen die Landraͤthe und Gerichte ih⸗ 

Anfepmg rer. Kreife in allen mebizinifch polizeilichen und forenfi⸗ 
ihrer . 9 hen Angelegenheiten mit ihrem technifchen Gutachten. 

.. Amtes ‚2) Shre Dbliegenheiten find folgende: 

pflipten. a) di —— fuͤr den allgemeinen Seandheisyufand Jet: 

eiſes; 

b) die Behandlung der armen Kranken und Berungtüdt: 
ten, Gefangenen, fofern nicht dazu befondere —— 
ab WBundärzte angeſtellt find, and bes kranken Gen 

Armen; 


ey die Angabe und Ausführung. allgemeiner Eitenngb, 


a 
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Des heltungimaßregein bei Mbre ns 

Dach — under. Menſchen und Bichz: : :. en 
a) Pr ei ee gerichtlichen und ‚polizeilichen: Unters- 
fuchungen aller / Art unb bie Tusarbeitung. Der. — 

—* tehnifchen Gutachten; ..... 
eo), die ufficht über ‚dad meblziniihe Perfonak, d h. 
uber ;Agızie s — Geburtshelfer, Apotheler, 
— 

5 ——— Der vierteljährigen Senitatsberichte und 
eder. Kerjichte ib er magnetiſche Kuren, ſo wie die Samms . 
lang zu einer bereinfl zu liefernben mediziniſchen To⸗ 


> pograppie ihrer Kreife, über. deren Einleitung und 


‚hei den Koͤnigl. ses ne def in .dem erften. 
rerielberiäte | iebes Jahres. ein eflimmte Angabe - 
einzureichen. if, um fo bald wie möglich eine allgempis 
sur — aufftellen zu koͤnnen. Die Kreisphy⸗ 
Set fih; zu dem: Ende die in ben Acchiveg 
xetwa —* vorhandenen, phufifalifchen Ortsbeſchreihun⸗ 
gen mittheilen zu laffen, diefelben zu benugen, un 

die eignen Beobachtungen fortlaufend hinzuzufügen. 
3) Hinfichtlid” Der‘ Auffiht her ben allgemeinen 


Gefundheitözuftand müffen ſich die Kreisphyſiker die ger: 


auf die Sefundheit der Menſchen und 


nauefle Kenntnig von Allem zu a fuchen,, was 
audthiere nachq⸗ 
ilig einwirken kann. Dahin gehören: a 
angel an gefunder Luft, der in der Lage der Ort  " 
— Pfuͤtzen, * u. f. w. feinen Grund haben, 
oder aucd von dem Mangel zwedimäßiger Reinigungds 
anftalten, befonderd in den Städten, von ber Anle⸗ 


gung der Begräbnißpläße, Leichenhaͤuſer u, ſ. w. mit 


ten in den Ortſchaften, von Duldung für die Ger. 
ſundheit nachtheiliger Gewerbe an eingafchloffenen 
. Stellen, pder- mitten unter den Wohnungen, von übs 
ler Anlage ber Haͤuſer/ Stallungen, Kirchen, Schulen,‘ 
Gefaͤngniſſe und Lazarethe u. |. w. herruͤhren kann. 
b) · Schlechte, verdorbene, giftartige, ‚in ſchaͤdlichen Ges 
‚.fäßen zubereitete und- Aaufbewahrte Nahrungsmittel, 
„befonders - Brot, Gemüfe, Fleiſch, Getränke aller Art ac· 


c) Schaͤdliche Kleidertrachten. 
9 Volurtheile und nachtheilige Gewohnheiten kinfigte 


lich des Benehmend während der Schwangerfshaft der 
. — ihrer Enthindung, si — des 


9 
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Betragens der, Hebammen; der Behandlung der Neus 
— — der; phyſiſchen Erziehung) der Kinder 
J Benehmens b bei Krankheiten u. ſe wir —— 


eo ange: oder. + fehlechter Einrichtung: mon: 


Schwimm- ‚und: gpmnaftifchen: 2 

‚anftalten für Verungluͤckte, Beichenfäufern; "Spitälern, 

„„ Entbindungs> und, Ireeninflituten:»s: oniac 
f) — oder —JA—— Vertheilung der ap⸗ 

probitten — Ausubung der Heil⸗ 


‚Kunde, durch; unbefugte Perfonen; der Verkauf von 


Siflen een ohne veobachtung der desfallſigen 


z he [m ODE TER ALT) 17742" 


tt, ka Die diefe. ‚Begenflände: befiehenden: ſani⸗ 


Ba ichen Gefegen ‚haben ſich die Kreisphyſiker 
auf das Genaueſte annt zu machen und mit weg 
auf dieſelben bei; den Regierungen: und dem 
Fanbräthen auf die Abhülfe der don ihnen — — 
brechen anzutragen, In ſehr dringenden Fällen ſind ſie bes 
fugt,, die Unterbehörden, ſo weit. von deufelben. die Reme— 
—* des. Uebels abhängig ift, dazu aufzuforberm;; ‚auch 
noͤthigenfalls die polizeiliche und reſp gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung und, Beſtrafung ſelbſt einzweiten. : niloälnnd 
Sie muͤſſen aber am die Regierungen: non: den ge⸗ 
thanen. Schritten jofort "Anzeige: machen. in: uhrito 
——— Ruͤckſichtlich der Maßregelm- bet; Seuchenniſt 
Bolgendes im; Allgemeinen beſtimmt 15,9 ‚inuled anf. 
‚ Heberfteigt. an einem Orte die Zahl der Kranken 
die, ‚gewöhnliche, und <perräth die herrſchende Krankheit 
einen, ‚anftedenden ‚Charakter; ſo muß bier, betreffende 
Dolizeibehörde den Kreisphyſikus > fofort..bierbon »Benach- 
richtigen, . ‚Diefer begiebt- fich mach genommenen: Rüds 


ſprache mit, dem Landrathe, unverzüglich. nach dem Drte, 


wo die Krankheit herrſcht, um die Art, den Gang und 
die Urſache derſelben zu unterſuchen, und ſich uͤber den 
Grad der Sterblichkeit zu vergewiſſern. Die Medizinal⸗ 
perſonen, welche bisher die von dieſer Krankheit befalle⸗ 


nen Kranken ‚ärztlich, behandelt haben find verpflichtet, 


dem Kreisphufitus jede von DEOMTEIERAL —— — 
langte Nachricht zu ertheilen. 

Haͤlt der Kreisphyſikus die Krankheit &ie; anftecfendj 
fo, Kann. ‚er fogleich mit Zuziehung der Polizeibehörde, die 
exforberlichen Mosbrega⸗ gegen die ——————— 
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u ee. Ta 
der Krankheit treffen? Udbersden Befund berfelben" md 


em ſindet analogiſch auich bei dert Ausbruche dort 






—— — 3. Eyidemien, 
züglichhan.tie Reg er ya hen von 
ichıan« ierung zu berichten! jedoch den Be⸗ 
richt unter Umſchlag am die landraͤthlithe Behoͤrde “die: 
nöthigenfalis ihr Gutachten beizufügen hat einzuſenden; 
desgleichen auch uͤbet alle Votfalle und Erkighiffe, deren 
fſſonige Mittheilung beſonderes Intereſſe Haben koͤngtee 
93,75): Auf Horgangige'dtequifition der Juſtiz⸗ und Pos 
en müſſen ſich die Kreisphyſiker allen Leichen⸗ 
en und Unterfuchungen an Menſchen und Thie⸗ 
ren über Verlegungen) und ihren Geſundheits⸗ und Ge⸗ 
muͤthszuſtand unter Angabe ihres’ gründlichen Gutach⸗ 
tens unweigerlich unterziehen, un rm 9 













tr) Bun Aufſicht uber die Medizinalperſonen gehört 
hauptſaͤchlich: daß jede ‚Givilmedizinalperfon verbunden ft, 
dem Kreisphyſikus die erlangte Berechtigung. Au dem 
anzutretenden oder bereits ſchon "ausgelibten Kunftges 
‚ Werbesauf Verlangen’ nachzuweiſen, und iſt der 
kus befugt, dieſen "Nachweis, ſo wie die ihm zur Aus— 
füllung der von ihm nach den dieſer Inſtrultibn unter 
EitinBi a.s md b . angehaͤngten· Schemas, zu fuͤhrenden 
Medhzinalperſonentabellen erforderlichen Notizen zufordetn 
— Der“ Kreisphyſikus hat‘ darüber "zu wachen,‘ daß 
nuxr Hehoͤrig gepruͤfie und approbirte Perſonen die aͤrzt⸗ 
liche, wundaͤrztliche geburtshuͤlfliche und pPhaͤrmazeutiſche 
Praxis ausuben und die verſchiedenen Individuen die 
Grenzen ihres Wirkungskreiſes nihtirberfehreiten, "Hinz 
ſichtlich der Wundaͤtrzte Apotheker und Hebammen bat 
er darauf zu ſehen/ daß fie die zur Ausuͤbung ihrer Ge⸗ 
ſchaͤfte noͤthigen Werkzeuge beſitzen, und ordentlich un⸗ 
wbele0 nalrtnad a, a9 RUHE 208 
Die Hebammenlehrer haben dem betreffenden Kreis⸗ 
phyſikus die Baht der von ihnen im Laufe des’ Jahres 
ainitertichtetem und approbitien Hebammen namenlich 
und unter Angabe des dieſen uͤberwieſenen Bezirks an⸗ 


S 


\ 


— 
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—* erg ig, über :ebd- ven 
— Geburtshillfe ben Phyſikus 
uft zu geben, hieruͤber ein Buch zu führen, und - 
falls fie des Schreibens unkundig ſeyn fulite,: ben Schule 
meifter ded Otus zur Fuͤhrung — su fischen, 
Der Beweid einer won der Debamme vorgenaumenen 
viren Sutbindung ; ohne Auzeige an den 
würde Strafe, und nach Befinden der Umſtaͤnde, ſelbſt 
Berluſt ihres Amts nach ſich ziehen. Diefe Befimmung 
bat für die angeftellten A dieſelbe —— 
7) Der Kreisphyſikus hat ferner ben. Apotheken 
eine beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. Er bat 
über die genaue Befolgung ber darüber beſtehenben Gier 
ſetze zu wachen, bie Apotheken oft zu unterſuchen und 
nöthigenfalts hei der Regierung auf. eine außerordentliche, 
durch befonder® dazu ernannte Kommiflarien zu herein. 


kende, Riſitation anzutragen. Die Gehuͤlfen und Lehr⸗ 


linge bat er öfterd zu prüfen, und Sonn kein Lehrling: 
oder, Gehiufe eintreten, ohne vorher ein Ryioteitexva⸗ 
niß von ihm erhalten zu haben. d, 

8) Zeder —— iſt verpflichtet, vierteljährlich 
einen Bericht bei der. Regierung einzureichen, welcher 
alle. wichtigen Greigniffe und Weränderungen in — 
Sanitaͤts⸗ und. Medizinalweſen nachweiſen, und. before. 
der& die Refultate von Beobachtung ' der 


. deren Einfluß auf die Geſamdheit ber Menfchen - um | 


Tpiere, Nachrichten über den allgemeinen Gefundheitts 
nn daB evisinalperfonate, befien Werbalten und 
randerungen, und Bemerkungen über wifjenfchaftlicke - 


| ' Medisinalangelegenbeiten enthalten muß. Außerdem 


werben von den Phyſikern bie bereits Nro. 2. erwaͤhn⸗ 
ten Berihte über Anwendung- magnetifiher Kuren. in 
ihren Kreifen, über vwelche fie von den Privataͤrzten 
beftinmte Angeigen einzufordeen haben, vierteljäheiich eins 


reicht. 
n 9) Um den Kreisphyſikus in. ben Stand: zu ‚fegen, 
Bellfiändige 


feinem Quartalſanitaͤtsberichte bie möglicfie 


keit zu geben, find ale, in einem: Öffentlichen: Behalte- 
oder in Penfton ſtehende Medizinalperſonen ungerwiefen, 
ihre Beobachtungen in Bezug auf die Neo. 8. angeger 
beuen Beilinnmungen, nad. den angehängten Schematen, 
— dieſe ihr 5: Deisehen, 0m den ·Krticuhoſueca 
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— In Beziehung auf den erſten — 
richt jedes Jahres, welcher eine vollſtaͤndige Ueberſicht 
alor im: Areiſe vorgekommenen Geburten und DTodesfaͤnls 
ab . Der. geſchehenen Vaccination in werk verfloffenen 
Jahre enthaltenemuß, haben ſich tie Phyſiker Die Ex⸗ 
trakte der Geburts⸗ und Todtenliſten vom. den betreffen⸗ 
den: Pfarrern, ſoweit es ihren Phyfikatsbezirk betrifft, 
ſo wie von den Impfärzten die Zahl der von ihnen: ges‘ 
nı Perſonen mittheilen zu lafſen, welche Ueberficht- 

—— —* Jabrrs nie bei dem erſten ne \ 
uichte: fehlen darf. 
ir. Bon ben‘ unbefoibeten Beiintgenfonn, proftifie 
seyden: Asıpten, Chirurgen und Thieraͤrzten ift zu sets 
warten, daB: auch Fe zur Erreichung ‚der. Zw — I 
den: In Bebe: frehenben . Berichten zum Grande a 
und. um dar Wifienfchaft felbit willen, bie en 
mit ran and Nachrichten, bie denſelben zur 
Epflattung: ber, nach dem sub Lit, A. angefchloflenen 
Sbema abzufaflenden Berichte nuͤtzlich ſeyn koͤnnen 
vierteljaͤhrlich unterflügen werden. 
u 40) Die Kleiophoſtter werden die untern Medizinal⸗ 
perſenen ihres Kreiſes befonders. bie Hebammen; hin ſichtz 
lich der richtigen Ausfuͤllung der fie betreffenden und nach⸗ 
“ folgenden" Schemata Eitt. B. bis F., wo Diefes nöthig iſt, 
belehren. Auf dieſe Weiſe wird tamentlich eine richligere 
‚ Weberficht der Werbältniffe ber "Geburten möglich ſoyn. 
Das desfullfige Echema mörfen die Hebammen, mit der 
von: den P farrern atteflirten Zahl. bes Geburten; dem ' 
Kreisphyfikus am-Ende des Jahres einreichen, und dieſer 
wird ndchigenfalls. das Schema ausfüllen: — 
| 11% Die Medizinälperfonen haben ihre ausgefuͤlten 
Schemata unfehlbar ‚gleich nad dem Schluffe der Mo⸗ 
nate Mär, Suni,: September und December eined jes 
den Jahres an "die Kreisphyſiker einzufenden. 
Die Kreisphyſiker find verpflichtet, ihre Quartalbe⸗ 
richte ſſiehe Aulage A.) mit den ausgefüllten Schematen 
ber Medizinalperfonen [päteftens- bis zum 15ten der 
Monate, Äpril, Juli, October und Iannar bei ber Re 
. grerling einzureichen. 

Zur genauen Befolgung biefer Voiſcrift ſind ſie 
ermächtigt, die betreffenden Materialien von den faumis - = 
dem, ⸗ Medizinalperſonen ihres Kreiſes durch 


\ 
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262 Buͤnfte Abtheilung . Deister Abfchnitt. Zweiter Titel. 
| eigene, vom diefen‘ zu bezahlende Boten einfordern zu laffen. 
. 12) Die Drtöpolizeibehörden und Pfarrer werden 
. die Kreisphyſiker in Allem, was auf dieſes Geſchaͤft 
Bezug hat, thaͤrig unterflügen, und bie dazu etwa er⸗ 
ns forderlihen Notizen, weldhe fie zu ‚geben im Stande. 
ſind, denfelben,bei Zeiten ‚mitiheilen. ——— 
000.18) Bei Abfaſſung des Quartalſanitaͤtsberichts nach 
“obigen Vorſchriften muß Die moͤglichſte Richtigkeit, Ge⸗ 
nauigkeit und Volſtaͤndigkeit, nebſt buͤndiger Kürze im 
Vortrage, mit Umgehung. alles theoretiſchen und nicht 
.....z308 Sache. gehörigen Wortgepranges, mithin die kurze 
beſtimmte Abfaffung des Weſentlichen, Das auf Thatſa⸗ 
chen berubet, und zur Erforfhung von Zhätfachen führt, N 
das Ziel des Kreisphyſikus feyn. Die fehlenden. Rubri- 
fen diefer Berichte find jedesmal mit einem Vakat za: 
bezeithnen. | .5 ae BE — 
14) Zur ordentlichen Fuͤhrung der Phyßkatsgeſchaͤfte 
iſt, es durchaus nothwendig, daß jeder Kreisphyſikus ein 
genaues Journal uͤber alle eingekommene und abgegan⸗ 
gene Medizinalfachen führe, und eine ordentliche Phyſi⸗ 
atsregiſtratur halte, welche beide mit den Amtsblaͤttern 
und dem Dienſtfiegel bei ſeinem Abgange dem Nachfol⸗ 
ger zuzuſtellen ſind. Naar J 
J 
Inſtruktion für die Kreisphyſcker Abfaffung ihrer Quottalberichte. 
‚Die Rubriken und die darunter begriffenen Gegenſtaͤnde find: 
REN I. Witterung. 

Angabe des hoͤchſten und niedrigften Barometer» und Thermometer 
ftandes, der herrfchenden Winde, dor Witterung, mit befonderer Bemer⸗ 
tung der heitern, trüben und regnigten Zage, der Lufterfcheinungen, 
‚Gewitter, Hagel, Schnee, Fröfe, ebel, fo wie der Meteore, von jes 
dem Monat befonders, woher die eiguen Beobachtungen über den Einfluß 
dieſer J——— und Erſcheinungen auf Entſtehung und Gang der 
Krankheiten bei Menſchen und Thieren, aufzuführen find. Rn 

II. Allgemeiner Krankthbeitszufand. 
1) Nachrichten über die vorgefommenen endemtfchen, epidemifchen 
und Eontagiöfen Krankheiten, deren Urſachen, Gefahr, Toͤdtlichkeit; mit 
bejonderer Ruͤckſicht auf die Dagegen getroffenen. medizinifhen und polts 
eilichen Maßregeln, und der Vorſchlaͤge wegen künftig ‚in ähnlichen 


? 


Allen zu treffenden Anordnungen. 


2) Nachrichten über alle beftehende Anftalten zur ‚Öffentlißyen Krau⸗ 
kenpflege, zur Verhütung zufaͤlliger Gefahren für die Sefundheit und 


zur Huͤlfsleiſtung bei denfelben. 


Vorſchlaͤge zur Einrichtung fehlender Nachrichten üb den Zuftand 
der Apotheken, Badeanftalten, Mineralquellen im A ‚und Bes 
ſondern, Wuͤnſche und Borfchläge zu ihrer Werbefferung 


1 x 
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,.° 9) Zahl der von ihnen behändelten Kranken. 


⸗ y 5 4 > 


[ 


\ 


x \ ! ’ j 
3) Merkwürdige Ungluͤcksfaͤlle, mediziniſch⸗gerichtliche Fälle. mit 
—8* abe de Begenftandes.. — ' N er atiae — > 
. 4 Epihostiem und. alle feuchenartige Krotikheiten der landwirths, 
ſchaftlichen ud Hausthiere; Urſachen, Verlauf, Ausbreitung, Toͤdtlich⸗ 
Brit derſalderg Arenda ker arszoffien Maßregelnn. 
Dee Ilgemeinier Gefundpeitszuftand. 2 
Hierhin gehoͤrt im Allgemeinen AlleE, was zur Abwendung und Ber: 
minderung der Krankheitsurfathen und. Schad Ichkeiten für Gefundpeit 
und Leben dircch mediziniſch⸗ polizeiliche Maßregeln, Verordnungen 'od 
Bir Belehrung geſchehen, oder in Ausführung. zu dringen iſt. 
usbefpndere.. BEN ” — 
1) Zuftand der Geburtshuͤlfe und des Hebammenweſens, Verpfle⸗ 
gung der Waiſen, Beſchaffenheit der Luft in Schulhäufern, Gefängnifs 
jen und andern’ öffentlichen Anftalten — Begräbnißpläge — allgemeine 
Reinlichkeit — Zuſtand der Anftalten. zus. Schwimmen ‚und andern koͤr⸗ 
perlichen Uebungen. Are BERN Be 
2) Schugblatternimpfühg , über welde dann am Sthluß ded Jahres : 
im erjten Quarfalberichte des neuem Jahres die vollfländigen Tabellen 
einzureichen ſind „Ip: —— u 
3) Bekämpfung ſchaͤdlicher Vorurtheile und Gewohnheiten bei Men- 
‚Shen und Thieren, in fofern fie auf Die Geſundheit Einfluß haben. 
4) Mafregeln zur Verhütung von Verfälfchuhgen 'und Betruͤgereien 
; * 


in en der Kahrungsmittel, m ihrem ganzen Umfünge.- 


5) Pfuſchereien und Quadfalberesen in der Innern und änßern Hells 
Lunde; Mafregeln dagegen. Straferkenntniſſe. Angebliche Wunderkuren: 

IV. Wittenfchartlice Mepdizinalangelegenheiten. 

Alle neue Entdertüngen und Erfahrungen, welthe'in phufifcher und 
ſychologiſcher Hinficht für die mediziniſche Wiſſenſchaft ein Interefie 

aben. —— — —— 

* - V. Medizinalperſonale. 

1) Alle Veränderungen im mediziniſchen Perfonal jeder Klaſſe, nacy - 
dem Si B. a. And B. b. aufgefteßten Schema für den Jahresbericht. 

2) Berdienftliche Handlungen der Medizinalperfonen aller Klaffen, 
die einen Einfluß auf die oͤffentliche Gcfundheitspflege haben, ‚und im . 
Gegenſase ———— derſelben; Beides mit den noͤthi— 


gen Belaͤgen. art * 
— ‚VL Allgemeine Bemerkungen...—— 

ı. "Gierbin gehören alle medizinifcys polizeilichen Bemerkungen / welche, 
ohne direkt unter einer der obigen. Rubriken zu flehen, doch "der Kefons 
dern Bemerkung und eigener Anträge werth en. a 


/ : ' i a 
= — B. 
Schema für bie praßtifgen Aerzte. 


I, Keane: — 

ı .2) Zahl der, Geneſenen. — Er 
3) Zahl der Geftorhenen. ee a 
4) Befondere Bemerkungen. 


. ‚IM. Krankheiten. 5 R: 


1) Endemifde. ' SE N, 
2) Epidemifche. | + BE a Sn 
3) Kontagiöfe.. Ma JE a een 1 213 Ba 5 SEE USER IT TP rı 07 Ba" 

A) Bonerifche, = .ı. tn 0 — * — is i 


N 


N 
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y) Biß von tollen —5 J. w. 
09) Tafteckende aukheiten 
a ανννν— 


4)-Acute und chronische. 


- 
. “ .. 
. ı i | ——— BR Pe 27 
u ‘ A. t a 


[4 4 
N U RE Er BP 


- ‘ — 

—E 

u 
"N EN 


..r 
* 
[2 


5) Auffallende Veränderungen der organiſchon Fovrnien Leben oder 


nach dem Tode. 


6) Chiturgifhe Operationen verlangende, und deren Erfoij. | 


7) Verlauf der ‚Geburten, die unter ihren en —8 
III. üngabe der Wirkungen aller, äußern Einfluͤſſe, welche als 
der Berfchiedenheiten im Charakter entftehender ———— ed 

un . 


Urſache 


fehen werden koͤnnen. Angabe Der Berugung neu entd 


— terer Heilmethoden, in fofern diefe Verſuche in ihren Nefultaten 


"Gewinn für die Wiffenfhaft bringen koͤnnen. Mertwürdige Kranke 


heitsfälle. 


. IV. Bemerkungen über wichtige mebizinifch » poligeiliche Gegenftäube ; 


4 


‘ 


© YAingeige der gerichtlich = medizinifcyen. Faͤlle, 
Meſultats. * 
V. Mittheilung aller intereſſanten Beobachtun 


Verfuche in phyſikaliſcher und naturhiſtoriſcher Sinficht, befonber& 
in Beziehung auf die Sammlung der aterialien zu einer künftigen - 


Topographie. on 


— nn „Ba Ä : N 
Berzeichnig faͤmmtlicher im Kreife N. R. befindlicher Aerzte. 


(Fuͤr die Jahresbetichte der Kreisphyſiker, und 
= rmgen) 


yr 






Belt, wie 




















4 Name, 
Kreis, 
lange fie Vorname, 
Ne. a daſelbſt Alter, 
wohnen, -| Religton. 






kurzer Angabe Des 


Entdeckungen - und 


. 


x 


vorkommende Berändes 
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I Bunttion, ale |Db, warn, wo 
Arzt alein,’ Ihe turfirt haden. 
als Warnbarzt, |eraminizt, . apa 
als Gehurtss |probirt und vers . 

dhelfer. 4 eidet find, 


TE} 





Ob fe ein Sffentlls | O6 fie die [5 und wann 
ches Amt befleiden, |-Zelbzüge von | fie ben Doc. 
‘ober fräher. beffeidet | 1818 bis 1815 | torgrad erhal: 
Baben , und welches? mitgemacht und | ten, ober ob 
.’ Gehalt und Dienſt⸗ in welder fie Eizentiaten 
einkommen. Qualität. | find. 





Or v., 
— e re TU 
 Kontuite und anfepe,-' 
es Bemertungim 4 
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Aufl De Dafnaigerfeun. Br? 


Verzeichniß ſaͤmmtlicher im Keeile RN. heſtrdlicher Ehirurgen. 
(Bü die ini, Fmmtiee ne. and vorkommende —X 
I sungen ö 3 i 





f \ Ri: a —— 6, wo ynd | 
u unltion, ob | wann fie kar⸗ 

rnit |. Ktreis, Ian sr} Ä nn [als Wundarzt| . firt-haben, 
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ang der von ihnen behandelten Kranken, | rn 


a) Der Geheilten. 
5) Der in der Kur- befindlichen. 
e) Der Geftorbenen, mit Bemerkung der Umptände, weiche ben Ind, 
herbeigeführt. 
IL Angabe der Krankheiten. 
a) Urfpränglic) örtliche, 

b) Aus innern Urfachen entftandene. 
III, Angabe der gemachten wichtigen Operationen und ihres Erfolgs, 
mit Erwaͤhnuang erprobter wirkfamer Mittel und Geitmetpobe. 

ı IV, Inzapl der Veneriſchen. 
— mit Hautkrankheiten Behafteten. ” 
— — von tollen Shieren Gebiffjenen. -°  - > 
— — Geimpften. 
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v. Bemerkungen der. bei dieſen Kranken und Andern wahrgenommenen 


wichtigen Ereigniſſe 
VI. en dr oem merkwuͤrdig fiheinenden ——— und 
— chen Beodach = a 
fchen und no u. 
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a) eine & u 
b) ruͤhzeit ige Gehurten. * 724 as! Dual. rg 2 
c) Bolllommen ausgetrageng Seburtyhꝛ. FREE REG" 
II. Angabe und Berhaltniß der leichten und ſchweten Geburten. j 
a) Angabeder,befondern ober der, die Wegend uud tigen: 
hen eigenthümlichen, Binbeeniffe deu Gebaktten. 5 
b).Alugabe der bei jcweren Menuzten engem SAliEmistel zrud 
ihtes Erfol arte 
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e) S chwere ze — nr. A ‘ 

5) Zöotgeborne Amber, 3 — 
g) Zodtgeborne, ſchon vor der‘ Geburt in Betokfung- — 

Kinder. — Sa ee SI 

h) Scyeintodt geborng und zum Leben aebrachte Kinden 
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Scene fuͤr Die Arelöthirrärgte ab bie praftificenden Ltterdee, tn 


c) Zahl der in der Kur befindlichen. X a T- 
d) Zahl der in Folge Der Krankheit um tommenen Hautdie. ri 
III. Allgemeiner Berlauf, und Angewandte eilmethoben. bu igdes ApPe, 


1v. Beſondere Beobachtungen und Erſcheinungen; Wißgedurte et. 
Inſtruct d. Meg. zu Mindenv. 2%: Dec, 48%; 10. Kampf: i 
8. 39.408, 1000) ‚Publ. D Meg: zu Arusterg m. U Mai 
2.9.2.8 404). Pub D-äeg, zu, Cl Dash 
| Rov. 1819. (Auguftin Midizinalvrrfall. d..@: Zi, .-. & 


\(v. Kamps,Ann«B, 23.4 2 S 5%) 
— Es iſt zwar durch die Verorduung ve 
u nuar 1810 (Auguſtin Koͤnigl. Pꝛreuß. —* es 
fung-®: 2,©. 584) beftimmt, duß bie ihr: ben 


ten beſoldeten Stadtphyſiei Die Vefchatte den: 
poligei ſoweit ſelche zum‘ Koͤnigtichen. Blenft 
zu beſorgen haben; feit der Legieitliugen 


veflortiren dieſe Geſchaͤfte von den machher cerrarau 
| here u 
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ben... ber Staatöheiltunde, würden hinlänglic ‚vertraut, tteend 
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Ci Tr Weit, 
Eine ojußirte Waage mit zehn. Gewichten. gethäft 


N 28. zu baltene 
u  ° Ra San. v. 28. Ian. 1817 a zu 


®. 


$. 3. Wiewohl man von allen Xerzten, wenn es um 7 Kuftruf: 


"eine gründliche und vollftändige Ausbildung-ihrer Wilson für 
ſenſchaften zu thun feyn muß, auch billig vorausſetzendie Kreis⸗ 


follte, daß fie fih mit dem wichtigften- Zweige berjelzäräte, be: 


er⸗ 


t haben, jo erfolgen doc manche Berichte undfahren bei: 
achten über medizinifch gerichtliche Falle, welche, Befichtis ' 


ſtatt gründlich und vollſtaͤndig zu ſeyn, über, Fälle Deren, u. 
erſtern Art nicht hinreichende Auskunft geben, und Sinn ng 
———— ſtatt ſolche aufzuklaͤren, nur noch medigie 
ach verdunfeln, und zeit= und Eoftipielige interlocuto- nifch:ge: 
Berfahren veranlaffen. Es find daher folgenderihtihen 
chriften zu beobachten. daͤll 
1) Seder Phyſikus und überhaupt jeder Arzt, wel 
= fiih der Ausübung der Staatsheilkunde unterzieht, 
Sm Dazu qualificiren will, muß ſich das grümdliche 
m derfelben zur angelegenften Pflicht machen. 
mit der neuen Literatur. nicht „ganz, vertrauten 


| denen ift die Anfchaffung und das Studium folgender 


zu empfehlen: Als encyclopädifches Handbuch 


über? die gefammte Staatsarzneiriffenfchaft und die ” 


—— Veterinaͤrkunde, iſt das von Joh. Friedr. 
mn 2 Bde, Leipzig bei Barth 1818 ſehr brauch⸗ 
bar. Ueber mẽediziniſche Polizei iſt Joh. Peter Frank's 
derſelben 6 Bde. das vollſtaͤndigſte Meiſterwerk. 









. GSpflem 
—— Arzneiwiſſenſchaft iſt am beſten in nach⸗ 


uͤchern abgehandelts Metzgers kurzgef 
tes Syſtem der ‚gerichtlichen Arzneiwiſſenſchaft, neueſt 
von Gruner, Königsberg und Leipzi * 18143 


Wildbergs 2 der gerichtlichen — nfchaft, 
Polizeiwiffenfaft, 5 


— 


- 


* 


| 
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„Berlin, 118123. Henfe- Lehrbuch. der gerigiishen Medizin. 
: „Berlin, 1812; Ueber befondere, die Staatsarzneikunſt 

‚betreffende. ;.Gegenitände. empfeblen ſich hauptfaͤchlich 
MRemer’s- Lehrbuch der polizeilich > gerichtl. Chemie, 2te 
‚Auflage. Delmftebt ‚71812; Knebel's Grundriß Der poli⸗ 
zeilich= gerichtl. Entbindungsfunft. 2 Bde. Breslau; 1801 
— 33; Djiander über. den Selbitmord, ‚feine, Urfachen, 
Arten, medizinifch = gerichtl, Unterfuchung. Dannov.y 18135 
Drfila’s. Zoricologie mit Zufägen u. Anmerf. von „Herarbs 
fiadt. Berlin; 18185 Hoffbauer: die Pſychologie in. ihrer 


Anwendung auf die, Rechtöpflege. Halle, 18035. Veith's 
Handbuch der Veterinärkunde für Phyſiker u,f.w. Wien, - 


18175, Ribbe uͤber die Seuchen der Hausthiere, mit einer 
Borrede und Zuſ. von Naumann, Berlin und Leipzig, 
18165 Theulins gerichtl. Thierarzneif, Garlörube,) 1846. 
Ueber das technische Verfahren bei Dbduftionen find bereits 
die beiten Schriften bei der Anzeige der Geräthfchaften, 
welche die gerichtlichen Wundärzte und Phyſiker Behufs 
ber Obduktionen u. f. w. vorräthig haben: follen, empfohs 
len. (Muͤnſterſches Amtsbl. Nr. 11. ©. 98.1817.) Außer⸗ 
dem wird noch auf die nachher. erfchienenen, Wildbergs 
Anweifung zur gerichtl. Zergliederung menfclicher  Leich- 


name; - Berlin, 1817, aufmerffam gemacht. Mufter guter 


Dbduftionsberichte finden fich in. Auguftin’s Archive) der 
Staatsarzneik. Berlin, 1803, Knapis Eritifche. Ann. der 
Staatdarzneif,, wie auch in deffen und Heckers Eritifchen 
Jahrb. der Staatdarzneik. Berlin, 1804 —9, und Kopps 
Jahrb. der Stantsarzneif, Franff, a. M 1808. —,17%: 


2) Außerdem, daß der Kreisarzt, die Grundfäge 


der Staatsheilfunde und die Regeln bei der Unterfuchung 


mebdizinifchrgerichtlicher Falle. wiſſen foll, muß er, auch 
mit den geſetzlichen Beftimmungen, fo weit fie-ihn ans 
geben, und namentlich mit den. 88. 140 bid 177, incl, 
von Feltitelung des Zhatbeftandes Tit. 2. Abfchn. 
Criminalordn. Berlin 1816 genau befannt feyn, und bei 
gerichtlichen Leichenöffnungen denfelben gemäß verfahren, 
8) Es iſt durchaus erforder'ich, daß kuͤnftig jede 
Obduktionsverhandlung in formeller und materieller Bes 
ziehung. mit-der größten Eorgfalt und, Genauigfeit, wor 

enpmmen werde, Mach vorgangiger. Anerkenntniß des 

eichnams, und wenn die Bekleidung defjelben und an⸗ 
dere „etwa vorhandene wichtige Nebenumſtaͤnde, durch 
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wen die Requiſition dazu gefchehen, "wann und wo dle 


Handlung vorgenommen wird, und wer dabei von Seis 
«ten. des Gerichts gegenwaͤrtig iſt bemerkt und’ pro⸗ 
‚ ‚tecollivt‘ find, muß derſelbe in eine zu der Obduktion 
— bequeme Lage gebracht und fie ſelbſt aisdann bei vollem 
Zageslichte (eine bei Lampenlicht vorgenommene Dbvuk: 
tion iſt aus begreiflichen Gruͤnden voͤllig nichtig und fuͤr 
‚ber Richter ohne allen: Werth) vorgenommen werden. 
Die Außere Beſichtigung des Körpers’ muß mit Ord⸗ 
nung und vollftändig gefcheben. Der Phyſtkus hut 
Be um nichts zu überfehen, auf der vordern 
‚and Hintern Fläche vom Scheitel anfängt, ‘bei den Zehen - 
e und, Deren aufhört und jede nur einigermaßen’ erhebs - 
- Ude Stelle, die Nafenlöcher, Mundhöhle, Ohrengaͤnge 
und bei Neugebornen die Fontanellen und alle Gegen: 
ei 2. feine Berlegungen möglich find, aufs Genauefte 
berüuckſichtigt. Sind Wurden vorhanden, fo muß jede 
einzelne nach Lage, Umfang und Befchaffenheit genau 
befchrieben, und der Weg, welchen fie nimmt, muß nach 
her aufs Genauefte und mit Benennung der dadurch ver: 
legten Stellen ausgemittelt und verzeichnet werden.‘ Die 
innere Unterfuchung der drei Haupthöhlen muß mitleben ' 
der Sorgfalt und Genauigkeit gefchehen. "Kein Eingeweide - 
Darf unimterfucht bleiben. Niemals dürfen deren meh— 
rere zuſammengefaßt, und niemals darf es von denfelben 
Bloß oberflächlich bemerkt werden, daß fie naturgemäß be⸗ 
ſchaffen geweſen find, fondern es müſſen auch die Grunde 
zu dergleichen Urtheilen angeführt werden. "Befonders 
. Dürfen die großen’ Gefäße im Grunde der Hirnſchale, 
am Herzen und im Unterleibe niemals unberudfichtigt 
07 „bleiben. "Bei dem Verdachte einer Vergiftung; muß 
. „außer. der genauen Obduktion: des: Leichnams auch das | 
VBGift felbft möglichft- Ausgemittelt werden, ‚Bei Pflan: 
V ae gewährt die botanifche ri he 
- bis jetzt noch das ficherfte Kennzeiheny bei‘ ineralgif⸗ 
ten müuͤſſen dieſe durch chemiſche Reagentien dargethan, 
und das Gift ſelbſt, im Fall etwa Arſenik genommen 
iſt nach Valentin Rofe’s Methode hergeſtellt und zu den 
Alten gegeben werden. Es verſteht fich, daß alle des 
‚halb anzuiſtellenden Verſuche wie die Obbuktion im Bel: 
ſeyn des Gerichts gemacht, demſelben vorgewieſen (und 
zu Protocoll gegeben werden muͤſſen· Bei Kinderleichen 
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ſſen die Kennzeichen dev Reife oben; Unreife voll⸗ 
ſtaͤndig —6 ‚angegeben, ; auch muß die polts 
landige Athemprobe nach den Erweitexungen, welche 
Ploucquet vorgeſchlagen hat, jedes Mal vorgenommen 
werden, und, ber Phyſtkus darf ſich nicht bloß 5 
handwerksmaͤßigen Schwimmprobe begnügen .sedes 
ſcheinungieder Schritt, welchen die Obducenten thun, 
ß dem votſitzenden Richter gezeigt und demſelben zu 
rotocoll gegeben werden. Der —— thut m 
wenn er ſich die Abſchrift dieſes Protocolls nimmt ober - 
exbittetz zʒ dennzer muß ſolches woͤrtlich ſeinem Gutachten 
vorgusſchicken, ‚welches; bloß auf den ‚Darin verzeichneten 
Befund, ‚gegründet; ſeyn muß. Bei, Abfallung, des Gut⸗ 
achtens muſſen »die ‚Grade der Toͤdtlichkeit einer Ver— 
. legung, etwa na der Anleitung, weiche Wildberg a; ;qs 
DS, 839 gegeben hat, genau beſtimmt, mit 6 3 
argethan, und demnaͤchſt die in; der, Criminaferbn 
— vorgeſchriebenen drei Fragen beſtimmt und, jet 
ſonders entweder bejahend oder verneinend und 
= ezug auf Die, deshalb, angeführten Gründe beantworkek - 
werden. Der Obductionsbericht und. dad Gu n 
muͤſſen in ‚einer, ‚reinen, dem Richter: —— 
Sprache (die ‚Sprache einer neuern Schule ziemt dem 
Vbyſiker nicht) abgefaßt und endlich mit den erforbate 
lichen Unterſchriften des Phyſikus und Pa 
ikus 






und, ‚der, Bebuhrentage verſehen und von dem Phy 
beñeget Fyngg —————— 
9 Wer gegen dieſe Vorſchriften ſich — | 
ten ‚zu ‚Schulden, kommen laͤßt, hat. es ſich ‚felbit>beizus - 
“ meflen, ‚wenn er keine ; Gebühren erhält und, nach, Den 
‚ Yniländen mit einer nachdrüdlichen Ordnungsſtrafe ‚belegt 
wird, Sollle ein Kreisarzt —— wiederh 
dagegen, handeln, jo, würde dies den Antrag an die 
höhere Staatsbehoͤrde um ſeine Amtsentſetzung begründen, 
ad ttion , für die Kreisaͤrzte vom Medizinalco ' 
vo If 3460 »., Ye cin —— ns F = 
BUS — 


3] 29 „U Man JB EREJTIEEET 0%) 
mh 4 is einer, gerichtlich -mediziniichen, Unterſuchn 
und insbejon nu 


da Mauptgeſchaͤft ſeyn, dafuͤr zu orgen daß —— 
„albeſtand, ſowohl in formelier, ais —— 


- 
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feier muß die mit der unterſuchung beauftragte 
chisbehoͤrde auf die einzelnen Gegenſtaͤnde des Be⸗ 
in der gehoͤrigen Ordnung und mit der größten 


xgfalt ind Gehanigkeit aufmerkſam machen und fie 
dadurch in den Stand ſetzen, ein vollſtaͤndiges Obduk⸗ 
tionspioiocoll Aufrießinen "zu koͤnnen. Zu dem Ende iſt 
es nothig/ daß er neben der ihm beiwohnenden Sach⸗ 
kenntniß mit den Vorſchriften genau bekannt ſey, welche 
Die Criminalordnung für die Preuß, "Staaten Th.n. 
nur 97." enthalt. Das Gutachten 
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Wer der fogenannte Obduktionsbericht muß ſich lediglich 
den Befund "gründen, der daher aus dem Obduk⸗ 
tionsprotocolle rein und ohne fremde Beimiſchung uͤber⸗ 

nommen werden muß. - Sehr oft begehen die gerichtli⸗ 

chen Aerzte den Fehler, daß fie in dem Berichte den 
ang der Sache und Thatfachen, "die nicht das Eb⸗ 

der Obduktion find, aufftellen, un Bas Gutäch 
durch zu Motidiren, ohne anzuzeigen, "auf! welchem 
dfetihen Wege fie davon’ Kenntniß erhälten haben 
Herinnt dad) den Anfehein, daß fie Durch’ eigene⸗ 
iren in das Gefchäft der die Unterfuchung leiten⸗ 
Gerichtsbebörden eingreifen, welches durch die Ver⸗ 
Be et ehemaligen: Königl. Obercolegiimedich vom 
31 1,1798 verboten if. ; ann, KB ua 
Es liegt alich in’ der Natur der Sache, daß alle 
dieſe Thatſaͤchen ihrer Wahrheit ind’ Nichtigkeit undes 
ſchadet, doch nicht als Momente zur Begutachtung bes 
müßt —— lange fie nicht Durch das gericht⸗ 

| He’ Verfahren die "Beweiskraft exlangt Haben. 'i. E8 
! allefdings' Falle vor, in welchen es oft uhmdg: 
Mi td, aus dem Befunde’ der Obduklion allem! e 

——— Gutachten abzugeben oͤnd die zweifelhaften 
Bingen jur Entſcheidung zu britigen. Hier iſt es Sache 
en * Gexrichtsbehoͤrde auf diejenigen 
ünfte uf’ welchedie Unterſuchung zum Behuf de 
a m ig Für die‘, —— 


— 
richten iſt, aufmerkſam zu machen und ſich die Akten 
vorlegen zu laſſen Wo dies gericht, muß es in dem 

chten ausbruͤcklich bemerkt werden —AV — — — a 
9. Sind Berlebungen vborhauben, fo iſt es außerbem, 


iß eine jebe nach Lage, Umfang und Beſchaffen heit ge⸗ 
4 viebert vekdenn muß, en ade Sa 
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SEE" Fünfte Abthillung. Dit: Aupgukeh'Bivelter Titel, 


STE veſelbem une vidUiſache dec BSodee Dip, > 
| fondern ed müffen nah $. 169. det Eriminalsrdimigp ’ 
naoftrhendée drei’ Fragen gany beſtimmt beantwortet, 
’ oder Die Gruͤnde, auß welchen es nicht gefchehen Kalt, - 
angegeben, werden: er en 
1)-ob. die Verlegung fo beſchaffen ſey, daß ſie unbes 
dingt und unter allen Uniftänden in dem Alter’des Ber 
testen für ſich allein den Tod zur Folge haben müſſe? 
3) ob die Verletzung in dein Alter des Verletzten nach 
Ä “deffen "individueller Beſchaffenheit flit ſich allein den 
Tod zur Folge haben muͤſſe? ine 
8) od ‚fie in dem Alter: des VBerlegten entiveder aus dem 
Mangel eines , zur Heilung erforderlichen Umſtandes 
(accedens) oder. durch Zutritt einer Außern Schaͤd⸗ 
feit den Tod zur Folge gehabt hat. 8* 
Uebrigens dürfen die Phyſiker das Numeriren der? 
einzelnen Thatſachen und Umftände des Befundes in den‘; 
Obduftionsverhandlungen nicht unterlaffen. "Das Nu— 
meriren muß deshalb mit Sorgfalt gefhehen, weil durch: 
Hinweiſung auf die einzelnen Nummern das Gefchäft‘ 
der Begutachtung wefentlich erleichtert und eine mögliche” ‘ 
Mißdeutung vermieden werden fann. . 
Public, dep Reg. zu Pofen v. 4. Oct 1820. G. Kampg: 
Am. B. 4.9.4. ©.89.) _ ET ie . & 
nen abe 8 5. Die Phyſiker follen bei den Fällen des Seibſt 
Tiegende Mordes ihre amtlichen Unterfuchungen auf ‚den frühern.-. 
Unter: Gemüthszuftand, wo er ſich eruiren laßt, richten. i 
fadung Eine bei Sektionen der Selbitmörber forgfältige, 
en Angabe. des Hirnjchadel$ und des Gehirns, in melden 
Getoit. ſich Folgen früherer Entzündung fo oft zeigen, wird an- 
mörder. Mefultaten für die Wifjenfchaft nicht unergiebig werben. 
Reſct. des Min. d geift., Unt.- und Mediginalangplegenbeie, 
ten v. 19. April 1821. Publ. der Reg, zu Liegnig v. 9, Mat: 
1821. (v Kamptz Ann B 5.9.2.6 45) % 
Die Phyſiker haben nach der Verfügung des Minis‘ 
ſterii des Innern in allen Fallen, wo von vorausgegan—⸗ 
genen Miederbelebungsverfuchen die Rede iſt, im Ob⸗ 
duftionspretocolle jedes Mal umftändlich anzumerken,“ 
welche Art der Verfuche fowohl vor Ankunft der Sach⸗ 
verftändigen, als unter ihrer Leitung‘ gemacht find, damit 
es uber dieſen Punkt: Feine Nüdfragen bedarf, und dar⸗ 
Bit ur 
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Bien 1515 Anßelln ber, Medizinalbetſeuen er 268: 
ayb bie Beftrafang der Unterloffungen:ieheh ARet, kofenti: 


vgriogt werden kann. — NIT — 
= =, Ber Reg; zu Tiegnig..e, 8: Jan- 1820: Ber. Regı uni 
Dr ger — — 1020. —E ——— 


DSDer Zweck der, Verordnung, daß die aͤrztlichen Gut; 
achten uber, Obduktidnen und Unterſuchungen des Ge 
muͤthszuſtandes Den Koͤnigl. Negier. mitgetheilt werden 
follen, it, daß der Medizinalrath fogleich nach bem'Ein; | 
gange der Öutachten zu prüfen habe, ob fie ſo weſentliche 
Mängel oder Unrichtigfeiten enthalten, daß davon ein nach— 
tbeiliger Einfluß. auf die. Kriminalunterfuchbung oder das 
prozeſſualiſche Verfahren zu beforgen iſt. In Folchen Sal: J 
len. hat-die Regierung das betreffende Gericht ſofort von ' 
dem entffändenen Bedenken zu benahrichtigen, das Ans 
gefochtene Gutachten aber fofort an das Medizinalcolle— 
gium ‚zu.befördern, welches unverzüglid die Prüfung 
defjelben ‚vorzunehmen, und wenn es gleichfall3 Unrihz 
tigkeiten Darin findet, davon fogleich die Regierung aus? , 
fuͤhrlich zur fernern Benachrichtigung der Gerichtshöfe > 
zu.unterrichten bat... Die übrigen Gutachten find vier⸗ 
teljahrlich von den Megierungen an das Medizinalcolle— 
gium zu Überfenden, welches diefelben mit feiner Genfur 
an das Minifterium ver geiftlichen,; Unterrihts= und, --.,-) 

- Medizinalangelegenheiten einreicht, worauf demnähft Tor. 
wohl das Medizinalcollegium, als die Regierung weitere « 4 

Berfuͤgung von demfelben: erhält. z di " = gg DR 

er. db, Min. d. griftl,, Unt.s n. Medizinalkugel gi - --; 
Sa 1610, (Auguftin — — — B. 3: 5 Ak a 
Durch die Vetfigung des Koͤnigl. Minifkerit -de#...”.. 

Innern foller die Phnfifer unter Androhung von Drds *.. ©. 

nungsſtrafe aufgefordert werden, die ermittelten Thatä 3 

färben in den Obduktionsberichten zu numeriren? Die⸗ =. 

ſes Nümeriren wird deshalb. vorzüglich erforderlich, das 

mit die Begutachtung des Falls auf eine, recht im die ‘ 

Augen fallende Weife durch. Bezugnahme auf die Num—⸗ 

mern des Protocolld ohne große Weitläufigkeit motisnt —.., 

werben. kann, wozu eine Abtheilung in einige Haupt⸗ ä 

nummern keineswegs ausreicht, AUT Ra 

gs bl des Oberlandesgerichts, zu: Slogan v. 26, Ian. 1820,, 
ubl 
ie 


4 
| 


820 - = 
er Meg. zu Merfeburg, v. 14. Apr 1820, ,P bfi ‘der u 
| H eiennig v.'8 San, 1820. (Auguftin "Mevhinalserfe Ä R 
B. 3. ©. 476. 477.) 8 


J 


— 


— = = —— woir Zi. 


— 1. 
Be * 
Koͤnigl — gi Ang ehomig 

in — die Obduktion vor dig, ne: 

... —* Kun a nicht Verdacht vorhanden. iſt 
ein! ‘an dem: Tode des Ent eg" 

u en N etwa eih ——— mit W 
lichteſt neiſt. Hr a 
I. € Gelnisfragl is ER 


v. 20. ‚Sant 1821. A 
re S. 8* Mi ‘ —2 


6, Bern der dal ‚eintritt, Roth, — 
Den iktlonzverhan fingen ungeru Em geblieb 
** vielleicht en bedeutenden up ben 
PER N ‚der Criminalunterſuchung haben 
—— ſolltenz ſo haben die nnd fe 
scan die: competente Regierung zur weitern Veran 
Kira | 
zu benachrichtigen. 







3 Sun 
ef! dMin. d. geiftl., Unt. u. Mebi inalan eleg | 
— ten» ne Mai 1824 F An. B: 8 8.6. 2. Ei 
richtli ‚7. Den Kreisphyſikern und Kreishirurgen, i 
——— erfagt, dhne befonders eingeholte Erlaubniß des. 


Gelaubnipnifteri 2 ‚gerichtlichen Gutachten vor Ablauf). v 
des Mini:Sahren feit ihrer Ausftelung, felbft nicht mit Degl —— 
lauf Der Dets und Perfonalnamen, abdruden zu —— 


"_Girenlarrefer. d, Min d. geiſtl, Hat, u. —J 
Kr: 18. ‚März 1822. (Y. Kamptz nn. '® 6.8. 1 222.) F 


— 8. Die Medizinalanſtalten ans a 
— find, weil die, Kreisphyſiker als ihre alleinige Organe in 
deuden Medizinalpolizeiangelegenbeiten anzufehen find, ihrer Auf⸗ 
laſſen. ſicht und Controlle unterworfen, daher die Kreisphyſiker 
Aufſicht in den. Städten, ihres Kreiſes alle biejenigen‘ Geſchaͤfte 
der Kreis⸗zu ‚betreiben ha mar welche fie, in. den. ihnen angewieſenen 
But die Kreifen Ara mtswegen auszurichten ‚verpflichtet: finds? 
d, :geiftl., Ant; m, Medi * 
— ten ir et 18T. en kompe Ann B. 5. ——— 
vn al: 
en. 


179 nicht anzufehen, fondern ſtehen uͤnter den 
air REHNOFR und muͤſſen von ben Landraͤthen zur Amtshand⸗ 






Die Kreisphyſici find als ende der - 





Ed 


Botbe 


DStten wo keine — ſich befinden, kann ſich 


x Pu Se . 
— J a 


kiR Fe het neh 4) K ra * 


ch Flsiper Kreide 
Kai sfiet Fri | ei yeah 
Fönne, bern, Ki ‚Negierung gebühre, g 
It Aerzten „a8 „dte, Phyfici, m, der u) date 
Herd, inn venfelven Mrs Horn and wer 
ihren Reiſen innerhalb und auße J Kreiſe bu, 
gewoͤhnicher Krankenbeſuche, 0 einzubdlen 
mehr i dies mt m. Faͤllen einer laͤngern Abweſenheit 
he Siellverttetung nothwendig macht, ber, 
"Ganz angemeſſen aber Tcheint es, den, Keeiöphukkue ‚ans 
zuhalten,. baß er fich niemals von feinem, gernöhnlichen 
an hnorte entferne ohne Nachricht Zruck ʒulaſſen/ wo wo er 
utreffen iſt, damit man ihn bei are Sället [ 


Be ‚ER 
{ des "d u 
u [ ISBN (v: ya, uni, an kr > Rhein 


h "Sämtliche Kreis und —— ſind 

ei, 35 activen Militairperſonen die von d 

Pak der Militairchirurgen entbloͤßt find, und 

söhnorte der gedachten Mevizinaiperfonen: befinden, h 

aus Menfchenliebe ihre ärztliche - Huͤlfe jedoch; mit. * eh 
augebeihen zu laflen, daß die Arzneifoften‘ — 

* en Regimentschirurgen bezahlt werden. 


—* erfuͤgun deb PA: Bo —* v. 12. Mai 1812. { Lugufie 2 
a zimalverf.' WB.’ 2 


© © Diet — * — näfer beſtimmt -.... Pe — * 
-PUN'Dte den Phyſikern auferlegte Verpflichtung — * is] 
— Behandlung der Franken Militairs in vn * 









$1 
fi e 


nur auf ſolche beziehen, welche fires Gehalt aus I rs As} 
lichen Fonds: fen 4 Hau - 
1:1 »2)nDNefe Verpfuichtung erftreckt. chenfatze— if! =. eat 
2 * ——* Laſſen befofoeten habt md Be — 
urgen. 72 
208) Bezieht ih vie Beguͤnſtigung bei ürieitgefkfiheh 
ärztlichen: Behandlung’ auf die beurlaubten Soldaten der ne . 
Seldregimenter;' Auf die’ Kriegsreſerve und auf die im 5° a 


wirklichen attiven Dienſte Befindlithen Soldaten, nicht aber.“ 


auf die: gr —* Kiga zuruck name Landwehr, en 3. 


a Fat. 0 21. —— eüguftin, | 
Koimaloef, AR. Ba rain Mani 


en Sedew kein imetene ie oh AIR Lu 
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266 Fünfte Abtheifung. Dritter Abſchulte. gwelter Titel. 


fiter zur der Gendarm umwermög and if, muß bie Betriffenbe Be 
naentgelt⸗gierung ober au ber Kandräth ben Kreisphyſikus 
ee bedenklich zur Unterfuhung bed ſich vor ihm. ſtellen 
dee Kranı Gendarmen und zur Berichterſtattung über. ſeinen = 
heitszu⸗ Jundheitszuftand anweiſen. . 
ſtandes der  Girceufgrrefer deB — eh Sun. u. 22. Zur 1823, ” 


Gensdar: < 
zen * Kamys A B7. H 3 


Seiten $. 12. Meder die — ker, noch andere Tioil ® 
—* 8 ärzte ſind verpflichtet, kranke Gendarmen —— 
“eisen, zu behandeln. 

——ã— Reſce, des an des ‚Innern v. 9. Roy. 1828, 4 Ro” 
f Ann. B. H. 4 
—“ $. 13. Die — müuͤſſen. ſo wenig “für kranke, 
— Mil litaivperfoneny inöbefondere auch fir Pie Landwe br, . 
'  Givilärste lo wie bei: unbemittelten kranken —— deren 
fürdie Be⸗Arzeneirechnungen ken Gtoatd, ‚oder Armeiſkaſfen aut’ 
yaublang gujg | fallen, die Arzneipreife bericfihtigene und nuc 
0 gahtan Dantbeure Urzeneien verwenden, wenn fie, wie es zus; 
men Ge: Wellen, jedoch nur in feltenen Fällen, fich ereignet, nicht . 
bühren au durch gleichwirfende. wohlfellere Mittel ‚erfegt werden 


verlangen⸗ konneũ. — 
——— Eircularreſcr. des Min. der geiftl, Unt s * Moizinale, 
ern 22 April 1824. (6. Kampe nn. 8.8.9.2 614) . 


kranke 


——— §. 14. Um das Sterben der Jubentinder in Folge 


für ei gungefcidter Handimbung bei der Beſchueidung zu — 


Gtoilper: hüten, iſt verordnet:: 
fonen, de: 1) daß zu dem Amte eines Beſchneiders nur an⸗ 
ren Ary erkannt fi ttliche Individuen genommen werden; 
— 2) das ein jeder Beſchneider über die Operation: 
dem @taa-Der Befchneidung. und über die Vorſichtsmaßregeln vor, - 
— und nach derſelben ſich von dem betreffenden Kreis⸗ 
Fa Alu grimdlih prüfen und über, diefen Kusfall der 
re Xrgenei. prüfung ein Atteft ausflellen laſſe, und 
en zu ver⸗ 3) Daß Beichneider, welche diefe Prüfung entweder 
ſchreiben, nicht beifällig befiehen, oder melche fich derſelhen nicht. 
wenn fie unterwerfen wollen, die Operation ber Beichneidung 
Slam nur in Beifenn eines approbirfen Wundarztes verrichten 
t. nde dürfen, und den Weifungen deſſelben in techniſcher ‚Hinz, 
woplfeile:ficht fich unweigerlich fügen müffen. ', 
re nn Die Polizeibehörden find. für die — ve. 
— — Anpepnung verantwortlich. u er en, 


fanr- 





Pi er 
j} | ‘ ‘ 


‘ ‘ 
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, 
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HUE srscinfiaieng Der Rebtfinatpesfinie: -- 207: 


an Idet Qegerung · zu Bromberg vom 8. Gent. 1824. richt der 
(0.4 Prim ® 8.9. 3. ©. 515) Publil. der SithlerungRreikohen h 
— J 


pt. 1823. ‚Auguftin Medizinalverfaffung. fiter zue--; 

Mel am Er | AERO 7 Ver huͤ⸗ 

"E15 Wenn in der Stadt, in welcher ein ee 
ben außhricht oder Anzeigen berfelben ſich hervorthun, Befchmeis > 
eitt eigener. Stabtphpfifus ſich befindet, fo.hat es Fein dung der 
Bedenken „daß folder allein fid) denjenigen Gefchäften Sudentna- 
unterziehen muß, welche nad der Vorſchrift des Patents Berchneis, 
und der, Inftrucrion v. 2. April 1803, in Anfehung des per zus - 
‚ platten_ Landes dem Kreisphyſikus obliegenz "dagegen prüfen. 
Bari" einen für eine einzene Stadt beftellten Stadtphy: Pflichten ! 
fikus nicht angemuthet woerben, dergleichen Geſchäfteder Freis 
auch in andern Städten, für weldye er nicht beſtellt ee: 
zu Abernehmen, ſondern der Rreisphyfitus muß folbepeim Aus: 
addj-m allen denjenigen Kreisftädten verrichten, in wel-vruch ‚der 1, ' 


7 


chen keine eigentlichen Stadtohyſiker beſtellt ſind, dages Biehſen⸗ ı 


gar ed: ſich won: ſelbſt verfteht, daß dekſelbe ‚dafür TI AR bee 
den: Immediatſtaͤdten aus den Bürgerfaflen oder Kam: 


Ä N fi ficht der 
mereien bie gewoͤhnlichen Diäten verlangen kann Gpnfiter ö 
.Refer. des Geheraldirectorii v. 6. Dec. 1805. (Anguftin mit ben 
Medizinalverfaffung B. ©. 58) . vebam⸗ 


- 8.16. Da die Grfahrung‘ bewieſen hät, doß die Grundfäs 
Hebammen den früher genoffenen Unterricht. größten: ze der 
theil3 wieder vergeffen, weit es ihnen an Gelegenheit — 
zum Fottlernen und zur zweckmaͤßigen Wiederholung des hr zu a 
Erlernten fehlt, fo müffen die Phyfich mit den Hebam⸗ kimmen: 
men ihres Diſtricts von Zeit zu Zeit in beflimmten Zu: den, Za⸗ 
fammentünften und Graminarorien die Grundſaͤtze der — | 
Hebammenkunft kuͤrzlich durchgehen, und ihnen dadurchunrchzugen 
das fruͤher Erfernte ins Gedaͤchtniß zurüdrufen. Die den, 
Kreis: und Ttädtifchen Polizeibehörden haben auch ihrer⸗ Pfliht 
ſeits dazu Beizufragen, und die Hebammen zur fleißigen nel Fehr 
nusung dleſer Steyetifionen aufzumuntern.  * — _" gäptifchen 
Pubiltaud. der Regierung zu Potsdam v. 26. Apr. 1812.Polizeibes 
(Aatsnl" 1519. ©. 172. Arauftin Medizinalv. B: 1. &. 539,)° hoͤrden, 


8.17, Der Kreisphyfifus hat in’ denjenigen Kölle ale. 
‚vo, er ‚von. Umtöwegen, dazu befugt und verpflichtet iſt, pflicht der 
ober :von einer offentlichen. Behörde oder von Privaten Kreisphy— 
day ‚aufgefordert wird, die Kurs und Arzneirechnungen, fiter, Die 
deren Zahlung Aus Sommunalinftituten- und Armen ars und 


: - ; Arzenei⸗ 
fonds oder von Privaten erfolgt, nach dieſen Vorſchrif— — 


n 


x 





r 3 


wö2 268. —— Ban ae — Titel, 


ten zu Yrüfe —— 
| er all 1 elle a, a * 






alin; U —— A a ah 
| — feſtgufielien dabei jedoch jedesmal a rn ‚Nach w 
Wemens iger Zare" die. Rechun I feſtgeſetzt worden dd 
— ei * A wat re — | 
—* 






ſo⸗ Y * n,® ki 26 ‚u Wahr ae { 4 
nen et= vr 2 Ist zu 8296 
folgt, ag. tct DO .clör vo Drittes) Kapitell .!U mo“ Hm” 
—A e Bom den Gebuͤhren der Kreisph iker 
crihren . 1. Die Gebühren. für die Keeisobon — 
dbehender Fore Jenthalten: di sitirn „Os „2 pi — * 


1) Für die Abwartung eines erichtlichen. — 2 Thlr 
8 uͤr die ‚Befictigung —— N Section — — 


, 3) Fuͤr dem t darı She. - ung gar 
2 Ei die. Er ung — Leihnams mit Section Shle. küiss. rk 
5) tionsbericht 2 Thle. 

6) Wenn bei dieſen Verrichtungen Reifen fiber Land ——— 
diefe Länger als einen Tag dauern, fo erhaͤlt er für te 
onper freier Bus und: 8, Gr. Wagenmiethe, „Diäten: taͤglich 

Entfernung von der, Art it, dap an d ; 
—5 Es Hin: und Müdreife fuͤglich erfolgen Kr fan 
nichts, oder wenn nur zu einem von beiden ein br onderer hg’ 
iſt, fuͤr Anen —* rag Rh * “ antpeitesufand m 
7) Kür ein Atteft: uber. den Gejundheitd= oder Ara 57 
RR 16 Gr. bis 1 Thlr. 
8). ur Tusſtellung eines ſolchen Atteftes es nothwendig, * 
rend ſich zu dein Kranken oder Verletzten hinbegeben 
die © Selbb nich t; das Zimmer verlaſſen kann ſo erhält‘ —5 
‚easy; mit riff des ausgeſtellten Atteſtes, Im bis —— ‚Erg 
9) Für Be ünterf Hung ‚eines Gemuͤths zuſtand hy 
a) wenn d ei harliber zu Protocol ictiet wird, 2: BR 4 
b) wenn Ir nn Gutachten verlangt wird, incl veifefom 4 Shtel 
Sind ann Auftraoe des Richtets mehrere Befuche inöthig, ſo — 
einzelne Einf — ——ã— rztlichet Beſuch angeſehen und vemuneziri 






10) Kr di e un erfüchung, eines.‘ — einet ‚Sabatefange dd et, eines, 
l 

ſe Sri — Proben von einem Gegenſtande agereicht jo 
nur fürädte: mi nn Thlrs aıfür jede folgende aber die) Hälfte bezahlt, „OTlaT- 


11) Für di — Biers Ffe⸗ B 
de — Seen Hände 4 bis 2 Shle. anno ‚hauen 


beiten Proben eines und * ———— Er 13 
— Starter nur bie Haͤlfte entrichtet In dam beiden sub’ 202 md 
gedachten Faͤlen muß ads der Phyſſkus alle etwanige —— 


fhen Pı 8 inch, wi Remunerotion ee —e— 


dern Chemiters, “fh Die hierin: audgeworfenen beftreiten, 
12) Für die Viſitation einer fu ja Bi erhält der Phyſikus — 
a) in ſeidem Wohnorte füt — 5 — J 
und eben: ſo wiel für den Bericht | tadaBt% “45 * 


- * none 808 269 


— alte Tu auf 33 
BR 5 Sr Bag: —— Di 
* 


* u weiter 
Ur; 


— —— — — 
hy * een, ſolche nicht, bei, HEONRusEiR Fa abgemacht 
* ah, Te 3 hemiter, die des Darlber, au 


u —— — — —— kn 


— u. ya GE Ka der ee € Specifteafton beſon⸗ 
ders vergütet. mar 


Cdict vom.21. Int 4818, (Befehfentkhl. v. 1815. ©. 121.yr ‚2oict, 


N Dier Dinten eines Kreisphyſtkus ſind auf — 
Sole, täglich, beſtimmt. * 


Beroednung v. 28. Juni 182. 9-1, Geſet anmung In * 
.1825. ©. 106.) 


$. 8.- Die theinifchen Medizinalbeamten foden;, Rene 
fie in Unterfuhungsfachen Reifen! zu! madyen 3 | 
find, nicht nach dem Diätenregulativ v. 28. Juni 1825, ; 
nbern, nach dem Kaiferl. Dekvete vom, 18. Juni 1811 m —— 
Kanibiren,. indem nach dem .$. 1. des erftgedachten Ge⸗ 
be dieſes mıf obige Fälle Feine Anwendung‘ findet, wo 


e’Privatpetfon. zur Entfchädigung verpflichtet iſt in 
flichtet werden Fann. 
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" Nefer. des Suftigmin. v_ 20. März 1826. Publik, der Mes Bi 5 
— Ben: »..28../ Apr: 1826, in RR TUN 10: 7 ’ D 
33 


| u. die Reifekoften der Kreiöpbofifer, "welche: PARTRE 
belan führung commiſſariſcher —. —— It —— 

vDadn, anbetrifft, fo koͤnnen fie, da ſie zw einem Bi “ 
" tenf * 2 Thlr. betechtigt find, für. zndet Extroapt BE en N 
pfer iquidiren jedoch findet ausnahmsweiſe die Liqui⸗ u wi (d 
Biaumg. einer größern Pferdezahl aledann: Statt)" wenn: 
deren nothwendig 'gewefene und wirklich. erfolgte Des m 


ähine auf unchanffirten oder fchwierigen Wegen, ducch EL 

Peicheini ung, des betreffenden Poſtamts nachgewiefen. - 
- *yird, ieſen letztern Fall ausgenonimen;,- bedanfv eg vun 

fonfti oder. Beibringung yoltamtlicher Beſcheinigungen il 


J dern es Mir: die letztere Iediglich. auf ‚glaubs.... 

AL AH über die Entfernung geleitet, ‚ohne »: 

daß es darauf ankommt,/ ob ‘die Reiſe wirklich‘ mit Er: 

+; oder auf andere Weiſe tudgelegt iſ a ber, 
r nen J 12% * — 

ale re 6. Biber, Srelähienegusic) .; ER 
mit dem eisphyfitus) bei einem Geſchaͤfte ———— auu 


4 
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79 Fünfte Abeheiumg. Witte Atkchaite. Zweiter Titel, 


fa wmlıffen fe, So weis es bie Uraftänpe’ arſt aray⸗ ge 
Berminderung bet Fuhrkoſten, zufammen zeiten, —— 
hat »löbann. der Kreisvphyſikus die geſammten Fuhrbe⸗ 

a ften zu beftreiten. - Jede Ausnahme von dieſer Kegel 
muß in der Liquidation. beſonders begtündet- nerben. 

Raͤchſt den eigentlichen Fuhrkoſten wird ‚dem Kıeff- 
phyſikus befonder& vergütet: 

e) an Stationd: und Trinkgewern, für jene’ Weite sehn 

Silbergroſchen; aA Are 
b) alles, was an Shanfler-, Bruͤcken⸗ Fähngefberi ‚wg 
. baar audgelagt iſt, und zwar ‚entweder auf: beizubrins 
gende Quittungen, oder auf pflichtmäßige Ge e us 
Kreisphyfici 
daiti. Serord. d. 28, Juni 1825. Geſebſ. 1826. wie) 
6.5. Die Kreismedizinalbeamten dürfen nicht nad 
ihrem freien Belieben und ohne zu tedtfertigende Vers 
anlaffung im Kreife auf Koften des Staats BEE 
fondern es darf dies in der Regel nur in Folge sin 
- Auftrags der Megierung, ober auf Requifition des Laub⸗ 
raths oder bei berrichenden Menfchenz.und Thierkrank⸗ 
heiten, Ungluͤcksfaͤllen und dergl. auf Anzeige: Dit Be 
obrıgfeit geſchehen. 
Mefcn. des Miniſt der geiftt 2 Une m De. Yi- 4. Zu 
1824. 0. Rampe Ayn. B 8 9. 2. ©. 599.) 

Sands » 8 6. Es iff der. Fall ‚vorgelommen, ba ber. zur 
portmittelfchleunigen ärztlichen Behandlang eines ploͤtzlich ‚und 
ana Jebenögefähr! ich erfrankten. Soldaten von - einem. * 
Soldaten detaſchirten Commando. aufgeforderte, zunaͤchit wohnenng 
berufenen Kreiswundarzt, in Ermangelung ber benoͤthigten Ananda 
Kreismer portmittel feine Huͤlfe hat verfagen müffen : 1 mu 
en Um nun das Leben und die Gefundheit erkrankter 

: Soldaten ‚von dergleichen folirten Dotafchemente ‚dhnkis 
den Zufaͤlligkeiten tüngtig nicht Ppreiägugeben; iſt Anm. 

— des hbeſtimmt: 

a 1) Kreisphyſiker und Wundaͤrzte, die außerhaib ir 
20298 Wohnorts zu einem kranken Soldaten. ‚gerufen werd 

7 em, bedienen fi zu ihrer Ueberfunft an denjenigen 
ADrten, wo Poflftatianen ſind, ber regulativmaͤßigen, anf 
dem -Militairfond zu vergůͤtigenden Extrayoſt.5 

2) Dagegen.ift ihnen an. Orten, wo weder Grtyraa 
woßpferbe, noch u za erhalten find, zu bem-ige« 


/ 


s 
; el % Ze ’ a 
[I I \ — er ) 


2: nl Anfhehitng der Mobigimaipeufehiter - 2 


dechtan Metpfsehle:grbeifpämige: orfpannfuhre;; gegm — 
die vgrſchrifismaͤßige und ebenfalls. Aus dem Militairfond - 
—J nde Verguͤtigung von der betreffenden Commune 
3 : 4 HR, - — F — wi Eee — — 
AEirtalarteſtr. d. Min. d. geiftl., Unteer.s And: Medizin, 
| Be greainin- v. 28. Aug. 482% (. Ramys Ann. 


‚iR 7 Venn die Kreisphyſiker in den auf: einer Zdur Ä 00 
belegenen Ortfchaften in ununterbrachener: Folge von i 
rinem Birke yaıtı. Zandern: Reifen zuniuflegen, fo dirfen | 
Sie; die Reisekoften nur einmal und fir eine ſolche Tour, | 
niüct über: als verfediedene, von ihrem: Wohnorte ‚aus, 
nach jedem ‚der auf der Reiſeroute belegenen Orte bes , 
Jonderd gemachte Reifen, mithin nicht mehrfach liquidiren. | 
3 efer, des Min. der geift. , Unterr. und Medizinalangel. " 
— —— Ann B. — * —288 ) ; 
unbe In Felge der auf Den Kreisfaffenetat.geflans Zahlung 
Demen ‚Einziehung ber auf den Kreisfaflenetats geflansder Diäs 
danen Audgabititel zu Diäten, follen die bisher aus den une 
Sreiöfaflen gezahlten: aber bei denfelben ‚unter dem Titel „olpennte 
an Diaͤten verrechneten Zagegeldern, namentlich für aus ben 4 
Gefundheitöbeamte aus dem Diätenfond. der ‚Regie gie 
tangshauptkaſſe berichtigt werden.“ + — — | 
.„. Refee. d. Min. d. geil, Unterr.=.md Mebizinalangel. v. ſen. 
a, Mai 1827] uguſtin Diebi iraiverfa ffung 8.46.19) .  . 


98, 9, Es werden häufig an die Kreisphyſiker wegengntfhädi: 
bare oflicho zu verrichtenden Geichäfte Zumuthungen guug der 

gemacht, als waͤren fie wie andere Dificianten beſoldet, Phyſiker 
igedchiet die ihnen ausgeſette Veloldung doch nur eizlı, reis Ä 





‚nen Meinen Theildes Gehalts ausmacht, den fie nad aaa 


Maßgabe: der von ihren verlangten Qualififation erbal: der Ge— 
tr weinden, wenn fie von ihrer Beſoldung allein ftans Tangenen, e 
duögiäßig leben ſollten. An dieſer Hinficht erfordert eBqußerhalt 
‚bie Billigkeit, den Phyſikern ‘die gerichtlichen -Gefchäfte ihres 
wenlgſtens bei Inauifiten aus fremden Kreifen ex of. Amtölreis 
nicht anzumuthen. ——— 
TE iſt daher: feſtgeſetzt, daß den Phyſikern, welche —— 
Inquiſitoriaten, Unterſuchungen oder Kuren bei Ges 
en zu verrichten haben, die außerhalb ihres Amts— 
ed eingeliefert find, ihre Bemühungen tarmäßig be: 
zahlt werden, bis es möglich feyn wird, ihnen wegen 


/ 


“ 


% 





——cc— *8* 120, 1 
den Ren 


MR 2: ER * 
—* 
fen Der hen inf ———— — 

en duͤrfen dig 
— ſien der ee und K und Kteiänieabätzte —* 


daͤrzteſolchen Fall Jeyn t en.iablöggt, - | 
— h e — > nen for 

ordnet find, niet: ohne — ſi 
—— Fonds, zur reg — — 
























wallet, daß Ye Usbernabte abe — — Pre 
m raffen angetragen werden Bann, ober ah. hiefelben 
ea B >= —* als lediglich bee Drtäpoligei ah 7 
oder — * —— jur Kate 
et nR ern zur 
— 5 Landraͤthe —— —— * 
ſcheiden, .ob eine höhere — vers 
fonbere Aborbnung der Medizinalbeamten⸗ 04 
zum Zwecke bat3 und alöbahn Öhunen-Nur bie zur Uncie 
” 











brückung des Uebels ergriffenen: Maßregein;' . 
— vie Kur ber —— — ein € —* 






| 
ibation auf, Staatsfonds s..deum: bei RT n, 

aber des WBeligerd bes erkraukten Viehes vahr 

welcher daher auch die dierdurch 

tragen, oder. dabei aus Go nos 

den a * — 

ame, ns uud bei: van 

Krantpe item 


—55 . St. 
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ee es Köliag ſet⸗ ein Sur ur 


anften ift e m * "Hrkaa 
ge, und kann nie .ein Gegenftand d edizinal: 

w in en kann venn 
— don“ Se a en au, nie 
nach dem Regulativ w.-28: —* ar 18i6/ ‚fondern Aue" 






nach der Medizinaltare liquidirt werben. ' 


7 Zrier v. 2. 184.) ö. Ru 
8 * — —* J 








—— Barden Sefaätt mag * A J 



















orte derſelben oͤder außerhalb deffeiben dor enommen, 
a. Im letztern Fe 

noch zu zahlenden Diäten bewilligt. ® 
x 


ann. B. 8 

* Sting en Kreißrmebii 
illigenden Diäten iſt wo zu unte * 
—— als beſoldeten Mebiztnalpolizeibeamten, 
gerichtlicher Nequifitionen angewieſen wer⸗ 


Ar: gerichtlicher Arzt oder Wund fich befähigt 
A fo iſt er doch in diefer Qualitaͤt nicht ims 
— Der Kreisphyſi kus oder Kreischirurg als 
i der Polizei," und wenn i uch in 
— Aufträge ertheilt werden, z. zur 
Simpfung bei , einer Podenepidemie u. f. ww, 
‚gleich andern adminiſtrativen Staats en 
h, nad der. Verordnung dv: 28: Suni Mm (Ges 
lur et vu ph 121;) zu behand — 
jer. € t reischirurg; Aus nad) ber gan 
T- des Regulativs v. eh 5 1 i 
r. täglich =. iäten. ae find Medizinalbeamte 
1 gerichtlichen, —— welche keine 
Kreismedizinalbeamten find, berech⸗ 
hören, die: Damm’ im der Regel von. Pri⸗ 


€ == getragen werden, nach 
N Medi, | —— ig — — 


[| 


Falle werden . die Gebühren n außer — 


u⸗ 


min, v. 5. Maͤrz 1824. Eirkularre 5 — 
—— * u‘ — v. 14 rn 4 


enn obwohl. jeder Kreisphyſikus und reihe 


ac 1 aa 





minal⸗ 
fond: 


‘ 8 
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“274 Günfte Abtheilung. Dritter Abſchnitt. Zweiter Titel. 


für die gerichtlichen Wundaͤrzte 1 Zhlr. 10 Ser. aus⸗ 
geſetzt hat. ug ee 
Girkularreſcr. des Min, d. geiſtl, Untere.» md. Medizin. 
v. 24. Mai 1835 (0. Kumpe Am. DB. 10. 9.2. ©. 446.) 


Sebuͤhren $ 18. Bür-dfe Prüfung chirwgifcher Lehrlinge 'ers 


derfelben Halt ber Phyfikus eine Schadloshaltung von :15' Ser. 
fur die und in großen Städten von 20 Sgr. Infofern ber 
i — Kreisphyſikus wegen mangelnder chirurgiſcher Kenntniſſe 
ſcher Lehr⸗den Kreischirurgus zur Prüfung zugezogen bat, gebührt 
linge- dem Legtern die Entfchädigung. - Ze 
z Reſer. d. Min. d. geiftl., Unterr.s und — — v. 
16. Sept. 15%. Auguſtin Medizinalverf. B. 4 & 838,) 


Die yolis S. 14. Denn befondere Veranlaffung zu polizeitithen | 


Jeiliche Unerſuchungen des Eſſigs, des Kochgeſchirrs und‘ der⸗ 
in ngleihen, entweder durch Befchwerden gegeben werben, 
und der & em 
Kocge: forgniffe erregen; fo mujjen | ne 
fchirre u 1) die Myſtker die Revifionen an ihrem Wohn⸗ 
derglei: orte ohne befondere Vergütung vornehmen; 
ar 2) an andern Orten die Polizeibehörden bei vers 
Phnfiterndächtigen Erſcheinungen ſich der Apotheker zu derglei⸗ 
an ihrem chen Unterſuchungen bedienen, und dieſen iſt eine Vers 
Bohne glting daflır zu reichen; ee e | 
en 5) im Falle der Verſchuldung Seitens ber Fabri⸗ 
verrichten Fanten, dieſe die Koften der Unterfuchung tragen. 
Die unvermeidlihen Koften find aus ven Fonds 
‘zu polizeilihen IZweden zu entnefmen. 
Mefer.. des Min. des Inn. u. d. Sol. v. 20. — 
Aluguf Medizinalverf! 8 4. —8 — 
Wie die "8. 16. Die Kreisphyſiker und Kreischirurgen haben 
Liquidati⸗ in jeder Rechnung für amtliche ‚Dienfleiftungen, welche 
reienn.verfaflungtmäßig aus Staatsfonds bezahlt werden, ans 
fiter zur zufüuühren⸗ Be an 
Feſtſe⸗8) die fie zu einem beſtimmten Geſchaͤft veranlafs 
Kung an⸗ ſende competente oͤffentliche Behoͤrde, mit Angabe des 


“ 


ee" Namens, des Drtö und der Zeitz — 


b) die Art des Geſchaͤfts Self}. .  . 
| c) die Zeit, oder jeden Tag, am. welchem daſſelbe 
beſorgt worden iſt; ee ae 

d). die an - einem Reiſetage in verfchiebenen ft 
ſchaften verrichteten Gefchäfte, 3. B. bei einer ausge⸗ 


⸗ 


oͤder weil ſich ſonſt Umſtaͤnde hervorthun, welche Be⸗ 


ER j ”_ : 
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Aunſtelling bee Medlziaelperſonen. 276 


— es 
brochenen allgemein hetrfchenden Krankheit unter Mens - 


ſchen und beziehungdweife unter ben Iandiwiethfchaftlichen 
Thieten, worumter audp Die erſte amtliche Unterfuchung 


. bei ausgebrochenen Menfchenblattern (mit Ausfchluß der 
ſpaͤtern Krankenbeſuche und ber Janpfungen) gehört, 
‚einmal; u 
wirklich zurüdgelegten Weg; u 


x 


nd für einen ſolchen ganzen, von Dr zu Dit 


- a) die, gelehliche Taxordnung und bie ſpecielle Bes 
flimmung derſelben, nad welcher liquidirt worden ift. 


DIE requirirende Behörde, der Landrath, ober der. 


‚von ihm für einen befonderen Zal dazu autorifirte Bürs 
germeilter, hat den ‚eriheiltten Auftrag, bie geſchehene 
Seien defielben, und die Entfernung des Orts 
des Sefchäfts von dem Wohnorte bes an 


der vorgefchriebenen Form von den Regierungen ange: 
nommen. —— oo 


 - Die Kreiöchirurgen Binnen nur bie Vergütung für‘ 


bie ordinaire oder. Perfonenpoft nach den tarifmäßigen 


0 J 


Saͤtzen in Anſpruch nehmen. | 
Wenn biefelben jedoch glaubhaft nachweilen, daß 


fig ſich der ordinairen ‚oder Perfonenpoft nicht haben bes 
‘bienen koͤnnen, weil fie‘ entweber nicht auf der Route 
der Poft, oder an einem Tage, wo Feine Poft abging, 


zu reifen gendthigt geroefen find, und daher Lohnfuhre 


‚oder Ertropoft wirklich "genommen haben, koͤnmen fie 
folche liquidiren; Die Koften muſſen aber durch bie Quit⸗ 
"tungen. reſp. ber Fuhrleute oder der Poftämter belegt 


5 werden. j 


‚., Bei Gefchäften, welche ber Kreisphyſikus mit Zuzie⸗ 


| hang des Kreiswunbarzted, refp. Thierarztes, oder. einer 


anderen Mebizinalperfon gemeinfchaftli beforgt - Bat, 
334 Begtere bie Ihn bar auftehenben Diäten befon, 
ders zu Tiquidiren. Auf die geſetzmaͤßigen Zrandports 


"feiner; Praris,,,.jobald nicht von, Gefchärten imn Aufttäge 


Bl \ 


[dd 


er Bla chen, Dei — Ziele Titel. 






id: aden,: ui) 

Banı;Kiei — ‚nicht „haben. a 
| wel. das: Re eher 7 (rang 
—* 14 H. d4. oe :494.) . y > 02 Ri 334 

16. 1. Bel-Einfenbung: der: Eigene Ä 

—— ur Feſtfetzung iſt Foldendes 
oder fie —** —*** * N: m 
der rämittirt WED - 19 HAT 
*' 12) Die Beflfegung ben Blquibntionen. —— se 

onen — * zum Reſſort das un dizi 
Aegiums der nz, ſondern zu Des: rang 
Ag 2) Iede Liauidation muß: auf einem befonde 
gen geſchrieben feyn. | 

5 Es muß der Name: des Kranken; und die Krank⸗ 
heit; an welcher derſelbe behandelt worden, genan * 
geben werben. 

4) Die auf den Grund der in den Händen «ei # j 
jeden approbirten Medizinalperfon ſich befindenden 
dizinaltare vom 21. Juni 1815; und der ſpaͤter erſchie⸗ 
nenen Deklarationen abzufaſſ ehe Liquidatiom muß 
hoͤrig ſpezifizirt ſeyn, d. h. es muͤſſen die einzelnen g⸗ 
lichen ſowohl als naͤchtlichen Beſuche durch Angabe des 
Datums genau. bezeichnet, die einzelnen: beſonders ver⸗ 
richteten Hülfsleiftungen genau angegeben. werden. 

Hierbei wird in Erinnerung gebracht, daß. das So⸗ 
ſtrum für den Befudy, bei welchem irgend eine befon- 
"ders zu hondrirende Hülfsleiftung verrichtet, 3. Beine 
Operation gemacht wird u. ſ. w. in dem Softrum für | 
'biefer-Hülfäleiftung ‚mit inbegriffen, , für ..diefen. Beſuch 
alfo ein beſonderes Soſtrum nicht in Anrechnung ‚su 
bringen. ift, 

5). Wenn: bie Befuche eine Reife ‚erforberten, Mär: 
fen die daraus erwachfenden Transportkoſten, von dem 
aͤrztlichen Honorar getrennt, in einer "befonderh Pofition . 
in, Abrechnung gebracht werben. Hierbei wird, nachites 
hende, unterm 24. Mär; 1823. bekannt —5 — Ver⸗ 
fuͤgung in; Erinnerung. gebracht: »e8, darf der A se in 


+ 





‚des, Stagts die Rede if, nicht unbedingt Ertrapoſt Kati: 
diren; Aerzte und Mundärzte muſſen „wielmeht, or 
” in ihrer gewöhnlichen Praris Fuhrkoſten liqui 
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Anſte umg der Medlunalperſenen. 27 
—3. 52* .. Ber — ee s er > — 


url KHTRE en era — 
wollen, bie wirklich gehabten Auslagen nachweiſen. Wo 
e Nachweiſung weil der Arzt) oder Wundarzt 
enen Geſpannes oder Reitpferdes bedient hat, 
| Cats: thrt' werden kann, Tolle," aach der Analogie 
we hrentaxe für die Gerichtshöfe, dem Arzte auf 
— 20 Sgr., dem Wundarzte 10 Sgr! Reiſeko⸗ 
ſten verguͤtet werden.” Diaten koͤnnen nur liquidirt 
erden bvenn Die: Entfernung „über: eine Meile betraͤgt, 
ind! len dann die Saͤtze fur den Beſuch weg · 
J Na befonderd aber wird auch darauf noch auf 
Ki | — überall, (wo. Fuhrkofſen liquidirt 
werden die von der Drtsbehoͤrde zu bewirkende Beſchei⸗ 
— der angegebenen Ortsentfernung 
Abichaus nicht fehien dar. 
6) Die Feſtſetzung einzelner Recepte iſt nicht, ſtatt⸗ 
haft e8 muß! denfelben vieimeht ohne Ausnahme: jedes⸗ 
“mar eine Rechnung beigefügt fepn: *222 
muß rein. und deutlich geſchrieben ſeynz ned muß qu 
Hicht mehr als eine Sache in einer Linie aufgeführt 
Die beigefügten Recepte muͤſſen numerirt ſeyn, 
md’ dieſe Nummern muͤſſen in einer beſondern Linie 
—8* der Linie zum Monat und Datum in der Rechnung 
aufgeführt werden, und die. Preiſe muͤſſen auf jeder 
Vorſchrift nach Thalern,Silbergroſchen und, Pfenmigen 
deutlich bemerkt ſeyn. Balz a ae 
- 1 . 8. Neg zu Merfeburg v. 22. Sun. ! v. Kamptz 
Kar. Den Kreisphyſikern ſoll eine Wagenmiethe, In wel: 
Bun, von 10 &gr. "bei Reifen in polizeilichen "undchen Faͤl⸗ 
e nlegenheiten, ſtatt der wirkiichen Geſtel- IN Pen 
eines De Seite der zu ihrer ortihhlfenigern eine - 
en Perſonen zugeſtanden werden, wenn Wagen 
ieſe einen den Standesverhaͤltniſſen dieſer Beamten an⸗ miethe 
ei Ran nicht zu geſtellen wermögen. gebuptt, 
.. Mefer. des Win der geiftl: , Untere, und! Mebiginalariges 
"ka. s 8 Ganys Ar. 8:98. & © 10w) 
de iR... Da 68 nothwendig ft, Bap von den Medizi-geitpuntt 
rionen die Liquidationen fur Die in jedem Monatder einʒu⸗ 
indenen- Reifen zufammen ein a 
 beffimmten. Nechnungsbeamten zur Mevifton übergeben  pnen. 
. ulhRen. ja, (gb bie. Denjsialbeainten buch ein <> 
— fetjulebende und one Müdhiät freng en 
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"278 Bünfte Abehektang: Dutter Abſchaitt. Biweiter. ie, 


\ zuzichende Drömingefrafen zur ph ’ en | Sing. 


ipree Diäten und Reiſekoſten anzuhakien 
aber mit dem Verluſt derfelben zu bedroßen. 3" 1 


| Keſer. de Min. d. geift., Unt.» v.'Medizinälangeleabiik, 
v. 1. Juni 1824 (v. Pe 8.8.2. —B— 


Da bie Liquidationen ber Kreéismedizinalbeamten 


über Diäten und Reiſekoſten nicht immer in den bes 
ſtimmten Zerminen eingehen, ‘und ſolches nachtheilig- 
auf — Rechnungsweſen wirkt, ſo iſt denſelben ar 
gegeben, | ee 
a) ihre Liquidationen bei Vermeidung einer Ordmings⸗ 
ffrafe von 2 Zhle. binnen ben 'nächften acht Tagen 
nad; dem Eintritt bed neuen Quartald mit der dars 
untergefegten Bemerkung einzureichen, daß fie ein 
Mehreres für das abgewichene Quartal nicht zu for⸗ 
bern haben, oder — — 
| b) binnen gleicher Friſt und bei gleicher Strafe-die Ans 
= zeige einzureichen, daß ſie Beine liquidationsfaͤhige Ges 
ſchaͤfte gehabt haben. une SE 
Die Regiſtratur einer jeden Regierung hat die Er⸗ 
citation ber mit den Anzeigen ruͤckſtaͤndig gebliebenen 


.. Medizinalbeamten sehörig- zu veranlaffen, damit die - 


Feſtſe⸗ Ordnungsſtrafen allmdhlig erhöht werden koͤnnen. 


gung der  Girkulare, d, Minifter. d. geiftl., Unterr.: u. Medizinala. 
Liquida⸗u. d. Finanzen v. 14. Rov. 1822. (v. Kamptz Ann. B. 6 
tionen der®. 4. ©. 1042.) : 


Sphy: 


ter In „„S 19. Gebührentechnungen in gerichtlichen mebiginte” 


teyetts ſchen und a u dällen, werden von ber betrefs 
Sem Kogeıfenen Juſtizbehoͤrde feſtgeſetzt. 
VPubl. d. Reg. zu Arnsberg v. 7. März 1828. (v. 
ten m’ B.12.,0: 10.202) v. a —— 
ae 6 20. Da die techniſche Unterſuchung bes Verfah- 
von Dia rens einer Medizinalperfon im gewöhnlichen Disziplinar⸗ 
fen und wege, ganz eigentlich zum Geſchaͤftskreiſe des Krelsphy⸗ 
een ſitus gehört, und es ganz gleichgültig dabei if, ob hier⸗ 
Kreiöphy, Dei auch die Unterfuhung des Zuſtandes eines Kranken 
:fißen bei nothwendig wird, indem dieſe zur Feftflellung des’ That⸗ 
‚ Pöeiplis beſtandes erforderlich ift, ohne daß babei unmittelbar 
euntespie Herftellung eines Kranken beabfichtigt wird; fo Fanız 
ge never Kreisphofilus dafür nichts liquidiren. 
Dizinals Reſcr. d. Din. d. geifl., Unteres u. Medizinala 5 
‚perfonen. 10. * 1824. (v. Kampg Kun, 8.8.9.1. — 
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Auftilung der Medieinalperſonen. 70 


5 ersteren gen der Kreiöphufiker in i ! fung 
Eigenſchaft als Plaftifer, wenn darüber u ae ne 


> v ty. —— —— ð | 
ſteht, werden wie bie ber Übrigen. Dedipinalperforinggen te 


geprüft. (Rubr. 1. Kap. 5. $. 15.) or gen ber 
Pübl. d. Res zu Arnsberg v. 7. Mir 182288. —52 

> 32.2 Sechſte Rubritk. — geist 
© Bon den Kreiswundaͤrzten. ls Sprai 


2 - . — ti 
- 8.1 Der Kandidat der Chirurgie, welcher eine Ans, wer, 
ftellung ald Chirurgus forensis zu erhalten wünfcht, muß che Bes 


ſein Geſuch an’ die Regierung, in deren Deparfementpörde ſich 


er feine Anftellung zu erhalten hofft, einreichen. die Ben 
‚Bagl d. Mig. d. geiftl., Untere.» u. Medizinalangeleg. der — 
v. 1. et. 1825. ’ Re 2 rurgie die 


4 


g. 3. Bur Prüfung als forenfifcher Wundarzt koͤn⸗ eine An⸗ 


nen nur Chirurgen erfter Klaſſe oder diejenigen, Bund, Lmg — 
welche ‚bie hoͤhern dirurgifhen Staatspruͤfungen girungus 
e 


anden, und bie Approbation als Wundaͤrzte großer nachſu⸗ 


Städte erhalten haben, dann abmittirt werden, wenn Ken, zu 


ſie, zuvor noch bie geburtöhülflihe Prüfung zurüdgelegt Bit 


heben, und zugleich ein Zeugniß beibringen können, ein, . 
Kollegium über Staatdarzneitunde ober "menigfteng, über, Perfung 
gerichtliche Medizin gehört zu haben, = 
Die Prüfung für gerichtlihe Wundärzte zerfi 
ebenfalls in die fchriftliche, praftifche und mündliche. | 

Sm erften Zermin bat der Kandidat nach einer bon 2 
ihm felbit unter mindeſtens breißig gezogenen Aufgaben 
eine fchriftlihe Ausarbeitung in Form eines gerichtlichen 
wundaͤrztiichen Visi reperti anzufertigen, bei deſſen Bes 
rtheilung zugleih auf die Fähigkeit des Kandidaten, 
chriftliche Auffäge zu machen und ſich angemeffen auds 
zudruͤcken, Nüdficht zu nehmen if. | 

Im zweiten Termine foll er die nöthige Umſicht 
und praftifche Fertigfeit nachweifen, die zur Verrichtung- .. 
einer gerichtlichen Sektion erforderlich tft, zu welchem ı 
Behufe er auch eine ſolche Sektion in Gegenwart der Ä 
Pruͤfungskommiſſarien an einer allenfalls abfichtlich vers - 
»wundeten Reiche perrichten fol. " Da dies aber nicht al—⸗ Ei 
lenthalben und zu jeder Zeit wegen Mangel an Leiche» ..,,. 
namen ausführbar ift, fo kann diefer Prufungsabfchnitt. : 
ausnahmsweiſe dem Kandidaten näachgelaffen werden. 


er 


N 


- 


hirurgen. - 
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4 U, ze er ͤberhaupt im ganzen Gebiete der! Medicine F 


2008 Bf big DL EN ten Ziel 


ſon mehr nit, es daun abe nothwendig⸗ bei. bei 

adlichen Pritfung/ bieswen.sdvei: Examinatoren· u 

vollziehen durch Vorlegung zweckdienlicher Fragen gu 

eroͤrtern / ob den: Kandidat: die erfordetlichen anatomiſchen 

und ſorenſiſchen Kenntniſſe und Fertigkeiten wirklich be⸗ 

ſitzt um eine gerichtliche Sektion kunſtgemaͤß zu machen, 

und uͤber vorgefundene Verletzungen oder ſonſtige Ab⸗ 

gormitaͤten ein richtiges Urtheil zw fällen, worauf ſodann 

die weitere muͤndliche Prüfung folgen * und insbe⸗ 

ar F ere exforſcht werden; muß, ob „deu. Kandidat n iſſe, 

Kanten WAS er beim Ausbruche epidemiſcher Kraufheitenvin ar 

licher und mediginisch=polizeilicher Dinficht zu thun,babez o 

* die Kenuzeichen des Scheintodes wohl inne habe, und 

die Hülfsmittel kenne, ‚Die beim verſchiedenen Zuſtande 
en in, Anwendung zu. bringen, find; ob er, von 

base? iedenen Beſchaffenhelt der —— — 
‚span Bruͤſte des weiblichen Geſchlechts im geſunden ne fr 

in Pen ‚Dtm jungftaͤulichen und geſchwaͤngerten Zuſtand 

— — bie auch Im and nach der Niederkunft wohl mt 





„zensis wohl bewandert jey und wille, was einem Sa⸗ 
nitaͤtsbeamten und Infonderheit einem ——— in 


—— —— Hinſicht obliege. 


— 


— Ueber die, Prüfung ſelbſt wird ein genaues Seoige 


glübrn. und am Ende dos Neſcliet derſeiben 
emerkt tea 


19; vilarr. d. Min dwiſtl unterd⸗ Medizinalang. 
en "927. Yan. 1826. (v. Kamps Any. es 


er 6.3 Die u Regierungen Finnen nun ſolche 
nie promovitte Chirutgen als Dreischrutgen anſtalen, 


— — ſfie vor der Emanitung des Paiungsregle⸗ 


* 


ments v. 1. Dec. 1825 gepruͤft worden find, die Ap⸗ 


probation als Wundaͤrzte großer Städte und. das Faͤ⸗ 
higkeitszeugniß zur Verrichtung chirurgiſch⸗ forenſiſchet 
Geſchaͤfte beſitzen; oder welche 
b) dem genannten) Meglement gemaͤß als Wundärzte er⸗ 
ſter Klaſſe und als forenſiſche Wundaͤtzte geprüft 
worden find. 
In beiden Fällen muͤſſen fie außer der Ryptoda⸗ 
tion und dem Faͤhigkeitszeugniß auch: Hei Apptobhtion 


as Gehuntäpeifer:beißeingen. Bei -anßerbew: gleichen 
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Br 
— nl AS Et wir we 
Anſprüchen und ſonſtigen Verdienſten, iſt ‚Änmner de 
nigen Brwerbern sübla. mmdsht der Vorzug ein 
men; welche ine vielſeitigere aͤrztliche Ausbild ah⸗ 
zuweiſen im Stande ſind Hund in oden· zuruͤckgelegten 
—— chirurgiſchen und  forenfifchen Staatsprü⸗ 
8 —* gute Wei ſelbſt — Renntnife: nach⸗ 
gewieſen 
In Girkalre d. Mi. vi: geiftt., Unterr fang 
v24 Zanı 182861 ws Kamps: Anm. 3.1205: Hi 1. 


DR —R— fin die Roding ” * 


edge 00 Thlr (den. 


einige vu, geiftl. Unter} 2. Medisindtang, 
24 Tan: 1826.00. Rampe Ann B HH J 1. ©: 210) 


H eg, Die Snftruktion flır die Kreschiusgen ifi-dieSn 


Kreischi⸗ 


wi: n wurgen, 


ſteulti⸗· 
wie u eben Kreisphyſikern meh . Senn. Dprge-0n für die 


Die Kreischirurgen ſi nd zur. Behandlung et⸗ gericht 

—5 — heurlaubter Soldaten in eben dem ** ver⸗ der Kreis⸗ 

8 als es in Anſehung der Phyſiker RR —— 
Sound, 9. beftimmt iſt. | 

en des Min, des Inn. v. 21. Mai 1816. @\; iv: gabe 


8. 7. Jeder gerichtliche Wuandar t und & 


sn 


eit chirut· bene — 
na‘ von Amtswegen zur Werrichtung der Obb — | 


\ merdinen Folgende Sektionsinſtrumente in‘; —* un tı 
Lofer Beſchaffenheit ſtets eigenthuͤmlich befißen Kreischis 
‚anrderdit 6° Sealpelle, davon 2 mit gerader, die fari 
mit baudiger' Schneide, 
2444 Scheermejier, 
r x ſtarke Knorpelmefler, davon eines zweifchneidig * —* 
2 Pincetten, 
34 Pintcette mit einem Hafen verbunden, 
S2 einfache Hafen, 
21: Doppelbafen, 
2 Sceeren, einergerade, die vorne ein Knoͤpfchen hat, 
oder ohne Knoͤpfchen nicht ſpitzig, fondern abgeruns 
9.21. detz dann eine krumme oder Rupterfäpe 
rd ‚Zubulys; | 
2 Sonten, Ze: ne —— 
y * ik &chlägel, TE ea — 
— — er, u — 
nn ne von —2 Groſe Bi’ 
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130 | | | 
Givtulser. d. Min. B, v. 28, 4817. Kamp 
= ‚Ann. B, ED 1. en — — 
Befugniß 6-8. Den Kreischirurgen, infofern fie wirklih Wund⸗ 
‚  berfeiben aͤrzte erſter Klaſſe find, ſteht die innere: Praxis ag allen 
zur Re Drten unbedingt zu, da ihr Etabliſſementsort nicht von 
praxis. Ihrer freien ‚Wahl, fondern: von ihrer amtlichen. Stel⸗ 
lung: abhängt, und bier alfo dieſelbe Begunſtigung 
und unter denſelben Modalitäten Statt finded, wie fie 
in den Beflimmungen für bie nicht promovirten aber 
eraminirten obern Wilitairärzte Rubrik 7. $. 29 — 80. 
ausgefprochen iſt. 2 R 
Um jedoch die-Subfiftenz ber Phyſiker fo wie ber 
Kreischiturgen mehr zu ſichern, und zugleich, dem Lauds 
marme eine zweckmaͤßiger vertheilte Heitpflege angebeihen 
— zu laſſen, wird es angenteſſen ſeyn, dem Kreächirurg 
miicht unbedingt den Wohnort des Phyſikus zum Wohn⸗ 
ſitz anzuweiſen, wonach die Regierungen ſich beſonders 
“in den Foͤllen, woͤ nicht promovirte praftifche. Aerzte; 
 d. h. Wundärzte erfler Klaſſe, zu Kreischieurgen befürs ‘ 
dert werden, zu richten haben. — 
| Cirkulx. des Min. ®. geifl., Unterr.. und Medizinalange⸗ 
leg. v. 23. Apr. 1826. (u. Kamps Ann. B 10. 9.2. ©. 44H.) 
Diefe Beſtimmung ift naher dabin deflarirt: | 
Den ältern Kreischirurgen, welche nicht inöbefondere für 
bie innere Prarid geprüft worden, und welchen in dieſer 
Beziehurtg eine beftränfte Befugniß zur Behandlung 
innerer Krankheiten nicht geflattet worden, ſteht die Bes 
bandlung“-Innerer Krankheiten nicht zu.- Aber auch den 
neu anzuftelenden Kreischirurgen kann nicht unbedingt 
und nur in fofern die innere Praris zugeflanden werden, 
als fie‘ wirklich die Approbation ald Wundärzte erfter 
Klaffe erhalten haben. Die. vor Einführung der neuen 
Klaſſiſikatlan des Heilperfonals.. cuxfirten und approbira 
ten Chirurgen großer Städte haben bie kliniſch⸗medizi⸗ 
niſche Prüfung nicht zurückgelegt; und find: auch münd- 
“lich nicht über die Behandlung ‚reiner Arztlicher Krank 
beiten geprüft: worden, fie find mithin nicht Wundaͤrzte 
erfter Klaſſe, nach ber ‚gegenmärtigen Bedautung des 
Wortes, und daher auch zur internan Praxis durchaus 
nicht berechtigt. Sie gehoͤren vielmehr zu den heutigen 
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Anſteiing der Metizinalpeefeuen. 2B8. 


Chirurgen zweiter Klaſſe und haben lediglich wor. dieſen 
das Vorrecht, daß fie die operative Heilkunde unum⸗ 
fdwändt ‚ausuben koͤnnen, und fidy, gleich: den heutigen 
Chirurgen erſter Kaffe, um Kreischirurgenſtellen bewer⸗ 
ben und :felbige erhalten fünnen: .. Motten, binchemaligen 
Chirurgen. ‚gear. : Städte) Dies Befugmß:. zur internem 
Praxis auf dem Lande und in kleinen Stedten, wo; ſich 
kein Apgt oben.gun: aͤrztlichen Praxis berechtigter Wund⸗ 
arzt. begubet ;; exlangen;.FKo muͤſſen ſie die Approbation 
als Wundaͤtgte erſter Klaſſe zu erhalten ſuchen. und ſich 
den ihnen noch fehlenden ee unterwerfen... Da ' °' 
es übrigend wünfchendwerth. iſt, daß beſonders diejeni⸗ 
gen Wundaͤrzte und Kreischirurgen, welche. an Orten 
etablirt. find, wo keine promovirten. - Aerzte oder zur 
internen Praxis ſchon berechtigte Wundärzte fich befins ”. $ 
den, fich zur internen Praxis qualificiren oder zu Wunds | 
Ärzten erfter Kfaffe erheben möchten, um dadurch der, 
auf andexe Weiſe nicht zu fteuernden Pfufcherei ein Ende 
zu maden; fo hat das Königl. Minifterium der geift: 
lichen, Unterrichts: und Medizinalangelegenheiten es aus: 
nabmömeife genehmigt, daß fie die Prüfung, Behufs der 
Erlangung der Approbation als Wundärzte erfter Klaffe, 
ftatt in Berlin, vor dem Medizinalcollegio der Provinz 
zurüdlegen können, wodurch manchem verdienten Chirur— 
gus eine wefentlihe Erleichterung zu Theil werden wird. 
Doch muß bei jedem einzelnen Individuum die Anzeige 
an das Minifterium gemacht und über deſſen bisherige 

Conduite umftändlich berichtet werben, worauf dann dad 
Minifterium in jedem einzelnen Falle beftimmen wird, ' 

‚oh dem Wunfce des Kandidaten gewillfahrt werden Eann, 
und welche Prüfungsabfchnitte er noc) zuruͤckzulegen habe, ' 
infofern es dem Gollegio medico der Provinz unter Zus 
ziehung einiger praktiſchen Aerzte und unter Benugun 
der öffentlichen Krankenanftalten möglich feyn wird, biete 

hoͤhern wunbätztlihen Prüfungen nad dem Pruͤfungs⸗ 

reglement zır vollziehen. De oe 
Reſcr. des Min.‘ der geiftt., Untere. and Medizinalangel. 
v. 29. Juli 1826 (Angufin Medizinalverf. 8.4. ©. 485% 
"9 Der Kreiswundarzt erhält Fr Obduktionen Gebühren 
‚und andere gerichtliche Gefchäfte die Hälfte der Kay. —— 
h. 1. fegefegten Gebüßten; jedoch kann für bie Theile ge. * 


— 


—3 








29 ZFuͤunfte Abtheilung. Dritten Abfchwitt. Zweiter Titel. 
— = r : . 
18 | 

Givtulser. d. Min. d. Sun. m. 28, Ian. 4817.. (0. Kamp 
R Ann. 8,1.916028) — — u s 

Befugnid 8. Den Kreischirurgen, infofern fie wirklich Wund⸗ 
‚  berfelden aͤrzte erſter Klaſſe find, ſteht bie innere Praxis ag allen 
zur nne Orten unbedingt zu, da ihr Etabliſſementsort nicht von 
Praris, Ihrer freien Wahl, ſondern von ihrer amtlichen. Stel⸗ 

lung abhängt, und bier alſo gem dieſelbe Begipfiigtng 

und unter denfelben Wobalitdten Statt: finde, wie fie 

in den Beflimmungen für bie nicht promorirten aber 

eraminirten obern Wilitairdrzte Rubrik 7. $&. 29 — 30. 

ausgeſprochen iſt. F 

Um jedoch die Subſiſtenz der Phyſiker ſo wie der 
Kreischiturgen mehr zu ſichern, und. zugleich, dem Lande 

marme eine zweckmaͤßiger vertheilte Beitpflege angebeihen 

R zu laflen, wird es angemeſſen fenn,' dem Kreiöchirurg 

mniicht unbebingt den Wohnort des Phyſikus zum Wohn⸗ 

Ä ſitz anzumweifen, wonach bie Regierungen fich befonders. 

"in den Fllen, woͤ nicht promovirte praftifche. Aerzte, 

d. h. Bundärzte erfler Klaffe, zu Kreischirurgen beförs ' 

dert werden, zu richten haben. Tr 

Cirkulx. des Min. d. geifll., Untere.» und Medizinalange⸗ 
leg. v. 28. Apr. 1826. (u. Kamp Ann. B 10. 9.2. ©. 44.) 
Diefe Beflimmung ift naher dabin deflarirt: 

Den ältern Kreischirurgen, welche nicht inöbefondere für 
die innere Prarid gepräft worden, und welchen in biefer 
Beziehurtg eine beſchraͤnkte Befugmiß zur Behandlung 
innerer Krankheiten nicht geflattet worden, fleht die Bes 

handlung innerer Krankheiten nicht zu. Aber auch den 

"neu anzuftelenden Kreischirurgen kann nicht unbedingt 

und nur in fofern die innere Praxis zugeflanden werden, 
als fie’ wirklich die Approbation als Wundärzte erfter 
Kaffe erhalten haben. Die vor Einführung der neuen - 
Klaſſifikatien des Heilperſonals cuxſirten und approbirs, 
ten Chirurgen großer Städte haben bie kliniſch⸗medizi⸗ 
niiſche Prüfung nicht zurückgelegt und. find: auch muͤnd⸗ 
lich nicht Über die Behandlung reiner ärztlicher Kranke 
beiten geprüft: worden, fie find. mithin nicht Wundärzte 
erſter Klaſſe, nah ber ‚gegenwärtigen Bedeutung des 
Wortes, und daher auch - zur. intenen Praris durchaus 
nicht beresptigt. „Sie gehören vielmehr zu den heutigen 


In 


- 


Internen Praxis ſchon berechtigte Wundärzte ſich befins " 


4 
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Chirurgen zweiter Klaſſe und haben lediglich vor Aieken 
bad Dorrecht, daß fie die operative Heilkunde unum⸗ 
&t ‚ausuben. tinnen,. und fich, gleich" dem heutigen - - 
Chirurgen erſter Klaſſe, um Kreischirurgenſtellen bewers 
ben und jelbige erbalten können Wollen die ehemaligen 
Chirurgen: groſtex Staͤdte die Befugniß zur internen 
Prarxis auf Dem. Lande und in kleinen Staͤdten, wo ſich 
Bein Appt obengun aͤrztlichen Praris berechtigter Wund— 
arzt. beßnhet;, erlangen; fo müfjen ſie die Approbation 
als ⸗Wundaͤrgte erfier_ Klaſſe zu erhalten ſuchen und. fich 
den ihnen noch fehlenden: Prüfungen unterwerfen. Da ' © 
es übrigens wuͤnſchenbwerth iſt daß beſonders diejeni⸗ 
gen Wundaͤrzte und Kreischirurgen, welche an Orten 
stablirt, find, wo keine promonirten Aerzte, oder zur 


ben, fi zur internen Praris qualificiten oder zu Wund⸗ 
ärzten erſter Kfaffe erheben möchten, um dadurch der 
auf andere Meife nicht zu ſteuernden Pfufcheret ein. Ende 

zu | machen; fo hat das Königl. Minifterium der geift: 
lichen, Unterrichts⸗ und Medizinalangelegenheiten es aus— 
nahmsweiſe genehmigt, daß fie die Prüfung, Behufs der 
Erlangung der Approbation als Wundärzte erſter Klaffe, 
flatt ı in Berlin,. vor dem Medizinalcollegio der Provinz 
zurüdlegen fönnen, wodurch manchem verdienten Chirur— 
gus eine wefentlihe Grleichterung zu Theil werden wird. 
Doch muß bei jedem ‚einzelnen Indjviduum die Anzeige 

an dad Miniſterium gemacht und über deſſen bisherige 
Conduite umftändlich berichtet werden, worauf dann das 
Minifterium in jebem einzelnen Yalle beftimmen wird, ' 


ob dem Wunfche des Kandidaten gewillfahrt werden kann, 


und welche Prufungsabſchnitte er noch zuruͤckzulegen habe, 
inſofern es dem Collegio medico der Provinz unter Zu⸗ 
ziehung einiger praktiſchen Aerzte und unter Benutzung — 
der Öffentlichen Krankenanftalten möglich feyn wird, diefe 2 
hoͤhern wundaͤtztlichen Pruͤfungen nach dem Vruſunge | 


reglement zu vollziehen. 


Refer. des Min. der geiſtl, Unterr⸗ and Medizinalan a. 


v. 29. Juli 1826 (Auguſtin Medizinakserf, B. 4. ©. 485. 


ug Der Kreiswundarzt  erhäft Ale Obbuktionen Gebühren 
und andere gerichtliche Gefchäfte die Hälfte der Kap. 8.der Freis 


8.1. feſtgeſetten Gebuͤhren; jedoch fann G für die Theib — 


* 


& \ 
J 


WDR" gaunfte Mhriinngs :Dileren-pfmitkun Bieiter Site. 


wahre an ben ‚mas Vhrſkus 1gefenlighen Dhbuttiontbe 
richteimichts Jordertun 10 chi. Spree 
hr en sein! nik gerichtlichen zer m 
Arzt! die Etelle eines Krris⸗ oder gerichtlichen Wunberzäut 
verfiehts;. fon:kommen ihan auch birfektien: Sebihtan vxe 
weichedicſer oletztere ecbalten eben witede 151,1 14° 
a ee u Al Ru Blend in \ hanmaj aid 
OR Anfehung der Zahlung ihrer.’ Gebüßven beim 
Ausbruch epidemifcher Krankherten; wenno ſie von den: 
Bine 'befonders abgeordnet werden, findet die Bor⸗ 












ſchrift Kap, Anwendung Sen 39 
Public. der pe: zu Srier v. 24. April 1824. 6.8 
i Ann. B. 8. 9. 2.©.605.) N RE 
Dikkertder...d. 10... Der Sreischirurgus erhält, went ihm in? 


Kreiecht: Qualität als Medizinalyolizeibeamter in 


0 
bemie uf. w., 1 Thlr. tägliche Diäten," Dag 9 
er bei gerichtlichen Gefchäften, welche nicht zu 


„ber Medizinaltare v. 21. Sun 1815 1 Zhlr. 

‚ Aquldiren. | dr 
Eirecularteſer. des Minift. der geiftl., Unt. und Med, 
21. Mai 1826. (v. Kamps Ann. B. 10.8.2. 8.746 TAq 
"Er kann aber Feine Diäten Fiquidiren, wenn bag’ 
Gefhäft an einem und demfelben Tage abgemacht wi, 
ſondern erhält nur die für; folhes Geſchaͤft in der Mes 
dizinaltaxe beftinimten Gebühren." mr 
ichs] Refer. des Juſtizmin. v.'10. San. 1828, (v) Kampt Au. 

4 WED. 2.) S. 1.) rl At 
Fahrto⸗ ©'8. FI Inden Fällen, wo es ohne Unbilligkeit gegen 
. ftenbewil: den Einzelnen ausführbar iſt muß. der Kreischirurgus 
aung dermit dem Kreisphyſikus zuſammen reiſen, und beſondere 
g Liquidationen des Erſtern ſollen nach den durch die Medi⸗ 


zinaltare vorgeſchriebenen Saͤtzen nicht geſtattet werden. 


I} 


9°, Mefek, des Min. d. geifk , Unt > und Mediziialängel) mÖder. 
Ayla Ruftiz v:12: 30m 1825. (v. Kampg Arm. B:U1Pcıl, 8.243) 
Ana RTL Da’ die Kreischtrurgen zu denjenigen Beat , 
6 gem gehören,  swelchen bei. ihren commifjarifchen  Dienft- 
reifen nur die Vergütung für ordindire oder Perfonen- 

poſt bewilligt werden fol, ſolche jedoch Für den gwes 
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SHE amiattz After: Akte > BE 


net ¶iiſer Fetten; denutt wtide Bat, irricbendieauaie 
wenige ſich an Orten befinden, wo rſie Extrapoſt oder 


Miethsfuhren haben koͤnnen; ſo ſollen ſie in denFaͤllen, 
wo der vordiuaire Poſtt ours nicht benutzt'werden kann, 
bei ihren Dienſtreiſen in polizeilichen: Aufträgen außer 
den Diäten an Fuhrkoſten 20 Sgr fuͤr die Meile liqui⸗ 
diren koͤnnen, wobei fuͤr Chauſſeegeld und andere Aus⸗ 
lagen michts gefordert, Hin⸗ und Hewreiſe aber aha 
ders berechnet werden: kann 


Megulatin v 23: Juni 4828, Mit 4244 des Bin 
der geiftl, Untere = u. Medizinalangel. ergangenes | ublic: der 


Pb) Köln v. Bi Gebt. 1827. (. Kamp An. 8 44. D. 


13. ,, In, polizeilichen und Impfungsangele Se W 


5 
J ten. tann den Kreischiruegen eine taͤgliche War genzmiel 


e 


ide von 10 Sgr. zugeftanden werden, wenn die zur 


Wagengeftellung ‚Berpflichteten einen dem Stande. 'de8 
Kreischttungus angemefjenen Wagen zu‘ geftellen nicht 
vermögen, N 
. - Hefer,. d. Mit. d. geiftl., Une: W meristnatängelsapähet 
teu v. 13. Ott. 1825. (v. Kamptz Ann B. 9. 9.4. 


F. 14. Der Kreischirurgus" Hat feine — 


eben fo einzurichten, wie es Kap. 8. $. 10. den Kreis: ee 


phyſikern ——“ iſt. 


— ve ge ann. ” Bin. — 


ji D.. "1. 1379 
sh. 18. 0; Anlehurg ber Prüfung de 
der Kreischirurgen Enden, big. —— se Bdfen, 
[0 Gratt., Doffelde- Patent... tat, IA He 
‘6. 16. Die. Vorfchriften der $.$: 8:2 18..35516 F 
18; ra ſinben nach dam; Fahaite herfeiten a 
rn om Anmenddagı. sic. mind 29 u ad." 


20 STEH Ente Rubtalt 1190 dm 


"u Ron den. Militairätzten. und. Sr" 


7 ra bi ‚Die Drganifation der, nach, Aufhebung des A 


Cölledii .medicaSchirärgich," im Berlin, geſtifteten me für 


nd tai 
J— cirurgiſchen Alademie, iſt folgendermaßen „be * 


n 


immt: 

BR Die Kkabemie hat den. merk zn durch ihre Un: 
— brauchbare Aerzte ‚und Wundargte Sa — 
fuͤr die Armee zu biden. 
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2) Sie fol, fo wie die mebizinifch chirurgiſche Pes 
piniere unter dem Kriegddepartement leben, .und beide 
treten aus aller Verbindung mit andern Behörden und 
ber Univerfität zu Berlin. Der jebeömalige .Chef des 
Kriegsdepartements iſt Curator, fowohl der Akademle, 
als auch der medizinifch: chirurgifchen Pepiniere, ." Beide 
Inftitute . haben fi in vorkommenden Fallen an bad 
Kriegäbepartement ober deſſen Chef zu wenden, welcher 
nöthigenfalld ſolche zum Bortrage Sr. Majeftät bes Koͤ⸗ 
nigs bringt. Der Gurator iſt verbunden, für das Wohl 
‚beiber Anflalten Sorge zu. tragen, und feierlichen Allen 
derfelben beizumohnen, ingleichen befugt, außerordentliche 
Zufammenbernfuugen der Alademie anzuordnen, - 

- 8) Bei der neuen Akademie follen alle Zweige ber 
Medizin und Chirurgie volfkändig in einem Öffentliche 7 
unentgeltlichen ‚Unterrichte, jedoch ausſchließend nur für 
ſolche Subjecte gelehrt werden, welche fich zum’ künftigen 
a nft bei der Armee, verpflichten. : Die 

hen Vorträge find, wenn gleich volllommen ums 
faſſend für die Wiffenfchaft, doch möglichft populär eins . 
zurichten,“ Damit fie auͤch denjenigen Zuhörem faßlich 
werden, welche .etwa in ben Schulwiſſenſchaften noch 
nicht eng vorgerüdt find. RN: 
45) Die Akademie fol aus zwei Directoren.unb. fo 
‚ vielen befoldeten, oder ordentlichen Mitgliedern beftcheh, 
als das vollſtaͤndige Gebiet der Medizin und Chirurgie 
erfordert, wobei jedoch möglichfl mehrere Zweige der Wifs 
fenſchaft in einer Profeffur vereinigt fegn müffen: - 

* Außer ben ordentlihen Mitgliedern koͤnnen auch 
anßererdentliche angefellt werben, welche Tegtere,. obgleich 
fie feine Beſolbung beziehen, benrtöch eben fo gut wie. 
bie orbentlichen Profeſſoren Öffentlichen Unterricht erthei⸗ 
len müfjen. Beiderlei Mitglieder, fo wie ber erſte Dis 
rector der Akademie. muͤſſen einet afademifhen Grad . 
haben; ber zweite Director hingegen folk 'ällemal ‘der 
Generalſtabschirurgus der Armee ſeyn. um iu biefer 
Qualität das befondere Befte der Armee, in fo weit die 
‚ Akademie "dabei von Einfluß iſt, — Bunde. 
In: eigentlich wiſſenſchaftlichen Faͤllen hat. der zweite 
Direstor me ratbgebenden Einfluß. Uebrigens: wohnt 
derſelbe allen Prüfungen und, fonfligen Berfanmulungen 
der Alabemie bei, hat dagegen aber feiner Seits und 
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als Direeto der: mediziniſch-chirurgiſchen Pepiniere zu 
feierlichen Handlungen und üffentlihen Prüfungen des 
Inſtituts den erſten Director und fämmtliche Mitglieder 
- ber Akademie einzuladen. Beide Directoren müffen duch 
Freundſchaftliches Berhältniß und gegenfeitige Berathung 
‚ben gemeinfamen Zweck, der Armee gute und gefchidte 
Aerzte. zu bilden, aus allen Kräften zu befördern. füchen. 
02.5) Die Directoren und fämmtliche, ſowohl ordent— 
liche als außerordentliche Profeſſoren der Akademie, er⸗ 
halten son. des Koͤnigs Majeſtaͤt vollzogene Beſtallungen. 
Der erſte Director wird anf den Vorſchlag des Cüura⸗ 
tor& ‚von. des Koͤnigs Majeſtaͤt ernannt. Die ordent⸗ 
lichen ſowohl, als außerordentlichen Profeſſoren werden 
von dem Curator nach Ruͤckſprache mit. den’ Directoren 
zur Allerhöchften Beſtaͤtigung vorgeſchlagen. Einer der 
pſrdentlichen Profeſſoten iſt abwechſelnd nach der Anciennis 
tät der Profeflorpatente, auf ein Jahr lang Dekan ber 
Aademie, und bezieht die einfommenden Mätzikelgelder 
als Zulage für dieſe Zeit allein. wi 


x 
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: 6) Nur allein von der mebizinifchschirurgifchen Afas 


demie für. das Militair find fämmtliche bei der Armee 
‚anzuftellende Aerzte und Wundärzte aller Grade zu 
prüfen, und bie Akademie läßt fich zu dem Ende, fo wie 
ſonſt das Colleglummedicodhirurgicum, einen förmlichen 
‚gnatomifchen, dyienrgifchen und kliniſchen Kurfus in zu 
beftimmenden Xectionen ablegen, fo wie fie auch das 
fonft bei dem gedachten Collegio üblich gewelene Examen 
‚zigurosum mit aller Unparteilichfeit abhaͤlt, damit die 
Zeugniſſe, die fie auf befien Grund ertheilt, und bie 
für ale Grade der Militairärzte 'gältig find, auch über: 
‚au die nämlihe Wirkung haben, welche die Zeugniffe 
des vormaligen Collegiimedicochirurgiei hatten. Die Aka⸗ 
demie ertheilt ihren Zöglingen Matrifeln, jedocy nur zu 
: dem fonft üblichen Preife von 2 Ihn - . 
a 7) Der Afademie ift daS anatomifche Theater, der 
- botanifche «Garten und das anatomische Mufeum zum 
freien Gebrauch gemeinfchaftlich mit der Univerfität ges 
ſtattet. Die chirurgiſche Bibliothek ‚nebft den Inſtru— 
menten, welche das vormalige Collegiummedicochirurgi— 
cum als eine teſtamentariſche Schenkung und durch fort— 
geſetzten Ankauf eigenthümlich beſeſſen hat, iſt in derſel⸗ 
ben Art ausſchließlich auf die Akademie übergegangen. 
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ie een name „zu den — —F Ina 
werben. der Afademie ausſchließlich, jo „wie wie ; 

bet dem Gollegiomedicochirurgico der. Gall war,.« 
Charite und den Armenanſtalten unent u ge 
Die Charite bleibt auf. alle zäle ala | 


Fi Arapeinie beiiimmf, und eben RR fol —* * * 


ae es irgend aut ig iſt, de digg * 18 
Zögling en bed Juſtituts noch einige mehr PR * u 
ben: freien Unterricht defignirten, außer, der mebizinifd 
&irurgifchen Pepiniere zum Dienfte. bei der, Acmee bes 
flimmten Subjecten, als Subdirurgen Den, der Chart: 
aufgenommen und verpflegt werden ;, damit, 
von. diefen Leuten prakliſche Anleitung erhalten 
Die ordentlichen Profeſſoren — 
hei HA Akademie für das. Militair er 
foldung für den ‚öffentlichen Vortrs 
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9) Den ordentlichen *8 
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. "hieurgifihen Akademie wird fein anderes Subject außer 
den Penſionairthirurgen und den Zoͤglingen "aller Art 


. Foo. der. mebiziniich> hirurgifchen Pepiniere zugelaſſen, 
"als das fiir den hirurgifchen Dienft dei ber Armee ausge⸗ 


ß wählt und dazu verpflichtet if. Die Auswahl diefer Sub⸗ 
ette, deren Zahl ganz uneingefchräntt iſt, gefchiebt durch 


den Generalftaadschirurgus der Armee, bet bie Prlfung 
derfelben nah den in Nr. 12. beftimmten Modalitaten 
in Anfebung der ſchulwiſſenſchaftlichen und fonftigen 
Vorkenntniſſe veranlaßt, und ihnen Zeugniffe erth lt 
womit fie fich. bei der Akademie zur Loͤfung der Matri⸗ 
kel melden und worauf fie von den Profefforen zu den 


ffentlichen Collegiis zugelaffen werben müflen. 


. Die Profefjoren find aber Pehut: nach einem’ Hals 
ben ‘oder ganzen Jahre eine eigene Pritfung Ver — 
geſtalt admittirten Zuhörer vorztnehmen, und' in Ans 


fehung derer, ‚welche ſich nicht ualifieiet TÜR den Uinters' 


richt bezeigen, auf die Entlaffung zu dringen. St Ans 
fehung der zu den Privatvorlefungen zuzuleffenden Zu: 
hörer, außer den eigentlichen Zoͤglingen der mediginech⸗ 
chirurgifchen Pepiniere, wird die Pruͤfung ninh den vor⸗ 
erwähnten Modalitaͤten ebenfalls veranlaßt, wonaͤchſt die 
zu admittirenden Subjecte ausgewaͤhlt, auch eben ſo, 
wie e3 in Anfehung der Zoͤglinge und attachirten Chirur⸗ 
gen gefchieht, den Profefjoren zu ihren Privatcollegti3 
in einer namentlithen Lifte angezeigt und durch das In⸗ 
ftitut perfönlich vorgeftellt werden, audy werden für dieſe 
Leute die Matrikeln durch die mediziniſch-chirurgifche 
Pepiniere geloͤſt. PIERRE N 
12) Die Prhfungen, Behufd ber Annahme ber zum 
freien, ſowohl üffentliben als Privatunterricht der Aka⸗ 
demie zuzulafjenden Zöglinge, in Anfehung ihrer ſchul⸗ 
wiltenfchaftlichen Vorkenntniſſe, Fähigkeiten und ſonſti⸗ 
gen Qualification ſollen von einer Commiſſion geſchehen, 
welche aus Dem bei ber mediziniſch⸗ chirurgiſchen Pepi- 
niere ſchon vorhandenen Director’ bed ſchulwiffenſchaft⸗ 
lichen Unterrichts und. dem jedesmaltgen Oberſtaabschirur⸗ 
gus der Anſtalt, unter dem Vorfitze des Ditectors vom 


Inſtitute beſtehen ſoll. 


Medizi⸗ 


niſch ⸗chi⸗ 


Eabineisordre v. 27. Juli 1811. Vorkgufin Medizinakverf. 
B.1. ©. 22.) Er . Er 
8.2. Die mebdiginifch + hirurglfeße" Afabemie ift am 
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+27, Zuli 1814 an die ‚Stelle des „ebemaligen y Collegii⸗ rurgifche 
miedicobirurgici zur Ausbildung für Militairärzte errich- Akademie 
‚886, Sie ſeht ausichließlich unter, dem. Kriegsdeparter „a Die 
"ment, und ‚der jedesmalige,„Kriegaminifter iſt Gurator yormali. 
der Anſtalt. Sie beſteht außerdem gegenwärtig ausgen Golle- 
zwei Directoren, dreizehn, ordentlichen, von dem Staategiimedico— 
Weſoldelen und vier außerordentlichen und. unbeſoldetenVirurgici. 
Orofeſſoren. Der erſte Director, gegenwärtig Herr 
= Nana Hufeland; ; führt die Oberaufficht und leitet 
die wiſſenſchaftliche Partie der. ganzen Anſtalt. Der. 
„zmeite, Director iſt ‚der: jedesmalige erſte ‚dirigirende Ges 
netalſtaabsarzt der ‚Armee, um in diefer Qualität das bes 
fondere, Beſte des: ‚Heeres, inwiefern die Akademie hier: 
wei von Einfluß. iſt, wahrnehmen ‚zu koͤnnen. Beide 
Direectoren muſſen übrigens durch freundfchaftliches Vers 
.„hältniß; und gegenſeitige Beratbung den gemeinfamen 
Zweck, gute und gejchidte Aerzte für,die Armee zu bil: 
‚ben aus allen Kräften zu befördern fuchen.: 
WVon den. ordentlichen Profeſſoren ift ‚immer, einer 


| 


4 * 7 


Abwechſelnd, nach der. Anciennitaͤt der Patente, auf ein 
Zahr lang Decan der. Akademie. | 
a9 Beber Profeſſor der, Akademie, ſowohl der auher— 
‚„oybentliche als ordentliche, iſt verbunden (was bei den 
Pofeſſoren ber Univerfität nicht der Fall ift), eine öffent: 
„che Borlefung zu halten, ſo daß ‚der, Studirende in 
‚einem unentgeltlichen Unterrichte „alle Zweige der Medis 
in und Chirurgie. vollfiändig ‚zu. hören im Stande ift. 
Allen Profefjoren iſt es jedoch auch „geftattet, tiber jeden 
"ärztlichen und chirurgiſchen Gegenſtand für ein beliebiges 
Sonorar Privatcollegia zu deien, wobei, fie aber auch die 
Serbindlichkeit haben, 60. für den ärztlichen Dienft bei 
| der Armee beftimmten) und verpflichteten Subjecten den 
Zutritt zu denſelben, gegen ein etatsmaͤßiges Zuſchuß⸗ 
geld, ‚zu geſtatten. Damit aber der Zweck dieſer Anſtalt 
‚Die König Zöglinge. des Friedrich Wilhelms -Inftitutes, 
ſo vwie ‚alle. für, den Ayztlichen Dienft in der Armee bes 
MNimmte Snbividuen, eben fo, wiffenichaftlich als praftifch 
brauchbar auszubilden, ficher. erreicht werden Fünne, ift 
der Akademie nicht allein das anatomische Theater, der 
‚botaniihe-Garten, das große anatomiſche Mufeum u. ſ. w. 
zum Gebrauche gemeinfhaftlid mit der Univerfität zu— 
‚geteilt, fondern auch die Charite den akademiſchen Pros 
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fefjoren der praktiſchen Medizin, Chirurgie, Augenheit 
Funde und Geburtshilfe, Behufs der Flinifchen Vorträge 
und der Für die praftifche Ausbildung noͤthigen Webiirg - 
am Krankenbette augerpiefen. —— 
"Die Zahl der Studirenden bei ber Akabemie iſt 
ganz uweingefchränktz ihre Aufnahme aber, ihre vorlau⸗ 
tige Prüfung in Hinſicht auf die nöthigen ——— 
und die Leitung ihrer Studien durdyaus von dem Ge: 
neralſtaabsarzte der Armee, abhängig. Nach vollendeter 
Bildungszeit ſind ſie alle, nach Verſchiedenheit des auf 
laͤngere oder kuͤrzere Zeit genoſſenen Unterrichts ynd der 
waͤhrend ihres Aufenthaltes in Betlin erhaltenen Koͤnigl. 
Unterſtuͤtzung, verpflichtet, 3, 5 und 6 Jahre in der Armee 
zu dienen. Uebrigens iſt es außer dieſen eigentlichen 
Akademikern auch jedem andern Studirenden, ohne die 
Verpflichtungen jener zu haben, freigeſtelltden Offent⸗ 
lichen ſowohl als Privatvorleſungen der akademiſchen 
Profeſſoren beizuwohnen, und die ihnen hierüber ertheil⸗ 
ten Frequentations⸗ oder fonfttgen Zeugniſſe haben In 
jeder. Beziehung ganz ‘gleiche Guͤltigkeit mit den Zen 
nifjen der Profefforen der Univerfität! "Dagegen iſt 
aber auch den eigentlichen Studirenden an der Akademie 
durch ‚die gelöfte chirurgifche Marrifel unter ganz gleichen 
Beglinftigungen geitattet, die Borlefungerr an der Unis 
verjität zu. befuchen, fo wie überhaupt beide Lehranſtal⸗ 
ten, in Hinficht auf den Vortrag über Natur⸗ und Heil⸗ 
Funde und der dabei angeftellten Profeſſoren, ſchon da— 
durch gleichfam eine gemeinfhaftliche Anftalt ausmachen, 
daß faſt die meilten Profefforen der Akademie gleichzei⸗ 
tig auch als Profefforen an der Univerfittt angeſtellt find.‘ 
* — fuͤr die geſammte Heilkunde B G8. 
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= HhHIRSN 
"Beeini 83. Um fowohl. den Penfionairen bis zur Erlan— 
gung ded gung. einer regimentsaͤrztlichen Stelle eine angeme ene 
„Benfien, ſchaͤftigung, als, auch dem, mebdizinifch- Wirargifchen 
ber# auf, Sriedrih = Wilhelms > Snftitute, bei. feiner groͤßern Zahl 
dem medi.don attachirten Chirurgen und wegen der bin u 
ziniſch hiimenen Zoͤglinge der, mediziniſch⸗chirurgiſchen Miit 


ezualademie, ohne, Staatskoſten einen nothwendigen Zu— 

wir. wachs feines nicht ‚mehr ausreichenden Oberperfohald zu 

heims- Su werfchaffen, iſt beſtimmt, daß bie Penfionaite ihren Me 
ſtitute. zu den regimentöärztlihen Stellen durch das Friedrich 
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Wilhelng- Inſtitut machen, und nur durch fie die Pike > . 
deB,‚Sberberfünals befest werden” ſollenz auch daß die ı  . 
Keniio Ren HS, ‚ber dem gedachten Inftituteinig - j 

- Vorgefegte der Inivertionen und Sectidnem Dienfterzu 
leiſten, und in dem ‚für ‚dag Oberperfonat vorgeſchriebe⸗ 

—— zu fungiren haben. Die Direction : 


iſt befugt, „fie In biejen Gefchäften fo zu benugen -und 


5iopertbeilen, wie fie egnd 
ben erachtet. 


v 


ch der Individualitãt derſei⸗ 
m Sadinptsordze v. 10 Febr. 1835. (Auguſtin Meibhinwve 
Re a en ——— 
4. Mit Genehmigung des Königl. Miniſterii der Medizi⸗ 
geiſtlichen, Unterrichts— und Medizinalangelegenheiten iſt —538— | 
fün,Die ‚Provinz im Jahre 1827. eime medizinifch =chieur: rurgiſches 
giſche Lehranftalt errichtet, Über deren Einrichtung For he : 
gendes ‚befannt. BeMAmEnilt.,. 5 Tmgang Dagder 
Sie iſt eine Schule. für angehende Wundaͤrzte in . burg. 
der die Böglinge ‚nach. feften Srundfägen und einer eben Zweck der 
Se fachen als ‚verftändlichen Methode umer einer ge: Anflalt. 
etlichen Disciplin „und unter Anleitung beifimimter, zu . 
einem Zwecke hinarben ender Lehrer, in. einem kuͤrzeren — 
ober laͤngern Zeitraume, je nachdem fie mehr. oder weni⸗ 
ger vorbexreitet, talentvoli ‚oder init Berufswiſſenſchaften 


gebildet werden ſollen. Junge Männer, welche die 


Pas P 


Doem Zwede diefer Anftalt gemäß ſollen Wundärjte Cehrges - 
„erfter, ‚und zweiter Kaffe für das Land und die Armeegenftände, 
„gebildet werden, welche bon dem höher; fuͤr die Sphäre: - —— 
Heiner ſolchen Beſtimmung zweeklofen, Streben iin bemn* | 
Npekulativen Reiche des arztlichen Willens und von vogeR u: 

Empirie gleich entfernt find. | Von dem Lehrplan: bleiben , — 
daher alle diejenigen Disciplinen ausgefehloffen, vie zum⸗ 
„Bereiche der höhern Arstfichen Ausbildimg + gehören; ia 
- gegen, werben diejenigen mit dufgenommen; welche erfor⸗ 

derlich ſind, um. den Zoͤgling für das praßtifche Leben 
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feiner Tünftigen Sphäre entfprechend auszubiſden, und 
ihn mit der, unumgänglich nothwend gen Theorie bes 
Studiums befannt zu. malhen. Hierzu gehöten haupt— 
fachlich, folgende Lehrgegenftände; . 
1) Sprachen, und zwar vor allen ein _faßlicher Une! 


‚ terricht zur Verpollkommnung in der deutfchen und latei⸗ 


_ nifhen Sprache, im deutfchen Styl u. f; mw. 

2) Naturwiffenihaft, d. b, eine’ populär vorgetta⸗ 
gene Encyklopädie berfelben, welche die. Elemente der 
Phyſik, Chemie und der Naturgefchichte im ganzen, 
Sinne des Worts umfaßt. su 

5) Anatomie, ſowohl die theorefifche Beſchteibung 
der Theile des menfchlichen Körpers, als auch die prakz' 
tifche Zergliederungsfunft und pathologische Anatomie)’ 
deren Kenntniß dem Wundarzte fo wichtig. if. | 

4) Medizinifhschirurgiiche Inſtitutionen, worunter! 
die Vorträge Über Phyfiologie, Pathologie, Materie Mei: 
dDica und Chirurgia begriffen. werden. - Dieje Docttinen 
follen entweder von einem Lehrer in einem ununter 
brochenen Zufemmenhahge vorgetragen, oder koͤnnen « 
durch verfchiedene: Dpcenten von einander getrennt, ge 
lehrt werben; doch verfteht e& ſich von felbft, daß, 
beiden Fällen, beſonders beim Vortrage diefer Disciylinet 
ber, oben ausgeſprochene Zwed dieſes Unterrichts und bies 
fer Vorbitdungsanftalten feft ins Auge gefoßt werben muß: 

5) Allgemeine und fpecielle Chirurgie, mir Einfchl 
der Augen: und derjenigen fuphilitifchen Krankheitsformen, 
die direct vor das Forum biefer Doctrin gehören, ., 

. 6) Die Lehre von den Frakturen und Lurafiögen 
insbefondere. J — 

7) Die Lehre von den chirurgiſchen Inſtrumenten 
und Bandagen, nebſt Uebungen am Phantome. 

8, Die Lehre von der hirurgifchen Operation, nebft 
Uebungen berfelben an Cadaven. — 

9) Allgemeine und ſpecielle Therapie, bei deren Vor⸗ 
trag die unter dem Landvolke am meiſten vorkommen⸗ 
ben, und diejenigen Krankheiten, welche eine ſchnelle 
Hülfe .erheifchen, eine vorzugsweiſe Berkdfidytigung ver⸗ 
dienen. Die Lehre von dem Scheintode und über die 
Hülfsleiftungen der in plögliche Lebendgefahr getathenen 
Perfonen fchließt ſich an diefe zu haltenden, für die Dog⸗ 
linge eigend8 berechneten Vorträge an. ..“ . 
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enges nſtellapga det Detfaineiperfohen. .... OR, 
, 10) Theoretifche und praktiſche Geburtshuͤlfe in 
ihrem ganzen Umfange. ” F A 
11) Die; fogenannte Medicina forensis et castren- 
sis, oder diejenigen Zweige aus, Der Staats⸗ und Kriegs: 
arzeneifunde, . die dem Wundarzte befonders zu wiſſen 
n hig iind, Hierher gehören auch bie, Anleitungen und 
die Uebung in legalen Obduktionen, Das Abfafſen von 
G undheitsſcheinen Krankheits⸗ und Invaliditaͤtsat⸗ 
teten, amtliben Anzeigen und Berichten. n. f. w. 
re) Medizinifche, chirurgifche und geburtshütfliche 
“ tiiniiche Uebungen, die auch den kleinen vder ſogenaun— 
ten, chiruxgiſchen Spitaldienft, defien Etlernung und Eine ' 
uͤbung für Mundärste jeder Kategorie fo hoͤchſt wichtig 
iſt, in ſich einſchließen. | 
Alle diefe Gegenſtaͤnde werden nicht allein gelehrt, 
ſoudern es ſollen diefelben auch von Correpetitoren niit 
den, Wöglingen Eatechetifch wiederholt. umd "gehörig einge: 
ht werden... - IR 2 


— 


lt, daß Im Verlaufe dieſer Zeit ſaͤmmtliche Vorträge 


d 


vorftändig nad dem angenommenen Mapftabe gehalten‘ 
und. beendigt find. Die Vorträge felbft müffen die Zoͤg⸗ 
linge ihn folgender Ordnung hören, als: ar 
Im .erften Jahre: _ ; | | ki 
a) Winterhalbiahr. ° E a 
Uebung in der fateinifchen Sprache und in deutfchen 
Auffaͤben, wöchentlich 3- Stunden. N lee 
Enchklopodie der Naturwiſſenſchaften 3 Stünden. 
Knochen: und Bänderlehre 2 Stunden " 
‚ Sefammte Anatomie 6 Stunden. N Sa 
logie + Stunden. 5 NE 7 RR 
AN. Draktifche Anatomie, oder Dad Präpariren an. Leiche" - 
namen. ee ee 
IB, Auf Gptrepetitorten werden in dieſem Gemefter vuß 
77 Sp viel Stunden verwendet, als meben den Seciruͤbun⸗ 
zeit ‚gen noch zulaͤſg ſind. Buena ae 
. sb) Sommerhalbiaht..« =. \ ie — 
rilchung. in: des liateiniſchen und deutſchen Sprche 


ur 8 Stunden. rn A len x R h * 
fien.3 Stunden... .; 
{1 Yo . ’ BR 
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nkinpllopähie bey, Raturwiſſen | 
u schen vb Banderlehre : uns Mn ori 


nr Same et teen en 1’ Tara rl 


I 


Der Kurfus, innerhalb deſſen dieſe Gegenſtaͤnde ge⸗vehr⸗ 
0; £ werben follen, wird auf zwei Jahre feſtgeſetzt, der⸗ vlaͤn. 
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Algemeine und fpecielle ‚Therapie 4 Stumden.-s« —A 
rg 17 al Tree Stunden. 
Lixutgiſche Klinif Stunde. 
sn Rediziniiche, Kunik 6 Stunden. | 
Theoretil che und, praktiſche Augenheilkunde 4 Stunden. 


‚ij 


Correpetitorien 8 Stunden. | ‚usd 
Sommerhalbjahr . ‚Are lid 
Sortſetzung der -allgemeinen ‚und fpeciellen. Chivargie 
ra, Stunden, , | ad Fre 
ZForſetzung der. Zherapie. ce al See 
an * ebürtsh Ife 4.Stunden. or nÄryE TON ndnart , 
Serichtliche Medizin und .Medicina, castrensis,8,& 
athologiſche Anatomie 4 Stunden, : ' er 
. Cbirurgiihe, Minif 6 Stunden, 1. ° mache Mi 


...' Medizinische. Klinit 6 Stunden. In - 
„ Du. ben Uebungen der hirurgifchen , Operationen: in 
Leichnamen, welche in, diejem. Semefter;‘ ung im 
1, Winter die Cadaver der Anatomie, nicht zu 
', ‚eben, Statt finden follen, laſſen ſich Feine übe: 
| 3 Stunden feſtſetzen. | Linalıı 2) 
Corrxepetitionen 8 Stunden, : f ‚rs darscht 
Anfang Der Anfang und der Schluß der: Vorlefungen; rich. 
u. Shlusten fic, wenn, nicht. noch andere Beſtimmungen hierüber 
[ef ar ergehen follten, nach den über die Ferien auf. den Un 
elungen. perfitäten beſtehenden gefeßlichen Vorfchriften, und wird 
dieſerhalb in. den. von Zeit zu Zeit bekannt zu machens 
‚den balbjährigen Lectionsverzeichniffen, das, Erforderliche 
bewirkt... Dex ‚zweijährige Lehrkurfus fängt jedoch alle 
Dahr wieder an, fo daß alljährlich, und zwar zu Anfang 
des Winterſemeſters, ; neue Zoͤglinge aufgenommen: wer⸗ 
den koͤnen. Nur ausnahmsweiſe iſt eß zu geftatten, 
dab, ih, auch mit ‚dem Beginnen des: Sommerjemefte 
neue Zglinge. der Anftalt anfchließen.; Die zweijährige 
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it ee ee 
Dauer Des Eehrkurſus iſt uͤbrigens nut für Befenihen 
Zuhörer berechnet, die nicht gu — Den 
at befunden) ur on ige atmen it 
giſche Kenntniſſe mitbringen; > folglich” 
—— eder 
Meiſter ſchon 


— uͤr 





8 fie uͤbrig ne ER 
ahren, wenn fie übrigens nur Chirurgen zweiter Klaſſe 
werben hoollenjfich hinreichend zu Bieten Berufe ausbil⸗ 
- ben. Doch iſt es nicht nöthwendig, daß jeber Zgling 
während dieſer Zeit alles erlernen müſſe was hier vor⸗ 
geſchrleben iſt/ Mit einem Worte der Lehreurtfus ‘bon 
zwei Jahren iſt bloß als der Ciclus zu betrachten, inner⸗ 
halb welchem alle vorgeſchriebenen Lehrgegenſtaͤnde doll⸗ 
ſtaͤndig vorgetragen werden, und den jeder mindeſtens 
zuthägeleht "haben muß, der als Chirurg eraminirt feyn 
und ind öffentliche‘ Leben treten wid. ° Wer nicht fühig 
iſt, während diefer Zeit ale Gegenftände gehörig. zu 
fafjen, und daher bei den ‚Semeftralprüfüngen nicht be: 
ſteht/ wird angewieſen,  diefe Gegenftände, in denen er 
meoch zu ſchwach gefunden worden ift, zu wiederholen. Daher 
ſollen denn auch die Lehrſtunden ſo eingetheilt werden, 
Daß Zoͤglinge des zweiten Jahrganges zugleich auch Ge; 
genſtaͤnde, die fr Zöglinge des erften Jahrganges vorge: 
ſchrieben find, noch ein Mal’ hören, oder wentgftend an den 
Eotreperitiönen uber einzelne Fächer Theil nehmen kͤnnen. 
Suͤr die Aufnahme der Zögfinge werden folgende Zögtinge. 
Bedin ungen aufgeſtellt: MERRDTE: „ABS — 
—Inm der Regel ſollen fie nicht unter 18 und nicht 
uber 80 Jahr alt ſeyn. Bei talentvollen Junglingen 
wird jedoch eine Ausnahme in der Art geſtattet, daß fie 
ſchon nach vollendetem 16. Jahre aufgenommen werden, 
da ihnen dann nach beendetem Studium die Zeit dar- 
geboten wird/ ihre Mititairpflicht abzuleiften und fo zur 
einem hoͤhern Grade phyſiſcher Reife zu gelangen." Sie 
muſſen insbeſondere wenn fie Anfpruch ntachen, unent- 
‚gertlich an den Vottragen Theil ne jet’ zu dürfen, Fine 
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298 Fuͤnfte Athen. Dekkter Abſchaitt. cvetter Titel. 
Konſtitution, einen von allen. Gehrechen Heien 
Körper, glüͤckliche Naturanlagen und einen amralifih;i: 
unverdorbenen Chatokter beſitzen. Von. wiſſenſchaftlicher⸗ 
Vorbildung wird der vollſtaͤn Flementarumerrids ip... 
ber deutſchen und lateiniſchen Sprache, eine Stulfertign 
keit überhaupt in bem: Maße gefordert, wie ſolcht van 
ber beftehenden Gyimnafieleinrichtung in Tartia ray: 
langt wird; body wird eine ſolche Vorbildung nicht Yen- 
ade als unbebingt nothwendig ‚angeichen ;. um, mi@t;: 
vielleicht ſonſt doch brauchbare und mit van beſten ige: 
lagen verfehene Subjekte aus;zuſchließen, weilbeider 
Einrichtung der Anſtalt darauf Ruͤckſicht genommen; — * 
daß in dieſer Beziehung eine Nachhilfe erſolgen kam 

Uebrigend werden die Söglinge in hrei Suaflen une | 
terſchieden und zwar: 

+) In ſolche, weldye auf cars Untofen- 7 


e nahme in ba3 Inftitut nachſuchen und fih u 


PR erſter oder zweiter Klaſſe ausbilden wollen (ssihe 
e); 


2) in jene, welche ganz unentgeltlich zu dem sin. 
kurſus zugelaffen werden (zweite Klafle))_ - 

8) in jene, welche außerdem, daß fie freie Kollegia” 
haben, noch auf Unterflügung von Seiten des Stanto 
a machen, oder folche — genießen Ceicle 

laſſe) 

Zu ber dritten Klaffe koͤnnen nr die kalentoclitam: 
und zugleich mittellofeften Zöglinge, ſokald ein Fond 
hierzu vorhanden feyn wird, bei der unmittelbar vorge⸗ 
fegten Behörde in Vorfchlag gebracht werden, und felbf , 
biejenigen, welche tie Wohlihat anſſrechen, ein ganz 
freies Stubium zu erlangen (zweite Slafle), müflen ente 
weder ald fleißige und ausgezeichnete Zöglinge ich bes 
reits nachgewieſen haben, ober wenn fie erſt die, Auf⸗ 
nahme in das Juſtirut nachfuchen, ‚außer ihrer Mittel: 
loſigkeit Durch eine Worprüfung mapwrilen,. daß fie, Die 
nöthigen und vorgefchriebenen Borkenmniſſe, win — mie 
‚gen erforderlihen Eigenfchaften beſitzen. Sie muſſen 
fi) daher entweder unmittelben' an den Divarsoeı-Am 
medizinifch>chirurgifehen Lehranſtalt oder autb nn 
ben Phyſikus ihres Kreifes mit: ihrem Anſuchen 
. der die. erforderliche -Vorzrüfung: nad: den: angeht an 
ee und der EURO Orguni 


— 









Anftetung tu: eiinakperiammn. - 29. 
— plane: enhaltenennuͤhrren. Beſtimmungen mit ihnen an⸗ 
ftellen»und demnaͤchſt uber ſie an die Koͤnigh. Regierung 
Berſcht erficiden wird, welche ſie dann unmittelbar an 
ven Director, ber Anſtalt überweilet, der über die Auf⸗ 
noßme. ſelbſt ontſcheidet. Die Zoͤglinge erſter Klaſſe un⸗ 
tetſcheiden fidy wieder in. prbentliche- und außerordentliche, s 
je nachdenoſie bie Anſtalt beſuchen, um ein geoxbnetes,. 7°, 
dem: Leheplane entſprechendes Studium daſelbſt zu ber, . - 
treiben ‚:tioder ſich nur an dieſelbe anſchließen, um ihre 
umögvößten Dheile: ſchon, vollendete wundaͤrztliche Aus⸗ 
bildung bloße durch den Beſuch einzelner Borlefungen. , 
zusvervetifländigen.: Die Zahl: dev. Zöglinge erſter Klaſſe 
bͤleibt von der’ Hand unbeſtimmt, bis die Erfahrung 
nachweiſen wird, ob und welche Feſtſetzungen rückſicht⸗ 
lich einer‘ eventuellen Beſchraͤnkung erforderlich ſind. 
Zoͤglinge ver zweiten usb dritten Klaſſe duͤrfen indeſſen von 
dent Director. ohne. ausdruͤckliche Zuſtimmung des Lehr, 
rerdereias, wicht über 30 jährlich aufgenommen wetden.: 
Jeder, fowohl erdentliche ald außerordentliche Zögling, 
erhäft: zu feiner Legitimation einen vom Director unter: F 
— und vom Sekretair der Anſtalt contraſignirten 
ſcrĩptionsſchein, wofür an Snferiptionögebühren 2 - 
Thir. und für die Anatomiewärter 15. Sgr, „entrichtet, . 
werten. ' 

Fuͤr die Zuhörer, welche auf eigene Koften ihre Honorar — 
Ausbildung ‚betreiben (erfte, Klafje), wie im Allgemei— * Vor⸗ 
nen für diejenigen, welche nicht unter derjenigen Anz ——— 
zahl begriffen ſind, die freien Unterricht genießen, wird 
das Honorar - für.. die Docenten, fuͤr ein balbjahriges En 

zwei⸗bis breiftündipes Gollegium auf 2.bis hoͤchſtens 8 
Thlr., und fuͤr ein 4 bis 6 ſtuͤndiges Collegium auf 
böcftens 6 Thlr. feſtgeſetztz dem Docenten aber iſt nicht 
geſtattet, gegen den bloßen Erlag des Honorars einen 
Zuhörer zu ‚ihren Vorträgen zu abmittiren,, Der ihnen 
nicht von dem: Director als ſolcher ausdrücklich uͤberwie⸗ 
fen. worden iſt. Fuͤr den propaͤdeutiſchen Unterricht in 
der deutfchen und kateinifchen Sprache, ſo wie fuͤr den 
enenflopädifhen, inden Naturwiſſenſchaften, ingleichen 
fire die :Gorrepetitorien, Die Secir⸗ und Operationsuͤbun⸗ 
m wirdgar kein Honorar erlegt, und iſt derſelbe ganz 

sur wird zur Unterbaltung des Inventariums, ber 
zu den Secir⸗ and Operationsübungen erforderlichen 
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—— Der Abkkeinn ‚ Bweiter Tilel 


Yafrumente * AAwarate äh wanna 
Zahl der, Zuhoͤrer -fich baſtinendes Quantum — 
Aäaſſe, des: Inſtitnus entrichtet, was Ti indegen fur die 
—Seciruͤbungen nicht aber The. und fum Die Hperatiqug⸗ 
übengen an Gatauera nicht ‚über 5: hlr. ‚belaufen wird⸗ 
Geufunen. 15: Mad einem gleichfoͤrmigen Drehen - werden DaH 
Zoͤglingen non: den Lebrern : halbjährlich. (Eenfuren, über 


ih, Fortſchritte man fitliches Betragen ertheils,, ‚eben . 
0: werden Zeugniſſe ‚Über. Pie gehörten Roslefigigen nıb 





3 Amqefertigt, melche der Director und Pocent ieht. 
Directori⸗ Die Anſtalt xeſſortirt unmittelbar von. dam gb 
um der Oberpräßbiusn der Provinz, und. Die ee 
et if vom: Regierungsmedizinalzath:hbentranpen wyrdegen dar 
Ei als naͤchſter Vorgeſetzter bie — auffscht „über. re 
ge⸗ 





erhält» fuhrt, are von Gem alle A das Inſtitut hetref⸗ 
e. fend, ausgehen. Schuͤler wie Lehrer ſtehen daher, unter 
Gi * icht, und ſteht ihm die Leitung ber geſammten 
elegenheiten allein gu. Mit Ziehung Lines oder 
er. Docenten prüft der Direster die aufzunehmenden 
Böglinge und meifet, die für die Anſtalt nicht geeignetes 
zuud; den fähigen hingegen nach Extheilung des Auf⸗ 
nehmelchein bie zu, hoͤrenden Borlefungen ‚an. 1. Ex if 
verbunden, beim Abgange ber Zoͤglinge «inem ieben a 
Abgangszeugniß zu ertheilen, mit Bemerkung mer 
ie lange derſeibe die Anſtalt als. prbentsicher — 
ßerordentlicher · Zuboͤrer beſucht, welche Collegia er ge 
— Muh ‚welche: Fortschritte er im jeder ‚einzelnen Doe⸗ 
trin gemacht: hat, wobei befonders frenig auf; Die Gen 
fur.. über. bie Kenntniſſe in ben propadeutiſchen Schul⸗ 
ugh Naturwiſſenfthaften gefeden: werden wird, wrikfie 
danach ; die. Zutaflung der Zöglinge:-gu dem Prü uͤſnngen 
als en erſter oder vweiter Kaffe: mird — 
len en. Tr 
: We dad Apgangäzeugniß, de der Dieası bniadiin 
Thir zur Infſitufskaſſe erhe “ijty 
Examina.BZur „genauen, Erforſchung ber: —— und has 
ißes der. Böglinge,, werten umer dem Vorſitze Ras 
irettors monailith, wo es für erforberlich, erachtef; wer: 
den füllte, ı auch ſogar woͤchenilich Prufungen ‚gehalten. 
Außerden werden darch Di? Dücenzen, am Sthhaſſe ieden 


Semeſters Eramina abgehalten, dobei hnfamdere  Gemr: - 


Foatprkfungsatteht- ‚auägefextigt,. Abend ich — 


— 
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‘ 
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eh } 


IE Anfang nen Mebizinetpeifoheil =... 90%, 


— Sa 
rehſchluſſe! ein Sffentlicher Teerlicher Pohfungiuft: meet 
ffalteth Wer Erfolg fer Pehfungen zeigty.weide Forts - 


Peßrittd Hemaicht werden welde:@egeinbänne. vd ing — - . 


rer Zoglingen wieverhoft,. : und. über) imeichen fie ned 
 förtinähtend Koriepetiren: müffen, obr ſie ut) den heil 
Wen öder:vlur —— deBuäweiten.wmi:: 
Jahres admittirt worden, oder ͤberhuuptmoch!vin Büb 
ke. oder viertes Bahr auf der Anfſtalt bloiben; muͤſſen, 
uni! das Studium als" gefchloffen "betrachten! zurstönnen:} 


Ber der Aufnahme wird es einem jeden Zoͤglinge Disciplin. 
zur ſtrengſten Pflicht gemacht, ſich genam inach'den besin.v 


ſehenden Vorſchriften und den Geſetzen der Anjtaltizu 11 mr 
übten.’ E8 ſteht keinem derſelben frei, ohne ausdruͤck⸗ a 


liche Eilaubniß des Directors andere » Vorlefungen gu A:.71. 


- 


Hören, als die indem. Lehrcurfus beſtimmt find. Nur made 


in dem Falle, daß ſchon gebildete und bereits anſaͤſſige -SItx 
Wundaͤrzte einige Vorleſungen zu ihrer Vervollkomnung 
As außerordentliche. Zuhörer befuchen wollen, wird dies 
Zeſtattetz dieſe müſſen aber dennoch die Erlaubniß dazu 
Bei’ dem Director nachſuchen. Saͤmmitliche Zoͤglinge ſind 
Auf die Dauer der. Studienzeit für ihr ſittliches Betra⸗ 
gen und ihre wiſſenſchaftlichen Befchäftigungen auch auß- 
Her den Lehrſtunden der Anſtalt verantwortlich. In ro= 
zeilicher Hinſicht ſtehen ſie unter der Ortsbehoͤrde und 
genießen dieſelben keinesweges die Vorrechte der auf 


> 
D 


“ Mniverfitäten - immatrikulirten  Studirenden, indem ihr 


Inſeriptionsſchein (Matrifer) ihnen Fein Recht: beitegt, 
fordern nur die Beglaubigung enthält daß ſie als Zoͤg⸗ 
linge der medizinifchzchirurgifchen Lehranſtalt aufgenom> 
men find, ' Eben ſo wenig gibt ihnen ein smehrjähriger 
‚Gurfus an der Anftalt die Befugniß zur Erlangung ei— 
ner atademiſchen Würde auf der. Univerfität. 

Die Belohnungen, welche die fleißigften und ge— 
ſchickteſten Zoͤglinge "erhalten, >; werden in allgemeinen — 

. ‚öffentlichen -Belobungen, in Unterflügungen mit ibaarem 
Gelde, in’ Preismedaillen, in Gefchenfenisan Buͤchern, : 
chirurgiſchen Beſtecken, Heinen Inſtrumenten, Apparas 
ten und andern Anerkenntniſſen beſtehen, die ihnen Gm 
Ende des Studienjahres bei der feierlichen Schlußpruͤ— 
fung Atheilt werden. Die Strafen, melde die Anſtalt 
bei Vergehungen der Zoͤglinge verhaͤngen Darf, ſind ver⸗ 

traulithe Zurechtweiſungen und Ermahnungenz oͤffentliche 


ru 
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Votwſitfe, Earcer. Bei ſchweren Vergehungen hinge⸗ 
geit liegt die Untetſuchung und Beflrafang derſelben der 
geeigneten Behörde ob, und der ‚Director If berechtigt, 
nach vorhergegangener Anhörung der Meinung des Leb- 

rervereins auf Entziehung aller -Benefkien, falls win 
ſolchet Zoͤgling dergleichen genießt, auf: härtere Beſtta⸗ 
fung und ſchimpfliche Ausſioßung aus der Anſtalt an⸗ 
zutragen. —— 

Bekamntm. d. Heren- Geheimemntaatsmin. v. Klewißz v. 2 
Gept 1327. (Auguſtin Medizinalverf. B. 4. & 515) 
WMedizi⸗ 8. 5. Me, die Aufnahme in die für“ die Provinz 
‚ni ch Schlefien organifirte chirurgifhe Schule als Zöglinge 
on derfelben beabfichtigende junge Leute, koͤnnen füch entweder 
anftalt in in Breslau bei dem Vorftande der Direction diefer Schule 
Breslau. oder’ beinden Kreisphyſikern ihrer Wohnoͤrter melden. 
Dieſe Zöglinge dürfen nicht unter 18, aber auch 

‚nicht über 30 Tahre-alt feyn. Bei ausgezeichnet talent- 

vollen Juͤnglingen kann jedoch die Aufnahme nach dem 

"vollendeten 16. Jahre auch Statt finden. . Die aufzunehs 
menden Zdglinge müffen koͤrperlich gefund, frei -von 
Gebrechen feyn, gute Naturanlagen und einen morali: 
“ fchen, unverdorbenen Charakter befigen. 

Bon vwiffenfchaftlicher Vorbildung wird ein vollftäns 
diger Elemtentarunterricht, ein reiner, deutſcher Styl u. 
fo viel Kenntniß des Lateins vorausgefegt, als auf den 
Spmnafien in Tertia gelehrt voird. Es können jedoch 
die fähigen Zöglinge die erforderlichen Sprachtenntniffe 
beim Anfange des Unterrichts in der irurgifhen Schule 





nachholen, wofuͤr bei derfelben geforgt ift. 
Den Kreisphyſikern iſt die Prüfung ber fi bei 
benfelten zur Aufnahme in biefer Schule meldenden Zoͤg⸗ 
linge aufgetragen, und fie find angewieſen, von dem 
* Ausfall diefer Prüfungen ohne Verzug’ am die Königl. 
Negierung zu Breslau Bericht zu erffatten. > 
Die Anzahl der aufzunehmenden Zöglinge, welche 
die Chirurgie auf eigene Koften lernen wollen (Maffe 1.). 
iſt zur Zeit noch nicht beſtimmt. Die Anzahl'derer, die 
. ganz unentgeltlicdy zu dem Lehrcurſus zugelaffen werden 
(Klaffe II.), welde ihren ausgezeichneten Fleiß, die oben 
‚vorgeichriebenen Vorkenntniſſe und ſonſt "erforderliche 
Eigenfhaften bei einer Vorpruͤfung nachweifen müuͤſſen, 
desgleichen die Zahl derjenigen, welche außer dem, daß 


' » z 





Io 
—— Anfang do Rohner 808 


os .fuie gelegia be, ‚noch auf Unterſtuͤtzung von. in 
Seiten des Staats Anferich. machen, oder dieſelbe ges 
„nieen (Kaffe: IF, zu yoelcher nur. die Ausgezeichnets 
"ften: und mittelloſeſten Fanglinge in Vorſchlag gebracht 
:cwerben duͤrſen,iſt niherhaupt fir. beive Klaffen.vorläuu -—. . 
— cuf 80 feitgeleät: RN und darf acht gengeruten 
werden. Re — 
Publk. d. Regier ung gu Beettan — u. Det. 18 4, Cm 
— Medizinglpenſ. B. ä. S. 513) + . 
8. ge Die Errichtung 5 ae Lebranftalt zu Chiru⸗ i⸗ 
‚MRhafter iſt durch Die Kabinetsordre v. 18. März 1821fhe Lehr: 
‚gegehmigt, und im Jahre 1822 eröffnet. Sie hat en 
12Amerricht in der praßtifchen — zum Hauptgegen⸗ 
.ſtande, und nimmt bon den auf die innern Krankheiten 
und deren: Behundlung Bezug habenden Wiſſenſchaften 
"ayur-fir viek in. ihren: Lehrcurſus auf, ald zur Ausübung 
der Chirargie und in außerordentlichen Krankheitsfällen, 
weht ſchnelle Hilfe. verlangen, zu wiſſen unentbehrlich 
iſt.Eine vollſtuͤndig wiſſenſchaftliche Vorbildung der 
Böglinge . iſt daher: bei ‚der Annahme nicht erforderlich, 
wobl aber, muͤſſen fie gute Anlaͤgen, befonders eine 
gute, Faſſungsgabe und ‚ein geſundes Urtheil beſitzen, 
auch ihre‘ Vorſtellungen deutlich und im Zuſammenhange 
muͤndlich und ſchriftlich in deutſcher Sprache ausdruͤcken, 
und eine leichte in lateiniſcher Sprache verfaßte Schrift 
mit Huͤlfe des Woͤrterbuchs verſtehen koͤnnen. Außer— 
dem iſt erforderlich, daß fie eine leſerliche Hand ſchrei⸗ 
bden, vor unbeſcholtenen Sitten find, und einen bauer 
haften, zu den 'mennigfaltigen- Gefchäften und Verrich⸗ 
tungen eines praftiihen Wundatzted geeigneten Körper, 
auch das ſechzehnte Lebensjahr bereits. zurückgelegt, und 
‚das zweiundzwanzigſte noch nicht angetreten haben. 
Bei chirurgiſchen Gehuͤlfen find jedoch von. diefer 
legten Bedingung wenigftens in. ben eriten Sahren ‚ber 
Schule, Ausnahmen zuläffig, und kann der Eintritt in 
.biefelbe unter den uͤbrigen Bedingungen bis zum SOften 
’ ‚Lebensjahre geftattet werden. "Der vollftandige Unterricht 
A ** in drei Jahren beendigt werden, und dieſer Zeitz 
raum zerfaͤllt im drei geſonderte einjährige Kurſus, welche 
Ain drei verſchiedenen Klaſſen vorgetragen werten. Jn 
“er erſten Klafje werden ‚die einleitenden und Huͤlfswiſ⸗ 
ua in der zweiten dns Theoretiſche der Chirur⸗ 


A,” .. / 
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unb Die dritie wird isi britten 





die gelehrt wir 
Gäuljahte der üiugifcen Stil gewiert werben, 


Anstomie, bie Baſis des chicurgiſchen Wiſſens, wirb in 


. allen drei Klaſſen vollländig gelehrt, und in jebem 


° 


Medigzi⸗ 


Schuliahre wiederholt und geubt. 
Bekanutmachung des Dberproͤfidii 18, Bkai 
1821 Auguftin Medizinalverf. B. 3. e 4 . . 
$: 7. Die’ Zöglinge der mebizinifchs dirurgifchen .Des 


niſch⸗ his piniere in Berlin, welde am 2ten Auguſt 1795 errich⸗ 


eurgifhe get iſt, ſtudiren auf Königlihe Koften, indem fie nicht 
Pepiniere zur freie Wohnung und unentgeltiichen Unterricht, ſou⸗ 


dern auch 6 Thlr. monatlich erhalten. Dagegen 


‚ fie zu einer beflumgten Dienflzeit in der Armee verpflich⸗ 


tet. Der Lehrkurſus dauert in diefer Anflalt 43 -Iahr 
und betrifft außer den Berufswiflenfhaften auch die las 
teiniſche und franzöfifche Sprache, Geographie, Geſchichte, 
mat bematiſche und philoſophiſche Wiſſenfchaften. Der 
prattiſche Unterricht geſchieht am Krankenbette in ber 
‚Gharite. - Außer den Königl. Zoͤglingen werben in die⸗ 
ſes Inſtitut auch Freiwillige gegen lung der Kol 
legia und der Wohnung aufgenommen. Chef der Ans 
ſtalt iſt des Herrn Kriegsminiſters, Excellenz, Direktor 
ber Generalſtaabsarzt der Armee, Subdirektor ein Ks 
nigl. Oberſtaabsarzt. Die Aufſicht uͤber die li 

führen zwei Staabs⸗ und fieben Oberchirurgen. "sh 
die Anftalt iſt ein, von des Königs Majefät enet 
Studienplan entworfen, der bei der vorgeſchriebenen 
Studienzeit der Zöglinge und ihrem ſucceſſiven Aus⸗ 
teitte zum Dienſt bei der Armee wicht alterirt werben 
kann, nah welchem ſich demnach auch die Uebereins 
Zunft mit den Profefloren des mebizinifchschirurgifchen 
Militairalademie, Hinſichts des Zeitraumes, in welchem 


die Vorlefingen beendigt ſeyn muͤſſen, und bei der Ues 


bernahme dieſes und jened Privatkollegii richtet. 
„Ueber die Annahme ber Zöglinge und die Dideis 
plin der Anftalt, fo wie Uber die Verhältniffe derfelben 
u der Akademie für Militairärzte und Wundaͤrzte, if 
Folgendes beftimmt. — 

Die Prüfungen Behufs der Annahme der zum 
freien, ſowohl öffentlichen ald Privatunterricht der Aka⸗ 
demie zusulaffenden Zöglinge in Anfehung ihrer ſchul⸗ 
wifienfchaftlichen Vorkenntniſſe, Faͤhigkeiten und fonfis 


— — — s806 


—— — 
inlere ſehon — yr 


Waſftlichen el — berſtach⸗⸗· . 

der Anſtalt ihres ee unter ben 

pam) des Direltord dom JInſtitut beſtehen fol. — | 
ir dabei eine an be Stimme; 





* 3— nnahme * oder des andern biests bloß nt 
und ie, Meinung - d | 
erfolge, fo ii die Bebtene I befugt, Ders 


er eines baiben ober ganzen en Jahres, wenn be e Dige 
N * — n den Schuliffenkhaften oder 
medizinifchs ch irurgiſchen Studio macht, auf die 
defietben von dem freien Unterricht er 
s wenn beide Stieder der Kommilfion in 
ig find, erfolgen .muß.- In allen andern vr 
Ben, bie nicht die Fähigkeiten oder Fortſchritte 
— oͤglings betreffen, baͤngt bie — eine 
— lediglich von von ie 2 me Su s jis 
om Pepiniere allein «a iefe ganze Verfah⸗ 
eg bei den Prüfuhgen und Entlaffungen Toll au 
ob Abänderung in Anfehung der Eleven und Volon⸗ 
tairs der Ankalt felbft angewendet: werden. | 
Zugleich wird hierbei ‘die zweckmaͤßige bisheri 
em bed Generalſtaabschirurgus, als ns 
mediziniſch⸗ — —* bei —* 
—— außerhalb Berlin und von zu weit ber, als daß 
—— ‚pertbntich zur Prüfung geftellen koͤnnten, zu 
Eleven und Bolontars meldenden Subjecie, 
—— —— und feſte Norm fuͤr die Zukunft vorgeſchrie⸗ 
ben: daß eigenhaͤndige Aufſaͤze durch Zeugnifle bewaͤhr⸗ 
ter — beglaubigt und detaillirte Examinationspro- 
tobolte auf Pfliht und Gewi eingeforbert werbeis 
möflen, = der. A fon zum Beſchluß vor⸗ 
\ — find «be. bie eines ſolchen Subjetd zu 


ben diefe Prüfangsfomiffion fol auch den, für 

bas Inſtitut vorhandenen Studienplan der Huͤlfswiſſen⸗ 

fchaften und Sprachen von Neuem revidiren und etwas 

nige Abaͤnderungen und Berichtigungen, wo ed n 

iſt, veranlaſſen, wonaͤchſt —— dann wieder auf laͤn⸗ 

gere Beit Dauer I Die mediziniſch⸗ chirurgiſche 
‚Yoltzeiwiffenfänft. 6. 20 
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Pepiniere witd als Bildungsanſtalt in ſofern erweitert, 
daß fie Allen, Außer den eigentlihen Zöglingen um 
aftachirten Chirurgen derfelben zum Dienft als Chirur⸗ 
gen bei der Armee ſich verpflihtenden Subjedten,” un⸗ 
entgeltlihen Unterricht in Huͤlfswiſſenſchaften und Spra⸗ 
hen, fo wie fie bei dem Inſtitut ſelbſt docirt werden, 
au ertheilen hät, in fo weit nur die verfehieden Klaſ⸗ 
fen dem Naum und der Zahl nach, wicht überfekt Wer- 
‚den. Die medizinifch= hirurgifche Pepiniere ſoll uͤbri⸗ 
Gens auch in Anſehung aller der erwähnten Neben Br 
linge, das mediziniſch-chirurgiſche Studium ah | 
u dem Ende einen Studienplan, der’ mach den 
änden auf fürzere Zeit als der für die seien 
ven beftimmt feyn kann, vorfchreiben, fie fo viel 
möglich, befonders diejenigen, welche zum Priva 
- richt gelangen, an den Nepetitionen der Anftalt”% 
nehmen lafjen, fo viel als es feyn Fann, "ihr ſittlich 
Betragen, ganz beftimmt’aber ihr Befuchen der Kolleg 
| controlliren, und fie zu allen Prüfungen der Pepi 
und fonftigen Uebungen mitzuziehen. Für. die zum’ m 
Dizinifchechtrurgiihen Privatunterricht gelangenden Su 
jecte, jo wie für die attachirten Chirurgen, werden 
übrigens alle mit dem Studio nothwendig verbundetien 
Nebenkoften, nach der Maßgabe, wie folche ſchon für 
die wirflihen Eleven Statt finden, etatsmaͤßi ange⸗ 
wieſen. | ee 
Kabinetdordre v, 27. Zuli 1811. (Auguſtin Medizinale. 
8.2.6321.) un FORTE. . 
Verpflich⸗ 8. 8. Die Verpflichtung für den genoſſenen Unte a 
tung der-richt in der Pepiniere und in der Militaitafademie, bei 
welche Mmder Armee zu dienen, iſt folgenbetgeftalt beflimmtz 
"der media) Wer nur den öffentlichen medizinisch = chirurgifchen Unz 
zinifche . terricht der Akademie, nicht aber zugleich hulfswiſſen⸗ 
any fchaftlichen Unterricht bei der mebizinifch > chivurgifchen 
here, a. Wepiniere. erhält, muß 3 Iahre als Chirurgus im Der 
in der mes Armee dienen. | , ER: 
dizinifch> b) Wer. beide Arten dieſes Unterrichts genießt, muß 5 
- — 1, Jahre dienen. — 
aa un.c) Wer medizinifchchirurgifchen Privatunterricht, bei der 
terricht _ Akademie erhält, er mag auch den hülfswiffenfchaftlis 
. „gehoffen, chen Unterricht ber medizinifch=chirurgifchen Pepiniere 
2 haben, als Genugen oder nicht, muß 6 Zahre-dienen., 
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we on. Anßellung ‚ber Medlnalperſonen. 807 


. Mai In Anfehung der, wirklichen Eleven der medizinifchMilitair« 
ſchirurgiſchen Pepiniere ‚verbleibt es ‚bei der Beftimmung ditirgen 
daß fie wenigitens 8 Jahre ald Chirurgen in der Armee!" dienen. 
dienen, muͤſſen, und daß nur Einlander dazu aͤngenom— 
men, werden ‚dürfen, wogegen zu: Nebenzöglingen , auch 
Auslaͤnder genommen werden fünnen. Dieſe rejp. Vers 
fung zum. chirurgifchen Militairdienft aller Eleven 
x. „and ‚Nebenzöglinge, begreift nicht bloß, den Dienſt der 
» - Compagnies und Eskadronschirurgen bei. den Regimen= 
‚tern, Batgillons und Gompagnien der, Armee, fondern 
‚ „auch den der Lazarethchirurgen bei Feldlazarethen, überall 
„ohne Rüdjicht, ob Krieg oder Srieden, die Garnifon 
„oder. der Bejtimmungsort nahe oder in der entfernteften 
Provinz ift. - Nach Verlauf der Zeit koͤnnen alle der= 
„gleichen, Subjecte, in fofern fie. nicht wegen ihrer befon= 
„Deren Auszeichnung fchon weiter in die Milttairchirurgie 
befördert ſeyn ſollten, ihren Abfchied verlangen,“ es * 
denn, daß die Zeit des Ablaufs gerade während eines 
KFrieges traͤfe, wo dann die Eleven ſowohl -ald andere 
Zoͤglinge bis zur Beendigung. des Krieges fortzudienen 
„verpflihtet find, Dieſen Beftimmungen gemäß müjjen 
fanmtliche Zöglinne unter etwanigen noch fonft von dem 
Generalftaabschirurgus der Armee und Direktor der me- 
„‚Dizinifch = chirurgifchen Pepiniere anzuordnenden Modalis 
‚Aäten vor ihrer Annahme einen eigenhändigen Revers, 
nach einer ihnen mit der nöthigen Erklärung zu geben= 
den Vorſchrift, ausftellen, der von dem gedachten Di- 
reftor afjervirt wird. Wer länger dient als feine Ver: 
pflichtungszeit dauert, hat nach feiner Fähigkeit “und 
. Dienftzeit, Beförderung zu erwarten; wer aber nad 
Bollendung feiner Dienftzeit feinen Abfchied nimmt, geht 
aller Beförderung in der Militairchirurgie dadurch vers 
- Uuſtig. In Anfehung der bei der medtzinifch - hirurgt- 
ſchen Pepiniere bisher flattgehabten Volontaire, bleibt 
8 bei der zeitherigen Berfaflung; nur ift beftimmt, daß 
auch zu den Volontairen wie bei den Eleven nur Eins - 
— angenommen werden duͤrfen. ——— 
Kabinetsordre v. 77. Juli 1811. GAuguſtin Medizinalv. 


>. Uim bie varſchiedenen Grundſätze aͤber bie beskifitates 
ſondere Mifitaiedienkokrpficptung ‚in Solge a en 
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gen welcheeinander in Uebereinſtimmung und ich auf faͤmmt⸗ 
die in denſiche Militairbildungsinſtitute gleichmaßig in —— 
—R ——— beitimiutz ia 
injtituten ei ‚jeder Miktaitzögliig: oder Schüler) welchen 
befindit: auf ‚Koften des Staats’ unterhalten‘ — — 
chen goͤg⸗worden iſt, ſoll verpflichtet | ſeyn/ fuͤt ri Bahr udn 
* pas melchen! er dieſe Wohlthat genoffen bat, ei Jahre mit 
ben. den auf Koͤſten bes: Staats erworbenen | en im 
ftehenden Heere zu dienen. 9032 „dir 
2) Devjenige, welcher aber einen "Thai ‚diefer fer. 
ften ſeibſt geträgen Hat, ſoll ſtatt igen zwei Jahre nur 
ein Jahr dienen in tb 
8) Wit dem Eintritte in eine neue Anftöltırhebt- 
‚auch die beſondere Dimitverpflichtung von: neuem au 
doc ſoll ſie in keinem Falle das Map: von: neun Jah⸗ 
ven ee | 11h ac 
4) Die. allgemeine Dienfipfli ht bleibt außerdem nach 
den gefeklihen Beſtimmungen mit reſpeltive dred oder 
einem Sabre abzuleiften.: 3dof seh, Frafkakeen 
Der Aſte Grundſatz findet Anwendung: aufn alle 
Mititainvaifenhäufer, ‚auf das Splvatenknabenerziehungs«: 
inftitut zu Annaburg, auf die Kadettenanftalten" (unter 
Ausnahme: der ganzen Penſionaire, und derjenigen | 
linge, die ‚ihren Eltern vor dem täten Sabre. zun 
geben, werden); auf die Divifionsfeulen,, die vereint 
Artillerie und Ingenieurjchulen , die allgemeine Krieges 
fchule (wobei die in der. Kabinetsordre vom = ‚pri 
1820. gegebene Beſtimmung, daß ‚der ‚Yufnabme, i 
‚allgemeine Kriegsſchule allemal, eine, dreijaͤhrige 
zeit ald Offizier vorangehen muß, beſtehen Bi a 
auf die ‚Zöglinge des mediziniſch⸗ chirurgi riedri⸗ 


Wilhelmsinſtituts, auf dicjenigen nee ee 
a | 












welche mit Beibehaltung ihres, Gehalts dieſemJ 
attachirt werden, und nicht nur den oͤffentlichen 
richt, ſondern auch koſtenfreien Privatunterti bei der 
mediziniſch⸗chixrurgiſchen Aademie für, bas Militair em⸗ 
pfangen haben . einst inse 
x Dein 2te Srunbfah if anzuwenden; Auf Die saanaen 
Penſionaire der Kadettenanftalt; fie moͤge 
oder -Einländer. ſeyn, auf, ‚diejenigen, welche * Zogl 
der mediziniſch⸗ chirurgiſchen Akademie keinen —— 
ſondern nur freien IE genofjen haben. - ,, Im“ 
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ii innt Angaien der Medhinalpefonen,. = 2.809: 


‚Be Binnen des Aen Grundſatzes fol die eins... . 
Kbrige Dienſtzeit zu ſtatten kommen; allen, welche beim: 
xamen das Zeugniß der Reife zum Offizier unbedingt 
erhiakten haben den sBöglingen: den mediziniſch⸗ chirurgi⸗ 
few Akademie), den Böglingen des medizinifehrichwurgiz . 
ſchen Krledrich⸗ Wilhelmsinſt ituts, welchen letztern aber: 
ihre in der Charite als Subchirurgen geleiſteten einjaͤh⸗ 
rigen⸗Dienſte/ da ſie dort ſehr häufig der Anſteckung 
und Lebensgefahr ausgeſetzt ſind ae Bonn 
wa u: © 
zun BRDie: Jahre der Erjiehung, ‚ober. bebs Undewichts — 
koͤnnen nicht als Dienſt mitgerechnet merden indeſſen 
N n: nſehung: der Diviſionoſchuler und ber von der 
Actillevie⸗ unda Ingenirn ſchule · beſtiinmit: daß der Berech⸗ 
win der veſoudern Dienſtpflicht nur die wirklich in den 
A ee augebrachte Zeit zum Grande elgt r 
eu; u 
1900 6: Auarniheren son dieſen allgemeinen Feſiſebungen 
muͤſſen im jedem beſondern Falle bei des Koͤnigs Maje⸗ 
Bu: ar tere * —õe— 
la (17773 ey. 3. 182 Angu 
—ööA — — on: B E 
OR 10. "Uni dem‘ Matigel an unterchirutgen für bie Beftim- : 
Arne welcher bisher bei entftandenen Kriegen Statinung Na 
en. vorzubeugen, hat des Königs Majeſtaͤt geneh⸗ die 6 De 
ra junge Leute, welche die erforderliheQualifi: ——4 
a befisen, ihrer Militairdienftpflicht auch durch den tairdienſt⸗ 
Ben als Kompagnie⸗ oder Eskadronschirurgen genüs Pfliht 
oͤnnen in’ foweit zu ihrer Anſtellung "in dieſer Art ehmilte 
egenheit ift, "und. es ſoll ihnen geſtattet werden, in gen Ebi— 
eſes Verhaͤltniß als Freiwilliger auf ein Jahr, unter rurgen⸗ 
den Fr die Freiwilligen auf einjährige Dienftzeit vorge⸗ „bienft bei 
föpriebenen Bedingungen’ einzutreten. Pe 
Sue). T: ‚ag. 1820. (v. Kamptz Ann. B. 11. können, 
> uf den Grund * vorſtehenden Kabinetsordre ha⸗ Inſtruk⸗ 
ben die Koͤnigl. Miniſterien der geiſtlichen, Unterrichts⸗ Ho, wie 
Hund 'Medfzinalangefegentpeiten und des Innern; fo wie yerfahren . 
das Kriegsminiſterium folgende Infektion zur Ausfühe if. 
rung der Allerhöchften Feſtſetzung daß die’ Militairdienſt⸗ 
pflicht auch durch’ Freiwilligen Shivangenbjeni bei dem 
Heere abgeloͤſet werden Fan, erlafien in 
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Zeder zum. Mititairbienfte ' verpflichtete unge 
Mann kann —9 er Verpflichtung — 
Dienft als Kömpagnie> oder Cökadronschirurgus bei 
dem Heere ablöfen, wenn, er bie dazu unerlaͤßlich erfor | 
detlichen Eigenſchaften befist, welche weiterhin bezeich 
net werden. ME ' [. NIITOUR RN: 


Wie aller. freiwilliger Dienft bei 







auf ein. oder auf drei Jahre Ibernommen "werden kann 

fo, findet folches auch bei dem freiwilligen Chirurgen’ 
diente Statt., Aber, eben fo, wie bei jenem, tritt auch, 
bei, Diefem der Unterfchied ein, daß. der mir zur mid j 
rigen Dienftzeit, fih verpflichtende Chirurgus au ei E . 


Beſoldung Anſpruch zu machen hat, wogegen, dem 


zu .dreijährigem Dienſte verpflichtenden — 
nebſt ſonſtiger Verpflegung, To, wie, allen. übrigen beſol⸗ 
deten Cihrurgen, zu Theil wird. — 

3) Da bei der Allerboͤchſt ausgeſprochenen Begun⸗ 


: fligung der Zweck vorwaltet, das Heer mit mehreren 


. 
— 


tauglichen Kompagnie- und Eskadronschirurgen zu ver⸗ 
ſehen, als durch die vorhandenen diesfallſigen Bildungs⸗ 
inſtitute ‚geliefert werden koͤnnen; fo ergiebt ſich von 


ſelbſt, daß in Anſehung der chirurgiſchen Qualifikation 


gleiche Anforderungen an ſaͤmmtliche dergleichen Frei: 
willige zu, machen find, fie nrögen auf ein Jahr oder 
auf drei Jahre eintreten, ‘imdem mit untauglichen oder 
nur mittelmaͤßigen Chirurgen dem Heere nicht gebient 
ift. Sie haben fich daher wegen. ihrer medizinifchen und 
chirurgiſchen Kenntniffe auszuweiten. nu RE 
4). Die zu einjährigem Dienſt eintretenden chirur⸗ 
gifhen- Freiwilligen müffen aber außerdem noch alle die 
"jenigen Bedingungen erfüllen, welche überhaupt für den 
Eintritt als Freiwillige zu einjährigem Militairdienfte 


vorgeſchrieben find. Sie haben daher, um ‚hierzu ange⸗ 


nommen werben zu Fönnen, zuvörderft ihre wiſſenſchaft⸗ 
liche Ausbildung im Allgemeinen nach den Beltimmuns 
gen der Inftruftion vom 19. Mai 1816. darzuthun, 


Auf die zw dreijährigem Dienft eintretenden chirurgiſchen 


Freiwilligen hat dies jedoch Feinen Bezug, und es ift 
für letztere binzeichend, wenn fie fich ber. die erforders 
Bi mediziniſch⸗ chirurgiſchen Keuntniſſe genügend aus⸗ 
weiſen. ee te LEW, — 
6) In Anſehung ber zu erweiſenden mediziniſch⸗ 


Dre Ve . # Dr . 
- \ A 
4 — ER 
— 


— Beamer Trepleinatgerfenenn ei, sih,. — 


chixurgiſchen Kennthiſſe find. durch eine von den Mini— 
ſterien zur desſallſtgen Berathung niedergeſetzt geweſene 
Kommiſſion die folgenden Anforderungen feſtgeſtellt, 

F we zeither auch fihon an die fih zu Kompannte: und 

Eskadron⸗Chirurgus⸗Stellen meldenden Subjecte ges 

macht worden find, und wonach eine Prüfung Statt 

SERBIEN 1 rien 
nl — muß kuͤnftig auch jeder junge Mann, 

welcher als freiwilliger Chirurgus eintreten will? 
a ER Lebenslauf in deutſcher Sprache nach 

Den Datis, welche in, dem hiebeigefügten Schema ent: 

- Halten find, ‚eigenhändig. unter, Aufſicht, und ohne alle 
FRERIDS Beihuͤlfe, in einer zufammenhängenden Darftels 
fung anfertigen. ER Suhl ri eek 
173 Bei diefem Act wird zugleich von ‚einem Sachver— 
flandigen über die koͤrperliche Qualification, des Indivi⸗ 

. Duums zum ‚militaträrztlichen Dienfte,. da folche bei ei- 
rem Miitairchirurgus wegen der. ihn. treffenden Ans... 
frengungen nicht unbeachtet bleiben darf, geurtheilt und 
eine diesfällige Bemerkung dem ausgearbeiteten. Curri- 

L p vitae beigefügt. ——— —— 

B. Sodann bat jeber Examinandus mehrere Sras .- - 

gen aus dem Gebiete der Medizin und Chirurgie ſchrift⸗ 


4 


ĩich zu beantworten, und zwar: 
a) aus der Anatomie das Wefentlichte, namlichh 
„von der Dfteologie dasjenige, was zur Erkenntniß bei 

OR errenkungen und Knocenbrücen nöthig iflz - 
von der Mivlogie das Allgemeine; , -" 
von der Splanchnologie die Lage und Kenntniß der 
Eingeweide im Allgemeinen; | SEC RR 
son ‚der Angiologie die Kenntniß der Puls: und 
Blutadern, die Lage der großen Stämme und bers 
enigen Gefäße, welche bei dem Aderlaß zu kennen‘ 

. . „erforderlich find. — — 
b) Aus der Phyſiologie: er 
„pen, Kreislauf des Bluts; Be 
„bie DBerrichtung Des Athemholens; . 

. die Verdauung; * — 
die Urinabfonderung. | ERS 
e) Aus der Pathologie: | —— * 
"pie Kennzeichen des Fiebers und deren Unterfhiede;, | 
! j ne - " Sale a, 6 8 ‘ = 
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e Ste Käufe Tag. Bee ph cr Fitel. 


—XREIEECE der 


Kennichen her 
— der Schugblattarng asian D 130 
‚Ne Sentätnißis bee ; ——AXX 


haͤngken, Brtiunfe bl 
——* ge? in neuer an arena 
—E nen. dr 

us: Det Ahernpie NMaterim ıumectiia sd 1? 

Ä —— — au \gitfe:. in‘; Bein: orgendanten 
nſtaͤnden xrfo ch iſt. inu Yauuinadii bil sio 
— — — der: Kantida ———— 

vr. ihren Wirkungen und: deren Gegehmitteles 
Kia eben ſo van: den Doſen bet —— 
::hefondeyd. der ſterk wirkenden; als —X 
J ittelAuch —— er —* dem 
3 Mo e haben. A LRDIETTU 
ek Der Changer ie mil. 313Ing8 > 
Rinteln derje Beate, "Sie: am. haͤufigſten 
rã vortommen Hulfe erſordern all: Me 
%; ——— — — Verbrennungen, 
Srfrierungen, von beat m. End: non: bei 
Bauchbrüchen. GE GO Ah 
n; Kon Der operativen Shirurgie: maß ber Känbikit wißt 
fen und! verrichten Iimnen: . "...00,5 Bars srioliiis 
:dos ‚&betlaffen, Schroͤpfen und, bie. Kpplifationihen 
+. Blutigil. PULS num 
': 5 Die Seyeiftliche Beantwortung alles, nach Den: vom 
Behenben Specialiis den Kandidaten uorzulegenien rei 
gen, muß gleichfals von demſelben ohne Tramide ı Weir 
duͤlfe und: in. un der dazu: nn Keamiſ 
ſarien abgefaßt 2 anti Byrra 
1 Mehr ober — aber. Darf vom. ihm. nich; ver⸗ 
lanugt werden, um feine medi imnſch a cinnngiſche Qualiſ⸗ 
asien zu erweiſen BER RIECHT 
6): Behwfß. der. Pekkung den Ranbibedere inhiben 
mebiginifch chirurgiſchen Se, werden befonber 
Peufungskommiſfforien durch Bereinigung: der Konigi. 
Generakommandos mit: ben Aaigi ee ‚ar 
grorönet: .; De —J— 
Eine jebe derfeiben — bellehen Auß:: Hy end 
einem: obern Militairarzt, mithin entweder —* einem 
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Regimentsarzt · voder einem Bataillonsarzte welcher 
den Staatspruͤfungen genügt bat und 
einemn Eivilarʒte wozu venigſtens ein Kreis⸗ vber \ 

ESEtadtphyſikus gu wahlen it ad, ‚anirmasıch 
Mach dir Lokalitat · und dem zur Zuſammenſetzung 
dieſer Kommiſſionen vorhundenen Derfonäle, koͤnnen da⸗ 
—* jedemn Regiträngsdepartement dergleichen gebildet 
werden. Kara 

In ben: Rheinprosingen und: in Weſtphalen/ wo 

befündere: fchulwifjenfchftliche: Prüfungsfommiffionen flir 
die ſich überhaupt zum’ einjährigen Meilitairdienſte mel⸗ 
denden Freiwilligen vorhanden ſind wird es uͤbrigens 
dem naͤheren Ermeſſen der betreffenden Provinzial-, 
Miitains und Eivilbehoͤrden uͤberlaſſen/ entweder mit 
eben dieſen Kommiſſionen auch die Pruͤfung ind medizi⸗ 
niſch⸗chirurgiſchen Kenntniffen durch Zuordnung des 
vorgedachten aͤrztlichen Perſonals zu verbinden, oder be⸗ 
ſondere Kommiſſionen wegen der letztern Ruͤckſicht at 
dem nimlichen Orten zu beſtellen, wo ſchon die ſchul⸗ 
wiſſenſchaftlichen Prufungskommiſſarien eingerichtet find, 
Die ſchulwiſſenſchaftliche Bildung, welche die zu 
eimaͤhrigem Dienſte eintretenden chirurgiſchen Freiwilli⸗ 
en nach Nro. 4. noch beſonders zu erweiſen haben, 
dm eben fo, wie bei den uͤberbaupt auf ein Jahr zum 
Nilitairdienſt eintretenden Freiwilligen, nicht bloß durch 
peiſoͤnliche Prüfungen; ſondern auch durch Uebergebung 
von diesfallſigen erweiſenden Zeugniſſen bekundet wer⸗ 
ben; und es findet dabei gleichfalls dasjenige Statt, was 
in der JIuſtruktion vom 19: Mai 1816 darüber beftimmt - 
worden“ iſt nur mit dem Unterfchiede, daß der) chirurgis 
ſche Freiwillige ſich desfalls nicht bei dem Kommandeur 
eines beſtimmten Truppentheils, ſondern bei dem Gene: 
raldivifionsarzt des Generallommandos, in‘ deſſen Bereich 
fi zei Ichlipillige befindet/ zu melden, und’bemfeiben 
ugleich fämmtliche in oben gedachter Inſtruction vorge: 
chriebene Hecigaiſſe und perfönliche Ausweife. einnzureis 
beriibat) ν nr red 

: rBDiefe Anmelbung kann Perſoͤnlich oder fchriftlich ge⸗ 
ſchebea In bilden Faͤllen vertritt der betreffende Ge⸗ 
neraldiviſionsarzt Hinſichts der chirurgiſchen Freiwilligen 
. die Stelle des Truppentheils, bei dem ſonſt ‚die, Mel: 
dung zum freiwilligen Dienſt geſchehen wuͤrde Er 
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prüft daher die ihm. eingereichten Zeugniſſe „oder ver⸗. 
anlaßt nath . Umftänden. die ‚erforberliche nähere fchütl>;, 
wiffenfhaftlihe Prüfung... Iſt in dieſer Hinſicht ‚beiden 
einjährigen cbirurgifchen Freiwilligen )nichts zu eriumern, 
fo veranlagt der Genexaldiviſionsarzt ſodann auch die, 
mebizinifch= hirurgifibe Prüfung. Letzte veranlaßt berz. 
felbe auch Hinſichts der zu dreijährigem Dienft eintees> \ 
tenden Kreiwilligen, die ſich deshalb. ‚bei ihm ebenfalls, 
esfönlih oder fchriftlich zu melden ‚haben, ‚Bu, allem , 
rüfungen geftellt fich der. Freiwillige: immer, perfönlih. ' 
8) Einer wirklichen Prüfung) in. ber Medizin und. 
Chirurgie, nach den Nr. 5. sub. B. angegebenen  Erfors | 
— bedarf es indeſſen dann nicht, wenn der ſich 
elbende , en 
entweder eine Approbation als Wundarzt von ber ober. 
fien Landesmedizinalbehoͤrde, oder .Documente über . 
feine erlangte und Iandesgefegli-gültige Promotion. 
als Doctor der Medizin und Chirurgie beibringt. .. , 
In beiden Fällen wird durch dieſe Documente die, 
erforderliche Qualification als erwiefen — 
doch iſt ed unerlaͤßlich, daß der Kandidat perſoͤnlich feine 
Zeugniſſe der Commiſſion vorlegt, damit zugleich ſeine 
koͤrperliche Qualification beurtheilt werden kann. Eben 
ſo muß derſelbe, wenn auch bei ihm das wirkliche Exa⸗ 
men wegfaͤllt, doch jedenfalls fein Curriculum vitae ig, 
ber Nr. 5. sub A. vorgefchriebenen Art anfertigen, weil 
dadurch eine Ueberficht des ganzen biöherigen Verhaͤlt⸗ 
niffes des Kandidaten genommen wird. Be 
Sn allen Fällen, wo die Qualification als Chirur⸗ 
gus ohne Examen durch die vorhin erwähnte Beibrin⸗ 
gung einer Approbation oder des medizinifch= hirungis 
fhen Doctordiploms erwielen wird, ift der Kandidat: 
auch der Prüfung in den Schulwiſſenſchaften oder. Eins 
reichung diesfallſiger Zeugniffe überhoben, ‚da diefe feine 
. ſchon bei jenen Documenten vorauögejcht wer: 
ben muß. Ba 2 
9) Die Wahl der Drte für bie nach Nr. 6. zus 
fammenzufegenden chirurgifch » medizinifchen Prüfungscoms . 
miffionen wird der Bereinigung der Provinzial:, Miliz 
tair⸗ und Civilbehoͤrden gänzlich uͤberlaſſen. ug 
“ a eine diesfalljige Vereinigung erfolgt iſt, wers 
ben bie Gommiffarien, und away ber Ginilarzt von den 
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* Megterimgem,der Militairarzt aber auf Anordnung der 
3 Königl. General⸗Commandos von den Generaldivijiong- 
" drjten ernannt, und die Namen der Commiſſarien, ſo 
*. wie die Site der Commiffionen "durch die Amtöblätter 
zur oͤffentlichen· Kenntniß gebracht. ' | 
2 Die Commiffarien muͤſſen fich diefem Gefchäfte von 
Amtswegen und ohne alle Nemuneration unterziehen, find 
jedoch wegen’ unpartetifcher und ganz gewiflenhafter Aus- 
‘- führung ausdruͤcklich auf ihre Amtspflihten Hingewiefen, 
- 240) Der ’gemeinfchaftlichen Einigung der Provinz 
zial⸗Militair⸗ und Givilbehörden bleibt es auch über: 
laſſen, näch der Lofalität und den Beduͤrfniſſen einer 
eden Provinz‘ diejenigen Termine nebſt ihrer Dauer 
näher zu ‚bezeichnen, in welchen bie mediziniſch-chirurgiz⸗ 
ſchen —— —— uſammentreten und die 
Prüfung der ihnen durch bie Generatdivt ondärzte zuzu⸗ 
weiſenden, ode» auf deren Veranlaffung fich bei thnen 
meldenden chirurgiſchen Freiwilligen vornehmen. 

Allgemeinen wird dies jährlich zwei Mal en 
zen, und zwar in der erften Hälfte‘ des Monats April 

und October, zu welcher Zeit bie halbjährigen Lehr⸗ 

kurſe der Univeriitäten in der Regel beendet ſind. Nach⸗ 
dem die Termine fefigeftelt worden, werden fie gleich 
falls durch die Amtsblaͤtter —— na auch iſt 
erforderlichen Falls eine kurze biesfallfige Benachrichtis 
. gun vor dem Eintritt der Prüfungdperiode in ben 
— Blättern von Seiten der Regierung zu wies 
erholen. 

Mer für einen Termin zu fpät erfcheint, bat es 
ſich felbft beizumeſſen, daß er eine vergebliche Neife ges 
macht hat und feine Prüfung erft in dem nächftfolgens 

den Termine bewirken kann, wiewohl es den Commiſſa— 

rien uͤberlaſſen bleibt, wenn ein Kandidat nur kurze 
Zeit nach dem: gefchloffenen Termine eintrifft, ob fie 
ſich feinetwegen zu einer nachträglichen Prüfung vereinis 
gen wollen. 

‚. 81) €3 Sieht jedem: fih zum freiwilligen Chirurgen⸗ 
dienſte bei dem Heere ientfchließenden jungen Manne 
frei, zu feiner Prüfung diejenige der beftellten Commiſ⸗ 
fionen zu wählen, welche ihm, in Rüdficht der’ unerläßs 
lichen perſoͤnlichen Geftelung, die gelegenſte iſt; dies 
muß jedoch ſtets in dem Armeecorpsbezirke geſchehen, 
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für weſchen ber Generalbiviſterisarzu angeſtelle: iſtyf He 
dem er ſich meldet, und zeigt er demſeiben bei der BR ade‘ 
zugleich die Pruͤfungscommiſſton am; dernr lebens 
wie ga werben wünfct;' ah gar nd 273-,2 
mit dem beſten Refuliate icherſtanden yat j. feier Wnfiekz 
AB nicht in. dem naͤmlichen Regierung vrimrent 
:in dem Generakeonmnandobereidh .' oe Micyi die bomi 
im gewählte ———— fon Heindet nvt 
— wiewohl dabei ‚billige: ent motivtertt Wien 
nach Möglichkeit: beruͤckſichtigt werden fallehi rl malerTsg 
3 "12). Damit die Commiſſivnen: fuͤr jeden: Prüfungen 
termin dei Zeiten werſehen koͤnnen, wie viel Kandidacen 
ch! zum Examen ffellen ‘werden, um banady. based 
ſchaͤft — zu koͤnnen, —— der erg 
.. vatdivifionsarzt ihnen die nöthige "Argeige:bikülke zus 
geben laſſen, auch die chirurgiſchen Freiwilligen daft: bein 
ſtimmter desfallſiger Anweifung ‚verfehen:‘s'.. v4 “stiv 
48) Bon dem Generaldiviſionsarzte befennntiobedi - 
chirurgifche Freiwillige, nach erfolgter · Melduig, hier 
wöthige Befheinigung darüber, um ſich damit : bei Dip 
mediziniſch⸗ chirurgiſchen Prüfungstrongnifflon. audguisetsi 
ſen. Diefe enthält zugleidy bei denen, die zu inkibhvrigen 
Dienftzeit eintreten, infofern eine Prüfudg: ihrek Fehube, 
wiffenfchaftlihen Kenntnijfe Statt. gefunden hat, : daBi 
hiernach Erforderliche; in fo weit die ſchulwiſſenſchafte 
libe Bildung der einjährigen Freiwilligen ‚üben durch 
beigebrachte Zeugniffe erwiefen worden, bekundet ut 
Generaldivifionsarzt bloß die Anerkennung ideen: Nich⸗ 
tigkeit. unter diefen Zeugnifien: ſelbſt, dievr fodann ben‘ 
Kandidaten zurüdgibt, und behält ichri mö. Nds eben] 
Falle. einen kurzen Vermerk zu feinen Akten yuddpum 
die etwa weiter nöthige Auskunft geben zu timneit.i:. 
u Bon Seiten der mebdizinifch= dnrangipehen Pricfungs 
comıniffion werden, wenn ein. wirkliches: Excunen Statt 
gebabt hat, jedes Mat befondere Verhandlungen ibatifbie) 
aufgenommen, worin auch das abgrfäßte TUdrricdlum 
vtae ald der erſte Theil des Eramdend! enthauen diſtz 
ik nher die mediziniſch⸗chirurgiſche Qualiſicativn agb: 
Approbationen ober Odctocrdiplome Guach Rr.. Ah dio: 
few, ſor wird das Reſultat der Beurtheuung Vleſer ¶Dee 
rlumente unten: Dem jedenfalls von deir Kanvibdieu | 
R 
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ah ndewiikimxicule: ‚vitae Hegifteict,) Daß; Driinch 
(3 erhrählungenjumuit. Einſchluß des Ourribuli Kiga! 
ug, Origina/ oder Das Driginal, des letztern allein. 
kein ae noͤrhig geweſen ik, wird von denz 
dumbiſſarins au den Generaldiriſtousarzt zur — 
A idan. Benetalitaabe atol der -Armee;, eines 
Kpritt,inber durch Den Ciniſcommiſſarius am: 


vidimiate⸗ 
die beſxeffonde. Regierung zur Affe.niuinn geſaudt. 1 ou i 


| en die Kreiserſatzcommiſſton a. 
being Deäcibirurgileben Freiwüligen und ber: tat 
gehabten Prüfung, beileiben benachrichtigt. Der. Gehen 
rdlbinifiontßargt. feet zugleich. das Generaltonmando in 
Sapiuß Ze. ihrer sigenen Nachweiſung. behaͤlt die 
Cemmiſfion xeine machrichtliche Regiſtrour uͤber dee 
Rafuldat des — uruck. 
2u A): Mater: kauinatiansprotocolie,. ober. —* 
ein ſuiches ‚nicht. tt gehabt habt, unter dem ——— 
viise verzeichnen; und unlerſchreiben bie 
Gwsschten Über den Befund. dev Prüfung. Doburch 
wied indeſſen bie, Aulafiung ‚zu eluer. freiwilligen chizuns 
chen Anftellung noch nicht enujcheidend begründet, 
Sadrrp;ıhiehe „hänge erſt wor ‚der weitern Beurtgeilmg: 


bei; Genacaldiviſionaarzies, in, Folge der ihm zugegan⸗ 


genca Verhandlungen, ab. Die wirkliche Anftellung ges. 
ſchieht ſodann durch den Generalſtaabsarzt der Armee, 
welwer den betreffenden Generaldiviſionsaͤrzten das Nds 
thige daruber zugehen laͤßt. Letztere muͤſſen demnach in 
ſteter Kenntniß von dem Aufenthalte der im Bereich des 
Armeecorps. fichibefindenden, zurirurgifcen Anftellung 
genehmigten Freiwilligen: ſeyn, zu welchem Behuf der 
Kandidat bis zur erfolgten: Anſtellung verpflichtet iſt, ſo 
oft; ex ſeinen Aufenthaltsort veraͤndert, dem Generaldi⸗ 
viſionsarzte davon‘ Direkte Anzeige zu machen, welcher 
ſonſt den ‚Säumigen, wenn er nicht aufzufinden iſt, auf 
befugt Koften in » den oͤffentlichen Blaͤttern aufzurufen 
efügt iſt. 

15), Findet der, Generaldivifionsarzt nach den ihm 
zugefommenen Prüfungdverhandlungen einen» Kandidaten 
nicht in der erforderlichen, Art qualificirt, um dem Heere 
als Chirurgus zu dienen und bie Beguͤnſtigung des frei⸗ 


willigen Dienſtes in dieſem Fache, zur Abloͤſung feiner - 


Militairdienſi ipſicht, in Anſpruch zu nehmen, ſo macht 


— 
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‘er ſolches? dem Kandidaten ſofort bekanat, und meldet 
dies zugleich mit Beifuͤgung eines aus dem Qurrituio 
wmnureo gezogenen Natidnals dem Generqleoeacmando, von 
welchenn der Regierung und dem Brigadecohmandenr 
der Landwehr Kenntniß gegeben wird, damit die Erſot⸗ 
commiffionen davon unterrichtet werden,- > 

ieſe⸗ 


So lange hiernaͤchſt ein ſolchergeſtale zux 
ner Kandidat nicht etwa als Freiwilliger zum Militair⸗ 
dienft - eintritt, ober" als gewoͤhnlicher —2 eingeßelt 
iſt, ſteht ihm noch frei, ſich aufs Neue zur hirurgiſchen 
Hrüfung zu melden, und bie anderweite Entſcheidung 
über ſich abzuwarten. J ee 
16) Dem dirurgifchen Sreiwilligen, er mag- «uf 


Ein oder auf Drei Jahr eintreten wollen, kann keine 


‚unbedingt freie Wahl des Truppentheils ober der Gars 
nifon, wo ex zu Pienen wänfcht,. geftattet.werden,,, weil 
fonft Beine zwedmäßige Vertheilung der Individuen un⸗ 
tee die vertchiedenen Zruppentheile nach daren Webärfs 
niß Statt haben könnte, fondern an manchen Orten -ein 
Ueberfluß an Chirurgen: und an andern ein Mangel 
daran entfliehen würde. : „ 
Der Generalftaabsarzt der Armee kann allein. das 
vorhandene Beduͤrfniß richtig beurtheilen, und da den 
zufolge alle Chirurgenvacanzen. von ihm befegt werben, 
fo bleibt auch von demfelben die Beftiunmung des Trup⸗ 
pentheils, wo der Freimilige dienen foll, gänzlich ab⸗ 
bängig, und der Freiwillige muß ohne Widerrede ſich 
dahin begeben, wohn er. berufen wird. . 
Dem Generalftaabsarzte iſt zur Pflicht gemacht, Die 


Wuͤnſche der Individuen, in Beziehung auf ihre Laflels 


Yung, fo viel als nur möglich zu berudfichtigen, und .mit 
dem Hauptzwede, ben freiwilligen Eintritt von Ghiyyys 
en bei dem Heere zu befördern, in Wereinigung- zu 
ringen. - 
N Da die auf drei Jahre ‚eintretenden chirurgi⸗ 
fchen Freiwilligen das etatömäßige Gehalt und, die übliche 
Verpflegung beziehen, fo fönnen: fie ‚auch nur in Jolchen 
wirflihen Vakanzen angeftellt : werden, ı fuͤr welche das 
Gehalt vorhanden iſt. Danach bedingt fich denn, won 
felbit die Zeit ihres Eintrittes; doch erfolgt die Anſtel⸗ 
fung immer mit der Nüdjicht, daß der chirurgifche Frei⸗ 
willige unterhalb desjenigen- Alters, in dem er geſetzlich 
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zum Dienſte im ſtehenden Heere verpflichtet iſt, auch 
wieſe ſeine Verpflichtung loͤſe Mal 
J Die Anſtellung der nur Ein Jahr dienenden chirur⸗ 
giſchen Freiwilligen Hefchieht dagegen; da fie Fein Gehalt 
“beziehen, in der Regel als überzählig, und fie werden 
immer fogleich nach Maßgabe, wie es«für dem Dienft 
Am nuͤtzlichſten iſt, vertheilt. Sie koͤnnen aber auch in _ 
Jetarsım Bigen Vakanzen, wenn zu deren Befeßung feine 
sanfı drei Jahre eintretende Freiwillige vorhanden’ find, 
immer jedoch ohne Gehalt, angeftellt werden. 
5) Mach beendigter activer Dienſtzeit beim Heere 
Bon einem oder drei Jahren treten bie chirurgiſchen 
. Breiwilligen zuvörderft zur Kriegsreferde in’ Anwendung 
"Der diesfalls gefeglichen Beſtimmungen, und fodann in 
"Die Verpflihtung zu den beiden Landwehraufgeboten 
nach) Maßgabe ihres Alters über, und bleiben in allen 
dleſen Verhältniffen "verpflichtet, -ald Chirurgen oder 
Militairärzte bei den Truppen: ober in den Militair⸗ 
"Fazarethen zu dienen. | i a ı 
0. Die Brigadetommandeurd ‚der Landwehr führen 
dann die weitere Controlle über fie In der Art; wie- 
über : alle Kriegsreſerve- und Landwehr: Mannfchaften, 
and geben jährlich eine namentliche Lifte von ihnen, 
drin ide Aufenthaltsort bemerkt ift, dem betreffenden 
Generalcommando ein, fo wie fie folche auch dem Genes 
ralſtaubsarzte der Armee mittheilen, damit fie bei ent⸗ 
ſtehendem Kriege in der Regel vom Generalflaabsarzte, 
ober wenn feine Zeit zu verlieren ifl, von dem Generals 
commando "durch den Generaldivifionsarjt nach ihren 
‚inmittelff "gewonnenen Berhaltniffen bei den Truppen - 
‘Dder Militatrlazgarethen zum Dienft einberufen werden 
- Fönnen. — Die.Berordnungen wegen des Aufenthaltss 
wechfel3 und wegen‘ der Urlaubsertheilungen finden für 
die in der Kriegsreferve und in dem Landwehrverbande 
begriffenen Chirurgen ganz im derfelben Art Anwendung, 
wie für die den Waffen angehörigen Kriegöreferve- Manns 
- Schaften und Landwehrmänner. | | 
19)’ Damit der zur Anftellung gelangende freiwillige 
Chirurgus auch für die Beftimmung in feinem Kriegs⸗ 
reſerve⸗ und Landwehrverhältniffe dem Heere ald Chirur⸗ 
. gs zu dienen feftgehalten' werde, muß berfelbe-fich zur 
Mebernahtne diefer künftigen Dienſte durch einen eigens 
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iſt. —— Driginl bed Bo 55 er 
ITruppent aſſervirt; vie tens 
Daten aber wird dem Generalſtaabsarzte zur Aufbe 


andt, 
Es erweigert ber Kandidat die Ausfielung des Meter 
ſes, fo wird feine verfügte Auſt fofort aufgeheben 
und davon bem Geweralftaabäarzte Nachricht Begeben. 
De Generaldivifiondarzt berishtet darüber ‚zugleich 
Generalcommando, damit der Kandidat wieder den “ 


Togsommilfionen überwiefen werde, 

Hat aber ein dirurgifcher Freiwilliger ben werg 
ſchriebenen Revers einmal ellt, fo kann er 
— Wege zur Erfüllung der 9 

pflichtung angehalten werben, wenn er ald Kriega⸗ 
reſerve ober Landwehrmann dieſelbe bei entſtehenbem 
Kriege verweigert. 

Sollten bei eintretendem Kriege ſich für einen in, 
ber Kriegäreferve oder Landwehr fiehenden freiwilligen 
Chirurgus erwiefene Gründe ergeben, welche dringend 
feine Beruͤckſichtigung durch Zurudlaffung von einer ders 
maligen Anjtellung bevorworteten, fo bleibt für folde 
Faͤlle und auf Antrag der Regierung Die Entſcheidung 
der billigen gemeinſchaftlichen Erwägung des Koͤnigl. Ges 
neralcommando’3 und des Generalftaabsargtes vorbehalten. 
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— Bananen oe ent 
u veefliter, Der-berrefferiden —8 
— mie tr’ manen, baß ſie den 
yerbänırkk. bei senmensbeere-Deabfichtigen. 
ie ——— rer uch freiwuigen 
vuitng ana fe. Hier. Dietbenbe,; "vor ihrein ertrichten zwan⸗ 
air te are wenn fie nit deuinuchſt 6 
gewöhnlicher Erſatz ulkufmech’genötmmenieerben wollen. . 
nen aber ‘artid) eben ſowie -den mit 
Alan nveinnährigen Areiintülgen: und: — 
‚dewfeiber Modolitaͤten, N n, ven i 
ben kirktittt em — bei gedoͤrig fvicher Mel 
Aung ia: vox zurixt getegrem dreüumvhwangigſten Febenids 
Kia, — —— 
a1) Wiewohi * fich von Feb verficht, - —* bas 
it den. atrurgiſchen Freiwilligen von tan Tommiſſionen 
wngegmmene miediziniſch⸗chirut giſche Examen bet ihren 
Rep n diesfallfigen Stuatöprüfungen von gar. feinem 
Kiuhaß ſeyn, oder "deren Ermäßinung: bewielen kann; fo 
ieh folihes jedoch, um allen Diiverftändniffen dorzu⸗ 
beugen, hier ln erwähnt. 
art ie. - 


R\ ‚Data, 

Bi ahnen.’ bie fich zum freinmill’gen Dienft a'B ——— und Eeradron⸗ 
ran bei der Armee meldenden Individuen ihren Lebenſlanf eigenhändig zu 
# entwerfen unde in dre JForm einer BE abyufaffen baden, - 

‚NE Sunamen- gr — 
ag, Monat und Jahr der Geburt. | 

Seburtsort, mit Angabe der Provinz, worin er Tiegt, und wenn der . 
Geburtsort ein Dorf ift, mit Benennung deöKreifes, zu dem derfelbe 

y gehört, "und der Stadt, welche dem Geburfäorte am nachften Liegt. 

DA Welchen Religionsbekenntniß der Kandidat angehört. 

R Sitel; Bedienung oder Gewerbe ded Vaters, mit Bemerkung, ob ders 
Selbe noch am Leben ift, und wenn diefes der Fall, wo er fih anf 
Dale, wenn er bereits vwerftorben iſt, anzuzeigen, in welchem Sahre, - ’ 
und wer der Vormund ijt, oder ob der Kandidat ſchon großjährig if, 

KR durch Alter oder Mafjorennitätserklärung. 

6 Ob, die Mutter noch lebt, oder Wittwe ‚oder andermweit werheirathet 

F * — der Wittwenſchaft, wo ſie ſich aufhaͤlt und womit ſie 
Ob Der Kandidat eigenes Vermoͤgen babe, woher er ſolches hat, und 
wie hoch fich etwa das Vermögen beläuft? 

& Db er ſchon bei einer Krankenanſtalt im Frieden oder im Kriege ger 
‚Dient habe, wo, unter wem und wie lange ? 
Ob’der Kandidat verheirathet iſt, mit wem und ſeit wie lange? . 
Db er Kinder Hat, und wie viel? 
Polizeiwiſſenſchaft. 6. 21 
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1. 5 er mehrere Sprachen ſpricht, oder doch verſtehe, und welche? 


o und auf welche Beiſe er Unterricht in der Medizin genoffen, 


. und bei wem? 

13. Ob er ſchon — über mediziniſch⸗chirurgiſche Gegenftänbe 
gepräft mn ey, und wenn dem fo ift, wo, von wem und über 
welche Materie 

14. Ob der Kandidat von dauerhafter körperlicher Konflitution ift, oder 
ob er jemals an feinem Korper Schaden gelitten! und welden, und 
ob er Schaden danon trage? ⸗ 2 

15. Ob derfelbe zum ————— Chiturgendienſte anf ein Jahr oder auf 
drei Jahre eintreten wolle, um feine Militairdienftpflicht bei dem 
fen abzulöfen, zu im erſtern Falle, wie er feine Gupfiftenz zu bes 

Affen vermöge 4 

16. Ob der Kandidat in Ruͤckſicht feiner Anſtellung als freiwilliger Ghi⸗ 
wurgus befondere Wünfche zu äußern habe ? 

17. Ob derfelbe mit der Verpflichtung befannt fey, ſich nad) der Ver⸗ 
fügung des Generalſtaabsarztes der Armee bei demjenigen Truppen⸗ 
theile anftelen laſſen zu muͤſſen, wo er für nothig erachtet wird, und 
ob er diefer Verpflichtung zu genügen entfchloffen fey, one den Trup⸗ 

\ 2 felbft wählen zu — 

18. Ob er die Verbindlichkeit kenne, nach zuruͤckgelegter aktiver chirur⸗ 
giſcher Dienſtzeit beim Heere, während feines Gtandes in der Kriegs⸗ 
keſerve oder der Landwehr, noch ferner bei entſtehendem Kriege der 
Armee flatt mit den Waffen, als — zu dienen, ob er zur 
Uebernahme dieſer Verpflichtung und zur Vollziehung des diefechalb 

- bei dem Zruppentheile, dem er zugewiefen werde, auözuftellenden 
(ihm DO LEBTEN) Heverfes_ bereit jey ? 

19. Wo der Kandidat ſich nach feinem beftandenen Eramen bis zu feiner 


durch den Generalſtaabsarzt der Armee verfügten Anftellung aufzus - 


halten gedente ? 
(Dabei if ihm von der Commiſſion bemerktich zu machen, dab wenn er im 
dex Zwiſchenzeit feinen Aufenthaltsort verändert, er davon dem. Generals 
divifiondarzte bed Armeecorps direkte Anzeige zu machen habe.) , 
20. Anführung, daß der Kandidat diefen Lebenslauf (Curriculum vitae) 
ſelb —— habe, und in weſſen Beiſeyn ſolches geſchehen iſt. 

— Sodann zum Beſchluß Tag, Monat und Jahr dieſes Akts,nebſt 

eigenhaͤndiger Unterſchrift. 

BSemerk. Daß die eigenhaͤndige Niederſchreibung dieſes Curriculi vitae 
in Gegenwart der Commiſſarien unb ohne alle fremde Beihuͤlfe geſchehen ſey, 
wird von den Commiſſarien unter dem Lebendlaufe bemerft, ux:db es wird von 
ibnen noch daB hinzugefügt, was in ben Beflimmungen 6. A, unb '18. angebeus 
tet worben if. | 

Sſche m a 
des Reverſes, welchen bie zu eins und dreijaͤhrigem freiwilligen Ghirurgendient 
angeflelten Shirurgen auszuftellen haben. 


Ich Endesunterfchriebener erkläue hiermit wohlbedächtig, wie mir 
bei meiner AnfteHung zum freiwilligen Ghirurgendienft bei dem Köni 
Preuß. Heere die Verpflichtung vollftündig bekannt gemacht worden tft, 
daß ich vach meiner vollendeten aktiven (eins — dreijährigen) Dienftzeit 
in der Qualitaͤt eines Gompagnies oder Eskadronchirurgus noch vers 

flidytet bleibe, während ich nach den gefeglic beftimmten Zeitraumen 
n der Kricgsreſerve und den beiden Laudwehraufgeboten ftehe, heim 


* 
- 





\ 
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Ansbruch eined Krieges zum Sirargifcen oder ärztlichen Dienſte bei 


Dem: Heere da einzutreten, wohin mich Die unmittelbare Beſtimmung des 


Generalftanbsarztes der Armee, oder auf Anordnung des Königl. Gene⸗ 
ralcommando’s, in 45 a ich, meinen Aufenthalt habe, der Gene» 
raldiviſionsarzt nah Maßgabe memer füe die Civilpraxis erlangten 
Approbation berufen wird. Ich mache mic hierdurch auf das Bündigfte 
anheiſchig, dieſer Verpflichtung und dem an mid) ergehenden Aufe ohne 
Widerrede zu genügen ‚, und habe zu dem Ende dieſe meine freie Erklaͤ⸗ 
rung eigenhändig ge⸗ und unterfchrieben. : Eh 
Ott, Datum.) ‚(Bors und $uname.) 


Beugniß der zum Alt biefer Erklaͤrung nad der Beſtimmung 19. beotberten 
Derfonen. 


} 

Daß der Kandidat N. R. die vorflehende Erklärung eigenhändig 

in — Gegenwart ge: und unterfchrieben hat, beftheinigen wir, von 

dem Gommandeur des NR. N. Negimentd (Bataillons) Herrn N. N. zur 

Aufnahme diefer Berhamdlung Beauftragte, mit Unterfchrift und Siegel. 
WEGrt, Datum, Kamen der Commandirten.) 

Gircularverf. ded Min, der geil. ‚ Untere. u. Medizinalangel., u. 

des Inn. und des Krieges v. 16. Zuli 1822. (v. Kampg Ann. B. 11. 

H. 4. & 249 — 266.) , ‘ ' a 


- Die Königl. Minifterien des Innern und des Kries Raͤhere 
ges find dahin übereingefommen, daß diejenigen: Aerzte Beflim: 
und Chirurgen, welche vor Bekanntmachung der Allers MAGEN. 
hoͤchſten Cabinetsordre vom 7. Auguft 1820, die An: 

nahme von Chirurgen als Freiwillige betreffend, mit den 
Maffen gebient haben, und fich gegenwärtig entweder 

- bei der Kriegsreferve ihres Zruppentheild oder bei einem 
Landwehrbataillon eingeftellt befinden, in Beziehung auf 

dies ihr Kriegöreferves und Landwehrverhältniß, wenn 

“ fie es wuͤnſchen, nachträglich die nämliche Begünftigung 
erhalten können, wie diejenigen, die jegt in Folge der 
gedachten Allerböchften Cabinetsordre ihre Dienftvers 
pflihtung bloß durch den freiwilligen chirurgiſchen Dienſt 
abloͤfen nämlich lediglich zur Diöpofition für den. milis 
talrärztlichen Dienft zu bleiben. Diefelben haben fich, 
indeffen in biefem Kalle über ihre Kenntniffe bei den 
Generalbivifionsärzten der betreffenden Armeecorps, bie 
hierüber von dem Generalftaabdarzte der Arınee weitere 
Mittheilung erhalten werden, genügend auszuweiſen, 

und ſich auch für die Beflimmung, ir dem Kriegsreſerve⸗ 

und Landwehrverhältniffe zum ärztlihen Dienfte ber 

Armee disponibel zu bleiben, ausdruͤcklich zu verpflichten, | 
in letzterer Beziehung mithin ‚ben. im $. 18. der Ins 
firustion vom 16. Sun; 1822 für die chirurgiſchen Zreis 
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willigen vorgefäpriebenen Revers auszuftellen. — Dafs 
. felbe Verfahren tritt auch Hinſichts derjenigen Cbirur- 
rurgen bei' dem Austritt. aus bem aktiven Dienfte 
ein, bie früher nicht ausbrüdlich zur Ableiſtung ihrer 
Mititairpfliht in den chirurgifchen Dienft der Armee 
gekommen find, “und nady einer dreijährigen oder lan 
- gern Dienftzeit ihre Entlaffung nadfuchen und erhal⸗ 
ten, nur mit dem Unterfchiede, daß bei ihnen der nach⸗ 
träglich zu führende. Nachweis ihrer Kenntniſſe wegfält. 
Zu diefer Kategorie gehören ebenfalls die in den chirur⸗ 
giſchen Bildungsanftalten der Armee quögebildeten, zu 
einer längern als, dreijährigen. Dienftzeit verpflichteten 
Chirurgen, wenn fie.in das Kriegöreferves odet Land⸗ 
webrverhältniß uͤbergehen. Ze 
Gircularrefer. ded Minifl. des Inn v. 29. Ian. 1824. (v. 
Kamptz Ann. 11. 9. 1. ©. 266.) 

Der $. 18. der von den Minifterien unterm - 16. 
Juli 1822 erlaffenen Inſtruction zur Ausführung der 
in der Allerhoͤchſten Cabinetsordre vom 7. Auguft 1820 
enthaltenen Feſtſetzung, daß die Militairdienftpflicht auch 
duch freiwilligen Chirurgendienſt beim Heere abgelöft 
wenden könne, beftimmt fhon: 

—daß die chirurgifchen Freiwilligen nach beenbigter 
aktiver Dienflzeit Beim Heere von refp. einem oder 
drei Jahren, in Anwendung ber dieöfalld gefeglichen 
Beſtimmungen, zuvoͤrderſt zut Kriegöreferve und fos 
dann In die Verpflichtung zu Sen beiden Landwehr⸗ 
aufgeboten nach Maßgabe ihres Alters übergehen, und 

* in allen diefen Zerbältniffen verpflichtet bleiben, als 
- Chirurgen oder Militairärzte bei den Truppen ober in 
den Militairlazarethen zu dienen. 

In Folge defien, fo wie der allgemein beftehenben 
Landwehrverpflichtungen, verfteht ed fih zwar von felbfl, 
daß diefe vormaligen chirurgifchen Freiwilligen während 

‚ ihred Kriegsreferves und Landwehrverhaͤltniſſes auch zu 
den Landwehrübungen, um dabei ald Chirurgen oder 
Militairärzte Dienfte zu leiften, einberufen werben koͤn⸗ 
nen, unb ihnen in dergleichen Eirberufungsfällen bie 
Seftellung dazu obliegt. Um indeſſen einem etwanigen 
desfallſigen Zweifel zu begegnen, tft ihre Verpflichtung 

‚dazu in Bervollfiändigung des Eingangs gedachter In: 
firuction vom 16. Juli 1822 noch ausdruͤcklich ausge: 


; 


) 


— 


ST 


— F 
— N . 


Anſtellung der Medizinalperfonren. 825 


— und die Regierungen haben das Erſorderliche dar⸗ 
ber den ihr untergebenen Civilbehoͤrden befannt zu machen. 
Diefe fib im Kriegöreferves und Landwehrverhälts ' 
niß befindenden ehemaligen chirurgifhen Zreiwilligen _ 
follen übrigens, wenn, ihre Einberufung zum militairs 
Arztlihen Dienit -bei den Landwehrübungen erforderlich 
wird, für die Zeit der Uebung dad Compagniechirurgen⸗ 
gehalt bekommen, und in der Regel bei dem Landwehr: 
ataillon ihres Aufenthaltes zum Dienft eingezogen wers 
den, in welchem Falle fie 'fich Hei demfelben in eben ber 
Art, wie andere Landiwehrmannfchaften zu. geftellen haben, 
ohne Reiſeverguͤtung oder fonjtige Entjchädigung. Sie 
Eönnen aber auch, wenn ed der Dienft erfordert, bei 
einem_ andern Bataillon des nämlichen Landwehrregi: 
ments zum militairsdrgtlihen Dienfte beflunnt werben, 
wo ihnen fodann ein freier Poſtpaß zur Reife aus dem. 
eıgenen Landwehrbezirt in das Standquartier bes im 

Bezug kommenden andern Bataillons, und ‚außerdem für 
jeten Neifetag der Betrag eines täglichen Compagnie 
chirurgengehalted, fowohl auf dem Hin» als Rüdwege, 
gezablt werden wird. , RR: \ 

Sie haben den Dienft der Compagniedhirurgen zu 
Leiften, werden alfo entweder beider Landwehr : Infans 
terie ‘einem Bataillondarzte in vorgedachter Eigenfchaft 

‚_ beigegeben, ober als nn einer Land: 

" wehr:Kavalleriefhwadron zugetheilt, koͤnnen aber auch 
Die Stelle eined fehlenden, kranken oder abwefenden: Ba: 
taillonsarzted vertreten, und das Kriegsminifterium wird 
bei ihrer Vertheilung, foweit es die Umftände irgend zu⸗ 
laſſen, auf ihre für Die Givilprariö fchon erlangte Appro⸗ 
batton und ihre hiernach im bürgerlichen Verhaͤltniß be- 
reitö gewonnene Stellung rüdfichtigen laflen, wie denn 
auch bei der Einziehung zu militairs ärztlichen Dienfte 
auf die Unabkoͤmmlichkeit der einzeln flebenden. Aerzte, 
wo ſolche nachgewiefen wird, jede irgend thunliche Ruͤck⸗ 
ſicht eintreten wird. — 

Das Koͤnigl. Miniſterium will auch nachgeben, daß 
fie waͤhrend der Uebungszeit keine Militair-Uniform an⸗ 
zulegen brauchen, ſondern ihren Dienſt in ihren Civil⸗ 
kleidungen leiſten koͤnnen, damit ſie durch Beſchaffung 
erſterer nicht in Verlegenheit kommen. 

Gircularverf. des Min. ber geifl., Unter. und Medjsinals 





. 


326 Fuͤnfte Abthellung. Dritter Abſchnitt. Zweiter Zitel, 


angelegenheiten, des Inn. und des Krieged v. 31. Juli 1825. 
(v. Kamptz Ann. ©. 11. ©. 1: ©. 267.) 

Durch den’$. 7. der den Regierungen mittelft Circus 
larverfügung vom 16. Juli 1822 zugefertigten Inſtruction 
dur no. der Alterhöchften Cabinetsordre vom 7. 

uguſt 1820 wegen Ableiftung der Militairdienftpflicht 
durch den freimilligen Dienft ald Chirurgen, ift beſtimmt 
worden, daß derjenige, welcher feiner Militairpflicht durch 
freiwilligen chirurgifchen Dienft zu genügen wünfcht, 
fid) des Falld bei dem Generaldivifionsarzt des General⸗ 
commando's, in deſſen Bereich fih der Freiwillige be= 
findet, zu melden: habe, und der Generaldivifiondarzt, ber 
überhaupt binfichtlich der chirurgiſchen Freiwilligen die 
Stelle des Truppentheils vertritt, bei dem ſonſt die 
Meldung zum freiwilligen Dienſt geſchehen wuͤrde, hier⸗ 
“auf die Prüfung des chirurgiſchen Freiwilligen, welche 
nach den 68. 6. 9. und 10. gedachter Inſtruction durch 
bejondere Sommiffionen erfolgen follte, veranlaffen ſolle. 

Den Provinzialbehörden in den Nheinprovinzen 
und in Weſtphalen wurbe zugleich anheimgeftellt, mir 
den in jenen Provinzen bamald ſchon beftundenen Prüs 
fungscommiffionen für einjährige Freiwillige auch bie Pruͤ⸗ 
fung der chirurgiſchen Freiwilligen durch Zuordnung des 
dazu erforderlichen aͤrztlichen Perſonals zu verbinden. 

Eine gleiche Befugniß iſt, nachdem die Departe— 
mentsprüfurngscommiffionen überall errichtet worden find, 
auch den Behörden in allen übrigen Provinzen durch die . 
Verfuͤgung vom 18. September v. 3. ertheilt. — In 
Folge deflen ift nunmehr die Beſtimmung des 8. 7. Des 
Eirculard vom 16. Juli 1822 dahin modificirt; Daß die 
erfte Meldung der chirurgifchen Freiwilligen da, wo ihre 
“ wiffenfchaftlihe Prüfung bei den Departementsprüfungss 
eommifjionen fir einjährige Freiwillige gefchieht, und fo 
lange letztere beſtehen, gleich bei dieſen Commillionen 
unter Mo: des erforderlihen Perſonals Statt 
haben fünne, und der chirurgifche Freirpillige ſich nur 
fpäterhin, nad; erfolgter Prüfung, Behufs der Anftellung 
bei dem betreffenden Generaldiviſionsarzt zu melden habe, 
welcher alfo die Prüfung felbft nicht mehr zu veranlaffen 
braucht, fondern nur die Refultate davon erfahren muß. 

Gircularverf. des Min. der,geiftl , Unt.: und Medizinala., 
ded Jun. und des Krieges v. d, Zar 1827. (v. Kampp Aun. 
P. 1.9.1.8 20) — 
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Ein großer Theil der im Lande befindlichen fungen 
Aerzte und Wundärzte, die doch nachher zum chirurgi⸗ 
ſchen Dienfte in der Armee eingetreten find, haben ihrer 
Militairpflicht nicht genügt und find, indem fie bei den 
Erfagfommiljionen vorgekommen find, haͤufig ald zum 
Militairdienfte unbrauchbar *exflärt worden, . ungeachtet 
fie den oft nicht geringen Anffrengungen und Befchwers 
den ihrer ärztlichen Drariß fehr wohl gewachſen find, 
und ſich ihnen fortdauernd unterziehen. Es ſteht dem 


ihnen durch die Kabinetsordre v. 7. Aug. 1820 zuges 
ftandenen Begünffigung, ihrer Dienfipflicht durch den 
freiwilligen chirurgiſchen Dienft » genügen zu koͤnnen, 
Gebrauch zu machen; im all aber wo fie feinen Ges 
brauch bavon machen, fondern es darauf ankommen 
lofien.wollen, ob fie int Wege der gewöhnlichen Erſatz⸗ 

bebung zum Militatrdienfte herangezogen werden 
oder, nicht, iſt es wichtig zu verhindern, daß fie feine 
Gelegenheit finden, fich derfelben, im Falle vorhandes 
ner Dienfibrauchbarkeit,. mißbräuchliher Weife zum Nach» 
theile der übrigen Dienftpflichtigen gänzlich zu entziehen. 
Es follen daher. bie den Erſatzkommiſſionen beigefellten 
Militairärzte die vorfommenden, ſich bem ärztlichen oder 
wundärztlihen Fache widmenden jungen Leute, welche 
es verſaͤumt haben, ihrer Dienftpflicht durch den freis 
willigen hirurgifchen Dienſt zu genügen, einer ganz vor⸗ 


zuͤglich genauen und forgfältigen Unterfuhung unterwers 


fen, und fie nicht anders, als bei ganz beflimmter, kei— 
nem Zweifel unterworfener Dienfluntauglichkeit für nicht 
einſtellungsfaͤhig erklären, damit jedem Mißbrauche mög: 
lichfl vorgebeugt werde, Zu dem Ende follen die Aerzte 
der Depertementöerfagtommiffionen, die von den Aerz: 


ten der Kreiderfaßtommiffionen gefaͤllten, Urtheile in 


« diefer Hinficht befonders forgfältig recherchiren und 


nöthigen Falls die Generaldivifionsänyte des betreffenden 
Corpsbezirks noch eine Superrevilion halten. Diefe ges 


nauen Unterfuhnngen in Bezug auf die Dienftbrauchs 


barkeit der fich dem ärztlichen oder wundaͤrztlichen Stande 
widmenden ‚jungen Leute find übrigens nicht bloß bei 
ihrer Heranziebung, zum Dienfte im flehenden Heere 


nothwendig, Sondern müflen, wenn. fie für folches wegen 


nicht genägfamer Körperkräfte nicht auögehoben werden 
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koͤnnen, bei nachheriger Heranziehung zur Landwehrer⸗ 
gaͤnzung wieder in gleicher Art eintreten. | 
Reſcr. d. Min. d. Krieges v. 7. Ang. 1826. (Auguftin 
Er Medizinatverf. B 4. © 568.) 2 5 
‚Seifung 8. 11. In Anfehung der Prüfung der Militgirärzte 
‚ber Kansund Milttairhirurgen, welde, wie die Civilmedizinal⸗ 
apaten, kandidaten gleihe Studien zurüdiegen ‚müffen, waltet - 
| ed kein Unterfchied ob, und es wird Dabei, wie Abichn. 3, 
* oder Tit. 2. Rub. 2. Kap. 1. $. 5 und 6. vorgeſchrieben iſt, 
als Milisyerfahren. 
einges, a ztnalang v. 
et wersd, Juli 1829. (Magdeb. Amtöblatt v. 1859. Rr. 35. ©. 282.) 
den wos 6. 12. Die Penfionairchirurgen follen mit dem jedes⸗ 
kn. maligen Oberſt aabschirurgus der medizinifch⸗chirurgiſchen 
mg Pepiniere ‚ zu den Regimentschirurgenftellen durch den 
ia tordieferhalb vorgefchriebenen Turnus —— und es as⸗ 
gen u derfendiren demnach auch die in der Pepiniere angeſtellter 
Ober: Staaböchirurgen mit den Penfionairhirurgen zu Regis 
ſtaabschi⸗ mentöärzten. 
” Kabinersordre v. 27. Juli 1811. (Auguſtin Medizinalverf. 
zu Regi⸗ 260.) | = 
—— F. 18. In Anſehung der Unterſuchung und Beſchei⸗ 
nigung der zum Koͤnigl. Militairdienſte als "brauchbar 
‘ ras oder unbrauchbar anzuerfennenden Rekruten oder Sol: 
die Aerzte,daten ift folgende Inftruction ertheiit 
welche zur Die Unterfuchunn der Rekruten, oder die Beſtim 
Unter ſu⸗ mung, ob. die zum Kriegsdienfte pflicytigen — Maͤn⸗ 
sung ber ner im Stande find, in Ruckücht auf ihre koͤrperliche 
pfichti. Belchaffenbeit den Anfpruchen, welche der Staat mit 
„pen: in Recht an fie macht, zu genügen, und die ihnen als Vers 
anfebumg theidiger des Vaterkandes obliegenden Pflichten in ihrem 
— anzen Umfange zu erfuͤllen, iſt eines der ſchwierigſten 
—** ienſtgeſchaͤfte der Militairaͤrzte, und es gehoͤren in der 
keit zuge: That mehr Kenntniſſe Dazu, als man gewoͤhnlich glaubt, 
sogen worum eim richtiges, binlänglich motivirted Urtheil über die 
Dienflfähigkeit der zu den Waffen gerufernen jungen 
Männer zu fällen, und zwar um fo mehr, da der Mis 
litairarzt dies Urtheil fogleih, wenn ihm der Rekrut 
vorgeftellt wird, abgeben ſoll. Daher muß der Militairs 
arzt, dem dieſes Geichäft obliegt, nicht allein die Ana⸗ 


" tomie und bie mit ihre verfihwilterte Phyfiologie volfom: 
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men inne haben, fondern er muß auch die gruͤndlichſten 
Kenntniffe in »der, Pathologie Hefigen, damit er im - 
Stande ‚jey, . den, Körperbau in Hinficht der Stärke u. 
Geſundheit genau zu beurtheilen. Er muß fid) dabei um . 
fo“ mehr Kensitnifje Und Scharfblid erworben . haben, 
da die Rekruten fehr oft darauf hinausgehen, ihn durch 
allerlei vorgegebene Krankheiten zu täufchen und ſich das 
durch dem Mlilitairdienfte entziehen. Allein dieſe 
Kenntnifje, fo unerläßlich fie auch bei der Unterſuchung 
Iber die Dienftfähigheit oder Unfähigkeit der Kekruten 
find, reichen dennoch nicht hin, ein richtiges Urtheil 
über diefen hoͤchſt wichtigen Gegenfland auszuſprechen, 
wenn der Militairarzt. nicht zu gleicher Zeit einen voll- 
ſtaͤndigen Begriff von den verfchiedenen Dienftleiftungen 
bat, die bei. dem Soldatenflande vorfommen. Er muß 
daher nicht allein eine hirtlängliche Kenntnis von den 
Gebrauche einer jeden Waffe haben, fondern er muß auch 
die Beichwerben ber Soldaten beim Ererciren, auf deu 
Maͤrſchen, in den Bivouaks, und ihre Anftrengungen in 
den Gefechten aud Erfahrung kennen, denn nur erft 
dieſe Kenntniffe koͤnnen feinem Urtheile den wahren 
Werth und die echte Glttigkeit geben. Aus dem Ge , 
on geht nun wohl auf das Ueberzeugendfte hervor, 
‚daß der.über die Dienftfähigkeit oder Unfähigkeit der 
Rekruten urtheilende Arzt, neben den gründlichiten aͤrzt⸗ 
lichen Kenntniffen, lange Zeit in ben verfchiedenen mili⸗ 
tairdrztlihen Verhältnifjen gedient haben muß, und daß 
folglidy die Unterfuhung der Rekruten nur denjenigen 
Regiments: und Betaillunschirurgen det Armee über: 
tragen werden kann, weldye nict allein durdy die beitanz _ 
denen Staatöprüfungen ihre Kenntnifje ald Aerzte und 
Chirurgen documentirt, fondern aud) lange genug ge: 
dient haben, um mit Reife und Gültigkeit das Urtheil 
über Dienftfäbigkeit und Unfähigkeit der in der Armee 
aufzunehmenden Rekruten abgeben zu finnen. Wenn 
nun der Militairarzt alle von ihm in dem Vorherge⸗ 
henden geforderten Eigenfchaften befigt, fo .bedarf er 
- eigentlich für das ihm. anvertsaute ‚Unterfuchungsgefihäft 
eben fo wenig einer Inftruetion, ald es unmoͤglich iſt, 
daß für Männer, welche die geforderten Kenntnijfe nicht 
befigen, irgend ein- Unterricht ‚über das Viſitiren ber 
Rekruten, und. die Beurtheilung ber Dienftfähigkeit oder 
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Unfaͤhigkelt derſelben, und wäre er auch noch ſo weit⸗ 
laͤufig, von einigem Nuben feyn kann. Um indeſſen 
. über diefen wichtigen Gegenfland einen Reitfaden an die 
Hand zu geben, fo kann Nachfolgendes als eine In⸗ 
firuktion dazu dienten. nal, en: 

Bei der Unterfuhung der Rekruten kommt ed zus 
vörberft darauf an: nn 
1) Ob der Unterfuchhte zu jedem Militairfelddienſt 
mit Rüdfiht anf die Waffe, welche er führen fol, 
brauchbar ift; : 

2) ob er, wenn er zum Militairfelddienfte nicht als 
brauchbar anerkannt werden kann, noch im Stande if, 
den Militairgarnifondienft zu verfehen, ‚und 

3) ob ee nur für die Zeit, wo die Unterfuchung 
Statt findet, ober für immer ald unbraudybar zu jedem 
Militairdienfte anerfanht‘ werden muß. : Der Soldat, 
welcher 'beftimmt ift, im Kriege die flärfften Strapazen zu 
ertragen und fich jeder Witterung auszufegen, auch in 
manchen Fällen Hunger und Durft zu ertragen hat, 
muß ein flarfer und Braftvoller Mann feyn. Er darf 
daher Feine chronifchen Krankheiten, felbft Feine Krank: 
heitsanlagen haben, und felne Sinne müffen ſich in eis 
nett vollflommen guten Zuſtande befinden. Seine Glies 
der müffen traftvoll und gelenfig feyn, weil dies zur 
Führung der Waffen, fie mögen num feyn, von welcher 
Gattung fie wollen, durchaus erforderlich if. Er muß 
- ein fcharfes Geficht haben, weil er auf einzelnen Poften 
fiehend, alle. Gegenflände in der weiteften Ferne, fo weit 
. ein guted Auge reicht, deutlich erkennen foll. Ein kurz⸗ 
fihtiger Mann kann das nicht, fondern es ift vielmehr 
moͤglich, daß er fich und die hinter feinem Poften ftes 
henden Zruppen in Gefahr bringt, wenn er die Herans 
nahung feindlicher Patrouillen u. f. w. nicht erfenmen 
kann. ine Brille kann dem Soldaten in der Art 
nicht belfen, weil beim Regen, Schneegeftöber und ſelbſt, 
beim Staube- die Brille undurdfichtig wird, und weil 
fie auch leicht zerbrochen, verloren gehn und im Kriege 
nicht ſogleich erfegt werden kann, Eben ſo widtig if 
die Vollkommenheit des Gehörd, weil ein tauher Soks 
dut weder dad Commandowort des Dffizierd verſte⸗ 
ben, noch andere Gegenflände durch Das: Gehoͤr 
deutlich unterfcheiden kann. Die’ Zähne der Rekruten 
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müffen in einem guten Zuftande ſeyn; denn find diefe 
ſchlecht, oder fehten ſie zum größten Theil wohl gar, 
fo wird er die’ harten Nahrungsmittel, wovon er im 
Felde vft allein leben muß, nicht schärjg, kauen koͤnnen. 
Dadurch werden ſeine Verdauungswerkzeuge geſchwaͤcht, 
und bald ein krankhafter Zuſtand herbeigeführt werden. 
. Der Mititairfelodienft bes Infanteriften i unftreitig der 
beihwerihfte von allen. Er muß bei jeder, Art von 
Witterung marſchiren, dabei feine Wuffen, feinen Zor- 
nifter,: 40 fcharfe Patronen und zuweilen auf 4 bis 6 
Zage Brot tragen. Um diefe Laſt, die zuweilen gegen 
60 Pfund beträgt, fortzuichaffen, werden ſtarke Schuls 
tern und eine gut gemölbte Bruft erfordert, . weil es 
dem Infanteriſten fonft leicht amı Athem gebricht und‘ 
allerlei Bruftüdel, befonders Bluthuften und ——— 
erzeugt werden. Beim Exerciren und in der Schlacht 
muß er mit dem Gewehre und dem Bajonnette fertig 
— wiſſen, und aus dieſem Grunde wmüſſen ſeine 
Schultern, Arme und Haͤnde mit der erforderlichen Ges 
lenPigreit die gehörige Kraft verbinden. Die untern 
Stiedmaßen muͤſſen frei von Geſchwuͤren und aud von 
zurüd'geblichenen Narben berfelden feyn, weil legtere bi 
anhaltenten Wärfchen leicht anfchwellen, aufbrechen oder 
wicder aufgerieben werden. “Die Knicen ‚müffen gerade 
feyn; denn find fie zu fehr nady innen gebogen, fo wird 
der Infan eriſt Dadurch am Marfchiren gehindert. ine 
gleiche Bewandniß hat ed auch, wenn der Rekrut große. 
iind eben deswegen fehr zur Entzündung geneigte Froſt⸗ 
beulen bat. Weil der Infanteriſt beim Gebrauche feiner 
Warten dad Pautronenpapier ſchnell abbeißen muß, fo 
dürfen ihm tie vorbern Zähne durchaus nicht fehlen. 
Seine Sprache fol verftändlich feyn, weil er oft in die 
Lage kommt, uͤber irgend eine Sache Ausfunft zu geben, 
und weil er in der Nacht auf feinem Polen jeden, der 
fih demfelben nähert, anrufen muß. Aus allem dieſen 
ergibt fich zur Genüge, daß bei der Wahl der Rekru⸗ 
ten ſuͤr Die Infanterie mit ganz befonderer Sorgfalt ver: 
fabren werben muß, weil dazu nur ganz geſunde un 
Erafivolle Manner brauchbar find. 
,Nachéolgende Körperzuftände machen bie Infanteri: 
"fen zum Mititajrfeterienft ganz ‚befonderd unbrauchbar: 
1) Ein fehlende: Auge und märe es auch das linke, ' 
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‚weil dee Feldfoldat nach allen Richtungen muß fehen 
Bönnen, obne nöthig zu haben, den Kopf hefonder® zu 
drehen, und weil auch dad” eine noch übrig bleibende 
Auge im Kriege fo vielen Schaͤdlichkeiten audgefegt iſt, 
daß daffelbe leicht erkranken und erblinden kann. 
2) Wie ſchon oben bemerkt worden, die fehlenden 
a re f 
8) Brüche am Unterleibe, fie mögen fih an einem 
Drte deffeiben befinden, wo fie wollen. 
4) Ein fehlender Daumen, oder der fehlende Zei⸗ 
gefinger der rechten Hand. _ 
6) Der Verluſt der großen Zehe von einem oder 
dem andern Buße und auch die zu große Kruͤmmung 
dieſes oder der übrigen Zeben. ö 
6) Zu kurze und nicht mit den übrigen Theilen des 
Koͤrpers Im Verbältniß lebende Fuͤße, und 
7) Plattfüße, oder derjenige Zuftand ber Süße, wo 
der Rüden derſelben nicht gehörig gefrümmt if, folglich 
alle Theile der Fußſohle den Erdboden berühren, wo⸗ 
durch das "Gehen. fehr erfchwert wird. Bei diefem Zus 
ande ftehen in der Regel die Knodyen des Unterfchen: 
[8 in einer ſchiefen Richtung auf den Fußknochen, wo⸗ 
durch gleichfalld eine fehiefe Richtung des Fußes nach 
außen bewirkt wird. — | 
Der Dienft bei der Artillerie zu Fuß ift eben fo ' 
beſchwerlich, als der bei der Infanterie; denn wenn ber 
Artillerift auch nicht fo viel Gepäde trägt, ald der Ins 
fanterift, fo erfordern! doch feine Anſtrengungen beim 
Exerciren und im Gefechte eine fehr flarte Bruit, indem 
er dad ſchwere Kanon heben, und zumeilen ganze 
Streden fortziehen muß. Die‘ Schneidezähne dürfen 
- dem Xrtilleriften eben fo wenig als dem Infanteriſten 
fehlen, weil er das. Papier von den Schlagröhren mit ' 
denfelben abbeißen muß. Betrachtet man das Gefchäft 
des Artilleriften bloß im Kriege und bezieht folches auf 
das Ererciren ‚mit dem Kanon, ſo kann ihm der Zei: 
‚gefinger der rechten Hand fehlen, indend er dann noch 
im Stande ift, die Räumnadel in das Zuͤndloch mittelft 
des Daumed und der übrigen Finger zu floßen. Gin 
Daum darf dem Artilleriften aber nicht fehlen,. indem 
er des Daumes der rechten Hand, wie ſchon erwähnt, 
und des Daumes der linfen Hand zum Audrüden des 
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Züundlochs waͤhrend des Ladens unbedingt bedarf. Bew 
trachtet man auf der andern Eeite den Artilleriſten im 
Frieden, fo darf ihm der Zeigefinger der rechten Hand. 
nicht fehlen, weil er mit dem Gewehre exerciren muß. 
Auf die Güte . Augen muß bei dem Artilleriften gauz 
- vorzüglich gefehen werden. Da die Fuhrleute bei der 
Artillerie nıcht mehr als Zrainfoldaten betrachtet werden 
können, fondern in die a der wirklichen Artille⸗ 
riſten gehören, und diefen Dienſt bei vorkommenden 
Gelegenheiten vollftändig verrichten müffen, fo müflen 
fie diefelben Pörperliben Eigenfchaften, wie alle übrigen 
Artilleriften befigen. | | 
‘Der Dienft bei der Gavallerie iſt in mancher Hin⸗ 
fit nicht fo beihwerlih al& der bei der Infanterie. 
Einige feltene Fälle, wo der Gavallerift Übrigens als 
folcher ohnehin nicht mehr brauchbar iſt, ausgenommen, 
- darf er nicht dad ſchwere Gepäd. tragen, reiches den 
Snfanteriften belaſtet. Er macht feine Märfche ftet3 zu . 
DHferde und wird niemald in dem Grade erhigt, als 
dies bei dem Snfanteriften der Fall ift, wodurch leßterer 
oft der Lungenentzündung, dem Blutfpeien und andern 
Bruftkrankheiten unterworfen wird. Wenn. daher die. 
Bruſt eines Gavalleriften Aur nicht ganz fehlerhaft gebaut, 
platt und eingedrüdt ift, fo fann dennoch mancher Re⸗ 
krut, welcher in Hinficht der. Bruft, für den Infantes 
tiedienft ald ynbrauchbar erklärt werden muß, ald brauche 
bar für die Gavallerie beftinmnt werden. Ebenſo mas 
chen mäßig einwärts gebogene Kinieen, zurldgebliebene 
Narben von Fußgeſchwuͤren, die fehlende große Zehe, 
eine nicht gar zu kurze Befchaffenheit der Füße, der 
gewöhnliche Plattfuß, Froftbeulen, wenn fie nicht gar 
zu groß find, und eine geringe, nach einer Verrenkung 
zurudgebliebene Fußſchwaͤche den Rekruten für den Gas 
valleriedienft nicht unbrauchbar, und weil er das Piſtol 
nicht fo ſchnell als der Infanteriſt fein Gewehr zu laden 
nöthig hat, fo können ihm feiner Brauchbarkeit undes 
fchadet einige Schneidezähne fehlen,, wenn nur die uͤbti⸗ 
gen Zähne gefund find. Bor allen Dingen aber muß. -' 
. der Savallerift zwei gefunde und ſcharſſehende Augen 
haben. Eein ae muß beweglich, die Arme Eraftvoll 
und gelenkig und der ganze Körper biegfam feyn. . Es 
darf ihm an der rechten Hand Bein einziger Finger fehs 
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jlen, weil er fonft feine Waffen nur unvollfonmen füh- 
ren Tann. Eben fo find alle Zinger ber linken Hand zur 
guten Führung des Pferdes durchaus unentbehrlich, und 
nur in feltenen Fällen, wo etwa Gewohnheit, oder bes 
fondere Hebung und Gefchidtichkeit, den Mangel eines Fin⸗ 
gers weniger bemerken laffen, koͤnnte ausnabhmsweiſe geſtat⸗ 
tet werben, daß ein Rekrut, welchem der Ring- oder Meit⸗ 
telfinger. der linten Hand, niemald aber beide zugleich 
fehlen, noch als tauglich für den Gavalleriebienft aners 
kannt werde. Bruͤche am Unterleibe, ſelbſt ſtarke Anla⸗ 
gen dazu, ſchließen den Rekruten vom Cavalleriedienſte 
aus. Das, was fo eben geſagt iſt, gilt von der gan⸗ 
zen Gavallerie, wenn man barunter die Dragoner, Hufas 
ren und Uhlanen verfieht; was aber die Kürafliere ans 
betrifft, fo müffen dazu die flärkften und mit einer jehr 
uten Bruft verfehenen Männer gewählt werden, weil 
: den metallenen, 12 bis 15 Pfund ſchweren Küraß 
tragen muͤſſen. Die Artilleriften zu Pferde müflen nicht 
allein alle Eörperlihe Eigenfchaften der Fußartilleriſten 
befigen, fondern fie müflen auch die —— eines 
guten Gavalleriften haben. Die Pionierd müffen im 
(gemeinen gefunde und kraftvolle Männer feyn, denn 
obgleich fie nicht beſtimmt find, mit dem Feinde ums 
mittelbar zu ftreiten, fondern in der Negel bei ihren 
verfehiedenen Arbeiten von den andern’ Zruppen gededt 
werden, fo müflen fie doch die Strapazen des Krieges - 
mit den übrigen Soldaten theilen. Dennoch aber muß 
‘man bei der Unterfuchung der Rekruten für den Pios 
nierdienft nicht fowohl dad Verhaͤltniß derfelben als 
wirkliche Gombattanten ins Auge faflen, fondern es 
muß vielmehr ihre Brauchbarkeit nach ben Fähigkeiten 
und Anlagen beurtheilt werden, welche fie zu dem Hands 
werke haben, für welche fie beflimmt find. Hieraus 
ergibt fih nun von felbfi, daß ein Rekrut, dem ein 
Auge, ein ober mehrere Finger, eine Fußzehe fehlt, oder . 
der etwas kurzſichtig ift u.f.m. zum Militairfelddienfte 
bei der Infanterie und. Gavallerie zwar nicht brauchbar 
ift, bei dem Pioniercorps aber refpective ald Maurer, 
Zimmermann, Schiffer, Mineur u. f. w. dem Könige 
und der: Armee im Kriege fehr nuͤtzliche Dienfte letz 
fien kann. Die Arbeiten eines Feldbaͤckers find fehr 
ſchwer, und wegen des Hebens und ZTragend beträchtliz 
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cher Laſten, ſehr ermuͤdend. Er iſt unter allen Perfos - 
nen, die der Armee folgen, am allerwenigſten im Stande, 
eine gehörige Ordnung in feiner Lebeunsweiſe zu beobach⸗ 
ten, indem er feine Arbeiten Tag und Nacht ununterbro⸗ 
chen fortfegen muß, und nur zu unbeflimmten Zeiten efjen 
und fihlafen kann. Ueberdies wild er wechfelöweife 
einer ſtarken Hige und einer einpfindlichen Kalte‘ außs 
geſetzt. Zu diefem allen gehört ein ftarfer und geſunder 
Körper, worauf man demnach 'bei der Wahl der Feld- 
bäcder ſehr zu‘ fehen hat. Da übrigens die Felbbader 
ebenfalls nicht zum Streiten beftimmt find, fo koͤn⸗ 
nen ihnen, wenn fie fonft nur gefund find, manche 
koͤrperliche Eigenfchaften abgeben, die für den Dienft 
der eigentlichen Gombattanten in dem Vorigen gefordert 

und unerläßlich find. . | 
Die Trainſoldaten, oder diejenigen Männer, welche 
als Fuhrleute bei dem Provlantfuhrwefen und den übris 
gen Armeetraind angeftellt ſind, machen einen nothwens 
digen Beftandtheil des Heeres aus. Ihre Arbeiten find 
vorzüglich bei dem Auf⸗ und Abladen der Wagen, bei 
ſchlechten Wegen u. f. w. fehr befhwerlih, und ed wird 
dazu fowohl Kraft ald Gewandtheit. erfordert. Der’ 
Zrainfolbut muß daher ebenfalld Erafivoll und völlig 
ausgewachfen feyn. Dennoch uber werden die förperlis 
chen Eigenfchaften nicht erfordert, welche der Combat: 
tant zur Erfüllung feiner Dienftpflihten nothwendig 
haben muß. Wenn 3. B. einem folhen Rekruten ein 
Finger an der rechten oder linken Hand fehlt, der eine 
Arm, etwas kuͤrzer ift alS der andere, wenn ihm ein 
Auge fehlt, wenn er etwas hinkt, oder wenn: er andere. 
kleine, hier nicht alle bemerkte Fehler hat, kann er 
dennoh ald Zrainfoldat angeftellt werben. Bei ber 
Auswahl der Rekruten für den Oarnifondienft können 
mehrere Männer, welche fih zum Felddienſt durchaus 
nicht eignen, ats dienfltauglich erklärt werden, weil biefe 
Zruppengattung nicht fin ſtarke Märfche, Bivouaks u. 
offene Feldſchlachten beſtimmt ıfl, fondern in der Regel 
ur Derthejdigung der Feflungen gebraucht wird. Es 
‚Lönnen daher zur Dienftleiftung bei den Garnifonbat> 
taillons noch mit nachfolgenden Fehlern behaftere Manz . 
ner ald dienftfähig erflärt werden, als: ' — 
1) Die durch lange Dienſtzeit ſchon eine Steifheit 
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der Gliedmaßen erhalten haben, jedoch noch fähig find, 
den minder befchwerlihen Dienft in der Gornijon vers 
richten ‚zu koͤnnen. a, 
| 2) Diejenigen, welchen das linke Auge ganz fehlt, 
wenn fie nur im Stante find, mit dem rechten Auge 
vollkommen und fiharf zu feben. | 

3) Diejenigen, welde ein ſchwaches Gefiht haben, 
jedoch nicht zu fehr kurzſichtig find. x 

4) Diegenigen, welche Zußgefchwüre haben, Die 
zwar geheilt find, jedoch bei anhaltenden Märfchen aufs 
gubredyen drohen. | | 

5) Diejenigen, welche an nicht zu großen Krampf: 
aberfnoten leiden, mit denen fie ben nicht fo feht bes 
fchwerlichen Garnifonbienft verfchen können. 

6) Diejen’gen, welche einen Eleinen Kropf haben. 
7 Diejenigen, welche eine ſchwache Bruſi haben, ' 
infofern der Garnifondienft mit weniger Anftrengungen 
als der Felvvdienft verbunden fl... . 
8). Diejenigen, bei welden eine nicht zu. große 
Krümmung ded Arms Statt hat, weldje jedoch die Bes 
wegung nad allen Seiten zuläßt. 

9) Diejenigen, : welche einen etwas furzen Fuß 
aa dem man durch einen erhöheten Abſatz abbelfen 
ann. | ee 
10 Diejenigen, denen bie Vorberzähne fehlen, bei 

welchen jedoch noch einige auf den Seiten vorhanden 
Es o dad der Anzuflellende die Patronen damit abbeis 
n fon. 
11) Diejenigen, welche mit folchen Leiſten⸗ und 


-  Schentelbrüchen bebsftet find, die dur ein Bruchband 


‚zurüdget ılten werben koͤnnen, aus demfelben unter Tr. 
7. angeführten Grunde. He ER 

12) Diejenigen, welche nicht zu große Waſſerbrüͤ⸗ 
che haben, die durch einen Tragbeutel unterflügt wer⸗ 
ben können. . Ä E 

18) Diejenigen, denen der Zeigefinger oder ein an⸗ 
berer Singer fehlt, nur nicht. der nen: indem der 
Soldat ſich mit der Zeit daran gewöhnen kann, auch 
den darauf folgenden Finger zum Laden des Gewehrs 
und Abdrüden des Hahns, wenn auch nicht fo fertig, - 
zu gebrauhen. Zum Koͤnigl. Militairdienft find bloß 
für jetzt als nicht geeignet diejenigen Männer anzuer⸗ 
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kennen, werhe entweder mit ſolchen Krankheiten und’ 


Fehlern behafiet ſind, deren Heilung ſich durch Arznei⸗ 


s mittel oder eine Operation noch erwarten läßt, oder 


welche für jetzt noch einen zu ſchwachen Körper 
bei welchen aber die Möglichkeit vorhanden tft, daß 
in der Folge flärker werden koͤnnen, welches’ vorzügl 5 


bei jungen Leuten von 47 bis 20 Jahren zu herüdjic 


. rend eine uͤbelriechende Feuchtigkeit fließt, welche von . 


8 unbrauchbar zum Königl. Min ſtair⸗, ſowoh 


Feld⸗ als Garniſondienſt machen: 

1) ein bedeutender veralteter Kopfgrindz 

2) ein nicht auszurottender Weichſelzopf; 

3) a am Kopfe mit —— 

4) Thraͤnenfiſteln; 

5) Krankheiten der Augen, als: ſchwarzer Staar, 
Umkehrung der Augenlider nad Innen oder außen, 


große Flede oder eine andere Zerftörung der Hornhaut; 


6) Ohrenkrankheiten, wo aus den Ohten fortwaͤh⸗ 


Knochenfraß oder andern Urfachen entſtehen; 

7) Zaubheit, worüber, aber genau nachgeforfcht 
werden muß, ob fie richt Berftellung oder vom verhaͤr— 
teten Ohrenfchmalze entftanden ift, da durch Wegnahme 
des letztern die Zaubheit gleich gehoben werden kann; 

8) das fehlende rechte Auge und eine anerfannte 
bedeutende Kurzfichtigfeit; 
| 9) Krankheiten der Nafe, als Verwachfung der Na: 


fenhöhle, Zerflörung der Scheidewand der Nafe mit 


Knochenfraß der Nafenbeine; Ä 

10) Krankheiten der Mundhöhle, ale: der fehlende 
Gaumen oder Zapfen, Geſchwuͤlſte und bösartige Ges 
fchwüre der Mundhöhle und Zunge, veraltete Speichel: 


filteln, Krebs und große Dafenfihartenz 


11) Druͤſengeſchwuͤlſte am Halſe, als: großer 
Kropf, Verhaͤrtung der Halsdruͤſen, Scropheln, wie 


auch Druͤſenverhaͤrtungen in der Achfelhöhle; 


12) ein bedeutend gekruͤmmter Ruͤckgrat und Uns 
förmilichfeit des Bruſtkaſtens; 
13) Krankheiten, "die fi am Unterleibe vorfinden, 


als: Magen:, große Nabel:, Leiſten- und Schenkel—⸗ 


Pr: 


’ 


Brüche (Hernien); 
14) Siftelfchäben on ber Bruſt und am Unterleibe, 
Polizeiwiſſenſchaft. 5. 922 


a 
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wenn ſie bis in die Hoͤhle ſelbſt dringen, Fiſteln an der 
Harnroͤhre oder am After, wenn bei letzteren ſich zu⸗ 
gleich große Haͤmorrhoidalknoten befinden; | 
15) Blutharnen, Steinbefchwerben und Unaufbalts 
ſamkeit bes Urins, von welchen jedoch die Wahrheit 
vorher genau audgemittelt werben muß; 4 
16) Krankheiten der Gliedmaßen, ald eine bedeus 
tende Krümmung, Verlängerung, Verkürzung, Schwin- 
den, Lähmung oder Steifheit derfelben, Auftreibungen 
der Knochen, welche von inneren Urfachen entflanden 
find, Steifheit und Unbeweglichkeit mehrerer Finger, 
und Ueberbeine auf den Hauptgelenten, wenn fie fehr 
groß und mit den fehnigten Theilen feft verwachfen find, 
auf dem Knochen feft auffigen, und fo die Beweglichkeit 
des Gelenkes hindern; — 
17) bedeutende Gelenkgeſchwuͤlſte, vorzuͤglich die 
weiße Gelenkgeſchwulſt; SE 
13) alte Fußgeſchwuͤre, bei welchen vorauszufehen 
ift, daß fie nicht geheilt werden innen (diefe muͤſſen 
aber von erfünftelten wohl ‚unterfchieden werben); große 
Krampfaderfnoten, welche die ganzen Füße einnehmen 
- und bei Anftrengung des Körpers den Aufbruch Fir 
fehlerhafte. Befchaffenheit und Bildung der Gelente un 
Knöchel und Verdrehung der Füße; 
19) Epilepfie, Wahnfinn, Melancholie, öfteres Bluts 
‚ Speien, Engbrüftigkeit und Gicht. Die sub Nro. 19. 
angeführten Krankheiten flellen fich oft dem Auge nicht 
gleich dar, weshalb fie erft beobachtet, oder wern e3 die 
eit nicht erlauben follte, durch glaubwürdige Attefte 
don Aerzten ober Ortsobrigkeiten, ald richtig dargethan 
werben müflen; | 
20) Eungengefhwüre, Pulsadergefhmwülfte, Zerrei⸗ 
Bung und Verlegung fehnigter Theile, welde eine Vers 
fürzung und Unthätigfeit der verlegten Theile zuruͤckge⸗ 
lofjen haben und bösartige Flechtenausſchlaͤge. : 
In. den Atteften, welche über die zum Königf. 
„Militairdienſt ald unbrauchbar anerfannten Männer aus⸗ 
aufertigen find, müflen die Fehler oder Krankheiten 
möglichft genau und ſpeciell angegeben, und babei- ganz 
beftimmt ausgebrüdt werden, ob ber Unterſuchte bloß 
für jest, oder für immer, als zum Königl. Militairfelds 
und Garnifondienft unbrauchbar anerfannt werben muß. 
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Es wird jedoch einem jeden Militairarzte zur Pflicht 
gemacht, die Unterſuchung eines Rekrüten, Soldaten 
oder Invaliden durchaus nicht eher vorzunehmen, bevor 
er nicht von einer ihm vorgeſetzten Militairbehoͤrde dazu 


But ift, und der zu Unterfuchende ihm als die- 


wirkliche zu unterfuchende Perfon von einem glaubwürs 
digen Manne vorgeftellt wird, und nicht eher ein Atteft 
tiber denfelben auszuftellen, bevor ſich nicht nach genauer 


Befichtigung des ganz entkleideten ihm zur N | 


vorgeftellten Subjects, von’ deſſen Eörperlicher Beſchaf⸗ 
fenheit und Fähigkeit oder Unfähigkeit zum Dienft über 
„zeugt bat. — 
Anweiſung des Generalſtaabschirurgus und M 
lee ee — — 02 Mär as! 2. er 
Ang. 1817. (Auguſtin Medizinalverfaffung 23 2. ©. 442.) 
Unter den bei dem Unterfuchuingsgefchäfte ber Re— 
kruten über die Brauchbarkeit zum Königlichen Militair: 
dienſte aufſtoßenden Schwierigkeiten verdient befonders 
die Verwechfelung des fogenannten Plattfußes mit dem 
ewöhnlichen breiten Buße eine vorzügliche Aufmerkſam— 
"beit. Mehrere Beifpiele haben gezeigt, daß jene Verun— 
flaltung hin und wieder von den Militairärzten nicht 
ug gekannt ift, wodurch fie Gefahr laufen, eine 
enge von brauchbaren Subjeften dem Militairdienfte 


zu entziehen. Um daher allen etwanigen Mißgriffen für ' 


die Folge vorzubeugen, hat der Herr Generalftaabsarzt 
ber, Armee Goͤrke alles, was eine forgfältige Beobach— 
tung über diefen Gegenfland bis jest gelehrt hat, in 
den nachflebenden Erläuterungen zufammengeftellt, die 
er fämmtlichen oberen Militairbeamten bei der König. 
Preuß. Armee zur Kenntnißnahme und Beobachtung in 
vorkommenden Fällen mitgetheilt hat. 

“ Bei der Unterfuchung der Nefruten fallen häufig 
Verwechfelungen ‘vor zwifchen zwei Deformitäten des 
Zußes, deren eine der Sprachgebrauch mit dem Namen 
des Plattfußes, die andere mit dem des breiten Fußes 
bezeichnet. Wenn nun beide auch in dem Merkmal 
einer, der Norm nicht entfprechenden Bergrößerung des 
Querdurchmeſſers des Fußes uͤbereinkommen; fo differi= 
ren fie doch durchaus in Hinficht des Ortes jener Aus— 
dehnung, ihres Wefens und ihrer Beziehung zur Funk— 
tion bes deformirten Fußes. Irrungen in der Diagnofe 
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erzeugen Irrungen in der vom Atzte geforderten Beur⸗ 


theilung der Qualifikation der zum Militairdienſte eins 


zuftellenden Leute. Um diefen vorzubeugen, dienen fok 
gende Data zur genauern Kenntnig und ficyern Unter 
fheidung der beiden aendnnten Zuſtaͤnde. Beim Platt; 
fuße find die Knochen des Unterſchenkels (Tibia und 
Fibula) in der Regel in ihrer innern und dußern Be 
fchaffenheit der Norm gemäß. Doc findet eine Abwer 
hung flatt in Hinficht der norınalen Stellung dieſer 
Knochen auf den Fuß und des Kontiguitätsverhältnifies 
ihrer untern Ertremitäten zu den einzelnen Knochen 
der Sußmwurzel. Der innere Knöchel ift fehr hervorra⸗ 
gend, und fleht tiefer ald gewöhnlid. Unter dem dus 
Gern Knöchel bildet fi) nach dem Grade des widerna⸗ 
tuͤrlichen Zuſtandes eine mehr ober weniger bedeutende 
Aushoͤhlung. Der Rüden des Zußes ift nicht gehörig 
gewoͤlbt, — in der Gegend der Knoͤchel, alſo in 





der Fußwurzelyeflacher und breiter, fo daß der Fuß bir 


feine größte Breite bat. Diejenige Aushöhlung, welde 
fih im normalen Bau ded Fußes un der ihnern und 
‚ untern Seite vom Condylo. interno bis zum erſten 


Mittelfußknochen vorfindet, ift bei einem mit dem Platt 


fuße behafteten Menfchen nicht allein ausgefüllt, fondern 
im Gegentheil erhaben, fat bogenförmig hervorragend. 
Beim Auftreten tritt die Haut und die darunter gele 
enen Theile hervor, und man ift nicht im Stande, mit 

Spite des Fingers unter die Fußſohle des ftehenden 
Menſchen zu dringen. Der Gang eines Plattfüßigen 





geſchieht gewoͤhnlich mit gebogenen Knieen, und bat 
Aehnlichkeit mit dem Gange eines Menfchen, der einen 


Schubkarren vor ſich herſchiebt. Er gehr ſtets auf dem 
"inneren Rande des Zußes, und iſt auf diefe Weiſe ein 


Gegenftüd zu dem mit einem Klumpfuße, namentlich da 
Species Varus bebaffeten Menfchen, welcher auf ben 


aͤußerſten Rand ded Fußes auftritt. Das Fußgelenk if 
felbft in dem audgebildetften Plattfuße nicht ganz ſteif, 
leidet aber mehr ober weniger an ber .freien Beweglich 
feit, und vorzüglicd dann, wenn ber Fuß ertendirt wers 
den fol. In den böhern Ständen kommen die Platt 
füße faft gar nicht vor, und auch bei dem weiblichen 
Geſchlechte hat man fie nur hoͤchſt felten bemerkt. So 
auch finden fie fich nicht leicht bei Kindern unter 10 


J 
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Jahren. Es kann. alſo wohl ſeyn, daß die Dispoſttlon 


dazu bei Kindern gegeben wird, die voͤllige Ausbildung 
aber geſchieht, wenn der Koͤrper eine gewiſſe Groͤße und 
folglich ein anſehnliches Gewicht erhalten hat. Die ent⸗ 


. fernten Urſachen, wodurch Plattfuͤße entſtehen, find 


ſchwer auszumitteln. Gewoͤhnlich geben die, welche nur 
an einem Fuße leiden, als Urſache eine mechaniſche 
Gewalt, Quetſchung an, welche fie, wie ihnen von ih⸗ 
ren Eltern erzählt fey, in ihrer fruͤheſten Sugend erlit⸗ 
ten hätten. Diejenigen, weldye an beiden Füßen leiden, 
fagen in der Regel, daß fie das Uebel von ihrer frühes 
ſten Kindheit an gehabt hätten, und dies fcheint auch 


" wohl aus unter näher anzugebenden Gründen gewiß zu 


ſeyn. Dies find. die hierüber befannten Thatfahen. . 
-  MWBas aber dad Wefen und die Pathogenie des Les 
bels anbetzifft, fo bleiben, bei dem Mangel an zuvere 
laͤfſigen genauen Beobachtungen und Unterfuchungen, 
flatt einer gründlichen wiffenfchaftlichen Erpofition nur 
Vermuthungen übrig, geichöpft aus dem, was einzelne 
Beobachtungen darüber gelehrt haben, und aus ber 
gleichzeitigen anatomifchen ride ee 3 des Baues 
der Theile. Krankhafte Veränderungen, Auftreibungen 

einzelner Knochen, vielleicht analog denen der Arthroca- 


. ce fiheinen nicht vorhanden zu feyn, wenigftens fehlen 


die Zeichen, die und darauf fließen ließen. Eben fo 
wenig. fprecben dieſe für Anomalien, Anfchwellungen, - 
Degenerationen in den bier zundchft gelegenen Ligamen⸗ 
ten und übrigen Weichgebilden. 
Hoͤchſt wahrfcheinlich befteht dad Uebel in einer - 
Umfentung des Ferfenbeins- nach-innen, fo daß die dus 
Bere Flaͤche deffelben dabei zugleich mehr nach oben, die 
innere nach unten fieht. ie ſtarke Befeſtigung bed 
Astragulus' mit dem Calcaneus ‚vermittelft ihres Kaps 
feligaments und beſonders des: fo fehr wiberftrebenden 
Apparstus ligamentosus bedingt eine aͤhnliche Veraͤn⸗ 
derung in ber Lage des Sprungbeind, fo daß auch dies 
ſes fich nach innen: hinfenkt, und feine innere Seite zu« 
gleich die untere, feine äußere aber zugleich die obere wird. 
. Erreicht das Uebel einen etwas höhern Grad; fo 


vergeſellſchaftet fih damit wahrfdeinlich eine Subluras 


tion ber vordern articulivenden Flaͤche des Kopfs des 
Sprungbeins von ber hintern außgehöhlten Artitulationd« 
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che des Schiffbeins, indem die Tuberoſitaͤt des letztern 


ſich weit tiefer nach unten herabneigt, als der vordere 


Theil ded Kopfes des felbft gefenkten Springbent. Es 
ergiebt fi) von felbft, daB um dieſe Anomalie moͤglich 
zu machen, die hierbei intereffirten Ligamente jederzeit 
mehr oder weniger nachgeben müffen,. unter andern 
bauptfächlich die Ligamenta donsolia inter talum et os 
naviculare,‘befonderö aber die Ligamenta dorsalia und 
noch mehr die plantaria' inter calcaneum et os nari- 
culare. Bemerkenswerth ift noch die Spannung, wels 
che, wenn die genannte Verruͤckung der Knochen Statt 
finden fol, die fordern Fafern des Ligamenti deltoidei 
und des Ligamenti fibularis tali antici nothwendig 
erleiden muffen, indem nun bie Tibia auf den bintern 
Theil der obern artikulirenden Fläche bed Talus zu fie 


"ben fommen, der gefentte und fublurirte 'Talus das oe 


naviculare mehr nach vorn drängen und bie fibula 
gleihfald von dem Sciffbein weiter abgerüdt wer⸗ 
den würde. 

Hierdurh würden fi nun ungezwungen alle 
Erſcheinungen erklären laſſen, durch welche der Plattfuß 
fi manifefirt. Die veränderte Stellung ber Tibie 
und fibula, die Abflachung des Fußrüdens, die Hervors 
ragung des fonft foncaven innern Theiles der Fußſohle, 
das Auftreten auf den innern Rand des Fußes, der eis 

enthuͤmliche Gang, begründet in der leichten Verſchieb⸗ 

steit des Talus und os näviculare, bie erfchwerte 
Bewegung wegen der geflörten Verbindung der Kno⸗ 
chen unter einander und natürlich die Schwierigfeit der 


‚ Ertenfion, tbeil$ aus dem oben angegebenen Grunde, 


theil8 wohl befonder8 wegen der Spannung der nordern 
Fascikel des Ligamenti deltoidei und des Ligamenti 


fibularis tali antici, welche im normalen Zuſtande bee 


uͤbermaͤßigen Extenfion ſich entgegen flämmen, jest aber 
‚bei ihrer Spannung felbfi den gewöhnlichen Gang bers 


felben nicht mehr zulaffen. 
Liegt vielleicht der Grund ber fo eben befchriebenen 


Anomalie in einer Verfchiebung, Abflachung des untern 


innetn Höders ded Tuberis calcanei? Die Dispofitton 


. dazu fände man in der fpätern Verknoͤcherung ber 
wurzelknochen, da bekanntermaßen ber hintere Theil des 
‚ Serfenbeind bis zum zehnten. Jahre knorplicht bleibt, im 
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dieſem dann ber erſte Knochenkern ſich abzuſetzen anfaͤngt, 
und nach vollendetem — die vollkommene De 
- wachfung deffelben mit den Knochenkernen bed vordern 
Theiles ded Körpers des Zerfenbeines erfolgt. Hierzu 
kaͤme noch die Zartteit der Findlichen Konflitution und. 
Die Darauf beruhende Nachgiebigkeit des ganzen Faferfys 
ſtems, alfo auch der hier intereffirten Ligamente. Bes 
ſonders herausgehoben würde diefe allgemeine Dispofis 
tton erfcheinen in Individuen mit ferophulsfen Habituß, 
wovon Atonie als wefentliched Merkmal unzertrennlich 
if. Es würde nun leicht begriffen werden, wie entwes 
ber die Einwirkung einer äußern Gewalt plöglich, oder - 
die fortwährende Einwirkung der Laſt des an Gewicht 
immer zunehmenden Körpers allmälig jene Verfchiebung, 
und ihre Folge, den Plattfüß erzeugen koͤnnte. Was 
die allmälige Entftehung des Uebels betrifft, fo beachte 
man befonder& die fchon oben gemachte Bemerkung,. baß 
Died Uebel vorzüglich in der ärmern Volksklaſſe vorkomme. 
Hier herrfcht befonderd der Gebrauh, die Kinder zu 
früh auf die Süße zu flellen; man denke nur an bie * 
einigen Ländern fo üblichen Apparate, die Kinder fräh 
im Stehen zu üben. Ihr, der ärmern. Volksklaſſe, ges 
bören namentlidy die Scropheln an. Hier findet man 
aus .eben diefem Grunde die meiften Kinder mit dicken 
Baͤuchen, welche durch die intenfivere Einwirkung der 
Laft des Körpers die Entſtehung des Plattfußed ganz - 
befonders begunftigen. Daß diefes Uebel fo felten beim . 
weiblichen Gefchlechte vorkommt, möchte wahl darin feis 
nen Grund haben, daß die Knaben in der arbeitenden 
Volksklaſſe viel früher zu angeflrengteren Förperlichen Ars 
beiten angehalten werden, ald das zweite Geſchlecht. 
Dder ift vieleicht in gewiffen Fällen, namentlich: in 
ſolchen, wo das Uebel allındlig entfieht, eine Auswaͤrts⸗ 
drehung des Fußes durch die Iiberwiegende Wirkung ber 
ihre Antagoniften überwältigenden und in, der Anipans 
nung verhartenden Musculi peronaei dad Primaire, und 
die allmälige weitere Verunftaltung des Fußes dad Su 
eundairet Es würde dann der Widerftand, den die 
Kontraktur. der beugenden Musculi peronaei den mit 
ihnen antagonifirenden Extenfidusmuskeln entgegen febt, 
noch einen vorzäglichen Grund enthalten, die Schwierige 
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keit der Ortenfion bed Fußes bei ben mit Plattfißen bes 
bafteten Menſchen zu erklären. 

Der breite Fuß kann bei einiger Aufmerkſamkeit 
ar nicht mit dem Plattfuße verwechfelt werden. Wet 
ihm fiehen die Knochen des Unterſchenkels in geböriger 
Richtung auf dem Zuße und unter der Fußſohle findet 
fi dig gemöhnlihe Aushöhlung vor; der Rüden iſt in 
der Gegend der Fußwurzel gehörig gewoͤlbt und bier 
nicht breiter. als gemöhnlih. Seine Ausdehnung fängt 
erft in den Knochen des Mittelfußed an, nimmt nad) 
den Zehen immer mehr zu, und bei einigen liegen bie 
Beben faft in einer geraden Linie, fo daß die große Zeche, 
vor der Beinften nur wenig hervorragt. In der Hegel 
find diefe breiten Fuͤße auch fehr fleifchig. 

Dem breiten Fuße liegt Teinesweges wie _bem wah⸗ 
ren Plattfuße eine wirklihe Störung ded Kontiguitaͤts⸗ 
verhöltniffes zum Gruinde, fondern er ift nur eine leife, 
die Funktion nicht im geringften affteirende Deflerion von 
ber Normalform des Fußes, begründet in einer durch 
häufigen Gebranch befielben veranlaßten Dehnung der 
an den Köpfen der Mittelfußfnochen auögelpannten Li- 
gamenta lateralia. ° — 

Stellt man nun die aufgeführten Thatſachen bes - 
hufs der Unterfcheidung ber beiden genannten Zuftände 


‚ und der daraus abzuleitenden Regeln für die Beurtheis 


lung der Qualififakion der Rekruten zum Militairdienft 
zulammen, fo ergiebt e& ſich, daß, wenn man die geringe 
Stoͤrung bes Schönhatsverhältniffes nicht qu aͤngſtlich 
betrachten will, Menſchen mit breiten Fuͤßen als ruͤſtige, 
geuͤbte Fußgaͤnger, zum aktiven Militairdienſte, beſon⸗ 
ders bei der Infanterie, ganz vorzüglich brauchbar, 
"Menfchen mit Plattfüßen hingegen zu demſelben durch⸗ 


. aus unfähig find. Denn wenn dad Ucbel-einen einigers 


maßen bedeutenden Grad erreicht bat, fo find fie außer 


: Stande zu marfchiren, indem ihnen dabei bie Füße um 


die Knoͤchel herum anfchwellen und die Zußfohlen wund 
werden. Hierbei tritt noch der Uebelftand ein, daß fie 
beftändig die Schuhe nad) innen ſchief geben, fo daß 
man das Uebel an ber Fußbekleidung felbfi, wenn fie 
ſolche auh nur 8 Tage lang getragen haben, erkennen 
ann. Noch bietet die Lehre von der Natur des Platt⸗ 
fußes ein unbebautes Feld dar, und ed ift daher ſeht 
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zu wuͤnſchen, daß die Militairärzte ꝛede Gelegenheit zu 
Beobachtungen .an lebendigen und zu Unterfuhungen am 
-tödten, mit Plattfüßen behafteten Menfchen benugen, 
um die Natur dieſes Uebeld näher zu prüfen, und die 
in dieſen Zeilen, verfuchte Deutung Telner Erfcheinungen 
entweder & beftätigen, zu berichtigen, oder eine befiere 
an ihre Stelle zu fegen. So nur darf man hoffen, 
über das Weſen dieſer Deformität mehr Klarheit und 
Gewißheit, ald man bisher .befaß, zu erlangen, um hier⸗ 
auf vielleicht eine rationelle Kurart berfelben begründen 
zu Pörmen. 


Girkular des Generalſtaabsarztes der Armee und G fs 
des Militaitrmedizinalwefend v. 31. Zul. 1818. (Auguſtin Mes 
Dizinalverfaffung B. 3. &. 515.) — 
FG. 14. Diejenigen Rekruten, welche bei ber aͤrzt⸗ Einſtel⸗ 
lichen Unterſuchung ihrer Koͤrperbeſchaffenheit für den lung der 


Feiddienſt nicht tauglich erklaͤrt, aber noch zum Garni⸗zum Belds 


fondienft geeignet befunden werden, Eönnen zur Ginftel-lenfte uns 


a ihen 


lung in das zweite Aufgebot der Landwehr ohne Rd: He 
fiht ihres Alters als brauchbar anerfannt werben. 


e 4 
Reſcr. d. Kriegsmin. v. 5. Zul. 1819. Cirkular d. GenesLandwehr. 


v. 30. Jul. 1819. (Auguſtin Medizinalverf. B. 3. ©. 520 


ralſtaabßarztes d. Armee u. Ehefs d. —— 
$. 15.. Da von mehreren Truppentheilen aller Waf⸗ gurüͤck⸗ 


angefirengten Dien 


Daten in der abgefürzten Dienftzeit nöthig macht, mitseinh 
unter zu fchwache Kefruten überwiefen worden, auchgen, deren 


fen. die Befchwerde geführt worden, daß ihnen für ben Rellkmg 
f welcher die Ausbildung eines Sol⸗ dr Re. 


jährlich von den jungen Soldaten des flehenden Heerestiwerbe 


ein beträchtlicher Zheil, namentlich an Bruftübeln ers nach 
krankt und zum Zheil halb, auch wohl ganz Invaliden ſchwech 
geworben find; fo iſt von des Königs Majeftdt verorbnet: Ticy ers 

1) daB von den Erfagfommiffionen nur folche Leute ſcheint 
‚zum Erfag für das ſtehende Heer audgewählt werden 
follen, deren Geſundheit und. flärfere Leibeskonſtitution 
die erforderliche Ausdauer bei den Anftrengungen des 
Dienſtes zuverfichtlich hoffen laͤßt, und daß diejenigen,’ 
deren Körperbeichaffenheif‘ noch ſchwaͤchlich erfcheint, lie⸗ 
ber auf ein Jahr zurüdgeftellt werden möchten. Dage⸗ 
ren foll aber jeder Anfchein von Mißbrauch einer ſorg⸗ 
famen Auswahl mit der größten Aufmerkſamkeit vermies 
den und nicht neflattet werden, daß dazu Schönheit an 
die Stelle der Tüchtigkeit beftimmen koͤnne. N 


— 


“ 


3 v 
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2) daß Freimiligen, welche ihren Dienft ableiften 
wollen, ehe ihre Geſundheit die noͤthige Feſtigkeit ange: 
nommen, hat, der Eintritt in ‚den Dienft von den Truͤp⸗ 
pen einflweilen verfagt werden folle, und daß fie aufs 
gefordert werden ınögten, noch einige Zeit zu warten. 

Kabiuetdordre v. 16. Oct. 1820.) (Auguftin Medizinalv. 
®. 3. ©. 521.) 
In den 8.16. Da bie in ber Inſtruktion wegen ber Unter 
gewöhnlis ſuchung der zum Militairdienft ald brauchbar oder uns 
Fe edrauchbar anzuerkennenden Leute vom 16. Auguft 1817 
Hältniffen,enthaltene Beflimmung, wonach ein Rekrut, dem ein 
und ſo Auge, ein oder mehrere Zinger, eine Fu jebe fehlt, oder 
ange es der etwa Furzfichtig it u. f. m. zum Militairfelddienfte 
öl feg.bei der Infanterie und Kavallerie zwar nicht brauchbar 
lerfreien ift, doch bei dem Pionnierforpg als Handwerker im 
einftele Kriege fehr nüßliche Dienfte leiften Tann, zur Folge ges 
Iungsld: Habt, daß Leute mit vorgedadhten Förperlihen Fehlern 
Le zum Erfaß auögehoben und den Pionnierfompagnien zu: 
follen fei-getheilt worden find, und da nun in ben gewöhnlichen 
' ne RekrusSriedensverhältniffen Fein Mangel an ganz fehlerfreien 
‚ta N Erfagmannfchaften vorhanden iſt; fo follen in ben ges 
ha oder wöhnlichen Friedensverhältnifien, und fo lange es nicht 
‚ mehrere an völlig fehlerfreien einftellungsfähigen Leuten fehlt, 
Finger, Feine Nefruten mit erwähnten koͤrperlichen Gebrechen 
oder Ep, als um Pionnierdienft brauchbar erklärt, vielmehr in 
——— Hinſicht der Brauchbarkeit zum Pionnierdienſte nach den⸗ 
die etwas ſelben Grundſaͤtzen, wie bei der Infanterie, nur mit 
turzfihtigfusnahme ber Größe. geurtheilt werben, wogegen es in 
Mn a Rriegögeiten und beim Mangel an einftellungsfähigen 
ir zum Leuten, oder der für die Pionniere erforderlichen Pros 
- Pionnier: feffioniften bei ber Inſtruktion vom 16. Auguft 1817 
diente verbleiben kann. 
— Sefen: d. Reisakmin, u 13. Ian. 1221. u. 
e aabsarzies v. . san. . ugu e 

‚werden. dor. 8.3. ©. 521) " a 
Beruͤck⸗ .17. Wenn gleich bie Inſtruktion vom 16ten Au⸗ 
ſichtigung guſt 1817 und Die darauf gefolgten Deklarationen die 
der eh *Grundfäge feſtſtellen, nach welchen bei der Beſtimmung 
ve oder der Vrauchbarkeit oder Unbrauchbarkeit der Rekruten 
Orts» verfahren werden fol, auch noch vorgefchrieben worden, 
| obere daß nur folche Leute zum Erfah für das ſtehende Heer 
ten Über zuögewaͤhlt werden follen, deren Gefundheit und Koͤr⸗ 
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perfonftitutton ˖ die erforderliche Ausdauer bei ben Anstörperliche 
firengungen des Dieriftes, zuverſichtlich hoffen läßt; fogehiet ber 
bat doch die Erfahrung gelehrt, daß dieſe VBorfchriften ie fi 
nicht hinlänglich beobachtet und bei den Unterfuchungen Augerlidh 
nicht mit der nothwendigen Gründlichkeit verfahren wors nicht 
ben, woher es denn kommt, daß in den Gutachten ‚ber wahrnehs 
Bene unterfuchenden Militairärzte oft: Wider⸗men Lana 
fprüche Statt haben, daß haufig Leute, welche von den einer 
Aerzten der Kreiscommiffionen ald brauchbar anerfännt, einmali⸗ 
bei den Departementdcommiffionen für untauglich erflärtgen Unter 
worden, unb daß felbft von den bei legfgedachten Goms fUhunB 
miffionen für. brauchbar erachteten Leuten, wenn felbige mittelt 
bei den Zruppentheilen einer ganz genauen Unterfuchung werben 
asnterworfen worden, nicht felten mehr oder weniger als — 
untauglich zuruͤckgeſandt werden muͤſſen. Umgekehrt find guers, unp 
wieder Leute, welche ungeachtet des von den Aerzten der Deyartes 
Departementscommiffionen erfolgten Ausſpruchs der Uns mentalers 
tauglichkeit dennoch ben Truppen überwiefen worden, To&oms 


— 


von“ diefen angenommen und dauernd. brauchbar befun-⸗iſſtonen. 


den worden. Vorzuͤglich gefchehen dergleichen Beſchwer⸗ 
den vüdfichtlich der für das Königl. Garde: und Gre⸗ 
nadiercorps abgegebenen Rekruten, die, wenn gleich fos- . 
wohl, bei den Kreis⸗ ald Departementserfagcommilffionen. 
fir tauglich erktärt, in Berlin nochmals durch eine Com⸗ 
miſſion von zwei Negimentöärzten unter Beitritt und: 
Aufficht des Seneraldivifionsarzted des Corps unterfucht 
werden. Diefe Commiffion muß nicht felten Rekruten, 
deren Körperconftitution noch nicht die zu den Anflrenguns ' 
en des befchwerlichen Garbebienftes erforderliche Zeftigs 
eit erlangt bat, beſonders aber häufig wegen folder 
Fehler, die freilich nicht fogleih in die Augen fallen, 
aber durch glaubwuͤrdige Atteſte der Ortsobrigkeiten ers; I 
wieſen werben, als untauglich zum Dienſte der Koͤnigl. 
Garden, oder des Militairs uͤberhaupt erklaͤren. 
Es haben daher die obern Militairaͤrzte, insbeſon⸗ 
dere aber die den Kreis⸗ und Departementscommiſſionen 
beigefellten, dahin zu trachten, daß bei den koͤrperlichen 
Unterfuchungen der Rekruten nicht Übereilt, fondern ſo⸗ 
wohl hierin, als auch bei den darüber abzugebenden 
ärztlichen Gutachten mit der moͤglichſt uläffigen Ges 
nauigfeit. verfahren, ‚und dadurch nach Möglichkeit den 
Eingangs erwähnten Widerfprüchen vorgebeugt werde. 


— 
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Weſonders if daranf zu achten, bog nur ſolche Rekruten 
den Koͤnigl. Garden ausgewaͤhlt werben, welche außer 

* allgemein erforderlichen Eigenſchaften eines zum 
Felddienſte brauchbaren Soldaten, nach den Vorſchriften 

für das Erſatzaushebungsgeſchafft vom 30. Juli 1817 

einen kraͤftigen Körperbau und ein gutes, dußerliched 
Anſehen haben, und überhaupt ‚Eörperli fo fehlerftei 

fiad, um die Anftrengungen des‘ Dienftes zuverſichtlich 
ertragen zu koͤnnen. Rekruten, welche an Epilepfie, 
Taubheit, Unuermögen, den Urin zu halten, öfterm Blut⸗ 

fpeien u. drgl. körperlichen Fehlern mehr zu leiden aus: 
ſagen, deren Vorhandenſeyn ſich außerlich nicht wahr: 
‚nehmen läßt und bei einer einmaligen Unterfuchung nicht 
ermittelt werden kann, müflen, wie ed die Inftruftion 

vom 16. Augufl 1817 vorſchreibt, die Richtigkeit ihrer 
Angabe durch glaubwürdige Atteſte von Aerzten ober 
DOrtsobrigkeiten darthun, und auf ‘den Grund derfelben 

- fofort als untauglih zum Militairdienfte erklärt werden; 

in Ermangelung der Atteſte, oder wenn Dagegen ge: 
ruͤndete “Zweifel erhoben werben fönnen, .aber doch zur 
rmeidung des Transports und der dadurch verurfachs 

ten bedeutenden Koften, nicht den Koͤnigl. Garden, fons 

bern ben Kinienregimentexn der Provinz zugetheilt werben, 

um badurd genaue Beobachtung der Richtigkeit der ans 
geblichen Krankheit zu ermitteln. Dagegen muß aber 

auch anderer Seits von den Militairärzten nicht au weit 
gegangen und Leute mit Narben von folchen "rlittenen 
erlegungen, die auf Beine Weiſe hinderlich ſeyn können, 

oder mit Narben von Statt gehabten oberflächlichen und 
Befugniggeringfügigen Fußgeſchwuͤren, von welchen, ihrer Bes 
derKönigkfchaffenheit nach, Bein Wiederaufbruch zu befürchten ift, 
General: als zum Dienft bei den Garden untauglicy erklaͤrt werden. 
nn _ Mefer. des Kriegsmin. v. 7 Juli 1821 Gircul. de Ges 


do's, im 


Einver, neralſtaabsarztes und Chefs des a me aloe ent v.9. 
fändnig Juli 1821. (Auguftin Medizinalverf. B. 3. ©. 522.) 


mit ven 5,48. Die Königl. Generallommando’3 der Armee 


| ee erz£Or PB fönnen im Einverftändniffe mit den Regierungss . 


präfidien oberprafidien bei der Erfaßaushebung für das Mititair. 


‘ eine Bes eine ärztliche Befichtigung“ der. Nefruten da anordnen, 


otkaung wo beide Behörden folche nötbig erachten, jedoch fol 


ten anzu, Dabei, dad Schamhaftigfeitägefühl der jungen Mannſchaft 


ordnen. moͤglichſt geſchont werden. 


J 





\ J 
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Kabinetdordre v. 7. Ang. 1822. (Auguſtin Medizinalverf, 
EN 77V En — 

6. 19. In den ärztlichen Atteſten ſoll bie etwanige ie 
‚temporelle Dienftuntauglichkeit der Rekruten nur: für der die 
je&t oder für die Zeit, wo bie Unterfuchung Statt ges etwanige ' 
funden, ausgeſprochen, nicht aber auf weitere Zeit hin- tempo» 
aus beflimmt werden, indem die fernere Beltimmun 
hierüber der alljährlichen Unterfuchung bei der Erſatzau 
hebung überlaffen werden muß, 


rell 
9 Dienftuns 
d tauglich⸗ 
keit de: 


Referer. des — v. 29. Ian 1822. (Auguſtin Medi, Rekruten 


f für di 
3 - nur für die 
zinalverf. 2.3. © i Beit, wo 


. 20. Die Minifterien ded Innern und des Kriegesdie Unters 
‚Haben ſich darüber- vereinigt, daß die von den Aerzien „(hung 
beim Erſatzgeſchaͤft auszuſtellenden Attefte nach einem ne 
uͤberall gleichen. Schema auögefertigt werden follen, insnicyt aber. 

. dem dies für dad Gefchäft wefentlich nüglih feyn, undauf weites - 
die aus verfchiedenen Formularen entfiehenden Ungewiß⸗ Te Seit 

beiten befeitigt metben. n hinaus. 

Dieſe Formulare beſchraͤnken ſich auf die 4 Faͤlle: —— 

1) wenn das Individuum vollkommen militairfelddienſt⸗ —* 

brauchbar befunden wird; A ten beim \ 
2) wenn daffelbe‘ unbrauchbar zum Militairfelddienſte, tar 
aber noch zum zweiten Aufgebot der Landwehr taug-! — 
lich, oder halbinvalide (bloß garnifondienſtfaͤhig) if en älttefte. 

” 8) wenn ed nur für jegt oder zeitig dienftunbrauchbar, ° 

und 


4) wenn es für immer, ſowohl zum Felddienſte als zum. 
zweiten Aufgebot der Landwehr untauglich erklaͤrt wird. 
Die Formulare find folgende: 


a. Bemerkung des Arztes ber Koͤnigl. Departementderfogcommilfion. . Einverflans 
® 5 = den N. 


Der — Joh Friede Wetzel, 20 Jahr alt, aus Saar⸗ 
mund gebttig, ıft hintichtlich feiner Körperbefchaffenheit heute Arzti 
‚unterfucht, un 
felddienft gefunden worden, folches beicheinige ich bierdurd). . 
‚- Teltow, en tm - en el 
— Der De Srfageommiffion de 


eltowſchen Kreiſes. RN. 
ne Ri Bataillonsarzt. 


Bh. Bemerkung des Trjtes des Det Departeterntbesfalcenmirken, Sinverflane 
En en N. N.« 

Der Militairyſtichtige Job. Friede. :WBegel, 20 Jahr alt, aus Saar⸗ 

mund gehürsig,. deſſen Koͤrperbeſchaffenheit heute ärztlich unterſucht wor⸗ 


- 
U 


gefund und volllommen brauchbar zum Koͤnigl. — — 


— 
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leidet nach dem beigebrachten Zen des Krei kus, Dr. N. . 
*83. chwerden, worüber, feine ſchwaͤchliche —— — die 
ihm Leine ftaxke Anftrengung erlaubt, Leinen Zweifel läßt. 

Derfelde wird : daher aus den angeführten Gründen zum Königl. 
Militgirfelbdienft für immer als unbrauchbar, wohl aber noch zum zweis 
ten Aufgebot . — tauglich gehalten. 

w, den — 
Der Arzt der Erſatzcommiſſion des 
—* en . R. 
Bataillonsarzt. 


c. Bemerkung des Arztes der Köndgl. ——— —— Einverſtan⸗ 
K. 


Der Militairpflichtige Joh. Friedr. Wetzel, 20 Jahr alt, aus Saar⸗ 
mund gebuͤrtig, de —— — — het unterfu wors 
den, leidet an a oͤrperſchwaͤche, und vorzüglich Schwäche der 
Bruft als Zolge Ichnellen WBachsthums. 

e wird Daher aud angeführten Gründen ſowohl zum Königl. 
Militairfelddienft, als auch gum zweiten Aufgebot der Landwehr für jeßt 


unbrauchbar gehalten. 


w, den ten 
—— Der — der Erfagcommifflon ded 
ltowſchen Kreifed. ; MR. 
Bataillonsarzt. 


d. Bemerkung des Arztes der Koͤnigl. Depastementerfogsommiffion, Einverftans 
den N. N. — 


Der Militairpflichtige Joh. Friedr. Wetel, MW Jahr alt, aus Saar⸗ 
mund gebuͤrtig, deſſen Koͤrperbeſchaffenheit heute aͤrztlich unterſucht wor⸗ 
den, leidet am ſchwarzen Staar, und dadurch begruͤndeter Blindheit des 
rechten Auges, außerdem aber auch an einem Gcrotelbrudy ünker Geits. 

Derfelde wird daher aus angeführten Gründen ſowohl zum Königl. 
Militairfelddienft, ald auch zum zweiten Aufgebot der Landwehr für ims 
mer unbrauchbar gehalten. | 

Teltow, den ten 

Der a. Erſatzzemmiſſion des 
| Itowfchen Kreiſes. K. N. 
e NR: Bataillonsarzt. 
.. Girenlarrefer. des Kriegsmin. v. 20. Mat und des Min. des Inn. v. 
24. Mai 4828, (v. Kampt Ann ©. 12. 9. 2. &. 558.) 


Pflichten F. 21. Es ift der Fall eingetreten, daß Halbinvalide, 
der Miliewelche drztlich für tauglich zum Gendarmeriedienfte an- 


‚ sairärzte erkannt wurden, nad kurzer Zeit als unbrauchbar für 


ekhungen Denfelben haben erklärt werben müffen. Hieraus ent⸗ 


des Eör- feht nicht nur ber Uebelftand, daß das Corps der Gen- 


perlihen darmerie in feinen Mitgliedern fortwährendem fchnellen 


Zuſtandes Mechfel unterliegt, fondern daß auch ber Penfionsfond 


hs Yerliber die Gebühr umd zum Nachtpeil des Staats in An: 
Gendar: fpruc genommen wird, indem die Gendaumen bei eins 








\ 
N 
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tretenber gänzliher Dienſtunfaͤhigkeit eine bei weiten merie bes 
böhere Penfion erhalten, als die gewöhnlichen, aus den ſtimmten 
- Zinien: und Garnifontruppen feheidenden Militairinvaliben. Invalis 
Es find, daher die Militairärzte aufgefordert, bei 
Unterfuchung bereits früher oder fpäter anerfannter Halbs 
invaliden, Behufs ihrer Tauglichkeit zum Militairdienft, 
nach Möglichkeit zu erforfchen: ob diefe Leute auch nicht 
an folden immern Krankheiten leiden, oder erft vor 
Kurzem daran gelitten haben, die bei geringfügigen Vers 
anlaffungen keic wiederkehren, oder die überhaupt von 
Der Art find, daß fie in den meiften Fällen fi ver - 
fchlimmern und binnen kurzer Zeit gänzliche Invalidität, 
herbeiführen. Es ift um h mehr nothmwendig, auf die’ 
mögliche Erforfhung diefer Umftände, welche die Aner: 
fennung der Zauglichteit zum Gendarmeriebienfte nicht 
zulaffen würden, alle Aufmerkſamkeit zu richten, als 
wohl hin und- wieder der Fall eintreten. könnte, daß bie 
fih zur Gendarmerieanftellung meldenden, von dem un⸗ 
terfuchenden Arzte früher vielleicht nicht gefannten Ins 
dividuen ihren bei einer kurzen Unterfuchung nicht im⸗ 
mer, aufzufindenden ‚körperlichen Fehler zu verringern 
‚oder ganz zu verläugnen bemüht feyn dürften, .um wo 
möglich angeftelt zu werben, und bei der im Laufe des 
Dienftes ſich bald entwickelnden Untauglichfeit eine höhere 
Penſion zu erlangen. J 
- Gircnlarrefer. des'Seneralflaaböarzted der Armee u. Chefs 
des a Sr v. 30. Det. 1822 (Auguſtin Medi: 
sinalverf. 8. 3. ©. 248.) 
- 822. Es iſt öfterö der Fall vorgelommen, daß bie Borficht 
Zeugniffe der Givilbienftbehörden über die fernere Dienft-bei Erthei⸗ 
brauchbarkeit der Wächtmeifter und Gendarmen mit dem Zen nie! 
ärztlichen Gutachten nicht uͤbereingeſtimmt haben, wodurch "yon den 
„wiederholte Recherchen nothwendig geworden find, weil Givils 
ohne eine Üübereinftimmende Erklärung Feine genügende dienftbes 
Ueberzeugung von der Nothwendigfeit des Ausſcheidens Eiger 
eines Gendarmen aus ber Brigade und feiner Penfioniz Dienft- 
rung oder Wartegeldöverabrechnung. zu gewinnen ift.braudybar: 
Das Königl. Kriegsminifterium hat daher den General- keit der 
ſtaabsarzt Dr. Wiebel zur Abgabe feiner Erklärung auf: —— 
efordert, wie der ſcheinbaren Unſicherheit der aͤrztlichen 
Invaliditaͤtserklaͤrung uͤberhaupt abzuhelfen ſey? und es 
iſt ſolche dahin ausgefallen, daß es zweckmaͤßig ſey, daß 


% 
‘7 





Perfonen. 


 Taubsers 
theilungentmd 


* N 


SER Juͤnfte Abtheilung. Dritter Abfchultt. Zwelter Vtel. 
dem Militairarzte, welchem ein Gendarm zur Unter⸗ 
ſuchung und Bezeugung feiner Untauglichkeit Für den 

fernern Dienft vorgeftellt werde, zugleih auch das von 
' der Civildienftbehörde über die bewiefene Dienftunfähigs 
Zeit oder Unfähigkeit des Individui vorfchrifismäßig auss 
zuftellende Zeugniß zur Einfiht mit vorgelegt werde, 
weil folches, obgleich ed den Arzt in feinem AUrtheile 
nicht einzig und allein beilimmen dürfe, doch dazu Dies 
nen: koͤnne, ihm ginen Fingerzeig zur gehörigen Wuͤr⸗ 
digung der Angaben bed zu Unterfugenben an die 


"Hand zu geben, 
Refer. d Min, d. Inn. v. 12. Aug. 1923. Circularreſcr. 
— er eg u. te Militair⸗ 

me n eſens v. v. uſtin t 
Boom 


Deeie aͤrzt- 5.23. Die Küfter, die Kranfenwärter in den Laza⸗ 
he Besretben, und bie bei den Proviant: und Fouragemagazis 
——— nen angeſtellten Backmeiſter, Aufſeher, Kornmeſſer, Waa⸗ 
beimgriti,gemeifter und vereideten Tageloͤhner koͤnnen auf freie 
tair angesärztliche Behandlung Anfpruch machen; dieſe Verguͤnſti⸗ 
fteliten gung kann aber den gewöhnlichen Tageloͤhnern und den 
Bädern nicht zu Xheu werden. Die Behandlung der 
vorgedachten - anfpruchhabenden Perfonen fällt in ben 
Seftungen den betreffenden Garnıfonflaabsärzten, in. 
offenen Orten, und wo überhaupt Bein Sarnifonflaabe: 
arzt befindlich ift, aber dem. ihnen zunaͤchſt wohnenden 
. Regiments: oder DBataillondarzte zu. Die Kranken 
waͤrter werden jedoch von demjenigen obern Militeirs 
arzte behandelt, unter welchem fie angeftelt waren. Die 
Aufnahme der gedachten Perfonen in die Militairlazas 
rethe hängt von der Beſtimmung bed Arztes ab, und 
ed muß dieſerwegen und wegen der Verſchreibung ber 
nöthigen Arzeneien dasjenige zum Grunde gelegt’werben, 
was barüber in dem Gircularfchreiben vum 2. März - 
1825 sub Nr. 7. binficjtlih der Feſtungs⸗ und Zeugs 
bausunterbedienten bemerkt ifl. — 
Reſcr. des Kriegsmin v. 27. ih 1825. Circul des Ges 
j neralftaabsarzted u. Chefs bes. Mil — File v. 4. Aug. 
1825 (Auguftin Medizinalvetf. B. 4. ©. 570.) 
Berfahen 5. 24. Saͤmmtliche Militairärzte aller Grade erhals 
ei Urs ten zwar den Urlaub von ihren Militairvorgefegten; fie 
ſſen jedoch unter gewiffen Umfländen zuvor die Ges 


— 


= 
! 
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. nehmigung ihres Amtsvorgefegten eingeholt’ haben. Dieder Milis 

 Compagniedirurgen ‚melden fih zu dem Ende zundchfitairärzte, 
bei dem Compagniechef und dem ihnen vorgefehten Nes 
giments⸗ oder Bataillonsarzt, und letzterer, wenn er den 
Urlaub zuläfjig findet, fucht felbigen bei dem Regiments⸗ 

“ oder’ Basaillonscommandeur nad. Die Regimentss' und 
DBataillonsärzte, wenden ſich wegen des Urlaubs für fich ö 
felbft, eriterer an den Regiments und leßterer an den 
Bataillonscommandeur, und die Sarnifonftaabsärzte an 
den Feflungscammandanten; fie müffen aber bei Ges 
ſuchen um Urlaub über 8 Tage zugleich ſich bei dem 
Militairvorgefegten darlıber ausweiſen, daß fie die Ges 
nebmigung dazu von dem ihnen  vorgefegten Generals 
divifionsarzt erhalten, und diefem dargethan haben, wie 
und auf welde Weife ihr Dienft während ihrer Abwes 
fenheit ficher geftellt worden. Nach Umfländen wird die 
Genehmigung des höhern Militairbefehlöhabers bewirkt. 

Die Generajdivifionsärzte holen zu Beurlaubungen für . 

’ fih Über 14 Zage die Einwilligung des Generalftaabss 
arztes der Armee ein, und zeigen bemfelben an, wem 
fie ihren Dienft übertragen wollen. Bei ihren an dem 
commandirenden General zu richtenden Urlaubögefuchen 
haben fie ſich über die Erlangung dieſer Genehmigung 
auszumeifen. — 

Zum Beſten des Dienſtes iſt es aber noͤthig, daß 
auch jeder einem Compagniechirurgus uͤber 8 Tage er⸗ 
theilte Urlaub dem Generaldivifionsarzte durch die Mes 
giments⸗ und Bataillondärzte angezeigt werde, fo wie 
aud) Die Generaldivifionsärzte von jeder erfolgten Bes 
urlaubung eines Regiments-, Bataillonss oder Garnis 
fonftaabsarztes über acht Zage dem Generalftaabsarzte 
Kenntniß zu geben haben. j ‚ 
Reſck. ded Kriegsmin v. 24. Dct. 1824 Gircul. des Ge 
neralftaabsarztes und Chefs des Militairmedizinalwefens v. 4. 
Nov. 1824 (Auguſtin Medizinalverf. B. 4. ©. 564.) 
$. 25. Da die Anſtellung und Berabfchiedung der Ertheis 
- Compagnie: und Eskadronschirurgen, fo wie deren per: lung Ye 
ſoͤnliche Verhältnifje Überhaupt, von dem jedesmaligen Konten en 
Generalſtaabsarzte der Armee reffortirt; fo müflen ersver Gom— 
fiere zu ihrer Verheirathung die fchriftliche Einwilligung pagnies 
bes Generalftaabsarztes durch ben ihnen vorgefegten Re⸗nnd .. | 
giments⸗ oder Bataillondarzt erhalten, welcher letztere — 
Poqli:aiwiſſenſchaft. 5. 23 
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durch dendem Truppencommando davon Meldung zu machen baf. 
Generals Die Regiments⸗- und Bataillonsaͤrzie muͤſſen die Ge— 
| fanbbarskfuche zum Heirathsconſens dem Generaljlaabsarite durch 
die Generaldivifionsärzte zugehen lajien, und demfelben 
die Reverſe auf Entfagung aller Benefizien beifügen, 
“ jedes Gefuch aber zuruͤckweiſen, wenn fich gegen die Mo⸗ 
ralität der Braut gegründete Ausftellungen machen laſſen. 
Nefer. des Kriegämin. v. 24 Auguft 1823. Gircul teß 
a ger und Chefs des ame Lnalneiene v. 
4. Nov. 1823 (Auguſtin Medizinalverf B. 4 ©. 566 ) 
— F. 26. Es koͤnnen nur ſolche Compagnie: oder Es- 
Sr inestadronschirurgen bei den Invalidencompagnien angeſtellt 
vie one. werben, welche wenigftens die Tandüblihen Prüfungen 
Eska⸗ (ald Chirurgen 2ter Kiaffe Abfch. 3. Tit. 2. Rubr. 2. Kap. 
dronschi⸗ 2, 5. 4.) bei einem Provinzialmedizinalcollegium beftanden, 
net, außerdem aber länge und zur befondern Zufriedenheit 
tung bei bei den Linientruppen gedient haben, und in Folge des 
. einer In: Dienfled zwar nicht zu ärztlichen Verrichtungen untaug- 
validens [ich geworden find, jedoch die mit dem ärztlichen Dienfte 
— bei den aktiven Zruppen verbundenen koͤrperlichen An⸗ 
“  frengungen nicht ertragen Pönnen. j 
Gircularreſer. des Generalftaabsarzted der Armee u. Chefs 
des Militairmedizinalwefens v. 28. Apr. 1825. (Anguſtin Me: 
dizinalverf. 8. 4 ©. 567.) 
— $. 27. Die Militairchirurgen find, weil fie die Ge: 
taiechiene.Fabren ber eigentlichen Soldaten theilen und im Kampfe 
gen von gleich dem in Reihe und Glied Stehenden fich den Zeinte 
den Som: ausſetzen müflen, von den Gemeinbelaften befreit. 
a2 Refer. d, Kriegemin. v. 28. Juli 1825, des Pin. d. Im 
Ken. v: 1. Aug 1825. (v. Lampe Ann. B. 9. 9.3. ©. 073.) 
Geftelung 8. 28. Bei den beiden erflen Batailonen eines jeden 
eines Reit: Infanterieregimentd iſt ein Regimentschirurgus und bei 
ee dem dritten Bätaillon ein Batallonschirurgus- angeftelt. 
Hilitaie- Diefe erhalten auf Märfchen vom Lande ein Reitpferd 
— geſtellt, die Compagniechirurgen muͤſſen aber zu Fuß 
auf Maͤr⸗marſchiren. Wenn das zweite Bataillon eines Infan⸗ 
en. terieregiment3 allein marſchirt, fo befinden fi bei dem⸗ 
felben, da der Regimentschirurgus bei dem erſten Bas 
taillon verbleibt, ‚nur Compagniechirurgen, und «8 trirt 
oͤfter der Fall ein, daß leutere, nachdem fie bereits durch 
den Tagesmarſch ermüdet find, noch Krankenbeſuche nach 
andern entlegenen Marfchquartieren machen müflen. Da 
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hierdurch die Kräfte ber Compagniechirurgen zu ſehr in’ 


Anſpruch genömmen werden, ſo ift, im Einverftändniffe 
mit dem Königl. Kriegsminifterio, verorbnnet: daß einem’ 
der Compagniechirurgen eines zweiten Bataillons, wenn: 
Daffelbe allein fih auf dem Marſche befindet-und Bein 
Regimentschirur us vorhanden iſt, auf dem Marſche ein 
Reitpferd vom Lande gegen die gewöhnliche Vergütung 
aus dem Militairfond geftellt werden fell, wogegen der: 
felbe aber die vom Marfchquartiere aus zu machenden 
Krankenbefuche zu Fuß zu machen har. 

Circularreſer. des Min. des Inn. v. 28. Der. 1835. (v. 
Kampt Ann. ©. 9. 9. 4. ©. 1177.) | 


» 


prüften zerfallen in eine dreifache Kategorie, indem fie: 

a) ganz den Givillandesgefegen gemäß als promovirte 
Aerzte die Staatöprhfungen beftanden, oder 

b) bloß auf die Armee —— d. h. als nicht promo⸗ 
virte Aerzte fih den Staatspruͤfungen unterzogen 
Baben, oder 


c) bloß als Wundaͤrzte höherer ober niederer Klaffe 


geprüft worden find. 
ad nun die erflern sub a. anbelangt, fo iſt zu 
bemerken, daß fie in jeder Beziehung zugleich audy als 
Givilärzte zu betrachten find, und daß ihnen die Appros 
bation gleich nach vollendeter Prüfung verabfolgt werbe. 
Diefen Militairärzten ſteht daher auch die unbefchränkte 
Ausübung der Civilpraxis auf jeder Stufe des militair- 
ärztlichen Standes zu. FR 
Diejenigen Militäirärzte, welche sub b. aufgeführt 
find, und lediglich Behuf einer Anftelung in der Ars 
mee als praftifche Aerzte curfirt haben, erbalten gefebs 
li, erfi dann ihre Approbation und mit iht die Befug⸗ 
niß zur unumfchräntten Givilprarid, wenn fie die Stufe 
als Regimentöärzte erreicht haben, doch hat ed das Mi: 
nifterium nachgegeben, daB auch bie Bataillons- und 
Garnifonftaaböärzte, beögleichen die Penfionaicchirurgen. 
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und Oberärzte,fo ange fie als obere Militaträrite wirk⸗ 
: lich im Dienfte fliehen, an dem Orte ihres amtlichen 
Aufenthalte und deſſen naͤchſten Umgebung die Givils 
prarid ausühken dürfen, falld fie fi nur mit dem Zeug- 
niſſe der. beflandenen Staatöprüfungen ald praktijche 
- Aerzte ausweifen fünnen. Die ungeprüften Butaillons: 
oder fonftigen Oberärzte bleiben inöefjen von dieſer De: 
günftigung gänzlich — — | z 
a8 endlich die Militairarzte sub c. anlangt, fo 
ſteht ihnen. bie Prarid ald Wundärzte im Givile nur 
‚ dann zu, wenn fie ſich wirflid mit der erhältenen Ap⸗ 
probation ausweifen können, die ihnen in der Regel erſt 
dann ausgehändigt wird, wenn fie entweder ihren Ab- 
ſchied als Compagnie⸗- oder Eöfadronschirurgus erlangten 
und ins Civil übertreten, oder eine höhere Stufe des 
militaträrztlihen Standes erreicht haben. 
Girenlarrefer. des Min. der geiftl., Unt » u. Medizinala. 
v. 24. Dec. 1824. (v. Rampe Ann. B. 8.5.4 ©. 1177.) 


Verhaͤlt. $. 30. Vom König. Minifterio der geiftlichen, Uns 

niß der terrichtd> und Medizinalangelegenheiten ift verordnet: 
Militaits 1) daß fämmtlich befoldete active und penfionirte 
u Militairärgte, welche Civilprari übernehmen, und als 
draxis. Erwerbömittel betreiben wollen, dadurch und in Bezug 
: auf dieſe ganz in die Kategorie der bürgerlichen Laften 
. tragenden Civilärzte treten, und fih in Hinficht ihrer 
Qualifitattonsdofumente über die von ihnen beftandenen 
Staatöprüfungen durch die ihnen vorgefegten Diviſiens⸗ 
-  generalchirurgen, welche davon genaue Kenntniß haben, 
. bei der betreffenden Regierung zu der ihnen verftatteten 
freien Ausübung der innern und dußern Heillunde, fo 
wie der Geburtähülfe u. f. w. legitimiren müffen, auch 
alien Verfügungen ber obern Deedizinalbehörbe, wegen 
ihrer Civilpraxis Genüge zu leiften verpflichtet find, wo: 
bei es als befannt voraudgefegt wird, daß es bei ihnen 
nur auf die Qualififationsdofumente und nicht auf den 
Doctortitel anfommt, indem diefer Titel nach den frühe: 
ren und nach beitehenden Vorfhriften Fein wefentliches 
Erforderniß De Ertheilung der Erlaubniß zur Praris 

der Militairärzte iſt. u = 

2) Daß den unteren, nicht zu einer felbftftändigen 
Ausübung der Heilkunde befugten, fo wie allen nicht 
mit Qualififationsdotumenten verfehenen oberen Miti⸗ 
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tafrmediginalperfolen kein Recht auf die freie Ausübung 
Derfelben im Civile zufteht und ihnen an Orten, wo 
Feine approbirte Medizinalperſon gegenwärtig, oder 
u baben ift, nur verflattet wesden darf, unter Aufs 
icht und Verantwortung einer zur Ausübung der Praris 
" befugten Medizinalperſon vom Civile oder Militatr buͤr⸗ 
gerliche Kranke und deren Pflege zu beforgen,_von ihnen 
Aauch dann nur_in der Medizinaltare beſtimmte Säge 
für Gehülfen, nach beigebrachtem Zeugniß und Mitun: 
rerſchrift der Auffichtöperfonen, gefeßmäßig liquidiren, 
und. ihnen demnaͤchſt zugebilligt werden fönnen,. daß es 
aber den zur Givilpraris berechtigten Militairmedizinals 
perfonen nicht verwehrt werden kann, bei vorzunehmens 
den wichtigen Operationen und den fie begleitenden Zu⸗ 
fällen bei Cipilperfonen, ſich die nötbigen Gehülfen gegen 
Bezahlung nah der Convenienz entweder vom Militaie 
oder vom Civile felbft zu wählen. : 
3) Was die Mittel anbelangt, vermöge welcher. die 
Givilärzte bei —— gegründeten Beeintraͤchtigun⸗ 
“gen durch die Militairaͤrzte, ihre Gerechtſame wahrneh⸗ 
men koͤnnen; ſo haben die Regierungen dieſelben in er⸗ 
ſter Inſtanz an die betreffenden Regimentsgerichte, und 
in zweiter und letzterer an das Generalauditoriat, welche 
— Anleitung der von dem Chef des Militairmedizi⸗ 
nalweſens erlaſſenen Anweiſungen entſcheiden werden, 
zu verweiſen. iR J— 
GERN: des Min. der geift , Untere. » und Medizinal, 
v. B, Gebr. 1818. (0. Kamp Ann. B. 2.9.1. ©. 182.) 
- Die etwa nicht promosirten Militairärzte, welche in 
: der vorbenannten Prüfumg gut beflanden haben, fünnen 
‚ dagegen auch dann, wenn an ihrem Aufenthaltsorte fich 
ein approbirter, promovirter Arzt befindet, die innere, 
und dußere Praris ausüben, weil ihr augenblidlicher 
Mohnort nicht von ihrer Wahl, fondern von ihrer 
Dienfiitelung abhängt, mit ihrem Ausfcheiden aus 
dem Militair hört diefe Befugniß uuf, mit Ausnahme 
‚der in Ruheſtand verfeßten wirklichen Regimentbaͤrzte, 
denen die ihnen biöher zugeflandene freie Ausübung 
der Civilpraxis aller Orten verbleibt. | 
Kabinetdordre v. 28. Ang. 1824. Eirkularverfügung des 
Min. d. geiftl., Unt.s und Medizinalaug. v. 24. Aug. 1326. 
(vw. Kanıpg Anu. 3.9. 9. 3. ©. 756) | 
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Berechti. F. 31. In Betreff der allerhöcften Beftimmung v. 
gung ber 25. Juni 1825, die neue Klaſſifikation des Heilperſo⸗ 
L 5 nal, im Staate betreffend, und des auf den Grund der⸗ 
a felben erlaffenen neuen Prüfungsreglements v. 1. Dec. 
praxis. deffelben Jahres, bat jeder Unterfchied zwilchen Civil 
md Militairärzten aufgehört, indem danach ' beiderlei 
Medizinalperfonen gleiche Studien zurkdlegen müffen u. 
'gleihen Prüfungen unterworfen hverten. Die Mil 
tairaͤrzte bilden demnach Feine eigene Klaffe des Heil⸗ 
perfonald fm Staate mehr, fondern unterfcheiden fidy 

von den übrigen praktiſchen Aerzten und Mundärzten 
lediglich dadurch, Daß fieim Königl. Dienfte angeftellte 

— 3 Individuen ad, wie es deren auch im Civile 

gut, ohne daß ſolche deshalb in Bezug auf die Auss 

ung ber Prarid andere Vorzechte genießen und andern 
Beſchraͤnkungen unterworfen find, ald die bloßen prak⸗ 

tifchen — Das Miniſterium hat dem⸗ 

mach nunmehr ſaͤmmtlichen, auch aͤltern obern Militair⸗ 
aͤrzten, welche groͤßtentheils noch mit keiner Approba⸗ 

tion, Behufs der Ausuͤbung der Civilpraxis verſehen 
waren, nach Maßgabe ihrer beſtandenen militairaͤrztli⸗ 

chen Prüfungen vergleichen Arprobationen ausfertigen 

laſſen, womit fie fih, wenn fie Civilpraris ausüben 
mollen, bei den betreffenden Behörden zu legitimiren 

haben. Ale früheren Verfügungen, wegen der Befugs 

niß zur Civilpraxis, oder bed Verbots derfelben in Bes 

pe auf diejenigen Militairaͤrzte, welche bisher noch mit 

einet Approbation verſehen waren, ſo wie alle Verord⸗ 

nungen in Betreff der Einſendung der Impfliſten, (B. 
| 1. der Mebizinalpolizei. Abfchn. 2. Tit. 4. ©. 294.) u. 
2 bie Nachweile der Civilkranken (Verfügung bes Gene: 
ralftaaböchirurgus v. 18. Febr. 1811. Königl. Preuß. 
Medizinalverwaltung von Auguftin B. 2. ©. 536.) durch 

bie Generaldivifiondärzte an die Königl. Regierungen, 

find in Folge der getroffenen Einrichtung als aufgehos 

ber zu betrachten, da nunmehr jeder militairärztliche 
Beamte die Befugniß zur aͤrztlichen oder wundärztlichen 
Givilpraris lediglich auf den Grund der ihm ertheilten 
Approbation und nah den allerhoͤchſten Beſtimmungen 

v. 3. Juni 1825.befigt, abeb ebenfo auch allen Ber: 
pflichtungen ber Givildrzte und MWundärzte nachzukom⸗ 

men hat. Es verfteht fih Übrigens von ſelbſt, daß vie 
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jenigen Militairaͤrzte, die auch jetzt keine Approbation. : 


erhalten fonnten, denen aber durch frühere Miniftertal: 
beftimmungen die befchrämkte oder unbeſchraͤnkte Praris 
ausdräüdlich nachgegeben worden iſt, und die fich hier⸗ 


üuͤber zu legitimiren im Stande find, die ihnen ertheilte 


Befugniß auch ferner behalten. 
Publikand. des Min d. geiftl., Unter. u. Medizinalang. v. 
256 Juli 1829. Magdeb. Amtöbl. v. 1829 Nr. 38. ©. 4) 
8. 32. Es ift feinem Bedenken unterworfen, baß bieipnt t dev 
Militeirärzte bei ihrer Givilpraris ſich den allgemeinen Militair: 
Polizeivorfchriften zu fügen und daher auch den Polizei: dr a 
bebörden die Anzeige von den mit der Kräge und ber Givilpra- 
Luftfeuche behafteten Perfonen zu machen verbunden find.ris fich den 
Reſcr. des Minift der geiftl ‚Mat s zn v. 13. Juni algemet, 


26 | Medi⸗ 
1826. iv. Ka pg Ann. B. 10.8. — 
⸗ — eivor⸗ 
Dritter Titel. | ſchtiften zu 


und Arzeneimittel. | 
Erſte Rubrik. 
Von den Apothekern. 
s Erftes Kapitel. u DE 
Bon der QAualification zur Ausübung ber 
Apothekerkunſt. 


.1. Jeder gelernte approbirte und konceſſionirtemualifika⸗ 
$. 1. Jeder g pp oncefflonirte@nnatifite 


Apotheker iſt Lehrlinge anzunehmen befugt 


gt. 
Damit die Apoiheker bei Annahme derſelben niche Bebrlinge 


ohne die nöthige Audwahl und ohne genugfame Ruͤck⸗ richt det: 


ficht auf deren Tauglichkeit, bloß ihren eigenen Privats felben. 
nutzen. beabfichtigend erfahren und ihrer Verbindlichkeit 
auß felbigen tlichtige und Erauchbare Subjekte zu bilden, 
gehoͤrig Genuͤge leiſten, ſind ihnen dabei folgende Pflich⸗ 


ten aufgelegt: 


a) Sie ſollen ſoviel wie moͤglich dahin ſehen, daß 


fie nur. folche Lehrlinge annehmen, die bei einem von 
, der Natur nicht vernadhläffigten Kopfe durch eine eini⸗ 
germaßen woifenfchaftliche Ausbildung und buch eine 


gute fittliche Erziehung zur Erlernung diefer Kunft hin⸗ 
laͤnglich vorbereitet ſind. Damit auch der zur Apothe⸗ 


a ———— ⏑⏑&⏑... — J 
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kerkunſt beſtimmte Jüngling dem ihm nöthigen Schul⸗ 
unterrichte nicht zu früh entzogen werde, fo ıfl Den 
Apothekern anbefohlen, feinen Lehrling jünger als zu 
vollen 14 Jahren anzunehmen. Da aud) indbefondere 
die Kenntnifje der fateinifchen Sprache zum richtigen 
Verftehen der Rezepte und der in den Dispenfatorten 
enthaltenen Vorſchriften ganz unentbehrlich ift; fo ſol⸗ 
len bie Apotheker keine Lehrlinge annebinen, die von 
der lateiniſchen Sprache nicht wenigſtens foviel erlernt 
haben, daß -fie leichte Stellen aus einem lateinifchen 
Autor fertig überfegen koͤnnen. 

Dieſe Beurtbeilung fol aber nicht. dem Lehrherrn 
allein überlaffen feyn, fondern es iſt ihnen zur Pflicht 
emacht, ihre anzunehmenden Zebrlinge in diefer Hins 

dt durch den Porfikus des Drtd vorher prüfen zu 
laſſen. Die Apotheker haben ferner dahin zu fehen, ob 
auch der anzunehmende Lehrling eine fertige und gehoͤ⸗ 
rig. deutlihe Hand ſchreibe. Dies ift befonders deswe⸗ 
gen nothwentig, um zu verhuͤten, daß durch ihn Feine 
aus unleferliy gefchriebenen Eiynaturen leicht entſprin⸗ 
gende Zweifel und. Irrthuͤmer auf Seiten bed Patienten 
veranlaßt werden. 

b) Da aud vielfältig wahrgenommen wird, daß 
Lehrherren ihre Zöglinge ald bloße Arbeitsicute behan⸗ 
deln, bingegen um deren Bildung zu brauchbaren Apo⸗ 
thefern unbefümmert find, und genug gethan zu haben 
glauben, wenn fie felbige nad) verfloffenen Kehrjahren 
mit einem Lehrbriefe entlaffen; fo -find fie angeriefen, 
bie ihnen gegen ihre Lehrlinge obliegenden Pflichten nıcht 
außer Acht zu laffen, fondern felbige durch treue An⸗ 
mweifung und gründlichen Unterricht, ſowohl im theores 
tifchen als praftifchen Theile Ver Pharmacie, verbunden 
mit. Darreichung guter Bücher und Weberlaffung der 
nöthigen Zeit -zu deren Benutzung, zu geſchickten und 
in ihrem Fache tüchtigen Staatsbürgern zu erziehen. 

e) Ift vielfältig der Mißbrauch eingeriffen, daß bie 
Apotheker vornehmlih an ſolchen Orten, wo fie neben 
ihren Dauptgefchäften noch andere Gewerbe treiben, gar 
feine Gehülfen, dagegen aber 2 bid 3 Xehrlinge halten, 
auch hierzu fogar am liebften rohe, unwiſſende, fchlecht 
erzogene Knaben von’ noch Mnreifem Alter auswählen, 
‚weil fie diefe am beften zu ihren, oft mit niebrigen Ar⸗ 
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beiten verknüpften Nebengemerben zuziehen. und gebrau⸗ 
chen zu Pönnen glauben... Da aber Hierdurch die Zahl 
unwiljender und höchftend nur zu einigen mechanifchen 
Arbeiten brauchbarer Aporhefergehülfen jährlich vergroͤ⸗ 
Bert wird, fo ift verordnet, daß die Apotheker nur ſo⸗ 
viel Discipel halten dürfen, als fie ausgelernte Gehuͤl⸗ 
fen haben. Haben fie nur einen Gehülfen, fo dürfen 
fie auh nur Einen Lehrling annehmen. Sind aber 
. ihre Gejchäfte fo unbetrachtlich, daß fie folche überhaupt 
nur mit einem Menſchen beftreiten können, fo dürfen 
fie gar Seinen Lehrling, fondern bloß einen Gehülfen 
„balten; cs fey denn, Daß fie erweifen Eünnen, keinen 
Gehuͤlfen befoinmen zu Fünnen, oder daß fie ald ge⸗ 
ſchickte und ihr Hauptwerk felbft mit Thaͤtigkeit abwar⸗ 
tende Männer. bekannt find. - Zu: 
d) Um überhaupt dem Anwachfe fchlecht erzogener, 
unmiffender und untauglicher Apothefergehülfen, um’ fo 
mehr vorzubeugen, fo ift fefigefegt, Daß fein Lehrherr 
befugt ſeyn full, feinem Eebrlinge den Xehrbrief oder 
dad Atteſt wohl überfiandener Lehrjahre zu ertheilen, 
“bevor nicht diefer durch eine von dem Phyfitus des 
—Orts im Beifeyn ded Lehrheren zu veranftaltende Prüs 
fung, welche dem,' was von eihem“ fölhen jungen Men⸗ 
fhen billiger Weiſe gefordert werden kann, angemeffen 
ſeyn muß, ats tüchtig befunden worden. Bei dieſer 
Prüfung iſt befonders darauf zu fehen, ob der Ausge⸗ 
gelernte fich praftifche Kenntniß in der Pharmasie und 
eine binlängliche Fertigkeit in kunſtmaͤßigen Arbeiten er: 
worben habe, da ſolches bei einem guten Apotheker’ der, 
> Xheorie vorangehen muß. Findet es fih, daß er noch 
nicht reif genug ift, um als ein brauchbarer Apotheker⸗ 
gehülfe anerkannt zu werden, fo hat der Phyfitus ihm 
anzudeuten, ' daß er nod) nicht entlaffen werden könne, 
fondern fo lange noch in der Lehre bleiben müffe, bis ’ 
er ſich hinlaͤnglich qualificiet habe, Ergäbe es fich aber, 
daß die Schuld der VBerfäumniß in den Xehrjahren we: 
. iger am Lehrlinge, als vielmehr am Lehrherrn felbft 
liege, fie beſtehe nun in vorfäglicher Vernachlaͤſſigung 
des Lehrlings, ober in ſerwieſener Unfaͤhigkeit, brauch⸗ 
bare Subjecte zu bilden; To ſoll einem ſolchen Apothe⸗ 
ker die weitere Befugniß, Lehrlinge zu halten, gaͤnzlich 
unterfagt werden. Der Lehrling aber ſoll verpflichtet 
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feyn, fo lange bei einem andern Apotheker in bie Lehre 
zu treten, bis ey. fich ‚die erforderliche Kenntniß und Ges 
‚Schidtichkeit erworben hat. | 

\ Revidirte Apothelerordnung v. 11. Det. 1801. 


ae 8.2. Was die Dauer ber Lehrjahre und die fonflis 
A ‘gen Bedingungen der Reception eines Lehrlings betrifft, 
» fo hängt zwar dies von der Beflimmung bed mit den 
Eltern, Vormündern' oder Verwandten defielben zu er: 
richtenden fchriftlicden Contract ab; doch fol die Lehr⸗ 
zeit nie unter 4 Sabre beflimmt, auch von dem Lehr: 
berrn dem Lehrling nurin fo weit ein Nachlaß auf etwa 
echs Monate bewilligt werden, als der Phyfitus des 
rts nach genugfamer Prüfung von der Reife des Lehr⸗ 

lings fich überzeugt und folches fchriftlich atteftirt hat. 
Kein Lehrherr. fol daher dem Lehrlinge den Lehr: 
oder Sefellenbrief eher ertheilen, bis der Phyfifus des 
Orts demfelben dad Fähigkeitözeugniß dazu gegeben hat, 
wofür er, fo wie für das Atteft bei ber Reception des 

‚ Lehrling, außer bem Stempelpapier, an Geld mehr’: 
nicht als einen Thaler erhält. os 

Mevidirte Apotheletordnung v. 11. Oct. 1801. ($. 16.17.) 


ze $. 3. Zufolge eined Reſcripts vom Minifterio ber 
| Kee Birgeiltlichen , Unterrichtös und Mebizinalangelegenheiten, 
Apothetersfol mit-Strenge darauf gehalten werben, daß die Be 
herren hal-ffimmung der revidirten Apotheferordnung v. 11. Okt, 
ter Dürfen. 1801. Zit. 1. $. 25., zufolge welcher die Apotheker nur 
fo: viele —— halten duͤrfen, als ſie ausgelernte Ge⸗ 
huͤlfen haben, dergeſtalt, daß wenn ſie nur einen aus⸗ 
gelernten Gehuͤlfen haben, ſie auch nur einen Lehrling 
balten dürfen, und daß, wenn die Geſchaͤfte fo unbe: 
deutend find, daß fie diefelben nur mit einem Menfchen 
beftreiten können, fie gar feinen Lehrling, fondern nur 
einen Gehuͤlfen zu halten befugt find, genau befolgt werde. 
Es müflen daher fammtliche Apotheker fih in Zukunft 
firenge an biefe Vorfchrift halten. : 
Puͤblic der Regierung: zu Düffeldorf v. 7. Apr. 1822 . 
(0 Kamptz Ann. B 6. 5.2. ©. 433.) 

Beine 8. 4. In Hinficht der Annahme von Lehrlingen ents 
a „balt zwar die Apotheferordnung ausnahmsweiſe Die Be: 
“hen ein ftimmung, daß auch ohne Gehuͤlfen eın Lehrling gehalten 
Apotheterwerden Tünne, wenn der Apotheker ein gefchieter und 
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, j 2 i 
ſein Hauptwerk felbft mit Thaͤtigkeit abwartender Mann ohne Ge 
if. Hierunterwird aber verflanden, daß er feine Praͤ⸗buͤlfen, ei⸗ 
ꝓarate größtentheild feibft bereite, und ıniemald fanı'yn — 
dieſe Beſtimmung zum Deckmantel fuͤr eine Einrichtungen kann, 
des Geſchaͤftes gemißbraucht werden, bei welder (3. B. 
beim Materialhandel) die Ausbildung des Lehrlings noth> 
, wendig: vernachläffigt werden muß. 
Nefer. d. Min. d geiftl , Unterer. y. Medizinala. v. 27. 
Sul. 1821. (Auguftin WMedizinalverfäffung B. 3. ©. 60) j 
Die Phyſiker müfjen auf die Befolgung diefer. Bor: | 
‘Schrift ein wachſames Auge halten, und es follen, wenn 
bei Apothefervifitarionen oder auch ſonſt Pflichtverletzun⸗ 
gen der Art wahrgenommen werden, die Kontravenien- 
‚ ten in eine Strafe von 2 Rthlr. und im Wiederholungds 
falle von 5 Rthlr. genommen werben, 
_ Girkularr. d. Min. d. Ian. v. 24. Ian. 1818. «Auguftin 
Medizinaiverf. B. 3. ©. 491.) 
$. 5. Um ber bin und wieder bemerkten Vernachläf: 
ſigung der lateinifchen Spradye bei den Apothefern zu 
begegnen, ift den Kreis⸗ und Stadtphyſikern, bei eige⸗ 
ner Berantwortlichkeit, zur Pflicht gemacht, dafür zu for 
gen, daß in einer jeden Apotheke ein Eremplar der 
neuefien Driginslausgabe der Landespharmafopoe vor⸗ — 
handen ſey, und darnach gearbeitet werde. Auch ſind 
dieſelben auf — 15. Tit. 1. der revidirten Apothekerord⸗ 
nung aufmerkſam zu machen, und es ſollen diejenigen 
Apotheker, welche ſich dieſer Vorſchrift zuwiderlaufen⸗ 
der Vernachlaͤſſigungen zu Schulden kommen laſſen, ohn⸗ 
fehlbar in Strafe genommen werden, weshalb auͤch bei 
der Vifitation auf die beftandene Prüfung der Gehülfen 
und Lehrlinge und auf deren Kenntniffe der Lateinifchen 
Sprache genau zu adten if. 
Das auf eine Minifterial: Verfügung erlaffene Publik. d. 
Meg. zu Potsdam v. 13. März 1815. (Amteb_ d. Reg: zu 
A 2 En ro. 13. ©. 80. Auguſtin Medizinalverf. 
| . \ ı * 
$. 6. Es ift die Haltung einer beutfchen Ueberſez⸗ Erlaubte 
zung der Pharmacopoea borussica den Apothekern Haltung 
zwar nicht verboten, vielmehr wird folche für zwedinäßig , loch 
erachtet, weil ‘die ber lateinifchen Sprache nod nicht Yeberjes 
hinlaͤnglich kundigen Apotheker dadurch) vor manchen gung der 
Sehlern ‚gefchligt werden; jedoch miüfjen bie Kreis⸗ und Fharma- 
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864 Fuͤnfte Abthellung. Dritter Abſchnitt. Dritter ice. 
oopoea Stabtphufiter bei eigener Verantwortlichkeit dafuͤr ſor⸗ 
borussica. en, daß in jeder Apotheke ein Eremplar der neueften 
riginalaußgabe der Pharmacopoea horussica vorhanz 
den fey, und darnach gearbeitet werde, 
Circularreſcer. des Mm. des Inn. v. 24: Zap. 1318. (Mus 
"guftin Medizinalverf. B. 3. ©. 491.) 
$. 7. Bei der Prüfung der Apotheferlehrlinge follen 
bie Phyſiker vorzüglich darauf fehen, ob fie in der bota= 
nifhen Kenntniß ber Apothefergemächfe unterrichtet find. 
Reſcr. des Min. des Inn. v. 1812. (Anguftin Medizinal⸗ 
verf. B. 1. ©. 97.) 
Alle Atteſte der Apotheker über die Kehrzeit ihrer 
Lehrlinge muͤſſen von dem Phyſikus des Kreiſes mirun⸗ 
terzeichnet und dahin beſtaͤtigt werden, doß der Lehrling 
waͤhrend der, im Atteſte angegebenen Zeit, wirklich in 
der Lehre geſtanden habe. Deshalb ſollen die Apothe⸗ 
fer demfelben fowohl von ber Annahme als auch ven 
ber Endigung der Dienitzeit des Lehrlings ſchriftlich An⸗ 
zeige machen. 
Hefer. des Min. d. geift., Unt.s u. Medizinalangele k 
v. 14. April 1823. (v. — Am B. J. Fe 1. 5.0 > 
"Nicht die Phyſiker eines Orts, infofern fie als 
bloße Kommunalbeamte anzufehen find, fondern nur Die 
Königlichen Kreis: und Stadtphyſiker Eönnen -Prüfun=- 
gen der Apothekerlehrlinge‘ und Gehülfen beim Antritt 
und zu Ende ihrer Lehrzeit anflellen und Atteſte daruͤ⸗ 
ber ertheilen. IN i 
Nefer. d. Min. d. geiftl., Untere.» ımd Medizinalang. v. 
12. März 1877. (Auguſtin Wedizinalverf. 8. 4. e 38.) 
Apotheker- $. 8. Der mit dem Lehrbriefe verfehene Lehrling 
gehülfen, wird nun ein Apothefergehülfe Als folder übernimmt 
. ‘er in der Apotheke, ber welcher er ſich engagirt, eben 
Pripten, die allgemeinen Verpflichtungen, unter welchen der Prin⸗ 
zipal, dem er fich zugefellt, zur öffentliben Ausübung 
dieſes Kunftgewerbes von Seiten des Etaatd autorifirt 
iſt. Er muß fich daher fogleich mit denjenigen-landes- 
hherrlichen Medizinalgefeben und Verordnungen, -melde 
das pharmaceutifche Fach betreffen, bekannt machen, da⸗ 
mit er in Beobachtung verfelben, fo weit fie auf ihn 
Bezug haben, fih nichts zu Schulden kommen lafjen 
möge. Hat felbiger feine Lehrjahre in einer einländi- 
ſchen Apotheke zugebracht, fo ift zu erwarten, daß er 
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mit den Vorfchriften der ‚Pharmacopoea Borussica und 
mit der Arzeneitare ſchon bekannt fen; ift er aber ein 
Ausländer, fo muß er fich angelegen ſeyn laſſen, diefe 
zu ſtudiren, um ſich nach Anleitung derſelben, der An: 
fertigung, ———— und Zarirung ber Arzeneimittel 
unter iehen zu koͤnnen. 2 
ei der Receptur bat er alle Behutſamkeit und 
Genauigkeit in Diöpenfirung der verfhiedenen Arzenei⸗ 
mittel anzuwenden. Zu dem Ende muß er die Bors 
ſchrift des Necepts nicht nur zuvor mit Aufmerkſamkeit 
überlefen, fondern auch das angefertigte Medicament 
nicht eher aus der Hand flellen, ‚bevor er nicht das 
Recept nochmald mit Bedadht 'gelefen und von der ges. 
ſchehenen richtigen Anfertigung und Signatur fich übers ' 
zeugt hat. Im Laboriren muß er die Composita und 
Praeparata , nach Vorſchrift der Pharmacopoea Borus- 
sica, teinlich, ordentlich und gewiflenhaft bereiten, und 
wohlbezeichnet aufbewahren. : - 

Uebrigend. wird von. einem jeden Eonditionirenden 
Apotheker vorauögefeht, daß er den Inbegriff feiner Ob» 
liegenheiten Tenne und ſtets vor Augen habe; daß er, 
demzufolge, als ein vechtichaffener Gehuͤlfe und Mitar: 
beiter feines Prinzipald die ihm anvertrauten Gefchäfte 
mit Zreue und Fleiß abwarte, ohne dabei die wiſſen⸗ 
fchaftlichen Kenntniffe feines Fachs zu verfäumen; daß 
er fih auch vorzüglich eines guten moralifchen Wandels 
befleißige, gegen Sebermann höflich und befcheiden fey, 
ſich aller ausjchweifenden und verführerifchen Gefelfchaf: 
ten enthalte, feine unnöthige und unanfländige Befuhe 
in der Officin annehme, und überall in Erfüllung feis 
ner Pflichten "den ihm untergeordneten Lehrlingen mit 
N Beilpiele vorgebe. 

Beſtimmung des Gehaltd und der fonfligeh 
er eines Gehülfen hängt von dem ſchriftlichen 
Kontrakt beider Theile ab. 

Waͤre dergleichen Kontrakt nicht gemacht, ſo muß 
fi der Gehülfe, in den größern Städten neben freier ' 
Station mit Ausnahme der Kleidung, jährlich mit dem> 
jenigen Gehalte begnügen, welches ein Apothefergehülfe 
dort gewöhnlich erhält. 


Apotheferordn. v. 10. Dct. 1801. Neue Ediktenſamml. 
v. 1801. ©. 18 und 19.) 


r 
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Mitunter- F. 9. Die Attefle Über die Servirzeit der Gehülfen, 
eat derbei ihrem Abgange muͤſſen von dem Phyſikus des Krei⸗ 
un be, ſes mit unterichrieben und von ihm atteftict feyn. Da⸗ 
über Die mit derfelbe dazu gehoͤ ig in den Stand gefegt wird, 
Fi der folched der Wahrheit gemäß thun zu können, fo follen 
Gebülfen,fämmtliche Apothefer und Apothekenvorſteher gehalten 
ve uhtfepn, dem Phyſikus jederzeit von ber Annahme und vom 


filu6 Ans Keſcr. d. Min. d. gei@t., I ; — — mesintngeg 
feige von u. 14. Apr, 1 —— (v. Kampt Ann. B. 7. 8. 1 6.406, u. ». 
er Annah⸗ i2. März 1827. Auguftin Medizinalv, B. 4. ©. 38.) 


d 
abaange $. 10. Durch den: $. 20, Zit. 1. der revidirten Apo⸗ 


de6 Ge: theferordnung n verordnet worden, daß ein jeder Apos 
— thefergehülfe, um zur Prüfung als Apotheker zugelafs 
us fen zu werden, eine Servirzeit von fünf Jahren’ nachwei⸗ 

85 ſoll; zugleich iſt geſtattet worden, hiervon ein oder 


‚Ention 


Apotye, hoͤchſtens zwei Jahre zu erlaffen, wenn der Eraminand 
u . einer niverfität die Vorlefungen uͤber Chemte, Phar: 
fen, in macie, Botanik u. ſ. w. gehört hat, und gute Zeugniſſe 
Fruͤfun 9 der Lehrer beibringt. 
als Ay ng 
Um nun ben bierüber obwaltenden Zweifeln zu be 
gegnen, ift beflimmt, daß jeder Gehülfe, welcher auf 
eine ſolche Begünftigung Anſpruch maden will, fid 
über den fleißigen Beſuch⸗ der Univerfi tätSvorlefungen 
über Pharmacie, Pharmakologie, Chemie, Botanik und 
Phyſik, und zwar in zweien Semeitern ausweifen muß, 
indem der Beſuch diefer fünf Kollegien im Laufe eines 
- einzigen Halbjahres nicht ausreichend iſt. Nicht minder 
muß das betreffende Individuum fi dem Univerfitäts- 
ftudio ausfchließend widmen, und fann darauf, wenn 
in Gehuͤlfe während der Serpirzeit zugleich Kollegien 
bört, feine Rüdficht genommen werben. 
Refer. d. Min. d.  geiftı —— ⸗ — een 
v. 7 Febr. 1825. (v. mpg Ann. B 
Serirs 8. 11. Die Serpirzeit iſt auf — Jahre feſtgeſetzt. 
zeit der Sollte derſelbe aber Gelegenheit gehabt BL Vorleſun⸗ 
tg gen in ber Chemie, Pharmacie, Botanik u. f. w. ju 
hören, und er darüber Zeugniffe der Lehrer beibringen, 
auch bei der Präfung zum Apothefer die nöthige Ge: 
ſchicklichkeit beweifen, ‚fo ift das hohe ‚Minifterium bes 
Innern befugt, ihm ein, höchftens zwei Jahre zu erlafs 
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fen, weil nicht bloß Theorie, Sondern mehrjährige Praris 
der Apothekertunft zur Bildung eines, praftifchen Apo⸗ 
theferd erfordert wird, und keine andere als die Medi- 
zinalbehörde fähig ift, zu beurtheilen, ob einem Kandidas 
ten der Pharmacie die Austbung der &potheferkunft 
mit Sicherheit anvertraut werben fann. | 
Nevidirte Apothekerord. v. 11. Oct: 1801. Zit. 1. $. 2%0. 
Ediktenſ. v. 1801. 565. 4 
Einem Kandidaten des Pharmazie können nicht für 
jedes Jahr, welches er den Etudien der Wiffenfchaft 
auf Univerfitäten ausfchließlich gewidmet hat, zwei Jahre 
der Servirzeit erläflen werden; indem auf diefe Art ein | 
Dharmaceut ſchon zur Prüfung zugelaffen werden müßte, 
wenn er nur 2% Jahr fludirt, außerdem ‘aber gar. nicht 
feroirt hätte. Studien allein koͤnnen aber’ nicht die ganze 
Servirzeit erfeßen. - Der durch die Erfahrung uͤberall 
beftätigte Grundfaß, daß es nicht nur der auf Univerfis. 
täten und in den Laboratorien zu fammelnden Kennt⸗ 
-niffe, fondern auch, und zwar vorzüglich ver nur durch 
mehrjährige Ausübung der pharmaceutifchen Gefchäfte in 
ver Offizin ſelbſt fich anzueignenden Fertigkeiten und ei⸗ 
ner nur durch ‚practifchen Betrieb des Apotheßergefchäfts 
u erwerbenden näheren Kenntniß deffelben bedarf, um 
in. jeder Hinfiht ein guter und tüchtiger Apotheker zu 
feyn, hat auch den Geſetzgeber bei dem Entwurf der 
Apothekerordnung geleitet, und es ift daher die Stubiens 
zeit in berfelben nicht beflimmt, dagegen aber ausdruͤck⸗ 
lidy angeordnet, daß fie nur einen Erlaß von ein, hoͤch⸗ 
ftend 2 Iahren der Servirzeit bewirken koͤnne. 
Nefer. d. Minifter. d. geiftl., Untere. = u. Medizinala. v. 
19. Mai 18%, (v. Komps Ann. ©.8.9.2. 6.613) -- 
$. 12. Alle Pharmaceuten müffen fich ald Apotheker Pruͤfung 
erfter Klaffe der Prüfung vor der Obereraminationsfom:der Phars 
miſſion unterwerfen. | —— 
Sie muͤſſen nachweiſen, daß fie die Apothekerkunftygygepeter 
gehörig erlernt, und entweder fünf Jahre als Gehülfe erfter 
gedient oder wenigftens drei volle Jahre als Gehuͤlfen Klaffe, 
fervirt, und nad) vollfländiger Beendigung diefer Dienft- 
eit, mindeſtens durch volle zwei Semefter dem aus⸗ 
2 olleplichen afademifhen Studium über Botanik, Che: 
mie, Phyſik, Pharmacie und Pharmakologie fleißig ob: 
gelegen haben. — 


— 
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‚ Die. Pharmaceuten, welche bie Approbation als 

Apotheker erfter Klaſſe zu erhalten wünfcen, muͤſſen 

die pharmaceutifche und die münblidhe Shlußprüfung 
zurüdlegen. 

Zur Vollziehung der pharmaceutifchen Prüfung wer⸗ 
den wenigftend vier Kommijlarien beſtimmt, von denen 
zwei in chemiſch-phyſikaliſcher und naturbiftorifcher Hin⸗ 

| fit literarifcy bewährte Maͤnner und zwei wiffenfchaft- 
lic) gebildete praftifche Apotheker feyn muͤſſen. 
Vorpruͤ⸗ Die Pruͤfung ſelbſt beginnt mit einem Tentamen, 
fung. um zu erforſchen, ob der Pruͤfungskandidat die zur 
Beftehung diefer Prüfung erforderlidye wiflenfchaftliche 
Vorbildung auch wirklih befigt. Der Kandidat muß 
daher im gewöhnlihen Prüfungslocale und im Beifeyn, 
wonicht fämmtlicher zur pharmaceutiichen Prüfung berus 


\ 


fenen Prüfungsömitglieder, Doch wenigftend zweier: Kom: . 


miſſarien — 

a) mehrere ihm aufzugebende Stellen aus der preu⸗ 

ßiſchen Pharmakopoe muͤndlich uͤberſetzen und erlaͤutern, 

dann 

Dy aus einer Urne eine botaniſche oder chemiſch⸗ 

pharmaceutiſche Aufgabe und aus einer zweiten Urne 

eine Aufgabe zu einem gerichtlichschemifchen: Berichte 

ziehen, die er dann unter firenger. Aufſicht, fo daß jede 

fremde Hülfe oder die Benugung von Bixhern, Ercerps 

ten u. dgl. unmöglich iſt, fchriftlich zu Isfen fuchen muß. 

Die Aufgaben zu Dielen Ausarbeitungen “find ſo 

einzurichten, daß biefe. möglicherweife in ſechs bis ‚acht 

Stunden geliefert werden können. Beim Schluſſe ber: 

felben atteftirt der während ber fchriftlichen Arbeit ans 

wefend- gebliebene Kommiffartus oder die die Aufficht 

füh:ende Perfon, daß die Arbeit unter feiner Aufficht 

und ohne Hülfe vollendet worden fey. "Hierauf wird. 

das Manufeript von den Prüfungstommiffarien eingeſe⸗ 

ben, und die Genfur, fowohl über die fchriftliche Arbeit, 

als auch Über die erforfchten Kenntnifje des Kandidaten 
Aufgaben! der Latinität, beigeſetzt. 


v für die If diefe Vorpruͤfung genügend auögefallen, fo er⸗ 


Prüfung hält der Kandidat: 
felbjt und 1) zwei Themata pharmaceutica, befonberd aus 


—— ayalytiſchen Ehemie zur ſchriftlichen Ausarbeitung in 


achten iſt. ſeiner Behauſung, wobei er nachweiſen ſoll, daß er eine 
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höhere wiſſenſchaftliche chemifche Ausbildung genoffen 
babe, und die ihm zu ſolchen Arbeiten nöthigen Hülfss 
quellen zu benugen verftehe. Die Themata werden von 
ben beiden erften Prüfungsfommiflarien gegeben. Diefe 
— Ausarbeitungen cirkuliten ſodann unter de 

Mitgliedern der pharmaceutiſchen Pruͤfungskommiſſion 

zur ſchriftlichen Begutachtung. Waͤhrend deſſen muß 

“der Kandidat Behufs des Nachweiled feiner praktifchen 
Kenntniffe und Faͤhigkeiten, u 

. 2) zwei, durch dad 2008 zu beftimmende Aufgaben 
über chemifch- pharmaceutifche Präparate, unter fpecieller 
Aufficht eined pharmaceutiihen Mitgliedes der Kommiſ⸗ 

‚flon in der Königl. Hofapotheke oder in einem fonft 
bierzu zu beflimmenden Laboratorio anfertigen. 

— Bei der Zeftftellung diefer Aufgaben bat die Pruͤ⸗ 
fungstommiffion darauf zu fehen, daß ihre Löfung laͤng⸗ 
ſtens in acht Tagen beendet ſeyn kann. 
Während derfelben Zeit hat ferner der Kandidat: 

2 3) entweber ein natürliches Gemifch, welches jedoch 
feinen Beftandtheilen nach befannt iſt, wie 3. B. Mines 
ralwaffer, oder eine kuͤnſtliche, zu dieſem befondern 
Zwede zufammengefegte, Miſchung (Gasverbindungen, 
— — u. ſ. w.) unter ſchriftlicher Angabe der 
beobachteten Methode, fo wie der Ergebniffe der Uniers 
ſuchung, chemifch zu zergliedern, beögleichen auch | 

4) in gerichtlich chemifcher Hinficht, ebenfalls unter, 
ſchriftlicher Angabe der eingefchlagenen Methode und des 
erbaltenen Reſultats, die chemiſche Unterſuchung eines 

- abfichtlich — Thiermagens, oder vergifteter 
Speiſen und Getraͤnke vorzunehmen, ober eine andere ' 
—— ober polizeilich⸗ chemiſche Aufgabe gehoͤrig 
zu loͤſen. — — 
Bei dieſen beiden letztern Aufgaben, die abwechfelnd 
ebenfallö von den beiden erften Kommifjarien zu geben ° 

find, if zu bemerken, baß fowohl der Zweck ber gerüchts . 

lich-chemiſchen Unterfuchung als der Name ded zur 
Analyfe übergebenen natürlichen Gemifches oder das 
Recept zu der kuͤnſtlichen Mifchung auf einem befondern 
Blatte aufgezeichnet feyn, und lebteres vor dem Anfans 
x der chemifchen Arbeit bed Kandidaten verfiegelt dem 

.Dirscctor eingehändigt werben muß. | 

WBaͤhrend biefer Arbeiten, zu benen fich der Kandisgpie wäh 
VPolieiwiſſenſchaſt. 6. 9* 24 Be 


x 


un 3 


b 


' 


7 


' 
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rend der bat in dem dazu beftimmten Laboratorio nur in den be= 
en fonders dazu feftgefegten Stunden einfinden darf, füh- 
on besten die übrigen Mitglieder der Kommiſſion täglid und 
Kandidas zwar abwechfelnd die Mitauffiht über die praktifchen 
ten und Arbeiten des Kandidaten. Daß die geichehen fey, bezeus 
am gen fie durch ihre Namens: Unterfchrift im Prüfungsz 
en ourrale, worin die tägliche Arbeit verzeichnet wird. 
gu verfah. Gegen Dad Ende der praktifchen Prüfungszrit vereinigen 
“zen iſt. ſich ſaͤmmtliche Mitglieder unter dem Zutritt des Direc- 
tors zur Einfiht und Beurtheilung ber von dem Kans 
didaten gelieferten ſowohl fohriftlichen ald chemiſch⸗phar⸗ 
maceutifchen Arbeiten. In Gegenwart der Kommilfion 
muß er auch 

a) einige ſchwer zu bereitende Arzeneimittel, wovon 
die Borfehriften ebenfall3 aus einer Urne zu geben find, 

ex tempoge bereiten und 
b) einige ihm vorzulegende frifche oder getrodnete 
officinele Pflanzen vollftändig demonfiriren, aus emer 
Reihe von. Roharzeneien wenigftend 10° nad ihren Ab» 
. flammungen, Verfälfhungen und Anwendungen zu Ars 
zeneipräparafen "erläutern, mehrere ihm vorzujeigende 
chemifthe Präparate benennen, deren Beftandtheile, Bes 
reitungdmethoden, Verfälfchungen oder Verunreinigun- 


gen, Prüfung und Aufbewahrung u. f. w. angeben. 


Hiernächft wird dad Reſultat der chemifchen vom 
Kandidaten gelieferte Analyfen vorgelefen, und mit dem 
Inhalte des dem Direktor früher übergebenen verfiegels 
ten, nunmehr zu erßrechenden Blattes verglichen, wor» 
auf nath Maßgabe des Befundes aller diefer Prüfungss 
abtheilungen über die Qualifitation des Kandidaten vo: 
tirt, und berfelbe biernady entweder zur mündlidyen 
Schlußpruͤfung abmittirt, oder bei dem Minifterio unter 

- Angabe der Gründe zur Abweifung in Antrag gebracht 

wird. 

. Bel den Apothekern muß die Prüfung auf die Ers 
forfbung. der höheren chemiſchen, phyſikaliſchen und nas 
turhiſtoriſchen Kenntniffe des Kandidaten gerichtet, und 
berfelbe zugleich über Gefegfunde, über bie Gifte und 

‚ . deren Ermittelung in Speifen und Getränken, den Con- 
tentis des Magens daran Kerflorbener u. f. w. ges 
prüft werben. 

b) ld 2 Der Pharmaceut, welcher die Approbation ald Apo⸗ 


4 
r 
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thefer zweiter Klaſſe u erlangen wuͤnſcht, muß deshalbavotbeer 
fein Geſuch an dicien'oe Negterung richten, in welcher — 


er ſich etabliren will, oder wo er ſich zur Zeit aufhaͤt, 
und ſeinem Geſuche alles dasjenige beifuͤgen, was den 
Chirurgen zweiter Klaſſe Tit. 2. Rubr. 2. Kap. 1. 8. 6. 
vorgefchrieben ill. . 

Um zur Prüfung als Apotheker zweiter Klaffe ober 
Feiner Städte Admillion zu gelangen, muß er binfichts 
lich feiner Lehr-⸗, Servir- und GStudienjahre diefelben 
"Bedingungen erfüllt haben, welche fir die Apotheker er: 
ſter Kaffe vorgefchrieben find. 

x Die Prüfung der Apotheker zweiter Klaffe gefchieht 
in drei Zerminen, und beginnt, fo wie bie Prüfung 
der Chirurgen und Geburtöhelfer, mit der Löfung ſchrift⸗ 
licher Aufgaben, deren zwei bi3 drei aus mindeftens 
dreißig, von dem Kandidaten felbit gezogen worden. 
Diefe Aufgaben beziehen ſich befonderd auf Gegenflände 
der praßtifchen: Pharmacie. Die Ausarbeitungen find 


mit Ausführlichkeit und ohne fremde Beihülfe anzufers - 


tigen. . Sie werben von ben Prüfungsfommiiffarien 
beurtheilt. 


zwei durch das Loos. zu beflimmende, und zwar ſolche 
Arzeneibereitungen, welche eine befondere Kunftfertigkeit 
erfordern, Übernehmen; eben fo viele, gleichfalls durch, 
das Loos zu beflimmende, in einem oder zwei Tagen 
zu beendigende Präparate felbft bereiten, fo wie endlich 
in mebizmifchsgerichtlicher und polizeilicher Beziehung. 


laſſe. 


Bei der zweiten Prüfung, welche bie ErmittelungPraktiſche 
ber praktiſchen Fertigkeiten des Kandidaten als Recep⸗ pharma⸗ 
tarius und Dofectarius zum Zwecke hat, ſoll derſelbe Fe 


zwei Unterfuchungen, abſichtlich verunreinigter, oder vers  “ 


gifteter Subftanzen unter fchriftlicher Angabe der beobs 
achteten Methode, fo wie der Ergebniſſe der Unterfus 
dung übernehmen. | 


Gedachte Prüfung gefchieht, fal8 nicht etwa der 


Chef des Kollegii es für zwedimäßig hält, eine andere 
Anordnung zu treffen, in der Regel in ber Offtzin- des 


jedeömaligen pharmaceutifchen Aflefiord des Medizinals 


Tollegii, unter deſſen befonderer Aufficht und im Beis 
feyn bed einen oder andern ber —— —— 
fo jedoch, daß fie ſaͤmmtlich gegen das 

tiſchen Pruͤfung ſich zur Einſicht und Beurtheilung der 


be der prak⸗ 


D 


4 
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Praͤparate und des chemiſchen Berfahrens vereinigen. 
Es wird tiber dieſen Theil der Prüfung, nach den von 
dem Affeffor der Pharmacie angemerften Datis, den 

- fehriftlichen Auflagen des Kandidaten und der genoms 
menen Einficht der Präparate, ein Protokoll aufgenommen, 
in welchem dad Refultat der Prüfung bemerkt wird. 

Mändliche Den Beſchluß macht die muͤndliche Prüfung, wobei 
pharma⸗ dem Kandidaten von drei Pruͤfungskommiſſarien zunaͤchſt 
ceutifhe eine Stelle aus der Pharmacepoea borussica zur voli⸗ 

fung. ſtaͤndigen mündlichen Ueberfegung und Erklärung vorge⸗ 

(dat, und dann zum weitern Examen, vorzüglich über 

alle Gegenflände des praftifchen Wiſſens des Apothekers 

gefchritten wird. Hauptgegenftände diefer Prüfung find 

die Waarenkunde, Zorikologie, pharmaceutifche Cheniie, 

Botanit und Geſetzkunde. Zur genauern Prüfung in 

der Botanik werben dem Kandidaten frifche oder getrods 

nete Arzeneipflanzen, in Ermangelung berfelben getreue 

— Abbildungen, ſowohl zur botanifhen Bellimmung, als 

Auch zur Ermittelung, ob er fie von andern ähnlichen 
Pflanzen gehörig unterfcheiden Tann, vorgelegt. 

Ä Auch über dieſen legten Prüfungscht wird ein Pro: 

ahig⸗ tokoll gefuͤhrt und darin der Ausfall der Pruͤfung bemerkt. 

keitszeüg⸗ Megl. d. Din. di geiſtl., Unt⸗u. Medizinalangelegenhei⸗ 

niß der ten v. 1. Dec. 1825. Gircularrefer. defielben v. 7. San, 1826. 

Kandida: (v. Rampe Ann B. 10. H. 1. ©. 163.) . 
ormas $. 13. Die Kandidaten ber Pharmacie erhalten ein 

cie. Faͤhigkeitszeugniß in folgender Form auögefertigt: 


X 
Zaͤhigkeitszeugniß für die Kandibaten ber Pharmacie ald Apotheker Klafſe. 


Da der Kandidat der Pharmacie „.welder ent⸗ 
ſchloſſen iſt, ſich als Apothe Klaſſe In den Koͤnigl. Sanden nie⸗ 
derzulaſſen, dem geſetzlichen Qualificationserforderniſſen gehörig genügt 
und in der vorgefehriebenen Staatsprüfung 
hemifch-pharmaceutifche Kenntniffe nachgewiefen hat; fo wird demfelben 
unter der Worausfegung, daß er den Königl. polizeilichen Medizinalvers 
ordnungen gehorfamft nachlebe, Hiermit das ga! keitözeugniß ertheilt, 
br: jeden beliebigen Ort, wo nad) den beftehen eftimmungen- deflen 

iederlaffung zuläfftg ift, eine Apothekerconzeſſion nachzuſuchen. 
Berlin, den ten 18 j 
(L.S) 
| Minifterium 2c. ec. 

Gircularr. d. Min. der geiſtl., Unterr.s und Medizinalangel. v. 26. 

Rov. 1825. (v. Rampe Ann. 8. 9. 5 4. ©. 1087.) 


— §. 14. Ein Kandidat ber Pharmacie, wenn ihm die 


’ 


\ 
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Direction einer Apotheke Übertragen wird, führt den 
Namen eines Provifors, A 
Niemand kann zum Provifor angenommen werben, 


der nicht die Lehrzeit und wenigftend drei Serpirjahre 


üderftanden, auch die georbnete Prüfung ausgehalten hat. 
Er ift an alle den Betrieb der Apothekerkunſt betreffende 
Sefege und Berordnungen gebunden, und befonderd ba= 
für verantwortlich, "daß in der Apothefe, welcher er vors 
fteht,- dad Kunſtgewerbe im ganzen Umfange vorfchriftss 
mäßig audgelbt werde, zu welchem Ende er approbirt 
und deffen Vereidung verfügt werben muß. 
Nevidirte Apothekerord. v. 11. Det, 1801. (Edictenfamml. 

v. 1811. Zi. 1... 21 -—a - — . 3 

- Bei der gefehlich vorgefchriebenen Dienftzeit für 
einen Provifor kann eine Ausnahme gemacht :und dem⸗ 
felben allenfalld ein Jahr davon erlaflen werden, wenn . 
er in der mit ihm vorzunehmenden Prüfung die erforz 
derlichen Kenntniffe darthun follte, fo daß ihm die Leis 
tung, einer Offizin mit Fug und Recht anvertraut wer 
en kann. 


Referer. des. Min, des Fa v. 10. Ian 1816 GAuguſtin 


Medizinalverf. 8.1.6. 


weifen — iſt und die Mehrzahl der letztern ein fung zus 


virjahre erforderlich find. 
Nefer. des Min. der. geiftl., Untere. und Mevkginelangel, 
9. 29. Zuni 1822. (Auguftin Medizinalverf. 8. 3 ©. 494.) 
Iſt ein Apothekerlehrling vor dem Ablauf der vorges, 
fchriebenen Lehrzeit ald Gehulfe anerfannt worden, fo 
Tann die fehlende Lehrzeit nicht durch Verlängerung ber 
Servirzeit ergänzt werben. . Ä | 
BRSKeſcr. d. Din d. geiftl., Untere. m. re v. 
29. Juni 1822. (Auguſtin Medizinalverf. 8. 3. ©. 49) 


*. 16. Die bier geflattete Ausnahme in ruͤckſicht 


auf die Sewirzeit findet auf alle diejenigen, welche in 


dem Trommsdorffſchen Inſtitute zu Erfurt einen vollſtaͤn⸗ 
digen einjaͤhrigen Curſus abſolvirt haben, und daruͤber 
Zeugniſſe beibringen, Anwendung. 


Ei 


EN 


erorbnung von 1801 nur 8 Ser⸗denKandi⸗ 
Pharma⸗ 
cie. 
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‚ .: Referer. des Min. d. geiftl., Untere.» u. Medizinalangel. 
v. 80. Suni 1823. (v. — Ann B. 7. H. — —* 


Qualiſika- $ 17. Nur derjenige, welcher die Apothekerkunſt 
tion —* ordentlich erlernt hat, und zu deren Ausuͤbung, nach 
order gngeftellter Prüfung, von ber Medizinalbehoͤrde tuͤchtig 
thele befunden und zur Wahrnehmung feiner Obliegenheiten 
burch diefe Behörde verpflichtet worden, iſt fähig, einer 
Apotheke vorzufichen. 
Allgem. Lande. Th. 2. Zit. 8. $ 466. 
Da die Apotheferordnung vom 11. Dct. 1801 Tit. 
1. $. 12. beftimmt, vaß die Prüfung aller. Proviforen 
der Apotheken den Collegiis medicis (Medizinalcollegien) 
"verbleiben full, fo duͤrfen auch die Proviforen, denen die 
Der Fon: Bermaltung von Apothefen in großen Städten anvers 
arf estraut wird, ben technifch=pharmageutifchen Kurfus in 
nicht, Berlin nicht machen. 
wenn ein  Mefce. des Mim. der geiftl,, Untere » und Medi lange 


| — 27. San. 1818. (Auguſtin Medizinalverf. B. 3. ©. 


Aıt eker $. 18. Ein bereits approbirter Apothefer bedarf Fels 
als Apo: ner beſondern Konfirmation, um einer Apotheke als 
ar Vroviſor vorfichen zu koͤnnen. 
geſtellt uf Min, der geiftl., Unt.: und Med. v. 12. Ian. 
werden 1821. uftin Medlginaluerf. WB. 3. ©. 44) 


fl. 5, 19, Die Apothekerproviſoren erhalten nicht eine 
Konfiema-Yonrobation, Bis fie erſi ald wirkliche Apotheker nach⸗ 
Provifo: — muſſen, ſondern eine Konfirmation in folgender 


Da der Kandibdat Bes Yharmacie, R. R., als elle in der Offi⸗ 
cin des Bitswe des verftorbenen »pothekers N. N. zu R. angeftellt zu 
werden wünfcht, und er den gefeglich vorgefhhriebenen Qualificationser⸗ 

fordernifſen gehörig genhat, insbeſondere aber recht gute pharmacentifäye 
Kenntniffe in der birfelbft mit Ihm angeftellten Prüfung bewiefen bat, 

-fo wird derfelbe in diefer Qualität dergeftalt und alſo Eonfitmirt, daß 
er feinem zu leiftenden Gide gemäß feine Funktion mit gebübrender 
Irene und Kies verfehen, und den König. publicirten Medizinaledicten 
allerunterthänigft gehorfamft nadjleben, auch wenn er ſich Künftig als 
Apotheter niederlaſſen will, ſich ſodann gehörig melden und approbiren 


laſſen 
erlin, Minifterinm des Innern, 
Auguſtin Medizinalverf. B. 1. ©. 49. 
‚, Reit 20. Ein Provifor, welcher einer Apotheke vorſteht, 
u. Pflihe hat die Nechte und Pflichten eines Handlungsfaktors, 
een EINE Age. Landr. Sp. 2. Bit. 8. 8. 467. 


L 
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und iſt für feine unerlaubten Harblungen ober für ein Provi⸗ 
von ihm begangenes Verbrechen verantwortlich und ben ſors, der 
durch feine Schuld Beichädigten zum Schabenerfage vers Apotbefe 
pflichtet. | vorfteht. 
Allgem. Lande. Ih. 2. Ait 8.5.8516. | 
Er ift an alle, den Betrieb der Apotheberfunft bes 
treffende Gefege und Verordnungen gebunden, und bes 
fonder:- dafür verantwortlich, daB in der Apotheke, wels 
her er vorfteht, dad Kunftgewerbe im ganzen Umfange 
vorfchriftsmaßig audgeubt werde, zu. welchem Ende er 
von dem Minilterio der Medizinalangelegenheiten appros 
birt und deſſen Bereidigung perfügt werben muf. 

Btevidirte Apothekerordn. v. 11. Oct. 1801. $. 23. | ’ 
$, 21. Nachftehende Eivesformel ſoll bei ber Verei⸗ Bon den 
bung ber Xpothefer gebraucht, und ed fol ihnen ein Apothes 

: Eremplar des von ihm zu ſchwoͤrenden Eides mitgetheilt — Ei 
werben, mit der Bemerkung des Gommiffarli, wie und "Rennes 
wo die Vereidung geſchehen iſt. 


r 


Sch ſchwoͤre zu Bott dem Allmaͤchtigen und 
Alwifjenden,, daß ich, nachdem ich zum’ Eee beftellt und = enom⸗ 
men bin, meine Pflicht in rechtmaͤßiger — — und genguer Aufſicht 
meiner Apotheke treulich wahrnehmen, Sr. Königl. Mafeftät von Prens 
Ben publicirten Medizinalordnung, vevidirten Apotheferordnung und Arzs 
neitare, fo wie auch allen andern, die Ausubun meiner Sunf betreffen 
ben Verordnungen und Gefegen jededmal überall genau nachkommen, die 
verordneten Urzneien und Rezepte weder im Namen, Gewicht und Maß, 
noch fonft auf irgend eine Art abändern, kein Arzneimittel für das andere 
fubftituiren, oder meinen Gehülfen und —— ſolches zu un ges 
Ans fondern vielmehr die Berordnungen der Aerzte Je und forgs_ 

altig erfüllen und durch meine Leute erfüllen laſſen wolle. — 
erner ſchwoͤre ih, mich alles eigenen Dis en firenge zu ents 
halten, ohne Borfchriften des Arztes Feine Brehm ttel, —8 Pur⸗ 
ganzen, Opiate oder andere heftig wirkende, oder fogenannte treibende 
rzneien aud meiner Officin zu verlaufen .oder verkaufen zu laffen, und 
Teine Gifte anderd, als guf die in der Werordnung: 
„ivegen forgfältigee Aufbewahrung und vorfihtiger Berabfolgung. 
der Siftwaaren‘ — 


dor efäjeiebeue Art verabfolgen zu laſſen. auch in allem Uebrigen mich fo” 
verhalten wolle, wie, es einem vechtfchaffenen Apotheker eignet und 
gebührt. So wahr mir Bott helfe, durch feinen Sohn Jeſum Chriſtum 
zur ewigen Geligteit.- Amen! > 

"Berfügung des Min. d. geifll., Untere.» und Medizinalangel. v. 27. 
ir 1620 ‚Pu der Iren Potten v. W. Ayr. er Kampt 
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Ausſchlie· | Bweltes Kapitel 
Fa Bes Bon den Rechten der Apotheker. 


ur 
Buberel $. 1. Apotheker find zur Zubereitung ber Ar 
i zenei⸗ 
Arseneienmittel, ingieichen zum Verraufe derfelben und bet Gifte 
und Bersauöfchließlich berechtigt. - | j 
—— Allgem. Lande. Ah. 2. Zit. 8. 5. 466. 


ae einenommen. j 
diäyenfie 9 3. Raturergeugnift, welche außer ber Medizin 
zen follen. auch zu andern Fa 


le Allgem. Sande. a, a. D. 5.457. 


zu Zabri: 6. 4. Die Beflimmung, inwiefern mit den Apothefen 
— „der, Meinen Staͤdte Gewüͤrzkram ober Materialhandel 

A ndverbunden ſeyn darf, geblihrt allemal der Polizeis und 

dürfniffm Medizinaldeputation der Provinzialregierungens 


gu führen Werordn. v. 24. Dct. 1815. (Reue Edickenfammi. v. 1811. 
u. zu ver⸗S. 359.) ' / ) 

5 5. Den Apothekern iſt vom 1. Januar 1821 an 
En os Ausſchenken geiftiger Getränke geftattet, unter fol⸗ 
thefern ingenden Bedingungen: 
deu Fleiz 4) daß fie das Verſchenken und die Aufbewahrung ber 
- ten Mates . Getränkevorräche in einem von der Offizin und dem 

riaſhandel Laboratorio getrennten Lokale betreiben; - \ 
zuſteht. 2) daß fie nur ſolche Perfonen bei dem Verſchenken 
Becht ders befchäftigen, welche mit bem Apothebergefchäfte nichts 
ri zu thun haben. a & 
Een geiftis „, Gontraventionen gegen biefe Beflimmungen werben 
ger Ges mit einer Polizeiftrafe von einem Thaler und im Wies 
traͤnke. derholungsfalle von zwei bis vier Thaler belegt. 
Reſcr. des Min. d. geigt ‚ Unt.= und Medizinalangel. v. 
11. Iuli 1818. (Auguftin Medizinalverf. 8. 3 ©. 33.) und v. 
11. Rov. 1820. (v. Lampe Ann. B. 4. ©. 398.) 
Materie 8.6. Da der Mitbetrieb des Materialhandels, won 
de auch bis jegt ber Weinhandel gerechnet worden ift, in 
den Ayo, mancher Meinen Stadt zus Subfiftenz der Apotheker uns 
theken. umgaͤnglich nöthig ift, fo muß derſelbe auch ferner ver 


“ 


Lad 
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et werben. Doc iſt hierbei darauf zu feben, daß 


R4 


ies Nebengeſchaͤft in einem von der eigentlichen Offi⸗ 


‚cin abgeſonderten Lokale betrieben werde, daß dadurch 
ber ordnungsmaͤßige Betrieb der Apothekergeſchaͤfte nicht 
geſtoͤrt, und daß indbefondere nicht die Dffizin zur 
Sipenfftube gebraucht werde. 


Meftr. des Min. d. geiftl., Unt.s und ee v. 


2. Apr. 1820. (Auguſtin Medizinalverf. B. 3 © 

Von der Regierung zu Koͤln iſt der Verkauf der 
Liqueure, — Waſſer u. dergl. in den Officinen 
der Apotheker nach dem Geſetze vom 21. Germinal, Jahr 
X. Art. 82. auf der linken Rheinſeite, und nach der 
Bergiſchen Medizinalordnung vom 8. Juni 1773 Art. 
29. auf der rechten Rheinſeite verboten, weil die Apo⸗ 
theker dadurch zu fehr von ihren Gefchäften abgezogen 
werden, und das Berfchenten geiftiger Getränfe zu vies 
len Unordnungen Veranlaſſung gibt, ho 
beit des Publikums hinfichtlich der Bereitung der Arze- 
neien in einem hohen Grade dadurch gefährdet werde. 
Ä Die Gontraventionen follen von "den Polizeibehärs 
den, den Landraͤthen und Kreisphufitern angezeigt wers 
den, worauf von Seiten der Regierung nicht allein die 


daß die Sihers . 


Difitation der betreffenden Apotheke auf Koften ihres 


Beſitzers, welcher dadurch den Verdacht auf ſich geladen 


babe, veranftaltet, fondern auch nach Umftänden die Eins 


leitung des gerichtlihen Verfahrens gegen den Schuldi⸗ 

gen veranlaßt werden foll. Ä e 
bl. der Reg. zu Köln.v. 18. Febr. 1822. (v. 

Xu. 8.6.0.2. 6.7) ® EN 


5. 7. Wenn glei in der revibirten Apothekerord: Inwiefern 
nung dom 11. Detbr. 1801 Tit.-1. $. 2. beftimmt ift: zen 2pos 
„Die Apotheferprivilegien, welche einmal an einem Aufepung 
Orte fundirt find, find ſowohl erblih, ald veräußerlich,ihres ‚Ges. 
ed wäre denn, baß fie nur dem Befiger für feine Per: _werbes 


fon verliehen worden, fo haben doch dad Edict über die 
Einführung einer allgemeinen Gewerbefleuer vom 28. 
Oct. 1810. $. 2. 17. 21. u. 31. (Gefegfamml. v. 1810. 
&. 79.) und daß Gefeg über die polizeilichen Verhaͤlt⸗ 
niffe der Gewerbe, in Bezug auf das Edict v. 28. Oct. 
1810., v. 7. Sept. 1811. $. 32. 88. (Gefegfamml. von 
1811. ©. 263.), verordnet: 

Zu Gewerben, bei beren ungefchidtem Betrieb ges 


Realrechte 


zuſtehen. 
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meine Geſahr obwaltet, oder welche eine oͤffentliche Be⸗ 
glaubigung oder Unbefcoltenheit erfordern, fann nur 
dann ein OT ertheilt werden, wenn die Nach⸗ 
fuchenden zuvor den Befig der erforderlichen Eigenfchafs 
ten auf die vorgefchriebene Weile nachfuchen. Zu diefen 
gehören Apotheker. — Der Gewerbeſchein gibt dDemjenis 
gen, auf deſſen Namen er auögeftellt ift, die Befugniß, 
ein Gewerbe fortzufegen oder ein neues anzufangen. 

An denjenigen: Drten, wo Gewerbegereghtigkeiten 
noh Statt finden, welde nicht auf.einem Orundftüde 
haften und Damit in Feiner unzertrennlichen Verbindung 
ſtehen, die aber dennoch in den Hypothekenbuͤchern eins 

etragen find, foll eine billige‘ Entfchädigung für dem 

* bisher Berechtigten von ben Regierungen reguliri wer⸗ 
ben. Die Gemwerbefreiheit darf jedoch durch die Eriftenz 
folcher Gerechtigkeiten nicht befchräntt, und Niemanden 
auf den Grund derfelben ein Gewerbefhein zum Bes 
triebe des in Rebe ſtehenden Gewerbes verfagt werden. 
Segen bie Beſtimmung ber Entſchaͤdigung von Seis 
ten ber Regierung findet der Weg Rechtens nicht Statt. 

Die angeführten Geſetze. 

F. 8. Ausfchließliche, vererbliche und veräußerliche 
Gewerböberechtigungen in den Städten, die als folche 
in den Hypothekenbuͤchern eingetragen find, follen, bis 
die Ablöfung geſchehen kann, verzinfet werben. . 

. Auch die vormals auf ftädtifchen Grundftüden uns 
zertrennlich haftenden Gewerbsberechtigungen «wie Die 
der Apotheken) find davon nicht ausgefchloflen, weil 
nach dem Edict von 9. October 1807 diefe Untrennbars> 
keit aufgehört hat. 

Ale Beftinmungen ded allgemeinen Landrechts unb 
befonderd vor dem 2. Nov. 1810 ergangenen Verordnuns 
gen find hierdurch für aufgehoben zu achten. 

- Die angeführten Gefege. 2 

Inwiefern $. 9. Die revibirte Apotheferorbnung vom 11. Det. 

ot a 1801 erfordert Zit, 1, $. 1. 

* 8) ein landesherrliches Privilegium, und 

Realrech⸗ b) zugleich ein Approbationsdekret. 

te geblie Das letztere als Ausweis, daß der Inhaber die noͤ⸗ 

ben Find; thigen Kenntniffe und Fertigkeiten befige, bie von dem 
Eigentpümer einer Apotheke gefordert werben muͤſſen, 


* 


‘ 
⸗ 


⸗ 
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.ifE nach wie vor von, jedem zu erfordern, der ſich als 
Apotheker etabliren will, Anders verhält es ſich nach 
den neuern Gewerbegefeßen mit dem ad a. erfordertenv 
Ianbeöherrtihen Privilegio. Wenn gleih alle früher 
beftandenen Apothekerprivilegien durch diefe neuern Ges’ 
werbegefeße ihre Ereiufivität verloren haben, fo find 
doch diefelben in den Altern Königl. Provinzen, wo das 
Geſetz vom 7. Sept. 1811 mit feinen fpätern Dellaras 
tionen und Abänderungen zur Anwendung gekommen . 
ift, Nealprivilegien geblieben, in foweit fie ſolche früher 
geweſen find. Für. denjenigen perfönlich‘ qualificirten 
Apotheker, der ein ſolches Realprivilegium erwirbt, bes 
ſteht alfo die von der Regierung ihm auszufertigende 
Gonceffion nur in der auf den geführten Nachweis feis 
ner perfönlichen Qualifitation und bed Erwerbed 'des ı 
Realprivilegii ihm auszufertigenden Genehmigung, daß 
er mit Rüdfiht auf diefen Nachweis dad Apotheberges 
werbe betreiben bürfe. Wo die Apothekerprivilegien 
etwa niemald Realprivilegien gewefen ſeyn follten, fo 
wie in denjenigen Provinzen, in welchen durch. die Ges 
fege während der Fremdherrſchaft die Gewerbeprivilegien 
gänzlich aufgehoben find, kann von dem Erwerb eines 
noch beftehenden Apotheferprivilegii nicht die Rede feyn, 
vielmehr ift in allen diefen Landestheilen die Conceffion, 
deren der Apotheker außer der “Approbation zum Bes 
triebe feines Gewerbes bedarf, nur, wie die Erlaubniß 
zum Betriebe jeden andern Gewerbes, eine bloß perföns 
lihe Berechtigung, die nach den medizinal-polizeilichen 
VorfHriften nur ertheilt werden fann, wo entweder bis⸗ 
her ſchon eine Apotheke befanden hat, und daß auch 
ferner eine exiſtire, für zwedfmäßig anerkannt wird, oder 
"aber die Eröffnung’ einer neuen Apotheke für zuläffig 
erachtet werten muß. Auch in denjenigen wieder erwors 
benen Provinzen, in welchen das allgemeine Landrecht 
wieder eingeführt ift, find hierdurch die von der vorigen 
"Herrfchaft aufgehobenen Gewerböprivilegien nicht wieder 
— ſo wie ferner uͤberall, wo die Erlaubniß zur 
Eroͤffnung einer bisher nicht vorhanden geweſenen Apo⸗ 
theke ertheilt wird, hierdurch kein vererbliches und ver⸗ 
aͤußerliches Privilegium entfleht, ſondern nur eine pers 
fönliche Gewerböberechtigung, deren Auöfertigung bes 
Begierung Überlaffen bleibt. Lediglich um diefen vers 


! 
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ſchiedenen möglichen Fällen das —— 
anzupaſſen, iſt darin die oben erwaͤhnte Beſtimmung 
aufgenommen worden, daß der Inhaber eine Apotheker⸗ 
conceſſion nachzuſuchen für faͤhig ecachtet worden ſey. 
Reſcr. des Min. der geiftl., Unt.: und Medizinalangel. v. 
27. Dec. 1823. (v. Kampt Ann. B. 7. H. 4. ©. 992.) 
Bortdaner $. 10. Dur das Edikt vom 2.Nov. 1810 find nur 
Reals die Erclufivprivilegien aufgehoben, dagegen, wie in einem 
Biken niet ber Kurmark vorgefommenen Falle bereits rechtskraͤf⸗ 
Betriebe tig entfchieden iſt, deſſen ungeachtet die Realgerehtige 
des Ayo: keit zum Betriebe des Apothekergewerbes, wo fie wi 
— lich beſtanden, fortdauert, dergeſtalt, daß nur die Ueber⸗ 
werbes. zragung berfelben auf einen perſoͤnlich qualificirten Apes 
theker nothwendig ift, was aber durch bloße Verpach⸗ 
tung, als welde den Vorfchriften der Apothelerorbnung 
zuwider ift, nicht gefchehen Tann. | 
Reſer. des Min. deu geiftl., Unt.s und Medizinalangel, v. 
21. De 1821. (Auguſtin ir tnatverf. B. 3. ed 43.) 
- Die Healqualität der Apotheberprivilegien Tann 
nicht für aufgehoben erklärt werden. Died würde "mit 
dem Belege, welche die Natur erworbener ‚Rechte 
- nicht ändern kann, in Wiberfpruch ſtehen. Die vors 
haandenen, auf Grundftüde haftenden Apothekerprivile⸗ 
gien find daber nach wie vor wirkliche Realberehtigun: 
- gen, und ihrem wefentlihen Inhalte nach, nämlich in 
$ etreff der Ausfchließlichkeit des Rechts zum Betriebe 
ber Apothelertunft, nur durch die Beſtimmungen des 
Geſetzes vom 24. Det. 1811 eingeſchraͤnkt. Diele Bes 
flinmungen treten jedoch nur in Wirkfamleit, wenn das 
allgemeine Bebürfniß die Anlage einer neuen Apotheke 
nothwendig macht, und der Widerfpruch der bereitö vor⸗ 
handenen Apothefer dagegen, ald geſetzlich unbegrünbet, 
nicht beachtet werden kann. Nur ın diefem Falle findet 
‚bie Einleitung eines Ablöfungsverfahrens zur Entichädis 
gung der priviligirten Apotheker nah den Grundfägen 
des Edikts vom 7. Sept. 1811 Statt. . 
nr des Min. d. geiftl., Unt.: und Medizinalangel. v. 
24. Zuli 1821. (Auguftin Medizinalverf. B. 3. ©. 43) 
Beiteber 6. 11. Der Wittwe eines privilegisten Apothekerd 
eines Apo-ift während ihres Wittwenflandes, und ben minorennen 
thekers Kindern deffelben bis zu Ihrer Volljährigkeit dad Recht 
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zugeftanden, bie Apothete durch einen approbirten undzur Forts 
vereideten Provifor verwalten zu lafien. fegung 
Meotdizte Apothekerordu. v. 11. Det. 1801. Zit. 1.9.4. de er 


Jede Wittwe eined Apotheker hat nur ein rein 
perfönliched Recht zur Fortſetzung des Apothefergemerbes, 
und fie kann folches auf Niemand übertragen, und / - 
durch ihre Wiederverheirathbung verliert fie bie Befugniß 
zur Sortfegung ihred Gewerbes. Durch die Heirath 
einer Wittwe hat daher ein Provifor fein Recht die Ap⸗ 
probation zur Annahme einer von ihr nach ihres Mans 
ned Xode verwalteten .Apotbele erworben, fondern 8 
hängt von dem Ermefien der Regierung ab, ob ihm bie - 
Sonceffion zu eriheilen fy. 


Refer. d. Min. d. geiftl.,. Unt.s u. Mebiginalangelgenp.. 
v. 5. Dct. 1824. (v. Kamps Ann. B. 8. H. 3. ©. 1180.) 


Zur Herbeifhaffung eined geprüften und konfirmir⸗ = 


ten Proviford wird ihr ein Zeitraum von fpäteftend drei 


Monaten, bei Strafe ded Schließen der Apotheke nad) 


Ablauf deſſelben, geftattet. E 8 
Reſcr. des Min. des Ian v. 10. 1815. i 
Meviginalberf 8.1.6. A un En 
8. 12. Die Zortfegung einer ſchon beftehenden Apo⸗In wel⸗ 
tbete nach dem Tode des Befigers ift nur in folgenden dern Balle 
Fallen möglich: — .. eng 
1) Wenn fie auf einem. Realprivilegtum berubet. \e { s 
thekers das Gewerbe fortfegen will, bis zu ihrem Tobeden Er 
oder ihrer Berheiratfung.  — « _, ‚_ gerB 
8) Wenn der Sohn ein qualificirter Apotheker ift, 


‚auch 
„ober im Zall der Dinderjährigfeit es bis zur ErreihungDeltenden, 


der Majorennitdät noch wird. Ä | od er 

4) Wenn die Tochter noch minderjährig if, und 
bis zur erlangten Majorennität ſich an einen qualificies 
ten Apotheker verheirathet. - et 

Sobald dagegen ein Apotheker,. ber Peine Realgerech⸗ 

tigkeit beſitzt, oder deſſen vorftehenb unter 2. 3. u. 4. 
gedachten Erben dad Gewerbe aufgeben, fo hängt es, von 
der betreffenden Regierung ab, keinem andern Apotheke 
die Goncelfion für den Ort zu ertheilen, und fomit die . 
Apothele eingehen zu laflen; ebenfo fleht es ihr ganz 
frei, wenn fie eventualiter bie Conceffion ertbeilen will, 


2) Wenn bie Wittwe des nicht privilegirten Apo⸗theke nad) - 
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fo daß alfo der Gomceffionirte ganz freie Wahl hat, von 
dem vorigen Beliger der Apotheke das Haus, das vor⸗ 
banbene Inventarium u. f. w. zu kaufen, oder ihm def: 
fen anderweiten Verkauf zu überlafien, und fich das 
Bendrhigte felbft anzufchaffen. 
Refer. d. Min. d.’geiftl., Unt.: u. Medizin , 
- tm dv. a Sept. a 31. Zuli 1524. —— 
B. 8. H. 3. © 923.) * 

Inwiefern $. 18. Nach der revidirten Apothekerordnung v. 11. 
den Erbendct. 1801. Tit. 1. 9. 3. ſoll, wenn feine Wittwe vor⸗ 
dis Apee handen iſt, welche dad Gewerbe fortſetzen will, den Er⸗ 
ang, Den des verftorbenen Apothekers eine Jahresfriſt, welche 
Img der jedoch bei erheblichen Umſtaͤnden von der Medizinalbe⸗ 
ittwe, hörde auf ſechs Monate erweitert werden fann, zum 
die Ders Verkaufe der Apotbefe an einen qualificirten Befiger, bis 
dahin aber foldye durch einen Provifor verwalten zu laf- 
uf der fen, geftattet feyn. Durd die Edikte v. 2. Rov. 1810 
Apothefer:u. 7. Sept. 1811 hat aber diefes Recht aufgehört, weil 
gerechtig⸗ die Privilegien der Apotheker aufgehoben find; indeffen 
ee bängt es von den Regierungen ab, inwiefern fie die Vers 
waltung der Apotheke zum Beften der Erben des ver: 
ftorbenen Apothefers und den Verkauf ber Apotheke an 

einen qualificirten. Apotheker geftatten will. 

Die hier angeführten Verordnungen. 

. Sobald ein Sohn,‘ welder bie Apotheferfunft ges 
lernt hat, oder eine Tochter an folchen fich verheirathen 
will, fo hört die Adminiftration auf und der Annehmer 
muß die Miterben nach einer billigen und mäßigen Zare 
abfinden, da dem Staate baran gelegen iſt, daß die 


‚Apotbefen fib in ben Händen gelernter Apotheber bes. 


finden und nicht durch den Weg der Verfleigerung zu 
gar zu hohen Preifen getrieben werden. 


Revidirte Apothelerordn. v. 11. Oct. 1801. Zi. 1. 8.5. 


Rad weis $. 14. Bei allen Veräußerungdverträgen, fb wie bei 
der Beſitz⸗ Subhaftatienen von Apothefen, muß die Beſizzfaͤhigkeit 
fäbigteit des Ermwerberd nad den Beflimmungen des $. 7. gehoͤ⸗ 
des Käns vis geprüft werden. Es find naͤmlich Faͤlle vorgefoms 
fers einermen, daß Apotheker, welche zur Approbationsprüfung 
Apothefe. gar nicht zugelaffen werden konnten, weil fie der Vor⸗ 
Schrift der Apotheferorbnung v. 11. Oct. 1801. Zit. 1. 
6. 20. noch nicht genügt haben, Dfficinen eigenthuͤmlich 
durch Verträge und felbft in Hffentlihen Subhaftationen 


* 
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ersoorben, und dann nachträglich zur Prüfung und Apr 
Probation verftattet werden müflen, weil das Auskunfts⸗ 
mittel (die in. diefer Hinfiht ganz inkonfequente Apo⸗ 
theferordnung geftattet, naͤmlich bie Anftellung eis 
ned Provifors, der nach 8. 22. Tit. 1. derfelben, nur ° 
drei Jahre fervirt zu haben braucht, um zur Provifos 
- vatöprüfung zugelaffen zu werden), dem Uebel nur ſehr 

unvollkommen abhilft und wohl gar zu der Maßregel 
führen dürfte, dem neuen, nicht qualificirten Eigenthuͤ⸗ 
mer bie Verwaltung ‘feiner eigenen Apotheke als Provi⸗ 
for zu übertragen. ’ 

Diefe Uebelftände werben in ben meiften Fällen 
vermieden werben, wenn die Gerichte, unter deren Mit: 
wirkung bie meiften Kaufverträge über Dfficinen_ zu 
Stande kommen, gehörig auf die Beflimmung des Tıt. 
1. $. 2. der Apothekerordnung Rüdficht nehmen, wors 
nad zu der Befigfähigfeit des Erwerberd einer Apos 
thefe gehört, daß er ald Apotheker von ber Medizinals 
bebörde approbirt fe» | | 
Nefer d. Min. d. geiftl., Unt.: u. Medizinalangeledenheis 

ten v. 16. Nov. 1822. (v. Kamptz Jahrb. B. 20. ©. 206.) 

$. 15. Wenn gleich dad allgemeine Landrecht $. 11. Stempel 
und 18, Tit. 22. Ib. 1. unter Grundgerechtigkeiten —— 
allerdings die Realſervituten verſteht, fo. iſt es doch nicht kerberech⸗ 
zweifelhaft, daß der Stempeltarif darunter folche Real⸗ tigungen. 
derechtigungen und Gerechtigkeiten verſtanden wiſſen will, 
welche nach 689. 14. u. f. Tit. 1. der/Hypothekenord⸗ 
nung unter beſondern Nummern im Hypothekenbuche 
eingetragen werden koͤnnen, und daher allerdings Ge⸗ 

enſtand eines Kaufvertrags ſeyn koͤnnen, waͤhrend die 

btretung von Rechten, alſo auch von Servituten, nur 
als Ceſſion zu betrachten iſt. Die Apothekerberechtigun⸗ 

en haben uͤbrigens durch die neue Geſetzgebung zwar 
inſoweit ihre fruͤhere Excluſivitaͤt verloren, daß die Ans - 
legung neuer Apotheken, wenn dieſelbe nach medizinal⸗ 
polizeilichen Gruͤnden gerechtfertigt erſcheint, durch die 
Privilegien der ſchon vorhandenen Apotheken nicht vers 
bindert werden kann ; Dagegen ift denjenigen Apotheker: 
bereihtigungen, die früher ſchon Realgerechtigkeiten gewe⸗ 
fen find, diefe ihre Eigenfchaft durch die neue Gefeßge: 
bung keinesweges entzogen worden. Soldye Apotheker: 
berechtigungen koͤnnen alfo noch gegenwärtig für ſich 

j | ' 
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beſtehend, Gegenſtand eines beſondern Kaufgefchäfts 
ſehyn, müffen aber in dieſem Falle wie ein Imwobile 
angeſehen und beim Verkaufe mit einer Stempelſteuer 


von 1 Procent belegt werben. 


:  Wefer. d. Finanzmin. v. 18. Feb. 1825. (v. Kampt Kun. 

B. 9. e 1. & 61) Mefcr. 48— d. geil Unten. und 

un v. 24. Juli 1821. (Uuguftin Bedizinalverf. 
; . 43.) 


Nechte der $. 16. Don dem Verkaufe ber erblihen Berechti⸗ 
Begieruns gung einer Apothele, welche ein Apotheker, der fein 
— jeneralprivilegium "hat, gar nicht beſitzt, kann gar nicht 
ten nad; Die Rebe feyn. \ . 
dem — Wenn — a — * ein 
der egung bed Gewerbes, deflen Fortſetzung für Rechnung 
i ende der a ie Kinder des verfiorbenen Apothekers 
eolprinis geflattet ift, er lärt, fo ertheilen die Regierungen, infos 
Iegium gesfern fie es nicht. für nöthig halten, die Apotheke ganz 
habt hã⸗ eingehen zu laflen, ganz nach ihrer freien Wahl einem 
qualificirten Apotheker Die GConceffion zur Errichtung 
einer Apotheke an dem Drte, welchem es bannı freifteht, 
fid mit der vormundfchaftlichen Behörde über den Ans 
‚auf des Hauſes des verftorbenen Apothekers zu einigen 
ober bad Erforderliche anderweit anzufchaffen. 
Refcr. des Min. der geift., Untere. s und Medizinalangel, 
v. 25. Aug. 1824. (v. Kampt Ann. B. 8. H. 3. B. 926.) 
Verbot $. 17. Die Verpachtung der nit privilegirten Apo⸗ 
der Vers theken ftreitet ganz gegen das mebizinalpolizeilihe In⸗ 
pa ung tereffe, indem bei Statt findenden Mängeln der Pächs 
—* ter ſich in der Regel auf den Verpaͤchter, und der letz⸗ 
tere ſich wieder auf den erſtern beruft, ſo daß die Behoͤr⸗ 
ben zweifelhaft werben muͤſſen, an wen fie ſich halten 
follen. Eben beshalb hat die Apothekerordnung Tit. 1. 
$. 7. zur Qualification eined Apothekers den Nachweis 
verlangt, welchergeftalt er die Apotheke rechtsguͤltig 
erworben, worunter ein Pachtbefiß nicht verſtanden wers 
ben Tann, und $. 4, felbft den Wittmen und minorens 
nen Kindern eines Apothekers nit die Verpachtun 
ber Apotheken, fondern nur deren Verwaltung durch 
einen qualificirten Proviſor geflattt. Es Tann daher 
— eine Apotheken⸗Verwaltung nicht ferner Statt 
en. 
Nefer. des Min. d. geil, Unterr.⸗ und Rebizinalan. v. 
19. Bot 1821. (v. Kampsâ Ann. B. 6. H. 2. S. M47.) 
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>. 8 18. Die Erbverpachtungen der mitelnem Privilegio Erlaubte 


verfehenen Apotheken. fann geichehen, ohne daß es des '&tbver- . 


Conſenſes der hohen Miniſterialbehoͤrde bedarf. Pacıtung 
} : j — derſelben. 
ne des Min. d. geijt, Unt.⸗ und Medizinalangeleg. v. 
13. Maf 1822. (v Kanıyg Ann. B. 8.8.2. ©. 611) 
$. 19. Das Recht zur Anlegung neuer‘ ApothekenInwiefern 
Eriaubniß zu geben, kommt allein dem Staate zu. die Anles 
Aulgemeineg Landrecht Th. 2. Tit. 8. §. 462.) gung einer 


Die Geſetze daruͤber, unter welchen Umſtaͤnden die Potbete . 


an Orten, 


Anlegung neuer Apotheken zu geſtatten oder zu verſagen wo foldye 


ſey, ſind aufgehoben und es iſt Folgendes verordnet: bereits 


1) In Äbſicht der vorſchriftsmaͤßigen Prüfung undverhanden, 


d, zu 


Qualification der Apotheker, fo wie ihrer Legilimation, en 


um den Gewerbefchein zum Betrieb ihres Gewerbes FAT 
fen zu Eünnen, behält es bei den ſchon beitehenden Ge: 
fegen fein Bewenden und verfteht es fich von felhfk, daß 
auch, wer eine neue Apotheke anlegen will, allen desfallfi: 

gen Forderungen zu genügen bat. / 

2) Die. Anlage neuer Apotheken findet, wie in 
Staͤdten, fo in’ Fleden und Dörfern nur Statt, wenn 
das Berürfmiß einer Vermehrung derfelben erwiefen ift. 

3) Wenn der Kreisphyſikus im Einverſtaͤndniß mit 
der Polizeibebörde (in den größern Städten find es die 
Magiſtraͤte oder Polizeipraͤfidien, in den kleinen Staͤd⸗ 
ten oder Flecken die unter ver Kreispolizei ſtehen, iſt es 
der Landrath) die Anlage -einer neuen Apotheke aus 
Gründen nöthig finden, fo fuchen fie von der Polizeis - 
Deputation der Provinzialregierung die Erlaubniß das 
su nah, = ä | 

Für zureichende Gründe werben angenommen: 

a) eine bedeutende Vermehrung der Volksmenge, 

b) eine bedeutende Erhöhung des Wohljtandes, 

Findet die Medizinaldeputation die angegebenen Srüns — 
de hinreichend und Far, fo ertheilt fie die Erfaubniß zur 
Anlage einer neuen Apotheke, wenn XF 

entweder,noch gar feine Apotheke an dem Orte vor: 
handen ift, oder wenn der oder die fiyon vorhandes 
nen Apotheker, nach vorher gegangener Aufforderung 
der Anſetzung einer neuen nicht widerfprochen haben, 
oder ihren MWiderfpruch micht begründen Eönnen. 

Iſt die Mebizinalteputation ber Meinung, daß ein 
ſolches Widerfpruchärecht „begründet fey, fo uͤberlaͤßt fie 

Poliz eiwiſſenſchaft. 5. 25 


J 
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nach der genaueften Ausmiitelung aller Umflände, die 
Sache dem allgemeinien Polizeidepartement zur Entfcheis 
Bung. ; 

In den drei großen Städten, Berlin, Königsberg 


. und Breslau, wird die Entfcheldung der Frage Über die 


Anlegung neuer Apotheken von bem Polizeipräfidio, im 
Einverftändnig mit dem Stadtphyſikus allemal unmittel: 
bar von bem allgemeinen Polizeivepartement nachgefudht. 

Dieſes beflimmt, wenn der Vortheil des Ganzen 
die Anlegung neuer Apotheken erfordert, die Entſchaͤdi⸗ 
gung der bis dahin beftandenen, nach den Grundfägen 
des über die polizeilichen Verhaͤltniſſe der Gewerbe, er: 


fchienenen Gefeßed vom 7. Sept. 1811. 


sa Berordn. v. 24. Dct. 1811. (Geſetzſamml. 1811. 


Wie die 56. 20. Diefe Entfchädigung wird folgendergeflalt bes 
Entfchö: ftimmt: 
digung ber 1) Die Stabdtverorbnetenverfammlung ſchaͤtzt den 
Orte bes Preid, den die abzulöfende Gewerböberechtigung am 1. 
‚ veitd vor: Nov. 1810 hatte. 
bandenen Der Magiftrat legt dieſe Taxe mit feinem Gutach⸗ 
mit eineriten der Megierung zur Revifion und Beflätigung vor. 


Realrech⸗ 
te verſe⸗ 


Gegen die fo beſtaͤtigte Taxe findet in der „Kegel keine 


henenäposEinwendung Statt. - \ 


theken 


2) Sind die von den Stadtverordneten anzulegen⸗ 


vertan fe den Taxen nicht zu der ihnen beflimmten Zeit einges 


gangen, fo verfügt die Regierung ſelbſt die Abfchägung 


- durdy von ihr gewählte Commiſſarien und fest auf den 


4 


Grund .derfelden den Taxwerth feft. 
3) Die aufzunehmende Zare bezieht ſich unbedingt 
bloß auf den Werth der Gewerbeberechtigung ohne Ver: 


"bindung mit dem Haufe und den Geräthichaften. 


4) Dahingegen waͤchſt aber dem Werthe ber. Ge 
werbeberechttgung zu: ber Werth aller-in dem Hypothe⸗ 
tenbuche darauf eingetragenen unablöslichen Gefälle und 
Abgaben, welcher mit 45 Procent zum Kapital berech 
net wird. 

Geſetzt z. B. eine Berechtigung, auf welche zu 
Folge des Hypothekenbuchs nah Abzug der auf dem 
Haufe oder Grundftüde felbft ruhenden Laſten zehn Tha⸗ 
ter Kämmereigefälle haften, fey mit Haus und Beilaß 





.” Vereitung imd Verkauf. der Gifte und Arzeueimittel. 887 


Zeſchaͤtzt uf » 2 2 2 2 4000 Thle. 
So geht davon zunaͤchſt ab, der Werth 

des Haufes und Beilaffes, welche beſonders 

tarirt werden- müffen. . | 
Geſetzt diefe Zare betrage . .’. . 2500 Thlr. 

fo bleiben für den Werth der Berechtigung 1500 XIhlr. 

Dagegen fommt zu, ber Kapitalwerth 
“der Kammereiabgaben mit . . . . . 2223 Thlr. 
Iſt alfo der Werth der Berechtigung 17223 Thlr. 
5) Der nach 1. bis 4. vermittelte Werth der Bes 
rechtigung wird vom 1. Dec. 1810 ab, mit 44 Procent 

jährlich jedem reblichen Befiger einer folchen Berechtigung, 

‚er mag darauf Gewerbe treiben oder yicht, verzinfet, 10 -- 
lange und fo weit diefelbe noch nicht abgelöft iſt. Die 
Inhaber erhalten dieſe Zinfen in vierteljährlichen Zah⸗ 
lungen, find aber auch dagegen verpflichtet, alle auf der 
Berechtigung ruhenden Laften zu entrichten und koͤnnen 

- Niemanden deshalb entgegenfegen, daß eine Verminderung 
ihres Beſitzſtandes durch afgemeine Geſetze veranlaßt 
worden ſey. 

Sefeg über die polizeilichen Berhältniffe der Gewerbe v. 
7. — $. 1 58. 9 ’ N m 
& 21. Wenn zwei in einer Meinen Stabt befindliche Bedinguns 

Apothefen zufammengezogen werden follen; fo kann folgen unter - 
cheö'nur unter der Bedingung gefiheben: * -. tige 
a) daß den nunmehrige einzige Apotheker am Orte fichnet Heinen 

auch allein dem Apothefergefiyäfte widme, und denStadt bes 
Materialhandel aufgebe; ndliche 
b) daß er, wenn fünftig die Anlegung einev Da nen 
* Apotheke für angemeffen erachtet werden follte, ald:" gezogen 
dann binnen Jahresfriſt eined der: bid dahin von ihm werden 
vereinigt befeflenen Apotheferprivilegien auf einen koͤnnen. 
ualificirten Befiger übertrage, und nach fruchtlofemDie Bers 
blauf diefer Friſt die Konzeffionirung eines zweitenminderung 
Apothekers ohne weiteres fich gefallen laſſe. a 
. Refer. des Min. d. geiftl., Untere.» und Medizin. v. 10 datf nice 
Mai 1822. (Auguftin Medizinalv. B. 3. ©. 43.) mit dem 


522. Es iff weber billig noch ausfuͤhrbar, die Ver⸗dalt an 
minderung der überhäuften Apotheken mit ſolchem Falle we geh3; 
anzufangen, wo gehörig qualificirte Defcendenten desrig qualis 


Apothekenbeſitzers die vaterliche Officin fortfegen wollen. Pre Des 


2 . 
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Reſcr. d. Min, d. geiftl., Unter. u. Medizinalang. v. 16. 
or Sept. 1820: (Auguſtin Medizinalverf. B. 3. © 41.) 

(hefer@ bie 5, 23, Die Frage: ob nad) der Verordnung vom 24. 
a Detober 1814 neben einer biäherigen Apotheke noch eine 
fortfegen zweite an demſelben Drte beftehen koͤnne und. folle? ge: 
wollen. hört vor die Polizetbehörde. 
Die Fra Erkenntniß des Kammergerichts in” Sachen der Wittwe 
Die Fra⸗ S. in 8. wider den Fiskus v. 3. Dec. 1812. (Paalzow Band: 


nn ob nee euch für praktiſche Nechtsgelehrte in den Preuß. Stoaten 3. 


ee $. 24. Die Klage eined Apothekers gegen den Be 
noch eine figer einer neu. errichteten Apotheke, wegen Scliefung 
Ketben derſelben gehört nicht zur richterlihen Kognition, fons 
Ortebejte.dern vor bie Regierung; wohl aber die Frage: ob ein 
hen kann bereit vorhandener Apotheker eine Entfchädigung von 
und, fole dem Beſitzer einer neu errichteten Apotheke zu fordern 
on habe, wenn er fih auf ein ausſchließendes Privilegium 
zeibehörde.bezichet. Deun die Entfcheidung diefer drage ſteht nad 
Die alageden Vorſchriften der Einleitung zum allgemeinen Land⸗ 
eine po rechte d. 70. und 71. und der Berordnung vom 2. Nov. 
thererö ge: 1810. $. 38. den Gerichten zu. Die Edikte wegen ber 
gen den Gemerbeftcuerfreiheit vom 2. November 1810, vom 28. 
Beſeer el October 1810, 7ten September 1811 und 24. Octbr. 
eingerich: 1811 haben in jener allgemeinen Beſtimmung nichts 
teten Apo:geandert, ſondern nur die Art der Entſchaͤdigung regu⸗ 
thete wer ſirt, und die Behoͤrden beftimmt, welche die Entſchaͤdi⸗ 
Fang der gungen feſtlellen, ſobald die Befugniß ſolche zu fordern, 
felben ge⸗feſiſteht. 

r Reſcr. d. Juſtigmin. v 4. Nov. 1819. (v. Kamptz Jahr⸗ 
vr Renie-bücher H. 20.) er j 
rung, we 8.25. Es follen in ben fällen, wo bie Anlage einer 
a t nenen Apotheke noͤthig befunden wird, die Conceſſionen 
deffelben Dazu nur perſoͤnlich ſeyn, und niemals eine Real: oder 
nn — Hypothekengerechtigkeit begruͤnden koͤnnen. er 
DER: — efer, d. Min. d. Sun. v. 10. San 1810. (Auguſtin 
Me Mebigmalserfaffung B. S. 46.) 
in §. 26. Die von den Apothekern nach kaufmaͤnniſcher 
Art gefuͤhrten Buͤcher haben die Rechte und die Glaubs 
nen ange: Würdigfeit der Handlungsbuͤcher. 

ſtellten Allgem. Landr. Ih. 2. Tit. 8. 8. 473. 
me 827. Auch in Anfehung ihres Wechſelausſtellens 


Recht der Knießen fie die Rechte der Kaufleute, 
Apotheter Algen. Lande. Ih. 2. Tit. 8, $. Art. 


d 
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er Sie genießen, wegen ber einem Gemeinſchulde m Ayſe⸗ 


ner gereichten Arzeneien des in der Konkursordnung be:Pung a 


ſtinunten Vorrechts. Allgem. Landr. a. a 8. 8. 472. 


829. Nah der Konkurdorbuung werden aber: die berfellen 
in dem lebten Jahre vor eroͤffnetem Konkurſe aufgelauferin Anfe: 
nen Medizinalkoften, ohne Unterfihied, ob’ felbige durch, bung ib: 


Srankyeiten des Gemeinſchuldners oder feiner Familie", Wech⸗ 


laus⸗ 
veranlaßt worden, in die zweite Klaſſe locirt. Es iſt dekens 


jedoch dabei feftgefegt: | s | 
a) daß der Apotheker nur flr ſolche Arzeneien Bezahlung ange 
fordern fünne, die von einem Öffentlich ‚approbirtenAnfehung 
Arzte verordnet find, und mit den Mecepten deſſelbenihrer For: 
nachgewiefen werden: . — een 
b) daß fämmtliche Rechnungen von dem Gollegio-Medicoeurfen ip: 
ber Provinz geprüft und feflgefegt feyn müffen- tee 
Unter dieſen Borausfegungen muß ber ganze Be: an 


s 


trag ber Medizinalfoften vom letzten Jahre vor eröffne> 


tem SKonkurfe, ohne Einſchraͤnkuig auf eine gewiſſe 
Summe, in diefer Klaffe bezahlt werden. Aeltere Kid: 
ftände gehören in. die fechfle Klaſſe; es wäre den, daß 
ver Apotheker, dergleichen Rüdftand fehs Wochen vor 
dem XAblaufe des Sahres, in weldem er centflanden ift, 
gerichtlich eingeflagt, und den Prozeß, oder die Erecus 
tion, bis zum Ausbruche des Konkurfes ununterbrochen 
fortgefest hätte, En | 
Gerichtöordn. Th. 1. Lit. 50. ©. 1102. 


8. 30. Das Gefeh über bie Gewerbefleuer vom. 80. Yon ven 
- Mai 1820 enthält feine Beftimmungen, aus denen bie Tpothe 
Befreiung des Gewerbes der Apoͤtheker von ber Entrich: tern zu 
"tung der- Steuer hergeleitet werden kann. Es find Ben 
her die Apotheker dem $. 3. des Gefeged unterworfen, yefteuer. 
fie. mögen fich auf den Verkauf der Arzeneimittel .be- 
fchranfen. oder daneben andere Waaren fiihren. 
‚ Kabinetdordre v. 11. Zun. 1826. (Geſetzſamml. v. 1826. z 
St. 10..©. 6.) — I 
8. 31. Ueber die Frage: in wie weit außer ber denDen Apo— 
Apothefern bewilligten Stenerfreiheit auf eine Blafethetern be: 
von 15 Quart der $. 8. des Gefeges voni Sten Februar willigte 
1819 uͤder die Beſteuerung des inlaͤndiſchen Branntweins Freiheit 
u.'ſ. w. noch auf fie angewandt werben kann, iſt dahinyom Bla> 
die Beflimmung erfolgt: - — ſenzins 


— 


derungen 


- 
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1) Den Apothekern in den Staͤdten, inſofern fie 
ſich den unter 2. nachſtehend enthaltenen Bedingungen 
unterwerfen, kann außer jener ſteuerfreien Blaſe von 
15 Quart zu pharmaceutiſchen' Zwecken, zur Bereitung 
ber deſtillirten Waſſer, nach der Größe ihres Debits, 
eine Blafe von 60 bi8 80 Quart, und wenn fie ſich 
mit Bereitung dtherifcher Oele abgeben, noch eine dritte 
von 100 bis 120 Quart, welche jedoch nach $. 16. und 
20. der Ordnung zum Gefeße zu behandeln und den Steuers 
ämtern anzugeben, zu vermeflen und zu bezeichnen find, 
zum fteuerfreien Gebrauch zwar ohne befondere Dekaration 
und Berfiegezung, ober Ablieferung der Helme für die 
Zeit, wo fie außer Gebrauch find, aber doc unter all 
gemeiner Ayfficht der Steuerbehörden, verftattet werben. 

2) Apotheker, welche diefe Befugniß in Anſpruch 
nehmen, müflen vor dem betreffenden Steueramte auf 
ihren geleifteten Eid erklären, daß fie fih mit der Fa⸗ 
brifation von einfachen ober verfeßtem Branntwein, 
der nicht in die Kategorie der Arzeneimittel gebört, fo 
wie mit dem Schanf und Verkauf berfelben nicht befafs 
fen wollen, und dürfen fie Peine Maifchgefäße halten, 
und ihre Blafen mit Seinen Abzugshähnen verfehen jeyn. 

8) Apotheker, welche mit den ihnen fhon durd 
das Geſetz freigegebenen Blafen von 15 Quart nicht zus 
‚frieden find und ſich größerer Blafen auch zur Berei: 
tung von Alkohol‘ bedienen wollen, find in Anfehung 
derſelben alle den Kontrollen, welche für bie Branntwein⸗ 
- brenner und Deftillateurs Statt finden, fo wie dem 
Blaſenzins unterworfen, und fönnen bergleichen Blafen 

zu den unter 1. beflimmten Zweden nur auf befondere 

Deklaration fteuerfrei in Gebrauch fegen. 

Girkularverordn. d. Min. d. Finanzen v. 16. ug. 1819, 

(0. Zampg Ann. 8. 3. 9. 3. ©. 653) a 


A 


7 


Drittes Kapitel. . 
Bon den Pflichten den Apotheker. 


| Allgemeis 6. 1. Die Apotheker follen ein nuͤchternes und md 
ne 
ten 


Richeßiges Leben führen, und ſich aufrichtig, friedlich und 
Yoothee willfährig gegen Jedermann ermeifen, und gegen einan⸗ 
Ber. der beinen Neid und Zwiefpalt hegen, in ihrem Amte 
und Berufe follen fie ſich treu und fleißig betzagen, und 

jede Simplicia gut, aufrichtig, unverfälfcht und, zu rech⸗ 


I 


[3 
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ter Zeit einfammeln, und ſolche in bequemen Gefäßen 

halten und verwahren. . FE 
ce v. 27. Sept. 1725. (Mylius Ediktenfamml.: 

Sp. 5. Abtpl. 4: Kap. 1. ©. 28) Ge Ä 


$. 2. Damit die Apothefergehütfen und Lehrlinge inpaidt bee 
ber Botanif hinreichende, Kenntniffe erlangen, derenApotheker 
- Mangel bei Einfammlung ‚und Diöpenfirung. vegetabilis Ber 
ſcher Arzeneien zu fchädlihen Irrthümern und Verwech⸗· . 


felungen führt, follen die Apotheker nicht allein für ſichder offich 
ein Herbarium vivum von offlcinelten Pflanzen anfchaf nellen 


fen, fondern auch dafür forgen, daß ihre Gehuͤlfen und Pflanzen 
Eehrlinge ſich daraus eine anfchauliche nähere. Kenntniß j 


der officinellen Vegetabilien verfchaffen, auch mit der 
Zeit fich folcye fammeln, und ein Herbarium anlegen. 


Berordn. d. Oberkollegiimedici_v. 26. Sept. 1782. ‚(Aus 
guftin Medizinalverfafiung B. 1. ©. 539.) 


$. 3. Der Apotheker ift bei Verluſt feines Rechts Sricht Fe 
ſchuldig dafür Ai forgen, daß die nöthigen. Arzeneimittel derfelben 


bei ihm in gehöriger Güte zu allen Zeiten zu haben find. 1 „0"Des 
Allgem. Land. ab. 2. zit. 8. $. 470. _ ⸗ Ine 
$. 4. Ein jeder Apotheker, in großen wie auch in nöthiger 


Eid verpflichtet, fletd dafür zu ſorgen daß ſeine Apo⸗gehoͤriger 


rzeneimittel in beſt⸗ ®ate. 


gehoͤriger Guͤte und Menge anſchaffen, zu rechter Zeit Arzeneis 
einfammeln, fäubern, mit allem Fleiße trodnen, undmitteln in 
in faubern dichten Gefäßen unter richtiger "Bezeichnung beftmög« 
‚aufbewahren. .Gleichergeftalt muß er auf die kunſtmaͤ⸗ A Im 
Bige -Bereitung . der pharmacentifchen und heise 
Präparate ale Aufmerkfamkeit und‘ Sorgfalt richten. Güte. 
Bei Anfertigung derfelben bat er fi) genau an die 
Vorfchriften. der Pharmacopoea borussica zu halten, ' 
und darf er fich dabei Feine willkührlichen Abweichungen 
erlauben... Jedoch iſt ihm unverwehrt, neben den nad 

der Pharmacopoea borussica angefertigten Praeparatis 
& 
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1) Den Apothekern in den Städten, imfofern fie 
fih den unter 2. nachſtehend enthaltenen Bedingungen 
unterwerfen, kann außer jener fteuerfreien Blaſe von 
15 Quart zu pharmaceutifchen’ Zweden. zur Bereitung 
der deſtillirten Wafler, nach der Wröße ihres Debits, 
eine Blafe von 60 bis 80 Quart, und wenn fie fich 
mit Bereitung ätherifcher Dele abgeben, noch eine dritte 
von 100 bi3 120 Quart, welche jedoch nach $. 16. und 
20. der Ordnung zum Geſetze zu behandeln und den Steuers 
ämtern anzugeben, zu vermeflen und zu bezeichnen find, 
zum fteuerfreten Gebraudy zwar ohne befondere Deftaration 
und: Verfiegeiung, oder Ablieferung der Helme für die . 
Zeit, wo fie außer Gebrauch find, aber doch unter all: 
gemeiner Apfficht der Steuerbehörden, verftattet werden. 

2) Apotheker, welche diefe Befugniß in Anfpruch 
nehmen, müflen vor dem betreffenden Steueramte auf 
ihren geleifteten Eid erklären, daB fie fih mit der Fa⸗ 
brifation von einfachem oder verfektem Branmwein, 
ber nicht in die Kategorie der Arzeneimittel gehört, fo 
wie mit dem Schank und Verkauf derfelben nicht befaf: 
fen wollen, und dürfen fie feine Maifchgefäße halten, 
und ihre Blaſen mit Leinen Abzugshaͤhnen verfehen Teyn. 

8) Apothefer, welche mit den ihnen ſchon durch 
bad Gefeß freigegebenen Blafen von 15 Quart nicht zus 
‚frieden find und fich größerer Blafen auch zur Berei⸗ 
tung von Alkohol‘ bedienen wollen, find in Anfehung 
derfelben alle den Kontrollen, welche für bie Branntwein: 
brenner und Deftillateurd Statt finden, fo wie bem 
Blaſenzins unterworfen, und Pönnen dergleihen Blafen 

zu den unter 1. beſtimmten Zweden nur auf befondere 

Deklaration fleuerfrei in Gebrauch fegen. — 

Cirkularverordn d. Min. d. Finanzen v. 16. Aug. 1819 

(0. Kamptz Ann. B. 3. 9. 3. ©. 653) de 
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Drittes Kapitel. 

J Bon den Pflichten den Apotheker. 
| an: 6. 1. Die Apotheker follen ein nüchternes und md: 
ne Pricheßiges Leben führen, und ſich aufrichtig, frieblich und 
4 willfährig gegen Jedermann erweifen, und gegen einans 
Een. der keinen Neid und Zwiefpalt hegen, in ihrem Amte 
und Berufe folen fie ſich treu und fleißig betragen, und 
jede Simplicia gut, aufrichtig, unverfälfcht und, zu rech⸗ 
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Bereitung und Verkauf der Gifte und Arzenelmittel. 591 


ter Zeit einfammeln, und ſolche in bequemen Gefäßen 
Halten und verwahren. . sr 


Medizinaledikt v. 27. Sept. 17%. (Mylius Edikten amml. 
a Aare fan 


5. 2. Damit die Apothefergehülfen und Lehrlinge inpridt der 


ber Botanik hinreichende Kenntniſſe erlangen, derenApotheker 
Mangel bei Einſammlung und Dispenfirung. vegetabili⸗ — 
ſcher Arzeneien zu ſchaͤdlichen Irrthuͤmern und Verwech⸗· ivam . 


ſelungen fuͤhrt, ſollen die Apotheker nicht allein fuͤr ſichder office 
ein Herbarium vivum von officinellen Pflanzen anfchaf>_ nellen 


fen, fondern auch dafür forgen, daß ihre Gehuͤlfen und Pflanzen 


Lehrlinge fi) daraus eine anfchauliche naͤhere Kenntniß‘" halten, 
der officinellen DBegetabilien verfchaffen, auch mit dev: 
Zeit fich folche fammeln, und ein Herbarium anlegen. 
Berordn. d. Oberkollegiimedici v. 26. Sept. 1782. ‚(Aus 
guftin Medizinalverfafiung 8. 1. ©. 539.) — — 
$. 3° Der Apotheker iſt bei Verluſt feines Rechts Hricht 
ſchuldig dafür zu forgen, daß die nöthigen, Arzeneimittel derfelben 
bei ihm in 5 Guͤte zu allen Zeiten zu haben ſind. — 6 
Algem. Lande. Ip. 2. Zit. 8. 5.470. - ; FC 
$. 4. Ein jeder Apothefer, in großen wie auch in — 
ben kleinen Städten, iſt ſchon durch feinen geleiſteten mittet i 
Eitd verpflichtet, ſtets dafür zu forgen, daß feine Apo<gehöriger 
theke fowohl rohe als zubereitete Arzeneimittel in beſt⸗ Guͤte. 
möglichiter Befchaffenheit und Büte und in einer den Bon den 
Bedürfniffen ded Ortes angemeflenen Menge vorräthig Apotbes 
enthalte. Die einfachen Arzeneimittel aus dem Xhier: tern zu 


und Pflanzenreihe muß er im Durchſchnitte alle wei 


Jahre, die gebräuchlichiten aber, oder. die durch Die Zeitvon rohen | 


leicht an der Krart verlieren, ale Jahre frifch und inund zube⸗ 
gehöriger Güte und Menge anfchaffen, zu rechter Zeit nt 
einfammeln, fäubern, mit allem’ Fleiße trodnen, undmitteln in 
in faubern dichten Gefäßen unter richtiger -Bezeichnung beftmög- 
‚aufbewahren. Gleichergeflalt muß er auf die Funftmd- Lifter 
ige Bereitung der pharmacentifchen und heise en 
Präparate ale Aufmerkfamkeit und‘ Sorgfalt richten. Güte. 
Bei Anfertigung derfelben bat er fi) genau an die 
Vorfchriften. der Pharmacopoea borussica zu halten, 

. und darf er fich dabei Feine willkuͤhrlichen Abweichungen 
erlauben., Jedoch ift: ihm unverwehrt, neben den nad) 


der Phasmacopoea borussica angefertigten Praeparatis 


& 
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und Cormpositis, bergleihen auch nad) anderweitigen 
Dispenfatorien oder befondern Vorfdjriften vorräthig zu 
balten, wenn beigleien ı von ben Aerzten verlangt 
werben. 


Nevidirte Apothekero. v. I Oct. 1801. Zit. & $. 1. 
(Nene Cdiktenſamml. v. 1801. ©. 555.) 


Pflicht des 8. 5. Es ift tie Pflicht eines jeden Apothefers, daß 
ee ‘er feine fämmtlihen Zaaren und Medizinalien oft und 
nenne fleißig vevidire, um ſowohl die abgängig gewordenen 
nolwaarenald durch Alter und Zufall verborbenen Mittel ſogleich 
fleißig zu ergaͤnzen zu koͤnnen, damit er ſtets von der Güte und 
revidiren. tadelloſen Beſchaffenheit jedes einzelnen Artikels ſeines 
——— uͤberzeugt ſeyn, und dafür die Gewähr leis 
porheferften koͤnne. 


— Revidirte Apothekerordn. dv. 11. Dct. 1801. Zit: 3.8. 3. 


ee $. 6. Die Apotheker follen bie Maiwurmlatwerge 
raͤthig zulederzeit vorraͤthig halten. 


halten. _ Verordnung des Dbgstallegtimedici v. 10. Nov. 1780. 
Aufſicht Anguftin Medizinalverf. B. ı. ©. 62) 


der Police 5. 7. Die Apotheker find ruͤckſichtlich ber Giftwaaren 
an eber Auffiht der Polizei unterworfen. 
ren. Reſcr. d. Min. d. Inn. u d. Pol. v. 30. Apr. 1812. 
Welche $. 8. Unter’ der Rubrik: dir:te Gifte find folgende 
Giftwaa: namentlich begriffen. Alle Arsenicalia, als: weißer Ar⸗ 
en BUReNfenik, Dperment, Raufchgelb, Sliegenjtein oder eigentlich 
Giften ge.fogenannte Kobalt; ferner Mercurius sublimatus cor- 
hören, rosivus, Mercurius praecipiratus ruber, imgleichen 
1 Eupborbium und weiße Nießwurz. 
Verordn. v. 10. Dec, 1800. $. 1. Meue Ediktenf..v. 1800. 
©. 3247 .) 


$. 9. Folgende Giftwaaren und heftig wirkende Ar⸗ 
zeneien dürfen nur von den Apothekern und url 
ſten velfauft und verabfolgt werden: 


Verzeichnis der Giftwaaren un heftig wirkenden Arzeneien, toeldye 
nur von den Upothelern und Materialiſten Ren werben bürfen. 


Bleihaltige Mitte 
Bleiglätte, Silber= oder Goldglätte (Lithargyram]. 
Mennige [Minum]. 
Bleiweiß [Cerussa]. 
Bleizucker, ne Blei [Ssocharum. Saturni] (Plumbum 
N aceticum.) £ 
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gint altige Mittel: ü 
Zinkblumen, weißes Binforyd [Flores Zinci] (Zincum oxyda- 
tum album). 
Wehe: oder Zinkvitriol, Kupferrauch, weißer Galigenftein 


Vitriolum album, Vitriolum Zing] (Zincum sulphu- 


ricum), - 
| Wismuthhaltige Mittel: 
Wismuthniederſchlag, Wismuthweiß [Magisterium Bi emuthi] 
Bismuthum nitricum praecipitatum). 
- Kupferhaltige Mittel: 
Kupfervitriol , lan oder zypriſcher Vitriol oder Galigen: 
‘ ftein,. Blauftein, fchwefelfaures Kupfer [Vitriolum coe- 
ruleum seu Veneris seu de Cypro) (Cuprum sulphu- 
richm). 
Grünfpan,' Syangrün [Aes viride] (Aerugo). { 
Gereinigter , Iryflallifietee Grinfpan [Viride aeris erystalli- 
satum san Flores viridıs aeris] (Cuprum aceticum, Ae- 
rugo cristallisata). 
Silberjaltige Mittel: | 
Söllenkein, Aesfilber, Silberägftein [Lapis infernalis] (Ar- 
gentum nitricumn fusum). 
‚Spießglanghaltige Mittel: i 
Spiefglanztönig, Epiefglangmetal [Regulus‘ Antimonir] 
(Stibium fusum). 
Spießglanzglas [Vıtrrum Antimonii] (Stibinm vitrifieatum). 
Spiehglanzgolfewzfel ‚, pomeranzenfarbener Spießglanzfchwes 
fel [Sulphur Antimonii auratum] (Sulphur ‚stibiatum 
aurantiacum), 
Mineralkermes, braunrother Spießglanzfchwefel [Kermes mi- 
nerale] (Sulphur stibiatum rubrum). 
Cpiehglangmeinftin, Bredyweinftein [Tartarus emeticus)] 
artarus stibiatns). 
Spießglanzbutter, ſalzſaure Spießglanzflüffigkeit [Batyrum 
Antımnonii] (Liquor Stibii myriaticı). 
| Duedlilberhaltige Mittel: 
Sinnober [Cinnabaris] (Hydrargyrum sulphuratum rubrum). 
Weißer Pant weißer Quedkfilbers Nicderfchlag, ammo⸗ 
niſch⸗ — Queckſilber Mercurius praccipitatus 
albus] (Hydrargyrum ınuriaticum praecipitatum, Hy- 
drargyrum —— mur;aticeum) 
Mother Auedfi [bevpräcipitat. rothes Quedfilberorgt [Mercu- 
rius praecipitatus ruber] (Hydrargyrum oxydatum ru- 


brum). . 

Berfüßtes oder mildes ſalzſaures Queckſilber [Mercurius dul- 
cis, Calomelas] (Hydrargyrum muriaticum ınite). 
Aetzender —— berſublimat, Sublimat, aͤtzendes falsia red 
- Quedfilber [Mercurius sublimatus corrosivus) (Hydrar- 


— murjaticum corrosivum) und alle übrigen Queck⸗ 


——— 
efenitpaltige Mittel: 
ent Arſenik — album]. 
Mother Schwefelarſenik [Arsenicum rubrum]. 
Gelber Schweſelar ſenit Arsenicum flavum seu citrinun]. 


y 
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Operment oder —3 [Auripi entum). 

vu in,_oder bi entlio tee Kobalt [Co- 
5 beitum) d e Smile , auch ae un —— ge⸗ 
nann 


Ferner dürfen folgende Gegenſtoͤnde ebenfalls nicht anders 
als Auf einen Giftfchein rerabfolgt werden, namlid: 
Aesftein [Lapis causticus] ‚Kali causticuus jusum), ' 
zemye: IEheephorus] . 
panifhe Fliegen H Blaſenzieheader Käfer [Meloe. vesicato- 
zıus 


arides]. R 


Desgleichen folgende heftig wirkende,Pflanzen und Plan: 
zengifte: 


Aconitum, Aloe, Belladonna, Cicuta virosa, Conium 
maculatum, Coculı indici ’Colocynthis, Digitalis, Eu- 
phorbium, Grana Tilli, Gutti, Helleborus albıs et ni- 
ger, Hyoscyamus, Fabae St. Ignatii, Folia Lauro -Cera- 
si, Cortea Mererei, Ledum palustre, Nuces vomicae, 
Opiam, Semen Sabadilli, Herba Sabiuae, Semen et Her- 
- ba Stramonii, 
So wie auch nur an Apotheker zur weitern Diöpenfation 
‚ „ Überlaffen werben dürfen: rl 
Acidum arsenicam dilutum. 
Acidum zooticum [Acidum hydrocyanicum]. 
Aqua Amygdalarum amararum concentr. 
Aqua Lauro - Cerasi. 
Liquor Ammonii arsenici,. 3% 
» Oleum Amygdalarum amar, aetbereum. 
Oleum Lauro- Cerasi aethereum. 
Vorſchriftsmaͤßiges Schema zum Giftverkaufsbuch vom 
Dr. Slitfner 4 zfis r — 
Die Kraͤhenaugen gehoͤren ebenfalls zu den im An⸗ 
hange der Apothekerordnung von 1801. 1. S. 29. Lit, 
F. (Reue Ediktenſamml. v. 1801. ©. 579.) bezeichneten 
Mitteln, deren Debit im Handverkauf gänzlich verboten 
iſt, und ed dürfen daher. die Krähenaugen zur Vertil⸗ 
= gung der Ratten und Maͤuſe felbft auf einen Schein 
- . nicht verabfolgt werben. 
' Refer. d. Min. d. geiftl., Untere.» u Medizinala. v. 12. 
Sept. 1823. Publ. d. Res. 8* Düffeldorf v. 12. Oct. 1824 
| A(Auguftin Medizinalv. B. 4. ©. 470.) R 
flicht der $. 10. Es hat ſich bei den Apothekenvifitationen er 
pothetit geben ‚ daß einige Apotheker, um der. Kontrolle über 
Bi bite Direkte Gifte zu entgehen, Feine folheh Gifte in ihrer 
in ihrer Offizin halten. Dieſes iſt vorfchriftäwidrig, weil fie, 
DOffizin wenn auch nur felten, in Rezepten verordnet werben, 


/ 
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und in die Series medicaminum aufgenommen find, und vorraͤthig 
” daher auch) vorräthig gehalten werden müflen. zuu halten. - 
Reſcr. d. Min. d. geiftl., Untere.» u. Medizinala. v. 10. 
März 1824. (Auguftin Medizinalverfoffung B. * S. 29) 

8. 11.. Apotheker und alle diejenigen, denen die Zus Worſicht 
bereitung und der Verfauf der Gifte oder un er⸗ der Apo= 
 laubt iſt, ſollen dabei mit Vorfiht und Sorgfalt zutbeter bet 

Werke gehen, damit durch einen unrechten oder unmdßis yeituna 
en Gebraud Niemand an feinem Leben oder feiner Ge⸗der Gifte. 
undheit befchädigt werde. 

Inſonderheit follen fie Gifte nur denjenigen Pers _ 
fonen einhändigen, welche zu deren Empfang durch den 
Schein eines Arzted die Befugniß erhalten haben. 

Allgem. Landr. Th. 2. Zit. 20. 5. 6%. 


- 8. 12. Zu den direkten Giften find befondere, von Borficht 

den Übrigen Waaren und Mebdizinalien entfernte Be⸗ bei der 
haͤltniſſe und Verfchläge zu beftlimmen. Befonders darf en | 

auch die hier und da angetroffene Unordnung, Arseni- per direh 

calia und, Mercurialia unter und neben einander zuten Gifte, 

ftellen, nicht Statt: finden, ſondern es müffen beide ın 

abgefonberten verfchloffenen Räumen verwahrt werben. 

Die Schlüffel zu dieſen a nimmt der Apothe⸗ 

ter felbft, oder in deflen Abweſenheit der ältefte Gehuͤlfe 

in Verwahrung. = 


Berordn. v. 10. Dec. 1800. (Reue Ediktenfammi. v. 1800. 
® 324) 


$..18. Um den NachtHeilen, welche bei dem häufigenzuwiefern 
Gebrauch des Arſeniks gegen die Wechfelfieber leicht ent:die Auflös 
ſtehen Bönnen, möglichfl vorzubeugen, find folgende Vor⸗ Ye des 
: TR Arſeniks 
ſchriften ertheilt: Son ten 
1) Es ift eine Auflöfung bes Arſeniks unter dem yyothes 
Namen Solutio arsenicalis und nach der nachflehenden fern vers 
Vorfchrift: : | | N 
PR Arsenici albi subtilissimi triti, Kali tarbonici puri darf. 
una grana sexaginta quatuor, Aquae destillatae Uncia 
oocto solve dıgerendo in phiola vitrea, solutioni refri- 
51393 adde Spiritus-Angelicae compositi Unciam — 
ımidiam, Aquae destillatae quantum requiritur, ut 
totius massae pondus fiat Unciarum duodecim. — 
Dratachma una hujus solutionis continet Arsenici Gr. 3. 
- in fämmtlihen Apotheken zum innern Gebrauch vors 
raͤthig zu haben. : 


x r 


\ 


— 
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9) Sie barf nu: auf, ein von einem approbirten 
Arzte vorgefihriebened, mit dem Datum und der Ra: 
mens: Unterfchrift deſſelben verſehenes Rezept, verfiegeft 
verabfolgt werden. 

8) Es darf feine Meiteratur Statt finden, vielmehr 
muß das Mittel von dem. Urzte jedes Mol aufs Neue 
verordnet worden ſeyn. 

4) Die Rezepte dürfor nie zurliägegeben werben, 
fondern find von den Apothekern gleich ben Giftſcheinen 
aufzubewahren. 

5) Die Aerzte gaben dafür zu ſorgen, daß dieſes 
Mittel immer nur' durch zuverlaͤſſige Leute aus den 
Apothefen abgeholt werde; ferner müſſen fie die Krans 
‚ fen-auf den Nachtbeil, welcher bei dem Gebrauch dieſes 
Mittels leicht aus Unvorfichtigkeit entſtehen Faun, aufmerk⸗ 
ſam machen, und endlich die Vernichtung des vielleicht nach 
dem Gebrauche noch übrig, gebliebenen Dlitteld bewirken, 

6) Die Apotheker dlrfen dieſes Mittel in Eeinen 
rößern‘ Portionen, ald zu 2 Drachmen bispenfiren, und 

ih eine ſolche Portion, mit Einfchluß des Glaſes, mit. 
3 Groſchen bezahlen laffen. 
Gireularcefer. ded Kin. des Inn. v. 28. Oct. 1810 (Bor: 
ſchriftmaͤßiges Schema zum Giftbuche von Dr. Slittner 

$. 14. Es wird ganz beſonders darauf aufmerkſam 
gemacht, daß nur approbirte, und zwar. folihe Civil- und 
Militairärzte, welche durch die in dem Prüfungsregle: 
‚ment vom 1. Sebr. 1789 8. 19..u. 20. vorgejchriebenen 
“oder bdenfelben gleichzuachtenten älteren Prüfungen qua: 
Lificirt find, die Befugniß haben, den Arſenik als inneres 
Heilmittel aus den Apotheken zu verfchreiben. Hierdurch 
it es mithin allen Medizinaiperfonen, Die unter der 
Autorität irgend eines approbirten Arztes fichen,. aber 
mit höherer Zuftimmung an Drten, wo fein ‚approbir: 
ter Arzt vorhanden ift, die innere Halkunde ausuͤben 
duͤrfen, unterſagt, den Arſenik innerlich zu verordnen 
und anzuwenden, worauf die Phyſiker auͤch beſonders 
bei Apothekenvifitationen und unvermuthet anzuſtellenden 
Reviſionen der Rezepte und Giftſcheine ihr vorzuͤgliches 
Augenmerk zu richten und die Kontravenienten der Re⸗ 
glerung anzuzeigen haben. 

Circularr. des Min. des Inn v.i22. Dec. 1812 Verfin 


d. Reg zu Koͤln v. 23. März 1519 GWVorſchriftsmaͤßi a 
* Site: vom Dr, Flittner.) Bis 








‘ 
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$. 15. Außer den Fällen, daß. eiger ober bey andere ' 
der Artifel-$. 8. nach Rezepten, wenn folde von appro⸗ 
birten Aerzten und Wundaͤrzten verfchrieben worden, zu ” 
dispenfiren find, ‚darf der Apotheker, ſolche im Handver⸗ 
fauf nur allein zur Anwendung als Bieharzneimittel, 
zum techniſchen Gebraud für Maler, Karber und andere : 


— 
⸗ 


Kuͤnſtler und Handwerker, die teren zu ihren Arbeiten 


bedürfen, ingleicken zur Silgung fchätlicher Thiere ver: 


abfolgen. Diefe Verabjsigung darf aber nur gegen 


| fen in Frankfurt a. d. O. art Loth Arſenikbutter zu obigem Gebrauch 


- 


güifige Scheine, und bloß an ſichere, unverbächtige und 
gefesmäßig dazu qualificirte Perfonen: geſchehen. Hier⸗ 
unter find zu verftehen: Perſonen aus ber Kaffe der - - 
Honvratioren, Königl. Beamte vom Civil- und Militair: 
ftande, Gutsbefiger, "Prediger, anfaflige Bürger und 
Eigenthuͤmer, auch Landwirthe, wenn fie von Den Apo: 


.thefern gekannt find. Sn den Scheinen. ift ausdruͤcklich 
anzugeben, zu weldem Gebrand das Gift beftimmt if. 


Die Scheine felbjt müjjen von denjenigen Perfor ” 
nen, welche die Giftwaaten verlangen, eigenhändig ge 
ſchrieben und mit ihrem Petſchaſt beiiegelt ſeyn; auch 
nicht etwa von verfächtigen Derfonen, von Kindern oder 
unfichern Dienfiboten überbracht werden. | = 
Landwirthe und andere zum Empfang benäthigter 
Giftwaaxen qualificirte, dem Apotheker aber nicht pers 
jonlich bekannte Perfonen,) haben fich durch ein von der _ 
Obrigkeit oder den Predigern ihres Orts beizybringendes — 
Atteſt zu legitimiren. ,  — Snalifiens 
Verord. v. 10. Dec. 1800. 4: 3. (Ediktenfamml. v. 1800 ) tiondat: ı 


$. 16. Die Qualififationsattefte zum Empfang vonytefe 3 
Giften Fünnen folgende feyn. —— 


a Der hieſige Einfaffe Shriſtoph Gottlieb Limmer wuͤnſcht dem 
Schaden, den ihm die Feldmaͤuſe verurſachen, Einhalt zu thun, und be⸗ 
Darf hierzu die erforberlihe Quantitaͤt Arſenik. Da mir Lerfolbe ale 
ein rechtſchaffener und gottsöfiicchtiger Mann bekannt if, fo ift die Ver⸗ 
abreitkung von Arſenik an denſelben keinem Bedenken unterworfen. 

Merzdorf bei Frankfurt 4.8. D., den 2% Auguſt 1823. a 

(Sirgel.) ’ Franz Heinrich Miller. 
| Prediger bivefelbfl. 
Unter dieſes Atteft kann ſogleich in folgender Art quittirt 
werden: 


Auf vorſtehendes Zeugniß babe ich von dem Herrn Rpotheker Peter⸗ 


t 


1) 


wortlich F ſeyn. 


2 
- 
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ten, ımd verpflichte mich, biefes Gift forgfältig zu verwahren umd 
ehe alle Schaden — zu Aa ie — — 
Frankfurt, den 25. Auguſt 1823. CEhriſtoph Gottlieb Limmer. 

x b. Dem Borzeiger diefes, Heren Iohann Friedrich Loͤſch, Stell 
macher hiefelbft, kann zur Vertreibung ber Ratten das erforderliche Gifts 
mittel, verabreicht. werden. 

lin, den 10, Auguft 1823. - Gardemin, 
(Siegel.) FR Polizeicommiffarins. 
Bum obengenannten Gebraudye find mir zwei Loth Arfenit aus der 
yiefigen Apotheke zum König Salomo verabfolgt worden, weldyes id 
ierdurch nicht nur befcheinige, ‚joubern mich auch verpflihte, fie allen 
etwanigen Schaden und Rachtheil perfönlich zu haften. 
Berlin, den 11. Auguft 1823. Sodann Friedrich Loͤſch, 
Stellmacher hiefelbft. 
Giftfcheine ober Quittungen, bei welchen Fein Atteft erfor: 
derlich ift, werden in nachſtehender Art auögefertigt: 
— a. Aus der Apothele zum K Salomo in Berlin habe i 
Bertilgung der Ratten erhalten J — 
Vier Loth Coloquinten und 
ch verpflichte = sin dar, — —8 Schaden ſorgfaͤltig 
/ u 
——— und dafuͤr perſoͤnlich verantwortlich zu ſeyn. * 
Berlin, den 10. Auguſt 1828. Georg Wilhelm Krakar, 

Siegel) Zapezirer. 

— Aus der Apotheke des Herrn Lezius habe ich zu meinem Gebrauch 
er 

Bier Pfund geſtoßenen weißen Arſenik 
woruͤber ich hiermit aulltire Sekt dee Werpichtun, für allen Schaden, 
der durch meine Bernaplaffigung entſtehen möchte, perſoͤnlich verante 


Berlin, den 24. Auguft 1823. Andreas Knadfuß, 
(Siegel.) Kattundruder. 
c. Aus der Apotheke des Herrn Hofapothelers Liman in Gagan 
habe ich zum Betrieb meined Gewerbes Dane 
‚ Bier Loth Mercurius sublimatus corrosivus 
erhalten, worüber ich hiermit quittire, unter der Verpflichtung, auf den 
beftimmten Gebraudy forgfältig zu wachen und für allen Schaden per⸗ 


| fönlich verantwortlich zu feyn. 


Sagan, den 24. Auguft 1823. Johann Ghriftian Bürger, 
(Siegel,) Sürtlermeißter. 


d. Aus der Apotheke zum weißen Adler in Berlin habe i 

Außerlichen Gebrauch be feeden ai Z 
Acht Loth pulverifirtes Cuphorbium : 

erhalten, worüber ich hiermit nicht nur quittire, fondern midy auch vers 
pflichte, allen Dadurch möglichen Schaden mit Sorgfalt zu verhüten und 
Dafür — verantwortlich zu ſeyn. . 

Berlin, den 24 Auguſt 1823, Auguft Wilhelm Wesel, 

(Siegel.) approbirter Shierarzt. 

e. Aus der Handlung des Kaufmanns Herrn NR. R. hieſelbſt babe 

ich erhalten . 
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Arsenicum album pulveratumn Zwei⸗ Pfund, 
Mercurius sublimatus corrosivus Ein Pfund, 
Sa vomieae Ein Prund, 
korbium Ein Pfun 


und zwar zum m Sebrouh für die —— der Känigt, Spierargeifgüle 


in Berlin, welches ich hierdur bef einig 
Berlin, ben 27. Sept., 180. 9 


Siegel.) Ghriſt, Apotheker. 
f. Aus “ andlung N. R. babe i erhalten zum Gebr | 
meiner Drucderei s — “ ei e — 
Be ee Dioinee Zwei Pfund, 
u era Zwei Pfund, 


welches ich hiermit befe nige, und allen möglichen S aden ver 
und dafür perſoͤnlich —— Ku will. a s ch buͤten 


Berlin, den 2 Sept.1 Johann Pr. Rauch; 


= ei ) — attundrucker. 


‘ 


$. 17. Die Apotheker müffen die Giftſcheine numeri⸗ Numeri-⸗· 


ren und ſorgfaͤltig aufbewahren, auch zu deren Control⸗ ren und 
lirung ein beſonderes Giftbuch führen. Dieſes Buch: le 


enthält in ſechs Colonnen: | en 
1) die Nummer des Giftfcheind, . re 
2) das Datum befjelben, | und Fuͤh⸗ 

5) den Namen des Empfängerd, ve — 

4) ob dieſer es in Perſon einpfangen, A 
5) die Art des Giftes, > - en 


- 6) das Quantum beffelben. 
NReſcr. v. 30. April 1812. 








si fir ua | 
geführt von dem | — 
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exhalten, ımd verpflichte mi en — t ſorgfaͤltig zu verwahren und 
an allen’ Schaden re „N afattig 3 
Efurt, den 25. Auguft A mEhriſtoph nn — 

“ b. Dem Borzeiger dieſes, Herrn Johann Friedrich Loͤſch, Stell⸗ 
macher hieſelbſt, kann aut Vertreibung der Ratten das — Gift⸗ 
mittel verabreicht werde 

Berlin, den 10. —* 1823. Gardemin, 
(Siegel.) Polizeicommiffarius. 
Zum pbengenannten Gebrauche find mir zwei Loth Arfenit aus Der 
iefigen Apothefe zum König Salomo verabfolgt worden, welches ich 
terducch nicht — beſcheinige, ſondern mich auch verpflichte, für allen 
etwanigen Schaden und Rachtheil perſoͤnlich iu baften. 
Berlin, den 11. Auguft 1823. Sohann Friedrich eoͤſch 
Stellmadyer hieſelbſt. 


Giftſcheine oder Quittungen, bei welchen kein Atteſt erfor⸗ 
derlich iſt, werden in nachſtehender Art ausgefertigt: 


a. Aus der Apotheke zum K Salomo in Berlin abe i 
Bertilgung der — erhalten eis ’ ich de 
Bier Loth Gologuinten und 
ch verpflichte mic), Allen — —5 — ‚Sonden forafälti 
——— und dafuͤr perfönlich —— — 
Berlin, den 10. Auguſt 1823 a Mitpelm Krakau, 
(Siegel.) Zapezirer. 
Halte Aus der 2. des Herrn Lezins habe ich zu meinem Gebrauch 
erhalten 
Pfund geſtoßenen weißen Arſenik, 


woruͤber ich bier quittire, mit der Werpflichtung, für allen Schaben, 
der durch meine Bernapläffigung entflehen —— perfönlich verant⸗ 


wortlich zu ſeyn 


* 


Berlin, dem 24. Auguſt 1823. Andreas Knadfuß, 
(Siegel.) Kattundruder. 
oc. Aus der Apotheke des — Hofapothekers Liman in Sagan 
habe ich an eis meined Gewerbe Ba | 
ee Loth Mercurius ——— corrosivus 
erhalten, — ich hiermit quittire, unter der Verpflichtun ı en den 
den per» 


“ beftimmten Gebraudy forgfältig zu wachen und für allen Scha 


ſoͤnlich verantwortlid zu feyn. 
Sagan, den 24. Auguſt 1823. Sohann Sn Ries Bürger, 
(Siegel,) Guͤrtlermeiſter. 


Aus der eke zum weißen Adler in Berlin habe i 
Auferlicgen Su 3 — Prete weh — 
pulveriſirtes Cuphorbium 
erhalten, — vi piermit nicht nur Aue fondern midy auch ver⸗ 
pflichte, er dadurch möglichen Schaden mit Sorgfalt zu verhüten und 
dafür Ben nlich verantwortlidy zu feym. 

Berlin, den 24 Auguft 1823, Auguſt Wilhelm Wesel, 
(Siegel.) = approbirtee Shierarzt. 
e. Aus der Handlung des Kaufmanns Herrn R. R. hieſelbſt habe 
ich erhalten \ 
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Arsenicum album. pulveratnen Bwei- Pfund, 
Mercurius sublimatus corrosivus Gin Pfund, | 
Nuces vomicae Ein Pfund Pa 
Eupkorbium Gin 9 


| und zwar zum Gebrauch für die er othete der —* pierarzneifgäte 


in Berlin, welches ich hierdur befcheinig 
Berlin, den 27. Sept. 1 1808. ; 


(Steg el.) j Gheift, Ypotpefer. 
f. Aus dee Handlung N. N. Habe i erhalten zum Gebrau 
meiner Druckerei e s a ei : 9 in SE 
\ Rep umor Zwei Pfund, 


a Zwei Pfund, 


welches id hiermit befreien ‚, und ar rögtichen Schaden verpäten | 


und dafür perſoͤnlich ee = 


Berlin, den 2 Sept. 18 Johann Br. Rand; 
- (Siegel) > attundrucker. 


$. 17. Die Apotheker müffen bie Giftſcheine numeri⸗ Numeri- 


ren und forgfaͤltig aufbewahren, auch zu deren Control⸗ ren und 
lirung ein beſonderes Giftbuch führen Diefes Buch: hi = 
enthält in ſechs Golonnen: 





1) die Nummer des Giftfcheind, . ver Sf 

2) das Datum befjelben, . und Züßs 

3) den Namen des Empfängers, | er — 

4) ob dieſer es in Perſon ae | a 

5) die Art des Giftes, ——— 

Gy) da8 Quantum deſſelben. 
Reſcr. v. 30. April 1812. * 

F 
22 


Giftbuqh 
geführt von dem #3 


zu Ä | im 


a 


t 
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Das geſetzliche Schema bed Giftverkaufsbuches. 

EEE EEE EEE TEE 
Ob deriribe i 









I Namen, 
Pr. | Zah und | Wohnort | Die Kr [DaB Duanı) ann 
ER 493 5 empfangen, — —— es beftimmt 
gen ⸗bes Em· ner —8* tes. A in 


pfaͤngers 





hen? 
















Mercurius 
In Perfon.| aublimatus 
| corrosivus. 


Vier Un: | Zu fe'nem 
zen. Gewerbe. 









A Durch ſei⸗ 
nen fut: | Saccharum Bier Pd. 3u felnera 
fer Ehr. Saturni. |‘ —— Gewerbe. 
Helchtor. Be 
ee 








: Durd fe: 
3 Xuguft nen Rutz | Butyrum | gwei Uns Zur Vers 
8. 1923. fherHeine arsenica- zen treibung 
: Lideriß sale. ö der Ratten. 
Verordnet i 
\ f 6. Aucuft von dem | Solutio ar- Zwei Yuntes 
ö 41833233. Seh. Rath! senicalis. Drachmen. kannt. 
Dr. Helm. N 
ng 
' Ars.alb.pulv.]2 Pfund. | Sur wei⸗ 
| merc. subl. ten Dis⸗ 
6 10. Auguſt a corr, 1 Prund. penftrung 
£ 1823, Dr Ghrift Nuces vomi-| ' und chemi⸗ 
j * hriſt. cae. 1 Pfund. ſchen Ars 


Euphorbium]|i Pfund. beiten. 











Durdy den B Zur Ver: 
utyrum Eine |.°. 
Be azsenicale. | Unze. 
Dur fet: - 
= 20. Auguſt nen Schrei⸗ Das Thie⸗ Eine | Bur Ders 
* 1828. ber gr, | mannſche, Unze, ' | freibung 
Grieblieb. Mittel, : [der Ratten. 


Vorſchriftsmaͤßiges Schema zum Giftverkaufsbuche. 


⁊ 
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8. 18. Die Giftwaaren follen nicht in bloßem Pa Wie die 
pier, fondern in Behältnijfen von dichtem Holze oder von Giftwaa⸗ 
Steingut verabfolgt, und die Behaͤltniſſe müffen lorgeren U — 
faͤltig und feſt verbunden, verſiegelt und mit drei in bie 
Augen fallenden fchwarzen Kreuzen bezeichnet werben. 

Berordn. v. 10. Der. 1800. Reſcr. v. 30. April 1822. 

$. 19. Arſenikaliſche Mittel zur Vertreibung der Rats . 
ten und Mäufe find don Apothefern nicht anders, als 
in folgender Miſchung: 

acht Loth fein bufberifi rter Arſenik, 

fieben Loth feines Weizenmehl, 
ein Loth feinſte Kohle oder eben fo viel auögeglüheter 
Kienruß, md, 

ein Gran Bifam mit verbünntem Weingeift abgetrieben, 

innig vermifht und in einem wohlverſtopften Glaſe 
wohlverwahrt, | 

gegen Siftfcheine zu verkaufen; fie mitffen aber den Nar j 
men des Empfängers, und ob diefer das Mittel in Pers 
fon oder durch wen? empfangen, in ihr Giftbuch eins 
tragen, und die Empfänger auf die Gefahr, welche das 
durch überhaupt, und befonders auch für die Haudthiere 
entftebt, aufmerffam machen, und die Auffiellun —— 
Giftes in durchloͤcherten Kaſten, als das beſte Siche⸗ 
rtungsmittel, fo daß dieſe nicht dazu kommen koͤnnen, 
anempfehlen. 
Die Farbe unterſcheidet dieſes Ratten⸗ und Maͤuſe⸗ 
gift hinlaͤnglich vom Mehle. Der zugeſetzte Biſam 
dient nicht allein als Witterung für dieſe Nagethiere, 
ſondern kann auch zugleich von Seiten des Geruchs 
als Sicherungsmittel fuͤr jeden unachtſamen Gebrauch 
betrachtet werden. 
Das in ber Verordnung vom 80. April 1812 vor⸗ 
gefchriebene Mittel hat der Erwartung nicht entfprochen, 
weil dad Fett durch den Arſenik geläuert und wegen 
des widrigen Geruchs von Ratten und Mäufen vermies 
den en 
db. Min: & geiſt. Unterer.» und Medizinalang, v. 
11. Fl 10. —B d. an au, —— v. 21. Apr. 1 1820. 
(9. Kamptz Ann. 29.) 
820. Da durch — 56 en r Vertilgung der Zu ver⸗ 
Feldmaͤuſe für die Herbſtweide, fü Sit und Geflügel, Bean 
fo wie mittelbar fin Menfchen, durch Derbreitung Dedper — 
Polizeiwiſſenſchaft.6. 26 


f 
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kaliſchen Giftes in umvorfichtiger oder gar gereiffenlofer Hand, 
Gifte zur Gefahren zu befürchten find, fo haben die Polizeibehoͤr⸗ 
Bertile den ſolches Giftlegen gänzlih zu unterfagen, zumal es 
Ge an nicht an andern, wicht gefährlichen Mitteln zur eigung 
mäufe. der Feldmaͤuſe mangelt, unter welden fi die bekann⸗ 
ten und mit vielem Nugen gebrauchten Räucherungen 
befonder8 empfehlen. 
Public. der Reg. zu Düffeldorf v. 9. Rov. 1822. (Amtsbl 
v. 1822. Re. 70.), v. 4. Bebr. 183. (v. Kampt Aun. B. 7. 
H. 1.6. 138.) 2 
$. 21. Sänmtlihe Apotheker find bei fiskaliſcher 
Strafe angewiefen, daß fie bei Aufbewahrung und Ver⸗ 
abreihung der weißen Nießwurz eben diejenige Vorficht 
beobachten follen, welche das Mebdizinaledift vom 27. 
September 1725 überhaupt bei Giften und heftig wir= 
kenden Mitteln vorfchreibt, und daß fie die weiße Nieß⸗ 
wur; nie anders, als gegen Rezepte approbirter Aerzte, 
auch im Fall ihrer unentbehrlichen Anwendung zur dußers 
lihen Kur bei Viehkrankheiten, nur gegen glaubbafte, 
leih den Giftfcheinen aufzubewahrende Scheine der. 
utöbefiger, Beamten, Pächter, Verwalter, Prediger, 
Gerichtshalter u. dergl. qualificirten Perſonen, worin die 
Gebrauchsbeſtimmung ausbrüdlih bemerkt feyn muß, 
verabfolgen laſſen. | 
Berfüg. v. 15. März 1800. (Ediktenf. v. 1800 ©. 28%.) 


Vorſich⸗ $. 22. Außer den flrengen Verfügungen wegen 'Aufs 
tige Aufs hewahrung und Verabfolgung der fogenannten direkten 
— Gifte iſt den Apothekern in Anſehung ſaͤmmtlicher uͤbri⸗ 
ſaneenich gen heftig wirkenden Mittel die Beobachtung der groͤß⸗ 
beftig wir len Vorſicht empfohlen. Des Endes ſollen 
re Aqua Lauro cerasi, Opium und deſſen Praeparata, 
er, Aconitum, Belladonna, Cicuta virosa, Conium 
bot des maculatum, 
Berkaufsund andere Mittel diefer Art ebenfalls in eigenen abges 
Den fonderten und verfchloffenen Behditniffen aufbewahrt wer: 
” — den. Da auch Mittel dieſer Art nur allein nach Rezep⸗ 
ten autoriſirter Medizinalperſonen zu dispenſiren find, 
und gar nicht zu techniſchen und oͤkonomiſchen Beduͤrf⸗ 
niſſen des Publikums gehoͤren; ſo iſt deren Debit im Hand⸗ 
verkaufe, es fey.mit oder ohne Schein, gaͤnzlich derboten. 
— un v. 10. Dec. 1800. (Gpdietenfamml. von 1800. 


. 


J 
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Die bei der Zubereitung ‚und dem Verkauf der 
Sifte gebraucht werdenden und befonderd dazu beſtimm⸗ 
ten Waagefchalen, Moͤrſer und Löffel müffen in denfels 
ben Behältern und Räumen, wo ſich die Gifte befinden, 
aufbewahrt werden. | | 

Berordn. v. 10. Dec. 1800. (Ediktenf. v. 1800. &. 3247.) 
Neſcr. v. 30. Apr. 1812. Publ. der — regen Reg v. 8. 
Gept. 1812. (Kurmärkfches Amtsbl Nr. 37. Auguftin Medi⸗ 
zinalverf. B. 1. ©. 497.) 

6.23. Es iſt nothwendig, daß bei denjenigen Arze⸗Pflicht der 
neien, welche ihre Beſchaſſenheit ohne gehörige Aufmerk⸗ er 
ſamkeit auf. ihre Erhaltung leicht verändern, ober Ge: bei fipes 
fabr drohen, die nöthige Borficht angewandt werde Es wahrung, 
ift daher erforderlich: | geifiee | 

1) daß mehrere Quedfilberpräparate und namentlich: Arzeneien. 
a).da8 Hydrarg. aceticum, 

'b) das Hydrarg. muriaticum mite, 

c) das Hydrarg. oxydatum nigrum, Ri 

an fchattige Drte, die nicht unmittelbar von ber 
Sonne berührt werden, aber auch nicht feucht zu 
fiellen find. u Le 
Die Gefäße müflen ſchwarz angeftrichen feyn, bei . 
b. und c. aber noch befondere Beine Gläschen, worin 
das Präparat aufbewahrt ift, enthalten. — 
2 Das Zinkkalk (cink. oxydat.) iſt in wohl verwahr⸗ 
ten Stoͤpſelglaͤſern zu verſchließen, und kann allen⸗ 
falls in ein Standgefaͤß hineingeſtellt werden. 
3) Das concentrirte Bittermandelwaſſer (aqua amygd. 
amar. coac.) iſt ein direktes Gift und darf feine 
—SStelle unter den beftillirten Waflern einnehmen. 

4) Der geftoßene Waſſerfenchelſaamen (Philandr. 
quat.) muß feined durchdringenden Geruchs wegen. 

. in einem Stöpfelglafe mit dem Standgefäße ſeparat 

geftellt werden. | 
5) Spiritus nitrico aether iſt wegen der Anziehung 

des Sauerſtoffs aus der Atmofphäre nicht in einem 

toßen Standgefäß zu halten, fondern in Beine Glaͤ⸗ 

er zu vertheilen. 

6) Der Sapo stipfatus muß, wenn er nicht m Kurzem 

erfegt und unwirkſam werden fol, in Heinen etwa 
reidvrachihengläschen oder Sanitaͤtskraͤuschen, welhe : 

vor dem Einfüllen des Sapo zu erwärmen find, wohl 


a 


N 
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©... verfchloffen aufbewahrt werden, weil nur fo ed. moͤg⸗ 
lich if, daß diefed Praparat mehrere Monate dad 
bleibt, was «8 ift. 
Werord. d. Reg. ein ». 299. Mat 1819. (v. K 
» . YUnn. B. 3. 9. 2. Ay a 560.), der Reg. je ei * 
24. Maͤrz 1819. (Auguſtin Medizinalverf. B. 5 3 38) 
Aufbe- $. 24, Bei der allgemeinen Reviſton der Apothef:n 
HL, Regierungsbezirk von Merfeburg hat ſich ergeben, 
yhorus daß mehrere Apptheker bei Auibewahtung bes. Phospho⸗ 
den Aposrus nicht Die u beobachten, welche noͤthig iſt, 
theken. wenn nicht durch Selbftentzunbung deſſelben Feuersge⸗ 
fahr entſtehen foll; | 
Die Apotheker haben künftig den Phosporus nicht 
bloß in Glaͤſern aufzubewahren, fondern biefe noch in 
“eine Kapfel von Blech zwiſchen Sand einzuſchließen, ſo 
"daß bei zufälliger Zerbrechung der Gläfer eine Selbſt⸗ 
'entzündung - diefed entzündlichen Material, während 
einer erhöhten Lufttemperatur nicht -weiter gefährlich 
werben kann. F = 
Publikand. der Reg. zu Merfeburg v. 25. Juni 1818. 
(Anguftin Mebdizinalverf. B. 3. S. 39.) 
Berbot, $. 25. Das von Drogueriehandlungen unter dem Na: 
das Am-pen Sal ammaniacum volatile anglicum verkaufte 
Mn ohonı, ammonicum carbonicum hat fi) bei näherer Unter: 
cum in ſuchung mit Blei verunreinigt gefunden. Diefe für die 
der Offis menfchlihe Gefundheit fo gefährliche Verunreinigung 
ein zu macht ed nothwendig, daß die Regierungen die Viſita⸗ 
* tiondfommiffarien und Phyſiker befonderd darauf aufs 
merffam machen, unb die Apotheker, welche durch die 
Amtöblätter vor dem Ankauf und Debit dieſes Mittels 
gewarnt find, _ wenn fie dennoch biefes gefährliche Mit: 
tel vorräthig halten, nach den Gefegen beftrafen. 
" —— des Min. d. geiftl., Unterr.⸗ u. Medis 
sinalang. v. 26. Mai 1821. (0. Kamps Ann. 8.5.9.2. ©. 456.) 
Bedingter 5, 26. Zur Verhütung des Mißbrauchs iſt den Apo⸗ 
nn. tbekern der le Verkauf der Mohnföpfe unters 
eöpfe vonfagt, und nur auf Verordnung der Aerzte geſtattet. 
’den Upps Reſcr. dos Min. .ded Inn. v. 21. Jan. 1817. (v. Kampb 
tpedern. Ann. B. 1.9.1.©.20) . - | — 


VWVerbot, $. 27. Die jetzt unter dem Namen Cortex chinne 
daß die flavae vorkommende Chinarinde ift bie erſt feit mehre⸗ 


| 
N 








L 
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ven Jahren in den Handel gekommene fogenannte Chi-Apotheker 
na nova, und iſt keinesweges mit der China regia oder nicht die 
Nave (wie die China regıa früher, au genannt wurde) — 

zu verwesfeln. Jene China iſt durchaus unwirkfam, yao fühs 
und felbii wenn in dem Rezepte der Ausdruck Chinaren follen. 


- Bava gebraucht feyn follte, Darf der Apotheker nur bie 


in der Pharmacrpgea burussica befdjriebene China 
regia nehmen. China nova oder ſchlechte China flava 


dagegen barf Bein Apotheker führen, vielmehr iſt dies 


feibe, wenn fie demungeachtet in einer Apotheke gefun⸗ 
den werden follte, fufort zu vernichten. 


Nefsr. d. Min. d. geiftl., Unt.: u. Medizinalangel v. S1. 


. San. 1325. (0 Kampg Ann. ®. 9. H. 2. ©. 380.) 


6.28. Der Debit des Ailhaudfhen Spießglanz hals Bebtt - 
tenden Pulvers ift uͤberhaupt, und infonverheit den Apo⸗des Were - 
thekern verboten, weil ed der menſchlichen Gefunbbeitlen ann * 
nachtheilig iſt. | fyen Puls 

alla v.27. Dec. 1775. (Reue Eriktenf., vers. 


$. 29. Die Apothefet dürfen bei 100 Thlr. fiötali-ppicht dee 
feher_Strafe und. im Fall der zweiten Kontravention beiipothefer, 
Verluft ihres Gewerbes, Feine von den ungewiffenhaften feine zus 
und eigennügigen Aerzien ausgedachten Medicamenta nur. 
composita und fogenannten Arcana , welche vom Ober: Pezeneien 
kollegiummedicum nicht geprüft worden, nicht annehmen: u. foge: 
Medizinaleditt v. 27. Sept. 1825. 8. 6. — 


$. 30. Da nach den geſetzlichen Beſtimmungen @eslegiemedb 


heimmittel von Individuen, weiche Peine Apotheker find, Geprüfte 


gar nicht, von. Apothebern aber nur auf "Anordnung arcana 
eined qualificirten Arztes, verkauft werden dürfen, undzu verfers 


. bennocdy die Lieberfchen Sefundheitskräuter in den Öffent> tigen. 
: Jihen Blättern zum. Verkauf auögeboten werben, fo Berbot 


find die Regierungen aufgefordert, ben Debit -diefer ded Berr 
Kräuter gänzlich zu unterfagen, zumal, ba fie nad) een 
angefiellten genauen, und durch die wiflenfhaftliche Des: Geſund⸗ 
putation für das Medizinalweſen beftätigten Unterfu-heitöträus 
dung, aus der Galeopsis grandiflora, beftchen, welche * 


der Lieber für 2 bis 24 Thir. fur das Pfund verkauft, 


ber Apotheker aber zu dem farmäßigen Preife von 10 
Ser. fir dad Pfund verkaufen kann. re 


( 
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Girkularreſer. d. Win. d. geiftL, Unterr.s und Medi 
v. 12. Jali * (0. —B un. 8.8. 9.3.6. ug 

Um den polizeilichen Maßregeln gegen den geſetzwi⸗ 
drigen Verkauf der Lieberfhen Geſundheitskraͤuter, auch 
unter der Benennung Blantenheimer Thee oder Kraus 
ter befannt, eine deſto größere Wirkſamkeit zu geben, 
müffen die Apotheker diefelben auch wirklih in ihren 
Dfficinen vorräthig balten, damit fie jeder Arzt nöthis 
genfalls verorbnen kann. 

Hierbei ift zu bemerken, daß die Galeopsis gran- 
diflora, auß welcher allein der Thee befteht, nicht bloß in 
der Gegend von Blankenheim in der Eifel, fondern auch 
an vielen andern Orten der Rheinprovinzen wächft, daß 
es aber erft durch die Erfahrung zu ermitteln if, ob der 
verfchiedene Standort berfelben nicht einen wefentlichen 
Einfluß auf die Wirkſamkeit ihrer Beflandtheile bat. 
Die Pflanze muß im Sommer (Auguft), wenn fie im 
voller Blüte fteht, gefammelt, im Schatten getrodnet 
und dann klein gefchnitten werben. 

Für Laien wird noch die Erinnerung hinzugefügt, 
daß der Lieberfche Thee keinesweges für alle langwierige 
Bruftfrankheiten und für alle Arten von Schleimſuch⸗ 
ten paßt, daher er fogar in vielen Fällen geradezu ſchaͤd⸗ 
lich ift und es daher jedesmal ber ärztlichen Beurtheis 
lung bedarf, ob folder in einem fpeciellen Zalle ges 
braucht werden dürfe oder nicht. — 

Endlich iſt noch zu bemerken, daß bie Sideritis 
'hirsuta, wofür -viete Apotheker irrthuͤmlich den Blans 
kenheimer Thee hielten, eine ganz andere Pflanze als 
die Galeopsie grandiflora ift, und bei einiger botanis 
fhen Kenntniß mit diefer gar nicht perwechfelt werben 


Tann. 
‚ blikand. des Mheinifchen Medizinalcollegii v. 9. t. 
128° kaufte Medizinalv. B. 1. €..3%6) : I 


Dan te 6. 31. Der Verkauf der Halliſchen Mebizin ift zwar 

= —— noch geſtattet; es iſt aber in Anſehung deſſelben beſtimmt: 

u8. De 1) Daß der Debit diefer Medizin feinem andern, 

Digi au als einem approbirten und anfäffigen Apothefer in Kom⸗ 
v en.mifjion gegeben werben darf. 

2) Daß die Milzeſſenz, Polychreftpillen, Aloe⸗ 

und Obftructionds und Karirpillen, fo wie alle übrigen 

Kart wirkenden und unter Nr. 3. unberührt geblies 





i 
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benen Arzeneimittel, von den Apothekern, welche dazu 
vom Halliſchen Waiſenhauſe beauftragt worden, nicht 
anders als auf auödrüdliche ärztliche Verordnung bebitirt 
werben dürfen, und | 
* 8) daß dagegen ber Verkauf derjenigen Mittel, 
. beren Wirkung unbebeutender und: gefahrlofer ift, als 
wohin gebören: se mie | 
a) Essentia dulcis externa, 
b) Essentia amara, 
c) Tiuctura salina, 
d) Tioctura corallina, = 
e) Elixir viscerale, 
f) Pulvis digestivus, 
g) Pulvis temperans albus, 
h) Pulvis temperans rüber, . 
i) Balsamus cephalico- nervinus, 
k) Spiritus neryinus und m 
I) aromatifcher Brufithee > 
ben gedachten Apothekern ohne Ärztliche Verordnung für 
jegt noch geftattet ſeyn fol. Webrigens dürfen auch die 


fogenannten Apothekchen, als den preußifchen Medizi⸗ 


‚nalgefegen entgegen, nicht verkauft werben, . und ber 
Verkauf der Madaiſchen Schrift muß, da er fich nicht 
für die. Apotheker eignet, ein Gegenfland des Handels 
„uleiben. z — 


Kabinetsordre v. 25. Juni 1812. Cirkularreſcr. des Min. 
des Iun. m. der goihei v.23, Juli 1812. (Auguftin Medis 
zinalvenf. B. 1. . 603.) j 


$. 82. Es iftim Jahre 1822 in London eine Menge Berbotes 


verfaͤlſchter Moſchus zum Vorſchein gekommen und nad) yet 


Ber: . 


ankreich, Hamburg und Wien verfandt worden, vor u — 


deren Ankauf die Apotheker gemarnt werden. ten 

Die Verfaͤlſchung fetbft fol in einem Zufate von fc 
"Blut und Sal volatile (Ammonium carbonicum) be: 
ftehen und vorzüglich an ber roͤthlichen Farbe und einem 
widrigen, nicht reinen Moſchusgeruche zu erkennen 
feyn. Uebrigens ift dieſer verfälfchte Moſchus in runden, 
groben, zerriffenen und ganz genäheten Beuteln zu 6 
chilling (2 Thlr.) die Unze verkauft; wogegen ber 
echte Mofchus, wie bekannt, in faft eiförmigen, nicht ges 
näheten oder geleimten, auf der einen Seite platten, auf 
ber andern convegen, manchmal 2 bis 8 Zoll langen, mit 


Mo: 
us. 
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kurzen borſtenfoͤrmigen, weißlichen und weißgelben Haa⸗ 
ren dünn beſetzten Beuteln enthalten iſt, und gewoͤhn⸗ 
lich in London mit 12 Schillingen (4 Thlr.) bezahlt wird. 


blik. d. M uli 1822. 
Medizinalverf. B. & Lk — —— 


Berbot . 33. Es iſt den Apothekern der Verkauf der Schwe⸗ 

— fel⸗ oder Kraͤßſalbe ohne aͤrztliche Verordnung bei 5 

—— Thlr. Strafe verboten, weil durch den Mißbrauch der⸗ 
Krägsfelben der menſchlichen Geſundheit Schaden zugefügt 

falbe pn werden kann. 

Hg re 

r u v inalver u. V. 
nung · ——ã v. 8 —— ‚11.9.3. G. 5 


Berbot 8. 84. — die Medizinal behoͤrde die Schaͤdlich⸗ 
des Ver⸗ eco keit oder Gefährlichkeit 
nn der Altonaer Wundereſſenz, 

Punderefs Langenfchen Pillen und 

a i 

fenz, der der Möllerfchen Fiebertropfen 
Langens anerkannt hat, fo ift der Eingang diefer Sefeimmittel 
. Pi „gänzlich verboten. 

lien Sireularrefer. de Min. d. geiftl., Anterr.s Bed is 
Ten gie or er v. 22. Dee. 1820. (v. Kaps Er 


ei 85. Die Apotheker follen die Magnesia alba 
— nitri, weil ſolche ein unſicheres und Fiat 
Die Mag "mit Kalkerde, Kiefelerde und Gipserde verfälfchtes Mit⸗ 
nes alkatel ift,. aus der Dfficin abichaften und Dagegen an 
abzuſchaf⸗ deren Stelle bie nach Vorſchrift der Pharmacopvea Bo- 
en. russica berfertigte Magnesia salis corbonica vorräthig 

halten und biöpenfiren, au wenn fie noch unter — 

Namen — alba verſchrieben werden ſollte. 
Vero des ee v. er Zul 1786. (Reue 

Eoitienfamml. 8.1.6.62%.8.2. 8.) - 

 Dbliegen» 6. 36. Die im — v. 27. Sept. 1725, 
ee derS. 28, Nr. 5. enthaltene Vorſchrift, wonach die Apo⸗ 
tert Arge, tbeker Leine innerlihen Medikamente, welche nit von 
neien nahapprobirten Aerzten verfchrieben werden, verfertigen 
den Recep⸗ und verabfolgen laſſen folten, iſt, weil nad) ben gegen: 
er wärtig beftehenden Cinrihtungen die Chirurgen fowehl 
eriter ad erfter als zweiter Klaſſe innere Arzeneien zur Behand: 
zweiter lung pr — verordnen dürfen und ber 


a 
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Apotheker aus den Recepten unmöglich beurtheilen —— — 
ob die darin vorgeſchriebenen Arzeneien die Heilung in- abfolgen 
nerer oder äußerlicher Krankheiten bezweden, dahin abgedn=3t laſſen. 
dert, daß die Apotheker befugt und verpflichtet find, 
innere Arzeneien obne Weiteres auf bie Necepte der 
"Chirurgen erffer und zmeiter Klaffe verabfolgen zu laffen. 
Nefer. d. Min. d. geiftl., Unterr.s u. Medizinalang. v. 21. . 
Mov. 1826. (v. Kamps Anm: B. 11. 9.1. ©. 250.) 


nehmigten Arztes zubereiten oder verabfolgen. Ä —X 
Allgemeines Landrecht Zh. 2. Ait. 20. 3. 696. ung der 


6. 88. Zur Verhütung der Fufchereien duͤrfen nf 
feine Rezepte von unbefugten Perfonen- anfertigen Recepte 
und die nicht mit dem Namen eines zur Ausübung Der nicht ine 
Heilkunſt gefetlich berechtigten Arztes oder- Wundarz⸗ de Arc 
tes bezeichnet find. % Fa neitunft 
' te muͤſſen vielmehr folche Recepte an ben betrefz approbiss 
fenden Phyſikus abgeben. _ ter Perfos 
Diefem liegt e8 ob, fomohl bei den Apothekenrevi⸗ "EM _ 
fionen, ald auch zu jeder andern Zeit fich Die Recepte 
in den Apotheken vorzeigen zu laſſen, und fie Hinfichts 
diefes Gegenftandes genau zu prüfen und die. Contra⸗ 
Sentionen zur ernfllichen Beſtrafung anzuzeigen. 


Public. der Regierung zu Poſen v. 8. San. 1820. (®. 
Komp Am ®. 4.9. 1. ©. 181.) = 


$. 39. Die Apotheker müffen folche VeranftaltungenPflicht der 
trefien, daß das Publifum und die Kranken mit der Su, Notder 
bereitung der Arzeneien, ed fey bei Zage oder "bei Nacht, a 
ſchleunig befördert werden. auch bei 


Allgemeine Landreiht Th. 2. Zit. 8. 5. 470. — 
Sie ſollen die legitimirten Recepte, welche mit er 
statin, cito begeichnet find,. vor allen andern fchleunigft, ten. 
08 fen bei Zage oder bet Nacht, ſowohl für Weiche als ö 
Arme bereiten und die Arzenei mitgeben. Ei 
Medizinaleditt v. 27. Sept. 1725. Berordnung v. 29. 
Apr. 1769. — | ; | 
$. 40. Sobald dem Apotheker ein Recept zur Bes Borfiät 
reitung gebracht wird, auf welches der Arzt, welcher esbei der Mes 
verordnet, bad Datum, die Jahrszahl und den 571. TI ee 


— 


\ 


410 Fuͤnſte Abthellung. Dritter Abſchnitt. Dritter Titel 


des Patienten geſetzt, dem Apotheker aber die Hand 
des Arztes nicht bekannt iſt, fol der Apotheker ſolches 
mit ſeinem eigenen Namen verſehen, und mit ſeiner eige⸗ 
nen Hand die Taxe mit deutlichen Ziffern und mit ſei⸗ 
nem Namen darauf ſetzen, ehe er es ſelbſt verfertigt, oder 
einem Gehülfen zur Anfertigung übergibt. - 
Berordn. v. 29. Apr. 1769. 


8. 41. Die Apotheker follen bei ber Zubereitung und 
bem Verkauf der Arzeneien mit Vorficht und Sorgfalt 
zu Werke geben, damit durch einen unrichtigen ober 
unmäßigen Gebrauch Niemand an feinem Leben oder 
feiner Sefundheit befchäbigt werde. 

Algemeines Landrecht Ih. 2. Zit. 20 5. 696. 


pflicht der $. 42. Wenn dem Apotheker in ben, vorgefchriebenen 
pothes Mecepten ein Irrthum oder Verfloß von der Art, daß 
ter, pern davon ein Nachtheil für den Patienten zu beforgen fey, 
ne er bemerklich werden follte, . fo bat er fogleich dem Arzte, 
cepte einenwelcher das Recept vorgefchrieben hat,. feine Bedenklich⸗ 
Irrthum feiten und feine Zweifel befcheiden zu eröffnen. Wenn 
n- Seh>per Arzt den Verftoß nicht anerkennt und auf die Ans 
De were Fertigung des Recepts nach feiner Vorſchrift beftept, 
bemerten, ſo Tann ed der Apotheker zwar auf deſſen Berantwors 
daß davontung verfertigen, doch’ hat er zu feiner eigenen Rechtfer> 
1% un tigung den Fall fogleid, dem Phyfitus, oder wenn dies 
SRacepeitfer das verbächtige Recept verfchrieben hätte, dem coms 
entftehen petenten Collegiomedico anzuzeigen. 
ann, den Mevidirte Apothelerordnung v. 41. Kick. 1801. Zit. 3. ©. 
fol: 569 — 574. | 
— $. 48. Die Apotheker, deren Gehuͤlfen und dazu 
tüchtige Lehrlinge find verbunden, Die Arzeneimittel Br 
einem mit Gittern verfehenen Recepturtiſche mit aller, 
Vorſicht zu bereiten und, nachdem folches geſchehen ift, 
die präparirten Medikamente in diefem Beinen Kabinette 
zu verwahren, ſolche und die Recepte ſowenig während 
der Anfertigung ald nachher Jemanden vorzuzeigen, noch 
weniger Abfchriften von letteren zu geben oder nehmen 
zu laffen, wie denn auch überhaupt, damit derjenige, 
welcher in dieſem Kabinette die. Medilamente zufammen 
mifcht, nicht geftört werde, und die Ingredienzien, vom ‘ 
Recepte nachgefehen werben können, außer den in bie 
Dfficin gehörenden Perfonen Niemand, wer es auch 


\ 





Bereitung und Verkauf der Gifte und Arzeneimittel. 411. 


ſey, in biefes Kabinet und hinter den Werkaufstiich, 
welcher mit einer Klappe zu verfehen tft, gelaſſen wer⸗ 
den muß. Auf gleiche Weife fol ed mit den Recepten 
von dußern Mitteln, welche von approbirten Wundaͤrz⸗ 
ten verfchrieben find, gehalten werben. | 
Vetordnung v. 29. Apr. 1769. Revidirte Apothelerordnung 
v. 11. Oct. 1801. Zit. 3. 8. 2.. — 
$. 44. Damit man wiſſe, mer ben Fehler bei der 
Meceptur begahgen, fo foll derjenige, welder bie Medi⸗ 
zin verfertigt, auf dad Recept feinen Namen fchreiben. 
Berordn. v. 29. Apr. 1769. Revidirte Apothelerotduung 
v. 11. Oct. 1801. Zit 3. $. 2 ver 
$. 45. Wenn ein vorgefchriebened Ingredienz nicht gserbot, 
vorräthig oder nicht fogleich anzufehaffen tft, Darf der, !oaß die 
Apotheker willführlich ein anderes nicht fubftituiren oder Ay Sec 
etwad weglaffen, ſondern hat folches fofort dem Arzte nggat für 
anzuzeigen und es diefem zu überlafien, an deſſen Stattein vorge⸗ 
ein anderes Mittel von gleicher Eigenfchaft zu verordnen. | hriebe: 


Revidirtes Medizinaledict v. 11. Det. 1811. zit. 38. en 


$. 46. Die Apotheker follen die Eifenfeile (Li- ' follen. 

matura martis) nad) der Vorfchrift der Verordnung desP fihtden 
Dberfollegiimebici v. 10. Nov. 1780 anfertigen. een 

Auguſtin Mebizinalverf. B. 1. ©. 62. : feile nad 


$. 47. Es dürfen fich die Apotheker nicht unterfan⸗de teen 
gen, ber wäfjerigten und Rhabarbertinkftur Borar aldg, fcprift- 
Konfervationsmittel beizufügen. in fo eigenmaͤchtigesanzuferti⸗ 
Verfahren iſt der ausdruͤcklichen Vorfchrift des $. 1. Tit. - geb. 
8. der Apotheferorbnung entgegen, und fie müffen fichpitictder .. 
alıch bei diefem ‘Präparate genau an bie in der Phar-Ztrothefer 
macopoea borussica angegebenen Vorſchrift halten. le | 
Zur Konfervation der Tinctura Rhei aquosa ifl inferti- 
es u zwecdienlich, fie in Beinen, wohlverſchloſſe⸗ gung der 
‚nen Glaͤſern aufzubewahren. — ne 
Nefer, d. Min. der geiftl., Unterr.s u. —— v. 3. Harbers 
Dee. 1823, (Auguſtin Mediginalverf. B. 4. ©. 899.) tinktur. 
$. 48. Es hat fich bei der allgemeinen Apothefentedi-g3pticht der. 
fion im Regierungsbezirk Merfeburg ergeben, daß bie dopofheter, 
Apotheker nicht überall die Mobnfaftpräparate nach ST A A ch 
Tchrift der Pharmacopoea borussica, welche fie ald gesgate nach 
ſetzliche Rorm ‚anzunehmen haben, - zubereiten, wodurdhtsem peeit«, 


x 
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| RL n weber Aerzte noch Kranke in Hinfiht der einzelnen Ars 

: ar zeneigaben ficher geftellt find. | 

gu verfiors Bei Bereitung ‚der Mobnfaftpräparate haben fie 
tigen. daher genau bie Borfchrift des Preuß. Apothekerbuchs 
u befolgen, damit wegen der eingemifhten Menge 
ohnfafte in einer verorbneten. Gabe bderfelben Leine 
Berfchiedenheit Statt findet. z 


bl. d. Reg. zu Merfeburg v. 235. Zuni 1818, (v. Ra 
Yan. 256. *6 8Wi) — —— 


Berbet 9. 49. Da zu den in ben franzoͤſiſchen, ſpaniſchen 

des Ge und andern auswärtigen Fabriken, aus Baumoͤl und 

A Soda gekochten Seifen, gewöhnlich nur die fehlechteften 

beitfeipe Sorten des Baumoͤls verbraucht werben, auch bei deren 

— r⸗Siedung, welche in kupfernen Keſſeln angeſtellt wird, 

en Ge⸗nicht die ſorgfaͤltigſte und reinlichſte Behandlung Statt 

brauch. zu finden ſcheint; dieſe Ruͤckſichten aber dem innerlichen 

Gebrauche ſolcher Seifen keine Empfehlung gewaͤhren; 

ſo iſt verordnet, daß in den Apotheken, wenn Delſeife 

gu dem innerlityen Gebrauche verfchrieben wird, Feine 

ergleihen Zabrikfeife, fondern nur allein die nach Bors 

fchrift der Pharmacopoea borussica aus reinen Ingre⸗ 

bienzien kunſtmaͤßig angefertigte Sapo medicatus anges 

wendet und dispenjirt werden fol, wenn auch gleich auf 

ben Rezepten nur Sapo hispanicus oder venetus be= 

nannt worden. ‚Zum dußern Gebrauch kann deren Ans 
wendung hingegen nad) wie vor Statt finden. 

Anhang zur Apothekerordn. v. 11. Oct. 1801. Re. 4. 


. Pſtich:.t“ $. 80. In der deutfchen Ueberfegung der Preußifchen 
der Apıys Pharmakopoe von Juch heißt es irrig: Syrupus -opiatus 
theteren en.ive Syrupus Diacodii. Dies hat mehrere Apotheker 
fa rd in den Rheinprovinzen, welche nach folder Pharmakopoe 
nicht zu arbeiten, bewogen, flatt des ‚begehrten Diafodienftrupg 
diöpenf is den Mohnfaftfirup zu geben. Da bierburdy nachtheilige 
Folgen entftehen Können, und ſchon entflanden find, 

auch des Diakodienfirups in der gefeglichen Pharmakos 

poe nicht ferner erwähnt ifts fo hat das Oberpräftdium 

au Coblenz, nad) eingeholtem Gutachten des Medizinals 
kollegii den Apothekern mit Androhung der gejeglichen 
‚Strafen unterfagt, im Fall ein Arzt den Syrupus Dia- 

co dii oder Papaveris albi verfchreibt, den aus Mohn» 

| koͤpfen bereiteten Sirup zu präparixen, und ihnen verbes 
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ten, Feine biefer beiden Sirupe ohne aͤrztliche Berorbnunig- 
abzugeben. | | = 
Befanntmagung des. Oberpräfidii iu Koblenz v. 23. Dit. - 
1823. _. (Auguſtin Medizinalverf. B. 3. ©. 69) Ä 
$. 51. Bei Diöpenfirung der Arzeneimittel fol nic ht Ahwaͤgen 
-gemeffen, vıelmeniger nad) bloßem Augenfchein genon 1:u. Abmefs - 
“men, fondern Alled ordentlih und genau ubgewog« in fen ber 
werden. Bei den Waflern fann jedocd dus Abmeflem nn 
wohl Statt haben; nur müffen die eigno8 dazu bıdspeim Dies‘ 
flimmten Menfuren nach dem abfoluten Gewicht di S penfira.. 
Mafjerd richtig abgetheilt feyn. Sollten auch no dh 
Aerzte in -Gebrauh haben, Se manipulwei fe 
u vderfchreiben, fo follen diefe Dehnoch gewogen, urd. 
fratt eines-Manipuls, bei Kräutern eine halbe Unze, un ıd 
bei Blumen drei Dramen, nah Gewicht gendinmen- 
werden. 5“ Te 
Apotheferordn. v. 11. Dct. 1801. Zit. 8. 5. 2. — 


. 8, 52. In den Preußiſchen Staaten beſteht das &Ts Pflichten 

tere beutfche oder Nürnberger Gewidht, nad welche: mn be, Ypo» 

das Apothekerpfund 7445 holländifche AB wiegt; un —* 
- 30 Pfund = 46 Mark Koͤllniſch, auf dad Pfund 1 2iärer Ars 

Unzen, auf die Unze 8 Drachmen, auf die Drachme 3 zeneiger 
. Serupel und auf den Scrupel 20 Gran gerechnet wer: wichte. 

den. — Das Gran Medizinalgewicht zum Gran Hanız 
delsgewicht verhält fich wie 173 zu 17,5 oder wie 174 

zu 171. Sie bifferiren alfo um ‘5 oder bei dem Bar: 
haͤltniſſe der Drachmen zum Quentchen beinahe um eis 

nen Gran, welchen das Handeldgewicht leichter iſt alı3 

das jegige Medizinalgewicht. Die in den Aparheien vor⸗ 

bandehen Gewichte muͤſſen ajuflirt und geftempelt feyn, . 

worauf bei ben Viſitationen zu achten ift. - 

Auguſtin Medizinalyerfaffung B. 1. ©. 97. 


$. 53. Die Apotheker folen in ihren Dfficinen Feine Berb t 
Gefäße von Zinn mit Bleizufaß, fie beftehen in Menfu- daf vi 
ven, Schalen, Pfannen, Keſſeln, Blafenhelmen mit ih⸗ Apothes - 
ven Ablühlungsröhren, Digerirflaſchen oder Standgefä:t!er keine 
fen, und Beine Fupferne, wenn auch mit englifchem Sinn, N 
verzinnte Gefäße, als verzinnte kupferne Keſſel, Helme, it einem 
Abfühlungsröhren u. ſ. w. wegen ihrer Schäblichfeit eizufag 
balten, fondern abfchaffen und bagegen an beren ‚Stelle 13. der⸗ 

.- . @& 
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ginnt, ımda'ndere,- entweder aus dem reinften Sinn oder auß Por⸗ 
Teac llan, Steingut u. dgl. anfertigen laſſen. 
De Bekannten. des Dberfolegli meh v, 1. @ept. 1769. Ci 
g uſtin Medizinalverf. B. 1. ©. 46.) tg Kar red idirten 
Ayothefero. v. 11. Det. 1801. (Reue Ediktenſ. B. 11. S. 583.) 
Werbot, 8. 54. Die Waageſchalen in den Apotheken duͤrfen 
daß fie nicht bloß von Meffing, fondern es muͤſſen auch hoͤrnerne 
, vorhanden feyn. 


—* Zu den Arzeneiſubſtanzen, welche die Oxydation ber 
von Def, MNetalle befördern, find die filbernen Waagſchalen die been. 
a . Auguftin Wedizinalverf. B. 1. &. 104. 


. 6. 55. Bei der Rezeptur muß die firengfle Genauig⸗ 
eng ang Fit, Ordnung und Rernlichteit berrfchen. 
Sämmtliche Gefäße und Inſtrumente müflen ſtets 
Waage zitin und fauber, auch Wangen und Gerichte in akkura⸗ 
ſchalen zum Stande gehalten werden. Auch das Reinhalten der 
ESszeihetuͤcher zu Dekokten und SInfufionen ift nicht zu 
vernachlaͤſſigen. Mirturen, Pulver, Pillenmaſſen u.f. w, 
zu denen falinifche und metallifhe Präparate kommen, 
dürfen in feinen Metallifhen, fondern follen in fleiners 
‚nen, gipfernen oder porzellanenen Mörfern bereitet werden. 
Zu ſcharfen heftig wirkenden Mitteln, als Queds 
fülberfublimat, ingleihen zu ſtark riechenden, ald Mofchus 
und Asa faetida,. follen befondere Mörfer und Waag⸗ 
fchalen gehalten werden. 
Nevidirte Apothelerordn. v. 11. Dct. 1801. Fit. 3 5. 2. 


Verbot, 98. 56. Der Gebrauch einiger Apotheker, Pulver: und 
| wg Apos Spiffenfchachtelh mit Goldpapier auszufüttern, wovon die 
Ivers barin aufbewahrten Arzeneimittel leicht mit Kupfertheil« 
u. Pillen chen vermifcht werden können, ift verboten. 

Al ng Apothekerordn. v. 11. Det. 1801. Zit 3. $. 2. 
yayiee $. 57. Um allen Nachtheilen vorzubeugen, welche 
ausfüllen. Durch Verwechfelung innerer und dußerer Heilmittel, bie 
Anordunnsnach der Anordnung ber Medizinalperfon mit einander - 
2 au in Anwendung fommen follen, entftehen koͤnnten, bat 
dung der, dad Koͤnigl. Minifterium des Innern verordnet: daß 
Berwed; ‚ alle fogenannte innere Mittel mit weißen oder unschädlich 
felung ins bunten Papieren eingefaßt, verbunden, und deren Anwens 
— dungsart gleichfalls auf weißem Papiere geſchrieben; Fluͤſ⸗ 
Heilmier ij figkeiten aber nur in Glaͤſern verabreicht werben ſollen. 
| Dagegen fol zu den Einfaffungen, Papierbeuteln, 
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Duͤten, Verbänden, ſogenannten Tekturen und Signa⸗ 
turen der aͤußern Mittel allein blaues Papier genoin⸗ 
men, und wo es noͤthig, dieſe Mittel in keinem Glaſe 
oder weißem Porzellan, ſondern in grauen oder braunen 
ordinairen irdenen Gefäßen verabreicht werden. Hölzerne 
Schachteln und Büchfen find bei den erflern (innern 
Mitteln) mit weißem oder buntem, bei le&tern mit blauem 
Dapier zu überziehen. Su 
‚ Um in den Apotbefen allen Verwerhfelungen vors 
zubeugen, ift verorbnet, baß für die verfchiedenen Papiere, | 
Gefaͤße und Schachteln befondere Schubladen in den 
Rezepturtifchen. beſtimmt werden. 2 | 
Sämmtlichen Apothekern ift es zur Pflicht gemacht, 
dieſer Vorſchrift pünktlich nachzulommen, und die Polis \ 
zeibehörden, indbefondere die öffentlichen Aerzte, haben’ 2 | 
auf die Befolgung derfelben zu wachen und zu halten. JF 
Mit Genehmigung des — des Inn. erlaſſenes Publ. | 
Der Neg. Snigeberg v. 18. Mai 1817. (v. Kampg Ann. 
B. 1.8.2. ©. 277.),_ der Reg. in Polen v. 10. Det. 1818. 
CAuguftin Medizinalverf B. 3. ©. 687.), der Reg. zu Danzig \ 
v. 22. Zuli 1817. (v. Kampg Ann. B. 1.9. 3. ©. 223.), der 
ö Reg. Bromberg,v. 8 Zuni 1824., der Reg. zu, Merfeburg 
v. Mai 1825., der Meg. zu Potsdam v. 3. Juli 1825., der 
- Meg. zu Coͤslin v 25 März 1824, der Reg. zu Breslau v. 
7. Kun 1823. (Auguftin Medizinalverf. B. 4. ©. 879.) 
- Deshalb foll auch jedes Mal der. Name- des Patien: . | 
ten, welcher auf dem Rezepte ſteht, ingleihen der Nas 
me des Apothekers, bei welhem das Kezept verfertigt 
“worden, nebft dem Datum auf der Signatur bemerkt . 
werden. — Auch foll auf der Eignatur die auf dem - 
Rezepte beftimmte Gabe und Zeit des Einnehmens nicht 
mit giffern bezeichnet, fondern jedesmal mit Buchftaben 
deutlich und leſerlich gefchrieben werden. 
Nevidirte Apothekerordn. v. 11. Oct 1801. Xi. 3.5 2. 


6.58. Wenn vor der Hand aus ben Apotheken gerhe 
einige simplicia und composita alterantia, ald Edel:, Trzeneis 
Harz⸗, Kinders und Präcipitiopulver, auch gelinde Waaren 
laxantia und lenitiva, als Manna, Caffia, Tamarinden, in 
Senna, Rhabarber: und defien Sirupi u. dergl. verlangt — 
werden; ſo iſt in gemaͤßigter Doſis zu geben und ohne erlaubt 
auf ein Rezept zu verkauſen unbenommen; dahingegen ſind. 
alle Vomitoria und übrigen purgantia, ſowohl simpfi- 
cia, ald auch composita, wie auch menses moventia, 


. 
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ex Mercurio et Antimonio praeparata und opiata, 
worunter abfonderlid pbilonium romanum, Requies 
"Nicolai, fie haben auch Namen wie fie wollen, zu ver: 
ftehen find, und befonders heftige Rezoardica und Su- 
dorifica von der Hand zu geben und, zu verlaufen, bei 
h ‚hoher Strafe verboten ift. 
edizinaledilt v. 27. Gept. 1725. ö 
Es darf Fein Apotheker Medilamente, unter wel: 
hen fi) draftifhe Mittel, Purganzen, Vomitive, Mer⸗ 
turialia, Opiate, und andere dergleichen Arzeneien von 
heftiger Wirkung befinden, aus der Hand verabfolgen. 
Bero. v. 29. Apr. 1769 (Auguft. Mediginalverf. B. 1. S. 58.) 
Insbefondere dürfen die Apethefer fie den Hebam- 
men, welche fich unterfangen, gegen das Medizinaledikt 
von 1720 flarte Purganzen, Philonium romanum, 
Fieber: und allerhand andere Arzeneimittel aus der 
Apotheke zu holen, folche nicht verabfolgen. 
Berordn. dv. W. April 1769. | 
Der Handverkauf der Schwefelleber ift ben Apo⸗ 
thefern bei 5 Thlr. Strafe für jeden Kontraventionsfall 
:unterfagt, weil durch den Mißbrauch derfelben bedeuten: 
der Nachtheil entftehen kann. | 
Neſcr. d. Min. d. geiftl., Unt.s u. Medizinal 
ten». A Apr. 1818. ua edisinalverf. Bogen 
Verbot 6. 59. Nach dem beftebenden Gefege vom 11. Det. 
en 1801 iſt es ven Apothekern bei namhafter Strafe vers 
Sr boten, Medilamente von heftiger und bedenklicher Wir⸗ 
rium phi-fung, als: Drastica, Mercurialia, Narcotica, Emine- 
lonium nagoga, namentlich auch Resina und Tinctura Jalap- 
re ae, von ber Hand ohne ein von einem approbirten 
—— rzte vorgeſchriebenes Rezept verabfolgen zu laſſen. 
requie⸗ Das Electuarium philonium romanum und 
Nicolai Elestuarium requies Nicolai darf baher bei Strafe 
— nicht von der Hand verkauft werden, weil dieſe Arzeneien 
riumThe-Narkotifche und ſtarkwirkende Beſtandtheile enthalten, fo 
riaca.von wie auch nicht das Electuarium Theriaca, welches eine 
der Hand.bedeutende Quantität Mohnſaft enthält. . 
ublic, der Reg. zu Erfurt v. 30. Juni 1825. (Anguſtin 
Medizinalverf. B. $ & A = 
Bedingter 86. 60. Die Apotheker find zwar ausfchließlich berech⸗ 
Berkauf tigt, den rohen, wie ben gereinigten Lakritzenſaft in klei⸗ 
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nen Partien zu verkaufen; ſie dürfen aber bei ange⸗ des La⸗ 
meflener Strafe feinen mit Kupfer verunreinigten Suc- frigen: 
. cum Liguiritiae führen: 2 oz Pf 

Refer. ded Min. ber geiſtl, Unterr..s und Medizinakangel, , + 
v. 13. Oct, 1823. Bekannimach. ded Polizeipräfidii zu Berlin 
v. 8. Dec. 1823. (Auguſtin Medizinalverf. J 2. ©. 892) - 


8. 61. Kein Apotheker darf einen Arzt vor dem ansprticht der 


dern empfehlen. | pothes 
WMedizinaledikt v. 27. Gept. 1725. 5. 6. ee 


62. Da.der in Deutfchland beftehende Gebrauch, dem an: 
nach welchem die Apotheker den praktiſirenden Aerzien at 
ihres Drtd mit Zucker, Kaffee, Gewürzen und andern j 
dergleichen Materialmaaren fogenannte Weihnachtöge: gerbot, 
fhenfe machen, mit den - Grundfägen einer guten daß die ' 
Staatönerwaltung unverträglich ift, fo ift Diefer Gebrauch Apotheker 
abgeſchafff. | - prattis 

Berordn. v. 17. Rov. 179% (Neue Ediktenſamml. ©. 10. ns“ 
©. 1791.) = er Meihe 

Ein jeber Apotheer und jeber ausuͤbende Arzt des nachtöges 
Dits, welcher überwiefen werden kann, daß er Geſchenke fdente 
ber obigen Art entweder angeboten oder angenommen folgen. 
bat, fol für jeden Fall in 20. Zhaler fisfalifche Strafe - 
zu den gewöhnlichen Straffonds des Obercollegiummedis - 
cums verfallen feyn. Außerdem fol er dem Denuncians 
. ten die Hälfte diefer Strafe als Denunciantenantheil 
. bezahlen. " | i i 
Iſt der Arzt, der das Geſchenk genommen hat, der 
PYhyſikus des Orts, fo verliert er dadurch, neben der 

Verwirkung dee beftimmten Strafe, "die Oberaufficht 
über eimen ſolchen Apotheler, und das Recht, die Apo⸗ 
theke des Geſchenkgebers alle drei Jahre zu vifitiren, 
mit allen davon abhängenden Emolumenten und Vor⸗ 
theilen. Ein Apotheker aber, ber ed gewagt bat, dem 
ibm vorgefegten Phyſikus ſolche Geſchenke anzubieten, “ 
wird dem naͤchſten Phyſikus des Orts feines Etabliſſe⸗ 
mients unterwerfen, auch foll deſſen Apotheke fogleich 

„außerordentlich vifitict werden, indem er ſich durd) das 
Geſchenk den Verdacht zugezogen hat, ’ daß er fehlechte, 

Medicamente bebitiven mülle. Ihm follen daher nicht 
‚ allein die Koften der gewöhnlichen dreijährigen Bifita« 

tion infoferg zum Laſt gelegt werben, als fie Diejenigen . 

 Vollgehwifenfgaft. 6. i 27. 


ten keine 


* 
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überſteigen, welche die gewöhnliche Viſitation durch den 
nn Phyfikus des Orts verurfacht haben würde. 
Verordu. v. 17. Nov. 1798. (Neus Gdiktenfammi. B. 19, 
©. 1789.) 
Berbot, F. 63. Die Xpothefer follen von innern Kuren Eein 
daß die Gewerbe machen, infofern ihnen fulche.nicht ausdruͤcklich 
er geftattet worden | 
tunfinihte Allgem. Landr ZH. 2. Zit 10. $. 703. 
ausüben und Überhaupt nicht dN Arzeneikunſt auküben. 
ſollen. Edikt über die Ginführung einer allgemeinen Gewerbe: 
ſtener v. 23. Dct. 1810. 3. 20. (Gefegfummi. v. 1810. ©, 79.) 


Verbot, $. 64. Bei der Verabfolgung der Arzeneimittel aus 
da die der Hand dürfen die Apothefer ben Patienten feinen 

An eee Rath ertbeilen und ihnen. bergleihen Mittel miigeben. - 
folgung Declaration des Medizinaledifts u 27. April 1727. (Aus 

der Arzes guſtin Medizinalverfi B. 1. ©. 57.) 

, ne 8.65. Wenn jebod an einem Orte ober deſſen Näbe 
Patienten Bid auf zwei Meilen ſich Fein Arzt etablirt hat, und 
einen wenn etwa ber dortige Chirurgus auf innere Kuren 

Ba ers nicht bereits eraminirt und approbirt ift; fo foll der 
duler Apotheker befugt ſeyn, auf ſeine Pruͤfung zur Verrich⸗ 
mer, tung gewöhnlicher leichter innerer Kuren_bet ber Medi⸗ 

dem alteginalbehörde der Provinz anzutragen. . 

e befugt Revidirte Apothekerordn. v. 11. Oct. 1801. Zit. 1. 

a Die Apotheker, denen bie innern Kuren in Ermans 

fung zur gelung eines praktiſchen Arztes geftattet find, koͤnnen 

Autorifa: für innere Kuren nach den Nummern 72, 73, 76. und 

tion, in» 77. der Zare für Wundärzte liquidiren. | 

uere Ks Reſcr. des Min. d. geiftl.,. Unterr.s u. ee 


j 
verrichten, 9, 22. Sept. 1818. (v. Kampg Ann. 8. 2 6. 3 


“ anzutrae 6,66. Der Apotheker, welher- - 
gen 4) fowohl rohe ald zubereitete Arzneimittel nicht in 
er ne beftmöglichfter Beichaffenheit und Güte in einer dem . 
bei Sons  DBebürfniffe des Orts angemeffenen Menge vorrathig 

traventios haͤlt; i | 
nen. 2) das ihm zur Bereitung gebrachte Rezept nicht felbft 
verfertigt, oder nicht durch einen tuͤchtigen Gehülfen 
oder einen bereit3 drei Jahre lang in der Lehre ges 
— und hinreichend geuͤbten Lehrling anferti⸗ 
gen laͤßt; | 
3) nicht felbft ober durch ſolchen Gehülfen und Lehre 
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ling auf einem mit Gittern umgebenen Rezepturtiſche, 
4) nicht nad) Vorſchrift der Rezepte, * 

5) ohne. Aufſchub, 2 

6) nicht vorfichtig und pünktlich zubereitetz 


.\ T) die angefertigten Medikamente nicht daſelbſt bis zur 


Abholung aufbewahrt; 


8) fie während der Anfertigung oder nachher vorzeigt; _ 


9) Abfchrifter davon gibt oder nehmen laͤßt; 
10) eine in bie Dfficin nicht gehörige Perfon zum Res 
: zepturtifche zulaͤßt; ’ BE 
41) bei der Rezeptur nicht bie ſtrengſte Genauigkeit, 
Drtnung und Reinlichleit beobachtet; | 


⸗ 
⸗ 


12) nicht ſaͤmmtliche Gefaͤße und Inſtrumente ſtets rein 


und ſauber, auch Waagen und Gewichte nicht im 


akkuraten Zuſtande, und die Seihetuͤcher zu Mixturen 


und Dekokten nicht reinlich haͤlt; 
18) Mixturen, Pulver, Pillenmaſſen u.f.w., zu denen 
falifye und metallene Präparate kommen, hicht in 
*  fleinernen, gläfernen oder porzellanenen, ſondern in 
-  metallenen Mörfern bearbeitet; Ä 
14) zu fcharfen, heftig wirkenden Mitteln, als Queckſil⸗ 
berfublimat, ingleihen zu flard riechenden, ald Mo⸗ 
ſchus und Assa foetida, nicht befondere Waageſcha⸗ 


den hält; 
- 415) Pulvers und Millenfhachteln mit Goldpapier. dußs 


futtertz 

16) bei Diöpenfirung ber Arzeneimittel außer den Waſe 
fern folcye mißt oder nach dem Augenſcheine nimmt; 

17) auf der Signatur des gefertigten Medikaments nicht 
ben Namen des Patienten, welcher auf dem Rezepte 
fteht, feinen, des Apothefers, Namen und dad Das 
tum bemerkt, die auf bem Rezepte beftinmte Gabe 
und Zeit bed Einnehmens nicht mit Buchftaben deut⸗ 
lich und leſerlich fchreibt ober fchreiben kaͤßt; 

18) die Zare des Medifaments auf den Rezepten nicht 
mit deutlichen Ziffern bemerkt; Ben 

19) vom — oder Wundarzte Einmal vorgeſchriebene 

ſtark wirkende Medikamente ohne Gorwilfen ber ers 
ftern zum. Andernmale wieber macht; | 

20) in den vorgefchriebenen Rezeptarien Irrthum ober 


x 


Verftöße in der Art bemerkt, daß. davon ein Nach: 


\ 


tpeil für den Patienten zu beforgen wäre, aber dem 
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Arzte, welcher ſolches vorgeſchrieben, ſeine Bedenk⸗ 
lichkeiten nicht eröffnet, und wenn der Arzt auf feine 
Vorſchrift befteht, nicht dem competenten Kollegios 
mebico darüber feine Anzeige einreicht; 

21) im Fall ein verfchriebened Ingrebien; nicht vorräs 
thig und von ihm nicht fogleich anzuſchaffen ift, ein 
anderes bafür fubftituirt, ſtatt ſolches dem Arzte zur 
Veränberung eines andern Mittelö von leider Ei 
‚genfchaft anzuzeige; — 
| 22) von nicht qualificirten Derfonen vorgefchriebene Res 
pte dispenſirt; : 

F 23) Meditamente von heftiger ober bedenklicher Wirs 
tung, als Drastica, Vomitaris, Mercurialia, Nar- _ 
cotica, Emmenagoga, auch Resina und Tinctura 
Jalappae von ber Hand verkauft; * 

fol 5 bis 20 Thlr. für jeden ‚Kontraventionsfal, und 

— welcher Apotheker | x m 
24) die zum zweiten Male ober öfter auf Verordnung 
eine Arztes angefertigten Arzeneien nicht vollkom⸗ 
- men gleich an Karbe, Quantität; Geſchmack und Ges 
ruch ligfert, und EIER SOEBEN 
2) bie ihm zugeſchickten Rezepte nicht fogleich bei Tag 
| oder Nacht ohne Aufenthalt, und befonders bie mit 
Cito — nicht ſogleich bereitet und den har⸗ 
renden Boten mitgibt ; | 
fol. 5 Thlr. Strafe erlegen, : auch muß jedes Apotheker 
für die von feinen Gebllfen und Lehrlingen begangenen 
Kontraventionen haften und eine gleiche Strafe genom⸗ 
men werden, mit Vorbehalt feined Kegrefjeb gegen fies 
Medizinaledikt v. 11. Det. 1801... ; 
| 26) x Mebizinaltare uͤberſchreitet, muß 25 Thlr. Strafe 
| erlegen. ; © | 
2 Medizinaledikt v. 27. Sept. 1799. (Mylius Eoiktenfamml. 
B. 5. Krb. 4. Kap. 1. Rt. wo) : Br 

7.867. Dieienigen Apotheker, welche -obne ausbräde . 
En lich erhaltene Erlaubniß innere Kuren verrichten, follen 

willfibrliche Geld⸗ oder Gefängnißftrafe leiden. . 

Algen. Lande. Ah. 2. Zit. 20, $- 708. = F 
8. 68. in jeder Apotheker, welcher. die Vorſchriften 
wegen Aufbewahrung und Verabfolgung der ‚Gifte nicht 

beachtef, wirb mit nachbrädlicher Geld» oder Gefaͤngniß⸗ 


— 
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ſtrafe belegt, und diefe Strafen werben verſtaͤrkt, wenn 
er bei den ſich durch den Mißbrauch: ber Giftwaaren 
exeignenden Ungluͤcksfaͤllen überführt wird, durch Nach⸗ 
‚läffigkeit oder Unvorfichtigkeit dazu beigetragen zu haben. 
Nepidiete Apotheletordn, v. 11. Oct. 1801 Fit. 3. 5. & 


8. 69. Apotheker und alle biejenigen, denen die Zus 
bereitung und der, Verkauf der Gifte oder Arzeneien 
. erlaubt iſt, und nicht dabei mit, gehöriger Vorficht und 
Sorgfalt zu Werke geben, gefährliche Arzeneien und 
Gifte andern als denjenigen Perfonen welche zu deren 
Empfang durch den Schein eines, Arztes die Befugniß 
"erhalten haben, und” an mcht binfänglih befannte und . 
. ungerbächtige Perfonen nach den Vorſchriften der $. 5. 

7 bis 18., 20 bid 22. verabfolgt, follen nah Maßgabe ° 
- des Grades ihrer Fahrläfligkeit und der daraus intkans 
- denen Gefahr mit Gelbfirafe von 10 bis 60 Thlr. bes. 
legt, und nach Bewandniß der Umflände, befondas. - 
im Wiederholungsfalle, ihres Privilegii verluſtig erklärt 


„werden. = 


„Alpe. Bande, Zh. 2. Zit 20.5.6970. 
G. 70. Iſt durch die Webertretung diefex vorftchenden 
Vorſchriften Jemand an feiner Gefundheit ober an fir 
nem. Leben- wirklich verleßt worden, fo wirb der Apothe⸗ 
fer noch außerdem als einer, der den Schaden aus grober . 
Kahrläffigkeit zugefügt hat, angefehen, und nach Bewand⸗ 
niß des mehr oder minder erheblichen Schadens, und je - 
nachdem ber. Befchädigte -böllig in den vorigen Stand 
wieder bergeftellt. werben kann oder nicht, foll gegen ihn | 
-  Gefängniß: oder Feſtungsſtrafe auf Einen Monat bis 2 
Zwei Fahre Statt finden, und außerdem fol er feines > 
Apothekergewerbes auf immer für verluftig erflärt werden. | 
Klgem. Sande. a. a. D. $, 777 — 779, J 
G. 71. Die in dee Apothekerordnung feſtgeſetzten Strafe u. 
Geldſtrafen wegen Verwechſelung der Signatur verſchrie⸗Verfahren 
bener Medikamente, find bloße Polizeiſtrafen, welche eo m 
durch dje Uebertretung der’ Polizeigefege, geſetzt auch, gheten bee 
baß dadurch Fein Schaden entflanden ift, bereits ver⸗ gangener 
wirkt worben. Iſt aber wirktich ein Schaben entftan- — 
ben, fo muß gegen denjenigen, der denſeiben verqnlaßt nokeiten. 
. bat, mit der gerichtlihen Unterſuchung, die in fülhden 
Faͤllen zu veranlaſſen if, verfahren, und der Schuldige 
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nach den allgemeinen’ Geſetzen über Befehäigungen aus 
Borſatz oder Fahrlaͤſſigkeit beftraft werben. aß bei 
jevem Verſehen der Gehülfen und Lehrlinge bes Apo⸗ 
thekers auch eine Fahrlaͤſſigkeit des Prinzipals obwalter, 
läßt ſich auf keine Weiſe behaupten; mo uber dem Prins 
zipal ſelbſt eine ſtrafbare Fahrlaͤſſigkeit wirklich zur Laſt 
faͤllt, muß dieſelbe auch, den Vorſchriften der Geſetze 
emaͤß, gegen ihn geahndet werden, und iſt auch in der 
—e— in ſolchen Faͤllen von einer Wahl un⸗ 
ter den Schuldigen, wer die Strafe erlegen ſoll, nirgends 
die Rede. Der Regreß des on an die Gehuͤlfen 
findet vielmehr überal nur da Statt, wo der erfiere 
nicht für eigene, fondern für fremde Fahrlaͤſſigkeit vers 
antwortlich gemacht worden. 
Reſcr. Ges Min. dee geiftl, Untere.» und Medisinala 
v. 2 ai re —S B. 3. 57 er 
$. 72. Dem eines gemeinen Verbrechens fchuldig bes 
funbenen Apotheker kann deshalb der Betrieb feiner 
Apotheke nicht unterfagt werden. 
| Befer. des Bin. der geiftl., Unt.s umd Med. v. 19. Mai 
187. (Auguftin DRediginalverf. 8. 3. ©. 58) | 
Bon den $. 78. Obgleich die Apotheker nicht ald DOffizianten 
Gerichten betrachtet werden koͤnnen, fo macht es doch ibre Stels 
" ertaf lung zum Publitum in polizeilicher Hinficht nothwendig, 
as nn daß ıbre etwanige Arretirung. von Seiten der gerichts 
die Poll, lihen Beboͤrden der betreffenden Polizeibehörbe, gleich 
geibehör« ald wenn fie Beamte wären, angezeigt werde, Damit 
* an diefe die noͤthigen Anftalten zur Sicherung bed Publis 
theter kums treffen könne So wie dad Königl. Juſtizmini⸗ 
arretirt flerium daher fammtliche Landesjuſtizbehoͤrden angewie⸗ 
wird. fen bat, die bei den Gerichten etiwa vorfallenden Arretiz 
rungen folher Perfonen entweder vorher, “oder doc 
leichzeitig der ‚betreffenden Polizeideförde anzuzeigen; 
o iſt veranlaßt, Daß auf ſolche Anzeigen jedes Mal 
fofort das Nöthige fchleunig verfügt werde, "damit bie 
Dffizin des arretirten Apotheker dem Publico mit ges 
Höriger Sicherheit geöffnet bleiben fann. 
Girkularreſer. des Min. der geiftl., Unterr.s und Medizi⸗ 
nalangelegenheiten, des Ium. und der Sol, v. 28. Mai 1 
Kämps Yun, 8. 6. &. 2. ©. 42) — 
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: Biertes Kapitel. | 
Bon den Gebühren der Apotheker. — * 
. 1. Die Preiſe in den Veraͤnderungen der Arzenei⸗ Bemer⸗ 
taxe von 1833, find nicht nach Silbergroſchen, ſondernkung daß 
in Rüdfiht auf bie beftehende allgemeine Arzeneitare,n.. Beule: 
als deren Supplement die Veränderungen nur angeſehennen Red. 
werden koͤnnen, in altem Courant gefebt, \ camente in 
In diefen Veränderungen ift bei den heruntergefetz⸗den Veraͤn⸗ 
ten. Pieifen der Tinctura Jodinae spirituosa nur uch der Alen 
einen Drudfehler flatt einer Dradıme, ‚eine. Unze gefeßt. neitare 


Refer. d. Min. d geiftl., Unt.= und Medizinala. v. 21. von 185% 
‚ Det. 1822. (Magdeb. Amtsbl. v. 1822. ©. 418.) nicht zu 


82. Die Apotheker müfjen fi, bei 25 Thlr. Strafe, — 
nach der? Medizinaltare richten, worauf Die Ne terungen, (ondeen in 
Polizei: und Medi;zinaloffizianten zu wachen haben, — 
Damit auch die Grundſaͤtze, nach welchen dieſe Ar⸗ . —8 

zeneitaxe entworfen worden, naͤher gepruͤft und die hi 
jewählte Verfahrungsart moͤglichſt vervollkommnet werde ethete 
iſt die von dem Bearbeiter darüber eingereichte Denks die Arzes 
fohrift im Auszuge bier vorgedrudt worden, neien nach 

Publ. d. Min. d. Im. v. 1. Dit. 1826. ae 

"Die bier gedachte Denkſchrift des. Bearbeiters diefer fen. 
neuen Arzeneitare zur Erläuterung ihres dabei beobachte. 
. - ten Verfahrens, entwicelt.die, bei Feſtſtellung der Arze⸗ 

neitare zu beruͤckſichtigenden und befolgten Prinzipien. 

In dieſer Hinfiht wird als Reſultat vieler Erfahrungen 

angenonmen, daß, wenn das Gefchäft eined Apothekers 

— 10 ift, die Auögaben für Droguen = 4, und bie 

fämmtlichen Nebenfoften, mit Einfluß des Verluſtes, 

ebenfalls 4 betragen, fo daß dem Apotheker von dem Ge: 

fchäfte 10 nur 2, ober 25 pro Cemt:. der gefammten 

Auslagen ald Gewinn zu feinem Unterhalte bleiben. Zur - 
Erhaltung diefes Verhältmiffes mußten aber billiger Welfe - 

bie Preife fo geftellt werden, daß bei einfachen Mitteln 

und theuern Waarenaudlagen, im Verhaͤltniß weniger für 

die Bearbeitungs⸗ und Nebenkoften angerechnet werbe, 

damit biefe: audy für did aͤrmere Klaffe anwendbar bieis 

ben. Die Bearbeitungs⸗ und Nebenfoften müffen dager 

gen mehr auf folhe Mittel gelegt werben, Die weniger 

aarenauslagen erfordern und ri wohlfeil find, daß fie 
auch Durch Uebernahme mehrerer Nebenkoften nicht febr 


— 
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vertheuert werden, ober auf folhe, bie anderer 
Ruͤckſichten, 3. E, wegen ber Schwierigkeit Ihrer Berei⸗ 
tung, und weil dabei befonder& auf ihre. Annehmlicpkeit 
bei reichen Patienten zu rechnen ift, ſich dazu- eignen. 
Demnach iſt der neuen Arzeneltare eine Ausmittelumg 
und Feftftellung des allgemeinen, durch) die Zare hervorzu⸗ 
bringenden Berhältniffes der Ausgaben zu den Einnabs 


men des Apotheferd vorangegangen, ımd jeder Zarpreis 


Darauf gegründet. Die Feſtſtellung der Preife zubereite 
ter, Arzneimittel aber, wobei offenbar bie iti 

und Nebenkoſten im Einzelnen nicht berechnet werden 
koͤnnen, gruͤndet ſich auf die, aus der Erfahrung genom⸗ 
menen allgemeinen Unkoſten, und da nach vorgenomme⸗ 
nen Klaſſificationen, welchen gemäß dieſelben auf den 
Grund der Preiſe der dazu erforderlichen Droguen, ſo 
genau als moͤglich ausgemittelt werden koͤnnen. — Das 


‚ allgemeine Verhaͤltniß von 4 zu 10 iſt nun mit folgen⸗ 


den, Mobiftlationen angewandt worden. 
1) Bei unzubereiteten Arzeneimitteln hat e& nur bis 
u einer gewiffen Höhe des Droguenpreifes — 


den. Von dieſer an iſt die Summe der N 


efuns 

en, 

als den Waarenauslagen gleichlommend, nommen, 
alfo nach dem Satze von 4 : 8 gerechnet worden, und 


der hierdurch ganz wegfallende Gewinn bei den 


rigen und fchwiertgen: Präparaten, wo berfelbe dem 


theker übertied im böheren Grade zulommt, duch Ans 


nahme höherer Säße, in Anrechnung gebracht. Geringer, 
als von 4 = 8, oder zu 100 pro Gent: ber Droguen⸗ 
auslagen ift aber felbft bei Mitteln aus den theuerſten 
Droguen das Verhältniß nie angenommen worden. 

2) Bei den Arzeneimitteln von einfacher Zubereis 
tung ift das Verhältnig von 4 = 10 überall beobachtet 
worden, wo nicht der außerordentlich niedrige Preis der 
Dazu verwenhenden Droguen, oder eine offenbar zeitkoſtew 
here Bearbeitung ein Höhered zulafjen oder nöthig machen, 
Jedoch ift felbft bei den Mitteln aus den theuetiten Bros 
‚guen dieſes Verhäftniß nie Üüberfchritten werben. 

3) Bei allen — leicht verderbenden, oder nur 
in kleineren Doſen gebraͤuchlichen Arzeneien iſt das oben 
enannte Verhaͤltniß beibehalten worden, wenn ſolche aus 
eſonders theuern Droguen angefertigt werden und ſelbi⸗ 


ges dagegen bei den wohlfeiler darzuſtallenden, nach dem 
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\ 
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Grade des geringen Droguenbreifes, ber Schwierigkeit; - 
Langwierigkeit uhd Gefahr ber Arbeit,. der Menge von .- 
Vorarbeiten, der Eomplifation der dazu erforderlichen Ap . -. u 
parate u. f. w. ftufenweife überfchritten, und. hierin die 
Schadloshaltung für den, bei Arzeneien aus theuern Dro⸗ 
uen — Gewinn gewährt worden. Nach den 
—*** rhaͤltniſſen wurden daher diejenigen Arzenei⸗ 
mittel berechnet, bei welchen die größte Geringfuͤgigket 
bes Drogienpreifes mit 'der a Bereitung u. ſ. 
w. zufammentrifft. — Wegen des, beim Dispenſiren m 
Pleinern Mengen. unvermeidlihen Verluftes ift bei Ver 
Berechnung in der Regel das Pfund nur zu 15 Unzen, 
die Unze mur zu 75 Drachme, die Drachme nur zu 56 Gran - 
u. f. w. angenommen, und bei Slüfjigfeiten diefer „, be 
tragende Berluft nach deren Fluͤchtigkeit auf... bis } ers 
_ höhe. ‚Dagegen fallen nun die niederen und höhern 
Preiſe des nämlihen Mitteld, je nachdem ed drachmens 
oder unzenmweife verkauft wird, weg. — Die jährlichen 
Zapveränberungen werbeh gebrudt und von dem Königl. 
Minifteriim des Innern den Regierungen zugefertigt, 
welche durch tie Phyſici jedem Apotheker ein Eremplar 
ur genauen Beachtung unter Androhung, „ber in obiger 
erfügung vom 1. Oct. 1815 geordneten Strafe, zuftes - - 
In laffen. Sie dürfen in Feiner Officin fehlen. A 
— Auguſtin Medizinalv. B. 1. ©. 1006 — 102. =. 


- 8.3. Der Apotheker muß die Zare der MebitamentePRict der 
auf ben Recepten, wenn fie bei empfangener Zahlung zu: a 
rüdgegeben werden, mit deutlichen Ziffern bemerken. per Medis 


Revid. Apothekero. v. 11. Oct. 1801 2it. 3. 5.2 | kamente 
$. 4. Der Verkaufspreis des ſchwekelſauren Chinin iſt ehn 


‚auf 1 Sgr. für den Gran und auf 15 Sgr. für den zu bemer⸗ 

Serupel ermäßigt. - | tn. 
Gircufarrefer. d. Min. d. geiftl., Unt.s und Medizinala. Verkaufs⸗ 

v. 31 Mai 1828 (v. Kampb Ann. B. 12. H. 2. ©. 650. preis des 


8.5. Bei Ausarbeitung der Arzeneitare bat nicht Keen 


bloß die Abficht zum Grunde gelegen, das Publitum ge: Ehinin. 
en Webervortbeilungen, ‚von Seiten der Apotheker in Ruͤck-Ferbot des 
icht der Meiſe, zw fichern, fondern auch zu verhindern, Verkaufs 

‚ daß die Apotheker nicht gegenfeitig durch Erniebrigung der Arze⸗ 
ihrer Preife, zum Nachtheil ihrer Maaren, "ihren Abfagrrieh unter 


: > Ag 69", v der Ta 
zu erweitern juchen. Es iſt nämlich anerkannt, wie fchwer a 


— 
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vertheuert werben, ober auf folhe, bie anderer 
Nüdfichten, 3. E, wegen ber Schwierigkeit ihrer Berei⸗ 
tung, und weil dabei befonders auf ihre. Annehmlichkeit 
bei reichen Patienten zu rechnen ift, fih dazu eignen. 
Demnach ift der neuen Arzeneltaxe eine Ausmittelung 
und Feitftellung des allgemeinen, durch die Taxe hervorzu⸗ 
bringenden Berhältniffes der Ausgaben Ri den . Einnabs 
men des Apotheferd vorangegangen, jeder Zarpreis 
Darauf gegründet. Die Feltitellung der Preife zubereite- 
ter, ae aber, wobei offenbar bie itungse 
und Nebenkoften im . Einzelnen nicht berechnet werden 
koͤnnen, gründet fich auf die,. aus der Erfahrung genom⸗ 
menen allgemeinen Untoften, und da nad) vorgenomme⸗ 
nen Kinffiicationen, welhen gemäß biefelben auf ben _ 
Grund der Preife der dazu erforberlihen Droguen, fo 
genau ald möglich ausgemittelt werben Pönnen. — 


‚ allgemeine Berhältniß von 4 zu 10 iſt nun mit folgens 


| 


den, Modifikationen angewandt worben. 

1) Bei unzubereiteten Arzeneimitteln hat es nur bis 
u einer gewiffen Höhe des Droguenpreifes —— 
en. Bon dieſer an iſt die Summe ber Nebenkoſten 
als den Waarenauslagen ee , Angenommen, 
alfo nach dem Satze von 4: 8 gerechnet worden, und 


der hierdurch ganz wegfallende Gewinn bei den la 


rigen und fehwiertgen. Präparaten, wo berfelbe dem 
theker überties im höheren Grade zufommt, duch Ans 
nahme höherer Sie, in Anrechnung gebracht. Geringere, 
als von 4 = 8, oder zu 100 pro Cent: der Droguens 
auslagen ift aber felbft bei Mitteln aug den theuerſten 
Droguen das Verhältniß nie angenommen j 

2) Bei den Arzeneimitteln von einfacher Zubereie 
tung ift das Verhältniß von 4 = 10 überall be 
worden, wo.nicht der außerordentlich niedrige Preis ber 
dazu verwenhenden Droguen, oder eine offenbar“ zeitkoftens 
here Bearbeitung ein Höhere zulaffen ober nöthig machen, 
Jedoch ift felbft bei den Mitten aus ben theuetiten Dros . 


guen dieſes Verhaͤltniß nie überfchritten werben. 


3) Bei allen jchwierigen, leicht werberbenden; ober nar 
in Meineren Dofen gebräuchlichen Arzeneien ift das oben 
penanite Verhaͤltniß beibehalten worden, wenn ſolche aus 

efonderd theuern Droguen angefertigt werben und felbis 
ges dagegen bei den wohlfeiler darzuſtellenden, nach bem 
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Grade des geringen Droguenpreifes, ber Schwierigkeit; - 
| ste den Gefahr ber. Arbeit, der — — 
Vorarbeiten, der Complikation der dazu erforderlichen Ap 
parate u. f. w. ſtufenweiſe uͤberſchritten, und hierin die 
Scadloshaltung für den, bei un aus theuern Dro⸗ 
ven au baden Gewinn gewährt worden. .Nadı den 
Dichten rhaͤltniſſen wurden Daher digjenigen Arzenei⸗ 
mittel berechnet, bei welchen die größte Geringfuͤgigket 
bes Drogbenpreifes mit der fchwierigen Bereitung u. ſ. 


w. zufammentrifft. — Wegen des, beim Dispenſiren m Ze: 


Pleinern Mengen : unvermetdlihen Verluſtes ift bei Ver 
Berehnung in der Regel das Pfund nur zu 15 Unzen, 
die Unze mır zu 74 Drachme, die Drachme nur zu 56 Gran - 
u. f. mw. angenommen, und bei Slüffigfeiten diefer -., be 
— 2 Verluſt nad) deren Fluͤchtigkeit auf bis 4 ers 
hoͤhet. Dagegen fallen nun die niederen und hoͤhern 
Dreife des namlichen Mitteld, je nachdem es brachmens 
oder unzenweiſe verkauft wird, meg. — Die jährlichen “ 
Taxveraͤnderungen werden gebrudt und von dem Königl. . 
Minifterium des Innern den Regierungen zugefertigt, 
welche durch Lie Phyſici jedem Apotheker ein Eremplar 
a genauen Beachtung unter Androhung, „der in obiger 
erfügung vom 1. Oct. 1815 geordneten Strafe, zuffef — 
len lafjen. Sie dürfen in Feiner Officin fehlen. — 
— Auguſtin Medizinalv. B. 1. S. 100 — 102. — 


- 83. Der Apotheker muß die Taxe der MebitamentePflicht der 
auf ben Recepten, wenn fie bei empfangener Zahlung zu- potheker 


rüdgegeben werden, mit deutlichen Ziffern bemerken. per Medi _ 


Revid. Apothelero. v. 11. Dct. 1801. Zit. 3. $.-2%. kamente 
$. 4. Der Verkaufspreis des ſchwefelſauren Chinin iſt le P 
auf 1 Ser. fir den Gran und auf 15 Ser. für. denzu bemer⸗ 
Serupel ermäßigt.  - ten. 
Gircufarrefer. d. Min. d. geiftl., Unt.s und. Medizinala. Verkaufs: 
v. 31 Mai 1828. (y. Kamp Ann. B. 12. 9. 2. ©. 650. preis des 
8.5. Bei Ausarbeitung ber Arzeneitare hat nicht —— 
bloß die Abſicht zum Grunde gelegen, dad Publikum ges Chinin. 
gern Uebervortheilungen, ‚von Seiten der Apotheker in Rüdzgerppt des 
ht der Preiſe, zu fichern, fondern auch zu verhindern, Berkaufs 
‚ daß die Apotheker nicht“ gegenfeitig durch — Arze⸗ 
ihrer Preiſe, zum Nachtheil ihrer Waaren, ihren — unter 
zu erweitern ſuchen. Es iſt nämlich anerkannt, wie ſchwer yon den 


4; — 
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Apothes in fchon bereiteten Hi eneieh die Güte der dazu verwen⸗ 

etn. deten Mittel zu beu Deilen ift, und Daher zu befürchten, 

daß das Publikum durch fehlechte Arzeneien bintergangen 

wird, fobalb die Apotheker, um Konkurrenz; zu halten, 

genöthigt werben, unter der .Zare zu verfaufen. Alte 

diefe Rüdfichten haben Veranlaſſung gegeben, die Grund: 

fäge der Gewerbefreiheit keinesweges in ihrem vollen Um⸗ 

ß fange auf die Apotheker .anzuwenden, wie died ſchon Die 

-Eriftenz der Arzeneitare beweifet. Es muß daher auch 

ferner darauf gehalten "werben, daß Die Apotheker nicht 

unter der Zare verkaufen dirfen, und muß von denfelben, 

wenn fie für die Arzenei Bezahlung nehmen, jedes Mal 

ben Zarwerth der Arzenei auf das Recept geſetzt werben, 

und zwar felbft dann, wenn fie aus Mitleid mit dem 

Empfänger demfelben, ftatt des Almofens, die Bezahlung 

zum Theil erlaffen, in welchem Falle auch noch der wirk⸗ 

lich bezahlte Preis auf dem Recepte beinerft werben muß. 

Daraus folgt denn aber von felbft, daß, wo die Verhaͤu⸗ 

“ niffe des Empfängers der Arzenei der Behauptung eines 

Almoſens wiberfprechen, der Apotheker in Die gefegliche 

Strafe genommen werden muß, wenn er unter der Tare 
verkauft hat. | | 

Kefer. d. Min. der geil, Unt.= u. Medizinalang. v. 22. 

1819. 


\ Juli 1819. Puble. der Regier zu Minden v. 14. Ang. 


Io. Kampg. Ann. ©. 3. H. 3. ©. 841 — 812.) r 


Ausnah- 6.6. Bei Lieferungen der Arzeneien an Öffentliche 
ig anitalten, koͤnnen die Apotheker den vierten Theil der 
ten, bei Zare und darüber nachlaffen. 
Lieferune - Mefer. d. Min. d. Inn. v. 8. Zuli 18%0. (v. Ka £ 
gen en Ha 4. F 2. ©. 317.) n = —— 
Anſtalten. Die Militairlazarethe ſind in die Kathegorie der 
oͤffentlichen Anſtalten geſtellt, und die Apotheker muͤſſen 
ihnen den in der Note 2., bie ber neuen Arzeneitare an⸗ 
gehängt ift, feſtgeſetzten Rabatt gewähren.  _ 
ieſe Befimmüng bat auch auf die MWachtmeifter 
der Gensd’armerie, und die Gensd’armen für ihren Arze 
neibedarf Anwendung, da diefe felbft für ihre ärztliche 
Dflege zu forgen haben, und bafüy nur eine geringe 
Entjchädigung erhalten. ‚ 


= — + u le v7. Sept. 1823, (Unguftin 
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Dahingegen bat bie Koni I. Regierung zu Brom⸗ 
berg verordnet, daß die ——— ——— uͤber 
ven Rabatt in ber Arzeneitare vom 9. April 1811 und 
= H 2 October 1815 auf die Gensd’armen nicht Anwendung 

en. ; Ä 


\ 


ubL, d Re | w Bromber — 7. Aug. 1823. | u in. 3. 
N RE NE 


$. 7. Bon den Apothefern muß auch bei dem Hand⸗Vefolgung 


“verkaufe. die Arzneitare befolgt und dagegen die verlangte der ae 


neitare 


» MWaare unverfälfcht verkauft werben. , auch beim 


19, Gebr. 1822. (Augufiin Medizinalv. B. 3. S 


Sireularrefer. d. Min. d. geiftl., Unt.⸗ u. Medisinala. v. Handvers - 
a 70.) \ kauf. 


g. 8. Gs iſt ˖den Apothekern geſtattet, diejenigen Ar:den Apo⸗ 


BT mit. welchen bie En pr und Materialiftentheirrn er 


— duͤrfen, im Handverkauf unter der Taxe zu ven Beide 
aufen. | — 


_ Girenlarrefer. d Min. d. geiſtl. Unt.s u. Medizinala. v. mittel . 
1. Aug. 1822, (v. Rampe Ann. ©. 6. H. 3. ©. 166 le 


Arzenei⸗ 


G9. Die Apothekerrechnungen muͤſſen reinlich und Zrogui⸗ 


Deutlich geſchrieben fepn, und ed muß nichtmeht, als eine ſten und 
Sache in einer Equidation aufgeführt werden. Die —2 


gefuͤgten Recepte muͤſſen numerirt ſeyn, und dieſe Nume vein, ims 
mern muͤſſen in einer befondern Linie, vor der Linie von ter ber. 
Monat und Datum in ber — aufgefuͤhrt ee I 
und die Preife müffen auf jeder Vorſchrift nach The. 
Sgr. Pf. deutlich bemerkt ſeyn. Apotheker, welche dieſevorſchrige 
Anweifung nicht beobachten, haben es ſich ſelbſt zuzuſchrei⸗l 


⸗ 2 fl . . Un er i⸗ 

ben, wenn ihre Liquidation unbeachtet bleibt. gus der 
Publ. d Medizinaltolegii der Prod. Sachſen v. 16. März potheer: 
1818. (Magd. Amtöbl. v 1818. Nr. 15.) rechnun⸗ 


r 


G. 10. Den fpecficirten Rechnungen ber Apotheker, 
Öffentliche Kaffe eingereicht werden, find die Originalre⸗ ee 
cepte, auf welchen die Preife der Arzeneien, der Gefäße Zahlung 
und ber Arbeit fpeciell und mit Ziffern angegeben ſeyn "iden, 
‚müffen, beizulegen. n 


gen. 
welde den Regierungen zur Bahlungsanweifung uf eineßorm ber 


* 


len in einer befondern Linie, vor ber Linie zum Monat nungen. 
und Tag, in der Rechnung nachgewiefen werben. 

Iſt die m. der Arzeneien an öffentliche In⸗ 

| ſtitute geſchehen; TO ‚muß der geſetzliche und vereinbarte, 


J 


* 


Au: 
Die Recepte müffen numerirt fegn,, und dieſe Zabsrhekerrenge | 


4 ’ 
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jedenfalls beftimmt anzugebenbe Rabatt von dem Apothe⸗ 
‚ter auf der Rechnung in Abzug gebracht, und unter ber 
felben die Richtigkeit ‚der Rn Ablieferung von 
dem Borftande und dem Arzte der Anftalt befcheinigt 


feyn. 
e Zu jeber Arzneiechnung, deren Betrag die Summe 
von 50. Thlrn. erreicht, muß der vorſchriftsmaͤßige Stem⸗ 
j pel abhibirt werten. j 
ubl. d. Neg. zu Arusberg vw. 7. 1828. (v. Kampt 
2 B. 1.8.97 > — 
Die Landraͤthe haben alle, an ſie eingehende Apothe⸗ 
kerrechnungen; wenn fie verordnungsmaͤßig aus oͤffentli⸗ 
chen Kaſſen bezahlt werden, wenn ſie nicht nach vorſte⸗ 
henden Vorſchriften eingerichtet find, ſofort zurädzugeben, 
und keine unvollſtaͤndigen Rechnungen an die Regierung 
einzuſenden. | — 
Daſſelbe Publ. 
Gef ‚6 11. Die Feſtſetzung Aller — — 
era welche aus Staatskaſſen berichtigt werben, liegt dem Res 
nam. eyaierungsmebiztnalcathe ob, und ed darf baher eine Regies 
weiche austung denſelben nicht. davon entbinden, und ein ihm oblle⸗ 
Staatss gendes Gefchäft andern Beamten auftragen. 
kaſſen bee Geſchaͤftbinſtruktion für d. Reg. fämmtl. Prov. 0.26 Der. 
zahlt Weis ggg, $. 100. (Reue Edictenfammi. v. 1808. ©. 703.) Refer. 
‚den follen.,. Min. d. geiftl, Unt.: u. Medizinale. v. 13. Jan. 1824. (m 
Kamptz Ann. B. 8.9. 1. ©. 292. | Ä 


b) welche Mas dagegen die Feftftellung der, aus Gemeinbes 
aus Se» and Armenkaſſen zu berichtigenden Arzeneirechnungen bes 
faffen zu trifft, fo fragt es ſich, auf welcher Beflimmung die biss - 
bericht» herine Dbfervanz, diefe Rechnungen nur nach vorgaͤngi⸗ 
gen Tind. ger Feſtſetzung durch die Regierung berichtigen zu laffen, 
bernhe? Iſt hierdurch die Verpflichtung der Regierung zu 
einer foldyen Feſtſetzung feftgeftellt, fo fann fie fih der 
‚ ..felßen nicht nach Gefallen entziehen. .Weberhaupt aber 
würde e3 nicht angemeffen feyn, dem Kreisphyſikus eine 
folche Verpflichtung aufzuerlegen; vielmehr dürfte es das 
Nathfamfte feyn, Seitens der Gemeinden und Wohlthäs 
tigkeitsanftalten mit den. Apothekern uͤber die Lieferung 
der Arzeneien zu contrahiren, und & eich über die Prüs 
‚ıfung ber Rechnungen durch den Diſtriktsarzt oder. den 
Arzt der Anftalt, das Nähere zu verabreden, indem es 


Am. 


„ . 
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allerdings nicht für nothwendig erachtet werben Tann, daß 
Diefelbe regelmaͤßig durch bie Behörden erfolge. Wird ı 
Dagegen durch irgend eine Differenz die Feffftelung der 
Se durch eine Behörde nothwendig; fo kann diefe 
nur durch die Regierung, nicht aber durch den Kreis— 
phufitus flatefinden . et ecn den 

Refer. d. Min. d. geiftl., Unt. u. Medizinalangelegerheis 
ten v. en San. 1814. * Kamptz — — H. * © 28) 


$. 12. Der Regierungsmedizinalrath fol Msbefondere ge, 


dafuͤr forgen, daß Die Apotheker das Publikum nicht über: 

mäßig übertheuern. Te a none 
Geſchaͤftsinſtrukt. v. 26. Dec. 1808. $. 100. (Neue Edit; thed dar⸗ 

tenfomml. B. 12. ©. 755.) —— | über, daß 


b | die Ayos 
& 13. Es tft nach den beftehenden Gefeken ganz unsthefer os 


bebenflih, daß die Apotheker, Kredit. zu geben, fo wenig Publikum 

enöthigt‘ iverben Fönnen, wie jeder. andere Handeitrei.micht — 
de, und baß fie Feine größere Verpflichtung haben, 

Unvermoͤgenden unentgeltlich Arzenei verabfolgen zu Inf Lteditges 


dizinalra⸗ 


J 


fen, ais jeder Dritte‘ ven Unvermögenden das, zur Dee Kpothes 
er. 


gablung, ber Arzener nöthige Gelb vorzuſchießen. Auch in 
iefer Beziehung kann die Fürforge el die Unvermoͤgen⸗ 
den nicht einzelnen Individuen aufgebuͤrdet werden, fie 
bleibt vielmehr auch hier Gegenfland der Armenpflege. 
efer. d. Min. der geiſtl., Unterr.s u un nal, v. 18. 


| Rai 1821: (Auguftin Medizinalverf: B. 3. ©. 59.) 
| ‚ Bweite Rubril. 
Bon der Bereitung und dem Verkauf der Gifte und 
dev zur ‚Heilung dienenden Mittel von andern Per: 
x ſonen, als von Apothekern. — 


8.1. Niemand foll Arzeneien, Gifte und andere Ma-Rerbot der — 


terialien, deren Bearbeitung, Aufbewahrung und rechter Vereitung 
Gebrauch, befondere Kenntniffe vorausfeßt, ohne aus: —R 
druͤckliche Erlaubniß des Staats zubereiten, verkaufen der Arze- 


oder ſonſt an Andere uͤberlaſſen. neien und 
Allgem. Landr. Th. 2. Zit. 20. $. 69. ’ Date von 


- Mer diefes dennoch thut, dem foll, wenn auch. Feinmwelde die 


Schade dadurch weranlaßt worden, fein Vorrath confis-n anbni 
dit, und er nad Verhaͤltniß der entflandenen Gefahr, 1.5 *3 
und des geſuchten ober wirklich gezogenen Gewinnes, in nicht er⸗— 


— 
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I s , 1% 
halten Haseine Geldſtrafe von zwanzig bis hundert Thalern verus 
ben. cheilt werden. - | 

Allgem. Landr. a. a. D. 5. 69%. 

Diefe gefebliche Vorfchrift ift nicht auf den Werkasf 
ganz gefahrlofer Artikel, 3. B. Thee, Salbe u. drgl., au 
zuwenden. 

Mefer. d. Min. des Inn. v. 28. März 1827. (v. Kamp 
Anm. B. 11. 9. 2. ©. 3 : “ 
Nualifica- 5,2. Die Materialiften, welche mit Arzeneiwaaren 
De und Siften handeln wollen, müfjen um bie laubniß zu 
Liften, welsdiefem Kandel bei der betreffenden Regierung befonbers 
he mit nachfuchen, und biefe kann foldhe nur auf das. Zeugniß 
rieneien der Ortöpolizeibehörde über die Unbefcyoltenheit des In⸗ 
Bandein pefranten ertheilen. 
wollen. Reſcr. des Min. d. geift., Unt.s und Medizinalangeleg. v. 
: 19. — 1818. (v. Kamps on B. 8. H. 4. & 19 yes 
$. 3. Denn bie, durch das Reglement fire bie Dee 
guiften und Materialiften vom 19. Januar 1802 feftges 
feste Beſchraͤnkung des Handels mit Giften und Arzes 
neien ift hoͤchſt nothwendig und nüslich, und wuͤrde durch 
deren Aufhebung das Publitunm der größten Gefahr auss 
gefeht werden. Durh das Edikt vom 2. November 
1810 ift das Reglement nicht aufgehoben, zumal da dafs 
felbe $. 18. ausdruͤcklich beftimmt, daß jeder Gewerbe: 
treibende fich jede Beſchraͤnkung, welche die Aufrechthäls 
tung einer guten Polizei, und aller andern allgemeinen 

Geſetze erfordert, gefallen laſſen müffen. 

Reſcr. d. Min. d. geiftl., Unt.> u. Medizinalangel. v. 18 
Bebr. 1824, (v. Kampg Am. B. 8.9.4. ©. 1192). 


een $. 4. Der Debit bed weißen, gelben und rothen Ars 
“Titten unpfenifs oder Raufchgelb, fo wie auch des Operments, foll, 
roguis außer ben Apothefern nicht allen Materialiften und Dro⸗ 
en ber quiften ohne Ausnahme, fordern nur denen, bie dazu bie 
a Phecielfe polizeiliche Erlaubniß der vorgeſetzten Provinzials 
nitarten tegierung (in Berlin des Polizeipräftdii) erhalten haben 
und des werben, geftattet, den übrigen aber bei 20 Thlr. Strafe 

Oper⸗ fir jeden Contraventiongfall verboten ſeyn. 
| han ‚ Diefe polizeiliche Erlauhniß zum Debit der Arſeni⸗ 
| ig. Falien, wird von den Regierungen nur ſolchen Perfonen, 
| deren Zuverläffigkeit vollkommen außer Zweifel geftellt 
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werben kam, auf ben. Grund barüber. hinlänglich fpres 
chender Zeugnifle der 'Polizeibehörden des Drts ertbeilt ' 
werden, und haben deshalb diejenigen, welche zum. Ars 
fenifdebit autorifirt zu werden, wünfchen, ihren Geſuchen 
die hiernach erforderlichen Attefte beizulegen. 

Publit. v. 8. Sept 1812. (Kurmaͤrkſche Amtöbl. v. 1812. 
©. 402), Reſcr. d. Min. d. Yun. v. 30. Apr. 1812. (Augus 
fin Medizinalverf. B. 1. ©. 497.) 3 —— 
S. 5. Die ſolchergeſtalt zum Handel mit den ge⸗ In wel- 
dachten Artikeln berechtigten Materialiſten und Drogui⸗cherQuan⸗ 
ner dürfen biefelben niemals, bei unerläßlichem Berlufte —— 

ieſer Berechtigung in geringern Quantitaͤten als zu 4 une, 


Materia⸗ 
Unzen, und an Niemand anders als an Fabrifanten,liften und 


Künſtler und Handwerker, die folher Waaren zu ihrem Droguis 


a 


— 


Gewerbe bedürfen, und ihnen in diefer Ruͤckſicht entwe: Ken die 
der volllommen bekannt find, ‚oder ſich durch. glaubs a 
bafte Attefle legitimiren, fo wie auch jederzeit nur gegen dürfen. 
einen mit der Unterfchrift und dem Stempel bed Dis 
ftrictöpolizeilommiffaird oder Bezirksvorſtehers verfehenen 
fogenannten Giftfchein verkaufen. Ueberhaupt find dieſe 
Materialien und Droguiften rüdfiıhtli der Giftwaa: 


zen derfelben Polizeiaufficht und denfelben Vorſchriften 


wie die Apotheker unterworfen. x 


Sie haben demnach: 
a) Die Gifte nebft ihren befonderd dazu zu beflim 


menden Waageſchaalen, Moͤrſern und Loͤffeln in abneſon⸗ 
derten, verſchloſſenen Raͤumen zu verwahren, von denen 


fie Die Schlüſſel an ſich behalten und feinem Andern ans 
vertrauen duͤrfen. be 

b) Die Giftfcheine zu numeriren und forgfältig au :- 
‚zubewahren, auch zu deren Kontrollirung ein befonderes 
GSiftbuch zu führen. Diefes Buch enthält in 6 Kolonnen: \ 

- 1) Die Nummer des Giftſcheins; a 
2) das Datum deffelbenz — 

8) den Namen des Empfaͤngers; 

4) ob diefer ed in Perfon empfangen; 

6) die Art des Giftes; 

6) dad Quantum befjelben. 

c) Die Giftwaaren nicht in bloßen Papierhüllen, 
fondern in Behältniffen von dichtem Holze oder von 
Steingut zu verabreichen, die Behaͤltniſſe forgfältig und 
feft zu verbinden, zu verfiegeln und mit dem Worte . 

’ f | " N 


— 


% 
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Gift und drei in die Augen fallenden ſchwarzen Kreu⸗ 
zen zu befignirem. - : 
Publit᷑. v. 8. Sept. 1812. | 
Bor: .6. Die Materialiften und Droguiften, welche Gifts 
— — verkaufen, folleg alle in Rub. I. rege 
* Apotbekern bei Aufbewahrung u. Debitirung der Gifte 
Yialiften, gegebenen Anweiſungen bei Anfehlbarer nachdrücklicher 
welche Geld: od. Gefaͤngnißſtrafe genau beobachten; welche Strafe 
a zu ndch Befinden verſtaͤrkt werden foll, wenn fie bei.etwa fich 
becechtin, eteignenben Ungtüdöfällen durch Mißbrauch der Gifts 
find, waaren überführt werden, durch Nachlaͤſſigkeit oder Uns. 
vorſichtigkeit in Aufbewahrung und Verabfolgung derſel⸗ 
ben beigetragen zu haben. 
Berordon. v. 10. Dec. 1800. Reglement v. 19 .4. 
* — (Neue Ediktenſamml. B. 11.6. 750. —æ 
sinalv. B. 1. ©. 496) | 


Worſicht 6. 7. Alle in den Handel kommende giftige Waaren, 
‚bei Ber: wozu auch dee Grünfpan gehört, muͤſſen bei Vermei⸗ 
Ä Age, dung einer Strafe von 5 Thaler in Gebinden und Faͤſ⸗ 
gen ginn fern, nicht aber in Säden verfendet werden. 
ren. Reſcr. d. Min. dv. Inn. u. d. Polizei v. 11. Rov, 1827. 
(0. Kampg Ann. B. 11.9. 4. ©. 1002.) — 
 Borficht $. 8. Um bei Verpadung und Verfenbung des Ars 
bei Ber: ſeniks für Gefahr und Schaden gefihert zu ſeyn, iſt 
vaFung Uyerorbnet: 

a. es 1) Es find zur Verpackung des Arfenifs nur eins 
Arfenits. fache, jedoch im Holze gehörig ſtarke und befonders in 
den Fugen gut gearbeitete, aus gefunden, gut quöges 
trodnetem und von Aftgallen reinem Holze gefertigte 
Faͤſſer zu wählen. Die Stäbe zu benfelben von einem - 

Gentner Gehalt müffen wenigftend 3 Zoll, die gu zwei’ 

Gentner wenigftend 3 Zoll ſtark feyn. Die Zäfler von 

einem Gentner muͤſſen mit acht, die von zwei Gentner 

mit zwölf hölzernen und. außerdem mit vier eifernen 

Reifen verfehen feyn. Von den. hölzernen Reifen find 

fowohl die oberflen als die unterfien anzuzwecken, auch 

diefe Fäffer forgfam zuzufchlagen, ſcharf zufammenzubins 

. den und :in den Böden noch befondere Eintegereifen 
einzuzwecken, überhaupt aber ſolche Faͤſſer dergeſtalt zu 
fertigen, daß fie bei den mit ihnen deshalb jedesmal 
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anzuſtellenden Proben ſich vollkommen luft» und waf⸗ 
ſerdicht zeigen. a. ee 
2) Dergleihen Faffern ift nur wenig Bauch zuge _ 
ben, damit dad Holz nicht über die Jahre gefchnitten 
werden darf; und find diefelben vog dem Abbinten aus⸗ 
zubrennen, damit beim Zufchlagen die Dauben nicht zu 

“weit auffperren. 

3) Die zwiſchen den Reifen frei bleibenden Räume 
Der Käffer find eben jo wie deren Boͤden erft mit Pas 
pierflreifen, dann aber mit dichter Leinwand, mittelft 
eines aus Scwarzmehl und Tiſchlerleim beftehenden 
‚guten und friſchen Kleifterö dergeftalt zu uͤberkleben, daß 
nachmals an den. Faffern durchaus Zeine Zuge bemerkt . 
werden Fann. | Ze 

4) Erft nachdem das Ueberkleben Statt gefunden, 
werden die ad 1) gedachten Einlegereifen auf die Boͤ—⸗ 
ben genagelt, bie Leinwandſtreifen aber fodann dicht 
an den Keifen mit Striden Überfchnürt, fo daß dadurch 

- dad Eindringen von Regen -oder anderer Feuchtigkeit . 
verhindert werde. Hierauf iſt mit Delfarbe an den, 
Fäffern fchrifiiich zu bezeichnen, daß ſich Arſenik darin 
Aa wie died auch in den Zrachtbriefen zu bemers 
en ift. $ 

5) Die Zäffer ſigd vor ihrem Abgange noch eins 
mal abzubinden und die fich hierbei etwa ſchadhaft zeis . 
genden Reifen fofort nit tüchtigeren zu verwechfeln, 
fo. wie ed auch den Spediteurs oder Lagerhaltern zur 
Pflicht zu machen iſt, daß fie für die Inſtandhaltung 
der Reifen und Ueberfiebungen Sorge tragen. Nicht 
minder find auch die Fuhrleute und Schiffer dahin an» 

.  zuweifen, daß fie untenvege& ähnliche noͤthige Ausbeſſe⸗ 
rungen der Fäffer bewirken laſſen. | 
6) Das Anbohren der Fafler Behufs der Vifitation - 
darf, wenn es für nöshig geachtet wird, durchaus nur 
auf den Böden der Ziffer vorgenommen werben, und 

_ muß. der demnädft in das Bohrloch wieder befeftigte 
Zapfen mit Papier und Leinwand überfiebt und nach» 
mald mit dem Siegel des .Zolls und Steuezamted vers‘ 
feben werden, um dadurch nit nur dad Lockerwerden 
des Zapfens, fondern auch dad Entwenden ‚des Arſeniks 
durch die Fuhrleute und Schiffer zu verhindern, 

Da wo bie Arfeniftransporte häufiger vorkommen, _ 

Dolizelwiffenfhaft. 6. 28 


* 
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werben bie Zollbehörben auf die Beflimmungen ber 
Dienftinftructien v. 28. Mai 1818. $. 34. verwiefen, 
um fich diejenigen Kenntnifje zu verfchaffen, welche eine 
' Vifitation mögligft entbehriih machen. Iſt foldye er: 
forterlih, fo muß fie im Beifeyn eines Oberbeamten 
geſchehen, der darauf forgfäitig zu halten. bat, daß das 
Viſitireiſen gehörig gereinigt und daß, wenn ſich etwas 
veritreut haben foute, dies unfchädlich gemacht wird. 
Reſcr des Min. v. 1. März 1817. (0. Kampt Ana. ®. . 
1. 9. 1. G. 230) Referer. des Min. d. Handels u. d. Gewerbe, 
d. Inn u. d. Polizei, u. d. Finanzen u. Generalverwaltung db. 
Steuern v. 22. Zuli 1823 9 Kamptz Ann. B. 7. H. Z ©. 66,.) 
Diefe Verfügung iſt abgeändert und namentlich un⸗ 
ter 1., 3. und 4. beſtimmt: Es follen 
a)die von gutem Holze und nit wenig Bauch gefer⸗ 
tigten Fäffer fharf zufammengebunden, gänzlich aus⸗ | 
getrodnet, auch jedes derfelden, wenn ed nicht über 
zwei Gentner faßt, mit, vierzehn bölzernen Reifen, die 
groͤßern aber verbältnißmäßig mit noch mehreren Res 
fen belegt, Boden und Dede aber mit Eiulegereifen 
gefichert werden. E 
b) Hiernaͤchſt ift das dichte Verkleben ber Faͤſſer ins 
wendig mit ftarfer Leinwand, durch einen aus Schwarz⸗ 
mehl und Zifchlerleim gekochten Kleifter vorzunebmen. 
c) Wie denn aud bei der Verladung nach vorgängiger 
vorſchriftsmaͤßiger Bezeichnung der Giftfaͤſſer dieſel⸗ 
ben nochmals genau und ſorgfaͤltig zu revidiren ſind, 
und es muß ben dabei etwa vorgefundenen Mängeln 
abgeholfen, auch darauf gehalten werden, daß die den 
Transport beforgenden Fuhrleute die gehörig gute Be⸗ 
i fchaffenheit der übernommenen Gebinde mittelft eines 
Sceins befunden. 2 
Hinfichtlih der uͤbrigen Beftimmungen. hat e& bei 
der Verordnung dv, 22. Juli 1823 fein Bewenden be= 
halten und den Regierungen ijt das Weitere, infonderheit 
die Anweifung der Zollämter dahin, daß fie fortan Ars 
fenikfäfler, welche den jegigen Beflimmungen nicht ges 
mäß gepadt find, beim Eingange vom Auslande Über 
die Landeögrenzen zurücweifen und es. dieferhalb ar 
gehoͤriger Aufficht nicht fehlen laſſen follen, uͤberlaſſen. 
Kefer. d. Min. d. Handels, d. Inn. u. d. Polizei, jo wied. 
- Finanzen v. 12. Aug. 18524. (Auguftin Medizinalo, B. 1. ©. 62.) 
Vorſichti· 5. 9. Nach einem Aftenfiüde des Inquifitoriats zu 
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Halberſtadt bat fich daſelbſt ‚der traurige Hall ereignet, ger Ge⸗ 
daß durch den Trunk aus einer von der Devrientfchenbraucdy der 


chemifchen Fabrik zu Zwickau herrührenden jrdenen Fla⸗mit gifti- 


gen Farbe⸗ 


fine, oder fogenannten Steinfrufe, welche ein unter dem mat 


Nanien Froft: oder Weißpapp befanntes giftiged Farbestien verfes 
« material (arfeniffaures Kali) enthielt, bei dem gänzlichen _benen 


Mangel einer das Gift andeutenden dußern Bezeichnung, ai 


aber für eine Kruke mit Eelterwafjer gehalten wurde, 


‚der Zod eines Menjchen veranlaßt worden ift, und ed 


4 


würden nod mehrere Individuen auf gleiche Art ums 
Leben gekommen feyn, wenn fie nicht glüͤcklicher Weiſe 
das Gekoftete fogleih ausgefpudt hätten. 


Um für die Folge ähnlichen unglüdtichen Vorfaͤllen 


moͤglichſt vorzubeugen, ſind die Regierungen angewieſen, 
durch eine Bekanntmachung im Amtsblatte, ſo wie durch 
die Polizeibehoͤrden an Orten, wo Kattundruckereien ſind, 
die Fabrikanten auf das in dem gedachten Präparat ents 


baltene heftige Gift (das arfenitfaure Kali) aufmerkſam 


zu machen, und fie für den Sal, daß fie dafjelbe nicht 
entbehren zu fönnen glauben, zu verpflichten, nicht nur 
ſolches flet8 in Steinfrufen, welche, daß fie Gift ents 
halten, aͤußerlich bezeichnet find, aufzubewahren, fon: 
dern es audy nur ihren Couleutmachern oder Goloriften 
in Verwahrung zu geben. und ſtreng darauf zu halten, 
daß diefe es nie aus den Händen geben und bei defs 


fen Anwendung immer felbft gegenwärtig find. 


Girkularrefer d. Min. d. Inn. v. 21. Nov. 18233. (m. 
Kamptz Ann. B. 9. H. 4..©. 1069.) 


.. 6840. Die Materialiften und Droquiften find denStrafeder 
nämlichen Strafen wegen nicht. beobachteter Vorſchriften Materialis 


über die Aufbewahrung und Verabfolgung der Giftwaa⸗ 


ven unterworfen, mit welchen im vorigen Kapitel $. 67 
— 70. bie Apotheker bedrohet find. * wegen ı 


D 


en, wels 
e die 


Berordn. v. 10. Dec. 1800. Neue Ediktenfammi. v. 1800. Aufbe⸗ 
©. 3247.) — ee wahren 


 & 11. Yabrifanten, Handwerker un Kuͤnſtler önnen folgen 
fih auch ihren Bedarf an vorerwähnten Giftwaaren,der Gifts 


jedoch nie weniger als 4 Unzen duf einmal direct au 
den Hütten, die wegen ber forgfältigen Berpadung und 
Behandlung diefer Waaren fchon inftruirt find, kom⸗ 
men laffen. In Abficht der Aufbewahrung diefer Gifte 


find auch fie gleichen Vorfehriften, wie die Apothefer, 


Wwaaren 
nicht. bes 
folgen. 
— 
ſchraͤnkte 
Berechti⸗ 


rſchrif⸗ 


⸗ 
4 
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ung der und einer. gleichen Auffiht, mithin den Viſitationen ber 
Aabeitan Phyſiker u. f. w. unterworfen. 
en, Yand⸗ ublil. v. 8. Sept. 1812. Nr. Hefte. d. kin. 
ee u v. 30. Aug. — az 
fi iprm, $. 12. Die Grenzen zwifihen den Apothefern und 
Bedarf Morerialiften, die Debitirung der Medizinalwaaren bes 
an Sift efend, find folgendergeftait fefigefegt: 
aus den : 1) Einem jeden reeipirten Materialiften unb Drogues 
Hütten riehändler fleht unter folgenden Einfchränkungen frei, 
men tommutativ mit den Apothekern zu handeln: ' 
zu laſſen. a) Mit allen, ſowohl einheimifhen als auslänbifchen 
Grenzen rohen Arzeneiwaaren, welche ald Dandelsartifel ge 
— im Gebrauch find, oder kuͤnftig in Gebrauch 


mmen koͤnnen. 


3) Saͤmmtliche übrige rohe he ei A welche 

en ſie nur 

en gros und zwar nicht unter einem Pfunde nach dem 

in jeder Provinz einaeführten Gewicht verkaufen. Aus: 

N genommen find davon: 

\  a)Die sub E. benannten Artikel, ald von welchen: ihnen 
der Verkauf bis zum halben Pfunde, fo wie 

b) die sub C. bemerften, davon ihnen der Verkauf in 

noch kleinern Quantitäten bis zu einer - Unze herab 
nachgegeben wird. , I CR 

c) Dahingegen follen fie weißen Arfenik nicht unter zehn 

Pfund, Rauſchgelb, DOperment und Bleizuder nidt 
unter zwei Pfund verkaufen dürfen. 5 

4) Ale andern Medicamenta chemica und prae- 

parata, fie mögen in der Pnarmacopoe enthalten feyn 

oder nicht, dürfen die Materialiften nicht führen und 

allen Handel damit, ſowohl en gros ald en desail, if 

- ihnen unterſagt. Sie dürfen alfo auch nicht Mauſepil⸗ 

N len noch andere zur Zödtung des Ungezieferd gewoͤhnli⸗ 

he Präparate und ebenfo wenig robe Arzeneiiwaaren, 

womit der Handel ihnen freifteht, pulveriſirt verkaufen. 


— 


a 
& 


w 


— 
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Drogueriehäubl er, 


“ 
⸗ 


5) Die Waarenlager "derjenigen Materialiflen und 


welche rohe Mebdizinalmaaren und 


Gifte führen, follen bei Gelegenheit der Ypothekervifita> 
tionen 01 dem Phnfitus des Orts, oder wer fonft das 


“zu beauf 


Arzeneiwaaren, 


Megierun 


und 


dad Erforderliche entfcheiden und feftfeßen ann. 


Dagegen verbleibt: 


7) Wenn ein Drogulft 


“ 


agt wird, unter Zuziehung eines Deputirten 
des Magiftrats, fowohl in. Hinficht auf die, Güte der 
deren Debit ihnen in vorftebender Art 
erlaubt ift, als vornehmlich auch auf die forgfältige Auf: 
bewahrung und vorfichtige Debitirung der Gifte mit revis _ 
Dirt werden, wobei fie Die Diäten der Vifitatoren, jedoch 
nur für einen Tag, es fey denn, daß ihre Unorbnung 
mehr Vifltationszeit erfordern follte, bezahlen -müffen. 
‚..6) Wenn diefer deutlihen Vorſchrift ungeachtet 
zwiſchen einem Apothefer und Droguiften, oder Mate- 
rialiften an einem Orte über Eingriff in die Gerechtfas 
me bed Einen oder bed Andern Streit entfleht, fo gebührt 
zwar bie Unterfuchung darüber ber Medizinalbehörde, 
infofern aber der Streit nicht in Güte beigelegt werben 
kann, muß das competente Mebdizinaltollegium mit der 
} der Provinz darüber zuvor Ruͤckſprache halten, 
wenn diefe Behörden ſich nicht follten einverftehen 
koͤnnen, iſt jede davon der ihr vorgefegten Behörde Ans 
zeige zu thun verbunden, damit dad Minifterium der 
geiftlihen, Unterrihtds und Mebizinalangelegenheiten 


ober Materlaliſt gegen dies 


Geſetz Mr. 1. 2. 3. und 4. gehandelt hat, ſo hat der⸗ 


felbe 5 Thlr. bis 20 Thlr. Strafe zur Armen: Kaffe 
des Orts, worin er etablirt iſt, verwirkt. 


Verzeichniß der Mebizinal 


- 


A. 
maaren , welche die Draterlaliften, ſowohl en 


en detail, verkaufen dürfen. 


Alumen cradum,. 


romanum, 


Antimonium cradım, 
" Asphaltum, 
Baocae — 
— lau 


— orum sicc, 
Bezetta, Aa 
Bismuthum, 
Bolus alba, 


Bolus armena, 

—  rubra, 
Borax, _ 
Braunftern, - 

acao, 
Cardamomum, 
—— 
Caryophylli, . 
Cassia cinnamomes, 
Cera alba, 


“ 


hi 


gros als 
/ 





— 
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Cora —— 
Cerussa, incl, Schieferweiß, 
Cinnemom 

Cineres clavellati, 
Cinnabarig, '. 

Colla „iscium, 


Colopkonium, 


Cornu cervi raspatum, 
Cortex anrantıorum, 


— ci 

anatorumm, 
Costus Abhs, 

Orocus, 

Cubebae, 

Flori carthami, 

— —— > 
— viridis aeris, 
Folia lauri, 


Fructus aurant, recentes, 


— ' aurant. immat. sioo., 


— _ cerasor, sicc, 

—  citri recentes, 

— cynosbafisicc., 
Gallae taxrcicae, 
Glacies miariae, N 
Grana chermes, 

Gummi arabicum, 
benzoes, 


copal, 
-Iaccae in baculis, 
— — granıs, 


8 
. 


sandaracae, 
sanguis dracon, 
tragacanthae, 
arthemesiae, 
basilici 


3 
E 


- 


— ‘minor, 
majoranae, 
origan, cretic,, 
salviae, } 
saturejae, 


— wWymi, 
‚ Lapis haematites, 


— pumicis, 


_ Lignum tampechensae, 


—  sautalum rubr., 


Lithargyrium, 
Maces, 


equiseti major. . a 


Mel. album, 


’ 

Nuces moschatae, 
Oleum lini, 

— nucum, 

—  olivarım 

— papaveris 

— _therebinthinae 
Ossa, sepiae, 
Piper alhuın, 
— hispanic. 
— longum, 


’ 


—  nigrum, 
Pix alba, 
— nigra, 


Radix Alkannae, 
— Curcumae, 
— galangae _ 
— rubiae tinctor, 
=  zedpariae, 


—  singiberis, 
Resina elastica, 
— pini, 


Sal ammoniacum, 
Sapa hispanic., 

— venetus, 
Semen ammomi 
anisi stellat, 

— vulgar., 


carvi, 

coriandri, 

cumini, 
erucae, 
foeniculi, 

lini, 
peyllii, 

. sinapis, 


114141111111 


Sevum, 
Soda hispan., 
— hungaric., 


- Buccinum, 


Succus citri, ° 
Sulphur citrinum, 
Tartarus crudus, 
Terebinth.-commun., 
* venet, 
Vitriolum commune, 


— cu 
Vanille, By 
Viride aeris, 
Zincum, . 
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B. ee: i 
Berzeichniß der Medizinalwaaren, wovon die Materiolffien nit unter ainem 
: Holden Pfunde verkaufen dürfen. | 


— Acidum salis, Oleum ricini, ! 
Axıua fortıs, oo. —  wvitrioli, / 
Balsam perur.,, in Opium; 
Castoreum . Opobalsamum, 
Mercurius praecip, ruber., Radix ipecacuanhae, 
— verus, Sal succin:. 
Oleum de cedro, 
g 5 S G. 5 Ä vr 5 
Verzelgnip der Mebizinolmanren, wovon die Diaterialiften nicht unter einer 
u Unze verkaufen dürfen. ; s 
a 6 
Ambra griseu, \ Oleum. ess. macis, 
Balsam. de Mecca, | — — menthae piperit., 
‚,  Maschus, — nucum moschat,, 


Oleum ess, cajaputi, - 
— — caryophyllor, 
— — cinnamomi, 
Bererdn. v. 19. Ian. 1807. (v. Kampt Ann. B. 9. $. 2. S. 255.) 
Den Materialiften ift .aler Arzeneimwaarenhandel 
im Kleinen bei einer Strafe von 500 Fr. unterfagt. 
GSirkularrefer. d. Min d. Inn v. 22 Dec. 1812. Berfhs 
ung d. Regierung zu, Kqͤln v. 24 März 1819. (Vorſchriftsmaͤ⸗ 
44 Schema zum Giftverkaufsbuche v Flittner.) 
$. 13. Jedoch iſt ihnen der Verkauf des Glauber⸗ 
ſalzes, weit daſſelbe in chemiſcher und oͤkonomiſcher 
Hinſicht haͤufig gebraucht wird, und auch wohl kein 
Nachtheil daraus entſtehen kann, unbedingt geſtattet. 
Girkularkeſer. d. Min d geiftl, Unterr = und: Medizinals 
angel v. 15. px. 1820, (v. Rampg Ann. ® 4. 9. 2. ©. 326) 
,.814 Alle Medicamenta chemica und praeparata, 
fie mögen in ber, preußifchen Pharmacopoe enthalten, 
feyn ‚oder nicht» bürfen die Materialiften nicht führen, . 
und aller Handel danıit, fowohl en gros ald en detail, . 
wird ihnen unterfagt. Sie dürfen alſo auch nicht Maus. 
fepilen noch andere zur Toͤdtung des Ungeziefers ger ' 
gewöhnliche Praeperata und eben fowenig rohe Arze⸗ 
neiwaaren, wenn dee Handel ihnen freifteht, pulverijirt 
ı verkaufen. 
MBerordn. v. 19. San. 1802. 


6. 15. Der Hufelandifche Augentabad iſt nicht zu 
ben Arzeneimitteln zu rechnen, und ed kann wegen bed 
Berkaute deſſelben eine Strafe erkannt und dieſe nicht 


5 ’ 


—. — origan.'cretic., 
— _ _expr. nucistae. 


— 
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durch das allgemeine Landrecht Th. 2. Zit: 20. 6. 693. 
begründet werden, weil folches bloß von Giften une 
folhen Materialien redet, deren Aufbewahrung und rech⸗ 
ter Gebrauch befondere Kenntniß und Erfahrung voraus> 
fegt, wozu aber ber Hufelandiſche unſchaͤdliche Schnupfs 
tabaf nicht gehört. 
s "  Wefer. des Min des .v. 238. % . (m 
Ann. 2 9 H 3. G. a 
8. 16. Aus demfelben Grunde ift auch der Verkauf 
von Zahnphlver und Hühneraugenpflafter durch Hans 
delsleute nicht verboten. 
Berbot Reſcr. des Min. des Inn und der Pol. v. 8. Det. 18%. 
des Ber: (0. Rompg Anı. ©. 9. 9. 4. ©. 1101.) 


mn 2 . 17. Da das SKarbematerial unter dem Namen 


erials uns Mineralfchwedifch oder ſchwediſches Grin ein Arfeniks 

= dem präparat ift, jo dürfen ſolches außer den Apothekern 

fAwebie feine andern ; Ko — — verkaufen. 
eg. zu n . 18, 1519. . 

*— —EæE 3. H. 1 I 29)" * — 

— F§. 18. Auch den Materialiſten iſt der Verkauf 

—pothe⸗ der Altonaer Wundereſſenz, — 


kern und der Langeſchen Pillen und 
—— 0” der Moilerſchen Fiebertropfen 
— verboten. 


Eircularreſcer. des Min. der geiftl., Unt.⸗ ım edizinel⸗ 
Verbot : Run 
angelegenheiten u der Kinanzen v. 22. Der. 1820.,(0 Kamp 
RT Wer Fugeben 5. 22. Det. 1820 
Altonaer $, 19. Da die Erfahrung gelehrt hat, daß beinahe 
—— — Haͤlfte des Lakritzenſaftes mit Kupfer verunreinigt 
Langeſcheniſt, fo iſt den Droguiſten und. Materialiſten der Verkauf 
fi en unddeffelben im Einzelnen nicht geitattet, und ift ihnen bei 
se Möl: angemeffener Strafe unterfagt, und nur die Apotheker 

He dürfen den rohen, wie den gereinigten Lakritzenſaft in 
teopfen, Fleinen Partien verkaufen. 

Berbot Refer. det Min der geiftl., Unterr.: und Medizinalangel. 
dee Ber: d. 13. Ort. 1823. Bekannimach des Polizeipräfidli zu Berlin 
Zaufs dead. 8. Dee. 1835. (Auguſtin Medizinalverf. B 4 © 892.) 
Lakrigens 6. 20. Da die Schwefelföure nicht zu den Giften 

Jane ou rechnet werden kann, deren ſchaͤdliche Wirkungen ihrer 
rialiften Natur nach vorzüglich ſchwer zu vermeiden odet zu ent» 
Erlaubterdeden-find, fo kann auch der Verkauf berfelben nicht 
Berkauf unterfagt ‚werden. : 


2 


‚enthalten. 


$ 


x 
. 1 
8 


Sa R 5 & [ —— 
— Pr 


; Bereitung und Verkauf ber Gifte und Arzenelmittel. 441 


RKeſcr. & Min d. geiftl., Unt.s u. Mebdizinalangel., ſoder Schwe 
wie des Inn. und der Pol. v. 4. Sept. 1823. (v. Kun. 4.175 

®8. 7. —* ©. 670.) ” : en ® — a J 
G. 21. Kuͤnſtliche Waſchwaſſer und bloße Schoͤnheits⸗ Bedingte 
mittel koͤnnen nicht unter die Arzeneimittel gerethnet, Frlaub: 
und ihr Verkauf kann deshalb einer Befchränfung, nichinißunſt⸗ 
unterworfen werden, wenn fie nach einer damit ange: Waſch⸗ 
ſtellten chemiſchen Prüfung ſchaͤdliche Beſtandtheile nicht wafte: 4 


Pr 


. 


r — heitsmit⸗ 

Reſcr. des Min. der geift., Unterr,> und Medizinalangel. 
v. 11. April 1824. (v. Kopp Am. BR ©. 2. ©. 616) 
$. 22. Der Verkauf des Eau de Cölpgne, fo wie Berkauf 
aller an fich unfchädlichen Parfümerien ift auch andern, ded Rau 
ald Apotheken zu verflatten; es ift aber den Verkdufernde Coldg- . 


verboten, folhe Ankündigungen beizufügen, wodurch dies 


felben als Argeneimittel empfohlen werben, bei. Bermeis, 
dung einer Polizeilttafe, die aud dem allgemeinen lands | 
rechte Ih. 2. Tit. 20. $. 693 — 694. abzumeffen ift, | 
da jeder, der ſolche Waſſer als Arzeneimittel verkaufen en 
will, deren Debit dem Apothefer überlaffen muß. - 
Cirkularreſcr. d Min. d. geiftl, Unt» u. Medizinalangel , 
de Handels und der Gewerbe v. 17. Auguft 1822. -(v. Kamptz 
Ann. 8. 6. ©. 3. &. 767) — ur 
5:23. Der Auffauf und die Ausfuhr der BlutigelBedinater - 
folk nicht befchränft, der Detailhandel durch andere Per: u 
fonen als Apothefer aber. den fir jeden Arzeneimit⸗mit ern. 
telverfauf uͤberhaupt gefeglich beftehenden Beflimmungen 
und Befchränkungen unterworfen feyn. . 
Dem gemaͤß ill von. den Regierungen ber Detail: 
handel. mit Biutigeln:außer den Apothefern nur fulchen 
Derfonen iu verflatten, welche ſich daruͤber gegen die 
Polizeibehörden: durch Attefte der Kreisphyſiker gehörig. 
guögewiefen haben, daß fie den officinellen Blutigel von ° 
den fchädlichen Arten deſſelben zu unterfcheiden verftehen. 

Die Erlaubniß zu diefem Handel muß fofort zus- 
ruͤckgenommen werden, wenn bei der Revifion unter den — 
Vorräthen Sorten. gefunden werben, bie nicht zu den - 7 
officinellen Arten —— 

Der Handverkauf iſt ihnen aber gaͤnzlich zu unter⸗ 
ſagen, indem ihnen nur geſtattet werden kann, auf 
ſchriftliche Verordnung der approbirten Aerzte und — 
Wundaͤrzte, welche Verordnung ſie jeder Zeit bei ſich 

| — 


2 
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durch das allgemeine Landrecht Tb. 2. Zit: 20. 6. 693. 
begrändet werden, weil folhes bloß won Giften und 
ſolchen Materialien redet, deren Aufbewahrung und rech⸗ 
ter Gebrauch befondere Kenntniß und Erfahrung voraus 
feßt, wozu aber ber Hufelandifhe unſchaͤdliche Schnupfs 
tabaP nicht gehört. 
Re ſſcr. des Din des dv. 26, Aug. 18%. (v, Kamp 
Ann. A 983.0, —*8 
F. 16. Aus demſelben Grunde iſt auch der Verkauf 
von. Zahnphloer und Huͤhneraugenpflaſter durch Hans 
delsleute nicht verboten. Be 
Berbot Reſcr. des Min. des Inn und der Pol. v. 8. Det. 18526. 
des Bers (0. Kampt Ant. 8. 9. H. 4. G. 1101.) 


Bartına .17. Da das Karbematerial unter dem Namen 


eriald un⸗Mineralſchwediſch oder ſchwediſches Grin ein Arfenifs 
ter dem präparat ift, fo dürfen foldes außer den Apothekern 


— keine andern, als conceſſionirte Materialiſten verkaufen. 


ſches Gruͤun. Publ der Reg. zu Danzig v. 18. März 1819. (v. Tampt 
* andern Auu“ B. 3. H. ı ©. 249.) 


re 8.18. Auch den Moterialiften ift der Verkauf 


Apothe⸗ der Altonaer Wundereſſenz, = 


fern und der Langefchen Pillen und - 
— der Moͤllerſchen Fiebertropfen 
terialigien, verboten. i 
Verbot Giveulgrrefer. des Min, der geiftl., Unt.⸗umd Medizinck 


Des Bor, angelegenheitein u der Finanzen v. 22. Dec. 1820. (6 Kampt 
kaufs der Ann. 5 4.9. * re Sa u 
Altonaer $, 19, Da die Erfahrung gelehrt hat, daß beinahe 


fi en unddeffelben im Einzelnen nicht geitattet, und ift ihnen bei 
— angemeſſener Strafe unterſagt, und nur die Apotheker 
—8 kleinen Partien verkaufen. | 
Berbot Refer. des Min der geifl., Unterr.: und Medizinolangel. 


ii atur nach vorzüglich ſchwer zu vermeiden odet zu ents ' 
lan deden-find, fo kann auch der Verkauf berfelben nicht 
Berkauf unterfagt werden. \ 


” 


_ 


Polizeibeh 
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Kefer. d. Min d. geiftl., Ant.» u. Mebdizinalangel. , ſoder Schwe⸗ 
e des Inn. und der Pol. v. 4. Sept. 1823. (v. Lampe Ann. feſt 
8.7.9.3 6. 670° ve Ann. feljänee, 


8.21. Künftlige Waſchwaſſer und bloße Schoͤnheits⸗ Bedingte 
mittel koͤnnen nicht unter die Arzeneintittel gerechnet, ae | 
und ihr Verkauf kann deshalb einer Befchränkung, nichinißunſt⸗ 
unterworfen werden, wenn fie nach einer damit ange: Wafch⸗ 


ſtellten chemiſchen Prüfung ſchaͤdliche Beſtandtheile nicht waſegn 


enthalten. 


“ig 2 — heitsmit⸗ 
Reſcr. des Min. der geift., Unterr,⸗“ und Medizinalangel. e 
v. 11. — 1824. (v. Ba Anmı.B.8. 9. 2. © 616), — 
F. 22. Der Verkauf des Eau de Cologne, fo wie Berkauf 
aller an fich unfchädlichen Parfümerien ift auch andern, des Fau 
als Apothekern zu verflatten; es ift aber den Verkäufernde Colog- 
verboten, ſolche Ankündigungen beizufügen, woburd die ”° 
felben ald Argeneimittel empfohlen werden, bei Bermeis, 
dung einer Polizeiſtrafe, die aus dem allgemeinen Lande 
rechte Th. 2. Zit. 20. $. 693 — 694. abzumefjen ift, 
ba-jeder, der ſolche Waſſer als Arzeyeimittel verkaufen 
‚will, deren Debit dem Apotheker überlaffen muß. - ' 
Girkularreſcer. d Min. d. geiftl, Unts u. Medizinalangel , 
des Handels und der Gewerbe v. 17. Auguft 1822. -(v. Kamp | 
Ann. 8. 6. ©. 3. ©. 767%) ee | 
$: 23. Der Auffauf und die Ausfuhr der BlutigelBebinater - 
folk nicht befchränft, der Detaithandel durch andere Per: Su 
fonen ald Apotheker aber den fire: jeden Arzeneimie it Dints 
telverfäauf Überhaupt gefeglich beftehenden Beflimmungen 
und Beſchraͤnkungen unterworfen feyn. ' 
Dem gemäß iſt von den Regierungen ber Detail: 
handel. mit Blutigeln-außer den Apothekern nur foldyen 
Derfonen zu verflatten, welche fich darüber gegen die 
Ärden durch Atteſte der Kreisphyfiker gehörig 
qusgewiefen haben, daß fie den officineflen Blutigel von 
ben fchäblichen Arten defjelben zu unterfcheiden verftehen. 
Die Erlaubniß zu diefem Handel muß fofort zus- 


rückgenommen werden, wenn bei der Revifion unter den — 


Vorräthen Sorten. gefunden werben, bie nicht zu den 
officinellen Arten — F 
Der Handverkauf iſt ihnen aber gaͤnzlich zu unter⸗ 
ſagen, indem ihnen nur geſtattet werden kam, auf 
ſchriftliche Verordnung der approbirten Aerzte und 
Wundaͤrzte, welche Verordnung ſie jeder Zeit bei ſich 
£ 


_ 
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zutädbehalten muͤſſen, Blutigel zu verabfolgen, widrigen⸗ 
falls ihnen die dqzu ertheilte Erlaubaiß zuruͤckgenommen 
werden muß. 
Girculartr. d. Min. der geiſtl., Unteres und Medizinala. 
‚» 17. Sept. 1827. (v. Kamptz Ann. B. 1. P 3 ©. 778.) 
Borfiht $. 24. Die Materialiften, welhe mit Arzereimaaren 
der Mate:handeln, müffen die in Anfehung der VBorfiht und Sorg⸗ 
a falt der bei der Verabfolgung derfelben den Apothefern 
abfolgunggegebenen Vorſchriſten beobachten. . 
"der Arze- Allgem. Lands. Ip. 2. Zit. 20. $. 6%. 
‚„pelen. .25. Es ift im Jahre 1823 zu Goch, im Kreile 
en Cleve, durch bie forglofe Berpadung und Aufbewahrung 
fendu des Schmwefelätherd (Aether Sulphuricus, Naphtlıa 
und Aul. Vitrioli) eine Feuersbrunſt entflanden, durch welche die 
bewah⸗ Stadt einer großen Gefahr ausgeſetzt worden if. Der 
et zwei Blafchen aufbewahrte Schwefelärher fprengte 
Sthesg, diefelben, burd bie Stubenwärme ausgedehnt, und 
entzündete fich fogleich, ald man ein Licht bloß in feine 
Nahe brachte. Zu. : k 
Es ift daher Allen, weldye Schwefeläther verfenden 
und aufbewahren, fo wie den mit dem Transport deſſel⸗ 
ben beauftragten Fuhrleuten die größte Vorfiht zu em> 
pfehlen, und ed muͤſſen bie Flafchen nicht ganz angefuͤllt 
verfhicdt, und mit Stroh umwickelt in blechernen Büch- 
fen dem Zrandport übergeben werden. 


Publ. d. Reg. zu Düffeldorf v. 23. Ian. 1829. (v. Kampt 


au DEE Yan. B. 13. ©. 1. ©. 143.) 


Babrilane 8.25. Da die chemiſchen Fabrikanten in Hinſicht 
ng 066 Verkaufs ihre® Präparate in die Kategorie der 
des Mer: Droguiften gehören, fo müffen ſich diefelben den ihnen 
a y ertheilten Gefeben unterwerfen. — 

rer chemi⸗ geſcr. des Min d. geift., Unt.s u. Medizinalangelegenh. 
fcen Sedo, 4. Mıgup 1822. (0. Kamp Aun, 8. 6, 0.3 @ 700) 


Boriari 1) Balsamum -embryonis liquidum (Pharmacop. 
nn ®Nr. 4.) Bann durch feine beftimmende Benennung, »Kin: 
Verbot derbalſam.« leicht gemißbraucht werden. 

‚dee Zube 2) Balsamyın sulphuris etc. (Pharmacop. Nr. 5.) 
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war in ben fruͤhern Verſchlaͤgen weder zum. Hanbvers eig 
kauf den Apothekern, noch den Chirurgen zum Verſchrei⸗ ganifi eh. 
ben überlaflen worden. Ai 
3) E:ixir proprietatis sine acido seu Paracelsiburd Ge 
& modum dispensatorii angl. paratum ( Pharmacop. birgö- und 
r. 8,) kann durch bie Ingredienzien Aloe, Safran,‘ andere Eas 
Diem ic. gemißbraudyt werden. boranten. 
4) Elixir viirioli ad modum Mynsichte (Phg- 
macop. Nr. 9.); der Name könnte ae Landdhirus 
gen veranlafien, es feiner Hausapotheke zujugefellen, ‘ 
> wejched er nach ber ügung des Miniflerit vom 23. 
April 1811, nur aus Apotheken entnehmen darf. | 
-, .5) Elixir uterinum oder Muttertropfen (Pharma- 
cop. Nr: 10.), fon der Name Muttertropfen, verbietet 
feinen, au fchon unnöthigen, uͤnbeſchraͤnkt en Gebrauch. 
6) Essentia alexi pharmaca (Pharmacop. Nr. 12.) 
Bier gilt die Bemerkung ad Nr. 4. 
7) Essentia antidysenterica, — (Phar- 
macop. Nr. 14.) Grund wie ad Nr. 1. (4. 
8) Pilulae balsamicae Polychrest. ( biarmacop. 
Nr. 28.) find durch bie Verfügung vom 23. Juli 1812 
ſchon verboten. 


9) Pilulae purgantes (Pharmacop. Nr. 29.). Der Ä 
felbe Grund, wie bei Nr. 8. 


10) Pilulae vitae — Nr. 80.) Aus _ 
denſelben Urfachen. | 

» .. 11) Pulvis Aernutatorius (Pharmacop. Nr. $6.). 
Der Zufag von Veratrum album macht feinen: Ge: 
brauch bedenklich. 


12) Tinctura laxans (Pharmacop. Nr. 49.) 
VEbend. Nr. 8. und 9. 


13) - Tinctura antimonii tartarisata. hend. 

- Sämmtlihe Phyſiker und Polizeibeamte haben bei 
vorfommenden! Gelegenheiten darauf zu fehen, "daß dieſe 
. Verordnung nicht Überfchritten werde. 


Hefer. des Min. d. geiftl., mn s und — — 
v. 30. April 1822. (v. Kamptz Ann, ð .6. H. 2. 435.) 


F. 28. Wenn ein: Droguift be — gegenStrafe der 
die Vorſchriften der 8.8. 12. u. f. gehandelt hat, fo hat Drogui⸗ 
derſelbe 6 bis 20 Thaler Strafe zur Armenkaſſe des * nn 

ODris, worin er etablirt iſt, verwirkt. 


Lifen we 
Berordn. v. 1& Ian. 1802. Ar. 26. che gegen 
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die erthell. Bei Kontraventionen gegen die Vorfchriften wegen 

eriften ber Gifte find fie den namlichen Strafen, wie tie Apo⸗ 

handeln, theker unterworfen. | 5 

Bedingte $.29. Die zwedmäßige Anfertigung der Bruchbaͤn⸗ 

Erlaubnißder und Bandagen ift von um fo größerer Wichtigkeit, 

ner ale dieſe dirurgifchen Hülfsmittel in der Regel vorraͤ⸗ 

Venche thig gebalten, oft ohne Zuziehung eines Sachverſtaͤndigen 
bänder. gekauft und benutzt werben, und daher, wenn fie feh⸗ 

lerhaft und zwedwidrig gearbeitet find, für die, welche 
ſich ihrer bedienen, von ben nachtheiligften Folgen ſeyn 
tönnen. Es iſt deshalb ſchon früher die Anordnung 
getroffen worden, baß diejenigen Perfonen, welche Ban⸗ 
dagen und Bruchbänder zum Seilbieten anfertigen, und 
damit Handel treiben, Kenntniffe von der zweckmaͤßigen 
Einridtung und den verfchiedenen Sorten diefer Ge: 
räthe und von deren Anwendung nach Verſchiedenheit 
ber Fälle befigen, und fich deshalb einer Prüfung un 
terwerfen müflen. — 
Reſcr. des Min. der peift., Unterr.: md Medizinalangel, 
: und des Inn. und der Pol. v. 4. Mai 1825. (v. Kumps Ann. 
B. 12. 8. 2. ©. 651.) 

Berfahren 5 30. Den Dlltätenfrämern ift bei Strafe der Eon» 
egen die fißfation ihrer Waaren und bei harter Leibesſtrafe der 
erumge⸗ Durchgang durch vie Preußifhen Staaten unterfagt. 

en, _ “Die Obrigfeiten folen den Dlitätenfrämern und 

tramer u. Medlzinhändlern ihre Dlitäten, Elirire_ und andere Medi: 

——— kamente abnehmen und fie an die Cotiigia medica fchicken. 
händler. Edikt v. 1. Febr. 1726. (Rylius Ediktenfamml. Ip. 5. 

Abth. 4. Kay. 1. ©. 256.) | 

Schon durch das in bie Gdiftenfammlung aufge 
nommene Publifandum des vormaligen. Generaldirectorii 
vom 21. Mai 1805, ift feflgefegt worden, daS, um den 
Handel mit fremden Medilamenten innerhalb ber Königl. 

- Staaten deſto zuverläfjiger zu verhindern, den: Dlitaͤten⸗ 
främern und Haufirern mit fremden Meditamenten der 
Eingang in die Königl. Staaten mit ihren Waaren, 
felbit unter dem Vorwande de3 bloßen Durdgangs, 
Ä chlechterdingd nicht weiter zu geflatten fen, vielmehr fel> 
i ige fogleih ‘mit der Andeutung zuruͤckgewieſen werben 


we follen, daß, wenn fie deſſen ungeachtet im Lande betrof⸗ 


fen würden, fie außer der Konfisfation ihrer Waaren 
* mit harter Leibesſtrafe, ohne Rüdfiht auf den Vorwand 


des bloßen Durchganged, belegt werben würden. Diefe 
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— 1 : 
lediglich mit Ruͤckſicht auf die Medizinalpolizei erlaffene 
Verordnung 'iſt durch die neuere Steuergefeßgebung fer - 
nesweges aufgeboben, und es bat deshalb nu bus 
Königl. Tinanzminifterium durch die unter dem 21, Dec. 
1821 an fammtiihe Regierungen erlaffene Verfügung ": 
feftgefegt , daB dergleichen Dlitätenträmer und Haufirer ' ._ 
mit Medikamenten die zollamtliche Abfertigung nicht . 
eher erhalten follen, bis ein von ber Pelſzeibehoͤrde das 
zu ertheilter Erlaubnißſchein beigebracht ift, zu welchem 
Zwede fie jelbit an die Polizelbehörde verwiefen werden 
ſollen. In Verfolg diefer Verfügung ift den Regieruns 
gen aufgegeben, die. fammtlichen Polizeibehoͤrden anzu⸗ 
weifen, daß fie nicht allein den an fie gewiefenen Oli⸗ 
tätentramern und Hauſirern mit Meditamenten ben 
Erlaubnißſchein zum. Cingang in die Dieffeitigen Staaten . 
mit ihren Waaren unter feiner Bedingung erxtheilen, .._ 
fondefn auch biefelben dem vorgedachten ˖ Puhlifando 
vom 21, Mai 1805 gemäß,’ Über die Folgen eines bies 
fer Zurückweiſung ungeachtet verjuchten Eindringens mit 
ihren Waaren in die biefjeitigen Lande belehren, und 
demnaͤchſt für die Zuruͤckſchaffung der in Gemäßheit der 
Verfügung desı Königl. Finanzminifterii von’ den‘ Zoll 
ämtern zurüdbehaltenen und an fie abgelieferten Medi: 
zinalwaaren über die Grenzen der dielfeitigen Staaten 
fergen. — €5* haben, die Königl. Regierungen” dieſe 
Vorſchriften gegen die aulaflung dcs ‚Verkehrs der Dlis 
‚ tätenfrämer und Haufirer mit Medifamenten durch ihre 
Amtsblätter in Erinnerang zu Briugen, infonderheit auch 
die Sendarmerte ‘zur firengiten Aufmerkſamkeit auf dies 
ſes fchädliche Gewerbe aufzufordern, und fich überhaupt ' Ä 
angelegen feyn zu laffen, demfelben inöglichft zu feuern, ‘ 
Sirculgrrefer. des Min. der, geiſtl, Unterr.: u. Mebdizinals 
'angelegenheiten, fo wie des Jun. und der Pol. v 19. Sun, 

1822 (v. Kampg Ann. B. 6 9.2. ©. 22h — 226.) . 3 
$..81. Da die Verfertigung der Meditamente und Verbot, 
ber Detailhandel mit rohen und zufammengefegten Arge: DaB bie. 
neimitteln im Preußifsen Staate den Apothekern geſetz⸗ händler. 


— 
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en detailoder auf Mefien und Sahrmärkten ansfichend feil bieten 
ensüchts und verfaufen. 
Icäem. Dem Be iR unter Genehmigung der Koͤnigl 
nanzen und des Innere verortnet: 
1) Die Meſſen türien weder ven einlänbifchen, 
noch von ausländiichen Laboranten und Arzeneifrämern, 
ohne allen Unierfdied, bezogen werten. Diefe Medizin 
handler dürfen wit ihren Waaren fernerbin nicht öffent: 
lich ausſtehen, unb diefelben fo wenig im Ganzen, wie 
im Einzelnen feil bieten und verlaufen. Sollten ber 
gleichen Zeute dennoch erfcheinen, fo wird die Mebfome- 
miſſien in Berbindung mit dem Polizeidirefterio dieſel⸗ 
ben zurüdweifen und ihre Waaren unter Eiegel legen, 
damit fein heimlicher Verkauf Statt finten kann. Die 
Gren;zollämter haben übrigens den anfommenden Are 
neitändiern diefe Beflimmung befannt zu madıen, um 
fih darnach zu achten und für Schaden hüten zu fünnen. 
2) Bas vorftcheno in Betreff der Meſſen verords 
net worben ift, findet auch gleichmäßig Anwendung hins 
ſichtlich der Jahrmaͤtkte in allen Staͤdten. 
[. der Reg zu Frankfurt v. 5. Ian. 1817. (v. Kampt 
ER ara — 


Berbet F. 32. In den gedruckten, von dem Buchhändler H. 
des Han: G, J. Thieme in Zuͤtphen unterzeichneten Gebrauchszet- 
_ mie tel wird das holländifche fogenannte Gefundheit3= Bitter 
Iöndifchhendder Magenelirir, deffen Vetkauf in ganz Holland er: 
fogmann-laubt ſeyn foll, mit Nsaffer, Thee, Wein oder Brannts 
| de Ge: wein genommen, als ein jehr flärkendes, den Magen er 

apeitd-paltendes, vor vielen Anfallen deſſelben ſchuͤtzendes, Leib: 
ſchmerzen ſchnell ſtillendes und bei herrſchender Ruhr 
ſicher vorbeugendes Mittel angeruhmt. Das Glaͤschen 
iſt mit einem Stern von weißem Papier, inwendig mit 
einer rothen Oblate verſehen, worauf die Buchſtaben 
p. R. zu ſehen find, und der Preis bufelben iſt 16 
Stüber. ; 
Bei Unterfuhung der im Regierungsdezirk Min: 
den und Arnsberg in Belchlag genommenen Gläfer bat 
ſich ergeben, daß der Inhalt derfelben aus einer einfachen, 
durch Digeftion bereiteten Zinktur von Aloe, Enzianz, 
Angelit- und Kalmuswurzeln mit gewöhnlichem Korn: 
branntwein beſteht. : 
- Da der Verkauf biefes Mittel in den Preußifchen 
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Etaaten nicht erlaubt iſt; fo find die landraͤthlichen Be⸗ 
hörden beauftragt, — deſſelben nach den gefezz⸗ 
lichen Beſtimmungen ben vorbotenen Verkehr der Olitaͤ⸗ 
tenkraͤmer und Hauſirer mit Medizin betreffend, zu ver⸗ 
fahren, die Gendarmerie zur Aufmerkſamkeit auf die 
Niederlagen und den Handel mit dem hollaͤndiſchen Ge⸗ 
ſundheitsbitter aufzufordern, die etwa entdeckt werden⸗ 
den Vorraͤthe in Beſchlag nehmen zu laſſen, gegen die 
Uebertreter bie geſetzliche Unterſuchung zu veranlaſſen 
und den Erfolg anzuzeigen. 
Publ d. Meg. zu Arnsberg v. 12. Sept 1823. (Anguftin 
Medizinalverf. B. 4 ©. 344) 
$. 35. Das Königl. Miniflerium der geiftlichen, Unters Verbot 
richts⸗- und Medizinalangelegenheiten bat den Debit des Ber: 
der. von den Gebirgslaboranten auf den Zahrmärkten kaufe * 
unter dem Namen der Wolfswurzel, einer Specied vonweezel, eis 
Aforitum, Eiſenhuts (Th. 1. Abth. 5. Lit. 1. 9. 8. ner Art, 
Nr. 35.) zum Verkauf ausgebotenen Wurzel, weil fieded Akoni⸗ 
bei einigen Verfonen, ihrer giftigen Eigenfchaft wegen, Mr 
lebensgefährliche Folgen nach ſich gezogen, bei namhaf: 
ter Strafe verboten. 


Publ. d Rip. zu Breslau v. 14. März 1821. (Augufin 
— B. ä. ©. 747) si 
) ; 


ı Dritte Rubrik, 


Bon der Aufficht auf die Apotheken und den Reviſio⸗ 
nen derfelben, der Material- und Droguerieladen. 


$. 1. Die Apotheker find der unmittelbaren Aufſicht Aufſicht 
des Staats und den von ihm angeordneten Medizinals Ken hie 
behoͤrden unterworfen. — — potheken 
Allgem. Landr. Ih. 2. Zit. 8. $. 464. \ 
8. 2. Die Apotheker ſtehen unter ſtrenger Auffiht®iftation 
des Koͤnigl. Minifterii des Innern, (gegenwärtig der derfelben 
geiftlihen, Unterrihtös und Medizinalangelegenheiten) 
und der Regierung. Aus diefer Urfache find, außer 
der den Medizinalbehoͤrden obtiegenden allgemeinen 
Machfamkeit über die Apotheken, noch insbefondere die 
Vifitationen derfelben eingeführt. ° BO 

Revidirte Apothekerordn. v. 11. Det. 1801. Tit. 2. 


Der Regierungsmebizinalrath foll infonderbeit dafür 
| 
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ſorgen, daß die Apotheken von Zeit zu Zeit revidirt 


werdet. 
Geſchaͤftsinſtruktion für die Regierungen ſaͤmmtlicher Pro⸗ 
; sine 2. Dec. 1808. $. 100. ( eue —E B. 12 


Sie fichen immerwaͤhrend unter der unmittelbaren 
Aufſicht der Phyſiker, oder derjenigen Perfonen, denen 
fonft dieſe Auffiht von der obern Behörde uͤberttagen 
- worden, ald deren Pflicht es ift, die Apotheken von 
Zeit zu Zeit zu befuchen,. und Acht zu geben, ob darin 
Alles wohl bergege und in gutem Stande gehalten 
werde; daher denn auch ein Apotbefer, wenn er auf 
mehrere Zage oder Wochen verreifen will, verbunden 
eit, die Aufjicht üver feing Officin einer dayu qualificirs 
ten Perjon, die während feiner Abwefenheit nöthigens 
falld die Verantwortlichkeit übernimmt, zu Übertragen, 
und folches dem Phyſikus des Orts anzuzeigen. 

Hevidirte Apothalerordn. v. ır. Oct. ı80r. Sit. 2. $. 7. 

Die Phyſiker müflen die Apotheken ihres Bezirks, 
wenn fich die Gelegenheit darbietet, auch öfters, jedoch 
nur im Allgemeinen, außerordentlich vifitiren, und von 
jeder gefundenen Unordnung; wenn berjelben nicht fos 
gleich abgeholfen wird oder werden kann, der Regierung 
die Nöthige Anzeige machen, =: "A 

Girkularr. d. Min. d. geiftl., Untere.» u Medizinala. v. 13. 
März 1820. Publ. d. Reg. zu Reichenbach v. 8. April 1820, 
(v. Kampg Ann. ©. 4.9.1. ©. 127) ö 

Die Kreisphyſiker find verpflichtet, fofern fich fol 
ches ohne Koften zu verurfachen ausführen läßt, die Apo⸗ 
thefen ihres Kieiſes außerordentlich zu revidiren und 
den Befund anzuzeigen. ‚ Eine befondere Aufmerkfamfeit 
haben fie den Kräutern, Wurzeln, Blumenu. f. w. 
zu widmen, und find fe fowohl ald die Regierungs⸗ 
tommiffarien, bei den gewöhnlichen Viſitationen autori⸗ 
firt, die fchlechten und unbrauchbaren; folglich unwirk⸗ 
famen Kräuter u. f. w. _fogleih zu kaſſiren, bei den 
minderfchtechten aber, befonderd wenn ihre geringe 
Qualität von unglünftiger Witterung herrübrt, dem, 
Defiger den Umtaufch derfelben gegen gute in einem 
ber Sache angemeffenen Zeitraum zur Pflicht zu machen 
und die Säumigen zur Beftrafung anzuzeigen. 

Refer. des Min. d. geiftl., Unt. und Medizinalangel. v. 
9. Oct. 1824. (Auguſtin Medizinalverf. B. 4. © 25.) 
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‚83. Zu den- gewöhnlichen Viſitationen ift ein Zeitz ge; 
raum von drei Jahren feitgefegtz bei dringenden Versder z 
anlaffungen finden auch außerordentliche Vifitationen zutend 
unbeftimmten Zeiten Statt. - fitat 
*  Wevidirte Apothekerordn. v. 11. Deck. 1801. 8.2. 
Die Königlichen Regierungen find angewwiefen, das 
für zu forgen, daß die Vifitationen aller in’ ihrem Bes 
zirfe befindlichen Apotheken regelmäßig in einem Zeitz 
raume von drei auf sinander folgenden Jahren Statt 
finden, jedoch nie in einer im Voraus beflimmten Zeit, 
fondern unvermuthet - und auch nus theilweile in den 
einzelnen Diftrikten, damit nicht einer oder der andere 
unzuverläffige Apotheker durch die in feiner’ Nähe Statt 
findende Viſitation Veranlaſſung befomme, biefe nun 
auch in feiner Apothefe zu erwarten, und burd) eine 
vorübergehende Verbeflerung berjelben die Lifitatoren 
einigermaßen täufchen Fünne. J 
Die Viſitation ſaͤmmtlicher Apotheken muß aber im 
Laufe des dritten Jahres beendet feyn. — 
Miniſterialv. v. . Ang. 1810. (Auguſtin Medizinalv. B. 
1. ©. 54.) ‚Girkularr. d. Win. d. geiftl.,. Unterr.: u. Webig. 
v. 13. ah 1820. Publ. d. Reg. zu Reichenbach v. B, Apr. 
1820. (v. Kampt Ann. B. 4. H. 1. S. 17) 
> 84. Die Revifion: muß jedesmal von einem ArzteDur 
oder Kreisphyſikus gefchehen, der nicht felbft an demſie 
Drte wohnt, wo die Apotheke fich befindet. - . en 
Geſchaͤfttinſtruktion für d. Reg. in ſaͤmmtlichen Provinzen 
v. 20. Dee. 1808. $. 100. | 
- Die Viſitation muß von bem Regierungdmebizinal: 
rath oder von einem Phyſikus und einem praktiſchen 
Apotheker verrichtet. werben. — 
Die Wichtigkeit der Sache muß dem Regierungs⸗ 
medizinalrath zur Veranlaſſung dienen, wann und. wo. 
ed feyn kann, befonderd aber in den ihm noch wenig 
beiannten Gegenden und wo e8 an Phyfifern mangelt, 
denen man die nöthigen Kenntnifje und Uebung in dies 
fem Geſchaͤfte zutrauen kann, die Vifitation felbft vor⸗ 
unehmen, wodurch er die fo nuͤtzliche Gelegenheit erhält, 
ich von dem Zuſtande, nicht nur der Apotheken, ſon⸗ 
dern auch des Medizinalweſens im Allgemeinen in ſei⸗ 
nem Regierungsbezirke durch eigene Anſicht zu uͤberzeu⸗ 
gen. _ Außerdem aber muß dieſes Gefchäft den Kreis⸗ 
Polizeiwiſſenſchaft. 6. 29 


* 
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und Koͤnigl. Stadtphyſikern übertragen werben, jeboch fo, 
daß ein Phyſikus nie die Apotheken feines MWohnertes 
pifitire, fondern diefe von. einem andern Phyfifus viſi⸗ 
tirt werden. Du 
Gircularrefer. des Min der geiftl., Unt » u. Medizinala 
v. 13. Wärz 1820. Publ. d. Reg. zu Reichenbach v. 8. Apr. 
18%. (v. Kamp Ant. B. 4.9.1 ©. 177.) 
Beſchaf⸗ S- 5. Das zu jeder Apothefenvifitation erforderliche 
fung des Eremplar der Series medicamınum wird vom Königl 
zu jeder Minifterio der geifllichen, Unterrichts⸗ und Mebizinalans 
en gelegenheiten gratis ertheilt. Es finb daher von bem 
tion erfor. Nendanten ber Medizinalbücherkaffe in Berlin die bends 
derlichen thigten- Eremplare in gehoͤriger Anzahl, glei den uͤbri⸗ 
Erem: gen zum Verkauf beflimmten Medizinalbüchern, zu bes 
alas der ziehen, und am Jahresſchluſſe iſt ein Atteſt über Die 
dicami- Anzahl der zu jenem Behufe erforderli gewefenen 
num. Gremplare unter namentliber Angabe ber vifitirten 
Apothefen von der Königl. Regierung audzuftellen, auf 
beffen ‚Grund, der Rendant den Werth jener Exemplare 
bei der Abrechnung über die von ihm entnommenen 
Medizinalbücher zugut fchreiben wird. 
Sirkularrefer. des Min. der geift , Untere. s ımd Medizinal. 
m. 3%. Apr. En (0. Kampt es 6.9. 2. ©. 434.) 
BSerfah⸗ F. 6. Bei gewöhnlichen Bifitationen hat ber Apothe⸗ 
ven bei fer den dazu ernannten Kommiflarien vorzulegen: 
— Biſi⸗ das Privilegium und die auf deſſen Beſitz ſich bezie⸗ 
ationen u 
Borfchrif: benden Dofumente; u 9 
8 den?) die Approbation der Ober⸗Collegii medici et Sani- 
Inhalt tatis, oder wenn die Apotheke durch einen Provifor 
ig — verwaltet wird, deſſen˖ Konfirmation; 5 
ee $) die Pharmacopoea Borussica, die Arzeneitare, das 
den Pros Mebizinaledift, die revidirte Ordnung für die Apo⸗ 
tokolls. theker, und die etwa in der Folge dazu nöthig gefuns 
denen nachträglichen Verordnungen; j 
4) das Elaborationsbuch; 
5) die Giftſcheine, mit der daruͤber gefuͤhrten Kontrolle; 
6) das in den Öfficinen vorräthig zu baltente Herbe- 
rum vivum einheimifcher offictneller Pflanzen; 
T) einige Pakete tarirter. Rezepte. 
Die Gehülfen haben ihren LZebrbrief unb Testimo- 
nia vorzuzeigen; einige zur Prüfung ibrer Faͤhigkeiten 
ihnen vorzulegende Sragen aus der Materia pharma- 
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ceutica und ber Chemie zu beantworten; cin Pensum 
aus ber Pharmacopoea Borussica ind Deutſche zu 
überfeten; auch eine Probe ihrer Handfchrift zu ben 
Alten zu geben. | 
Auf ähnliche Art werben ‚auch bie Lehrlinge in 
Rüuͤckſicht ihrer Fähigkeiten und Zortfchritte, nach Vers 
man ihrer zurücdgelegten a geprüft. — 
ie Apotheker nebſt ihren Gehuͤffen und Lehrlingen 
find verpflichtet, den Kommiſſarien weder bei genereller 
Befichtigung der Dfficin, des Laboratorii, der Materials 
kammer, der Kräuterböden, Keller u. ſ. w., noch bei 
ſpecieller Prüfung der — nach dem vorge⸗ 
ſchriebenen Verzeichniſſe, ingend Hinderniſſe in den We 
zu legen; vielmehr ſelbigen mit Achtung und Bereitwi 
ligfeit entgegen zu kommen, die von ſelbigen geſchehe⸗ 
nen Erinnerungen und Belehrungen befcheiden anzuneh⸗ 
men, und den von denfelben etwa für nöthig erachteten 
Anordnungen willige Zolge zu keiften. In freitigen 
Ballen aber haben de ihre Gegenerinnerungen befcheiden 
zu Protokoll zu geben, und die Entſcheidung von der 
Behörde zu erwarten. 

Revidirte Apothekero. v. 11. Det. 1801. Ei. 2.5. 3— 6, 
| Dom Königlihen Minifterio der geiftliben, Unters 
richts⸗ und Medizinalaugelegenheiten, iſt folgende Ins 
ftrußtion, wie bei der Vifitatton der Apotheken verfah⸗ 
ren werben fol, ertheilr: | 

1) Bei der Bifitation einer Apothele, muß von bem 
ernannten Kommiflarien ein Deputirter be3 Magiftrats 
"oder der Polizeibehörde ded Orts dazu requirirt, auch 
wenn ber Kreis: oder Stadtphyfikus nicht Mitglied vet 
Konmiffion tft, diefer ebenfalls dazu eingeladen werben, 

2) Es iſt über die ganze Verhandlung ein Protos 
koll von den Kommifjarien nach Wahrbeit, Pflicht und 
Gewiſſen aufzunehmen, in welchem das dazu erhaltene 

ommifjorium aufzuführen iſt. San. 5 

.. 3) Es muß darin bemerft werben, wer der Beſitzer 
der Apotheke fey? wie er fie erworben habe? ob er kin - 
Privilegium darüber oder Konzeſſion befige? ob, wann, 
und von welcher Behörde er approbirt worden fey? 
Wenn die Apotheke durch einen Provifor verwaltet wird, ' 
fo muß diefer feine Konfirmation vorlegen. Auch find 
die Mevizinalbücher, ndmlih das Medizinaledikt, die 
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neuefte Ausgabe der Pharmacopsea borussica, die res 
vidirte Apothekerordnung, und die Arzeneitare mit ihrer 
jährlichen Abanderung, jo wie auch das Laborationsbuch 
und das Giftbuch nebit feinen Belägen vorzuzeigen, und 
ift bei den beiden legtern nachzufehen, ob fie bisher ges 
) Da, nach der am 26öften September 1782 ergans 
genen Verorbnung ber Dberfollegiimedici an die Apothes 
fer, ein jeder zur Inſtruktion feiner Lehrlinge, ein Her- 
barium vivam ſich halten, und zugleich dieſe dazu ans 
halten fol, fih ein folded nad und nad ſelbſt 
fammeln; fo muß auch hiernach gefehen werden und ” 
wie weit diefer Verordnung nachgelommen fey, bemerkt 
werden. Es wird übrigend bei dem Herbario nur eine 
möglichft vollftändige ſyſtematiſche Sammlung aller vor: 
uͤglich einheimifchen officinellen, fo wie auch berjenigen 
flanzen, welche ihrer Aehnlichfeit wegen leicht mit je 
rien verwechfelt werden können, beabficätigt, wodurch Die 
Gehuͤlfen und Lehrlinge in den Stand gefegt werben, 
fih in der Pflanzenkunde beitändig zu üben, und bei 
vorkommenden Zweifeln ſich fogleidh von der Richtigkeit 
zu überjeugen. ‘ — 

- 5) Haben die Kommiſſarien ſich die, während ben letz⸗ 
ten Monaten verichriebenen Necepte vorzeigen zu laffen, 
und nachzuſehen, ob felbige gehörig tarirt und die Arze⸗ 
neitare dabei genau befolgt worden. 

6) Die in der Apotheke befindlichen‘ Gehülfen und 
Lehrlinge müffen nah fhren Vor: und Zunamen und 
"Alter aufgefuͤhrt werden; auch muß aus ben vorzulegen- 
den Zeugniffen bemerkt werden, bei / wem erftere gelernt 
und bisher fervirt haben. Lestere'müffen ihr von dem 
Phyſikus erhaltenes Prüfungdatteft vorzeigen. Die Ge 
büfen und Lehrlinge müflen in ber pharmaceutiſchen 
Chemie und Botanik geprüft werden, und von ihrer 
Handfchrift eine Probe zu den Akten geben, da e8 uns 
umgdnglidy nothwendig ift, daß der Apotheker eine gute 
leſerliche Hand fchreibt; auch muß. ein jeder, von ben 
Gehuͤlfen fowohl als Lehrlingen, eine, oder ein Paar 
Borfchriften aus ber Pharmasopoe mündlih ins Deut: 
ſche überfegen, und, wenn fie nicht die erforderlichen 
Kenntniffe in: der. lateinifchen Sprache befigen, fo muß 
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ihnen die mehrere Vervollkommnung in derſelben von 


den Kommiſſarien zur ſtrengſten Pflicht gemacht werden. 

7) Es muß auch bemerkt werden, wie die Officin 
nad ihrem dußerfichen Zuſtande in Anſehung des Raums 
befchaffen und wie felbige eingerichtet ſey? auch, wie die 
Darin vorhandenen Vaſq gefunden worden, wobei beſon⸗ 
ders darauf zu fehen_ift, daB die zinnenen Gefäße, wie 
auch die meflingenen oder zinnenen Dedel auf denfelben 
abgefhafft, und an deren Stelle andere, von Fayance 
oder Porzellan angefchafft und gebraucht werden; ferner, 
ob die Paſa und.Kaften auch gehörig und mit leferlis 
chen Delfarben fignirt, und ob nicht mehrere Arzenei⸗ 
mittel in einem Kaften befindlich find, damit Feine Vers 
wechſelung geſchehen koͤnne; ob der‘ Receptirtiſch von 
dem Handverkauftiſche gehoͤrig getrennt, und erſterer 
mit richtigen kleinen und großen Waagen, mit dem nach 
dem Edikt vom 16. Mat 1816 geſtempelten Gewicht, 
mit den erforderlichen ee von’ englifchen Zinn, 
mit den nöthigen Pulverkapleln, Wangefchalen, Spateln 
und Löffeln von Horn, mit einer hölzernen Pillenma⸗ 


fhine zu Merkurialpilien und mit den erforderlichen 


Mörfern zu einzelnen ſtark riechenden, Arzeneimittelm, 
ald Mofchus, Aland u. f. w. verfehen iſt; endlich, ob 
bie —— gehoͤrig geordnet, beſonders die Gifte 
und alle dieſen aͤhnliche heftig wirkende Arzeneien, auch 
nicht unter die andern taͤglich vorkommenden geſtellt, 
ſondern gehoͤrig von ihnen getrennt ſind. 
8) Eben hiernach iſt auch auf den Materialkammern 
und in dem Keller zu ſehen. 


9) It das Laboratorium nebſt allem Zubehör im 


Augenfchein zu nehmen, und zu befchreiben, wie auch, 
was für einen Vorrath von Medizinalmaaren im Keller, 
in der Materiallammer und auf dem Boden vorhanden 
und ob felbiger binlänglich iſt. ' 
1090) Beim Laboratorio ift noch pi bemerken: ob fols 
ches feuerfeft angelegt und mit den nöthigen Defen, 
Zügen und Geräthfchaften verfehen, ob die nöthigen 
Gefäße und Utenfilien nicht aus Kupfer oder Mefling, 
fondern, wie ed der Anhang zur Apothekerordnung zur 
Pfliht macht, aus Porzellan, Steingut oder englifchem 
Binn beftehen. a” — 
11) So iſt auch, ſowohl auf der Materialkammer, 


u 


— 
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durch das allgemeine Landrecht Th. 2. Tit. 20. 6. 693. 
begründet werden, weil folches bloß von Gijten une 
folhen Materialien redet, deren Aufbermahrung und rech⸗ 
ter Gebrauch befondere Kenntniß und Erfahrung vorauss 
fegt, wozu aber der Hufelandiſche unſchaͤdliche Schnupfs 
tabak nicht gehört. 
i Reſcr. des Min dei .v. 25. Aug. 183. (v. 
| Ann. 2 9.5 3. ©. 760.) ss 
$. 16. Aus demfelben Grunde ift auch der Verkauf 
von Bahnphloer und Hühneraugenpflafter durch Han: 
delsleute nicht verboten. JJ F 
Verbot Reſcr. des Min. des Inn und der Pol. v. 8. Det. 1826. 
des Ber: (v. Kampt Ann. B. 9. H. 4. G. 1101.) 


rn $. 17. Da daB Tarbematerial unter dem Namen 


Beate uns Mineralfchwedifch oder ſchwediſches Grün ein Arfeniks 
ter dem praͤparat ift, fo dürfen folched außer den Apothekern 
— feine andern, als conceſſionirte Materialiſten verkaufen. 

Sch Publ der Reg. zu Danzig v. 18. März 1819. (v. Kampf 
fe andern on‘ B. 3. H. 1 ©. 239) ‚ " 


Perfonen, 5.18. Auch den Materialiften iſt der Verkauf 


ı Xpothes der Altonaer Wundereſſenz, — 
fern und der Langefchen Pillen und - 
are: der Möllerfchen Fiebertropfen — 
terialigten, verboten. | 
Merbot Giveularrefer. des Min. der geiftl., Unt.: ımd Medizinal 


angelegenheiten u der Kinanzen v. 22. Der. 1820.,(9 Kampg 
be Be 5 7) . 


Altonaer 8,19. Da die Erfahrung gelehrt hat, daß beinahe 
— —— Haͤlfte des Lakritzenſaftes mit Kupfer verunreinigt 
. Bandefipeniät, fo iſt den Droguiſten und_Materialiften der Verkauf 
ri en unddelfelben im Einzelnen nicht gejtattet, und iſt ihnen bei 
„dee Möls angemeffener Strafe unterfagt, und nur die Apotheker 
Hl bürfen den rohen, wie den gereinigten Lafrigenfaft in 
tropfen. Meinen Partien verkaufen. | 
Reſcr. des’ Dein der geiftl., Unterr.: und Medizinalangel, 
des Ber: 9. 13. Ort. 1823. Belanntmad. des Fotiseipräßoli F ne 


- aufs dead. 8, Dec. 1825. (Auguſtin Medlzinalverf. 3 4 

Lakrigen 6. 20. Da die Schwefelfäure nicht zu den Giften 
* forte? vongerechnet werden .fann, beren ſchaͤdliche Wirkungen ihrer 
eialiften Natur nach vorzüglich ſchwer zu vermeiden obet zu ent» ' 
Erlaupterdeden-find, fo kann auch der Verkauf derfelben nicht 


Verkauf unterfagt ‚werden. > 
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geſcr. d Min d. geiftl., unt.⸗u. Medizinalangel. , ſoder Schwe⸗ 
wie des Inn. und der Pol. v. 4. Sept. 1823. (v. Kamptz Ann. 
8.7.9.3.0©. 2’ = ” —— 


. 21. Küuͤnſtliche Waſchwaſſer und bloße Schoͤnheits⸗ Bebingte 


- Mittel koͤnnen nicht unter die Arzeneinfittel gerechnet, Srlanb- 


und ihr Verkauf kann deshalb einer Befchränfung, nich "Pr Einf 
unterworfen werben, wenn fie nach einer damit ange: Wafch⸗ 
ſtellten chemifchen Prüfung ſchaͤdliche Beſtandtheile nicht Be 
ER — heitsmit⸗ 

Meſcr. des Min. der geiſt. Unterr,“ und Medizinalangel. 2 
v. 11. — 1824. (v. er Am. 8.8.82 8 615), er 
$. 22. Der Verkauf de Eau de Cologne, fo wie Verkauf 
aller an ſich unfchädlichen Parfümerien iſt auch aridern, des Fau 


als Apothekern zu verflatten; es iſt aber den Verfäufernd® a — 


verboten, ſolche Ankuͤndigungen beizufuͤgen, wodurch die⸗ 
ſelben als Arzeneimittel empfohlen werben, bei VBermeis, 
dung einer Polizeiſtrafe, die aus dem allgemeinen Lande 
rerhte Th 2. Tit. 20. $. 693 — 694. abzumeffen ift, | 
da jeder, der ſolche Waſſer ald Arzeyeimittel verfaufen 
will, deren Debit dem Apotheker überlaffen muß. - ° 
Girkularreſcr. d Min. d. geiftl, Unt u. Medizinalangel , 
des Handels und der Bene v. 17. Auguft 1822. -(v. Kamptz 
* 1 


Ann. 8.6.8.3. ©. 767) 


5: 23. Der Auffauf und die Ausfuhr der BlutigelBedingter 
fol nicht befchranft, der Detailbandel durch andere Per: A 
fonen als Apotheker aber. den für jeden Arzeneimit"; vn. 
telverfauf Überhaupt ‚gefeglich beftehenden Beflimmungen 
sind Befchränkungen unterworfen feyn. 

.... Dem gemäß iſt vor. ben Regierungen ber Detail: 
Handel. mit Blutigeln-außer den Apothekern nur foldhen 
Derfonen F verſtatten, welche ſich daruͤber gegen die 
Polizeibehoͤrden durch Atteſte der SKreisphyfifer gehörig 
qusgewiefen haben, daß fie.den officineflen Blutigel von 
den fchädlichen Arten deſſelben zu unterfcheiden verftehen. 

Die Erlaubniß zu biefem Handel muß fofort zus- 


 rüdgerommen werden, wenn bei ber Revifion unter den — 


Borräthen Sorten. gefunden werben, bie nicht zu den 


- officinellen Arten gehören. 


Der Handverbauf ift Ihnen aber gaͤnzlich zu unters 
ſagen, indem ihnen nur geftattet werden kann, auf 
fchriftliche Verordnung der approbirten Aerzte und 
MWundärzte, welche” Verordnung fie jeder Zeit bei ſich 

i 5 | 
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zutüdbehalten müffen, Blutigel zu verabfolgen, wibrigen= 
falls ihnen die dazu ertheilte Erlaubaiß zärüdgenommen 
werden muß. 5 u 
Gircularr. d. Min. der geiftl., Unterr.: und Medizinala. - 
‚» 17. Sept. 1827. (v. Kamp Ann. B. ıt. P 3. ©. 778.) 
Borlihe F. 24. Die Materialiften, welhe mit Arzereiwaaren 
der Mate:handeln, müflen die in Anjehung der Vorſicht und Sorg⸗ 
u. en falt der bei der Verabfolgung derfelben den Apothefern 
abfolgunggegebenen Vorfchriften beobachten. | 
der Arzes Allgem. Lands. Ih. 2. Zit. 20. $. 6%. 
‚_welen. .25. Es ift im Jahre 1828 zu Goch, im Kreile 
ee Cleve, durch die forglofe Verpadung und Aufbewahrung 
aaa des Schwefelätherd (Aether Sulphuricus, Naphtha 
und Aut Vitrioli) eine Feuersbrunſt entflanden, durch welde bie 
bemahs Stadt einer großen Gefahr audgefegt worden ifl. Der 
de reg, zwei Flaͤſchen aufbewahrte Schwefelärher fprengte 
Styerg, diefelben, durch bie Stubenwärme ausgedehnt, und 
entzündete fich fogleich, ald man ein Licht bloß in feine 
Nähe brachte. —— 
Es iſt daher Allen, welche Schwefelaͤther verſenden 
und aufbewahren, fo wie den mit dem Transpoͤrt deſſel⸗ 
ben beauftragten Fuhrleuten die größte Vorſicht zu em⸗ 
pfehlen, und ed müfjen die Flaſchen nicht ganz angefuͤllt 
verfhicdt, und mit Strop umwickelt in blechernen Buͤch⸗ 
fen dem Zrandport übergeben werden. 

s ubl. d. Steg. zu Düffeldorf v. . (©. 
Dicht very, N, 3.9.1.0. 1) ne 
Sabrifan 6,25. Da die chemiſchen Fabrikanten in Hinſicht 
ng deB Verkaufs ihre® Präparate in die Kategorie ber 
des Ber: Droguiften gehören, fo müflen ſich diefelben den ihnen 
kaufs ih⸗ ertheilten Gefegen unterwerfen. ' en 
tes chemi⸗ geſcr. des Min d. geift., Unt.s u. erebiginalangelegenp. 


en Präs, - ’ 
ide Proͤro. 4. Auguft 1822. (eo. Rampe Ann. Be 6. . 3. ©. 


nah den 68. 27. Die Zubereitung der in dem nachſtehenden 
den Dro⸗ Perzeichniß aufgeführten Arzeneimiitel ift bei Strafe 
rin verboten, indem deren Gebraudy ‘ohne Vorſchrift des 
litten ers Arztes leicht gefährlich werden kann, daher dem Publi» 
‚ theilten_ tum mehr Schaden als Vortheil gewährt. 

Worfeurit: 1) Balsamum .embryonis liquidam (Pharmacop, 
mi Gr. 4.) kann durch feine beftimmende Benennung, » Kin: 

werbot derbalſam.« leicht gemißbraucht werden. 

‚ver Zube 2) Balsamyım sulphuris etc, (Pharmacop. Nr. 5.) 


. 


- 


* 
\ 
x 
D 


Bereitung und Verkauf der Gifte and Arge 443 
war in ven fruͤhern Berfchlägen weder zum Hanbdvers eeitung 


kauf den Apothekern, noch den Chirurgen zum Verfchreis gewifter 
ben überlaflen worden. ſh Seal 

3) Erixir proprietatis sine acido seu Paracelsiducd, Ge 
ad modum dispensatorii angl. paratum (Pharmacop.bitgd und 


Nr, 8,) kann durch die SIngredienzien Aloe, Safran, andere ka⸗ 


Myrihen zc. gemißbraucdt werden. DU: 

4) Elixir virrioli ad modum Mynsichte (Phar- 
macop. Nr. 9)3 der Name Eönnte — Landchirurꝛ 
gen veranlaſſen, es feiner Hausapotheke 


April 1811, nur aus Apotheken entnehmen darf. 
| 5) Elixir uterinum oder Muttertropfen (Pbarma- 


cop. Nr: 10.), ſchon der Name Muttertropfen, verbietet 


197 


Orts, worin er etablirt ift, verwirft. 


- Berordnung nicht uͤ 


feinen, ohnehin fchon unnöthigen, uͤnbeſchraͤnkt en Gebrauch. 

6) Essentia alexi pharmaca (Pbarmacop. Nr. 12.) 
Hier gilt} die Bemerkung ad Nr. 4. 

7) Essentia antidysenterica, Ruhrtropfen, (Phar- 
macop. Nr. 14.) Grund wie ad Nr. 1. (4.). 

8) Pilulae balsamicae Polychrest. (Phiarmacop. 
Nr. 28.) find durch bie Derfügung | vom 23. Juli 1812 
fhon verboten. 

9) Pilulae purgantes (Pharmacop. Nr. 29.). Der⸗ 
ſelbe Grund, wie bei Nr. 8. 

10) Pilulae vitae — Nr, 80.) Aus 


‚denfelben Urfachen. 


11) Pulvis Aernutatorius (Pharmacop. Nr. 36.). 
Der Zufag von Veratrum album macht feinen. Ges 
brauch bedenklich. 

12) Tinctura laxans (Pharmacop. Nr. 49.) 
Ehend. Rr. 8. und 9. 

123) Tioctura antimonii tartarisata. Ebend. 
 Sümmtlide Phyfifer und Polizeibeamte haben bei 

vorkommenden! Gelegenheiten darauf zu fehen, daß diefe 

berfchritten werde. 


en des Min. d. geiftl., Unterr.s und —— — 
30. April 1822. (v. Kampg Ann. B. 6.9. 2 435.) 


— 28. Wenn ein — oder ee gegensStrafe der 


die Vorſchriften der AN 12. u. f. gehandelt hat, fo hat Drogui⸗ 
berfelbe 5 biß-20 Zhaler Strafe zur Armenkafie. bes fen Ind 

j lüften, wel; 
Berordn. v. I& Ian. 1802. Ar. 26. Ge wegen 


% 


* 


zuzugejellen, ‘ 
weſches er nach der uͤgung des Miniſterii vom 28. 


1 
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bie ertheil. Bei Kontraventionen gegen die Vorfchriften wegen 
r ften der Gifte find fie den naͤmichen Strafen, wie die Apos 
Handeln, theker unterworfen. | ö 
Bedingte $.29. Die zwedmäßige Anfertigung ber Bruchbäns 
Erlaubniß der und Bandagen ift von um fo größerer Wichtigkeit, 
nen ale diefe chirurgiſchen Hilfsmittel in der Regel vorraͤ⸗ 
Bruch, thig gebalten, oft ohne Zuziehung eines Sachverſtaͤndigen 
bänder. gekauft und benugt werden, und daher, wenn fie feh⸗ 
lerhaft und zweckwidrig gearbeitet find, für die, welche 
ficy ihrer bedienen, von ben nachtheiligfien Folgen fepn 
koͤnnen. Es ift deshalb ſchon früher die Anordnung 
getroffen worden, daß diejenigen Perfonen, welche Bans 
dagen und Bruchbänder zum Feilbieten anfertigen, und 
damit Handel treiben, Kenntniſſe von der zwedmäßigen 
Einrihtung und den verfchiedenen Sorten diefer Ge: 
säthe und von deren ‚Anwendung nach Verſchiedenheit 
der Fälle befigen, und ſich deshalb einer Prüfung un» 
terwerfen müflen. e 
Nefer. des Min. der peift, Unterr.: und Medizinalangel, 
j und des Inn. und ber Pol. v. 4. Mai 1825. (v. Kumps Ann. 
B. 12. 8.2. ©. 651.) ; | 
Berfahren 5 30. Den Dlitätenfrämern ift bei Strafe der Gons 
egen die fißfation ihrer Waaren und bei harter Leibesſtrafe der 
—— Durchgang durch die Preußiſchen Staaten unterſagt. 
es “Die Obrigfeiten follen den Dlitätenträmern und 
ramer u. Medlzinhandlern ihre Dlitäten, Elirire_ und andere Mebi: 
medizin: tamente abnehmen und fie an die Coubgia medica fhiden. 
händler. Edikt v. 1. Febr. 1726. (Mylius Ediktenſamml. Th. 5. 
: Abth. 4. Kap. 1. ©. 256.) 

Schon durch dad in bie Ediftenfammlung aufge: 
nommene Publifandum bes vormaligen Generaldirectorit 
vom 21. Mai 1805, iſt feflgefeut worben, daS, um ben 
Handel mit fremden Medilamenten innerhalb der Koͤnigl. 

- Staaten defto zuverläfjiger zu verhindern, den Dfitäten: 
främern und Haufirern mit fremden Medikamenten der 
Eingang in die Königl. Staaten mit ihren Waaren, 
felbit unter dem Vorwande des bloßen Durchgangs, 
Do nit ‚zweiter zu geftatten fen, vielmehr AN 

ige ſogleich mit der Andeutung zuruͤckgewieſen werben 

BR follen, daß, wenn fie deſſen ungeachtet im Lande betrofs 
fen würden. fie außer der Kunfisfation ihrer Waaren 

* mit ‚harter Keibeöftrafe, ohne Rüdficht auf den Vorwand 
des bloßen Durchganged, belegt werden würden. Diefe 


u 
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Iediglih mit Ruͤckſicht auf die Medizinalpolizei erlaffene | 
Verordnung iſt durch die neuere Steuergefeggebung, feis 
nesweges aufgehoben, und es hat deshalb nud das 
Königl. Sinanzminifterium durch die unter dem 21, Der. 
1821 an ſaͤmmtliche Regierungen erlafjene Verfiigung 
"feftgefegt, daß dergleichen Dlitätenträmer und Haufirer 
mit Mevifamenten die zollamtlihe Abfertigung nicht _ 
eher erhalten follen, bis ein von ber Prlizeibehärbe das 
zu ertheilter Erlaubnißfſchein beigebracht ift, zu welchem 
Zwede fie felbit an die Polizelbehörde verwiefen werden '. 
..follen. In Verfolg diefer Verfügung ift den Regieruns 
gen aufgegeben, die ſaͤmmtlichen Polizeibehötden anzu⸗ 
weifen, daß fie nicht allein den an fie gewiefenen Oli⸗ ; 
tätenframern und Hauſirern mit Meditamenten den 
Srlaubnißjchein zum. Cingang in bie Diefleitigen Staaten . 
mit ihren Waaren unter feiner Bedingung extheilen, ,-_ 
fondefn auch diefelben dem vorgedachten » Puhlifando 
vom 21. Mai 1805 gemäß,’ Über die Folgen eines dies 
fer ‚Zurüdweifung ungeachtet verfuchten Eindringens mit 
ihren Waaren in die biefjeitigen Lande belehren, und 
demnaͤchſt für die Zuruͤckſchaffung der in Gemäßheit dew 
Verfügung desı Königl. Finanzminiſterii von’ den‘ Zoll 
ämtern zuruͤckbehaltenen und an fie abgelieferten Medi⸗ 
zinalmaaren über die Grenzen der bieffeitigen Staaten _ 
fergen. — Es haben. die Königl. Regierungen” diefe 
Vorſchriften gegen die Sulaffung des Verkehrs der Dlis 
tätenfrämer und Haufirer mit Medifamenten durch ihre 
Amtsblätter in Erinnerang zu briugen, infonderheit. aud) 
die Gendarmerie zur Mean Aufmerkſamkeit auf die 
ſes ſchaͤdliche Gewerbe aufzufordern, und ſich überhaupt " 
angelegen feyn zu laffen, demfelben möglichft zu feuern, . 
Circularreſcr. ded Min. der, geiſtl, Untere. u. Medizital« 

angelegenheiten, fo wie des Jun. und der Pol. v 19. Zum 
1822 (v. Kamp Ann. 8.6 9.2. ©. 221 — 226.) . — 

§. 81. Da die Verfertigung der Medikamente und Berbot; 
der Detailhandel mit rohen und zuſammengeſetzten Arze⸗ 
neimitteln Im Preußifsen Staate den Apothekern gefege Yandler „ 
lich vorbegalten it, weil dieſe umter polizeilicher Kontrolle auf den 
Stehen und dad Publikum auf folhe Weife gegen Ge: Meffen 
fährdung des Geſundheitswohls gefichert wird; fo darfund Sahrs 
auch von Polizei wegen nicht: ferner geftattet: werden, ueber om 
daß Laboranten uud Medizinkraͤmer Arzeneien haufirendgros, noch 


* 
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en detailoder auf Meffen und Jahrmaͤrkten auöftehend feil bieten 
ausftehen und verkaufen. j 
folen. Dem zufolge iſt unter Genehmigung der Koͤnigl. 
. Minifterien der Finanzen und des Innern verordnet: 

1) Die Meflen dürfen weder von einländifchen, 
noch von ausländifchen Laboranten und Arzeneikraͤmern, 
ohne allen Unterfchied, bezogen werden. Diefe Medizin: 
handler dürfen mit ihren Waaren fernerhin nicht öffent: 
li außftehen, und biefelben fo wenig im Ganzen, wie 
im Einzelnen feil bieten und verkaufen. Sollten ders 
gleichen Leute dennoch erfcheinen, fo wird die Meßkom⸗ 
miffion in’ Verbindung mit dem Polizeidireftorio diefels 
ben zurüdweifen und ihre Waaren ‚unter: Siegel legen, 
bamit kein heimlicher Verkauf Statt finten fann. Die 
Grenzzollämter haben übrigens den anfommenden Arze⸗ 
neibandtern diefe Beftimmung bekannt zu machen, um 
fih darnad) zu achten und für Schaden hüten zu koͤnnen. 
2) Was vorftehend in Berreff der Meſſen verord⸗ 
net worden ift, findet auch gleichindßig Anwendung hins 
fichtlic der Jahrmaͤtkte in allen Städten. | 
“ Qubl. dee Reg zu Frankfurt v. 5. San. 1817. (m. Kampg 

Ann ht 1. H. Fi ee a) = 
WBerbot 8. 32. In ben gebrudten, von dem Buchhändler H. 
des Han: G. J. Thieme in Zuͤtphen unterzeichneten Gebrauchszet⸗ 
.. ie tel wird dad hollaͤndifche ſogenannte Geſundheits-Bitter 
iandifchenoder Magenelixir, deſſen Vetkauf in ganz Holland ers 
fogenann-laubt ſeyn ſoll, mit Waſſer, Thee, Wein oder Brannt⸗ 


| de ®e: wein genommen, ald ein ſehr flärfendes, den Magen ers 


nneit6-paltendes, vor vielen Anfallen deſſelben ſchuͤtzendes, Leib: 

ſchmerzen ſchnell ſtillendes und bei herrſchender Ruhr 

ſicher vorbeugendes Mittel angeruhmt, Das Glaͤschen 

iſt mit einem Stern von weißem Papier, inwendig mit 

einer rothen Oblate verfehen, worauf die Buchſtaben 

B: Br zu fehen find, und der Preis dufelben ift 16 
tüber: - 


Bei Unterfuhung der im Regierungsbezirk Min: 
den und Arnsberg in Beſchlag genommienen Släfer hat 
fi) ergeben, daß der Inhalt derfelben aus einer einfachen, 
durch Digeftion bereiteten Zinftur yon Aloe, Enzianz, 
Angelit- und Kalmuswurzeln mit gewoͤhnlichem Korns 
branntwein befteht.. 

- Da ber Berkauf dieſes Mitteld in den Preußifchen 





! 
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Etaaten nicht erlaubt iſt; fo find die Tandräthlichen Bes . 
hoͤrden beauftragt, EU deffelben nach den gefess 
. lichen. Beflimmungen den vorbotenen Verkehr der Dlitäs . 
tenfrämer' und Haufirer mit Medizin betreffend, zu vers 
fahren, tie Gendarmerie zur Aufmerkſamkeit auf die 
Niederlagen und den Handel mit dem holländifchen Ge: 
fundbeitöbitter aufjufordern, die etwa entbedt werdens 
den Vorrätbe in Beſchlag nehmen zu lafjen, gegen bie 
Ueßertreter die gefegliche Unterfuchung zu veranlaflen‘ 
und den Erfolg anzuzeigen. 

ubl d. Meg. zu Arnsberg v 12. Sept 1823. (Auguſtin 
Men innlverf. & ©. 3149 4 —— 


$. 35. Das Koͤnigl. Miniſterium der geiſtlichen, Unter⸗ Verbot 


richts- und Medizinalangelegenheiten hat den Debit des Ber: 


der. von den Gebirgslaboranten auf den Jahrmaͤrkten Fanft ber 
unter dem Namen der Wolföwurzel, einer Species. vongrzel, ei: 
Alonitum, Eiſenhuts (Ip. 1. Abth. 5. Tit. 1. $. 8. ner Art 
Nr. 35.) zum Verkauf auögebotenen Wurzel, weil fiedes Akoni⸗ 


bei einigen Perfonen, ihrer giftigen Eigenfchaft wegen, Mr 


lebensgefährliche Folgen nach ſich gezogen, bei namhaf⸗ 
tet Strafe verboten. — | 


Publ. d Rip. zu Breslau v. 14. März 1821. (Auguſtin 
Behinaiverf. 5.3. ©. 141) 
J 


Dritte Rubrik. 


Von der Aufſicht auf die Apotheken und den Reviſio⸗ 
nen derſelben, der Material- und Droguerieladen. 


F. 1. Die Apotheker find der unmittelbaren. Aufficht Aufſicht 


des Staats und den von ihm angeordneten Medizinai⸗ Über die 
behörden unterworfen. ; Apotheken 
Allgem. Landr. Ih. 2. Fit. 8. 5. 464. \ 
8.2. Die Apotheker ſtehen unter firenger Aufficht®ifitation 
des Koͤnigl. Minifterii des Innern, (gegenwärtig der derfelben 
geiftlihen, Unterrichts: und Medizinalangelegenheiten) 
und der Megierung. Aus diefer Urfache find, außer 
der den Medizinaibehörden obliegenden allgemeinen 
Wachſamkeit über die Apothefen, noch Insbefondere die 
Vifitationen derfelben eingeführt. J 
Revidirte Apothekerordn. v. 11. Det. 1801. Tit. 2. 
Der Regierungsmedizinalrath ſoll inſonderbeit dafuͤr 
I 
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ſorgen, daß die Apotheken von Zeit zu Zeit revidirt 


werdent. 
Ge sinftenftion für die Regierungen ſaͤmmtlicher 
sum Don, n 100. (Neue —— — 
Sie ſtehen immerwaͤhrend unter der unmittelbaren 
Aufſicht der Phyſiker, oder derjenigen Perſonen, denen 
fonft "diefe Auffiht von der obern Behörde Übertfagen 
worden, ald deren Pflicht es ift, die Apotheken von 
‚Zeit zu Zeit zu beſuchen, und Acht zu geben, ob darin 
Alles wohl bergege und «in gutem Stande gehalten 
werde; daher denn auch ein Apotheker, wenn er auf 
mehrere Zage oder Wochen verreifen will, verbunden 
iſt, die Aufficht üver feing Dfficin einer dayu qualificirs 
ten Perjon, die während feiner Abweſenheit nöthigens 
falls die Verantwortlichkeit übernimmt, zu "übertragen, 
und folches dem Phyfitus des Orts anzuzeigen. 
Hevidirte Apothekerordn. v. 11. Dct. 1807. Sit, 2. 8. 7. 
Die Phyſiker müfjen die Apotheken ihres Bezirks, 
wenn fid) die Gelegenheit darbietet, auch öfters, jedoch 
nur im Wlgemeinen, außerordentlich vifitiren, und von 
jeder gefundenen Udordnung,; wenn berjelben nicht fo= 


gleich abgeholfen wird oder werden kann, der Regierung 


die nöthige Anzeige machen. 
Girkularr. d. Min. d. geiftl., Unterr.» u Medizinala. v. 13. 


März 1820. Publ. d.-Rrg. zu Reichenbady v. 8. April 1820, 
1. ©. 1727) 


(v. Kampg Ann. ©. 4. ©. 

Die Kreisphyſiker find verpflichtet, fofern ſich fol 
ches ohne Koflen zu verurfachen ausführen läßt, die Apo⸗ 
thefen ihres Kreifes außerordentlich zu revidiren und 


- den Befund anzuzeigen. ‚ Eine befondere Aufmerkſamkeit 


baben fie den Kräutern, Wurzeln, Blumemu. ſ. w. 
zu widmen, und find fie fowohl als die Regierungs⸗ 
tommiffarien, bei den gewöhnlichen Vifitationen autori= 
firt, die ſchlechten und unbraucpharen, folglich unwirk⸗ 
famen Kräuter u. f. w. _fogleih zu kaſſiren, bei den 
minderſchlechten aber, befonder® wenn ihre geringe 
Qualität von unglünfliger Witterung berührt, den, 
Befiger ben Umtaufch derfelben gegen gute in einem 
der Sache angemefjenen Zeitraum zur Pflicht zu machen 
und die Säumigen zur Beflrafung anzuzeigen. 

Refer. des Min. d. geifil., Unt.= und Medizinalangel v. 
9. Dct. 1824. (Auguſtin Medizinalverf. B. 4. © 25.) 


[j 
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‚8.3. Yu den: gewöhnlichen Viſitationen iſt ein Zeit⸗ geitraum 
raum von brei Jahren feſtgeſetzt; bei ‚dringenden Ver⸗der zu hale 
anlaffungen finden auch außerordentliche Vilitationen zutenden Bis 
unbeftimmten Zeiten Statt. - fitationen. 
" Mevidirte Apothekerordn. v. 11. Det. 1801. 8.2. 
Die Königlichen Negierungen find angewiefen, Das 
für zu forgen, baß die Vifitationen aller in ihrem Bes 
zirke befindlichen Apotheken regelmäßig in einem Zeit⸗ 
raume von drei auf einander folgenden Jahren Statt 
finden, jedoch nie in: einer im Voraus beflimmten Zeit, - - 
fondern unvermuthet - und auch nun theilmeife in den 3 
einzelnen Diftritten, damit nicht einer oder der andere »- 
unzuverläffige Apotheker durch die in feiner’ Nähe" Statt 
findende Viſitation Veranlaſſung befomme, nn nun | 
auch in feiner Apothefe zu erwarten, und burd eine .'.. 
vorübergehende Verbefferung derſelben die Viſitatoren 
einigermaßen täufchen fünne — u 
Die Vifitation fämmtlicher Apotheken muß aber im. 
Laufe des, dritten Jahres beendet feyn. 
Winifterlalo. v. 9. Aug. 1810. (Auguftin Medizinalv. B. 
1.©. 2 „Girkularr. d. Win. d. geiftl., Unterr.: u. Mediz. 
v.13. M un Publ. d. Reg. zu Reichenbach v. B. Apr, 
1820. (v. Kamps Aun. B. 4. H. 1. ©. 177.) 
> 84 Die Revifion: muß jedesmal von einem Arzte Durch wen 
‘oder Kreispbyfifus gefchehen, der nicht felbit an demſi Ah | 
pre wohnt, wo die Apotheke fich befindet. - . en ollen. 
eſchaͤftsinſtruktion für d. Reg. in ſaͤmmtli rovinzen 
— —— 
Die Vifitation muß von dem Regierungsmedizinal⸗ 
rath oder von: einem Phyſikus und einem praktiſchen 
Apotheker verrichtet werden. a 
Die Wichtigkeit der Sache muß. dem. Regierungs⸗ 
mebdizinalrath zur. Veranlaffung dienen; wann und. wo. u 
ed feyn Fann, befonderd aber in den ihm noch wenig 
bebannten Gegenden und wo ed an Phyſikern mangelt; ' 
denen man die nöthigen Kenntnifje und Uebung in Dies 
fem Gefchäfte zutrauen kann, die Vifitation felbft vor⸗ 
unehmen, wodurch er bie fo mlgliche Gelegenheit erhält, 
ch von dem Zuftande, nicht nur der Apotbefen, fon: 
dern auch des Medizinalweſens im Allgemeinen in feis 
nem Regierungsbezirfe durch eigene Anſicht zu uͤberzeu⸗ 
"gen. Außerdem aber muß dieſes Gefchäft den Kreide 
Polizeiwiſſenſchaft. 6. 90 


Fa 


⸗— 
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und Königl. Stabtphyfilern übertragen werben, jeboch fo, 

daß ein Phyſikus nie die Apotheken feines Wohnortes 
vifitire, fondern diefe von. einem andern Phofifus vifis 
tirt werden. 





Gircularrefer. des Min der geiftl., Unt » u. Mebizinala. 
v. 13. März 1820. yaeı. d. Reg. zu Reichenbach v. 8, Apr. 
1820. (v. Kampę Ant. B. 4.8.1 ©. 177.) 
Beſchaf⸗ 8. 5. Das zu jeder Apothebenvifitation erforderliche 
fung des Eremplar der Series medicammum wird vom Königl 
Asche, Minifterio der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Mebizinalans 
Pot e gelegenheiten gratis ertheilt. Es find daher von bem 
tion erfor. Rendanten der Medizinalbücherlaffe in Berlin die benoͤ⸗ 
berlichen thigten Eremplare in gehöriger Anzahl, glei ben übris 
Ereiüs gen zum Berkauf beflimmten Medizinalbiihern, zu bes 
ne stehen, und am Sahreöfchluffe ift ein Atteft über die 
dicami- Anzahl der zu jenem Behufe erforderlih geweſenen 
nam. Exemplare unter nmamentlicher Angabe der vifitirten 
Apothefen von der Königl. Regierung auszuſtellen, auf 
deffen Grund, der Rendant den Werth jener Eremplare 
bei der Abrechnung über die von ibm entnommenen 
Medizinalbücher zugut fchreiben wird. 
Sirbularrefer. des Min. der geift , Untere. s und Medizinal. 
9. 3%. Apr. en (v. Kampt A 6.9.2. ©. 434.) 
Berfah $. 6. Bei gewöhnlichen Bifitationen hat ber Apothes 
ven bei fer den dazu ernannten Kommiſſarien vorzulegen: 
—— das Privilegium und die auf deſſen Beſitz ſich bezie⸗ 
Sorfarif, henden Dokumente; 2 
ten fürden2) die Approbation der ObersCollegii medici et Sani- 
Inhalt tatis, oder wenn die Apothele durch einen Provifor 
we — verwaltet wird, defien Konfirmation; 
m) die Pharmacopoea Boruseica, die Arzeneitare, das 
den Pros Mebizinaledikt, die revidirte Ordnung für die Apo⸗ 
kotol8.- theker, und die etwa in der Folge dazu nöthig gefuns | 
denen nachträglichen Verordnungen; 7 
4) das Elaborationsbuch; 
5) die Giftſcheine, mit der daruͤber geführten Kontrolle; 
6) des in den Dfficinen vorräthig zu haltende Herxba- 
rum vivum einheimifcher officinellee Pflanzen; 
7) einige Pakete tarirter Rezepte. | 
Die Gehülfen haben ihren Lebrbrief und Testimo- 
nia vorzuzeigen; einige zur Prüfung ibrer Fähigkeiten 
ihnen vorzulegende Fragen aus der Materia pharma- 


— 
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ceutica und ber Chemie zu beantworten; ein Pensum 
aus ber Pharmacopoen Burussica ind Deutfche zu 
überfetenz; auch eine Probe ihrer Hanbfrift zu ben 
Alten zu geben. De 
Auf ähnlihe Art werden auch die Lehrlinge in 
Rüdficht ihrer Fähigkeiten und Fortfchritte, nach Vers 
baltuiß ihrer zurüdgelegten Lehrzeit geprüft. : 
| ie Apotheker nebft ihren Sehülfen und Lehrlingen 


find verpflicptet, den Kommifjarien weder bei genereller. 
Befichtigung der Dfficin, des Laboratorii, der Materials 
kammer, der Kräuterböden, Keller u. f. w., noch: bei 


fpecieller Prüfung der Amin nach dem vorge: 
fchriebenen Verzeichniſſe, irgend Hinderniffe in den Ze 


- zu Tegen; vielmehr felbigen mit Achtung und Bereitwils 


ligfeit entgegen zu kommen, die ‚von felbigen gefchebes 
nen Erinnerungen und Belehrungen befcbeiden ‚anzuneb> 
men, und den von benfelben etwa für nöthig erachteten 
Anordnungen willige Folge zu teilten. In flreitigen 
Sällen aber haben de ihre Gegenerinnerungen befcheiden 
zu Protofoll zu geben, und die Entſcheidung von ber 
Behörde zu erwarten. 

Revidirte Apothekero. v. 11. Oct. 1801. 2.2. 9. 3— 6; 

Dom Königlihen Minifterio der geiftliben, Unters 


richts⸗ und ee ge ift- folgende In⸗ 


firuftion, wie bei der Viſitation der Apotheken verfahe 
ten werden foll, ertbeile: | 
1) Bei der Bifitation einer er an von den 


ernannten Kommifjarien ein Deputirter Magiſtrats 


"oder der Polizeibehoͤrde des Orts dazu requirirt, auch 


wenn der Kreis⸗ oder Stadtphyfikus nicht Mitglied ver 
Kommiffion ift, diefer ebenfalls dazu eingeladen werben, 
2) Es ift über die ganze Verhandlung ein Protos 

koll von den Kommifjarien nach Wahrheit, Pflicht und 
Gewiſſen aufzunehmen, in welchem das dazu erhaltene 
ommifjorium aufzuführen iſt. Fa 

.. 8) &8 muß darin bemerkt werben, wer ber Befiter 
der Apotheke fen? wie er fie erworben babe?! ob er kin 
Privilegium darüber ober Konzeſſion befige? ob, wann, 
und von welcher Behörde er approbirt worden fey? 


fo muß diefer feine Konfirmation vorlegen. Auch find 
die Medizinalbuͤcher, namlich das Medizinaledikt, Pie 


„ 
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neueſte Ausgabe der Pharmacopoea borussica, bie res 
vidirte Apotheterordnung, und die Arzeneitare mit ihrer 
jährlichen Abänderung, jo wie audy dad Laborationsbuch 
und das Giftbuch nebit feinen Belägen vorzuzeigen, und 
ift bei den beiden legtern nachzufehen, ob fie bisher ges 
‚börig geführt worden find. x 
4) Da, nach der am 26ften September 1782 ergans 
genen Verordnung der Dberfollegiimedici an die Apothes 
fer, ein jeder zur Inſtruktion feiner Zehrlinge, ein Her- 
barium vivam fih halten, und zugleidy diefe dazu an: 
halten fol, fih ein ſolches nah und nach Telbft 
fammeln; fo muß auch hiernach gefehen werden und > 
wie weit diefes Verordnung nachgefommen ſey, bemerkt 
werden. Es wird übrigens bei dem Herbario nur eine 
möglichft vollftändige fuitematifhe Sammlung aller vor: 
uͤglich einheimiſchen officinellen, fo wie auch derjenigen 
flanzen, welche ihrer Aehnlichkeit wegen leicht mit jes 
rien verwechfelt werden können, beabfichtigt, wodurch bie 
Gehuͤlfen und Lehrlinge in den Stand gefegt werben, 
fih in der Pflanzenfunde beftändig zu üben, und bei 
vorkommenden Zweifeln ſich fogleih von der Richtigkeit 
zu uͤberzeugen. | 
- 5) Haben die Kommiffarien fich die, während den letz⸗ 
ten Monaten verfchriebenen Recepte vorzeigen zu laffen, 
und nachzufehen, ob felbige gehörig tarirt und die Arze 
neitare dabei genau befolgt worden. 
6) Die in der Apotheke befindlichen‘ Gehülfen und 
Lehrlinge müflen nah fhren Vor: und Zunamen und 
‚Alter aufgeführt werben; auch muß aus den vorzulegen- 
den Zeugniffen bemerkt werden, bei wem erftere gelernt 
und bisher fervirt haben. Lestere müffen ihr von dem 
Phyſikus erhaltenes Prüfungdatteft vorzeigen. Die Ges 
bülfen und Lehrlinge müflen in der pharnmaceutifchen 
Chemie und Botanik geprüft werden, und von ihrer 
Handfchrift eine Probe zu den Alten geben, da e8 uns 
umgaͤnglich nothwendig ift, daß der. Apotheker eine gute 
leſerliche Hand fchreibt; aud muß. ein. jeder, von den 
Gehülfen fowohl als Lehrlingen, eine, oder ein Paar 
Vorſchriften aus der Pharmacopoe münblih ins Deut: 
ſche überfegen, und, wenn fie nicht die erforderlichen 
Kenntniffe in: der. lateiniſchen Sprache befigen, fo muß 


⸗ 
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ihnen bie mehrere Vervollkommnung in derfelben von 
den Kommifjarien zur firengiten Pflicht gemacht werben. 
_ 7) Es muß auch bemerkt werden, wie die Officin 
nad ‚ihrem dußeräichen Zuftande in Anfehung des Raums 
befchaffen und wie felbige eingerichtet fen? auch, wie bie 
darin vorhandenen Bafg gefunden worden, mobei Befons 
berö darauf zu fehen ift, Daß die zinnenen Gefäße, .. wie 
auch bie mefjingenen oder zinnenen Dedel auf denfelben 
abgefchafft, und an deren Stelle andere, von Fayance 
oder Porzellan angefchafft und gebraucht werden; ferher, 
ob die Bafa und. Kaften auch gehörig und mit leferlis 
chen Delfarben fignirt, und ob nicht ‚mehrere Arzenei- 
mittel in einem Kaften befindlich find, damit Feine ‚Vers 
wecfelung gefchehen koͤnne; ob ber‘ Receptirtiſch von 
dem Sandverkauftifche gehörig getrennt, und erſterer 
‚mit zii n.Pleinen und großen Waagen, mit dem nach 
bem Edikt vom 16. Mai 1816 geflempelten. Gewicht, 
mit den erforderlichen a von’ englifhem Zinn, 
mit den nöthigen Pulverkapſeln, Wangefchalen, Spateln 
und Löffeln von Horn, mit einer hölzernen Pillenma⸗ 
fine. zu Merkurialpilen und mit den erforderlichen 
Mörfern. zu einzelnen ſtark riechenden udn 
als Mofchus, Afand u. f. w. verfehen iftz endlich, ob 
bie a gehörig geordnet, befonderd die Gifte 
und alle diefen dhnliche heftig wirkende Arzeneien, auch 
nicht unter bie anderh täglih vorkommenden geftelt, 
ſondern gehörig von ihnen getrennt find. | 


8) Eben hiernach ift auch auf den Materiallammern = 


und in dem Keller zu ſehen. — — 
9) Iſt das Laboratorium nebſt allem Zubehoͤr in 

Augenſchein zu nehmen, und Bi befehreiben, wie auch, 
was für einen Vorrath von Mebdizinalmaaren im Keller, 
in der Materiallammer und auf dem Boden vorhanden 
. und ob felbiger hinlänglic ift. | m 

10) Beim Laboratorio ift noch zu bemerken: ob fols 
ches feuerfeft angelegt und mit den nöthigen Defen, 
‚Bügen und Geräthfchaften verfehen, ob die nöthigen 
‚Gefäße und Utenfilien nicht aus Kupfer oder Mefling, 
fondern, wie ed der Anhang zur Apotheferorbnung zur 
Pfliht macht, aus Porzellan, Steingut oder engliſchem 
Sinn beftehen. eg — 

| 11) So ift auch, fowohl auf der Materiallammer, . 


— 


— 
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als Kräuterboden darnach zu fehen, ob alles reinfich und 
fo eingerichtet fey, daß Fein Staub oder andere Unrei⸗ 
nigfeiten in bie Waaren tommen Binnen. J— 
| 12) Vorzüglich ift die in dem Anhange ber. revis 
dirten Apothekerordnung aufgenommene Verordnung wer 
gen Aufbewahnung der Gifte, gemau zu, berüdfichtigem, 
und zu feben, ob biefelbe aufs ſtrengſte, wie es das 
Wohl des Publitums erfordert, befolgt werde, und wie 
alles diefed gefunden worden, im Protokoll zu bemerken. 
18) In großen Städten ift nach der‘ Pharmaco- 
prea borussi: a ein genaued Verzeihniß über die Güte 
und Befcaffenheit aller und jeder in der Officin vor 
“ bandenen Arzeneien anzufertigen und bem Protofolle 
beizufügen, wozu die zu biefem Zwecke angefertigte 
Series medicaminum u. f. w. die befle Anleitung giebt 
und benust werden kann. In Heinen Städten und auf 
dem Rande wird zwar in der Regel nur nach der Series 
medicäminum pro urbibus minoribus vifitirt, und 
biefe dabei zum Grunde gelegt; wenn aber in einer fo: - 
n Apotheke mehrere, als die in dieſer Series enthalte: 
nen Mittel vorgefunden werden; fo find fie ebenfalls 
. zu unterfuchen und beren Befund zu vermerken. Sollte 
aber, wie ed Öfterd gefunden wird, eine Apothefe in 
einer kleinen Stadt ganz nach der Series für große 
Städte eingerichtet ſeyn, fo ift diefes mit befonderem 
Beifall anzuerkeiinen und die Vifitation nach diefer Se- 
ries anzujiellen. Diejenigen Präparate, deren Güte fi 
* durch die Sinne wahrnehmen laͤßt, muͤſſen mit 
Reagentien geprüft werden, welche Prüfung aber nicht 
auf einzelne Feine vorgezeigte Proben beſchraͤnkt, fons 
dern auf die in den Standgefäßen oder Waarenlagern 
. enthaltenen Vorraͤthe — werden muß. Sollten 
ſich verdorbene oder verfaͤ joe Medikamente oder Waa⸗ 
sen vorfinden, fo find felbige von den guten zu trennen, 
fogleich zu Eaffiren und wegzuwerfen. Wenn aber ber 
Apotheker dergleichen Arzeneien, gegen en oc 
Kommiffarien, fir gut und Acht Halten follte; fo müffen 
fie fofort eingepadt, und mit dem Siegel der Kommifs 
* farien fowohl, als des Apotheker verfehen, an die Res 
gierung zur Entfcheidung eingefendet werden, In allen 
uhrigen flreitigen Fallen wird dem Apotheker geftattet, 
feine Einwendungen zu Protokoll zu geben und bie 
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Entſcheidung darlber von der obern Behörde zu erwars 
ten. Wenn bei Apothekern, die zugleich mit: Arzenei⸗ 
waaren Handel im Großen: treiben, fehlechte oder ver⸗ 
faͤlſchte Arzeneimittel in ihren Waarenlagern gefunden 
werden, fo ift die gewöhnliche Entichuldigung, »daß 
biefe Mittel nur für den Handel beſtimmt wären,« nicht 
als gültig zu betrachten, 'indem der mit Droguen hans 
deinde Apotheker auch. nur tabelfreie Waare zu halten 
verpflichtet if. Die verfälfchten oder fchlechten und vers 
borbenen Arzeneien müffen daher ebenfalld fogleich kaſ⸗ 
firt, oder, wenn deren Quantität zu: bedeutend feyn 
follte,. unter Siegel gelegt und wenigftend außer Landes 
gefchafft werden, und ob und wie dns Legtere gefcheben, 
davon haben fich die Kommiffarien die nöthige Ueberzeus . 
gung zu verfchaffen. — u 
- * 14) Bei einzelnen Präparaten, die durch die Auf: 
bewahrung verlieren, ift ed hinreichend, wenn fie auch 
- nit vorrätbig find, daB nur die Ingredienzien dazu 
in der erforderlichen Quantität vorgefunden werden. _ 

- Nah diefen BVorfchriften nun haben die Kommiſ—⸗ 
farien die Viſitation der Apothefe vorzunehmen, und 
nach deren Endigung das darüber aufgenommene Protos _ 
Foll deutlidı vorzulefen, und, wenn es von den Kom- 
miffarien fo wie von den Deputirten ded Magiftrats 
oder der Polizeibehörde und dem Befiger ber Apotheke, 
oder dem derfelben vorftehenden Proviſor, genehmigt 
und unterfchrieben worden ift, an die Behörde einzu: 
fhiden. . Sollte der Befiger oder Provifor einer Apo⸗ 
tbefe die Unterfchrift verweigern; fo muͤſſen die von 
ibm far die Verweigerung angeführten Gründe ‚dem 
‚Protokoll beigefügt, und diefer Beifag muß von ihm fo 

‚ wie von den Vifitatoren unterzeichnet werben. J 

Giecularrefer. de8 Min d. geiſtl, Unterr.⸗⸗u. Medizi⸗ 
nala. v. 21. Det. 1819. (Auguſtin Medizinalverf. B. 3. ©, 46.) 

In Anſehung der Vifitationen der Apotheken find 
folgende Vorfchriften ertheilt: 

1) Wenn der Regierungsmedizinalrath Apotheken 
vifltirt; fo müflen immer .die fompetenten Kreis: ‘und 
Königlihen Stabtphnfiler zugezogen werben, damit fie _ ‘ 

mit diefem Gefchäft nad und nach, wenn fie ed noch 
nicht find, mehr befannt werden, auch von dem Zuflans 
de ber in ihrem Bezirk befindlichen Apotheken eine ges 
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naue Kenntniß erhalten, und bamit ihnen die Nachtevi⸗ 
fiog, wenn fie nöthig erachtet wird, mit beito größerer 
Zuverſicht Ichertragen werben kann, und gleiches nauß 
auch. geſchehen, wenn ein fremder Phyſikus in Dem 
ae des fompetenten Kreis: oder Stadtphyſikus 
vi itirt. Fl x ö 

+.) Was die praktifchen Apotheker betrifft, fo koͤn⸗ 
wen..richt nur die bei den Medizinalfollegien und Sani⸗ 
taͤtskommiſſionen, angeftellten Assessores pharmaciae, 
ſondern auch ‘ale als xechtlihe und geſchickte Männer 
auerfannte, wo möglich furfirte Apotheler, deren Offi⸗ 
cinen ſich in einem tadellofen Zuftande befinden, zu dies 
fem Geſchaͤft zugezogen werden. 

3) In jedem Bifitationsprotofolle muß die See⸗ 
lenzahl des Drts, bad Alter und die Religion ded Be 
figerö der Apotheke, oder des ihre vorftehenden Provi⸗ 
ford, befonderd aber der allgemeine Zuftand der Dfficin 
und des Giftfchranfs, fo wie auch der Materialienkam⸗ 
mer, des Kräuterbodend, des Laboratorium und des 
Kellerd angemerkt feyn. 

4) Zedesmal ift auch im Allgemeinen die Beſchaf⸗ 
fenheit der Arzeneimittel, und was dabei zu rügen be 

funden worden, zu bemerken: / | 

.5) Die ‚belobenden oder rügenden Viſitationsbe⸗ 

fcheide hat nur die Regierung zu ertheilen und die Apo⸗ 
thefer find von den Phyſikern zu verpflichten, diefe flets 
aufzubewahren, damit folche den Kommilfarien bei der 
naͤchſten Vifitation oder Nachvifitation zu ihrer Leitung 
“ vorgelegt werben koͤnnen. | 

6) Streitigkeiten, die zwilhen den Vifitatoren und 
den Apotbefern über das Bifitationsgefchäft felbft ent: 
ftanden, müffen, wenn fie erheblich find, dem Collegio 
medico (Medizmalkollegium) der Provinz zur Entfchei- 
Dung vorgelegt werder. 

7) Die Nachrevifion einer fchlecht gefundenen Ayo: 
theke muß fo oft wiederholt werden, dis fammtlichen 
‚Erforderniffen genügt feyn wird. — 

8) Den zur Reviſion einer Apotheke beauftragten 
Kommiſſarien muͤſſen die fruͤhern Viſitationsprotokolle 
mitgetheilt werden, damit ſie bei der Nachviſitation 
hauptſaͤchlich dasjenige beruͤckſichtigen, was früher tadels⸗ 
werth gefunden worden iſt, und wodurch nicht nur Zeit, 

ſondern auch oft unnoͤthige Koſten erſpart werben. 


\ 
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- Girmlarr. d Min. d. geift., Unterr.⸗ und Mebizinalaug. 
v. 13. März 1820. Publ. d. Reg. zu Reichenbach v. 8. April 
1820. und der Reg. zu Liegnig v. 18. Mai 1820. (v. Kamp 
Ann. B. 4. H. 1.6, 177), 
Es iſt bei der Vifitation darauf zu fehen, ob bie 
in der Apotheke vorhandenen Gewichte ajuflirt und ges 
ſtempelt fi. : > | 
Auguftin Medizinalverfaffung B. 2. ©. 97. | - 
Wenn die Apothefenvifitationsfommiffarlen bei ber - ' 
Revifion einer Apotheke finden, daß das Laboratorium . 
nicht nur dem Befiger, fondern auch dem Publitum eine . 
ee drohende Einrichtung bat; fo haben fie nicht 
nur den Befiger darauf aufmerffam zu machen und ihn 
zu warnen, fondern auch ben Magiftrat oder die Polis 
zeibehörbe des Orts Davon zu benachrichtigen, damit biefe 
Durch ihre Feuerkommiſſion der Gefahr. auf dem gemöhns 
lichen Wege vorbeugen laffen fönnen. °— 
 Wefer. d. Min. d. geiftt., Unt.: u. ARIbIg nalsngel gende 
ten v. 6; Febr. 1819. (Auguſtin Medizinalverf. B. 3. ©. 32.) 
Die Inſtruktion vom 21. Det. 1819 hat zwar bie 
Vifitatoren der Apotbefen angewiefen, auf die nothwen⸗ 
digen Utenfilien der Apotheken Rüdficht zu nehmen; es 
Tann ibnen aber dabei eine allgemein gültige Regel nicht . 
an die Hand gegeben, fondern es muß folches ihrem bil⸗ 
ligen Ermefjen nah den befondern Berhältnifien jeber- 
einzelnen Apotheke, überlaffen werden. Glaubt. der: 
Apotheker vortommenden Falls, daß er weniger Geraͤth⸗ 


- 


ſchaften bedürfe, als die Vifitatoren von ihm verlangen; 


fo Bleibt der Regierung die Entfcheibung, Behufs welz. 
cher fie, wenn fie es für nöthıg balt, in jedem befonderh 
Falle fich das Gutachten des Medizinalkollegii erbitten mag. 
Keſcr. d. Min. d. geiftl., Unterer.» und Medizinalang. v. 
‚19. Mai 1821. (Auguftin Mediginalverf. B. 3. ©. 32.) | 
$. 7. Gegen einen Apotheker, deſſen Offizin nicht ingerfahren 
dem vorgefchriebenen Zuſtande befunden wird, iſt nachgegen den 
ber in der revidirten Apotheferorbnung vom 11ten —— — 
1801. Tit. 3. $.2. Litt. 1. beſtimmten Art zu verfahee Ten DT 
ren, und demnäcft, wenn er feine Apotheke nach der, in dem 
jedesmal auf feine Koften-vorzunehmenden Friſt nicht in vorge: 
den erforderlichen guten Zuſtand gefegt haben. follte, — 
die Geldftrafe ‚nicht nur zu’ erhöhen, fondern.. diefelbe). pefuns 
auch immer wieder in Anwendung zu bringen, bis feine ven wird 
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Wyotheke in den gehörigen puren wieder hergeflellt 
ift, oder aber die Fruchtlofigkeit der Strafen den Ans 
trag auf fiöfalifhe Unterfuhung, Behufs des Verluftes 
der Berechtigung, gehörig begründet, die alsdann bei 
ben Gerichten nachzufuchen ift. 

Refcr d. Min. der geiftl., Untere. u. Medizinala. v. 27. 
Daͤrz 1820. (Auguftin Medizinalverf. B. 3. ©. 56.) 
Nabel» 5.8, Die in den, Apothelen vorgefundenen Mängel 
—— koͤnnen zuweilen auch weniger aus Nachlaͤſſigkeit, als 
Kreisppy,durch Unvermoͤgen des Beſitzers und zu geringen Abſatz 
filter. entſtanden ſeyn, weshalb demr fuͤr einen ſolchen Kal die 
verfügten Nachrevifionen den Kreisphyſikern übertragen 
werden müfjen, um ſolche bei Gelegenheit vorzunehmen. 
Das Minifterium bat jeboch über diefen Punkt Die größte 
Behutſamkeit empfohlen, um nicht Zebler, die bloß in der 
Unordnung und Traͤgheit der Befiger ihren Grund haben, 
dem Mangel an Vermögen und Abfa zur Laſt zu legen. 
Reſcr. d. Min. der geiftl., Untere. u. Medizinala. v. 14. 
Sept. 1821. (Auguſtin Medizinalv. B. 3. ©. 57.) 
Bein, bins 6. 9, Die Zrift, binmen welcher eine ſchon beſtehende 
En Apotheke -in ben gehörigen Stand gefeht werben muß, ift 
fdyon bes auf drei Monate, vom Tage der Uebergabe, beftimmt. 
ee Neſcr. d. Min. der geiftl., Untere. u. Medizinale. vo. 5. 
otheke @ept. 1819. (Auguftin Mebdizinalv. B. 3. ©. 31.) 
—— 8. 10. Die Regierungen find zwar befugt, darauf zu 
Stand gesdringen, daß die Apotheken in dem gehörigen Stande er- 
fest wers halten werben, können aber dem Apothefer er 
* muß. vorfchreiben, welcher Mittel für diefen Zwed er fi) be: 
Der 09° dienen müffe, und ihn nicht zwingen, einen Provifor im 
— feiner Apotheke anzuſtellen. Denn nach Tit. 1. 8. 23. 
gan nictber Apoihekerordnung, liegt das Weſen der Stellung eines 
gezwungen Proviſors darin, daß er an alle den Betrieb der Apothe- 
werden, Lerfunft betreffende Geſetze und Verordnungen gebunden, 
—e beſonders dafuͤr verantwortlich iſt, daß in der Apo⸗ 
nehmen. theke, welcher er vorſteht, das Kunſtgewerbe im ganzen 
Umfange vorfchriftsmäßig ausgeuͤbt werde. Es iſt hier 
deutlich ausgeſprochen, daß ein Proviſorat in ſeiner eigent⸗ 
lichen und geſetzlichen Bedeutung bei ſolchen Apotheken, 
denen ein approbirter Apotheker vorſteht. gar nicht gedacht 
werden kann; auch wird ein Apotheker durch die Annahme 
eines Proviſors von jeder eigenen Verantwortlichkeit für 
feine Officin nicht befreit. - | 
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cr. d. Min. d. geiftl., Untere: u Mebi 22. 
De. (v. Kampt Ye 8.7.5.4 6. —* N 
$. 11. In der Regel muß die Viſitation einer Apos Seit der 
theke in kleinen Städten in einem Zage, in großen hinge- : 
en in zwei Tagen beendigt werden; nur in außerorbent> Ooskber 
lichen Faͤllen, wo aber die Commiffarien- die Gründe derkenreviſio⸗ 
Verzögerung Hamhaft- zu machen haben, wird noch ein men. 
Tag zugegeben. we 
Gircularrefer. d. Min. d. geiftl., Unt.⸗ u. Medizinala. v. 
‚ 21.04. 1819. (Auguflin Medizinalo. B. 3. ©. 46.) 

In Anſehung ber zwifchen der Tare für Mebizinals 
perfonen vom 22. Sun. 1815. v. Nr. 12. und der Ins 
ſtruktion vom 21. Det. 1819, wegen der Zahl der Re 
vifiondtage flattfindenden Differenz fol die ſpaͤtere Be⸗ 
ſtimmung Anwendung finoen, da bie Erfahrung gejeigt 
bat, daß auch in emem fürzeren, ald dem in bem Ebifte 
vom 21. Suni 1815 angenommenen 3eitraume eine 
gründliche Vifitation beendigt werden Tann, und durch 
das Edikt eigentlich nur beſtimmt ift, welche Frift hoͤch⸗ 
a für jede Bifitatton einer Apotheke eingeräumt wer⸗ = 

n kann. a ee ® 


Refer. des Min. der geiftl., Unt.> u. Medizinala. v 28. 
Bebr. 1872. (Auguftin Medizinalo. B 3 ©. 56.) b 


$. 12. Im Anfehung der Aufficht auf die Waaren⸗Viſitation 
lager der, mit Arzeneimwaaren handelnden Materiatiftender Maas 
und Droguiften, und der - Fabriken chemifch=pharmaceuti: — 
ſcher Praͤparate, der Viſitation derſelben und von wem Arznei - 
dieſe Viſitation geſchieht, find die Vorſchriften, welche bei waaren 
den Apotheken (Abſchn. 3. T. 3. Rub. 3.8. 1 — — 
gegeben ſind, hierbei die naͤmlichen; uͤber das Verfahren ;oriften — 
aber find folgende Vorſchriften ertheilt: Droguis 

Die Waarenlager derjenigen Materialiften und Dro: ften, und 
guiften, welche rohe Medizinalwaaren und Gifte führen, NADerE 
ingleichen die chemifchen Zabrifen, follen. bei Gelegenheit 1 
ber Apofmhefenvifitationen von dem Phyſikus des Drts, Berfah: | 
oder wer fonft dazu beauftragt wird, unter Zuziehung ven. 
‚eined Deputirten aus der Mitte des Magiftrats, mit vis 
fitirt werden. | 

Die. Kommiffarien haben dabei auf bie Bhte und 
Aechtheit der vorhandenen Ar eneimittel und chemifch=phar: 


maceutiſchen Praparate Rüdficht zu nehmen, aud) ‘ob den 


hierüber beftehenden Gefegen, fo wie den Verordnungen 


/ 


450 Fimfte Abthelinng. Dritter Abſchuitt. Dritter Titel 


über bie ewahrung und Werabfolgung der Gifte, 
überall — Folge geleiſtet werde. — 
Ueber dieſe Gegenſtaͤnde ſind kurze Protokolle auf⸗ 
zunehmen, und der Befund darin zu vermerken, ſodann 
— ſolches ebenfalls an die Koͤnigl. Regierung eine 
en. 
Weroed. v. 19 Ian. 1802. Etecularreſcr. des Win. ber 
Kae a m ee FL 
v. jo’ al 1820. (v. Kampt Aun. B. 4. H A 0127) 
— $. 13. Den Mitgliedern bes — 
De die Vifitation einer Apotheke 2 Zhle. zugebilligt. 
= rue v. 26. Iuni 1825. (v. Kampt Ann. B. 410. H. 1. 


miffarien. & 
r ift der Fall vorgefommen, daß bie Apothekenvi⸗ 


tationen von Mitgliedern des Medizinalkollegii an ihrem | 


ohnorte vorgenommen, und daß ıhnen der, durch das 
Regulativ vom 28. Februar 1816 feftgefeste Diätenfat 

von 2 Zhlm., zugebilligt ifl. Hierbei waltet jedoch ein 

‘ un od, indem weder nach jenem Regulativ, noch 

| ber Verordnung vom 26. Juni 1825, für ein fonfl 
au em seat des betreffenden Beamten gehört: 


riges Gefchäft eine Vergütung an Didten.am Wohnorte, 
nn worden. 
2. Gin. der geiftl., a Medistnala. v. 1%. 
dJan 1826. (Auguftin Died — 8* re 3) 
Durch die vorftehende Gircularverflgung vo m 19. 
Januar 1826 find Die Regierungen en auf tie — 
en, wonach die Gebühren. fuͤr Viſitation ber Kpohefen 


Wohnorte der vifitirenden Medizinalperfonen zu be 
wiligen find, aufmerkſam gemacht, und ihnen namentlich 
in biefer Hinfi icht, eröffnet, worden, Daß der revibirende 
Phyſikus, oder die ſonſt hierzu hinzugezogenen a 
perfonen, im Halle der Revifion einer Apotheke am 
Mohnorte, nur nach der Medizinaltare vom 21. Juni 
1815 Abfchnitt V. 12. a. behandelt werben, und ſonach 
1 Ihle. Diäten und 1 Thlr. für den Bericht, oder viel- 
mehr für das, fofort bei der Revifion aufzunehmende 
Protokoll für jeden BVifitationdtag erhalten kann. Es iſt 
aber noch ausdruͤcklich, zur Vermeidung jedes Mißverſtaͤnd⸗ 
niffeö, welches vieleicht der obige allgemeine Ausbrud, 
»oder die fonft Medizinalperfon« ll 
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ten koͤnnte, beflimmt, daß das erwähnte Cirkularreſcript 
auf die Regierungsmedizinalraͤthe keine Anwendung findet. 
Reſcr. d. Din. der geiftl., Unt.: u. Medizinala. ıv. 26. 
März 1826. (Auguftin Medizinalo. B. 4. ©. 26.) | 
Nach dem Regulativ vom 28. Februar 1816 erhal 
ten, für die Vifitationen der Apotheken und der Material: 
und Droguerieladen täglih an Diäten: 
a) der Phnfitus 2 Thir. | 
‚ b) das pharmaceutiſche Mitglied 1 Thlr. 15 Sgr.; 
den lestern ſteht überdies noch zu, für jede Viſitation, 
15 Sgr. an Rengentien, in Rechnung zu bringen. 
edoch haben die Königl. Regierungen dahin zu fe: 
ben, daß die Revifion der Material: und Droguerieladen, 
— als moͤglich, bei Gelegenheit der Viſitationen der 
otheken zugleich ftattfinden, um dadurch die unnöthigen 
Diäten moͤglichſt zu vermeiden, da biefes Geſchaͤft fich ge 
woͤhnlich in einer ganz kurzen Zeit fuͤglich beendigen läßt. 
Gircularrefiee d. Min d geiftl., Unt > u, Medizinala. v. 
27 Rov. 1819. (v. Kampt Am. B. 4 8.1.6. 123.) u. v. 


1820. (v9. Kampt Ann B. 4 
Ljegnig v. 18. Mai 1820. (v. Kampt Ann. B. 4. H. 2. 8 325) 

Die Diäten Finnen, bei Vifitationen ber Materials 
und Drogueriehandlungen, nur dann ftattfinden, wenn 
das Gefchäft mehrere Zeit erfordert, und nicht an demſel⸗ 
ben Tage, wo bie Bifitation der Apotheke verrichtet wird, 
mit abgemacht werben kann. | 

Die Reiſekoſten der Revifionsfommiffarien werben 
nach der Ertrapofitare bezahlt. 

Girkularrefer. d. Min. d. geiftl., Untere.: u. Medizinala. 
v. 27. Rov. 1819. u. v 13 Rt 1820. : 

‚. Die, zur Vifitation der Apotheken requirirten Mas 
giffratsmitglieder müffen der Pifitation unentgeltlich bei> 
wohnen. - j 

Kabinetdordre v. . 17. uftin Medizinalv. 
®. 2. ©. 56.) en is — 

Woenn ber Phyſikus, bei der Reviſion einer App⸗ 

‚thefe, in einer kuͤrzern Zeit, als in dem auf's Hoͤchſte 
feſtgeſetzten Termin von zwei Tagen fuͤr die Officin in 
kleinen, umb von drei Tagen für Officinen in großen 
Städten ‚ fertig werden fann, wird er auch nur für Die - 
kuͤrzere Zeit remunerirt. 
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d. Din d. geiftl , Ünterr.: u. Mebizinale. ; 
u (v. Kampg Au B. 8.98. 1. ae 2 = 
- Wenn bei Apothefenvifitarionen die kompetenten 
Kreis: oder Stadtphyſiker, ald Affiftenten zugezogen wer: 
ben, koͤnnen ihnen, da fie das Hauptgefchäft nicht verrich 
| ten, eben fo wenig Diäten zugebilligt werden, als fie fol- 
J che für die $. 12. der Verordnung vom 13. Mär; 180 
angeordneten auferorbentlihen Wifitätionen erhalten. 
Henn aber die Vifitation nicht in ihrem Wohnorte flatt- 
findet, fo müffen ihnen allerdings die Reifeloften vergl 
tet werben. | | = 
Reſcr. d Min d. geiftl , Untere.s u Medizinala. v. 17. 
Juli 1820. (Auguftin Vedizinatoe B 3 @&. 55) 
gu jeblen. $. 14. Die bei den Apothefenöifitationen vorfallen⸗ 
de a Ülaspen Koften werden, wenn biefelben ein rein polizet 
fen: a, Gegenftand find, nad) der Verordnung vom 20. Mai 
aus den 1812 aus den Staatölaffen, und zwar aus den Diäten: 
Stand: onds der Königl. Regierungen gezahlt, bie Befiger der 
kaſſen. Apotheken aber muͤſſen damit, der Regel nach, gaͤnzlich 
verſchont werden. — — 
—— 
1. 1 ugu edit A u. V. 
Erin; 180 (9. Karpe Ann ®. 498168.17) 
Sp wie auch die Bifitationsgebühren der Materials 
und Droguerieladen, wenn naͤmlich das Geſchaͤft mehrere 
Zeit erfordert, und nicht Am demfelben Zage, wo bie Dis 
fitation ber Apotheke verrichtet wird, mit abgemacht wers 
den kann, zu zahlen find. RE 
Reſcr. d. Din d. geiftl., Unterr s u Mebizinale v. 27. 
— Rov 1819 u. v 13 Bär, 1800. 2 
p)vonden In den Fällen, wo bedeutende Mängel und Fehler 
— gefunden worden, die mehr eine Folge grober Vernachlaͤſ⸗ 
igung find, und eine foͤrmliche Nachreviſion nothwendig 
— machen, müffen die Koſten für dieſe, dem Apotheker zur 
en einzustaft fallen. | & 
Yodende Giecularrefee. d Min d. geiftl., Unt.: u. Mebdizinala, ©, 
ee das 21. Det 1819 m. v. 13. März 1820. (v. Kampt Ann. B. 4. 
Bifite H. 1. ©. 127.) 


— 











 Welhätung ber Krankheiten des dindviehes ic. ABB 
ſoaͤmmtliche Apothelen vifitirt feyn müffen, wird ben — 


tofollen eine allgemeine Ueberſicht von dem Buftandesikti 


ſaͤmmtlicher Apotheken des Regierungsbezirks, nach folgen icpess und ‚ 


dem Schema, beigefügt. Medizis 


; nalangele⸗ 
Schema. genheiten, 


1) Freis und Ort, mit Angabe der Seelenzahl des letztern. 
2) Ramen der Kommiffarie 


3) Name, Alter und Heli ion des Apothekers, oder des die Apothek⸗ 


verwaltenden Proviſors. 
. 4) Approbation und Konfizmation derfelben, und von welcher Bes 
Wörde folche ertheilt worden. | _ 
5) Ob ein Privilegium oder eine Konzeffion vorhanden. - 


Namen und Alter der Gehülfen und Eehrlinge, nebſt kurzer Be 


6 
a ihre Fähigkeiten und Kenntnifie. 
7) Beſchaffenheit des Eaborationd s und Siftbuches, und des Herbarii. 


- 8) Allgememer Zuſtand: 
a) der Officin und des GSiftfchrande, “ ' 
.b) der wateriallammer und des Kräuterbodend, _ 
— — — 
Allgemeine affenheit der Arzeneimitte 
10) Ob und waß IE worden x 
Gieeularrefer..d. Min. d. geiftl , Unts u. Medizinala. 9 13, M 
18%. (Aepuin Medizinalv 8.3. ©. 0) y EN ix; 


——— x — bo 


Vierter Abfchnitt. 
Bon der Verhütung des Schadens durch Krankhei- 
” .. ten.des Biched und deren Verbreitung. | 

Erjter Zitel. | | 

Von der Verhütung ber Krankheiten des Rindviehes 


[2 


und deren Berbreitung. 
! Erfte Rubrik, 
- . Bon ber Verhütung dee Viehſeuchen ober Viehpeſt, 
und deren Verbreitung. Zr 


Erſtes Kapitel. | 
Bon ben Kennzeihen ber Viehſeuche ober 
Viehpeſt. | 
. $. 1. Die unter ber allgemeinen Benennung von Ramen 
Biehfeuche bekannte. anſteckende Krankheit des Rindviehes, der Krank 
erhält fehr verfchiedene Namen. Ste. wird Rinderpeft, garen bes. 


’ 
. 
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‚ bes, deren Kindviehſeuche, Viehpeſt, aͤchte Seuche, Uebergalle, Ma⸗ 
generelle genſeuche Loͤſerduͤrre u. f. w. genannt. » 
mmgSBiche ‘ Pat. v. 2. Apr. 1803. (Reue Ediktenſ. v. 1803. S. 1667.) 
ſeuche it. F. 2. Die Viehfeuche if ein, ‚dem Rindviehe allein 
Beſchrei eigened, fehr heftiges Zieber mit Nervenzufällen, welches 
bung ders durch Anſteckung Mich verbreitet, daher auf die leichtefte 
felben. Art verfchleppt werden Fann, und duch, in den kalten 
Brand übergehende, beträchtliche Entzimdbungen ber Ein- 
er geweiht, vorzüglich in den beiden lebten, Diagen und Ges 
aͤrme, toͤdtlich fich endigt. — 
Sie faͤngt durch leichte Zufaͤlle an, auf eine faſt 
unmerkliche Art, aͤußert ſich auch in den betraͤchtlichſten 
Heerden, zuerſt nur bei einzelnen Haͤuptern, haͤt jedoch 
Eigene, daß, wenn fie bei ihrer Entſtehung verkannt 
“ oder auch verheimlicht wird, fie fodann in 3 bis 4 Wo: 
her in dem ganzen Viehſtande fchnell fich verbreitet, 
und ſolchen gänzlich zu Grunde richtet. Ein trockener 
a den man aber aus Erfahrung kennen muß, um 
ihn von andern Gattungen gehörig zu unterfcheiden, iſt 
meiftentheild der erfle Vorbote dieſes Iandverderblichen 
Uebel. Das Vieh fängt dabei an, zumal bei dem Sau: 
fen, mit dem ganzen Leibe fih zu fchütten, es 
zittert, e8 verliert Die Luft zum Freſſen und Saufen, ja, 
ed laßt in der Folge davon ganz und gar ab. Dad 
Athemholen ift nicht mehr fo frei, und die Nafenlöcher 
erweitern ſich dabei widernatürlih. Das MWiederfäuen 
wird gleich bei dem erften Auöbruche der Krankheit Lang 
famer, ımb hört, wonicht mit dem erften, doch gewiß mit 
bem zweiten Tage berfelben gemeinlich Thon völlig auf. 
Die Milch nimmt bei den milchenden Kühen merklich ab, 
. verliert fich auch‘ wohl ganz und gar, und zwar fehr 
, ſchnell. Zugleich findet fih ein flärkeres fieberhaftes 
+ Schaubern und Zittern ein, wobei man die Haare auf 
dem Zell in die Höhe fleigen fieht. Der Ruͤckgrath iſt 
- außerordentlich empfindlich, dad Fell felbft ſchließt fich fe 
‚fter an, und das Athembolen wird fehwerer. ' Das Vieh 
verliert feine Munterkeit, läßt Kopf und Obren, die oft 
kalt, in einigen Faͤllen aber auch warn, anzufühlen find, 
traurig hängen, die Augen werden träbe und thränent, 
fallen mehr ein, und, welches eines der eigenthuͤmlichſten 
Kennzeichen diefer Krankheit iſt, es fließet fowohl aus 
benfelben, al6 aus der Nafe und dem Maule, eine an: 
fänglich wäfferrichte oder fchleimigte, in ber Folge aber 


— 
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mehr eiteratige SFlüffigkeit, umd zwar in beträchtlicher. 
Meng. Die Hibe E Rachen nimmt babei — 


dußert fi) ein aadhafter Geruch aus demferben. Das 


Vieh fteht dabei, indem die Hinterfüße deffelben den vor: 


dern ſich nähern, auf eine in die Augen fallende ganz 


befondere Artz ed Fann nicht gehen, wird kreuzlahm, und 
ift befonders an 'ven Hinterfüßen fo erlahmt, daß es nur 


mit Mühe ſich aufrecht erhalten kann, und Deswegen faft - 


beftändig liegen. muß. 
Zwifchen dem fünften und fiebenten Tage ber Krank⸗ 


beit, auch noch früher, findet ſich gewöhnlich ein heftiger 


4 


und ſtinkender Durchfall ein, wobei ſogar Blut zu Zei⸗ 


ten abgeht Doch ift auch zuweilen, jedoch nur felten, 
eine 9 


nzliche Berftopfung ‚vorhanden, wo fodann das 
Vieh von Winden fehr Aufgetrieben wird. Der Athem 


wird kurz, tft mit ängftlichem Aechzen und ſtarkem Stöh- 


nen verbunden, wobei, wenn es nachlaͤßt, das Vieh ohne 


fonderliche Zuckungen zu Frepiren pflegt. 


- Bei dem gefallenen oder getöbteten Viehe findet ſich Zuftand ' 
* fieht man vom Binte?® 
i 


Folgendes. Nach abgezogener 
— Adern. Das Blut 
' 


ungeronnen, raffig, fehr 
Du fchwarzroth von Farbe. Das Gehirn 


ft weicher, 


als im natürlichen Zuſtande; im Maule und Schlunde, 


findet man aber außer der vorerwähnten, ſchon während 
Der Krankheit fich zeigenden Fluͤſſigkeit, nichts Ungewoͤhn⸗ 
liches. Die Luftröhre ift dagegen roth, und gemeiniglid 
mit einem hellrothen Schaume angefülltz die Lungen find 


- zwar bei einigen Häuptern wenig, oft jedoch ſtark ent⸗ 
zuͤndet, und es werben fobann auf demfelben die Purpur: 


ecke wahrgenommen. Das Herz iſt weicher und pon 
einer dunklern Farbe, ald gewöhnlich; das Zwerchfell mei- 


ſtentheils natürlich befchaffen. Die Leber ift mehrentheils 


— und mürbe. Vorzüuͤglich findet man die Gal⸗ 
Iafe bei einigen Hduptern, doch aͤußerſt ſelten, wider> 
natürlich Mein, bei den meiften aber übermäßig ausge⸗ 
dehnt und groß, und fie enthält: eine, ‚balb dunklere, 


bald hellere, flüffigere beinahe wäffertge, aber allemal wis _ 
dernatuͤrlich befchaffene, fehlerhafte und verborbene Galle. 


Die Milz ift zwar etwas Peiner, als gewöhnlich, aber 
mehrentheild geſund, oder boch nur im einem fehr gerin- 


gen Grade verborben. In den Magen und in den Ge: 


daͤrmen bed an ber Seuche gefallenen Viehes, zeigen fich 
Polizeiwiſſenſchaft. 6. 30 


8 gefal⸗ 


Vie⸗ 
hes. N 


Cd 
D) 
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insbeſondere die vorzuͤglichſten und auffallendſten widerna 
tuͤrlichen Veraͤnderungen. Bei der Seuche hoͤrt das Vieh 
ſchon dann gaͤnzlich auf, wiederzukaͤuen, wenn es noch 
fortfaͤhrt, obgleich nur wenig, zu freſſen. Daher iſt noth⸗ 
wendig, daß ſich in dem naͤchſten Magen (Rumen Aqua- 
ticulus, Panzensanft) eine gar übermäßige Menge von 
Futter anhäufen muß, fonft iſt ſowohl in demfelben; als 
auch im zweiten Magen (Reticulum, Haube) nichts 
Krankhaftes zu bemerken; e& müßte, denn feyn, daß die 
- innere Haut diefer Magen mürbe und lofe, und bie des 
zweiten auch wohl etwas entzlindet angetroffen wird. 
= Der dritte Magen (Omasus, Bug, er, Loͤſer) 
ziſt vorzüglich) wiedernatuͤrlich beſchaffen. Er ift fehr 
hart; das in ihm befindliche Futter ıft, anſtatt daß es 
mußartig fenn follte, troden, und fo zufammengeballt und 
feft, daß es fich zu Pulver zerreiben läßt. . Auf demſel⸗ 
ben befindet fich die, von den Blättern dieſes Magens 
abgetöfte innere Haut. Die Blätter_felbft find mißfar⸗ 
big, verdorben, in emem hohen Grade entzündet, und fes 
ben daher ganz ſchwarz oder braun aus, find auch fo 
muͤrbe, daß fie bei dem bloßen Berühren aus einander 
gehen. Selbſt bei Häuptern, die wahrend ber. Krankheit 
getödtet werden, wird man in dieſem dritten Magen ſtets 
einen auffallenden Entzündungszuftand finden. 
tft hierbei dieſer wichtige Unterfchieb nicht aus der Acht 
= loffen, daß bei Thieren, die bei dem Entitehen ber 
euche todtgefchlagen werden, diefe Entzündung bes drit⸗ 
ten Magens, zwar bemerklich, aber nur noch geringe, auch 
das Futter noch nicht wibernatürlid) verhärtet. Br wie 
oben angezeigt worden, und ed nur dann erft zu. gefches 








ben pflegt, wenn die Krankheit fchon einen gewilfen Grad . 


von Starke erreicht hat. 2 
Der vierte Magen (Abomasus, Rohm) ift bis in 
ben Zwölffingerdarm bin, alle Zeit flasf entzündet, vom 


Falten Brande angegriffen, und flieht purpurrotb oder 


braun aus. 

Im ganzen Kanale der Gedärme findet fich ebens 
‚falls eine heftige Entzündung. Die dünnen Gebärme 
find aber mehrentheilö heftiger entzündet. Doch trifft 
. man in den dicken, befonders im Maſtdarm, nicht felten 
Geſchwine und blutigen Eiter an. — 

Patent v. 2. April 1803. 
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. 3. Es iſt vonder Außerfien Wichtigkeit, die wahre, Untere 
VBiehpeſt von andern Viehfrankheiten richtig au unterſchei⸗ Jid de 
ben, damit man die wahrs Viehpeft gleich bei ihrem Ent: Aiebret 
ſtehen erkennen, und danach unterbriden, könne, ehe-durchMilsbrans 
Diefelbe der ganze Viehſtand angefteckt werden kann, indemde und aus 
ſie fehr leicht zum Nachtheil des Ganzen, mit folchen AS enfheh 
dern Krankheiten verwechfelt werben Tann, welches vor! "gen, 
zuͤglich beim Milzbrande der Zall feyn künnte, 
, Sie unterfcheidet fi) von demfelben: 
1) duch den rafchen Gang der Krankheit: Bei der 
Viehpeſt erfolgt dei Tod den ſechſten, fiebenten auch elfs 
ten Zag. Die Fälle, wo das Vieh ſchon in den erften 
24 Stunden an derfelben fäut, find dußerſt felten. Tref⸗ 
fen fie ein, fo gehen vor dem Zode doch wenigftend Zei⸗ 
chen ber Krankheit voraus; bei dem Milzbrande aber frißt 
das Vieh, wieberfäuet, arbeitet; gibt Milch und flürzt 
dennoch zuweilen, während dem Zreiben; und bie Ochfen 
nicht felten im Zjehen, ober vor dem Pfluge, ploͤtzich 
tobt zu Boden | a ie 
) Der Milzbrand dußert fih nur in den Sommers - 
monaten, ‚wenn bei einer anhaltender großen Hige und 
Dürre der Regen fehlt, befonders in den. Monaten Jus 
nius, Julius; Auguſt; die Viehpeft herrſcht dagegen durch 
Das ganze Jahr: - ——— 
.Y) Bei der Viehpeſt hat das Vieh thraͤnende Augen, 
bie in der Folge eitern, Aus Nafe und Daul fließt eine 
waͤſſerige, ſchleimige, oft zähe, eiterartige Fluͤſſigkeit in bes 
trd tiber Menge. Das Wiederkaͤuen bört fogleich und | 
Anzlich dabei auf, und bie Kühe. verlieren die Mich: N 
| ängt das kranke Vieh aber erſt wieder zu freſſen und,- 
| weiches eine Hauptfache ausmacht, wiederzukaͤuen an; 
dann kann man auf deffen. Genefung rechnen. Bei dem 
Milzbrande verhält fich diefes ganz anders. Der Aus 
- fluß aus Augen, Nafe und Maul fehlt entweder gan, 
oder ift hoͤchſtens nur fehr unbedeutend: Das Franke 
Vieh frißt und wieberkäuet; bis auf den legten Augenblid; 
Hat ed ja davon .nachgelaffen, fo gibt es häufige Bei⸗ 
ſpiele, wo ed dennoch, plöglich Erepirt iſt, ab“ficy gleich 
Ä ne ja ſogar dad Wiederläuen bei demfelben einges 
nben hatte, 
. B Die Viehpeft iſt nur eine, dem Rinbviehe allein 
eigenthuͤmliche "Krankheit. Der Milzbrand verbreitet fich 


u 


. | 








dergeſtalt, daß die Hinterfüße den Vorberfüßen 
‚bern, wobei fie kreuzlahm werden. 
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‚auf Pferde und anderes Vieh, ja er wird ſogar ben 


auch 
NMenſchen nachtheilig, die mit dem kranken Viehe umgehen. 


5) Dad Vieh ſchaͤumet bei dem Milzbrande, ed fängt 


| oft auf den Vorberfüßen zu hinten an, und ed zeigen fich 


dabei nicht felten, ſoroohl bei dem Rindvied, als felbft bei 


. ben Pferden, Gefchroülfte, Knoten ımd Beulen. Diefes 


findet: fih nicht bei der Seuche, bei der die Tranfen 


Zhiere Dagegen auf eine befondere Art zu ftehen pflegen, 
ſich naͤ⸗ 


6) Im Milzbrande ſind die Lungen ſehr oft in einem 
hohen Grade entzuͤndet und brandigt. Die Milz iſt ins⸗ 
beſondere ganz zigen verdorben, ob es gleich moͤglich 
iſt, daß auch andere Eingeweide verdorben ſind. Bei der 


Viebpeſt hingegen, findet man den erften Magen mit einer 
83 außerordentlichen Menge von Futter angefuͤllt. Der 


auptſitz der Entzündung befindet ſich aber ſtets in dem 
beiden legten Magen und in den Gebärmen. 

-Die Anlage, zu diefem auffallenden Entzimdungszu⸗ 

ſtande, befonders des dritten Magens, iſt (dom bei Haͤup⸗ 


tern bemerküich, bie bei bem erſten Entſtehen der Seuche 


getödtet worden. | 
7) Die Viehpeſt ift endlich in einem hohen Grade 


anſteckend. Ein Huhn, eine Kate, ein Hund, ein wenig 
an einem Schub oder Stiefel kleben gebliebener Mift Eöns 


nen fie micht nur in entlegenen Gegenden hervorbringen, 
fondern fie wird auch durch die Einimpfung fortgepflank. 


Dieſes Tegte iſt mit dem Milzbrande, nad) den forgfältigs 

ſten Beobadhtungen, niemald der Fall gewefen. ar 
durch wiederholte Einreibungen des, aus den geöffneten 
Beulen und Geſchwuͤlſten aufgefangenen Stoffes, hat fich 


diefe Krankheit, bei gemachten Berfuchen, in feinem Wege 
dern gefunden Viehe mittheilen laſſen. 

Dieſes wird hinreichend fern, den Milzbrand von 
der wahren Viehpeft mit Gewißheit zu unterſcheiden. Doch 


verſteht fich pon felbft, daß man bei biefen, in, Abficht 


ihrer Beſchaffenheit und Folgen fo verfchiedenen -Kranks 
heitöggttungen, nicht auf einzelne fie begleitende Zufälle 


. allein Ruͤckſicht nehmen, fondern alle Symptome. und den 


ganzen Gang der Krankheit, begleichen ihren Fortgang, 
ob fie fich ſchnell oder langſam ‚verbreitet, ob fie anſteckend 


iſt oder nicht, mit Ueberlegung beobachten, damit bie bei 
u; : 


— 


— — — e 
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Dritten Magen: enthaltenen Futters, ber, Aufmerkſamkeit 


! 
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ben gefallenen ober getöbteten Häuptem fi findende 
Entzündung. der Eingewinde vergleichen, und darauf bes u 
fonderd Bedacht nehmen muß, ob der vorzüglüchfte Sitz 
diefer Entzündung mehr in ber Milz; und den Lungen, 

oder in dem dritten: ober vierten Magen nebft den Be: Zu 
darmen if. Auch darf dabei die Beſchaffenheit des. im " 


nicht entgehen. Daſſelbe Patent. 


§. 4 Die Biehpeft hat -Aehnlichfeit mit den Foigen tehntich, 
des Biſſes eines tollen Hunde. Das Nindvieh wird — 


nach dieſem Biſſe eben fo kreuzlahm, als bei der Vieh: den Fol: 


peſt; es kann nicht gehen, um liegt daher meiftentheils. gen des 


Selbſt im dritten und vierten Magen ift in einzelnen Biſſes 

Faͤllen ein-bemerflicher, hoͤchſt verdaͤchtiger Entzundungs aueee 
zuſtand, und eine Anlage zur Verhaͤrtung des Futters des. 

vorhanden. Allein dieſe rankheit findet ſich nur bei ein— 


zelnen Haͤuptern; fie iſt folglich weder fo allgemein, noch 


viel’ weniger in dem Grade anftedend, wie die Viehpeſt. 


Das Rindvieh laͤßt dabei vom Saufen und Freſſen 
merklich , nach, wird ſcheu, läuft mit aufgehobenem _ 
Schwanze umber, fiehet wild um fich, fpiget Die Ohren. 

Bei dem Antritt der Tollheit, ſchabet und reibet es die 
gebiffenen Stellen, es wirb dabei wie wüthend, vorzüglich 

wenn es einen. Hund fiehet, geht wohl gar auf Menfchen 

108, brüllet anhaltend und heftig mit ausgeftredtem Halſe, 

es geifert flarf, Allein ber ber der Viehpeft fich. zeigende 
fchleimige und eitrige, ſehr häufige Ausfluß aus Augen, 

Nafe und Maul fehlt ganz, und weder die Magen noch 

die Gebärme find in einem ſo hohen ‚Grabe entzundet, 
wie bei der Viehpeſt. Daffelde Patent. . 0 un 
85. Die in vielen Gegenden fo häufig fich zeig ende Unter: 
chronifche Lungenentzündung des Rindviehes iſt zwar vonſchied Der 
den vorgenahnten. Krankheiten, fo weſentlich verfcgieben,sAyen Eun- 
daß fie mit ihnen nicht leicht verwechelt werben ‘wird: genent- | 
‚Sie verdienen ihnen aber hoch, als ein gefährliche’ Uebel sundung 
des Rindviehes, beigefellt zu werden, befien weitere Bere yon 
breitung durch gute Polizeiverfügungen um fo mehr Zuder Mich: 
verhindern ift, da ohne diefelben durch Arzenzien nichts peft. 
dagegen fich. auörichten läßt, und man fich auch durch hinz, 


* 


laͤnguche Erfahrungen vollkommen überzeugt bat, daß 


auch ſie durch Anſteckung, jedoch auf eine eigene Art, und 
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nicht mit einer fo großen Schnelligkeit als die wahre 
Viehpeft, fih ebenfalls fortpflangt. 
Ihr Gang ift dußerft langfam; fie Dauert drei, vier 
ja ſechs Wochen, bevor fie tödtet, haf aber auch bagegen 
das Eigene, daß beinahe fein einziges 
vollfommen wieder bergeftellt wird. Einige, bie he, über: 
flanden zu haben fcyeinen, find fett — und geſchlach⸗ 
tet worden. Es hat ſich ſodann gefunden, daß Die Zum 
an ber ehemaligen —— Stelle, wie mit einer 
rten, beinahe fieinernen Krufte überzogen geweien find, 
unter der fich aber noch wahres Eiter verbor 
* Die Krankheit aͤußert ſich übrigend auf gende Art. 
Das Vieh wirb heiſer, hufket, iſt — verliert die Milch, 
laͤßt im Freſſen nach, manches hört gar auf wieberzufäuen. 
ierauf vermehrt fich nach und 5 ber Huften, — — 
chend, und es ſtellt ſich dabei ein hat 
Das Vieh ftöhnet, die — ſtraͤuben ſich, es Elder mit 
ben Flanken, zehret ab, Hörner und Ohren werben heiß, 
die Augen find trübe und voth, einige purgiven, bei an 
bern if 6 der Mift verhärtet. 
Pe g dem frepitten Viehe hat man — 
— Saͤmmtliche Magen find nagırlic), 
arin enthaltene Zutter hat feine gehörige Gonfifeny, 
Heinen Gebärme find zumeilen leicht entzündet. —* 
ber aber nebſt der Gallenblaſe befindet ſich im hatkrichen 
Zuſtande. Die, Milz iſt zwar etwas ſchadhaft, doch nicht 
n einem fo hohen Grabe, daß man die Krankheit mit 
np m Milzbrande verrbechfeln koͤnnte. In der Bruſthoͤhle 
Pn det fich aber ber vorzüglichhte e und- A unit Sig der 
feit MM. Sie enthält viel Die Lumgen find vers 
hä et, zum Theil mit dem Bruffele verwachſen, 
fies in einem ſehr hohen Grade entzuͤndet, ganz verdor⸗ 
ben, oll Eiter, und an, vielen Stellen wirklich brandig. 
ö D. iſſelbe Patent. 
Bweite Unterobthbeilung. 
Bor de. v Verhütung der An 9. duch die Vieh: 
7 feuche oder Miehpefl 
Worb unge Bari Abwend 
den Vorbauungsmitteln zur wendung 
ann er Biehf euche. 
1. Je der Be iger iſt verpflichtet, im ber Bes 
de handlung und Wartung feines Viebes 1 zu verfahren, 


l 


\ 
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y 


zwidelt werden. 
Hatent v. 2. April 1803. Kap. 1. $. 1. 


Daß durch grobe Vernachläffigung nicht Krankheiten ent⸗ 


ar 
bed. 


82 Beſondere Aufmerkfamkeit erforbern bie Traͤn wiehtr ͤn⸗ 
Een. Wenigſtens zwei Mal im Jahre, naͤmlich im ken und 
Herbſte und Fruͤhjahre, muß deren Raͤumung gefcheben,Veren Jiun— 


und von dem Vorſteher der Gemeinde darauf gehalten, 
"auch daß ed geſchehen, von ihm dem Landrathe au. 


Drüdlich angezeigt werden. Dieſer läßt bie Anzeige kon⸗ 
trolliren, muß bei ‚feinen Bereifungen von deren Richtig⸗ 
keit fich felbft gelegentlich zu” unterrichten fuchen, und ıft 
verbunden, wenn diefe Vorſchriften verabfäumt werben, 
Die nöthigen Traͤnken auf Koften der Verpflichteten ans 
‚fertigen und die verfallenen aufräumen zu laflen. 
Daffelbe Patent. $. 2. | > 

| ‚Zur Verhütung des Verfchleppens der Ninderpeft 
Durch die Krähen, fol bie Bebedung der Waſſer⸗ und 
Zränktröge befonderd bei firenger Winterzeit angeorbs 
net werben. 2 — 


Gircularrefce. des Min des Inn. v. 3. Febr. 1814. (Aus 


guftin Medizinalverf. B' 2. ©. 521.) 


83. Erkrankt ein Stud Rindvieh an einem Zufalle, Anzeige 


der von feiner dußerlihen Verlegung entflanden ift, oder 
ftirht folches plöglicy, fo'ift der Befiger verbunden, e8 dem 


deö ers 


Gemeindevorfteher zu melden und das erfranfte Stüd vompenen 


en 
Rt. 
en Abs 


übrigen Vieh abzufondern. Diefer muß bei irgend einemfonderung. 


Stunde des Verdachts einer anftedenden Krankheit, oder 
wenn bet einem Biehftande im Orte über 50 Stüd zmei, 
und bei einem größern drei oder mehr Stüde binnen 14 
Tagen fterben. dem Landrathe und: des Gutsobrigfeit 
den Zall anzeigen, vorher aber für Abfonderung ded ers 


krankten Stuͤcks von allem gefunden Vieh forgen. - 


Außerdem ift in dem legten Falle auch der Scharfrichs 


ter oder Abdeder des Bezirks zu einer gleichen Anzeige 


verpflichtet. Nicht weniger ift jeder Vieharzt, Schäfer 


‚oder Hirte, welcher bei einer innern Viehkrankheit zu Hülfe 


gerufen wird, oder davon etwas erfährt, verbunden, 28 
der Obrigkeit zu melden. Daſſelbe Patent. $. 3; 


Uebrigens find alle Einwohner, beforderd Geiftlihe 


und Schullehrer. auf dem Lande, verbunden, fobald ihnen 
bekannt wird, daß ſich eine Krankheit unter dem Rind⸗ 
x j + j + 


472 Zanſte Abrfeitung. Sierter Ablceitt. Erſtet Titel 
vieb zeigt, davon ber Polizeibehoͤrde Anzeige zu machen, 


gabı des Chefs des Departements der Pol um 

des Departements des Kultus. und öffentlichen —— 

de = Po v. 11. Rov. 1813. \ kin Mediz — 
.2. ©. 521. 


Anjeige  $. 4. Jeder Biehbefiger iſt verbunden, fobald üben 
bes gela-ein Stück Vieh umgefallen ift, folches fofort gegen Vers 


nen Bie-guͤtung bes geſetzlich beſtimmten Anſagegeldes - beim 
eg Scharfrichter oder Abdeder anzumelden, auch wenn.es 


Anlage $. 57 Die Grabfteller müflen fo viel als möglich 

ber Grabzentfernt vom Orte, von den Hütungen und Zriften des 

ſtellen. Mindviehes gelegen feyn; auch jedes Stud Rindvieh 4 

Fuß tief vergraben werden. Die Gruben werden von 

dem Viehbefiger aufgeworfen, das Vieh aber von dem 

‚ Abdederfnechte vergraben, fo wie auch von biefem bad 
Zuwerfen der Gruben gefhehen muß. 

Daffelbe Patent. $. 5. 


Umgrabn $. 6. Alle Flede, worauf Frepirtes Rindvieh außer 
neun den Ställen gelegen bat, müffen umgegraben, auch folche, 
et, wenn es Hütungöflede find, 4 Zage hindurch mit Be 
ich ge: hütung und mit den Xriften bes Rindviehes vermieden 
legen hat werden. Daſſelbe Patent. $. 6. 


Vorſchrif· 8. 7. Jedes zum Schlachten beffimmte Stud Rinbs 

ten beimpieh muß vor dem Schlachten vor dem Gemeindevor⸗ 

. fieher oder Hirten befichtigt, und nur dann die. Crlaubs 

niß dazu von erfierm gegeben werden, wenn Fein Mer 

mal einer innerlichen Krankheit fich zeigt. a. bes. 

oft ſchaͤdlichen Eindruds, weihen Blut und Miſt des 

geſchlachteten Stüdes bei dem übrigen Rindvieh vers 

urfachen, ift das Schlachten felbft an foldhen Orten zu 

verrichten, wohin fein anderes Vieh fommt, Blut und 
Mit aber fogleich zu vergraben. Daſſelbe Patent $, 7. 


Prüfung $. 8. Den Schläctern liegt ab, fich die Keunzeichen 
+ der Viehſeuche bekannt zu madhen, und um biefes zu 
Schlaͤw⸗ hewirken, muß jeder angehende Meiſter einer Pruͤ 


des Stadt⸗ ‚oder Kreisphyſikus ſich unterwerfen, und 
l 


De Berhuͤtung der Rranfheiten des Rindoiches x. AB. Ben 
hei der Aufnahme zum Deifter durch ein. Atteft über 
dieſe Prüfung, wozu die Phyſici gegen Erlegung der 





Gebühren ver unden find, ſich ausweiſen. Einer gleichen. _ 
Prüfung müflen fi folhe Viehhändler unterwerfen, 
welche aus dem Viehhandel in den ehemaligen polnis 
ſchen Provinzen ein Gewerbe machen. 

Daſſelbe Patent. 8. 8. 


8. 9. Niemand darf aus einem andern Orte Rind» Werbot ° 
vieh einbringen, wenn er nicht darüber ein zuläffiges des Eins 
Geſundheitsatteſt vorzeigen Fann. Died muß ben —e— — 
men des Verkaͤufers und Kaͤufers, die Be und ben , A 
| Drt bed, Kaufs, Stüdzahl, Sefcledt, Farbe und etwas " 
nige Abzeichen, nebſt der Verſicherung enthalten, daß in 
dem Orte, wa das Vieh bisher geweſen ift, feine Spur 
einer anftedenden Krankheit binnen den legten 3 Monas 
ten fich gezeigt habe. Daffelde Patent. 5.9. 
$. 10. Auch wegen bed Rindviches, welches auf Berbot 
ben: Markte gefauft worden, ift bis auf den Namen bes, ver ge 
Käuferd ein gleiches Atteſt erforderlich, und ohne ſolches kan ro ehe 
barf es nicht in den Marktort gelafien werben, wofelbfl one At" 
der Verkäufer es vorzeigt, aber an fich behält, und vers u 
bunden if, demnaͤchſt es dem Käufer mitzugeben. — 
Daſſelbe Patent. $. 10. —— 
Wenn das vorgezeigte Atteſt den Kaͤufer vom Ver⸗ 
kaͤufer vom Marktorte nicht mitgegeben werben Tann, ift 
die Nachfuchung des Atteſtes Sache bed Käufers, bie 
Nachfrage darnach hingegen die der Polizeibehörde am 
Einbringungsorte felbft. 
des Min. des Inn. v. 23. Au 1828. ‚Kamp 
Ann. AA [2 3. G.7 R * 
. 11. Am Beftimmungdorte muß ungeachtet biefer Borfiiht 
Vorficht bad Vieh noch 72 Stunden, und wenn ſolches am Bes 
aus den ehemaligen. polnifhen Provinzen iſt, 8 Tage — 
lang von dem übrigen n abgefondert bleiben, und von dem "or, 
Gemeindevorfieher befitigt werden. Aeußert fi kein Ä 
Merkmal einer Krankheit, fo ertheilt die Polizeiobrigkeit - 
bed Orts, in deren Abwefenheit aber der Gemeindevor⸗ 
ſteher, den Erlaubnißſchein, es zu dem andern Vieh zu 
bringen. Ohne dieſen darf Bein ‚Hirte folches in kie 
Herde aufnehmen. Daffelde Patent. $. 11. . 8b 


§. 12. Viehhandler muͤſſen beim einlaͤndiſchen Eipaiteder 


Li 
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F RT Daſſelbe Patent. $. 12. i 

teften zu $: 13. Die Attefle muß die Gerichtsobrigkeit ober 

verfehen. deren Stellvertreter, und wenn biefe abmwefend find, ber 

Form der Gemeindevorfteher auäftellen, und darnach müffen ſolche 

Atteſte. mit dem herrfchaftlichen oder Gemeindefiegel bedrudt 
werden. Diefe Attefle find nach folgendem Kormular 
auszuftellen: 

= Sormular zu dem SBefunbheltäattefle. — 

Da Borzeiger dieſes, der ä bier angezeigt hat, 

er von Satbe mit „| ' 

- Abzeiyen an den | verkauft habe, und den, 

“ abgeben laffen wolle; fo wird hierdurch befcheinigt, daß feit Länger als 

del Monaten keine Spur einer anftedtenden Rindviehkrankheit fi Hier 


‘ 


bezeigt bat. 

zeigt ha den 18 EN. 
(Siegel.) 

Daſſelbe Patent $. 13. 


Zu benfelben koͤnnen gebrudte Formulare genoms 
men werben. z 
Reſcr. des Min ded Sun. v. 2. April 1838. (v. 
Ann. 3— 12. H. 2. re, ) * Kinye 
In den Atteſten fol hinzugefügt werden, daß das 
Stud Rindvieh fhon 4 Wochen im Orte gewefen, und 
derjenige, welcher ſolches in Belis nimmt, darüber das 
enpfangene Gefundheitdatteft der Polizeibehörbe des 
Orts, wo er ed hinbringt, auszuhändigen gehalten feyn. 
Nefer. des Min des Inn. v. 28. Ian. 1817. (v. Kampe 
| Ann 8.1.9. 26. 284.) B / 

Strenge $. 14: Die Erfahrung hat es fo vielfältig befldtigt, 
Fl daß ſeit dem Jahre 1810, als dem Beginnen der Ge 
Er werbefreiheit, die Seuche unter dem Rindviehe ungleich 
die Anatj. häufiger als fonft vorgefommen und durch die feitvem ' 
. fitationze.entflandenen Beinen Viehhaͤndler diefe Krankheit haufig 
herumge: verfihleppt worden, indem fie mit ihren Kuͤhen von 
Ben, Markt zu Markt, von Ort zu Ort ziehen, .diefelben 
fee bald bier, bald dort zur Fütterung unterbringen, ſtets 
nur ihren Gewinn berkdfichtigen, unbelümmert, ob fie 











. 


ve 
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Die Viehfeuche verbreiten oder nicht, und daß gerade da, 
wo die Seuchen ausgebrochen oder im Entflehen find, 
Dergleichen Viehhaͤndler Kühe ohne Gefundheitsattefte 
wohlfeil zu erfaufen und dem Landmanne abzuſchwatzen 
ſuchen, felbige dann unter das andere Vieh mengen und 
an andern Orten zufammen abfeßen. ; 
Es find daber die Königl. Regierungen aufgefors 
dert, den beftebenden Borfehriften gemäß und mit aller 
Strenge auf den Nachweid der Qualifikation derer zu : 
Halten, welche einen umherziehenden Handel mit Rind: 
vieh anfangen oder fortfegen wollen, ımb zugleich die : 
Lokalbehoͤrden anzuweifen, auf die wegen Verſchleppung 
der. anſtetkenden Viehkrankheiten erlaſſenen Verfuͤgun⸗ 
gen mit Aufmerkſamkeit und beſonderer Sorgfalt zu 
achten, welches an und für fi fo fchmwierig gar nicht 
ift, da feinem  Dorffchulzen verborgen bleiben Fann, 
„wenn ein Dorfeinwöhner ein Stud Vieh verkauft oder 
eſlnkauft. — — —— | 
Girkularrefer. d. Min. d. .geiftl.,. Unt.: w. Medizinalangel , 
fo wig des Handels und des Inn und der Pol v. 14. San. 
‘1820. (v Kampg Am. ©. 3.8.2. ©. 277.) 
Die Qualifitation der Viehhändler befteht in der | 
olizeilichen Gonceffion, welche fie gleich alten Aufkaͤufern 
ei der betreffenden Regierung nachſuchen mürffen. 
Geſetz v. 7. Sept. 1811. $. 137. 140. (Geſesſ. v. 1811.) 


$. 15. Ausländifches Rindvieh darf nur verfehen Unter: 
mit Attefien unter obrigkeitlihen Siegen über gewiffe fucung 
Einlaßötter, welche bie Poligeibehörde jeder Provinz zudesßBiehes 
befiimmen hat, ins Einland gebracht werben. Dierzugpenge u, 
werden in ber Negel Grenzzolifläbte,gewäplt, und da: Onaran 
ſelbſt vereidete Reviforen beftellt, welche die zur/Beur⸗ tainezeit. 
theilung der Geſundheit bes Viehes noͤthigen Kenntniſſe 
befigen.. An dieſen Dertern werden die mitkommenden 
„ Attefte mit der Anzabl, Farbe und dem Abzeichen des 
. Biehes vergüichen, aud im Uebrigen der Inhalt geprüft, 
das Dich ſelbſt aber 48 Stunden aufgehalten, und in 
: der Zeit von den Reviſoren beim Sreffen und in feinen 
Bewegungen beobachtet. Bei dem Viehe aus den ehe: 
maligen- polnifchen Provinzen, Süd» und Neuoftpreußen 
eingefchlofjen, ift die Quarantaine auf 14 Tage zu bes 
ffimmen. | — 
Patent v. 2. April 1803. Kap. 1. $. 14. 


—— 


A: 
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Da nach neuern Erfahrungen bie Huzulänglichteit 
dei viertägigen Quarantainezeit für dad aus Podolien 
umd den umliegenden Gegenden eingehende Vieh ſich ges 
zeigt hat, ſo iſt verorbnet: daß dad aus den Ruffifchen 
und DOeftreihifchen Staaten in Oſt⸗, Neuofl: und Sid» 
‚preußen eingehende Vieh 21 Tage Quarantaine auf der 
Grenze halten muß. | : 

Deklaration des 14. Par des Patents v. 2. April 
1803, v. 21. Mai 1805. ———— B. 2. 6.785.) 

Statt der Grenzquarantainenanſtalten der Grenz: 
punkte, wo das Handelsvieh aus dem Oſten in die 
preußiſchen Staaten eintrifft, zu reguliren, und an die⸗ 
ſen einige ſachkundige Maͤnner anzuſtellen, welche die 
einwandernden Viehherden zehn Tage begleiten und un- 
terfuchen, um auf den Zuſtand derſelben genau Acht zu 
haben und jedes in diefer Zwifchengeit erkrankende Haupt 
abzufondern, iſt die Genehmigung .ded Königs ertheilt, 
und die Begleitung der von den Oſtgrenzen eintreffen 
den Herben angeordnet, die Zahl der Einlaßorte nur 
auf fo viele befchränft, als zur gehörigen Betreibung 
des Viehhandeld fchlechterbings, nothwenbig find, die 
von den Einlaborten abgehenden Viehſtraßen amd berem 
Stationspunfte, mit Berhdfichtigung der Viehmaͤrkte, 
fefigefeßt und verorbnet, daß den Begleitern gebrudte 
Sormulare über dieſe Gegenftände zum Ausfüllen mits 
getheilt werden follen. . PR 

Kabinetsordre v. 3. Mai 1810, uftin Me A 
B. 2. &. 786) ie (rauen SR nekeeel 


In jeder oͤſtlichen Grenzprovinz fol zur Unter 
fuhung und Begleitung ein befonderer Sachverftändiger 
angeftellt werben. | | 

_ Giecularvefer. des Min. des Inn. v. 16. Iuli 1810, (Uns 
guſtin Medizinalverf. B. 2. &. 786.) j 

Nach .$. 14. des "Patents wegen Abwenbung ber 
Viehſeuchen vom 2. April 1803, . darf außländifched _ 
Kindvieh nur verfehen mit Afteften unter obrigfeitlichen 
Siegeln ins Inland gebracht und follen, in den Grenz 

olftädten die mitlommenden Attefte mit der Anzahl, 
Farbe und den Abzeichen bed Viehes verglichen, auch 
im Uebrigen der Inhalt geprüft, dad Vieh felbfl aber 
48 Stunden aufgehalten und in ber Zeit von ben Re 
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wiforen beim Breflen und in feinen Bewegungen beobaths 
tet werben. | 


Diefe- Beſtimmung ift Hinfichts des. an ber Weſt⸗ 


grenge bed ‚Regierungsdepartementd Potsdam einzutreis 

nden Rindviehes von Neuem eingefchärft, jedoch nicht 

mit der gehörigen Sorgfalt beobachtet worden, indem 

— 

ben iſt, theils dieſen die noͤthige Beglaubigung und die 

genaue Bezeichnung ber Zahl und der Abzeichen. des 
iches fehlte. Diefe Vernachlaͤſſigung ber gefeglichen 

Vorſchriften hat nicht felten eine dem Rindviehflande 
gefaoͤhrliche und nachtheilige Anftedung zur Folge gehabt, 
- zu deren Vermeldung Folgendes beftimmt ift: _ 

\. 1) Das vom Audlande einzutreibende Rindvieh muß 
mit volftändigen, von der Obrigkeit deö Ortes, von dem 
es berftammı, audgeftellten und unterfiegelten Atteiten, 
worin ber Name des Eigenthümers, die Stüdzahl, das 
‚Gefchlecht, die Farbe und etwanige Abzeichen des Viches, 
nebſt der Verficherung enthalten, und daß feit ‚drei Mos 
naten kenne anftedende Viehkrankheit im Orte geherrfcht 


bat, verfeben feyn. Fehlen diefe Attefte, oder find fie 


. unvollftändig und mangelhaft, fo iſt das einzutreibende 
Vieh von dem Grenzzollamte fogleich ſtreng zuruͤckzuweiſen. 

2) Das mit vollfiändigen Atteften verfebene Rinds 
. vieh ift in dem Örenzzollorte jedesmal 48 Stunden auf 
zubalten, bei dem reifen und feinen Bewegungen durch 


einen angeftellten Revifor zu beobachten und erft auf 


das Zeugniß deffelben Über die Gefundheit der betreffens 
den Stüde einzulaffen. — 

8) Saͤmmiliche Landraͤthe der an das Ausland gren⸗ 
gzenden Kreiſe des Regierungsbezirks Potädam haben zu 
veranlaſſen, daß in den Grenzzollorten geeignete Revifos 


zen zu dem lestgebachten Zwecke beftellt werden, und 


‚ihnen eine von den Eigenthuͤmern des Viehes zu ents 
richtende billigmäßige Entihädigung zu beflimmen; bie 
Grenzzollaͤmter aber find verpflichtet, auf die Bolftändigs 
keit der vorgebachten Attefte zu fehen, und falls biefels 
ben zulänglich befunden find, den Eigenthlmer bes eins 
zutreibenden Viehes an ben beſtellten Reviſor zu vers 


en. | 2 
4) Die Polizeibebörben des innern Theils des Des 


. partements der Königl. Regierung zu Potöbam haben . 
4 


ches Rindvieh theild ohne alle Attefte eingetries- 


.: 


— 
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forgfaͤltigſt dahin zu ſehen, daß eingetricbenes Rindöieh 
mit den hier verordneten Atteſten verfehen fy. _ 
ubl. d. u Potsdam v. 16. Jan. 1823. uſti 
ee er 
‚ Die Einlaßorte für dad aus dem Herzogthum 
Warſchau einzuführende Rindvieh find folgende: 
‘a) in der Neumark: Neuteich im Friedebergiſchen und 
Groß: Schmöllern im Zuͤllichowiſchen Kreiſe; 
b) in Schleſien: Großleffen an der Grenze deö Kroffen- 
fhen Kreiſeß Ss 
c) in Weftpreußen: Hochzeit im Arendwaldifchen Kreife; 
d) in Litthauen: zwiſchen Gollubien und Aurlallen im 
Amte Nafjawen und Diotowo im Anıte Sobannisburg. 
Für dad aud Rußland einzuführende Rindvieh 'ift 
zum Ginlaßorte dad Bollamt Schmalleningten in Kits 
thauen beftimmt, und es find im diefer Provinz grdents 
lie Quarantaineanftalten errichtet, und zwar für bem 
erſten Eingangsort zu Xhuerbude, für den zweiten zu 
Dlotowo und für den dritten zu Kafjigfehmen. 


' I des Min des Inn v. 1811. (Auguſtin Medizinal⸗ 
vet 5 2.©. 766.) gu iz 


Die näheren Beſtimmungen des Miniſterii des Ins 
nern vom Jahre 1811 über die Begleitung der Pobolis 
fhen Herden find folgende: 

Das Vieh fol, wenn fich keine Zeichen einer Krank: 
beit unter bemfelben gezeigt haben, fogleidh nad dem, 


ODrte feiner Beflimmung unter Führung eines fichern, 
zuverlaͤſſigen Begleiters, dem eine Inftcuftion zu extheis 
. Ien, auf die er zu vereibigen ift, abgehen. Soliten die 


21 Zade, welche ald zur völligen ‚Ueberzeugung, daß 
das Vieh gefund ift, bei ihrer Entlafjung von dort vom 
dem Tage aw, wo fie das preußifche Gebiet ermwiefeners 
“ maßen betreten haben, noch nicht abgelaufen ſeyn, fo 
ift in der dem Begleiter zu ertheilenden Inftruktion zus 
gleih zu bemerfen, daß die Polizeibehörden ber Drte, 
wo dad Vieh verbleiben foll, während der noch fehlen⸗ 
den Zeit, daſſelbe nicht mit anderm Vieh in Gemeins 
haft kommen laffen, und überhaupt alle vorfchriftämäßige 
Kautelen zur Verhütung der etwanigen Anftekung ans . 
zuwenden. Weberhaupt if eine Quarantaine nur dann 
nöthig, wenn Spuren der Seuche umter dem’ Viehe 
fih zeigen. Wo dies aber nicht iſt, da iſt daſſelbe 


- 


(4 
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unter Begleitung, wie vorgeſchrieben, weiter gehen zu 
Laſſen. 
n An der Grenze von Schlefien und der Neumark ik 
ed genug, wenn gejund ſcheinende podolifhe Herden 2 
age oder bei 6 Auttern von Sachverſtandigen beobach⸗ 
tet und dann begleitet werden. Zeigt ſich beſtimmter 
Verdacht oder Gefahr der Rinderpeſt, fo muß die Qua⸗ 
> xantaine ohnehin fo lange dauern, bis beides gehoben ift. 
— Bern bie Herde an ber Neumärkifchen. Grenze 24 
Stunden beobachtet und bei der Fütterung aufgehalten 
worden, ſoll ſie durch einen. fihern vereidtten Mann be> 
gleitet werden, welcher fie auf dem Marfche und bei 
Der Zütterung genau beobachtet, und verhütet, daß nicht 
einheimifches Vieh mit dem podoliſchen in Berührung 
komme, aud darauf fieht, daß auf diefe firenge Abfons 
Derung von dem Drte ihrer Beflimmung genau gehal- 
ten werde, und zwar bis nad) Ablauf von 14 Taaen 
feit der Befichtigung. an der Grenze. Diefer Begleiter 
iſt bei feiner Ruͤckkehr über den Erfolg der Begleitung 
und der geführten Aurficht zu Protofol zu vernehmen, 
- auch ihm fein. Zagebuch abzufordern, worin alle Hinder⸗ 
niffe und Ereigniſſe, die Verdacht auf Rindviehpeft er- 
weden ober üble Folgen haben Fünnen, bemerkt feyn 
‚müfen. Der Begleiter ift zugleich zu inftruiren, dem 
naͤchſten Landrat und Phyſikus fügleich darüber Bes 
"richt zu erflatten, wenn Verdacht zuf Rinderpeft Hors 
handen, der 3.8. daraus zu entnehmen ift, wenn ein 
Stüd der Herde Ein oder mehrere Futter verfagt, oder 
fonftige Zeichen einer innern Krankheit vorhanden find. 
Die Bezahlung ber Begleiter liegt dem igenthümer . 
ber Herde ob. — Auf dem Wege aus Schleſien über 
Cammendorf und Leſſen follen die Dchſen weder in Game’ 
mendorf, noch in Lefjen einer Revifion unterworfeg - 
feyn, wenn fie mit Begleiteern, welche von der Polizeis 
obrigfeit in Schlefien angeſtellt und gehörig verpflichtet 
und inſtruirt ſeyn müffen, dort ankommen, fondern follen 
ohne Aufenthalt bid Frankfurt a. d. O. getrieben wers ' 
ben koͤnnen. Hier müflen die Ochfen innerhalb 24 
Stunden vom Kreisphyſikus gehörig unterfucht werden, 
worauf fie, gefund befunden, auf bem Wege nach Kuͤſtrin 
„der Stettin entlaffen werden können. Jedoch barf die 
Polizeibebörde und der Kreisphyſikus in Frankfurt die 


\ 
\ 


480 guͤnfte Abtheilung. Wierter Abfhnitt. Erſter Titel 


Ochſen nicht eher vom der Begleitung freigeben, als bis 
feit dem Einlaß von der ſchleſiſch⸗ warſchduiſchen Grenze 
21 Tage verfloffen find. Sind dieſe 21 Zage baber im 
Frankfurt noch nicht abgelaufen, fo müflen die Ochſen 
während der nachfolgenden Zage auf bem weitern Wege 
nach den Beflimmungsärtern, und auch Dafelbft noch, unter 
Aufficht des verpflicgteten und wohl unterrichteten Begleiterd 
bleiben. Findet der Begleiter, daß das eine ober das ans 


+ bere Hauptvieh auf den Wege marode wird und nicht frefs 


fen will, ohne daß andere Krankheitszufaͤlle, die einen bes 
flimmten Verdacht der Peft erregen, vorhanden find; fo 


. foQ derfelbe in dem naͤchſten Dorfe beim Schulzen das 


von der übrigen Herde gleich abzufondernde Hauptvieh auf 
Koften des Eigenthuͤmers unterbringen, mit der übrigen 

efunden Herde aber feinen Weg weiter fortfeken. Dem 

chulzen, bei dem der marode Dchfe zurüdgelafien if, 
muß der Begleiter einen Schein geben, worin die Abs 
theilung, von welcher der Ochſe genommen, bemerkt ifl. 
Jede Abtheilung muß zu. dem Ende feparat, unter Kennts 
niß der Grenzpolizeibehörde, gezeichnet feyn. Wenn ber 
zurüdgebliebene Ochfe immer kranker wird, fo bat der 
Schulze, bei dem er fteht, eine Anzeige davon dem Kreis. 
phyſikus oder Kreißlandrathe zu machen, und dem einen 
ober dem andern ben ihm von dem Begleiter eingehändigten 
‘Schein zu übergeben. Der Kreisphpfilus hat dann fos 

leich dad kranke Thier zu unterfuhen, und infoferm 

ch bei diefer Unterfuhung ergibt, daß der Ochfe wirk⸗ 


‚ Lich peſtkrank ift, fogleich für die Aufftellung derjenigen 


Abtheilung, von woher er genommen und ifolirt worden, 
zu forgen. Sobald daher die Abtheilung ſich nicht- mehr 
ın dem Kreife, wo der Ochfe aufgeftellt ift, befi 
muß der Kreisphufitus oder Landrath ben angreitzen⸗ 
den, durch deſſen Kreife die Abtheilung getrieben Gwirb, 
davon benächrichtigen und durch diefen die Aufftellung 
berfelben bewirken. — Auf dem Wege aus dem Herzogs 
thum Warfchau über Züllihau fol in eben der Art, wie 
mit den aus Schlefien kommenden Herden, die Aufficht 
und Begleitung veranlaßt werden. Nur müflen diefe 
Ochſen in Zuͤllichau, ald Grenzort vom Herzogthume 
Warſchau, während eines zweitägigen Aufenthaltes ges 
nau revidirt und gezeichnet werben. Auch biefe Serben 
müflen 21° Tage unter Aufficyt der Begleiter bleiben. 


s 
Li 
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Am Orte der Beftimmung Tann Übrigens von jeber Abs 
theilung gefunded Vieh vor Ablauf der 21 Tage ges 
ſchlachtet werden, fo viel erforderlich iſt. 
Augnftin Medizinalverf. 8. 2. ©. 787. ’ 
Diefe Boſtimmungen find aber dahin abgeändert:, 
Um das Einfchleppen der Viehſeuche durch daS podo⸗ 
Lifche Vieh au verhüten, ift gegenwärtig die ‚Einrichs 
tung getroffen, daß an den Grenzorten der Neumark 
und Schlefien die pobolifchen Herden wenigftend 2 Tage . 
oder bei 6 Futtern von Sachverſtaͤndigen beobachtet und 
Dann begleitet werden. Zu letzterem Behuf werden 
dieſe Herden der Führung eined fichern, zuverläffigen 
‚ Begleiterd übergeben, dev bei feinem Abgange auf eine 
Infteuktion vereidigt wird, welche ihm zur Pflicht macht: 
1)'die von ihm zu führende Herde nicht eher zu ver⸗ 
laſſen, als bis 21 Tage von da an, wo diefelbe das 
Preußiſche Gebiet — betreten hat, abge⸗ 
laufen ſind; 2) dieſelbe auf dem Marſche und bei dem 
Zutter genau zu beobachten und zu erforſchen, ob ſich 
Dabei’ nicht Zeichen yon Krankheit ergeben; 8) die Pos 
Yizeibehörden der Orte, wo dad Vieh verbleiben fol, zu 
benachrichtigen, daß fie während der an gedachten 21 
Zagen noch fehlenden Zeit das ankommende Vieh nicht 
mit einheimifchem Viehe in Gemeinſchaft kommen laſſen, 
und überhaupt alle vorſchriftsmaͤßigen Kautelen zur Vers 
hütung etwaniger Anftefung anwenden; 4) ein Tage⸗ 
buch zu halten, worin alle — und Ereigniſſe, 
die Verdacht auf Rindviehpeſt erwecken oder uͤble Fol⸗ 
gen haben koͤnnen, zu notiren find, und ſolches bei ſei⸗ 
ner Ruͤckkehr der Behörde, welche ihn abgeſchickt, vorzu⸗ 
legen; 5) wenn Verdacht auf Rindviehpeft vorhanden 
ift, der 3. B. daraus zu entnehmen ift, wenn ein Stud 
der Herde ein oder mehrere Zutter verfagt, oder wenn 
fonft ein Zeichen der Krankheit ſich dußert, fogleich dem 
naͤchſten Landrathe oder Kreisphyſikus daruͤber Bericht 
zu. erſtatten; 6) wenn ein oder dad andere Haupt: 
vieh auf dem — marode wird und nicht freſſen will, 
ohne daß andere Krankheitszufaͤlle, die einen beftimmten 
Verdacht der Peſt erregen, vorhanden find, dad von der 
übrigen Herde gleich abzufondernde Hauptvieh beim 
Schulzen unterzubringen und diefem einen Schein zu 
geben, worin die Abtheilung, von welcher daſſelbe genom⸗ 
Yolizeiwillenfaft. 5. 31 ar 
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men, bemerkt iſt, damit, wenn der Ochſe kraͤnker wird, 
ſogleich dem Landrathe und Kreisphyſikus Anzeige ges 
ſchehe, und die Aufſtellung und Iſolirung derjenigen 


Abtheilung, aus welchet er genommen worden, verans 


flältet werde. Bei diefen Borfichtömaßregeln bebarf. es 
alfo in der Kurmark nur dann der Quarantaine des 
podolifhen Viehed, wenn fi unter demfelben Krank 
heiten äußern, welche den Verdacht der Viehſeuche er> 
regen. Auch foll Frankfurt nicht mehr ausfchlieklich der 
Ginlaßort für das fremde Vieh feyn, dieſes Vielmehr 
an andern Stellen die Oder päffiten dürfen. Es haben 


» aber die Polizelbeamten an den Drten, wo diefe Heer: 


den durchtreiben, nachzufehen, ob bei den aus Schleſien 
kommenden Heerden, welche noch nicht 15 Tage inner⸗ 
halb der Neumaͤrkſchen Srenze unter Aufſicht geffanden 
haben, bdesgleihen ob bei den aus dem Herzogthum 


Worſchau über Zulichau eingehenden Heerben, die noch 
nicht 21 Tage bie preußifche Grenze paſſirt find, Be: 


gleiter ſich finden, ob diefe-ihre Schuldigkeit thun, und 
ob Stuͤckzahl, Farbe und. Zeichen des Viehes mit den 
Atteften ubereinftimmen; ferner, daß das fremde Vieh 
während der gedachten 21 Zage nicht .mit einheimifchenz 


in Berührung komme, und daß im Fall einer ausbres - 


chenden Krankheit ſchnell für eine genaue Unterfuchung 
und Abfonderung derjenigen Abtheilung der Heerde, 
von der das erkrankte Vieh ift, geforgt werde Nach 


feiner Begleitung des fremden Viehed und es braucht 
dann nuy auögemittelt zu werden, daß dieſer beflimmte 
Zeitraum wirflich verfloffen il. Das über Frankfurt 
getriebene Vieh fol jedoch innerhalb 24 Stunden vom 


Kreisphufifus gehörig unterfucht "werden, und wenn 


es gefund befunden wird, .. weiter gelaflen, jedoch. bon 
der Begleitung nicht eher freigelaffen werden, bis bie 


15 Rage. für das: aus Schiefien, durch die Neumark 


tommende und die 21. Tage für das über Zuͤllichau ein: 


gegangene Bieh- verfloffen find. a 
z Verf. & Min. 'd. Inn. v. 1811. Publit, d. Reg. zu Pots⸗ 
dam v. 20. Nov. latı OAugefiin — B. — 
Nach der Wiederbeſitznahme des Großherzogthums 
Poſen wurde ‘die, Anordnung ber Einlaßorte abgeaͤndert 


und es wurden in diefer Proving neue Quarantaineans 
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ſtalten angelegt: 1) zu Boguslavice bei Pleszew; 2) im 
Oſtrzeszowiſchen Kreiſe, bei dem Vorwerke Podzumer, 
unmittelbar an der großen Landſtraße, welche von die⸗ 
fer Stadt uͤber Kempen nad) Schleſien fuͤhrt. Das mit 
dem Brenneifen diefer beiden Quarantaineanflalten bes 
zeichnete podolifche und polnifche Rindvieh wird, ohne 
einee nachmaligen Quarantaine untermorfen zu werben, 
' in Schlefien und die Neumark eingelaflen, fobald ſich 
die. Eigenthuͤmer der Heerden mit den geordneten: Ges 
fundhettsatteften legitimiren, es fey denn, daß das’ Grafs, 
firen der Rinderpeft im Königreich Polen es moͤthig 
macht, den Einlaß alles NRindviehed von daher zu un⸗ 
terfagen, wie folcheö oft gefchieht. Außer den genann- 
ten beiden Quarantaineanflalten zu Bogudlavice ‚und ' 
Podzumer find im Großherzogthume Pofen noch 4 bes 
fondere @inlaßorte. für die Schafe und das Schwarz 
vieh beftimmt, naͤmlich 1)-Im Oſtrzeszowiſchen Kreife 
dad Zollamt Grabow; 2) im Abelnauer. Kreife das Nes ,. 
denzollamt Kirchendorf; 3) tm Peifernfchen Kreife das 
+ Bollamt Peifern und 4) dad Zollamt Schlapce im naͤm⸗ 
lichen Kreife . | 
Publik. d. Reg gu Oppeln v. 1816. Amtobl Stück 29. 
©. 239. ; », 1817. ©t. 2, Auguſtin Medizinalverf 8.2. ©. 791.) 
An der Grenze des Großherzogthums Pofen gegen das 
Königreich Polen find regelmäßige Diehquarantaineanftalten 
- für das aus Polen eingehende Vieh —— Demmach 
find die bis dahin beſtandenen Neumaͤrkſchen Quarautgines 
anftalten zu Neuteih, Borkow und Langmeil v. 1. Apr. 
1817 an aufgehoben und der Einlaß des aus dem Großher⸗ 
zogthume Pofen kommenden Rindviehes und andern Vies 
bes von. der hiefigen Landeörace an allen biefen Punkten 
erlaubt. Dagegen darf Rindvieh von der pobolifchen 
Mace nur bei Neuteih, Borgow und Langmeil einge 
trieben werden, von weldhen Punkten ab bereitö ordents 
- liche Viehftraßen mit Fuͤtterungs⸗ und Uebernachtungs- 
plägen durch dad Frankfurter Regierungsdepartement 
nah der Kurmark regulirt find. Bei dem Eintritte - - 
\ bes pobolifhen Viehes ift der Inhaber verpflichtet, an 
den gedachten Orten ber Ortöpolizeibehörde die. Zeugs 
niffe vorzulegen, daß biefes Bieh entweber fchon längere 
Zeit m dem Großherzogthbume Pofen aufgeftellt geweſen, 
ober an der- Grenze nach Polen die vorgeſchriebene Qua⸗ 
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rantaine gehalten hat. Geſchieht dieſe Legitimation, ſo 
iſt der Eintrieb des podaliſchen Viehes auf der 
ſchriebenen Biehftraße ſofort zu verſtatten, ohne daß ir⸗ 
gend eine Begleitung erforderlich iſt. 

ublit. d. Reg. zu Frankfurt v. 6. März 1817. (Auges 
fin Deedisinaioerf ® — MR; — 
Durch die Verordnung der Koͤnigl. Regierung zu 
Frankfurt v. 25. Det. 1816 iſt vorgeſchrieben, daß alles 
podoliſche Rindvieh, ſo wie die Schaaf⸗ und Schweine⸗ 
heerden, welche aus Schlefien und dem Groß 
thum Poſen in und durch den Regierungsbezirk Fra 
furt gehen, bei den Einlaßoͤrtern Neuteich, Langmeil 
und Groß⸗Loſſen ein, und auf den regulirten Viehſtra⸗ 
Ben weiter getrieben werben follen. 
| Die Erfahrung hat aber gelehrt, daß diefe Vor: 
fehrift nicht in allen Fällen’ beobachtet worden, fondern 
daß ſich die Treiber des Viehes willkuͤhrlich Abweichun⸗ 
gen erlaubt haben. Namentlich ift dies bei podolifchen 
Viehheerben vorgefommen, bie, obne Quarantaine an 
der Landeögrenze gehalten zu haben, eingefhwärzt wors 
den find. Da 'ed nun befonters bei podoliſchem Vieh 
nothwendig üft, daflelbe ftetd unter polizeilicher Aufficht zu 
halten, um die Gefahr ded Einfchleppens und der Verbreis 
tung ber Viehpeft abzuwenden, fo ift von berfelben Res 
gierung verordnet. ' 

1) Die Eigenthimer einzufuͤhrender podolifcher Vieh- 
heerden, oder die Stellvertreter derfelben find verpflichtet, 
die Einlaßörter gehörtg zu beobachten und bon ben res 
gulirten: Viehſtraßen nicht abzuweichen. In einer jeden 
auf den letztern gelegenen Stadt müſſen fie fidy bei der 
Polizeibehörde melden, und die Urfprungs: und Qua 
rantainezeugniffe vorzeigen. - Sollte in der in diefen 
Zeugniffen bemerkten Stüdzahl der Heerde durch Ver⸗ 
kauf oder Unglüdsfälle ein Abgang entftanden feyn, fo 
muß derfelbe durch glaubhafte Befcheinigungen nachges 
wielen werden. Tritt der Zall ein, bdaß-Häupter der 
Heerde auf dem Wege erkrankten odey fallen, fo ift das 
von auf dad Schleunigfte in dem zunddft gelegenen 
Orte, und zwar in den Städten bei ber Polizeibehörde, 
auf den Dörfern aber bei den Schulen, Anzeige da⸗ 
von zu machen. Beobachten die Vieheigenthlimer diefe . 
Borfchrift nicht, fo werben fie es ſich ſelbſt beizumeſſen 
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Baben, wenn ihnen Aufenthalt, ‚ Koften und andere un: 
angenehme Folgen erwachſen. 

2) Die Srenzzollämter werden angewiefen, podo⸗ 
Lifhem Vieh nirgend anderd als in den genannten Ein- 
Laßdrtern deu Eingang, zu geflatten. . Schaafs und 
Schweinheerden können duch auf andern Punkten einges 
Lafien werben, fie. find aber nach den beflimmten Zieh: 
firaßen zu weifen. | 

3) Der ſtaͤdtiſchen Polizeibehörden Pflicht ift es, 
vwon jeder den Ort paflirenden podoliſchen Viehheerde 
Die Urſprungs⸗ und Quarantainezeugniſſe genau nachzu⸗ 
ſehen, und daß dieſes geſchehen, auf den Zeugniſſen zu 


vermerken, damit die zunaͤchſt folgende Polizeibehoͤrde die ı 


Meberzeugung von der Befolgung diefer Vorfchrift gewinne. 
In allen Fällen ohne Unterfchied iſt zugleich von ber 


Dolizeibehörde eine Nevifion der Heerde durch einen | 


Sachverſtaͤndigen, und zwar wo ein Kreids oder Stadt⸗ 


phyſikus vorhanden iſt, durch diefen, außerdem aber 


durch einen dazu geeigneten Wundarzt, binfichtlich des 
Gefundheitözuftandes, der richtigen Stüdzahl und ber. 
eingebrammten Quarantainezeichen zu veranlaffen. - Das 
Reſultat ift in den vorgezeigten Zeugniffen zu vermer> 
fen. Stimmt die Stäczahl in der Heerde nicht mit 


der in den Urfprungdzeugnifien angegebenen, Binnen ſich 


die Vicheigenthümer über den Abgang nicht glaubhaft 
ausweifen, oder fehlen die Quarantainezeicher an den 
Haäuptern der Heerde, fo ift die letztere ald eine verdaͤch⸗ 
tige zu betrachten. und. derfelben ein ficherer Mann als 
Begleiter bis zur nächften Stadt, von 'wo aud die Be: 
gleitung zu erneuern ift, auf Koften des Eigenthümers 
mitzugeben u. Darauf zu ‚halten, daß fie mit feinem andern 
Viehe, in Gemeinfchaft oder Beruͤhrung komme, und 
bie angewiefenen Uebernachtungs⸗ ober Fütterungöpläge 
gehörig beobachtet werben. 

4) Erkranfen Häupter der Heerbe, fo muß,bie Ab⸗ 
fonderung derſelben augenblidlih erfolgen, und dem 
Schulzen des nähften Dorfed oder der Polizeibehörde 
der naͤchſten Stadt davon Anzeige gemacht werden. 
Geht ein’ folhe Anzeige durch den Begleiter cder den 
Eigenthümer ein, fo haben. die Polizeibehörden und 
Dorfſchulzen dafür zu forgen, dag bie erkrankten Thiere 
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außerhalb des Orts auf einem abgelegenen, von Vieh⸗ 
triften entfernten Plage unter Aufficht geftellt werden. 
. 5) Iſt die Erkrankung nicht unverkennbar die Folge 
einer aͤußern Beſchaͤdigung, in welchem Falle die bes 
ſchaͤdigten Thiexe zur Diöpofition ded Eigenthuͤmers ges 
flellt werden koͤnnen, ſo muß augenblidlih dem Lands 
rath ded Kreifes davon Meldung gefcheben, der dann 
feinerfeitö die Sache. durch den Kreisphyſikus näher uns 
terfuchen zu laffen und im Fall des Verdachts einer an 
fledenden Krankheit fchleunigft an die Regierung zu be 
richten, inmittelft aber die erforderlichen Sicherheitsmaß⸗ 
segeln anzuordnen hat. ae 
6) Die Heerbe felbft, unter welcher die Erkrankung 
Statt fand, kann zwar weiter getrieben werben, jedoch 
muß, infofern ed noch nicht gefcheben feyn follte, die 


- Begleitung eintreten. Soflte aber die wirkliche Viehpeſt 


in einer ſolchen Heerbe ausgebrochen feyn, fo iſt fie fe 
fort_unter firenge polizeiliche Aufficht und Abfonderung 


zu fielen, auch eiligft Bericht am die Regierung, zur 


weiteren Verfügung, zu erftatten., 

7) Werden podolifche Heerden entdedt, "die nicht 
an der. Landeögrenze Quarantaine gehalten haben, oder 
werben dergleichen Heerden, felbft wenn fie mit dem Qua⸗ 
tantainezeichen und Zeugniffen verfehen find, außerhalb 
der Horgefchriebenen Viehſtraßen betroffen, fo find fie 
unter "Begleitung zu ftellen, und im legten Falle auf 
dem Wege nach den Viehſtraßen zu’ führen. Außerdem 
aber find die Eigenthuͤmer gu ermitteln, und es iſt das 
von Anzeige an die Megierung zu machen. s 

8) Sollten yodolifthe Cecrven nicht nach Berlin,. 
fondern in das Oder⸗ oder Wartebruch zue Ausfüttes 


rung getrieben werden, fo find pie Eigenthümer gehals 


ten, ber Polizeibehörde in der Stadt, ‚wo fie von der 
Viehſtraße abweichen müffen, dies anzuzeigen. . Die Pos 
lizeibehdrde hat fodann den von der Heerde zu nehmen: 
ben Weg auf dem Urfprungdzeugniffe zu vermerken, 

9) Bei etwanigen Erkrankungsfaͤllen während ber 
Audfüfterung treten uͤbrigens die beſiehenden polizeilichen 
Maßregeln ein. u” 

ublik. d. . zu Frankfurt v. 14. 1820. (v. 

| — Ann. —*2 18 en a u 
Das aus der Moldau durch oͤſtreichiſch Gallizien 


' 
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zollbedienten und der Gerichtsobrigkeit des nn 


 Polizeiobrigkeit verbunden und muß beim Eintritt in bie 
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kommende Handelsvieh, welches unter dem Namen »ar: 
menifcheö« bekannt ift, fol nur, wie bisher, einer zwei⸗ 
tägigen Quarantaine unterworfen- feyn, . wenn: folched ' 
bereitö 21 Zage lang durch das oͤſtreichiſche Gebiet ge: 
trieben und von einer oͤſtreichiſchen Gontumazanftalt als 


gefund befunden fL ,  . | N 
Refer.‘ d. Min. des Sn v. 15, Sept. 1B16. (Auguftin 


Medizinalverf. 8. 2. ©. 7 


Es ift aber die Beibehaltung der beftehenden Opa: nt 
Den beim Eingange ded fremden Mind: _ 
viehed Aus den Hftlichen Provinzen ber Monarchie und - 


‚Insbefordere die Zitägige Quarantaine angeordnet, 


Kabinetögrdre v. 22. Oct. 182%. Girkularrefer. d. Min. 
d geiftl., Muferr.= und Medizinalange., d. Inn. 'n. d. Polizei, 


wie auch d. Zinanzen v. 25. Kebr 1826. (v. Kamph Ann. . 
B. 0.8. 1. G. 219) . 6 | ‘ ” 


$. 16. Zeigen fich Merkmale einer anfledenden Krank: Maßre— 
heit an einem oder dem andern Stüde, ober. jtirbigeln beim 
eins berfelben, fo wird folches ſofort dem Landrathe ZrFenn: 
emeldet, der dann mit dem Kreisphyſikus die nöthigesingeführ- 
Interfuchung-abhält. Bis dies gefchehen, muß das ViehtenBiches. 


‚in gehörige Entfernung von dem Viehe des Otks ge⸗ 


bracht und das Forttreiben des fremden Viehes ind Ein. 
land nur dann erlaubt. werden, wenn bie Unterfuchung 
eine völlige Gefundheit "ber Heerde bemährt hat. 
Patent v 2. Apr. 1803. Kap.’1.%4. 15. Et 


$. 17. Wird aber das Vieh ganz geſund befunden, Ausſtel⸗ 
ſo ſtellen die Reviſoren unter Mitzeichnung des er a 
das Geſundheitsatteſt aus, worin der Name des Vieh⸗ Sue 


hoaͤndlers oder einländifchen Käufers nebſt der Anzahl, 
Barbe und den. Abzeichen des Viehes bemerkt it. Aus 


Berdem wird. aber jedes Stud noch mit einem Zeichen. 
am Horne gebrannt, welches. den Einlaßörtern und zwar ' \ 


jedem verfchieden beizulegen ifl. . Daffelbe Patent $. 16. 


$. 18. Alsdann kann zwar der Weg zu dem Beſtim⸗ Provin⸗ 
mungsorte fortgefegt werden, doch iſt der Viehtreiber — 
zur Vorzeigung des Atteſtes an jede darum fragende rantatne. 
folgende einlaͤndiſche Provinz einer. daſelbſt anzuorinen 
den 'gleichartigen Nachrevifion fi unterwerfen. Dei: 


halb werben dort ebenfalls Eingangsoͤrter vorgefchrieben, 
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woſelbſt der Grenzreviſionspaß durchgeſehen und mit der 
Stüdzaht verglihen, auch die Heerde felbft beim Füt⸗ 
tern beobachtet und beshalb eine ZAflündige Quaran⸗ 
taine angeordnet wird. Bewaͤhrt folde die Geſundheit 
des Viehes, fo wird von ben Neviforen ein gleichartis 
ges Atteſt, ald im §. 16. verordnet worden, auögeftellt. 
Daffelbe Patent $. 17. 
Auch das aus den ruffifhen und Öflreichifchen 
Staaten in Oft:, Neuofts und Südpreußen eingehende 
Vieh ift wegen der $. 14. beflimmten Qyarantaine beim 
Eintritt in die folgertde Provinz feiner längern ausge⸗ 
feßt. Declaration vom 21. Mai 1805. , | 
Serfah⸗ 9. 19. Wird dagegen durch bie Provinziaftevifion 
ns lte Seuche oder eine andere Krankheit in der Heerde 
ich hei entdedt; fo müffen die damit bebafteten Stüde fogleich 
der Ar etöbtet, und die Heerde beim Meitertreiben unter bes 
ſion, ſtaͤndiger forgfälfiger Auffiht auf Koften des Eigenthüs 
mers dergeltalt gehalten werben, daß jedes Frank wer⸗ 
dende Stud entdedt und todt gefhlagen werben koͤnne. 
Um dieſes zu bewirken, muß der Gemeindevorfteher des 
Orts, wo Die Krankheit entdedit wird, den Fall dem 
“ Zandrathe anzeigen, damit dieſer die Begleitung der 
Heerde anorbnen, und damit von Kreid zu: Kreis fort: 
gefahren werden fann. Außerdem if die Ankunft der 
Deerde Tages vorher an jedem Orte zu melden, wofelbft 
nicht nur von bemfelben dad Vieh des Orts zurüdges 
halten, fondern auch alle das beobachtet werden muß, 
was im 6. 20. wegen des Viehes aus den ehemaligen 
polnifchen Provinzen vorgefchrieben ift. 
. Daffelde Patent 5. 18. " 
und wenn 6. 20. Gaftwirthe und Krüger, bei denen das Trei⸗ 
— — bevieh übernachtet, find verpflichtet, die Grenztevifions⸗ 
ben ge „attefte —— das Vieh beim Freſſen, Wieder⸗ 
den —5 kauen und Saufen zu beobachten, und jede Spur von 
Unrichtigkeit des Atteſtes, oder von Krankheit des Vie⸗ 
hes, der Polizeibehoͤrde des Orts zu melden, welche 
dann zur weitern Unterſuchung und Anzeige, zugleich 
aber zur Beſorgung der Abſonderung des Treibeviebes 
von dem Viehe des Orts verbunden iſt. 
Daſſelbe Patent $. 19. i 
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8. 21. Das Bieh aus den ehemaligen polniſchensorſichts- 


, Provinzen; darf nicht anders als außerhalb den Oertern, maßregeln 


e 
Sutters und Lagerftellen halten. Die Zreiber find ver⸗beim —* 
bunden, der Voligeiobrigkeit,. oder wenn fie nicht anwe⸗ udi 
fend ifl, dem Gemeindevorfteher ded Orts, wo Dad Viehgen polnis . 


in Lagers oder Zutterftellen fich aufhalten fol, Zagesichen Pros . 


. vorher die Ankunft zu melden. Bu diefen, Stellen darf vinzen. 


aus den Dertern fein Rindvieh kommen; der zurldbleis 
bende Mift ift am folgenden Tage mit Pferden unters 
zupflügen; und die Treiber dürfen zu Heuboden und 
Scheunen, worin noch Rauchfutter ift, nicht \gelaffen 
werben. Daſſelbe Patent 5. 20. ad 


, $. 22. Viehhändler und Treiber haben bie Obliegen:Borfichts- 


‘heit, ihre Heerde zu beobachten, und jedes Krankheits⸗maßregeln 


merkmal der DOrtöobrigkeit oder bem Gemeindevor eherhe m 5 
zu entdecken. Stirbt daher ein Stuͤck des Treibeviehes, matten 

oder ermattet ſolches außerhalb des Orts, fo muͤſſen ſiedes Viehes. 

ſofort der Obrigkeit oder dem Gemeindevorſteher der 
Feldmark zur näheren Unterſuchung es anzeigen. Ver⸗ 
kauft der Händler oder Treiber das ermattete Stück, ſo 
muß es noch 3 Tage in einem abgefonderten Stalle, 
bleiben, und dem Käufer nicht eher verabfolgt werden, 
als bis eine durch Sachverftändige anzuftellende Unter: 
ſuchung die völlige Gefundpeit begründet. Darüber 


ſtellt die Poligeiobrigkeit des Orts dem Verkäufer und 


Käufer ein Atteft aus, damit diefer dad Vieh in feinen 
Mohnort bringen, jener aber wegen der verminderten ı 


Stuͤckzahl bei der nächften Unterfuchung fih ausweifen - _ 


Tann. Daſſelbe Patent $. 21. 


8.23. Soll dad ermattete Vieh gefchlachtet werden, Borficht 
fo muß bei ber Unterfuchung ausgemittelt feyn, daß beim 
feine Krankheit zum Grunde liege, und dann find ann 
nicht nur eben bie Vorfchriften zu befolgen, die 8. 7. 4. 
wegen des Schlachtend gegeben worden, fondern ed mudtm Wies 


auch der innere Zuſtand von Sachverftändigen unter hes. 


ſucht werden. Daffelbe Patent 5.22. ı 


$. 24. Iſt es befannt, daß in einer benachbarten 47 
auslaͤndiſchen Provinz die Seuche ausgebrochen iſt, ſogende Sa⸗ 


bürfen Hornvieh und giftfangende Sachen, als: Haͤute, ben über 
U 
gi 


Haare, Hörner, ungefchmolzenes Talg, Rindlſleiſch ee 
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Dünger, unbearbeitete Wolle und Raudfutter aus fel- 
biger weder eingebracht noch eingelaflen werben. 
Daſſelbe Patent $. 23. 


2 Bweites Kapitel, | 
Bon ben allgemeinen Vorſchriften, welche bei 
der Ausmittelung und dem wirktliden Aus 

bruche der Viehſeuche zu beobadten find. 
vis $. 1. In der Beilage B. zu dem Patente vom Zten 
es April 1803 find folgende Vorfchriften enthalten: 
gene Aeußert ſich unter einer Heerde Kindvieh die Vieh⸗ 


pet; fo find, um davon weitere Verbreitung 
ıftet:zu verhindern, bei demjenigen gefunden Viehe, weldes 
ven mit den Seuchenkranken in einem Stalle geflanden bat, 
— folgende Präfervativmittel auf das Schleunigfte ans 

ig, zuwenden. & — 
Demjenigen Viehe, welches ſichtbarlich an Leibes⸗ 
a if,verflopfung leidet, müflen zufoͤrderſt Kliſtire — 
v0 wenn dieſe ohne Wirkung bleiben, kann Glauberſalz 

der ; 

mde gegeben werben. Für_ einen Ochſen und eine flarke, 
Lansnicht zu hoch trädhtige Kuh, werben 8 Loth, für ſchwaͤ⸗ 
ıden.chere Kühe, oder für ſolche, bie bald kalben wollen 6 
‚ Zoth, und für jüngeres Vieh 4 Loth in einem halben 
ober ganzen Quart Kleiwafjer aufgelöft und demfelben 
früh auf einmal eingegeben. Das Vieh muß darauf 2 
Etunden nüctern im Stalle ftehen bleiben, ‚nach deren 
Verlauf ed im Sommer auögetrieben weyden fann, im 
“Winter aber, am Lartrtage nur Herel von leichtem 
Strohe erhält. Wenn das Larirmittel, wider Vermu⸗ 
then, binnen fünf bis ſechs Stunden nit’ wirkt, muß 
ein Kliffir von Kleiwafler und Salz zubereitet, ober eine 
Stedpille von Honig und Salz, oder ein Stud Haus: 
feife mit Salz eingerieben’ und beftrichen, beigebracht 
werden.’ Ferner iſt dem Viehe vor der Bruſt am Kader, 
oder fogenannten Lappleder ein Haarſeil zu ziehen, wo⸗ 

zu auch die a fl. 00 
Eine vieljährige Erfahrung hat bei der Viehpeſt als 
Drafervativmittel derfelben, den ganz vorzüglichen Nuz⸗ 
gen der Vitriolfäure, außer allen Zweifel geſetzt. Man 
Sann daher. den Gebrauch derfelben, zu dieſem heilfamen 
Endzwecke, nicht ‚dringend genug empfehlen. In neuern 
. Beiten find mit des überfauern Salzſaͤure Verfuche an- 


/ 


— * 
8 


\ 
» 
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gefkeht worben, bie ‘auch. für Re ſehr guͤnſtig ausgefal⸗ 


ten find. Da aber nicht jeder Apotheker dieſes Mittel 
gehörig zu bereiten Im Stande ift, und ſoiches überden 
theurer iſt, als die Vitriolfäure; fo wird fie ohne Zweis 
fel, beſonders bei dem drmern Landmanne, der die Kos 


fen, ſcheuet, vor jenem koſtbareren Mittel den Vorzug ' 


behalten. Ste wird auf folgende Art angewendet. In 
einem Manfe gemeinen Waſſers werden 2 Loth Vitriol⸗ 
Sl, und zwar nach und nach getröpfelt, weil Das Waſ⸗ 


‘fer fonft dadurch zu fehr erhigt und das Gefäß, worin . 
es enthalten ift, wohl gar zerfprengt werben möchte. 


Durch diefe Mifhung entfteht ein Sauertranf, davon 


+ 


man ein halbes Quart zu einem ‚Eimer gemeinen Waſ⸗ 


ſers .gießet, ſolches mit Kleie vermifcht und es fo dem 
Viehe zum Saufen vorhält. Zum wenigften muß diefe 
Portion, und wenn ed möglich, auch noch mehr für ein 
erwachſenes Stuͤck Vieh täglich verbraucht, auch damit, 
-wenn bad Mittel von einigem Nugen feyn foll, ſechs 
bis act Tage hinter einander anhaltend fortgefahren 


werben. Sollte das Vieh dad Wafler mit dem Sauer⸗ 


tranke nicht von, felbft ſaufen wollen; fo muß. diefer 


Trank ihm mit Gewalt eingegoffen werden. Man wird 
jedoch diefe Vorficht dabei zu beobathten haben, daß man | 


ihn durch hinzugethane Kleie, burch Gerftenfchröt oder 

odes Mehl‘ fchleimig zu machen, und feine zu grobe 

härfe zu benehmen ſucht. Wenn das Vieh im Stolle 
ift, kann man mit Eifig, der auf erwärmte, Badfleine 
gegefien und abgebampft wird, wozu. au Biereffig 
brauchbar ift, räuchern. Noch verdient das Schwemmen 
und Striegeln des Viehed einen vorzüglichen Pla unter 
den. Vorbauungsmitteln, weil ‚fie eine fehr wohlthätige 
Wirkung auf die Haut haben. — 
Daſſelbe Patent vom 2. April 1803. | 

Das hier angerathene präfervative Berfahren muß 
aber" wegfallen und” alle8 kurative unterfagt werden. 


- Nur die Salzfäure. oder Überfalzfaure Räuderungen in 


ven Ställen, find zu geftatten. Anſtellungen wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Verſuche in diefer Hinficht koͤnnen nur mit 
Genehmigung der Regierungen bei nachgewieſener Gl: 
‚Herheit gegen Verbreitung des Peſtgifts, ‚Statt finden. 

VPerſonen, welde Biekbefiger zur Anwendung ans 
geblich ficherer oder geheimer. und „abergläubiger Vor⸗ 


4 


— 


N 
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bauungsmittel und Heilmittel verleiten, find, ald befon- 
ders gefährlich, zur Unterfuchung zu ziehen. 
Nefer des Min. des Inn. v. 8 Nov. 1813, ' 
BRevinatoer: B. 2. ©. 519) TE 
Tufhe-. $. 2. If an einem Drte die Seuche ausgebrochen, 
bung derfo darf Niemand ohne ausdrückliche Erlaubniß Des 
art nsganbrathe dahin reifen oder Vieh und giftfangende Sa- 
angefted, hen dorthin fenden. Bon dem Drte, worin die Seuche 
ten Drtsauögebrochen ift, dürfen eben fo wenig Rmb=- und 
mit ans Schaafvieh, oder giftfangende Sachen auf eine andere 
"bern. Feldmark kommen, und andere Gattungen von Vieh, 
auch Menſchen, wenn der Ort gefperrt ift, gar nicht, 
und fo-lange er dies nicht ift, nur, dann daſeibft zuge: 
laflen werden, wenn durch Zeugniffe nachgewieſen ıf, 
baß fie beim Rindviehe feine Geſchaͤfte gehabt haben. 
Patent v. 2, April 1803. $. 24. 
Serfah. $. 3. Im Uebertretungsfalle werden Rindvieh und 
ven bei Kälber getödtet, und mir derfelben Vorficht, wie ed am 
Uebertres Orte der Seuche georbnet ift, verfahren; giftfangende 
tungen. Sachen aber werben nach dem angeftedten Orte zurüd: 
gefandt. Kann died ohne Berührung anderer Orte und 
ohne Gefahr der fernern Anftedung nicht geſchehen; fo 
müffen fie verbrannt werden. Menfchen, die ald Eins 
wohner des angeftedten Orts erfannt werden und Feine 
Atefte haben, müffen dahin bis zur Wache des Orts 
zuruͤckgefuͤhrt werden, und diefe hat felbige der Obrigkeit 
zur Beſtrafung abzuliefern. Daſſelbe Potent $. 25. 
Aufhe- $. 4. In einem Bezirke von drei Meilen im Um: 
bung der kreiſe, muͤſſen alle Viehmärkte umd aller Biehhandel 
mieb: aufhören. Wird aber zum Belag ber Höfe oder zum 
- Berfopeen Schlachten Vieh gekauft, fo muß nicht bloß der Ges 
beim noth.meindevorfteher, fondern auch die Berichtöobrigkeit das 
wendigen Atteft über den Bedarf ausftellen, und dieſes muß an 
a allen Orten, durdy welche dad Vieh getrieben wird, ge⸗ 
nau burchgefehen und geprüft werben, "weshalb der 
Treiber verbunden ift, mit diefem Atteſte bei der Polis 
zeibehörde des Orts fich zu melden. | 
Daffelbe Patent 5. 26. 
. Anlegen $. 5. In einem gleihen Bezirke von 3 Meilen find 
ber Hunde alle un anzulegen, und nur bei den Heerden außer: 
j Yalb des. Orts dürfen bie Hirten folche vom Stride los: 
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en, wenn ſie dafuͤr haften koͤnnen, die Hunde 
eu nicht von der Heerde entfernen. . * | 
Daffelbe Patent & 27. | 
Außer dem Anlegen ber Hunde iſt im angeftedten - 
Orte auch das Einfperren ber Kasten. und des Federvie⸗ 
hes erforderlich. u — 


/ 


Reſcr. d. Min. d. Jun v. 11. Nov. 1813. 


$. 6. Bon den mit dem angefledten Orts angren . Anftel» 


Den DOrtfchaften werden Wachen geftellt, welche den Ein⸗ Ing der 


gang von Menfhen, Vieh und giftfangenden Sachen, Baden 


aus felbigen verhindern. In wiefern auch bei foldyen, DOM ben 


Orten, die zwar nicht mit dieſem Drte grenzen, wohinbenachbar- 


man jedoch,“ ohne einen Zwifchenort zu berühren, aus Berbins_ 
dem verpefteten fommen kann, dieſe Vorficht nöthig iſt, dung fle 


“ muß ber Beurtheilung des Landraths überlaffen bleiben. benden Dr. 


Daffelbe Patent 8. 28. 


87. Bur Aufficht über die Beobachtung aller dieferggerretung 
Borfchriften muß der Landrath einen Auffeher beftellen,undprid: 
welcher die Pflicht hat, den ganzen beflimmten Begirk 2ee des 
zu revidiren, und bei dieſen Reviſionen zu unterſuchen: ufſehers 
ob die Vorſchriften genau beobachtet werden; er muß 
insbeſondere darauf Acht geben, ob die angeordneten Wa⸗ 
— beſtellt werden, und die Waͤchter ihre Pflicht 

erfuͤllen | 


Unorbnungen, welche er vorfinbet, muß er fogleich 


abſtellen, aud dem Kandrathe und der Obrigkeit des 


Ortes anzeigen. ‚Diefer Auffeber, If vom Landrathe, 
nah Maßgabe der vorftehenden Vorfhriften, mit einer 
fchriftlihen Inſtruktion zu verfehen, ‚und in fofern er. 
nit bereitö als Kreisbedienter verpflichtet if, auf dieſe 


Infteuttion beſonders zu vereidigen. 
Daſſelbe Patent $. 279. 


$. 8.. Diejenigen Derter, welche mit bem angeſteckten Abfonde: 


Orte in Anfehung der Hätung, Holzung und Mühlen tung det 


irgend einige Gemeinfchaft. Haben, . müffen fich der An: en | 


ordnung unterwerfen, welche der Landrath zur. Zrens chen HR: 
nung der Gemeinfchaft, trifft, und die Hirten werbentung, Hol 
auf deren Befolgung vereibet. | n2 und 

Alle Gemeinfchaft zroifchen Heerden, in welchen bien. 


‚ bie Seuche ausgebrochen ift, und -allen übrigen Heerben 


biefer Art, zwilchen dem kranken und gefunden Rinds _ 


vu Li u eigen Veran 1 


% 
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viehe im Orte ſelbſt, zwiſchen allem Rindviehe dieſes 
und dem jedes andern Orts, zwiſchen den Gegeaſtaͤn⸗ 
den, die mit dem kranken Viehe in unmittelbarer Ver⸗ 
. bindung geftanden haben, und allen übrigen, und end» 
lich zwiſchen giftfangenden und andern Dingen, fowohl- 
im Drte felbft, ald außerhalb deſſelben, muß unterbros - 
hen werben. Daffelbe Patent 5. 0. . 


Aufhe- $. 9. Beſonders muß eme Trennung ber Huͤtung, 
bung ber der Traͤnken und ber Triften, zwiſchen derjenigen Heer⸗ 
—— unter welcher die Seuche ausgebrochen, und allen 
zur übrigen Rindviehheerden des Orts geſchehen; die Huͤ⸗ 
Verbrei⸗ tung durch einen Zwiſchenraum von 800 Schritt abge⸗ 
tung der fondert,; und dieſe, in fofern er nicht, durch die fichtbaren 
Bee eerkmale, als: Graben, Geftelle und dergleichen, kennt⸗ 
: bar ift, mit Wiſchen abgeftedt und mit einer Fahre abs - 
gepflügt werden. | | 
Gleiche Trennung muß fowohl in. Abficht biefer, 
als der übrigen noch gefunden Rindvieh⸗ und Schafviehs 
beerben des Drts, von denen der benachbarten, und im 
der Hütung zufammentreffenden oder angrenzenden 
Dertern eingerichtet und bei Beflimmung derfelben und: 
- des mit ver Hütung zu verfchonenden Zwiſchenraums ' 
ein nad dem Hütungsbebarf billiges Verbältniß durch | 
- Anordnung des Landraths getroffen, auch müflen die . 
- Grenzen in ber feſtgeſetzten Art bezeichnet werben. 
\ Daffelbe Patent 5. 65. ” 
. & 10. Alle Müllerfuhren, die Mühlen mögen inner 
: Kalb: oder außerhalb. der Feldmark liegen, müffen nur 
mit Pferden geſchehen; in gleicher Art dürfen in einem 
. Bwifchenraume von 800 Schritten von den Grenzen des 
Drts, zu den Aderbeflelungen Holz: und: allen Gattuns - ° 
en von Fuhren nur Pferde gebraucht werden und die⸗ 
Fer Zwifchenraum iſt nady den Beflimmungen zu bezeich: 
| nen, Für folche Einwohner aber, welde nur Ochſen 
- .. halten, find diefe Fuhren und Beftellungen von den übris 
gen pferbehaltenden Einwohnern und nöthigenfalld auch 
‚ von den benachbarten Dertern, bed Kreifed nach einer 
Repartition des Landraths zu beftreiten. 
Daſſelbe Patent 5. 66. | , 
“8 11. Holgreviere, in welchen den Einwohnern der 
inficirten, mit Einwohnern aus andern Drten ein ge: 


/ 


N 

Vethutung der Krankheiten des Rindviehes x.. 498. 
meinſchaftliches Huͤtungsrecht zuſteht, find in eben ber 
Art, ald es in $. 9. in Anfehung der gemeinfchaftlichen 
Hütung beflimmt ift, zu theilen; den erftern ein, burch 
eine Entfernung von 800 Schriften, von den Bezirken 
der . andern Intereſſenten abgefonderter Diſtrikt, auch 
ſolche Holztage anzumeifen, an welcen fie mit den 
Einwohnern aud andern Derterg nicht zufammentreffen Ypige 
tönnen. Daffelbe Patent $. 67. 1 der Bie 


812%. Nicht nur in dieſen, ſondern in allen bis aufttf — 
2 Meilen entfernten Orten muß jeder Viehbeſitzer auchſteckten u. 
die kleinſte Spur einer Krankheit, beit Gemeinbevorfte: fü allen 


ber anzeigen; aud find bie Hirien verpflichtet, es fo-W@de neler 
fort dem Gemeindevorfleher anzuzeigen, wenn ein ee Dr 


gentblimer ein Stud zurüdbehält, oder in der Deerbeinzeige an 
es umfällt, oder doch die Spur einer Krankheit ſich — 
zeigt. Daſſelbe Patent . 3z1. 2 | vanpıger, 
- $ 13. Bei ber zur Zeit unüberfehbaren. erfien Ver ch 
breitung der Biehpef ift die Vorfchrift dieſes und dedyie Re 
vorhergehenden Paragraphs nicht auf 2 Meilen. zu. be: te Spur 
Schränken, fondern e3 find größere Diftritte nad) dem, einer- 

Ermeffen der Regierungen feflzufegen, und in den zufrantpeit 


erlaffenden Verordnungen bekannt. zu machen. - Bi 
- Befer. d Min d, Jun. v. 11. Rov. 1813. zeigt. 


J 14. Findet nun ber Gemeindevorſteher, daß Feine Ayord; 
äußere Verlegung die Urfache der Krankheit ober beffen nung der 
Todes fey, fo muß er ben. Kal gleich der, Gerichtdobrig.Pböuction 

‚keit und dem Lanbrathe melden, und letzterer iſt ‚zur Deb ni 

. Anorbnung der Obbuction Durch ben Kreisphyſikus, "und Augerlis 

in feinen Beifeyn verpflichtet. - Bid zu deren Vollen⸗chenKrank⸗ 


— + 


dung: liegt dem Gemeinde: Vorfleher die Sorge ob, AR Hin 


nicht. nur das Franke. Stud abgeſondert, fondern Der jepes, Ab 


"Hof, wo ed geſtanden, einflweiten dergeſtalt gefperrtfonderung 
werde, daß Niemand aus demfelben, .ber mit dem Rind⸗ des er 
viehe zu thun gehabt, folden verlaffe, und Fein anderer frankten 
Einwohner felbigen befrete, oder Rindvieh und giftfan- Sp erann 
gende Sachen von bemfelben fortgebracht werden. “ des Hofe, 
Daſſelbe Patent $. 32. s Ä — 
. 15. Iſt ein erkranktes Stuͤck Vieh geſtorben, fo —** 
muß der Abdecker beſtellt werden, dieſer auch ſich un:gen, wenn: 
verzuͤglich, jedoch ohne Hund und Karren einfinden, und ein ers 


vo es ſich 
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Rich 
ee bis dahin vor dem Anfreſſen von Zhieren bewahret wers 


icht des & 16% Auch außer diefem Falle, wo die Eeuche in 
ndrathö ber end ausgebrochen, ift der Landrath verbunden, 
‚nit Bustefobald ihm nad der Vorfchrift eine Viehkrankheit ans 
—— ezeigt wird, bei irgend einem Verdachte der Anſteckung, 
fitus die She mit Zuziehung des Kreisphyfifus zu ——— 
‚Biehkrank:in dieſem fo wie in dem Falle bed vorigen 6. ſich nicht 
ver in bloß mit ber Obduktion von krepirten Stüden gu be 
&en, und Inügen, fondern auch noch lebende kranke Stüde tödten 
Berfahrenund durch deren Dbduction den wahren Krankheitszus 
‚ . beflelben, fland durch den Phyfitus ausmitteln zu laſſen. 
—3 Daſſelbe Patent $. 34. 
in dere: Um den Nachtheil der oͤffentlichen Kaſſen zu vers 
gend noch hüten, welche ihnen von den Landraͤthen durch Unterfus 
ebroden GUNG der Xhierkrankheiten, deren Formen allgemein 
8 in. bekannt find, ſollen die Kreispolizeibehörben die öffent» 
lichen Gefundbeitöbeamten nur zur Unterfuchung folcyer 
entflandener Thierfrankheiten zuziehen ı 
1) bei welchen diefe Unterfuchungen ausdruͤcklich durch 
Polizeigefege vorgefchtieben if; . ” 1 
2) wenn ihnen die Formen einer Kramkheit gänzlich um: 
befannt find, oder 
3) wenn die Feftflellung berfelben zweifelhaft ſeyn mögte, 
Iſt aber die Form einer Krankheit einmal in po⸗ 
lizeilicher Hinfiht durch einen Sachkundigen fefigeftellt, 
oder fonft allgemem befanntz fo bedarf es Feiner. fer 
nern Unterfuhung, ed wäre.denn, daß bie Polizeigefege 
folche gebieten. 
Denn um dad Allgemeine vor Nachtheil und Ges 
fabr zu fichern, ift es hinreichend, wenn nach erfannter 
Form der Krankheit diejenigen Einleitungen von den 
Kreiöpolizeibehörden getroffen werden, welche die Palis 
zeiverorbnungen beflimmen, und die Lofalverhältnifje ges 
bieten, um der Verbreitung Grenzen je fielen, und es 
ift hierbei die Zuziehung und Mitwirkung ber Gefund: 
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beitsbeamten nicht nothwendig, fo wie aud die Ausfuͤh⸗ 


zung der —— denen uͤberlaſſen werden 
muß, welche den. Vortheil davon ziehen. 


bi. d. . zu Stettin v. 14. © 1819. - (8. 
Pub watt 1 (0. Kampt 


Ann. 8.3.6.5 
$. 17. - Ale Unterfuchangeh der Sachkundigen bei 


Ä : : Kofl 
Krankheiten, die durch die Schuld eines Einzelnen, dderder U 


einer. ganzen Gemeinde, oder. zum Vortheil derſelben ſuchung. 


veranlaßt worden, dürfen nicht auf Rechnung. der Koͤ⸗ 
nigl. Kaffe gefchehen, fondern ed muͤſſen diejenigen die 
Koften tragen, welche‘ Veranlafjung zur Unterfuchung 
gegeben haben. Daffelbe Publik. 
? Wenn eine höhere polizeiliche Maßregel die befons 
dere Abordnung der Medizinalbeamten erfordert und: 
zum Zwecke bat; fo können nur die zur Unterbrüdung 
Des Uebeld ergriffenen Maßregeln, nicht aber die Kur: 
des erkrankten Viehes ein Gegenſtand der Liquidation 
auf Staatsfonds feyn. Denn bei Beforgung der Kur 
wird zunaͤchſt der Vortheil des Befigerd des erkrankten 
Viehes wahrgenommen, welcher daher auch die hierdurch 
entſtehenden Koften tragen, oder dabei aus Communals 
fonds vertreten werden muß, ohne daß auf den Erfolg. 
gefehen. werden Tann. DBerzichtet dagegen z.B. ver Eis 
genthümer auf die bei einer Viehſeuche — Kur, 
und läßt er fein krankes Vieh ſofort toͤdten, ſo kann 
ıhm allerdings die Bezahlung bet Reiſekoſten des abge⸗ 
ordneten eu nicht zugemmuthet werden. Uebri⸗ 
end muß überhaupt bei Biehfeuchen, fo auch bei dem 
usbruche bösartiger Krankheiten unter dern Menfchen, 
Die Medizinalpolizei fih darauf befchränfen, daß die 
MWeiterverbreitung der Krankheit, durch die nöthigen 
Abfonderungen und Sperren verhindert, nach erfolgter 
Senefung die Wohnungen der Kranken und die Ställe 
gereinigt, und andere aus der Natur der Sache hervor: 
gebende Sicherheitömaßregeln ‚angeordnet werden. Die 
Koften, welche hierdurch entfliehen, fallen aber ebenfalls 
dem Einzelnen und der vefp. Gemeinde zur Laft, ‘ohne 
daßıdie ar zutreten nrüßte, Die Kur und Wars 
tunz der Erkrankten ift endlich ſtets ein Gegenftand der 
Drtdarmenpflege, und. kann nur ein Gegenfland der 
Medizinalpotizei werben; in ſolchem alle kann benn 
Yollzeiwifenfaft. 6. . 82. 
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auch, wenn bie Gemeinde nicht fchon einen Armenarzt 
- befoldet, nie nach dem Regulativ vom 28. Februar 1816, 
enerfab: ‚fondern nur nad der Medizinaltare liquidirt werben. 
d. eg. u Frier v. 21. Apr. 1824. (0. Rampe 
, 8. H. * e 605.) - SR 
Pe 5. 18. Ergiebt ſich durch die Unterfuchung das Da 
feyn der feyn der. Seuche oder einer anftedenden Krankheit; oder 
Seuge ift wenigſtens folches zweifelhaft, fo ift aus dem Folgen⸗ 
oder einer den zu entnehmen, was hierbei.beebachtet werden muß. 
 geantheie Sind aber alle diefe Faͤlle nicht vorhanden, fo bleibt es 
ecgiebt. bei den vorfiehenden Vorfchriften und dem’ Abdecker if 
ihi derdas Ableben und die Mitnahme der ‚Haut erlaubt. 
yarfe : Patent v. 2. Apr. 1803. Kay. 2 8.35. 
” trmd 6, 19. Gkyarfrichter und Abdeder bed Bezirks müf- 
die Befeh,fen in allen Angelegenheiten, welche das Viehſterben, 
le des oder die Audmit*elung biefer une betreffen, vie 
eanbenth6 Befehle des Landraths und Kreisphyſikus befolgen; fie 
Kngelegenfirtd in Uebertretungsfälen ber Obrigkeit ihre Wohn 
heiten, orts, und in’ Anfehung der beftimmten Geldſtrafen, ben 
i 


“ 
- 


welche Daßerecutivifchen Verfügungen des Landraths unterworfen, 
> dee: ‚und fir dad Verhalten ter Knechte müflen fie einftehen. 


— Daſſelbe Patent 5. 36. 


Pe Bu $. 20. So lange das Abledern des Frepirten Viehes 
betreffen, ihnen nachgelaffen ift, find fie verbunden, deſſen Trans⸗ 
zu befols port, Deffnung und Sektion unentgeltlich zu verzichten. 
gen. In allen Faͤllen, we ihnen das Abledern nterfagt iſt, 
Faͤlle, in erhalten fie für dies Geſchaͤft mit Inbegriff des Auf⸗ 
welchen fiehauend und der Section eine Vergütung von 10 Ser. 
für ben if das Süd, Daffelbe Patent 5 37. 


and: 
ung ud Drittes Kapitel — 
Sektion Bon den Borfhriften für das platte Land, 
teine Bes wo die Seuche. ausgebrochen ifl. 


Een. $. 1. Bricht die in vorftehender Art — 
A. Wenn Skuchenkrankheit innerhalb eines Kreiſes zuerſt auf eis 
das. Vieh nem einzeln gelegenen Etabliffement aus, deffen Kinds 
auf die viehfland nicht uͤber 10 Stud beträgt; fo iſt, der Land⸗ 
ne tath, verpflichtet, dieſen ganzen Viehfland nach aufge 
KeRe wo nommener Tare töbten zu lafjen. In allen andern & 
der. ganzelen muß alles erfrantende Vieh, wenn nicht untrüglide 
Rindviche äußere Merkmale die Gewißheit geben, daß bie Krank⸗ 
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N 5 
beit nur von dußern Verlegungen oder. von voruͤberge⸗ſtand todts 
henden innern Zufällen herrührt, getödter werben. geſchlagen 

Patent v. 2. Apr. 1803. $. 38. > 
- Außer dem angegebenen Falle, wo bee ganze unter 
11 Stü betragende Viehftand getöbtet wird, tft nicht 
nus dad kranke Vieh zu tödten, fondern auch die zwei : 
ſcheinbar gefunden Stuͤcke, welche während der lebten Ä 
acht Tage, den Franken oder: gefallenen Stüden zunddt 
gtſtanden haben, wenn es nämlich nicht auf der Weide, 
fonbern in den Ställen aufgeftellt geweſen ift. 
„. Keſer. d. Win, d. Inn. v. 8. Nov. 1813. Auguſtin Mes 
Dizinalverf. 8. 2.'©..519.) pr — 
6.2. Jedes erkrankte Stuͤck, es mag im Stalle oderVorherge⸗ 
unter der Heerde erkranken, muß ohne Zeitverluſt abge⸗hende. Abs 
fondert, nach dem erſten Quarantaineſtalle, deſſen Ans en 
Inge. in. ven folgenden Beſtimmungen angeorbmet if, ge: Erantten 
bracht und in diefem: die Krankheit unterfucht werden; Viehes in 
ergiebt ſich bei diefer Unterſuchung durch dußere Kenn: Qutarans 
ihen die Wahrfceinlichkeit, daß die Krankheit durd !aneRäb 
ußere Verlegungen : oder durch innere voruͤbergehende Unteefus 
— Zufaͤlle, als, die Blattern, das rothe Wafler u. f. w. chung. 


< 


‚entflanden ift, fo muß dad erkrankte Stud 48 Stunden 
°- Jong, unter Auffiht und Wartung eined anzufegenden 
‚Vichwärters in diefen Quarantaineſtall geftellt werben. 
Zindet fish dies aber nicht, To iſt es gleich nach den 
Srabftellen zu bringen und zu toͤdten. Nach | | 
der vorbeflimmten Asflindigen Qusrantainezeit, wir 
"eine zweite Unterfuchung angeſtelll. Ergeben fich bei P 
foldyer, an dem erkrankten Stüude untrügliche Merkmale . 
Der. Geſundheit oder eines nicht tödthichen Zufalles; fo 
. muß es in den zweiten Quarantaineftall gebracht, dort 
ebenfalls unter Auflict eines andern Viehwaͤrters ge: 
ftelit werden, und in diefem abgefondert von aller Ges 
meinfchaft mit dem übrigen Rindviehftande des Orts fo 
lange ftehen bleiben, bis der Landrath oder Kreisphnfis 
kus nach vorgängiger Befihtigung die Erlanbniß zw def: 
Ten Aufnahme unter. dem gefunden Viehſtand ertheilt 
“ haben. Finden fich jene untrüglihen Merkmale aber 
nicht, fo muß es ebenfalls nach den Grabſtellen gebracht 
und’ getödtet werben. Ä er | 
Patent vom 2. April 1808. 5. 39. . I — 
BE. > 


X 


° 


= . , 





500 Fünfte Abtheilung. Mieter Abſchnitt. Erſter Kite. 


Bere $. 3. Zur Vefichtigung und Unterfuchung ' er 
lung des krankten Wiehes in den Quarantaineftällen iſt ein Revi⸗ 
zei for zu beſtelien, und hierzu ein mit ‘den Krankheiten 
act deB Rinboiehes bekannter auch verfländiger Mann zu 

Biche. wählen. MWaflelde Patent 5. 20. 

Im den von der Rinderpeft angeltedten Orten if 
die Anlegung der Krankenftälle und der Beobachtung 
der erkrankten Skuͤcke durch 48 Stunden nah obiger 
Borfchrift und nad den vorhergehenden Paragraphen 
nicht rathfam, und bad Toͤdten des erkrankten Viehes 


vorzuziehen. 
ae dv. Min. dv. Sun v. 11. Rov. 1813. 


Verfahren $. 4. Damit jeboch das Tödten bes erkrankten Vie⸗ 
wenn ba6hes feine Grenzen erhalte; fo müflen, wenn das Ers 
aan ten franten abnimmt, von dem Kreisphyſikus von Zeit zu 
nimm geit Obbuktionen an erkrankten Gtüden vorgenommen, 
und ed muß nach VBelchäffenbeit: der innern und dußern 
Merkmale deffelben, von demfelben ein Gutachten über 
‚ die Krankheit felbft abgegeben werden. s 
Patent v. 2. April 1803. $. 41. 
Bo die Rinderpeft einmal ausgebrochen ift, muß 
das Öftere Aufhauen erftankter Stüde möglichft ange 
wendet werden. Das Zilgungögefchäft wird beſſer be 
fördert, wenn allenfalld auch einige an andern Seuchen 
erkrankte Stuͤcke als peſtverderblich getödtet werden. - 
Hefer. d. Min. d. Inn. v. 11. Rov. 1813. 
Pflicht 8. 5. Jeder Beliger eines Rindviehſtandes und alle 
He 
dee Gin: Einwohner eined Drtd, weldhe mit der Wartung und 
—— Fuͤtterung dieſes Viehes zu thun haben, ſind verbunden, 
—— ihre Aufmerkſamkeit auf den Geſundheitszuſtand des Vie⸗ 
keit anf hes zu verdoppeln; bei dem mindeſten Verdachte einer 
das Sieh, Krankheit ſogleich das Franke oder verdaͤchtige Stuͤck von 
ana dem übrigen Viehſtande abzuſondern, auch ſolches dem 
deffeiben angeſetzten Aufſeher anzuzeigen, welcher ſodann unvers 
und zur züglich ben Transport des erkrankten oder verdaͤchtigen 
aniede Stuͤcks nad) dem erſten Quarantaineftall bewirken muß. 
. mindeften Patent v. 2. Apr. 1803. $. 42. — 

Verdachte 5, 6. Bei der Rindviehheerde, worin die Seuche 
en t-Außert, müffen, nah Maßgabe ihrer Größe, ein bis * 
Mi Gehülfen des Hirten beftellt, hierzu aber nur, fo wie zu den 
Auſtellung Hirten felbft, erwachfene und verfiändige Menfchen ans 


* 





— — 
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| flandes zu beſtellen. Ihre Pflicht ift ed, in den Stälsder Neo 
. len und Gehöften ber viehhaltenden Bewohner täglich Toren. 
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genommen werben. Diefe finb verbunden, nebſt dem mehrerer - 

Hirten, auf das Freſſen, Wiederkaͤuen, auh auf alle hiekenm 
megungen bed Viehes genau zu achten. Sobald fieperfeiden, 

ei einem Stüde die Spur einer Krankheit bemerken, wenn bei 


müfien fie es fogleich yon der Heerde abfondern, und esden Rinde 


"muß durch den Gehülfen des Hirten nach dem erfien Miebbeers 


Quarantgineflalle gebracht, der Vorfall aber dem Auffeszie Seuche 
ber des Ort8 angezeigt werben. Auch die Hirten ber äußert... 
übrigen Rindviehheerden haben mit gleicher Aufmierffams ° 
keit den Geſundheitszuſtand des Viehes zu bewachen, Ss 
und wenn fie Kennzeichen ber Krankheit an felbigen = 
bemerken, folches dem Auffeher des Orts fogleich anzus 
Ki en, welcher fodanır verbunden ift, unverzüglich die 

——— des erkrankten Stückes und deſſen Trans⸗ 
port nach dem erſten Quarantaineſtalle zu beſorgen. 

Daſſelbe Patent $. 43. | | | 

8. 7. Ale Verheimlichungen des erkrankten Kinds Werbe 

viebes find verboten. Zur Aufficht auf die Beobarhtung der Ber⸗ 


dieſer Vorfchrift, find nad BVerfchiedenheit der Größe ig 


des Orts ein ober zwei Reviforen des gefunden Bich-yaketläng 
—4— 


einmal zu unterſuchen, ob von den Heerden Rindvieh 
im Stalle behalten worden, und ob ſich an dieſem 
Kennzeihen einer Krankheit vorfinden; auch eine gleiche 


Unterfuchung wöchentlich zwei Mal bei jeder Rindvich- Unterfu- 


heerde des Orts anzuftellen. Sie find ferner verbuns yung ges 
den, bie Abfonderung aller kranken oder verbächtigengen dich. 
Stüde, die fich vorfinden, fogleich zu veranftalten, dieſe beiden, 
Vorfälle aber dem Auffeher des Orts anzuzeigen, wel.„birten u. Ä 
cher dann nach den Borfchriften des $. 5. zu verfahren yüfen u. - 
bat. Daffelbe Patent 5. 44. . ' — 
$. 8. In allen Faͤllen, wo Rindvieh umfaͤllt, ohne amgefall⸗ 
daß der Viehbeſitzer .oder-die Hirten und ihre Gehuͤlfen nen Ries 


- da3 Erkrankten deſſelben in den Ställen oder unter be an 


Heerde, angezeigt haben, follen diefe. Perfonen nebfl'geanten 
denjenigen, welchen dad Gefhäft der Wartung ded Dies deffelben 
bed obliegt, einer Verheimlihung verdächtig gehalten, nicht ans 
und deshalb in Unterfuchung gezogen werden. — 
Daſſelbe Patent 5 45, aD 
$. 9. Zu dem Transporte des erkrankten Viehes Borficht 


\ \ 
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beim nach den Quarantaineſtaͤllen if ein Viehbegleiter zu beftel⸗ 
Trausportlen. Das in den Staͤllen erkrankte Vieh muß von den 
des — Gehoͤften, wenn es die Localitaͤt irgend zulaͤßt, hinter 
F Sigz den Höfen über Grundſtuͤcke, zu welchen kein RKindvieh 
Queran⸗ kommt, gebracht, und hierzu müffen im Nothfall Zaͤume 
toineälle.weggebrochen und Beine Bruͤcken über Graben angelegt 
| werden. Das in den Heerden erkrankte ift in gleicher 
| Art, und folglich nie auf —— and Triften zu trand« 

portiren. Der Wärter des Quarantaineſtalles, deſſen 
Anſetzung im $. 13. beſtimmt wird, muß abgerufen und 
ihm dad Vieh in einer Entfernung von 100 Schritten 
vom Stalle überliefert werben. 

m Entfält dem Viehe beim Zrandporte Miſt oder 
Blut, fo find diefe Abgänge von demjenigen, Der ben 
Transport beforgt, ſofort zwei Fuß tief unterzugraben; 
auch iſt die Gegend, durch „welche der Transport gefches 
ben ift, acht Zage lang mit Behuͤtung des Rindviehes 

- und io möglich eben fo lange mit Uebertriften deſſelben 

zu meiden. Maffelbe Patent 5. 46, 
Sperrung, 9. 10. Der Stall, worin ein Stüf Rinbvieh er 
des Stal:Frankt if, muß fo lange, bis derfelbe vollſtaͤndig nad 
les oder nen ertheilten Vorfchriften gereinigt worden, mit Was 
Dofeh, wochen befest und bergeflalt gefperrt werden, daß aller- 
ran Ein: und Ausgang des Rindviehes und ber Menſchen, 
it. in und aus demfelben, bis auf.diejenigen, welchen bie 
Reinigung überträgen- ift, dadurch verhindert wird; kann 
— wegen der Lage des Stalles die Sperrung deſſel⸗ 
en nicht mit dem geboͤrigen Erfolge geſchehen, ſo iſt 


bis zur vollendeten Reinigung das ganze Gehoͤfte zu 


ſperren. SDaffelde Patent $. 47. — 
Entfers . $. 11. Das geſunde Vieh, welches mit dem erkrank⸗ 
nung des ten in einem Stalle geftanden bat, muß während dies 


Giches fer Zeit, wenn der Stall gefperrt wird, in den andern 


von dem Ställen bes Gehöftes, wenn aber die Sperrung des 


erirant⸗ legtern noͤthig iſt, der ganze Rindviehfland dieſes Ges 


ten. hoͤftes in abgelegenen Schafitällen oder in Buchten uns . 


Groͤße, 912%. Die in 8.2. angeordneteh zwei Quarantai⸗ 
Lage und neſtaͤlle muͤſſen gleich nach dem Ausbruche der Seuche 
— erbauet und nur im hoͤchſten Nothfalle kann der- Ges 
rantaine; brauch von Buchten fo lange geflattet werden, bis ſolche 
‚f® 


. 


ee werben. . Daffelbe Patent 5. 48, 


4 


alle. vollendet find. Bon diefen tallen muß ber etſto auf 


— 
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drei bis vier, und ber anbere-auf fünf bis ſechs Städ - 
angelegt werben. Sn den erfien hält das erkrankte - 
Vieh nad) den. Anordnungen bed $. 2. eine‘ 48ſtuͤndige 
Quarantaine, in den legten wird basienige Vieh ge= 
bradt, an welchem nach Ablauf diefer Quarantaine uns 
srüglihe Merkmale einer nicht vorhandenen: Seuche vors 
gefunden werden, und. bleibt darin fo lange fieben, bis 
ed vom Landrathe und Kreisphufitus befichtigt ft, und 
_ biefe deſſen Wiederaufnahme unter dem gefundeh Vieh⸗ 
ſtand nachaelafjen haben. Diefe Quarantaineftälle müfs 
fen von Straßen und Zriften, wenn ed bie Localität 
irgend zuläßt, fo wie vom Orte felbft 800 Schritt ent. 
fernt feyn und dergeftalt angelegt werden, daß von ſel⸗ 
bigen das. Franke Vieh, ohne Triften und „Hütungen zu . 
* berühren, nad den Grabffellen gebracht werden fann, - 
. auch dad Waffer nicht zu entfernt if. | Ben 
Daſſelbe Patent 5. 49, SE I; 
$. 18. Für jeden QuarantaineftaU werden die $. 2. Pflichten 
gedachten Viehmärter angenongmen. Diefe müflen zur nn 
Ftterung und Wartung bed Viehes befondere Gefäße, denſeiben. 
auch zur Reinigung der Stäle die ‚erforderlichen Werks en 
zeuge erhalten. Sie find — 
) die faͤmmtlichen Gefäße gehörig zu reinigen 
2) das melkende Vieh täglich zweimal zu melten, & 
die Milch aber zu vergraben; a RR 
8) aus den Ställen täglich zweimal den Mift hers 
aus zu bringen, dieſen 2 Fuß tief unterzugraben, und 
bie Ställe überall gehörig zu reinigen; 2 
4) die Ställe täglich zu lüften, mit Iuftreinigens . 
ben Dingen zu durchräuchern, fie täglich mit frifcher, . 
trockner Erde zu beſtreuen, und davon alles Federvieh, 
Kaben und, Hunde nie: auch endlich en 
5) das Dich gehörig zu füttern, zu traͤnken und 
u warten. BDaffelbe Patent 5. 50, | 
: $. 14. Zwiſchen dem Vieh in den Quarantaineſtaͤle Sperenig 
Im und dem übrigen Rindvieh des Orts, muß alle Gerber Zr 
.meinfchaft unterbrochen werden. Die: beflellten Vieh: ftäle. 
„ wärter müflen in den Quarantaineftdiien und m dem u 
gum Betriebe ihres Gefchäftd anzuweiſenden Bezirke oder - - 
n neben den Ställen. zu errichtenden Hütten bleiben ; duͤr⸗ 
fen mit Niemanden Umgang haben, und weder nad) 
dem Orte ſelbſt noch an andere Orte kommen. Da⸗ 


J 
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mit biefe Vorfchriften um fo fiderer erfüllt werbeir, iR 

die Sperrung diefer Ställe durch Belegung von 2 Bas 

en bei jedem Stalle zu veranftalten. Diefen Bächtern 
find die Nahrungsmittel. für die Waͤrter, das Futter, 
und nbthigenfalld auch das Getränfe für das Vieh in 
einer Entfernung von hundert‘ Schritten von den Stäls 
len abzuliefern.. Die Wachen müflen fodann die Wär: 
ter abrufen, dieſe aber nach deren Entfernung ſolches 
abholen. , Sollte aber die Entfernung diefer Ställe von 
dem Orte es nöthig machen, daß dieſe Nahrungsmittel 
angefahren. werden müfjen, fo darf. dies nicht mit Och⸗ 
fen geſchehen. Daffelbe Patent $. 51. 

Signs 6. 16. Zu diefen fo wie zu allen übrigen Sperrungs⸗ 
ra det wachen im Drte, wmüffen, folhe Menſchen ausgefucht 
i chter. erben, weldye mit dem Rindvieh in Feiner Verbindung 

fteben. —— 4.52. j 
Betelung $. 16. Zur Zödtung des Viehed muß ein dazu füchs 
eines Men⸗tiger Menfc mit einem’ Pferde angefest, und, je nad» 
Sen zum dem die Rocalität es erfordert, ein Karren oder eine 

Verfchar⸗ Schleife zum Zransporte gebraucht und zu defien u. des 
von des Pferded Unterkommen bei den Grabftellen eine Bucht an⸗ 
Viehes. gelegt werben. Auch diefer darf mit Riemanden im Orte 

«oder außerhalb bdeffelben Umgang'haben und in dem Drte 
feibit fich nicht betreffen loffen, infofern das infiructionds 
mäßige Gefchäft es nicht nöthig macht. Ibm find die 
Nahrungsmittel ebenfalls in einer Entfernung von 100 
Schritten bid zu den Wachen des erften Quarantaineftal: 
led zuzubringen, und es if hierbei in eben der Art zu 
verfahren, als es in dem $. 14. in Rüdficht der Vieh⸗ 
wärter und des Viehes in den Quarantaineflällen vers 
efchrieben if. Der zu dieſem Gefchäfte angefeste 
enſch hat zugleich bie Verbindlichkeit, die zur Ber» 
ſcharrung des Viehes nöthigen Gruben vorräthig anzus 
fertigen, aus den QDuarantaineftällef dad kranke und 
gefallene Vieh, aus dem Orte felbft aber nur das legs 
tere abzuholen, auch bei den vom Kreisphyſikus vorzu⸗ 
nehmenden Obductionen. das Vieh zu öffnen. 
Daſſelbe Patent $. 53. 


Pflicht eis 5, 17. Ein jeder Einwohner des Orts und des Kreis 
ER ſes, der fih als Arbeitsmann ernährt, ift verbunden, 
— diegdied Gefchäft, wenn er vom Landrathe dazu beſtimmt 
Geſchaͤft wird, gegen Feſtſetzung eines hinreichenden Lohns zu 
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übernehmen und es ift bei ernfllicher Beſtrafung verbos zu übers 
ten, ihm einen Sun wegen deſſen Beforgung zu nehmen. 
“machen; auch foll demfelben, wenn er feinem Gefchäfte 
- treu und genau vorgeflanden, aus ber Kreiskaſſe eine 
‚Belohnung von 5 bis 10 Zhaler gegeben werben. | 
Daflelbe Patent 8. 54. 


.$. 18. Bei dem im $. 16. en ee Transporte Borficht - 
des Biehes, ift mit möglichfter Vorficht zu verfaßren,_ beim 
das kranke aus den Quarantaineftällen, von dem Vieh⸗Transpor⸗ 
‚ wärter bid zur. Grenze des angewiefenen Bezirks abzu:geapKehe. | 
liefern, dort von dem zur Zödtung defielben beflimm . 
ten Menfchen abzuholen und nach der Grabftelle 
bringen. Falt in den Quarantaineflällen ein Stud 
Vieh, oder ift es fo Frank, daß es nicht geleitet werden 
. Kann, fo wird ed von dem lestern aus dem Stalle felbft 
abgeholt, der Viehmwirter aber muß fi) während ber 
Abholung aus bem Stalle entfernen. — 
-Daſſelbe Patent $. 55. 


$. 19. Wenn ein Stud im Orte felbft fällt, fo muß Berfahs ⸗ 
der Zransport mit eben der Vorſicht nach der Grab:ten, wenn . 
ftelle gefchehen, als ed in den $$. 9. und 18. beftimmt (Ihe ch 
iſt. Diefer Transport darf jedoch nur zu einer Zeit Städ 
vorgenommen werben, da da3 Vieh auögetrieben iſt; faͤllt. 
er muß auch unter Auffiht des Reviford des franten . 
Viehes geſchehen, welcher dafür zu forgen hat, daß Nie 
mand im Orte mit dem Menfchen, der das Vieh abs 
holt, fi in Gemeinfchaft fest. Mift und Blut, wel⸗ 
ched dem Viehe abfällt, iſt in den Fällen des $. 18. 
von dem, ber den Transport beforgt, und in bem Falle 
- diefes 8. von dem Reviſor zu vergraben. 
Daffelbe Patent $. 66. 


8.20. Die Grabftelen müffen vom Orte felbft ent: Lage der 
fernt, jedoch in der Nähe des erſten Quarantaineſtalles Grabſtel⸗ 
und in einer Entfernung von 800 Schritt von Wegen 
und. Triften geroählt und in diefer Entfernung von allem 
Viehe gemiederr werden. Daſſelbe Patent 8. 57. 

$. 21. Die Gruben zur Verfharrung des Viehes Seſchaf⸗ 
muͤſſen 6 bis 8 Fuß tief angefertigt werden; wenn aberfeubeitber 
das Grundwaſſer diefe Tiefe nicht verftattet, fo muß fo "m 
viel Erte auf die Grube geworfen werden, als nöthig | 
it, damit das verfcharrte Vich von 6: bid 8 Fuß Erde | 


4 
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bededt werde, auch iſt der zu den Geabftellen beſtimmte 


Bezirk mit einem Graben und Zann zu umgeben und 

mit einem Steinpflafter zu belegen. 

Daſſelbe Patent 5. 58. ' J J 
Werbot $. 22. Das Abledern bed Rindviehes iſt zu allen Jah⸗ 
des Able⸗reszeiten verboten, und es fol ſtatt deſſen mit Haut u. 
Haaren, nachdem die Haut Über den ganzen Körper ein⸗ 
zn. worden, vergraben, und der Cadaver in der 
rube mit ungelöfchtem Kalt bedeckt werben, 
Daffelbe Patent 5. 59. F 


Zulaͤſſig⸗ F. 23. Die Deffnung des Cadavers darf nur in dem 
keit der einzigen Falle gefchehen, wenn eine Obduction durch 
u. Berfah: eisphyſikus vorgenommen werden foll, oder folde 
zen dabei, Durch den Lanbrath ausbrüdlich nachgegeben wird. Aber 


auch in dieſem Falle bleibt ed verboten, Zalg herauszu⸗ 


nehmen, ober Leber audzufchneiden; die Obductionen 

‚dürfen nur auf den Grabftellen vorgenommen werben, 

auch ift während dieſes Gefchäfts von Tanger und Reid 

Feuet zu machen, und durch den davon auffleigenden 

\ Rauch ber bösartige Geruch des Cabaverd zu vermindern. 

Daſſelbe Patent $. 60. 

Verbot $. 24. Sollte gegen bie len beö $. 19. em 
bes heims krepirtes Stud Rindvieh in den Ställeh, Gärten oder 
— den Hoͤfen des Orts vergraben worden ſeyn, ſo 


grabens. muß dieſe Grabſtelle gleich nach Entdeckung eines ſol⸗ 


chen Vorfalls, worauf genau Obacht zu halten, zu einer 
Zeit, wenn kein Rindvieh in der PIE 
und der Gadaver mit ungelöfchtem Kalle, auch fobann 


mit Erde hinlänglich wieder. bedeckt werden; auch dürfen, 


e ift, aufgegraben 


wenn es in Ställen gefchehen ift, dieſe nie wieder zu 


Rindvieh gebrauht werden... Daſſelbe — 5. 61. 
Berfahs 6. 25. Faͤllt in den Heerden ein St 
ren beim fo muß folched fogleih von dem Hirten dem im Orte 


Toten beftellten Auffeber angezeigt werden, weldyer zu verans 
Biches in ſtalten hat, daß es unverzüglich auf der Stelle, wo «3 
derHeerde.gelegen, 6 bid 8 Fuß tief vergraben, und der Fleck 


ck Rindvieh um, 


zur 
bbaltung bed Viehes, mit einem Graben und Zaun 


umgeben werde, und in eben dieſer Art iſt gu verfahren, 
wenn außer dieſem Falle Cadaver von Rindvieh aber 


Theile derfelben, auf Der Feldmark ſich vorfinden folten. 


Daſſelbe Patent. 5. 62. . N 


Verhuͤtung bet Kraukheiten des Oinboiches m. 807° 
S. 26. Nach Aufhebung. ber Gemeinfchaften wird Aufges “ 


en fo verfahren ald Kap. 2. 68. 9. 10. und 11. var=bung ber 
sur Wers 


Fchrieben iſt. Daffelbe Patent 5. 63 — 67. - — 

8. 27. Aller Verkauf von Rindvieh, Schaafen, Rauch⸗ pügrenden 
tter und der im $. 23. 2. Rub. 1. Kap. benaunten Gemein; 
ftfangendeu Sachen außerhalb des Orts, mird verbo⸗ ſchaften. 

; eben fo wenig bürfen biefe Gattungen von Vieh u. Verbot der 
achen unter einem andern Vorwande aus dem Orte Ausfühs 
ıögeführt, noch durch den Ort felbft und über die Geld: Ling heb 
art deffelben gelafien werden. Bei Uebertretungsfäl- 


Fe B ed, Der, 
n ift in gleicher‘ Art, ald es inS$. 3. Kap. 2. beflimmtSchaafen. 
orden, zu verfahren. Daffelde Patent $' 68. anderer 


8. 28. Hofebienfte, -Rriegess, Kreids, fo. wie alle giftfan - 


;attungen von Vorſpannfuhren außerhalb des Orts u. — 
eſſen Grenzen, dürfen nicht geleiftet werden, und in⸗gorfchrif— 
erhalb deſſelben ſind ſie in der Art zu beſchraͤnken, daßten wegen 


ur Wartung des Rindviehes, zur Abſonderung desdes Hofe⸗ 


ranken, Reinigung der inficirten Ställe, zum Austrasdienfigb 1. 
ven, Laden, fo wie zw den Fuhren des Miſtes aus ſpanneb. 


yenfelben, keine Hofedienſte gebraucht werden. 
Daſſelbe Patent 8. 69. 


AN | ie Straf ‚Berkegung . 
8. 29.‘ Die Paffage über die ‚Straßen und ee wege: 


welche durch den Ost oder deſſen Feldmark führen, 1 
aufzuheben; den Reifenden, fo wie den .Poften und Er: 
trapoften zu verbieten, und es find folche nad anderen 
Straßen, fo wie die in. dem Orte befindlichen Poſthal⸗ 
tungen nad andern Dertern zu verlegen. Diele Vers, 
legung muß in’ den Öffentlihen Blättern befannt gemacht, 
auch muͤſſen wenigftend in der erften Zeit. Wachen vor 
den Ort geftellt werben. Daſſelbe Patent 5. 70. 


6. 30. Menfhen aus dem Drte, welche beim Rind:Merbotdes 


vieh befchäftigt find, dürfen nicht nach andern Dertern Zutgan- 
oder Feldmarken fommen‘Y die Übrigen find zwar diefem ent | 
Verbote nicht unterworfen, müffen aber durch ein Zeugs wenn fie 
niß des beſtellten Aufſehers ſich ausweifen, daß fie mitbeimftind» 
bem Rindvieh nichts zu thun haben. Ar 
Daffelbe Patent $. 71. geweſen 


F 8 
3.31. Wohnt her Prediger „außerhalb des Orts, fo MR- 
muß der Kuͤſter, und menn nur ein Schulmeifter im Verhalten 
Drte vorbanden ift, dieſer den gewöhnlichen Gottesbienft? 


er 
verrichten. Wird der Prediger zu Kranken gerufen, fo N en 


v 


* 








ten 
Beſuch 
des 


„dee Walls machen. Daſſ Pat. $. 73. 


£ x 
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men und iſt ihm zwar ber Beſuch verflattet; er barf ſich aber 
Dfficiene mit feinem Wagen, Pierden und Fuhrmann nur auf 
100 Schritte dent Drte näbren, ‚auh ſolche nicht in 
demſelben nähren; beim Eintritt in dad Haus, in wel 
chem er fein Gefchäft hat, fo wie beim Ausgang muß 
er feine Kleidung mit Effighämpfen durchraͤuchern, und 
dieſe bei feiner Zurüdkunft noch einige Tage auf bem 
Boden burchlüften laffen. Eine gleiche Vorfichten wird 
bei den auswärtigen Hebammen in PVerrihtung ihrer 
Gefchäfte verordnet, und’ eben diefe Vorſicht haben der 
Landrath und Kreisphufilus zu beobachten, wenn fie in 
dem Orte Unterfuchungen über die Krankbeit und bie 
geordneten Anjlalten vornehmen. Daff. Pat. $. 72. 


Berbot G. 82. Die Aufnahme aller fremden Leute und alles 
der Aufs fremden Viehes, fo wie auch alle Wallfahrten in und 
wabnG bek au dem Orte, werden verboten. Bei feftgefehten Wall 
gen, ins fahrten, zu Denen es keiner obrigkeitlihen Erlaubniß bes 
-gleichen darf, muß die Obrigkeit dies Verbot allgemein befannt 


* 


ahrten. 

A $. 33. Der Verkauf des Rindviehes, auch Rauch: 
Verkauf futterd, zum Bedarf der Einwohner darf im Orte nur 
des Rind:mit Erlaubniß des beftellten Auffebers, - und in Ans 
nn fehung des Rindviehes gegen ein von demfelben auszus 
futters imftellendes Geſundheitsatteſt gefchehen, welcher foldyes 
Orte. aber dem Lantratbe zur Genehmigung anzuzeigen bat. 

: Daffelbe. Patent $. 74. 
Vorſicht 8. 34. Bei Belichtigung des Schlachtviehes find bie 
—* im $. 7. Rubr. 2. Kap. 1. angeordneten Vorſchriften zu 
ten, beobachten. Außerdem muß ber zur Befichtigung bes 
- . gefunden Viehſtandes beftellte Revifor beim Schlachten 
felbft gegenwärtig feyn, und eben fo wie die Schlächter 
und Hirten, und alle diejenigen, welche das Geſchaͤft 
des Schlachtens beforgen, dahin fehen, ob in den innern 
heilen des Viehes Kennzeichen einer anftedenden Krank⸗ 
beit fi finden. Im foldem Falle find fie ſaͤmmtlich 
verbunden, folched dem Auffeher anzuzeigen, weldyer ſo⸗ 
dann bie Verfcharrung des gefchlachteten Stuͤcks in eben 
der Art, ald eö bei dem an der Seuche geftorbenen ver: 
ordnet ift, zu veranftalten bat. Die Häute des gefund 
gefundenen Viehes müſſen eingefalkt werden. 
Daſſelbe Patent 8. 75. 
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“ 


$. 85. . Finden fich außerdem noch Gegenſtaͤnde, in Wefüguiß 
Infehung derer ın oder außerhalb des Ortes eine Ge⸗des Landz ı 
neinfchaft fhäblich feyn Fönnte, ober find in einzelnen, vathe zu 


uf die Lokalitaͤt beruhenden Fällen Ergänzungen mother: 


venbigz; fo ift der Landrath verbunden, nach Anleitunsnigen Eins 
— ** 


en des Vorſtehenden die Anordnungen zu treffen. 
Daſſelbe Patent 5.76... 


gen. 


$. 36. Sollte aber bei Ausführung aller biefer Vor⸗ an _— 


chriften die. Ausbreitung der Krankheit nicht verhindert ne 


emeis | 


er⸗ 
verden, ſondern dieſe auf andere Rindviehherden des rung der 
Irts übergehen, oder. fich auf andere Orte des Kreifes seldmark. 


mödehnen, fo muͤſſen die Grenzen dieſes Orts umd ber 
ıbrigen angeftedten Derter gefperrt und mit Poftirungen 


vefegt werden. Sobald biefe allgemeine Sperrung ans .. 


zeordnet tft, fällt die im $. 30. gemachte Ausnahme. 


veg. Es dürfen alddann weder Menfchen noch Vieh 


ler Gattung aud dem Orte über bie Grenzen beffelben 


'ommen, und die zur Poſtirung beftelten Machen haben 

diefes zu verhindern, und bei Uebertretungsfällen nach 

den Borfchriften des Kap. 2. 6. 3. zu verfahren. 
Daffelde Patent. 7. 0° 


8. 87. Die nothwendigen Beduͤrfniſſe und das noͤ⸗Verfahren 
thige Viehfutter muß gegen Bezahlung billiger Saͤtzebeim Eins 


und ohne Anrechnung ber Zubren von den übrigen Dorf: 
ſchaften des Kreifes nach einer gleichmäßigen Repaztition 
aufgebracht und geliefert werben. 

Es ift aber die Vorficht zu beobachten, Daß dieſe 
Bedürfniffe nur bis zu der Wache gebracht, und bort 
nach Entfernung der Ueberbringer und Wachen von ben 
Einwohnern des angeftedten Ortes abgeholt werben. 

Daſſelbe Patent $. 78. — 


ringen 
der Be⸗ 
durfniſſe. 


x \ 


es, 38. Zur Reviſion ber bei ben Poftirungen anges Aufficht 


ſtellten Wachen hat der Landrath einen Aufſeher anzu⸗ 


die 


ſetzen, welcher verpflichtet iſt, den beſtellten Wachen die Baden. | 


Anweifung darüber zu ertheilen, was fie zu beobachten 
haben, und darauf zu fehen, daß berfelben von ihnen 


genügt-werbe. Unorbnungen, welche er vorfindet, muß - 


er abftellen, die Vorfälle aber dem Landrathe gleich ans 
zeigen. Lebterem bleibt es Üüberlaffen, ob das Geſchaͤft 
dieſes Auffeherd mit dem der Aufficht über bie allgemei⸗ 


nen Vorfchriften außerhalb des Orts verbunden werben 
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510 Flafte Ahtteitung. Blerter Abſchnict. Erſter Titel 
Born. Wegen ber Juſttuktion und Bereidung dieſes 
QAuffehers wird auf die im $. 7. Kap. 2. eriheilten Ver 


ſchriften Bezug genommen. Waffelbe Patent $. 79. 
$. 89. Sollten auch bei einzeln liegenden Vorwerken 


von vers und Stabliffements außer dem Falle des $. 1. Kap. 3 


die Beſitzer fi) die Toͤdtung alles erkrankten Viehes 


Fade ohne Untetfchieb gefallen laſſen wollen, fo bedarf es ber 


Anlage der Quarantaineftälle, der Beftellung der. Vieh 
äntunswärter, des Reviford zur Belichtigung de kranken 
gen. . Viehes, fo wie ber Ausführung der Übrigen damit in 

Verbindung ſtehenden Anordnungen nicht; bagenem anf 

vorzuͤglich die Abfonberung des erkrankten Viehes ge 

B. Senn fcheben, auch find alle andere vorfichende Vorfchriften 


Des Sich peflenungeachtet genau zu beobachten. 


Recht. . Daffelde Patent 5. 80. _ 


Abmeis 8.40. Die auf die Abfonderung ber Huͤtung and bie . 


gun San Birken und beffen Gehülfen Bezug habenden Vorfchriften 
— allen ihrer Natur nach weg; dabingegen "bleiben bie 
des voris übrigen, wiewohl mit nachflehenden Veränderungen, 
gen Kapi⸗ſtehen. Vaffelbe Patent $. 8x. 


er Fe $ 4. Wenn aub die Einwohner eined Ortes das | 


im GtolleRect haben, ihr Vieh fo lange vor den Hirten zu 

Mehl. treiben, als es Nahrung auf der Weide findet, fo ıf 
übereß doch beim Cintritt der Biehfeude jeder Eigenthuͤmer 

een verpflichtet, ſchon vom 1. Detober dad Vieh einzuflalien, 

atrer, und nicht dor dem 1. Mai auözutreibn. | 

ben des Daffelbe Paͤtent $. 83. 


‚Biepeb. "5 49, -Statt der Kap. 8. $. 7. angeorbneten. Mevi: 


ala fion der Viehherden und des von den ‚Herden in ben 
Biehktan: Ställen zurlcbehaltenen Viches muß täglich der ganze 
des u. Ab: Viehfland jedes viehhaltenden Einwohners gewau befid: 
fonberungtigt, nachgezählt und unterfucht werden, ob das Wich 
sanften, beim Freſſen und Saufen und bei allen. Bewegungen 


fich fo zeigt als es ein — Sefundheitszuftand 


mit ſich bringt. Ergeben fich bei diefer Unt ung 
Kennzeichen eines Verdachtes oder einer wirklihen Krank: 
beit, fo muB das verdächtige oder kranke Vieh fogleid 
abgefondert, und damit in .eben der Art verfahren wer 
ben, als es in ben $.$. 2. u. f. vorgefchrieben if. Zu 
diefer Unterfuchung find fo viel Meviforen anzufegen, 


= v 
& p2 \ 
x 
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Z es die genaue Beſorgung dieſes Geſchaͤfts nach Ber⸗ 
Htniß. der Größe des Ortes erfordert. en 
-- Daffelbe Patent 5.84. . 2 
$. 43. Statt der $. 10. dieſes Kapiteld angeordne⸗Sperrun 
si Sperrung ber Ställe, in welchen krankes Vieh ge:deh@chöf. 
anben bat, muß mit Ausnahme der Erntezeit, wenn te. 
ie Krankheit nach Vollendung der Ernte ausbricht, ober 
18 zur Ernte fortbauert, dad ganze Gehöfte, auf wels 
hem Rindvieh erkrankt ift, mit Wachen bejegt und ders 
reftalt gefperrt werden,. daß weber-Vieh noch Menfchen 
‚der giftfangende Sachen burchgelaflen werben,. mit 
Kuönahme derjenigen, welchen die Aufficht über die 
perrten Geböfte und deren Reinigung übertragen tfl. 
Diefe fperielle Sperrung der .Geböfte muß, . wenn nicht 
tatt derfelben bie allgemeine Sperrung verordnet „wird, 
jo lange fortgefest werden, bis die Seuchenkrankheit in 
dem Gehöfte aufgehört hat, der hierzu ‚erforderliche Zeitz 
puntt abgelaufen iſt, und die in Kap. 7. angeprdneten 
Borkehrungen der gung in Ausführung gebracht 
find. In Anfehung der Auswahl der Wachen und der 
Aufficht. über diefelben treten hier die Vorſchriften der 
8.9. 14. und 15. diefes Kapitel in. — 
Daſſelbe Patent 5. 85. z 
$. 44. Auf den inficirten Gehöften muß das ViehWerſetß 
aus denjenigen Ställen, in welchen erkranktes Vieh gesdedBiehe 
ftanden hat, heraus und in andere. Ställe deſſelben e es —c 
ebracht werden. Fehlt die Gelegenheit, fo ifl dergeäffenin 
Mit aus diefen Ställen täglich zwei Mal audzutragen, andere. 
und im Garten oder hinter dem Gehöfte 2 Zuß tief zu 
vergraben. Daſſelbe Patent 5.86. —.. 
$.45. Auch müſſen auf biefen — diejenigen Entfer⸗ 
Menſchen, welche die Wartung des Viehes in folchen nung dee 
Ställen beforgen, in welchen ed erkrankt ift, von allem Farte 
übrigen Vieh fich entfernt halten, und dürfen zu deſſen krankten 
Wartung nicht gebraucht werben. Biehes 


von dem 
Daffelbe Patent 3. 87. on 


® t a 
$. 46. Leber die Befolgung diefer und ber Vorfehrifs en 
eo 


ten bet $. $. 44, und 45. bat der Revifor des krankende⸗ 


[4 


Biehes die befonbere Auffict zu führen. Auch bie täge font auf 


liche Revifion des Wiehflandes auf den gefperrien Ge⸗dae sin 


“ 


J 
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beobachten, daß er den Zheil des Viehſtandes, unter 
welchem die Krankheit herifcht, zu einge andern Zeit 
des Tages befichtigt, eld den übrigen Viehſtand, auch 
vor der legten Beſichtigung die leinenen Ueberkleider, 
mit welden er das erſte Gefchäft vorgenommen hat, 
| „umwechſelt. Daſſelbe Patent $. 88. 
Zuruͤckbe⸗ 6.47. Alles Vieh, ſowohl auf ben inficirten, als 
en ericht infieirten Geböften, muß bis auf die $. 44. ge 
iches, Dachte Ausnahme nicht aus dem Stalle gelafien, fondern 
fowopt aufin. diefem gefuttert, gerälten und gewertet werben; 
ven infis auch aus den leuten Gtällen und öften ift der Miß 
sr al8 wochentlich zwei Mal auszufahren. Es iſt eine worzug 
een haupt kein Vieh. aus den Ställen und beſonders als 
dann nicht kommt, wenn krankes oder Trepirtes Vieh 
tvandportist wird. Daſſ. Pat. 5.89. 
engere 8. 48. Verbindern biefe Maßregelm nicht, daß in 
Sperrung Orien, wo unter 20 viehhaltende Einwohner fich befiz- 
den, 3 Ställe, in folden, wo von jenen. zwifchen 20 
bis 30 vorhanden find, deren 4, und da, wo die Zahl 
der viehhaltenden Einwohner noch größer iſt, deren 5 
angeftedt werben; fo if in dem Zeitraume vom 1. April 
bis zum 1. October die $. 36. u. ſ. w. geordnete allge 
meine Sperrung ber Feldmark, in Der übrigen. Zeit aber 
flatt der fpeciellen, Sperrung eine allgemeine enge 
Sperriing des Drted einzurichten, fo. daß biefer, bie 
Quaräntaineftälle und Grabftellen mit eingefchloffen, mit 
Wachen befegt and weder Vieh noch Menfchen, fo wes 
nig in den Drt, als aus bemfelben gelaſſen werben. 


% 


Biegen Anweifung der Wachen, . der Aufficht über die⸗ 


felben, fo wie über‘ die Sperrung felbft, find im Uebri⸗ 
bei Ein, gen bie DVorfchriften bei allgemeiner Sperrung ber Zeld- 
bringung mar? nad) $. 36. zu beobachten. Daſſ. Pat. 3. 90. 
— — $. 49. Wegen der. Bebürfniffe der Einwohner auf 
der u den geſperrten Gehöften und wegen. ber Bedürfniffe aller 
wohner Einwohner ded Ortes in dem alle der vorgefchriebenen 
aufden gesgfigemeinen engen Sperrung, wird auf bie Beſtimmun⸗ 
ehöftengen des $. 37. und wegen der Huͤlfsleiſtungen und 
‚ 9. des gan: Hülfsfuhren auf die Vorjchriften des $. 11. Kap. 6. 
gen Drted. Bezug genommen. Daſſ. Pat. 5.9. . 


Werfahren 


612 Shnfıe Abeh ⸗mg. Viertet Abſchnitt. Erſter ZEltel. 
hoͤften liegt ihm ob; jedoch hat er dabei die Vorficht zu 


a liche Pflicht des Aufſehers, ‚darauf zu halten, daß Aber 
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Verhůͤtung ber Krankheiten des Rindolehes x. & 


F. 50. Bei einzeln liegenden Vorwerken und Etablif 
ſements ift flatt der fpeciellen Sperrung, die allgemein 
enge Sperrung des ganzen Etabliffements gleich bei der 
eriten Entftehung ber Krankheit einzurichten, und im 
Uebrigen nach dem Borftehenden zu verfahren. | 

Daſſelbe Patent $. 92. — 
Viertes Kapitel. de 


zen ‚den fpeciellen Vorſchriften für die 
‚Städte und Flecken, wo die Seuche ausge⸗ 
— brochen il. © © u 
8.1. Alles, was vorflehend fuͤr die Derter des platsg 
ten Landes angeordnet worden, muß auch in den Stab: 
ten und Fleden beobachtet werden, infofern ſolches niäptfi 
in ‚den Vorſchriften dieſes Kapiteld ausdruͤcklich aufge:"“ 
hoben bder abgeändert ift. | 


Patent vom 2. April.1803. 5. 8. 


u 


9 
| - 
- 82. &o wie die Aufhebung ber Biehmärkte ald eine DA 
allgemeine Borfchrift in dem $. 4. Kap. 2. Rubr. 2. bes 


reus angeordnet worden, fo muß folhe befomders in ı 


den’ Städten und. Sleden, wo die Seuche ausgebrochen Y 
ift, gefchehen, und außer den Viehmaͤrkten find auch die m 


-Ktam:, Woll⸗- und Wochenmärkte aufzuheben. 


Daffelbe Patent $. 94, 


$. 3. In großen Refidenze und Handelsſtaͤdten faͤllt xus 
die Verlegung der Wege und Straßen, fo wie ber Poft:der 
häufer weg. Au dürfen daſelbſt Menfchen und Vieh den 
aus mdern Orten in nicht inflcirten Ställen aufgenom⸗ 50 


'men werden. Die im $. 48. des vorigen Kapitels a 


geordnete allgemeine enge Sperrung-ift dahin durch eine gu 
genaue Aufſicht an den Thoren zu befchränten, daß we: 6 
der Rind» und Schafvieh, noch Menfchen, die bei bem;, , 
Rindvieh Gefchäfte haben, noch .giftfangende Sachen SH. 
aus der Stadt oder durch biefelbe gelaffen werben. Die feı 
im 6.36. vorgefchriebene allgemeine Sperrung an den P 


. Grenzen beichränkt ſich dahin, daß der Ausgang ber * 


vorbenannten Menſchen, Viehgattungen und giftfangense&p 
den Dinge über. diefelben verhindert wird. Dagegen 
müuͤſſen alle inficirten Ställe ohne Unterfchied auf deren 
Anzahl und die Iahreszeit, mit Wachen befest und fo 
genau gefperrt werden, daß aler Ein» und. Ausgan 


8. 
von Menichen, Vieh und giftfangenden Sachen in diefe 
Pollyeiwiffenfhaft, 5. 33 


— 


\. ’ 
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Ställe und aus benfelben unterbleibe. Auch ifE ber 
anze Bezirk, in welchem die Quaräntainefläle umd 
rabflellien angelegt find, mit einer Poftirung dergeftalt 

einzufchließen, daß aller Zugang von Menfchen, bis auf 

diejenigen, welche in demſelben Gefchäfte haben, nad 
ſolchen verhindert wird. Daff. Pat 5. %. 
Inwiefern 6. 4. Sollen bie in vorſtehenden 66. feſtgeſetzten Aus⸗ 
faeife be nabınen auch auf andere Städte Anmendung finden, fo 
vorherge, MUB dieſes von ben vorgefegten Landesbehörden auds 
benden $5.drülich beflimmt werden; fo lange Died aber nicht ges 
auf anderefcheen ift, find die Anorbnungen des vorigen Kapitels 
“ Beöbte für das platte Rand genau zu beobachten. 
dung fins Daſſelbe Patent $.. 96. | 
ar 5. Alle Vorfchriften, welche auf dit Gemeinbevors 
ODliegensfieher und Schulen Bezug haben, finden in den Staͤd⸗ 
Dhenipeästen auf die Magifträte und Polizeivorfteher, alle Vor⸗ 
ten. Polisfchriften, die dem Landratbe gegeben find, wenn flatt- 
zeivorſte⸗ deffen eine Magiftratöperfon die Direktion führt, anf 
endiefe, und endlich die Vorfchriften für den Kreisphufilus 
den auf den Stadtphyſikus Anwendung, wenn bdiefes bie 
Phyfikatsgeſchaͤfte zu beforgen ba 1° 5 
Daſſelbe Patent $. 97. Sr: 


Fünftes Kapitel. 

x Bon den Perfonen, welhe zur Ausführung 
der bei der Seuchhenkrankheit angeordneten 
Vorkehrungen zu beftellen find, und beren 

Inſtruktion. | 


Yrihener $. 1. Zur Aufficht auf die Befolgung aller in den 
j 








ufſeher. vorigen Kapiteln gegebenen Vorſchriften, infofern fol 
auf den Ort felbft .oder innerhalb des Grenzbezirks deis 
felben Bezug haben, ift am Orte ein Aufleher zu beftel- 
‚ len. Diefem liegt ed ob, darauf zu Sehen, daß alle 
zur Ausführung der Vorkehrungen angefegte Perfonen 
‘ ihre Pflicht erfüllen, und daß fowohl im Orte als in 
dem Bezirke der Grenzen defjeiben ſaͤmmtliche Vorfchrifs 
ten auf das Genauefte beobachtet werden. Ec muß bie 
Herden und das Vieh: in den. Stälen von Zeit zu Zeit 
revidiren und unterfuhen, ob von den Reviſoren und 
den viehhaltenden Einwohnern pflihtmäßig verfahren 
wird, auch den ganzen Viehſtand des Orts aufnehmen. 
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Ihm liegt ferner die drtliche Leitung aller Anftalten ob, 
und unter ihm fliehen alle angeſetzten Perfonen. Bei. 
allen Worfällen, die ihm angezeigt werden, bat er die . 
worgefchriebenen Vorkehrungen auf dad Sphleunigite zur 
Ausführung zu bringen, ben im Orte und bei ben 
Duarantaineftällen beftelten Wachen beflimmte Anweis 
fungen über ihre Gefchäfte zu ertheilen, dieſe Wachen 
täglich zu revidiren, Den vorgefundenen Unordnungen 
fchleunig abzubelfen und Uebertretungsfälle dem Lands 
rathe anzuzeigen. Beziehen ſich diefe Uebertretungen 
auf Rindvieh und giftfangende Sachen, fo muß er erſtes 
tödten und letztes verbrennen, die Uebertreter ‘aber arres 
tiren laffen .und foldye den Gerichten des Orts zur Bes 
ftrafung überliefrn. Er muß ein Tagebuch halten, 
darin den ganzen Viehfland nach den einzelnen. Eins 
wohnern, bie Anzahl der erkrankten, der getöbteten und 
der von vorübergehenden Zufällen wieder genefenen 
Stüde, nebft allen vorgefallenen Veränderungen eintras 
gen; ferner wöchentlich zwei Mal, und wenn die Krank: 
beit fchnell um ſich greift, auch wenn außerordentliche 
Vorfälle es erfordern, fogleih dem Landrathe Bericht 
abftatten, ihm wöchentlich einen Auszug aus feinem 
Sournale über die erkrankten, getödteten und in den 
Quarantaineftällen wieder genefenen Stüde zufertigen. 
Dem Landrathe bleibt es Überlaffen, dies Gefchäft tem 
Polizeivorfteber des Orts zu überfragen, oder einen bes 


fondern Auffeher anzufegen, oder auch bie Gefchäfte uns ze 


ter fie zu theilen. Daſſ. Pat. 5. 98. 


§. 2. Außer dieſem Aufſeher muͤſſen nad den Bes Pflichten 
ſtimmungen der $. F. 3. und 7. bes dritten Kapitels des Nevis 


Reviſoren des kranken und gefunden Viehes beftegfar® beim’ 


werden. Der erfte hat die Verbindlichkeit, die Krank ae 

beit zu unterfucdhen. und dabei nah dem $. 2. gu vers 

fahren. Ihm Hegt befonders die Verantwortlichkeit das 

für ob, daß das erkrankte Vieh nur unter den zuldffigen 

‚Merkmalen in den Quarantaineftällen ſtehen bleibe; er 

bat darauf zu fehen, daß die Viehwärter und der zum 

Toͤdten des Viehes beflimmte Menfch, ſo wie der Reiter 

bed kranken Viehes ihre Pflichten erfüllen, er. muß die 

gelpersten Ställe und Gehöfte und in diefen auch den 
iehſtand, jedoch unter ben Beſtimmungen bes $. 46. 

des vorigen. Kapiteld, befichtigen, erkranktes Vieh fos 
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gleich abfondern laſſen und Unordnungen, auch Ueber 
tretungsfaͤlle dem Aufſeher des Orts anzeigen. 
‚Daffelbe Patent. $. 99. 
Pflichten $. 3. Der Revifor des gefunden Viehes muß zu ber 
der Revi⸗Zeit, wenn es auf der Weide geht, die Herden wöchent 
— zwei ˖ Mal und die Ställe und Gehoͤfte täglich revi⸗ 
Bich 8. diren, und beſonders dad in dieſen zurücdbebaltene Vied 
genau unterfuhen. Zu ber Zeit, wenn es eingeallt if, 
muß er den ganzen Viehſtand jedes einzelnen Einwoh 
ners täglidy genau revidiren, und dabei nach ben Bor 
fchriften der 8. 8. 7. und 42. des vorigen. Kapiteld ver- 
'" fahren; er it auch, nad der Anweiſung des Auffebers, 
außerdem alle Aufträge zu Übernehmen verbunden, welde 
auf die Ausführung der Vorkehrungen Bezug haben. 
Daſſelbe Patent 5. 100. — Zr 
DObliegens 9 4. Außer: diefen. Reviſoren find nah Anleitung 
heiten derder 6.8. 6. 9. 13. und 16. des dritten Kapitels anno 
uͤbri — ein Leiter des kranken Viehes, zwei Viehwaͤrter und ein 
hen Menſch zur Toͤdtung des erkrankten und für die Hirten 
Derfonen. der Herde, unter welchen bie Seuche ausgebrochen if, 
Gehuüͤlfen zu befiellen. Auch dieſe flehen ſaͤmmtlich an 
ter dem Auffeher. Der Biehleiter hat’ die Verbindlich⸗ 
keit, den Zrangport des erkrankten Viehes zu uͤberneh⸗ 
men, und hierbei. nad den DVorfchriften des 6. 9. zu 
verfahren. . Wegen bed Gefchäfts der Viehwaͤrter und 
‚ ihre& Verhaltens. wird auf die Borfchriften der .$.$. 18. 
- - und 16. des dritten Kapitel, wegen des zum Toͤdten 
“  angefegten Menfchen ‚auf die Borfchriften der $. 6. 16. 
„ 18. 19. und 21., und wegen ber Gefchäfte der Hirten 
and ihrer Gehülfen auf die Borfchriften des. d. 6. Bezug 
genommen. Daff. Pat. 5. 101. 


Borfihtse: $. 5. Don biefen zur Ausführung ber georbneten 
regeln fürffnitalten angefegten Perfonen müflen Diejenigen, welche 
—8 ihren Gefchäften mit, dem kranken Viehe zu thun 
welche haben, mit ſolchen Einwohnern des Orts, deren Vieh 


-. mit dem gefund iſt, fo wie mit den Hirten der gefunden Herden, 


Tranten Feinen Umgang haben; eben diefer Umgang wird ihnen 
Siehe zu mit Einmohnern aus andern Dertern verboten; fie müf 
ben. fen iu der Zeit, wentr fie ihre Gefchäfte mit, dem frans 
ken Viehe treiben, leinene UeberBleiver überziehen, folche 
demnaͤchſt wieder ablegen, durchraͤuchern und lüften, und 








— 


» 
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Damit fie dieſe Ueberkleider⸗ wechſeln koͤnnen, muͤſſen fie‘ 


ſich doppelt damit verſehen, ‚und ſolche müſſen fo oft 
wie möglich gewafchen werden. Gleichen Vorſchriften 


find aud die Reviforen des kranken Viehes, : die Vieh— a 


sogrter in den Quarantgineflällen, fo wie der. Auffeher, - 
und zwar legterer alsdann unterworfen, wenn er die 
Reviſton in det Quarantaineftällen und den gelperrten 
Sehöften und Ställen vornimmt. . Daff. Pat $. 102. 


S. 6. Der Auffeher, die Revifgren, die Hirten und Won ber 


alle übrige in $. 4. benannte Perfonen find nach Maß-Bereidung 


abe der für fie ertheilten VBorfchriften und unter bene be 
Ergänzungen auch nähern Beflimmungen, welche Die weifung. 
örtlichen Berhältnifje erfordern, von dem Landrathe mit :— 
einer fihriftlihen Inftruftioh zu verfehen,. und müflen - 
auf deren Befolgung voh-demnfelben vereidet werben. 
Daſſelbe Patent $,.103. u 


6.7. Die Direktion. fuͤhrt mit Zuziehung des Kreis⸗ Wem die 


der Landrath; in größern Städten aber ift, von dem Ob:iegt. 
Magiflrate die Direktion zu beforgen. Daff. Pat. 5. 104 


8.8. Der Landrath hat mit Zuziehung bed Kreis⸗ 


phyfikus auf dem platten Lande, und in Bleinern Städten, Direktipn 


yhnfitus alle verbächtige Viehkrankheiten zu unterfuchen.des Sand | 


Für verdächtig ift aber jede Krankheit zu halten, bierafhe 


N 


6 und 
nach dem $. 3. des dritten Kapiteld dem Landrathe an⸗kKreierov⸗ — 


gezeigt werben muß. Bei dieſer Unterfuhung find alle ſi 
Umſt | 


fände der. Krankheit, be wie bie ‘äußern Merkmale. 
derfelben aufzunehmen, gefallene Stüude zu obduciren, 
auch einzelne Franke zu töten und an ihnen die Ob⸗ 
duftion a a ‚Die Kreisphyſiker find verbuns 
den, alle innere Theile forgfältig zu prüfen, die Bes 
fchaffenheit derfelben und vorgefundenen Merkmale ber 
Krankheit in den inneren Theilen genau aufzunehmen, 
und ein beſtimmtes, mit Gründen unterflüßtes Gut⸗ 
achten’ Über. die Gattung der Krankheit, und ob fie 
folhe für Anfledend oder gar für eine Seuche halten, 
„abzugeben. Sie find ferner verbunden, auf Verlangen . 
bed Landraths diefe Obduktion zu wiederholen, auch die ' 
zwedmäaßigen Präfervatiomittel vorzufchreiben. nn 
Daſſelbe Patent $. 105. z 


% 


$.9. Beide, der Sandrath und Kreisphyſikus, find Bedsind- -· 
‚ verpflichtet, unverzüglich ihren vorgefegten Behörden vonlichkeit der 
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1 allen verdaͤchtigen Krankheiten Bericht abzuſtatten und 

— es elbigem die Unterfuchungs⸗ und Obduftionsverhanbiun« 

Behörde, gen beizufügen. Wird bei der angeflelten Unterfuchung 

die Krankheit für eine wirkliche Seuche erfannt, fo find 

beide verbunden, ihren Behörden Nachweifungen über 

den ganzen Biehſtand des Orts und die Anzahl der er⸗ 

frantten und krepirten Stüude nach den vVerfchiedenen 

Klaffen des Wiehed einzureihen, von 14 zu 1% Zagen 

über den DBerlauf. der: Krankheit mit diefen Berichten 

fortzufahren, und zugleich die getrofferen Vorkehruns 

gen, fo wie die von dem Zeitpunkte eines Berichts bis 

zum andern.erkranften, gefallenen und getödteten Stuͤcke 

anzuzeigen, nach aufgehörter Krankheit aber eine Gene 

d ralnachweifung über den ganzen Abgang ded Wiehes, 

 "ingleihen über die Anzahl bed, gefund gebliebenen ein 

. zuteihen. Beide haben ferner die Verbindlichkeit, die 

Entftehung der Krankheit genau zu unterfuchen, umd 

ihren Behörden die darüber aufgenommene dlung 
einzuſenden. Dafſ. Pat. $.-106. 


Nähere $. 10. Der Landrath ift insbefondere verbunden, for 
Sein. leich, nachdem die Seuchenkrankheit ausgemittelt if, 
De aa dent benachbarten Dertern und Obrigkeiten, fo wie allen 
ten des Gemeinden, Obrigkeiten und Magifträten des Sreifes 
Land: von dem Ausbruche der Krankheit Nachricht zu geben, 
raths. “und ihnen ihre Verhaͤltniſſe nach Maßgabe der allgemeis 
| nen Anordnungen in den $.$. 2 bis 8. und $. 15 biß 
16. Kay. 2. Rubr. 2. vorzuſchreiben. Er muß ferner 
auf die Ausführung diefer und aller Übrigen angeordnes 
. ten Polizeivorfchriften halten, und alle Beflimmungen 
der Inftruktionen in Anwendung bringen, welde auf 
ibn Bezug haben, auch nach den örtlihen Verhaͤltniſſen 
alle Vorkehrungen, welche die Inftruftion der Lofalität 
überläßt, ergänzen und beren Genehmigung nachfuchen. 
Dafielbe Patent $. 107. 


Befonderd 6. 11. Er hat das Recht, bei entftehenben Streitig> 
beivorfalsfeiten über die Ausführung der geordneten Anflalten 
Streitig, ſolche vorſchußweiſe aus der Kreiskaſſe vollführen zu 
keiten undlaflen, brernächft aber von den Verpflichteten nah Maß⸗ 
in Uebers gabe ber eingegangenen Entfcheidung wieder. einzuziehen. 
— r hat ferner das Recht, in Uebertretungsfaͤllen gegen 

die Vorſchriften des Patents geringe Polizeiſtrafen zur 
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zollſtreckung zu bringen, und es ift allen Gerichtsobrig⸗ | 

eiten zur Pflicht gemacht, ihm zu diefer Vollſtreckung 
zeiftand zu leiften: Er iſt aber auch verbunden, ders ' 
leichen Faͤlle feiner vorgefegten Behörbe unverzüglich — 
nzuzeigen. Daſſ. Pat. 5. is8sss— 

Sechſtes Kapitel, * 
3on den Vorſchriften über die Verbindlich— 
eiten. der Einwohner. ded Orts und des 
treifed, in welhem die Seuche ausbricht, zur 
[usfhhrung der geordneten Vorkehrungen 
Dienftleiftungen zu übernehmen und Gelbs 
ınd Naturalbeiträge aufzubringen, aud über 
ie aus den Kreids und andern Kaffen zu bes 

| zahlenden Vergütungen. 
8. 1. Von den Einwohnern ded Ortes felbft find Bon 
ie Polifeiobrigkeiten, die Stadtverordneten in ben Staͤd⸗Verpfl De 
en, die Gemeindevgrfteher und Gerichtömänner auf dem uk 
Hatten Rande verbunden, nach ber Anweifung des Lands im Orts 
:atb3 die Aufficht über die georbrieten Vorkehrungen und zu üben . 
die damit verbundenen Gefchäfte zu übernehmen. nehmen. 
Patent v. 2 April 1803. $. 112. 


8-2. - Eine gleiche Berbinblishleit haben . auf dem Auch der 
platten Lande die Prediger, befonderd an folhen Orten, Yen 
wo die Polizeiobrigfeit nicht anweſend iſt. Auch— UNO FIR FSU 
Difizianten find verpflichtet, auf erlangen des Land: ten. 
und Steuerraths folche Auffichtögefchäfte zu uͤberneh⸗ 
men, die mit ihren Dienfiverwaltungen zu vereinigen 
lind. Daff. Pat. $. 113, | 


8.3. In ber Regel geichieht die Aufficht unentgelt: In wel⸗ 
lih; in Anfehung der untergeordneten Polizeivorfteherdenäglen 
hängt es aber von ihren fpeciellen Dienftverhältniffen "Serung 
ab, ob ihnen dafür eime billige Vergütung von der fr die 
Kommune oder aus, der Kommunenkaffe zufieht oder EN i 
nicht. Daff. Pat. 5, 114, , | DR olgt. . 
$. 4. Die Machen bei der fpeciellen Sperrung: dereftellung 
Gehöfte-und Ställe, fo wie die zur Abweifung der Reis ber Mas 
fenden und Wärter des Viehes in den Quarantainefläls —— 


len, muß der Ort ſelbſt geben, Daff. Bat. $. 118. 
$. 5. Ferner müffen von dem Drte ſelbſt bie Fuhren Fernere 


, 
\ ” 2 5 2 
‘ 
L 


— 


\. 


—⸗ 


620 Winfte Abthellung. Vierter Abſchuitt. Erſter Titel. 


— und Dienſtleiſtungen zur Anlage der Quarantaineſtaͤlle 
iten desund zum Ueberpflaſtern der Grabſtaͤtten nach 86.12. und 
—— des dritten Kapitels geſchehen, die dorhandenen 
Materialien geliefert, die nicht vorhandenen angekauft; 
das Arbeitslohn aufgebracht, die Auffeher und Reviforen, 
welche vom Kreiſe angefest werben, wenn fie nicht aus 
dem Orte felbft find,. beköftigen, und wenn ihr Gefchäft 
die Anfegung mit einem Pferde erfordert, dad zum Unters 
halten deſſelben nöthige Kutter aufgebracht werden. Auch 
muß ber Ort die nötbigen Ueberkleider und Geraͤth⸗ 
fehaften anfchaffen. Daſſ Pat. 5.110 — 


i sis 8. 6. Hat die Obrigkeit Holzungen bei dem Orte 
ante fo N fie verbunden, das are zu den‘ beftinms 


 Dbrigkeitten Anftalten nöthig iſt, nach den Saͤtzen der Koͤnigl. 


Eu daer Forſtiaxe berzugeben. Muß fie aber zu den Gemeindes 

bei diefen gebäuden dad Holz unentgeltlih liefern, fo ift fie auch 

BVerpfles in ſolchem Falle dazu verpflichtet. Handdienſte und 

gungen. Fubren geſchehen unentgeltlih von der Kommune in 

eben dem Verhältniffe, als bei andern Kommuneanſtalten. 

-Das Kohn für die zu beftellenden Wächter, für die Vieh 

wärter, das Arbeitslohn für die Sachverſtaͤndigen, die 

Beköftigung der Auffeher und das-hergegebene Pferdes 

“futter, ferner das ‚Holz, wenn ed angefauft werben. 

muß, und alfe übrigen Materialien werden, wenn fie 

angefauft find, .nah dem Kaufpreife, und wenn fie in 

Natur gegeben werden, nach einem billig auszumitteln⸗ 

den Werthe von den Einwohnern des Orts nach der 

-Häupterzahl des Viehftandes aufgebracht. Iſt aber eine . 

Berficberungsgefellfhaft eingerichtet, ‘fo dient der darin 
angenommene Werth des Viehes zum Maßftabe. 

Daſſelbe Patent $. 117. j 


„Was die. $. 7. Aus der Kreiskaſſe wird bezahlt: die Vergü⸗ 
Kreiskaſſetung für den angefesten Aufſeher, das Lohn für die 
En He beftellten Meviforen, für die Gehülfen ber Hirten, für 
ten hat Den- am Orte zum Toͤdten des kranken Viehes beſiellten 


Abdeckeerknecht oder deſſen Subſtituten; die Vergütung 
des Scharfrichters mit 10 Sgr. fuͤr den Verluſt der 
Haut; die Koſten des anzuſchaffenden Karren; der zur 
Bedeckung der Cadaver erforderliche Kalk; dad Arbeits⸗ 
lohn für dad Ueberpflaftern der Grabſtellen nad $. 21.5 

die Gebühren der Kreiöbedienten, welche zur Aufficht be⸗ 
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flellt worden find; die Entfkhädigung der Viebbeſitzer 
flir- die Toͤdtung des Viehftandes in dem Falle des 6. 1. - 
Kap. 8. und fo lange feine Verficherungsgefellfihaft eins 
gerichtet iſt, die Entſchaͤdigung für das zur Ausmits j 
telung der Krankheit getödtete Vieh, - —— 7 
Daſſelbe Patent $. 118. 


. In Faͤllen, wo der Vieheigenthümer ‚ober feine 
Dienftleute durch erweisliche Uebertretung det gefeßlichen 
Vorſchriften an der Anftedung des Viehed Schuld find, ' Se 

Tann Feine Entfchädigung Statt finden. Wo die Vers 
fhuldung geringer und das Erkrankten frühzeitig gemel⸗ 
det worden ift, wird die Regierung nad) Billigkeit ents 
fheiden, ‘ob die neben den Franken’ geflandenen, und 
—— zwei gefunden Stuͤcke zu verzuͤten find, 

om elften Tage an,“ nachdem die erſte Toͤdtung, 

Sperre und Parcellirung des gefunden Viehes ge⸗ 
ſchehen iſt, muß jede ſolche Verſchuldung ſtrenge geahn⸗ 
det und: die dadurch von Neuem angeſteckte und ges 
toͤdtete Viehabtheilung kann nicht vergütet werden. - 

Reſcr. des Min. des Inn v. 8. Nov. 1813, (Auguſtin 
- Medizinalverf. B. 2. ©. 620.) ö 

$. 8. »Von des Koͤnigs Majeſtaͤt iſt feſtgeſetzt, daßKoſtenauf⸗ 
in der Kurmark jede Stadt diejenigen Koſten, welche bringung 
im $. 118. des Patents und der Inſtruktion vom 2.5. —— 
April 1803 wegen Abwendung der Viehſeuchen ben der Dich. 
Kreiökaffen, zu melchen die Städte in der Kurmark kei⸗feuchen in 
nen Beitrag leiften, auferlegt find und zur Unterdruͤckung der Kurs 
der in der betreffenden Stadt —*. ausgebrochenen mark. 
Seuche verwendet werden muͤſſen; aus ihren Kommunal⸗ 
‚ fonds herzugeben verpflichtet, ſolche auch, inſofern der⸗ 
. gleihen Koſten aus der Kreiskaſſe vorſchußweiſe berich⸗ 

tigt worden, derſelben zu erſetzen gehalten ſeyn ſolle. 
Hiervon ſind nur diejenigen Entſchaͤdigungen ausgenom⸗ 
." men, welche den Eigenthuͤmern des zur Unterdruͤckung | 
der Seuche oder zur Audmittelung der Krankheit getoͤd⸗ 
teten Rindoiehes zu leiften find, in deren Beziehung bie 
nähern Beflimmungen vorbehalten- find. 

Kabinetöordre v. 25. Febr. 1826. (v. Kampt Ann. B. 10, 

H. 1. 8. 20.) z 
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49 Die Bergüitungsfäße für die bei allen dieſen Beftim 
Anſtalten angefesten Perfonen, werden ber Beſtimmung mung der 
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Berakı des Landraths und im eintretenden Falle des Steuer⸗ 
tungsjägerathö, unter Genehmigung ihrer vorgefebten Behörden 
Bir: die uͤberlaſfſße. | 
ul Patent v. 2. Apr⸗ 1803. $. 110, 

Desgle: $. 10. Don dem getödteten Viehe wird das gefunbe 
chen für nach feinem vollen Werthe, das Franke aber zum Sten 
das getöb- Theil des Werths, den es vor dem Eintritt der Krank⸗ 
tete Vieh. net gehabt hat, entſchaͤdigt und von dem Landrathe 

darüber eine gewiflenhafte Zare aufgenonunen. 

. z Daffelbe Patent 8. 120. 5 
Aus weis $. 11. Die Entfhädigung für das nach dee Vor⸗ 
hen Fondſchrift des F. 1. getödteten erkrankten Viehes wird nad) 
te den Saͤtzen des vorigen $. aus ben Beiträgen der Bers 

folgen. ſicherungsgeſellſchaft, fobald ſolche zu Stande gebracht ift, 

bezahlt, bi dahin aber erfolgt folche aus koͤniglichen Kafs 
fen, nach der Beflimmung des Departements. 
Daffelde Patent $. 121. 


Anwiefern .8. 12. Die Wachen zur allgemeinen Sperrung eines 
die zur Orts, fo wie zur Sperzung einer Feldmark geſchehen 
na von den übrigen Dorffchaften des Kreifes, nach einer 
Eder einer vom Landrathe anzufertigenden Repartition. Dagegen 
Zeldmart hat jede Commune die Wachen, welde in ihrem Orte 
erforderli:und zu ihrer eigenen Sicherheit beftimmt find, felbft zu 
— ae ſtellen. Sollten auch wegen der vorgefchriebenen Eins 
ferun en Ihränkungen, : fo wie in dem Falle der angeordneten 
außedurf: Sperrung die Einwohne: an nothwendigen Bedürfnifien, 
niffen fürfo wie an Biehfutter Range! leiden, fo muß beides 
a gegen Bezahlung billiger Säge und ohne Anrechnung 
fowieaugder Fuhren von ben übrigen Dorficaften des Kreifes 
dieguprennach einer gleihmäßigen Repartition aufgebracht und 
u. tiefe: geliefert: werden; eine gleiche Verbindlichkeit haben bei 
rn auelpecieller Sperrung von Gehöften die Einwohner der 
Bepflafte-Ubrigen, nicht gefperrten Gehöfte unter eijianden Nach 
ung der eben dieſen Grundfägen muͤſſen auch diejenigen Beftels 

rabflat: [ungen und Fuhren geſchehen, welche die Einwohner 
er dann Nach den ertheilten Borfchriiten nicht felbft verrichten 
8 dürfen, fo wie auch die zur VBepflafterung der Grabs 
ftätteni etwa fehlenden Steine von den benachbarten Doͤr⸗ 

fern unentgeltlich geliefert werden muͤſſen. : 


Daſſelbe Patent $. 122. 
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| Rerhtitung der Arankheiten bes Rindvlehes x. 528, 
ae | Siebentes Kapitel, Ss 
Bon dem Verhalten nah aufgehdrter Seus — 


chenkrankheit. 


$. 1. Bis vier Wochen nach dem letzten Krankheits⸗ Beſtim⸗ 
falle find die im ſechſten Kapitel benannten Vorfchriftenmung des 
und Einfchränkungen genau zu befolgen. Im Winter age 
Tann, wenn feine allgemeine Sperrung verordnet war, Kreankpeit 
diefer Zeitraum bis auf drei Wochen verkürzt werden. für yeen- 
- Bor Ablauf deffelben und zwar dergeftalt, daß 14 Tage, nn in 

nach dem legten Krankheitöfalle damit ber,'Anfang ges"nit pm 
macht werde, - find die Reinigungsanflalten zu bewirken. Keiis- 


Patent v. 2. Apr. 1803. $. 123. — 
$.2. Die Ställe, worin krankes Vieh geſtanden —c— 


ehe es nach den Kranken⸗ und Quarantaineſtaͤllen ge-⸗machm 
bracht ward, werden gereinigt, und zwar iſt MRKteein gun 
11) in Anſehung des Miftes zu bemerken, daß, dader Gtä 
bereitö $. 18 und 44. Kap. 3. feflgefegt worden, en Ya 
ed mit dem Mifte in den Quarantainen und denjenigen pe, 
Staͤllen gehalten werden foll, wo das Vieh erkrankt ift, 
es hier nur auf die Beſtimmung ankommt, wie e8 mit 
demjenigen zu halten, der in den gelunden Ställen deſ⸗ 
felben Gehöfted liegt, wo das Vieh Trank geworden, 
oder aus folhen auf den Hof gebracht ifl. Diefer muß. 
mit Pferden auf das Feld geichafft, dort untergepflügt, 
und der Plab, wo foldhes gefchehen, vier Wochen mit 
feinem Rindviehe betrieben werden. eftattet der Froft 
Das Unterpflügen nicht, fo wird der Mift doc wenig: 
ftend gebreitet. Beim Wegfahren deffelben darf Fein 
Vieh nach der Gegend getrieben werden, damit folches ’ 
nicht den Wagen begegne. - _ ne 

2) Sm.Stalle felbft wird bie Erde zwei Fuß tief‘. 
ausgegraben, mit derfelben Vorficht, wie der Dünger - 
weggefchafft, und folche durch frifche ee 

3) Krippen und Haufen von: der Stelle, worin 
krankes Vieh geftanden, werden herauögeriffen, und nebft 
den Geräthfchaften und Gefäßen, . welche bei demfelben 
"gebraucht worden, "imgleichen den zum Zranöporte ded 
geftorbenen Viehes gebrauchten Schleifen oder Karren 
verbrannt. In Anfebung der übrigen Geräthichaften 
und Gefäße ift es nothwendig, daß fie mit einer mit 
Salz vermifchten: feharfen Lauge abgewaſchen und 14 
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524 Lünfte Abtheilung. Biester Abfduits. Erſter Titet. 
Zage zum Auswittern in bie freie Luft gelegt werben. 
a49) Auch das — im Stalle wird dergeſtalt 

abgewaſchen, von den Lehmwaͤnden aber der Lehm abs 
efragt und vergraben, worauf denn die Wände mit 
ehm oder Kalk frifch zu übertrageh find. Steinerne 

Wände werben überfchlemmt. on 
5) Außerdem müffen die Ställe mit folgendem Mits 

tel bei verfchloffenen Deffnungen geräucdhert werden. Sn 

einen Stall von 8 Stud Vieh fhüttet man 3 Pfund 

Kochſalz in eine Schuͤſſel, und auf baffelbe 13 Pfund 

Vitrioloͤ. Dies rührt der Wärter, nachdem er fi 

Mund ımd Nafe mit einem Tuche verbunden bat, um, 

und en ſich fhnel. Nah 24 Stunden werden 

die Thuͤren und Luken, jedoch von. Außen wieder ges 

Öffnet und ein freier Durchzug ber Luft geflatte. Es 

datf aber Niemand innerhalb der erfien 2 Stunden in 

den, Stall geben.” Diefe Vorfichtäregein dürfen nicht 
verabfäumt werden, weil fonft der Menſch aufder Stelle 

‚erflilt werden kann. Düffelbe Patent 5. 224, 

% : Ställe, aus weldhen alles Rindvieh entfernt: ift, 

Finnen fräher vorfchriftämäßig gereinigt werden, wenn 

Drt und Gelegenheit ſolche DBeranftaltungen geflatten, 

daß das Rindvieh des Gehoͤfts volllommen geficyert, u. 

l wenn 8 Zage lang feit dem zuletzt gefallen oder ges 
tödteten Viehe Fein Stud weiter erkrankt ift. 

Nefer. d Min. d. Inn. v. 8. Nov. 1813. 


BVerhalten 8.3. Das Sefinde und alle Perfonen, welche bei 
Des — dem kranken Viehe Geſchaͤfte gehabt haben, muͤſſen ihre 
| nn Kleider wafchen, dburdräuchern und 14 Zage lang auslüfs 
- beimBeg-ten. Erſt wenn diefes befolgt, Barlber ein Atteft des Auf: 
gielen. ſehers auögeftellt und der $. 1. beflimmte Zeitraum abge: 
. Inufen ift, darf das etwa wegziehende Gefinde ven Ort-vers 
laffen und muß an dem Drte, wo es hinzieht, fich mit 
biefem-Attefle rechtfertigen. Daffelbe Patent $ 125. 
5% 4 Das auf dem Boden der $,2. gedachten Ställe 
Boricht liegende Heu und Stroh darf.nur Pferden und Schaas 
in Inje: fen des Eigenthümers gegeben, und. muß daher unter ° 
Bunc des Anordnung des Auffehers von’ den Böden über den 


But: grinbuiehftätten nach den Böben’ über den Schaaf» und 
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iſt die Anndperung alles Rindviehes zu verhuͤten, fo wie 
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Pierdeſtällen gebracht werden. Bei dieſem Transporte 
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Berhuͤtung ber Krankheiten des Rindviehes x. 625° 
denn überhaupt eine’ Veräußerung dieſes Rauchfutters 
nie Statt finden darf. Daſſelbe Patent $. 126. 

.$..5. Die Einwohnet in dem angeſteckt gewefenengerhalten 
Orte müffen innerhalb zwei Monaten Rindvieh und bei dem 
Kälber weder auswärts verkaufen, noch bon andern, Or⸗Ankauf u. 
ten anfaufen. Nach Ablauf dieſes Zeitraums werdenyeg a 
noch zwei Monat erfordert, binnen welchen nicht ohne viches. 
Erlaubniß des Landraths ein ſolcher Ankauf und Vers 
auf geſchehen darf. Daſſelbe Patent $. 127._ / 
...% 6. Die Quarantaineflälle follen in der Regel auf Wir es 

der Stelle verbrannt werden. Will aber eine Gemeinde mit den 
folche erhalten, fo ift fie verbunden, felbige mit dem $. — 
2. befchriebenen Mittel zu durchraͤuchern, 8 Tage nach⸗ — 
ber alles‘ Holzwerf abzuwaſchen und zu übertünden, halten, 
Krippen und Kaufen aber zu verbrennen, und. die Ställe ı 
mit einem Graben und, Zaun zu umgeben, welche zur 
Abhaltung alles Viehes ein halbes Jahr hindurch erhal ” 

‚ ten werden nrüflen. Daſſelbe Patent’ $. 128. 
G. 7. Das $. 21. gedachte Steinpflafter iſt ebenfalld Unterhal⸗ 
zwei Jahre lang im Stande zu erhalten. tung des - 


Daflelbe Patent 5.190.. - een 


| Zweite Rubrik. 
Von dem Milzbrande 


Erfte Unterabtheilung.. 
Bon den Kennzeihen bes Milzbrandes, 


$. 1. Der Verlauf und die Diagnofe bed Milzbran: Befcpreis 
ded ift in Abtheilung 4. Zit. 1. Rub. 1. Kap, 1. be, bung und. 
fhrieben.&.467. | . ir 
Patent v. 2. Apr. 1803. Anhang. (Auguſtin Medizinnls ſelben 
verf. B. 2.6 261.) 6 

Wenn in den Sommermonaten, beſonders nach gro⸗ 
. Ber Dürre und Hitze, das Rindvieh, und unter dieſem 
bie größten, gejundeften und flärffter Stüde, welde | 
kurz vorher gut gefreffen haben, plößlich erfranfen, am 
bäufigften bingen einigen Stunben,. in feltenen Faͤllen 
audy wohl nad) einigen — abſterben, die erkrankten 
Thiere vor dem Maule ſchdumen, auf den Vorderfuͤßen 
lahmen, ſehr rothe, mit Blut unterzogene Augen haben, 
ſich an ihren Koͤrpern Beulen, Geſchwuͤlſte, vorzüglich 
‚am Halfe, an ben Lenden und der innern Seite ber 
⸗ 


x 
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826 Kimfte Abthellung. Vierter Abſchnitt. Erſter Titel. 


Sschenkel zeigen, und die Ueberzeugung ba iſt, daß Fein 
emdes Vieh eine anftedende Krankheit übergetragen 
oben kann; fo wird man mit vieler Wahrfcheinlichkeit 
‚auf den Milzbrand fließen, und diefen mit Gemißheit 
annehmen koͤnnen, wenn gleichzeitig mit dem plöglichen 
Erkrankten des Rindviehes ſich aub an den Pferden, 
Schweinen, Hunden, felbft Geflügel diefelbe Krankheit 
zeigt und biefe nicht etwa bloß in einem Orte ſich fens 
chenartig zeigt, fondern in mehreren Gegenden herrfcht. 
Die unter folgen Erſcheinungen erkrankten und gefalle: 
: nen Thiere zeigen alsdann beim Abledern viel gelbes 
Waſſer, Blutfiriemen, Blutfleden, ſelbſt ausgetretenes 
ſchwarzes Blut in der Fetthaut um die großen Druͤſen, 
beſonders der Schenkel herum. Die Muskeln, oder das 
ſogenannte Fleiſch dieſer Thiere hat eine — Farbe, 

und die Leichname gehen leicht in Faͤulniß über. 

Referer. d. Min. d.- Inn. v. 15. Aug. 1811, IE. d, 
Kurmaͤrkſchen Reg. v. 12. Sept. 1811. guftin Medizinaln, 
8.1. ©. 264.) Fublie. d. nen. zu Danzig v. 27. Juni 1819, 
(v. Kampg-Aun. 8 3.9.3. 8. 36) . F 


I 3weite unterabtheitung. 
Von der Verhuͤtung der Anſteckung durch denſelben. 
Erſtes Kapitel. 


Bon den Vorbauungsmitteln zur Abwendung 
des Mil zbrandes. | 


Borbeus F. 1. Bei bem Milzbrande wird außer ben Vorbau⸗ 
gungsmitsungsmitteln Zit. 1, Rub. 2. Kap. 1., die hierbei eben | 
el. falls mit großem Nugen gebraucht worden find, noch 
wiederholtes Aderlaffen durchaus noͤthig. Auch bat fh 
das kalte Wafler bei demfelben fehr heilſam bewiefen. 

Man begießt entweder das Franke Vieh damit häufig, 
oder läßt eö ſchwemmen, oder, welches bei weitem vors 
uzieben iſt, man breite Über den Raden deffelben Dek⸗ 
en, die in kaltes Waſſer eingetaucht und wieder ausge⸗ 
drüdt worden find. Doch verſteht es fich vom felbfl, 
daß diefes fo oft wiederholt werden muß, als fie warm 
zu werden anfangen. Patent v. 2. Apr. 1803. Anlage B. 

$..2. Jeder Viehbeſitzer, der diefe Krankheit an feis 
nem Viehe wahrnimmt, iſt geſetzlich verpflichtet, dieſe, 
fo wie jede ſich aͤußernde Viehkrankheit unverzüglich der 
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ihm zundchft vorgefegten Polizeibehörde anzuzeigen, das 


"mit unter deren Auffiht und Leitung die "nöthigen 


Anordnungen zur fahperfländigen Unterfuhung, zur 
Abfonderung der kranken Thiere von den gefunden, u. 
zum tiefen Vergraben der getöbteten und gefallenen, 
mit Haut und Haare getroffen werden. Außerdem muß 
der WViehbefiger auch fihon feiner Seits dafür forgen, 
daß bei der Behandlung des am Milzbrande kranken 
Viehes die nöthige Vorficht zur Verhütung der Anftel: 
tung beobachtet werde, und ein jedes unter den bes 
nannten Zeichen gefallene oder getödtete Vieh, fogleich 
mit Haut und Haaren binlänglich tief vergraben laſſen, 
damit die höchft gefährliche Anftedung der bei dem Aufs 


bauen und dem Abledern befchäftigten Menfchen gänzlich . 
verhuͤtet werde. < . 


Kun. v. 158. Aug. 1811. ; ublik. v. 
) 


Nefer. d. Min. d. 
12. Sept. 1812. (v. d. Heyde Repert. B. 3. ©. 


. 8. "Um dem Milzbrande vorzubeugen, iſt den Vieh⸗ 


heſitzern vorzüglich zu empfehlen: _ 


1) Veränderung der Fütterung oder der Hütung,. welche 
den Ausbruch der Thierfrankpeiten, mithin auch des 
Milzbrandes am fchnellften verhindert. 

2) Das tägliche mehrmalige Schwemmen ber Thiere, oder 
wo ed an Gelegenheit dazu fehlt, das Öftere Begießen 

. und Waſchen mit Faltem Waſſer. Ä . 

3) Der Aufenthalt ded Viehes in fühlen, luftigen Sfals 
lungen oder fchattigen Hätungen. — 


. ‘oo 


4) Vermeidung des erhigenden Zreibens- auf flaubigem, 

" fandigem Boden nach entfernten — 

6) Die eöplihe Darreihung eined durch Vitriolöl anges 
nehm fäuerlich gemachten Trankes, befonderd da, wo 
es an dem nöthigen Trinkwaſſer fehlt. 


6) Bei ſich dußernder Hartleibigkeit und Neigung zur 


Berftopfung der Thiere ein . Salztrank, ber bem er: 
wachfenen Viehe aus einer großen Handvoll Klichen⸗ 
fal; in Kleienwafler aufgelöft, (bei jungem Viehe 
nur zur Hälfte zu geben) bereitet wird, : 
7) Ein Aderlaß und ein Haarfeil bei flarfen, wohlges 
nährten, fehr gefunden Zhieren, wenn diefe nach kurz 
vorhergegangenem guten. Freſſen und Arbeiten plögs 
lich erfranten. - = 
Reſcr d. Min, d. Inn. v. 15. Aug. 1811. Publik. v. 
— d. 16. Aug. 1811. Publik. v. 12. 


\ 
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628 Bünfte Abcheitung. MWlriter Abſchnut. Erſter Tieel 
Bo fi die Kennzeichen des Milzbrandes Hei ben 
Thieren einftellen, tt in der Regel auf Wirkung anzu: 
wendender Mittel, wegen des gewöhnlich fehr raſch ers 
folgenden Todes, nicht zu rechnen, und nur, wo bie 
Krantpeit einen langlameren Gang nimmt, iſt baufiges 
Schwemmen in fließenden, oder Begießen mit kaltem 
Waſſer, Auflegen von naflen Deden bis zur gewöhnli 
hen Durchnaͤſſung der Haut {mie hei ſtarken Thieren 
unter Anwendung großer VBorficht), Salztränte aus zwei 
ftarte Hände voll Kochfalz mit einem Quart Kieiens 
oder Mehltrank bei gutehr, frifhem, falzigem Futter. in 
einem kühlen Stalle, oder auf fchattigem Girasboden 
von guter Wirkung (Blutläffe find, obgleich diefe auch 
‚öfters einen guten Erfolg haben, wicht — da 
die Beruͤhrung des Blutes dem damit beſchaͤftigten Men- 
ſchen ſehr leicht gefaͤhrlich, ja toͤdtlich werden kann); 
und endlich gibt man innerhalb 24 Stunden, nad) Vers 
ſchiedenheit der Stärke des Franken Thieres, diefem ein 
bis zwei Loth concentrirter Salz: und auch Schwefeb 
fäure auf acht Quart Kleientran? zum ofmähligen, alle 
drei Stunden zu wieberholenden Eingießen, oder unter 
das Zrinkwafler.gemiiht, und läßt am Triel, jedoch 
mit größter Vorficht ein Haarfeil ziehen. Bei zürlide 
bleibender Schwäche ift demnädft eine Latwerge aus 
grobgefloßenen _ Ä 
Machholderbeeren 1 Pfund, 
Wermuthkraut, 
Kalmus, — 
Enzianwurzel, von jedem z Pfund, . 
mit Syrup oder Leinſamenoͤl und Waſſer bereitet, zu 
einem Huͤhnerei groß, taͤglich dreimal auf die Zunge 
getzichen, wohlthätig. Hauptlächlich bleibt aber die Wors 
auung bdiefer Krankheit zu empfehlen, und beflebt 1) 
in Veränderung ber Zutterung oder der Hütung, welde 
den Ausbruch der Xhierkrankheiten, mithin auch bed 
Milzbrandes am ſchnellſten verhindert; 2) täglich mehr: 
maliges Schwemmen der Thiere, oder wo es an Ge 
Vegenheit fehlt, das Öftere Begießen und Wafchen mit 
kaltem Waſſer; 3) Befhaffung einer Fühlen luftigen 
Stallung oder Icattigen Hütung; 4) Vermeidung fan 
diger und Raubiger ege beim Treiben des Viehes 
nad entfernte Hütungen; 5) eine tägliche Darreichung ei⸗ 
‚nes durch Vitrioloͤl angenehm fäuerlich gemachten Trantkes, 
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Werbung ber Srankfeiten. des Rinholeies x. 620 


beſonders da, wo es an dem nöthigen Trinkwaſſer fehlt; 6) 
bei fih dußernder Hartleibigkeit und Neigung zur Ver⸗ 
ftopfung. der Thiere, ein, Salztrank, der dem erwaghfenen 
Viehe aus einer großen Hand voll Kirchenfalz in Kleienwafs  . 
‚fer aufgelöft (bei jungem Viehe nur zur Hälfte zu geben) a 
bereitet wird. wi Sa i 
ublik. d. Reg. zu Münfter v 21 Gept. 1826. (v. Komp . ./ 
X ®. 11.9. > & 237.) R ubHE. —— —— 
v. 9. Juli 1827. (Auguſtin Medizinalverf. B. 4. G. 687. 
0 Re Anfehung ber bei Anwendung der Arzeneimit⸗ 
‘tel zur Verhütung der Anne rung ber Menfchen any . . 
wendenden Borfichtöregeln ift Abſchn. 1. Zit. 1. Rub. 
2. Kap. 3. $. 31. 32.46. Kap. 5.9.6. Kap. 7. $. 5. 
gehandeit. FO a on 
IRRE Zus a Bweites Kapitel. . — 
Bon dem Verfahren, welches beim Milzbran⸗ 
de und in zweifelhaften Faͤllen, ob die Bieh⸗ 
krankheit der Milzbrand iſt, zu beobachten iſt. 


$. 1. Das Toͤdten des erkrankten Viehes, die An⸗ Verbind⸗ 
lage der Quarantaine, die Anſetzung der Viehwaͤrterligreit zur 
und Leiter, ingleichen eines Abdeckers oder deſſen Stell⸗ bon. 
vertreterd wird bei dieſen Krankheiten nicht zur Vor⸗derung des 
fchrift gemacht. - Dagegen wird jede een nut ber kranken 
Krankheit ftrenge verboten, und e8 muß das erkrankende Biehes. 
—Vieh ohne Unterfihied, ob’ es in den Ställen erkrankt, 
fofort von allem gefunden Viehe abgeſondert, und in 
einen. befondern Stall des Viehbeſitzers gebracht, auf 


/ 


gieiche Weife auch daͤs genefehe von dem franten, und 


das Franke unter fich, fo vieles die örtlichen Verhältniffe 


zulaſſen, feparirt werben. J 
ze: Patent v. 2; Apr. 1803. Kap. 4 5. 130. F 


8.2. Ohne vorgängige Befichtigung bes nach Kap.Borfichts: 
5 J 1 zu beſtellenden Auffehers, und ohne deſſen Er⸗maßregeln 
iloͤubniß darf Fein geneſenes Stuͤck unter das geſundehen des 
Vieh gebracht werben, dieſer aber muß zuvoͤrderſt bie VSiehes 
Senehmigung des Landrathd darüber — ehe 
er. dieſe Exlaubniß ertheilt. Patent v. 2. Apr. 1803. $. 131 — 
6. 8. Wo es den Viehbeſitzern an. Staͤllen zur Se⸗Abſonde⸗ 
“paration fehlt, müflen in den Gärten bei ben. Gehoͤf- Yung beb 
ten Buchten angelegt werben; wenn aber bie Krankheit. A — 
Polizeiwiſſenſchaft. 6. 34 
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‚ 630 Fuͤnfte Abtheilung. Vierter Abſchnitt. Erſter Titel. 


Buchten zu einer Zeit einfällt, wo dos Vieh auf bie Weide ge⸗ 

und enfihet, ſo find dem kranken fowohl als dem genefenven 

— Viehe beſondere Huͤtungsflecke, jedoch unter eben den 

Vorſichten, welche in dem Tit. 1. Rubr. a 2.8 

9 ,— 11. in Anfehbung der Abfonderung ber Huütung, 

der Zriften und Traͤnken vorgefchrieben find, anzuweiſen. 
Patent v. 2. Apr. 1803. 5. 132. 


: | 

Anftel: 8 4. Bei der Heerde, in welcher ſich die Krankheit 

fung der Außert, muͤſſen dem Hirten ebenfall$ Gehülfen beftellt, 

Schulter und fo auch Reviforen zur Unterfuhung des ganzen 

a Wiehftandes des Orts, fowohl in der Heerde als in den 

Seviforen. Ställen ungefe t werden. Dagegen bedarf es keines 
bejondern Keviford zur Unterfubung des kranken Bie 
bed. Patent v. 2. Apr. 1803. 6. 133. 


Anwens 8. 5. Mit eben der Vorficht, ald im Kap. 8. u. 4. 
dung ver Rub. . Fit. 1. verordnet iſt, muß bei‘ Auswahl ber 
er Srabftellen, beim Transport des gefallenen und kranken 

en Wiehes, bei den Obductivnen. auch überhaupt bei ber 
.Sap.3. u. Ausmittlung der Krankheit und beim Verſcharren bes 
4 Rub. 1 Viehes verfahren werden, infofern die. Vorfchriften dies 

‚Ritt. ſes Kapiteld keine befondern Audnahmen begründen. 
>" = Die Gruben: zum Berfcharren bed Viehes muͤſſen aber 
"in biefem Sale von dem Belißer felbft, jedoch. ebenfalls 
‚nach den Vorſchriften der $. $. 20. und 21. angefertigt 

‚werben. Patent v. 2. Apr. 1803. $, 134. 
Vorſchrif⸗ 9. 6. Da wiederholte Erfahrungen dargethan Haben, 
ten wegendaß das Abledern des am Milzbrande gefallenen Viehes, 
des Able welches Durch. den 6. 135, des Patents vom 2ten Apr. 
dernd. 1808, wegen Abwenbung der Viehſeuchen, ausdruͤckuich 
nachgelaffen if, nicht. ohne bie Außerfte Gefahr fuͤr bie 
damıt Befchäftigten möglich ift, fo ift jene Beflimmung 
des Patents aufgehoben, und es foll das Abledern fol 
cher Zhiere nicht ferner geftattet, fondern das gefallene 
Vieh fogleih mit Haut und Haaren vergraben werben. 

= Kabinetso 9. 38. Juni 1828. (Befegf. v. 1825. ©. 172) 
Prihten 5 7, Scharfrichter und Abbeder find verbimben, 
Scharf: während der Dauer diefer Krankbeit, gleich nach. der 
richter bei Anſagung, ihre Knechte zur Abholung des Viehes abzus 
— ſchicken, ‚md. fie muͤſſen fich fo viele Knechte halten, als 

bie Erfüllung dieſer Vorſchrift erfordert. Dieſe Knechte 


‚ten. 
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träflen fidr ohne Hund und Karren einfinden. Haben _ :. 
fie bei dem erften Ausmittelungsfafle einen Karren mits 


gebracht, fo muB biefer im Drte ſtehen bleiben, und fo ur 


untergebracht werben, baß fein Vieh dazu fommen kann. 
Bei. der Rückehr muͤſſen die Knechte alle Orte möglichft 
vermeiden, von Rindyiehherden ſich aber durchaus ent» 
fernt halten. Natent v. 2. Apr. 1803 8 136. / \ 
$. 8. Außer dem Falle, daß bereits ein Karren am Aufhafs 
Orte ftehet, bleibt es der Beſtimmung des Landrathöfung eines 
überlaffen, ob zu dem Zransporte deö gefallenen Viehes Karrens. 
ein befonderer Karren oder eine Schleife anzufchaffen ift. 
Patent v. 2. Apr. 1803. $. 137. 
. 8. 9. „Wegen Unterbredhung der Gemeinſchaft mit. dem Abſonde⸗ 
uͤbrigen Rindviehe des Drts, jo wie auch mit dem Rind⸗ rung der 
viehe aus andern Dertern, bleibt: ed in allen Stüden vuͤtung. 
bei den fpeciellen BVorfchriften‘ des Tit. 1. Rubr. 1. 
"Kap. 2.8.9 — 11. u. Kap. 3. 8. 27., jedoch mit ber 
Ausnahme, daß der zur Abfonderung beflimmte Zwi⸗ 
fchenraum auf 500 Skhritte befchränkt wird. - 
Patent v. 2. Apr. 1803. $. 188. - 


‘7810. Die Vorfchriften des Tit.1. Rubr. 2. Kap. 8. Abwei⸗ 

wegen Abfonderung der Hütung der Schaafheerden, ‚we: ungen 
en Beſchraͤnkung des Verkaufs biefer Gattung von Pan 

ieb außerhalb’ des Orts, wegen des verbotenen Ein: a 


endlich wegen. ber fpeciellen und allgemeinen Speruung 
air alle Bamit in Berbindung flehenden Bor hriften, ee 
finden in dieſen Zällen Feine Anwendung. — ._ *  beins 


des zur Abfonderung beftimmten Zwiſchenraums ges @renzedeb: 
Dracht werden. Patent ». 2. Apr. 1803. $. 140, Orts. 


$. 12. Auch aus andern Orten darf Fein Rindvieh gexhet 


j 


u) 
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des Durch⸗ſo wenig durch den Drt ſelbſh als Aber deſſen Felbmark 
ee und Hütungen gebracht werden. Pat. v.2.Xypr. 1803. 5: 141. 
des Rind: 5. 18. Viehmärkte, die an demjenigen Orte, wo die 
viehee aus grankheit ausgebrochen ift, einfallen, nrüffen gleichfalls 
andern qufgeboben werden. Dagegen findet die Vorſchrift won 
< der Aufhebung der Viehmärfte in dem Bezirke von 3 
Te Meilen und von Aufhebung der Kram: und Wollmaͤrkte 
| Bl im Drte feibft keine Anderum. © — . 
maͤrkte. Patent v. 2. Apr. 1803. 5 122. 


— P ws 


Borfi 514. Bei dem Schlachten des Viehes zum Bedarf 
beim der Einwohner ded Orts, finden bie Vorſchriften des 
Shlab: Zur. 1. Rub. 2. Kap. 3. 9. 34. feine Anwendung; has 
r Biehes. gegen muß nach den allgemeinen Borfchriften des Tit. 1. 
Kb. 2. Kap. 1. $. 7. verfahren: werben: ; 
patent v. 2. Apr. 1808. $. 183. | 
ma ' $. 16. Wegen Anlegung ber Hunde bleibt e3 bei 
ni — Beſtimmung des Ei. 1. Rub. 2. Kap. 2. $. & 
Patent v. 2. Apr. 1803. $. 144. \ 
Anuſtelliug6. 16. Zur Aufſicht der Befolgung der vorfiehenden 
der Auffe Morfeheiften, find 2 Auffeher, der he im Orte, und 
der und der ambere außerhalb deſſeiben zu beſtellen. Der erſte 
Aeviforen. (ur die Aufſicht uͤber diejenigen Vorſchriften, weiche im 
Orte felbft und deſſen Bezirke, und ber andere über die 
jenigen, welche außerhalb defielben zur Ausführung 
Tommen follen. Dem. Lanbrathe aber bleibt es überlaj- 
fen, die Aufficht im Orte. dem Gemeindevorfteher deſſel⸗ 
> ben’zu übertragen, ober einen befonderm Auffeher anzu 
— fehtzen. Außer dieſem Auffeher müflen im Orte noch 
! Keviforen des Viehftandes und Gehuͤlfen deö Hirten 
befteht werden; dieſen Perfonen, . fo wie den Hitfen 
ſelbſt, find nach Anleitung ber 2 orfchriften des Sit. 1. 
Kub. 2. Kap. 2. $. 7. ſchriftliche Anmeifungen vom 
Landrathe zu ertheilen, auch find fie auf deren Befol 
-gung zu vereiben. Patent v. 2. Apr. 1808. $. 147. 


= — „georbneten Anftalten ded Sten Kapitel Rubr. 2. Zit. 1. 
Direktion, ſind auch in diefen Fällen zu beobachten. 
j — Patent v. 2. April 1803.. 5: 148. 


u.‘ 





Bergů⸗ F. 17. Alle Vorſchriften wegen bet Verguͤtungen 
Br und Hülfsleiftungen, wegen ber Direction über bie an 
e 
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G. 18. Eben fo finden. andh die Vorfchriften des fie- m 
benten Kapitels bei dem Milzbrande Anwendung. . ae wer 


„ Patent‘ v. 2. Apr. 1803. $. 149. ne 


$. 19. Da ed bei diefen Krankheiten, und beſonders gung ber 
bei der Lungenkrankheit nicht ungewöhnlich. ift, daß biefranfpeit 
wirkliche Seuche ſich mit derfelben verbindet, fo ne bhet— 
von 44 zu 14 Zagen Obductionen angeftellt und durch i 
den Kreisphyſſkus dder einen andern beftellten Sachver⸗Worſchrif· 
fländigen unterfucht werden, ob dußere oder "innere ten, um 
Merkmale der Seuche bei diefer Krankheit zutreten die Ausar⸗ 
finden’ fich diefe, fo müffen, wenn auch die Krankheit grnäppent g 
. von den Sachverftändigen nicht für eine wirkliche Seuche. in eme ' 
anerkannt wird, Verſuche angeftelt werben, ob die wirklide « 
Krankheit bei einer entfernten oder 'mittelbaren Gemein: Seude, 
(daft anſteckend if. Zur Anftellung diefer Berfuget"dsrmits 

uß ans einem gefunden Orte ein Stud Vieh ange: en 
Tauft, mit dem Pranten in einen Stall gebracht, jedoch 
entfernt von-demfelben geftellt, auch unter Wartung. - 
ein und ebenderfelben Menſchen geftelt, und bamit fo ‚ 
lange fortgefahren werden, als die Merkmale, der Seu⸗ 
che vorhanden find. Wird in diefen Fällen aber das 
gefunde Stüd mit angeftedt, fo muß die Krankheit für 
eine peflartige Seuche anerkannt, und überall nach ben 
Vorſchriften des Tit. 1. Rub. 2. Kap. 3. - verfahren 
werden. Patent v. 2. Apr. 1803. 8. 150: . _ 
6. 20. Wenn zwar einige Hauptmerkmale der Seu: In wel- 

‚he an dem kranken oder gefallenen Vieh ausgemitteltchen Fäl-. 
werden, die Krankheit aber wegen des Mangeld anderer, !en die 
Haupt- und Nebenmerkmale dennoch von den Sachver⸗Ran 
ſtaͤndigen nicht für eine Seuche anerkannt -wird,, fo iſt zweifels 
diefe Krankheit als zweifelhaft zu betrachten. aft' gu 
"Patent v. 2. Apr. 1803. $. 161. 

$. 21. In alle diefen Fällen find die Vorfchriftenggie alas 
des Ti. 1. Rub. 1. des iften Kapiteld in Ausführung dann zu 
zu\bringen, und unter andern muß auch der angeoxb-verfahren = 
nete Berfuch über den Anftetungögrab der Krankheit, gi. die 
angefiellt werden. Patent v. 2. Apr. 1803. $. 152. Seuche 5 


⸗ 4 — lten i 
$. 22. Bei der Behandlung des am Milzbrande?* 
Franken Viehes ift das Eingießen. der Arzeneien mit —— 
ler nur möglichen Vorſicht, and nur von ſolchen Perſo⸗ee 


nen zu verrichten, welche weder Veiletzungen, Puſteln, 


i 


X 


\ 


.- 
— 
= 
“ 
’ 


% 
[ + 
EN 


"534 Fuͤnfte Abcheilumg. Bierter Abſchuitt. Erſter Titel. 
un Seſcwine, noch Folgen kuͤrzlich erlittener Quetſchungen 
8 


de 
brand 


oder nicht längft‘gebildeter Narben an den Händen ha⸗ 


9. hen, weil die Aufnahme des bösartigen Milzbrandgifts 


an folden Stellen fehr leicht und ſchnell geſchieht. Auch 
it aus eben diefem Grunde jedes Befpriben diefer Theile, 
beſonders des Geſichts, mit Blut, Geifer, Eiter ber 
Beulen und anderer Zeuchtigkeiten der Thiere, forgfältig 
zu vermeiden. Mit eben diefer Vorficht if, wegen de 
leichten Uebertragung diefer Krankheit auf den menſch⸗ 
lichen Körper. bei der (jedoch nur auf. die Verfügung 
der Polizeibehörbe und von Sacverfländigen anzuflels 
lenden) Deffnung des todten milzbrandigen Biches zu 
verfahren. nfonberbeit find dergleichen Unterfuchun: 
gen und Deffnungen erſt nah dem gänzlihen Erkalten 
der Aefer und fo vorzunehmen, daß der Wind Die Aus: 
dünftung des Aafes von den Unterfuchenden wegwehe 
und dad Beiprigen, vorzüglich ded Gefichts, vermieden 
wird. Zugleich find Hunde, ‚Schweine und. Geflügel 
von den Aeſern gänzlid abzuhalten, und“ befonders 
während der Deffnung des leßteren eingufperren. Sollte 
jedoch indefien Iemand das a... baben, angeftedt 
zu werden, und (am häufigften furz nach der Behand: 
lung erkranfter. Thiere, manchmal auch fpäter) an einem 
mit dem kranken Zhiere in nahe Berührung gefommes 
nen Theile feined Körperd, blaue fehmerzhafte Blaſen 
(Brandblafen, Karbunkeln) mit heftiger entzündlicher 
Anfchwellung dieſes Theiles wahrnehmen, fo fordert «3 
die Pfliht der Selbfterhaltung und bie eines Jeden, 
dem biefes Erei niß zur Keuntniß kommt, bje ſchnellſte 
und zwedmäßigfte Huülfe eined Arztes zu ſuchen; benn 
e3 gilt dann allemal bad Leben diefes Menfhen, wo 
die Hülfe nicht fchnell, ‚und ber Arzt nicht früb genug 
berbeigefchafft werden kann, und doch wirb leider ber 
Angeftedte nicht immer vom Xobe zu retten fegn! 


Man vermeide alfo alle Gelegenheit zur Anftedung. 


‘ Hefe d. Min. d Im. v. 15. Ang. 1811. Publ v. 
Kurmaͤrkiſchen Reg. v. 12. Sept. 1811. 
Uebrigend wird auf die Vorfchriften bes erfim 
Theil diefed Lehrbuchs der Mebizinalpolizei ©. 230. u. 
f. Bezug genommen. 


————— bei der Abſonderung des B durch Buchten und 


orſchriften in Anſehung der ala Krankheit, der Ber 


S 
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Den Hütungen,, der Anftellung der Gehülfen der Hirten und der Bevifos | 


$. 23. Die bei der Viehpeſt Abfch. 4. Zit. 1. Rub. ten, und 
1. Unterabth. 2. Kap. 3. argeenen Borfchriften finden übrigen 


auch bei dem Milzbrande Anwendung. | — — 


8.24: Es iſt ſeit mehreren Jahren in mehreren Helm. 
. Gegenden unter den Menfchen bäufig eine früher weni: Verhuͤ⸗ 
er beachtete. Krankheit vorgefommen, welche von ihrer un = 
tftehung mit einer ſchwarzen Brandblafe den Namen g. ä 


der fchwarzen Blatter führt. Die Krankheit iſt dervommilm | 


Forgfältigften- Beachtung werth, indem fie in Folgeoihreö brande 
zeritörenden Umfichgreifend Verunftaltungen * Serluſteutſtehen⸗ 


einzelner Theile des Koͤrpers, z. B. des Auges, ja, benpäpriithen 5 


daruͤber gefammelten Erfahrungen zufolge, felbft denKrantheit 
Tod berbeiführt.- Die Krankheit entfteht durch die Meder Men⸗ 
bertragugs des Migbrandpifts auf den menfchlichen LEST 
wehn legterer mit Geifer, Blut, Eiter, Somphe,gheannh a⸗ 
Fleiſch, Koth, Haaren, Wolle, Häuten u. ſ. w. eines ſe ge⸗ 
vom Milzbrande befallenen lebenden oder todten Thieres naunt. 
auf irgend eine Weiſe in Beruͤhrung gebracht wird, und | 
ed find auch Beifpiele vorhanden, welde es glaublich 
machen, Daß das in Rede flehende Gift durch Infelten, 
namentlich Fliegen, auf den menfihlichen Körper über: 
tragen werden kann. = 
Die Kennzeichen ber ſchwarzen Blatter find fol: _ 


An irgend einer Stelle des Körpers zeigt fich ohne 

eine anderweit nachzumeifende Beranlafjung "eine Pleine 

Puſtel oder Blaſe, etwa von ber Größe eines Hirſekorns, 

verbunden mit einem Juden und Prideln, welches zum. 

Kragen und Reiben reizt. Diefe Puſtel nimmt fchnels 

lex oder langfamer, zuweilen faft zufehens, an Umfange 

u, erreicht die Größe einer Linje und durüber, erhebt | 
mehr oder weniger über die Umgebung, ımd breitet 

auf gleiche Weife mehr oder weniger tief in die Haut 

und darunter liegende Zellgewebe eindringend, fich aus. 

Charakteriftifch ift die urfprängliche Härte und Unem⸗ 

pfindlichleit dieſer Puftel, wodurd fie einem ‚Brand: F 

flecke aͤhnlich erſcheint. Die Farbe einer ſolchen Puſtel 

iſt gewoͤhnlich dunkelroth, blau, ſchwarz, zuweilen glaͤn⸗ 

zend, der Rand oder Kranz iſt blau, gelblich, wird wei⸗ 

ter entfernt bleich, und verſchmilzt endlich mit der Farbe 

der Haut. Anfangs umgiebt die Puſtel eine unbedeu⸗ 
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tende, weiche Gefchwulft, von der Farbe einer foges 
nannten rofenartigen Entzündung. Bald aber wird die 
öthe dunkler, die Geſchwulſt nimmt zu, wird zugleich 
auch härter, zuweilen befonders in der naͤchſten Umge⸗ 
bung der Puftel fo hart, daß aud ein ſtarker Drud keine 
Grube zurüdiäßt. Rings um die Puftel erhebt fih das 
Dberhäutchen in Blafen verfchiedener Größe und Farbe, 
welche die — Puſtel wie ein Kranz umgeben. 
Der Inhalt der Blafe‘.ift eine blaͤuliche, ſchwaͤrzliche, 
klare wdu ſchmutzige Lymphe, welche, wenn fie frei wird, 
die Halt durch ihre Schärfe reizt. Diefe Blafenerzeus 
gung. beſchtaͤnkt fi nicht auf die nächfle, fondern vers 
reitet ſich unter guͤnſtigen Bedingungen auch über die 
entferntere Umgebung. | 
Bleibt die einmal entftandene Krankheit fig ſelbſt 
überkafjen, oder wird ber Zeitpunkt, wo die Kunfl des 
Arztes noch Hälfe zu leiften vermag, verfäumt, fo ift 
der ‚Kranke rettungslos werloren; dahingegen berechtigt, 
häufigen Erfahrungen nad, die nicht unbedeutende Zahl 
der durch die Hülfe gefchidter und erfahrener Aerzte ges 
beilten Kranken zu der Hoffnung auf glüdlidde Wieder 
\ Herftellimg,, wenn die Hülfe der Aerzte gut rechten Zeit 
in Anfpruch genommen wird. _Umfchläge "von falten 
Molken, von Echnee.oder brauner Butter lindern zwar 
einftweilen den Schmerz, find aber keinesweges zurei⸗ 
chend, befunderd wenn ‚der Stich eine-Ader getroffen 
hat. Das vorzüglichfte Mittel ih der erften Periobe der 
fi durch die Anftedung bildenden Blatter, befteht in 
ber Anwendung vorfichtiger Scarififationen und ber 
Aetzmittel, wobei die innere Behandlung nicht verfaͤumt 
werden darf. 
Die Draßregeln, um bem . weitern. Umfichgreis- 
fen des Milzbrandes unter den Zhieten Einhalt zu 
thun, und die aus der Uebertragumg beffelben den Mens 
ſchen drohende Gefahr möglichft von biefen abzumenden, 
find außer den in dem erften und zweiten Kapitel diefer 
weiten Unterabtheilung vorgefchriebenen, folgende: 
1) Da der Milzbrand keinesweges eine dem Minds 
vieh ausſchließlich angehörende Krankheit ift, fondern 
auch die’übrigen Hausthiere, ſelbſt das Geflügel nicht 
“ ausgenommen, davon befallen werben fünnen, fo 
ſchraͤnken fi) die in Ausführung. zu bringenden Vor⸗ 


J — 


/ 


x —R der Khmtpetm des Dodo nn - 


fichtsmaßtegeln nicht bloß auf das Rindvieh, ſondern 


find, unter Beruͤcſichtigung Der Beſonderheit bed Fallesßs, 


auch SU die übrigen Hausthiere auszudehnen. 

2) Den Erfahrungen zufolge, nach welchen auch 
der Genuß der Milch von einem am Milzbrande kran⸗ 
fen Thiere die verderblichften Folgen herbeiführen Tann, 
tft der Gebrauch der Milh von einem am Milzbrande 
erkrankten oder diefer Krankheit auch nur verdaͤchtigen 
Thiere, mithin auch der Verkauf-einer folhen Milch auf 
das firengfte unterfagt. 


3) Die allergrößte Aufmerkfamkeit erheiſcht bie 


Auffiht auf daB zu ſchlachtende Vieh, um auf jede 
Weiſe zu verhüten, dag nicht “aus Unmiffenbeit oder 
Gewinnſucht ein am. Milzbrande leidendes Thier ges 


ſchlachtet, und das Fleifch oder die Hauf u. f. w. davon . 


In irgend einer Art benugt werde. Es darf daher von 
feinem Biebbefiger, deſſen Pflicht es ohnehin iſt, von 
jedem erkrankten Zhiere der Behörde fefort Anzeige zu 
machen, ein Stuͤck Rindvieh, Schaaf, Schwein geſchlach⸗ 


tet werben, ohne daß das zu ſchlachtende Thier Bon der 


Poligeibehörde des Orts und einem Sachverſtaͤndigen, 
oder im deſſen Ermangelung dody vom Hirten befichtigt, 
und von erfterer die Erlaubniß zum Sählachten und 
Benutzung des geſchlachteten Thieres ertheilt he 
Eben fo hat die Polizeibehörde mit verboppelter Auf 
merkſamkeit überall darüber. zu wachen, daß- von den 
Fleiſchern Bein Thier En: werbe, welches irgend 
Merkmale einer Krankheit an fich tr gt. 
4) Um jede Anftedung unter den Thieren möglichft . 
zu verhüten, muß außer dev zu bewirfenden: Abfonderung 
der erkrankten Thiere, der Stand’ in: dem Stalle, den 
ein vom Milzbrande befallenes Thier eingenommen bat, 
auf das forgfältigfte burdy. Abwafchen mit ſcharfer Lau⸗ 

ge gereinigt, der: Miſt aber, fo wie das etwa aus ber 
Ave gelaffene Blus vorfichtig entfernt, und an einem 

en Drte verfcharrt werben. 
I. des Medizinaltollegii der Provinz Sachſen v. 28. 

. Aug. 1806, der Reg. zu Magdeburg je — ng: 1826. (Augqu⸗ 


Medizinalverfaffu — 581.), d Reg zu 
nf a 22. — (v. N Ann. Bi. H. 1 > 


a), d. Reg. 2 — 5 — v. 9. Jul. 1877. (Auguftin Medis | 


zinalverf. 8. 
Es min bie  Polleibeamten ı auch zur Vermei⸗ 
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dvung dieſer gefährlichen Krankheit auf die Befolguig 
der Ppolizeilichen BVorfchriften gegen die Verbreitung ber 
Viehkrankheiten, und beſonders firenge darauf halten, 
daß die am Milzbrand gefallenen Thiere fofort vorſchrifts⸗ 
mäßig verfcharrt, und daß keine am Milzbrande erkrank⸗ 
ten Thiere gelshlachtet und gemofien werden. Wer auf 
dem Lande oder ‘in den Städten dad Fleiſch von ges 
ſchlachtetem milzbranbigen Vieh feil bietet, ift hart 
beftrafen, weil der Genuß ſolchen Fleifches tödtlich i 
Sie müffen diejenigen, welde fih des Schlachtens milz⸗ 
brandiger Xhiere verdächtig gemacht, und das anbefoh⸗ 
lene tiefe Bergraben der Aefer mit Haut und Haar uns " 
terlafien haben, zur firengen Beftrafung anzeigen, und 
bei der ihnen anbefohlenen Unterfuchung bed zum Ver⸗ 
Tauf vom Lande eingebrachten Fleifches (Abt. 5. Abf. 1. 
Tit. 4. Rubr. 1. 8. 6. ©. 64.) befonders bei heißer und 
bürrer Jahreszeit mir genauer Aufmerkſamkeit auf Diejes 
nigen vigtliren, welche gewiflenlo8 und frevelhaft das 
| Fleiſch von geſchlachtetem rhilzbrandigen Viehe feilbieten. 
ee Sn Bee 1 Bat Ne 
u Potsdam dv. + Meg. agde vV. 3 
a 1826, der Reg. u Münfter v. * dent. a, 6 


Welhrel 6. 25. Das Rüdenblut ift eine fieberhafte Krankbeit 


ı bung der des Rindviehes, der Schaafe und ſelbſt der Pferde (bei 


ilsbrampfebtern iedocy feltener) und bat durch die Anfammlung 
erzeugten VON geronnenem Schwarzen Blute im Maſtdarm ein her⸗ 


Krontheit vorſtechendes Kennzeichen. Es beginnt mit Abnahme 


das Ruͤk⸗ der Freßluſt, mit Aufhören des Wiederkaͤuens, mit Roͤ⸗ 


; ‚FenbTut gestpe der Augen, Hitze des Mauls und bes Athems, fo 


Heilmittertvie mit Durft und Verflopfungen. Die Darmauslee⸗ 
derfelben, rungen find ſchwarz und troden, werben nur ſelten und 
und’ges mit beftigem Zwange vollführt und fühten gewöhnlich 


en gehroas Schleim und. Blut mit, welches im Verlaug- ber 


der Men, Krankheit aud ohne Miftabgang ausgeleert wird. Das 
ſchen bei bleibt der Harn zurüd.. Die Milh der Melkkuͤhe 
durch nimmt ab und ift feharf riechend. Bei zunehmenden. 
diefelde, Fieberbewegungen ſchwillt die Haut Enurrend auf, und 
unter derfelben finden fich gelblihe fülzige Anfammlun: 
gen. Die Verftopfungen gehen im Verlauf der Kranl: 

beit in blutigen Durchfall über, auf welche, unter Kon: 

- vulfionen und Prampfhaften Zudungen mit funkelnden 
Augen, dei Tod erfolgt. Wenn ſich alfo diefe Kranke 


4 


. 


\ 
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heit bei den Thieren unter den aufgeftellten Erſcheinun⸗ 
gen zeigt, fo ift die Zuziehung thierärztlicher Hülfe im⸗ 
mer am nüuͤtzlichſten, und wird daher dringend empfoh⸗ 
len; wo diefe aber, oder der Rath anderer Aerzte ober 
Wundärzte nicht fogleich zu erlangen iſt, wird die Ans 
wendung fchleimiger Getränke und Klyſtire aus Leinſa⸗ 


men, Gerfiens und Hafermehl, bei unbefiegbaren Vers 


ftopfungen mit Glauber⸗ oder. Kürthenfalz geſchaͤrft, fo 
wie das Sutter mit Gemüfe, Möhren, Rüben, Kartofs 
feln oder Kleien,, die Heilung. fehr oft herbeiführen. 
Beim Entflehen der mehrermähnten Krankheit ift aber 
fogleih dem nädften Ortspolizeivorftande Anzeige zu 
machen, bamit die —— Anordnungen, 
wie beim Milzbrande, fo früh als möglich getroffen 
werben koͤnnen. — 


Das Rüdenblut mit dem Blutharnen oder Neben | 


Tann zwar au& dem Genuffe, fcharfer und einiger balſa⸗ 


miſchen Vegetabilia und deren Theile, wozu die Walds 


weibe, befonders bei anderm Futtermangel und am haus 


‚ figften im Frühjahr, Gelegenheit barbietet, entftehen, je: 


Doch, ift diefe Veranlafſung weniger häufig, fondern oͤf⸗ 
ter und vorzüglich in den Sommermonaten wird baffels 
be beim "gleichzeitigen Herrfchen des Milzbrandes mit 
von deffen Urfachen erzeugt. Hiernach gehört das Ruͤ⸗ 
denblut in den meiſten Sällen feinem Fefen pder der 
Natur nah den Milzbrandfrankheiten der Thiere an, 


‚wird daher eben fo leicht ald der Milzbrand übertragen, 
‚in dhnliher Art dem Menfchen durch Erzeugung der 


fogenannten ſchwarzen Blatter und bed bösartigen Kar⸗ 
bunkelfiebers nicht allein. gefährlich, fondern verurfacht 
bei Berabfäumung oder gänzlicher Vernachläffigung Arzts 


Rede 
und polizeilichen Maßregeln, welche beim Milzbrande 
anzuwenden angeordnet ſind. — — 
ubl d. Me ig&berg v. 13. Apr. 1827. (Auguftin 
Medizinalverf. 9 —* Pr . 2 — = R 
Das Publitum wird vor einer in manchen Gegen 
den noch üblichen Operation, dem Außdziehen des Ruͤk⸗ 
Tenbluts, gewarnt. Es ift diefe Operation nicht allein 
wedios, indem fie nichts als die Entfernung bed in 


. 
+ 


by 


\ 


. 


licher — ſogar den Tod. Es erfordert dabei die in 
ehende Krankheit dieſelbe vorſichtige Behandlung 


olge der Krankheit in den Maſtdarm gegoſſenen Blu⸗ 
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tes bewirkt, auf die Heilun der Krankheit aber ohne al⸗ 
len Einfluß iſt, ſondern i ———— 
n 


tenden Anſteckung hoͤchſt gefaͤhrli die Saͤfte der⸗ 
jenigen Thiere, 2 von dem Milzbrande, dem Rüden 
biute und ähnlichen Krankheiten, welche in der Kunſtſpra⸗ 
he Anthrarkrankheiten genannt werben, ergriffen fend, 
nehmen: eine folche Boͤsartigkeit an, daß bie e Theile Des 
menfchlichen Körperd, welche Damit verunreinigt find, bran- 
Dig werben, da dann, befonders bei vernachld gter 
der Tod unabwendbar die Folge ifl. 

Circularreſer. d. Min. d. gel Unt s u. Med ala. v. 
13. Ian 1619. gl d. Neg. gi "EB v. 18. März e deſſelb. 


res, Merſebur 

—— > x Maͤ deſſ. d. zu — v. 23 
> R Mts., d. i 
for. deff..I, d. — zu Sölin 19 Zun. deff. 3, 

ES Berlin m 23 Au Re ii zu Are v. 387* 


d Reg zu Ep — v er 
au —* v. %. ul 1827. DER Beiiniiert Ei 


Dritte Rubrik. 


Don dem Feuer- oder Hinterbrande des Rindviehes. 


Kennzei⸗ 


$. 1. Es iſt hier und da, ſelbſt unter einigen Medi⸗ 
zinalperſonen die irrige Meinung verbreitet, daß gegen die 
unter dem Namen des Feuer: ober Hinterbrandes be⸗ 
kannte Krankheit des Rindviehes, welche von eini 
Schriftſtellern auch Erysipelas epizootica genannt wich, 
feine polizeilichen .Maßregeln vorgefchrieben feyn? Es ift 
aber biefes Uebel eine Anthrarfrankheit, und gehört mit: 
hin in die Kategorie des Milzbr andes, daher 1 daſ⸗ 
ſelbe alle diejenigen — Anwendun ringen 
ſind, welche wegen des Milzbrandes in dem Pa ent = 
2. April 1803 und in der Kabinetsorbre vom 
1825 vorgefchrieben find. = 
PER d. Es Er v. 23 Gept. 1825. (v. — 


| Vierte Rubrik. 

Bon der Lungenſeuche oder ‚Sungenfäule beö Rind- 
 vieher 

§. 1. Die Eungenfeuche oder Eungenfäule M eine nur 


' 
\ 
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unter dem Rindviehe vorkommende, gewoͤhnlich langwie⸗ hen ber 
vige Lungenkrankheit. Die davon ergeiffenen Thiere fan Singen 
am an [+ buften, jedoch zuerft nur felten, gewöhnlich be z 
Tonders des, Morgens,’ wenn fie auf die Weide getrieben 
werden, oder fonit, wenn fie fich ‚flark bewegen, fo Daß 
ihre Krankheit von Unerfahrenen. nicht erfannt wird, in⸗ 
dem die Zhiere übrigend gefund fcheinen, freffen und wies 
derkaͤuen, und man hoͤchſtens auf einen bloßen Huſten 
von Erkaͤltung ſchließt. Allmaͤhlig, oft erſt nach Wo⸗ 
chen,. ja mehreren Monaten hat die Krankheit ſo ſehr 
zugenommen, daß fie fteberhaft wird, ımb von Beben 
tung feheitt. Nun iſt der Huſten häufiger und ſtaͤrker, 2 
das Athemhoten merklich erſchwert, Der Puls Hein.und 
heftiger, bie. Freßluſt und, das Wiederkaͤuen haben meer 
oder weniger. abgenonmen, auch wohl ‚ganz aufgehört, 
Die Thiere flehen, traurig, ihre Haare ” geſtraͤubt und 
ohne Glanz, fie ſchlagen mit den Flanken, legen ſich fel⸗ 
ten, und dann, wenn bie eine Lunge angegriffen if, vor⸗ er 
zuͤglich auf die kranke Seite, oder. leiden beide, fo kegen 
ſie ſich nicht oder mitten auf die Bruſt. Die Milch⸗ 
kuͤhe ‚geben Feine Milch. Nimmt die Krankheit einen gu 
- ten Ausgang, fo, vermindern fich nach und: nach ale iefe 
uͤbeln Zetchen,. und das Thier kehrt allmählig zur Gefunds 
n zurüg, indem der Huften feltener und geringer wird, 
ehluft und Wiederfäuen fi) aufs Neue einftellen.- 
Schreitet das Nebel bingegen zum Jode, fo werben alle 
jene Zufälle Barker, das Athembolen wird immer ängfls 
licher und ftöhnender, der Puls Eleiner und fehmeller, eine 
ſtinkende Materie fließt aus der Nafe :uind ber Athens 
bat einen ſehr wiberlichen „Geruch: ‚der: Koth geht dimn 
und flinfend ab, die Kräfte finfen immer mehr und end⸗ 
lich. erſtickt das Thier unter: heftigen Roͤcheln. Bei dem 
Aufhauen der Franken und gefallenen Thiere, findet mar 
gewoͤhnlich bie eine, feltener beide Lungen. vergrößert ‚und 
verhärtet, äußerlich mit gelbem Waſſet ind vielem fabis 
gen, zelligen Weſen bebedt, inmwendig wie marmorirt, ſo 
aß. die harte rothe oder braune Subſtanz von weißer . 
oder gelblichen Streifen in allen Richtungen durchzogen 
ift;. bier und ba finden ſich auch wohl zwilchen dem fea | 
fen Wefen, Blafen voll eines Haren Waſſers, feltener 
Eiterſaͤcke. Das Gewicht der. Franken Lungen iſt verfchtes 
ben, doch übestrifft. es die Schwere geſunder Lungen wohl. 


Fi ⸗ 


ſehs⸗ his achtmal und ‚darüber. iſt der Herzbes 
tel mit einer großen Menge Waſſer lt, nicht feb 
ten ift auch eine völlige Bruſtwaſſerſucht zugegen, fo Def 
eine große Menge Waller um bie Lungen ergoffen if; 
andere Male und zwar häufiger iſt bloß ein zelliges, mit 
einer gelben fpedigen ober gallertartigen Materie ange: 
fültes Weſen, und zuweilen’ im einer ungeheuern Menge 
vorhanden. Die Erankhaften — welche in 
andern Theilen des Koͤrpers vorkommen Tonnen, find als 
biefer. Krankheit außerwefentlich und von andern 
berrührend zu betrachten; dem ſehr oft findet ma beim 
Schlachten der an ber Lungenfeuche erkrankten Xhiere alle 
Theile bis auf die Bruſteingeweide geſund. Die eben 
ebenen, aus der Befihtigung der geöffneten Thiere 
often Kennzeichen find untrüglih; benn in feiner ans 
ern Krankheit des Rindviehes arten die Lungen auf bie 
bemerkte Weife aus. Nach einer gewöhnlichen Lungenent⸗ 
zündung findet man die Lungen zwar fo ſchwer, daß fie 
‚m einem Gefäß mit Waſſer zu Boden finken, allein das 
. rührt, wie man ſogleich wahrnimmt, von dem darin ans 
gehäuften Blute her; dabei fehlt auch jene feite, marmo⸗ 
rirte Beſchaffenheit der Lungen. Sterben bie Thiere am 
Brand der Lungen nach einer Entzuͤndung, fo find bie 
Lungen. gar zufammengefallen, mürbe .und faul, und 
nach einer Eiterung findet man fie zum Theil verzehrt 
und den Eiter darin angehäuft, ohne jene Härte und ' 
ohne dad ſpeckige Wefen. Wenn daher bei eingetretener 
che unter dem Rindvieh Zweifel eintreten follten, ob 
es die wahre Lungenfeuche fey, fo iſt das ficherfte Mittel, 
ji Gewißheit zu gelangen, eins oder .ein Paar ber Frans | 
en Haͤupter tödten. zu daffen, um bie Befchaffenheit der 
Lungen zu unterfuchen. _ Wäre ein mit der Lungenfeuche 
behaftetes Ihler zugleich von dem Milzbrande -ergriffen, 
fo Fönnte die Unterfuchung des .gefchlachteten Viehes freis 
lich nicht jene Zeichen allein darbieten, allein fie würden 
boch. nicht fehlen, alfo immer jene Krankheit zugleich er⸗ 
kennen laffen. Doc, auch .in den lebenden Thieren läßt 
fih Die Lungenſeuche von unterrichteten Benbachtern be 
flinimt erkennen, wenn man fie nur von Anfang an beob: 
acchtet, und dadurch erkennt, daß bei ben Thieren einer 
Herde zuerft bloßer Huften flattfand, und oft felbft lange | 
. anbiet, ehe die Kranke fih weiter auf die oben ange: 
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gebene Art auöbilbete. Auch. im Anfang läßt füh mit 
großer Wahrfcheinlichkeit auf Die Lungenſeuche fchlie 
Wwenn naͤmlich in naffer, Falter Jahreszeit, oder. auf naſ⸗ 
fer Weide, oder_bei fchlechtem, vwerbörbenem. Sutter meh: 
rere XThiere einer Herde zu huften anfangen, und noch 
oͤßer wird die Wahrfcheinlichkeit, wenn die Lungenfeuhe 
Ä bon in ber Nachbarfchaft berrfcht. Die Erfahrung hat 
den ‚Ungrund ‚ber Behauptung, daß die Lungenfeuche 
nicht anfteddend ſey, Wezeigt. Sehr haufig ift fie auch | 
nicht anftedtend, allein fie Tann es allerdings werben. In 
diefem Fall entftehet ein weit fchnelterer Verlauf der 
Krankheit bei dem angeftedten Viehe,. und die Unterfcheis 
dung don anderen heftigen Seuchen des Rindviehes wird 
natürlich ſchwerer. Es werben jeboch auch in diefem 
Fall durch die Dauer und dem Verlauf der Krankheit 
gute Unterfcheidungdzeichen gegeben. Das Thier nämlich, 
von dem die Lungenfeuche durch Anſteckung zuerft irgend 
wo ausgeht, war ſelbſt fchon lange krank gewefen, die 
Krankheiz flieg nır langfam, und die’ Zeichen derfelben 
bezogen fich auf das ger Athemholen; auch bei den 
fernerhin: angefteddten Thieren ift Died der Fall. Die 
Freßluſt und das Wiederfäuen hören nicht fo bald bei 
ihnen auf, und die Anftedung geht auch keinesweges den 
sajchen Gang, wie bei der Rinderpefl. Der Milzbrond 
iſt häufig eine in ihrem Verlaufe fehr furze Krankheit 
immer wenigftens von Fürzerer Dauer als die Lungen» 
ſeuche. Bei jenem ift auch gleich eine allgemeine Krank: 
heit, bie fich -alfo nicht zuerft bloß auf das geftörte 
Athemholen beziehet,. oder wenn auch zufällig die Zungen : 
leich bei dem Milzbrande angegriffen wären, fo würden 
die Zeichen von heftiger Entzündung und von Brand 
ber Lungen, und gewöhnlich mit großer Heftigkeit ergeben. 
Dft kommen auch noch bei dem. Milzbrande die Beulen 
oder Karbunkeln hinzu, welche. der Lungenfeuche fremd 
8* Wäre die Seuche unter dem Rindvieh durch An⸗ 
ung verbreitet, fo winde das auch noch ein Zeichen 
gegen Di 





e Bermuthung bed Milzbrandes feyn; denn diefer 
it unter dem Rindvieh felbft nicht anftedend, obwohl er. 
auf anpere Thiere Übergeht, und felbft dem Menichen ges. 

‚ fährlich iſt, welches beides nie von der Lungenfeuche gilt. 
| Refer. d. Min. des Inn. v. 3. Dec. 1815. (v, Kampt 
Au. 9.8.9. 4 ©. 1183.) / 


\ 
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Die Kennzeichen, welhe das Patent vom 2. Ayped 
1803 angibt, find Unterabtheilung 1. Rub. 1. Zit. 6. 
5; aufgenommen. . , .. - 

8. 2. Die Lungenfeuche entfteht fehr leicht umter dem 


der kun: Rindvieh bei naßkalter Witterung, auf naſſer Weide, nad 


U 


euche, fesschtem, fchlammigem, verfchimmeltem Futter, und in Die 


ſem Fall felbft bei Stallfütterung. Daher zeigt fich Die 
Lungenſeuche vorzüglich im Herbſt zn denn wenn fie auch 
erft im Frühling ertftanden (cjeint, Wb Lönnte man füch Dod 
dabei irren, weil vielleicht nur die Thiere fi recht Erani 
zeigen, die aber. febon im Herbft den Grund der Krank: 
heit legten, und bei mehr Aufmerkſamkeit ſchon Damals 
als Frank erkannt worden wären Weil auch das fihlechte 
Futter, die fchlechte Weide, . die naßkalte Witterung viele 
Thiere zugleich trifft, ſo werben oft ganze Heerden zu 
leih ein Opfer ber Seuche. Einzeln widerſtehen einige 


* Häupter der Krankheit ganz ober lange, aber im Allge⸗ 


meinen ift ‚alles Rindvieh, in jedem Alter gegen dieſe 
Seuche fehr leicht empfaͤnglich, Wird die 
anſteckend, fp kann fie die Thiere auf der beften Weide, 
oder im Stalle bei dem beſten Zutter und in jeder Jah⸗ 
reszeit „befallen: se 

Reſcr. d. Bin. d. Inn. v. 3. Dee; 1815, J 


Vorbar⸗ 5, 3. Aus den im vorigen Paragraphen 
ungemit⸗ Urfachen der Seuche ergeben ſich au bie Bo 


mittel gegen dieſelbe. Gegen die ohne Anftedung ent 
ftehende, am häufigken vorkommende Lungenſeuche füchert 
man fein Vieh aın leichteften, indem man trodene Wei 
deplaͤtze fuͤr daſſelbe ausfucht, e& gegen die naßfalte Wit: 
terung möglichft fehüst; vorzüglich aber durch Stallfütte 
rung. und Damit verbundene Vermeidung des fchlechten 
Futters. Laſſen ſich die feuchten Weideplaͤtze nicht ver: 
meiden, Kann man die Thiere bei der naßkalten Witte 
rung nicht gänzlich im Stalle behalten, het man Fein gu⸗ 
tes Futter gewonnen, fo muß man auf andere Weiſe 
ihnen wieder zu Hülfe fommen. Dahin gehört: 1) daß 
man den Stall recht troden und rein haͤlt, und die Thi 
möglichft lange ba läßt; 2) daß man fie fleißig flriegelt 
ober bürftet, follte dies auch nur mit Strohmilchen gie 
ben fönnen, und fie, befonderd wenn fie von ber Weide. 
fommend naß ser abreibt und trocknet, und fie 
vor Zug im Stalle ſchuͤtzt; daß man. das verfchlemmte 


_ 
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Butter trodnet, und hernach durch Klopfen oder Drefchen 
won dem Schmuß reinigt; daß man den Thieren zur Bes 


Förderung der Verdauung reihlih Salz auf dad Futter | 


gibt. Andere Vorbauungemittel gibt es nicht, und wer 
Die Belchwerden der angegebenen ſcheut und fi darin 
ſorglos zeigt, wird ihnen vergebens Arzeneimittel geben, 
ja falls dieſe reizend oder ſtaͤrkend find, fie vielleicht fir 
Die Seuche noch empfänglicher. machen. Herrſcht hinges 
gen ſchon die Lungenſeuche in ter Nähe, und ift jie 
wohl gar. anftedender Art, fo müffen vor allem die im _ 
Datent und Inftruftion wegen us ber Viehſeu⸗ 
chen ıc. d. d. den 2. April 1803, darüber. vorgefchrie: 
benen Polizeimaßregeln befolgt, und die oben: angegebes 
nen Vorbauungsmittel mit doppelter Sorgfalt angewandt 
werden, Ueberdies aber Tann man den Xhieren mit 
Nutzen ein Eiterband in die Wamme legen, und ſehr kraͤf⸗ 


tige Thiere zur Ader laſſen. Ohne jene Vorbauungsmits: 


tel aber jchügt weder Eiterband noch Aderlaß. 
- Refer. d. Min. d. Inn. ©. 3. Dec. 1815. 


- ⸗ 


F, 4 .Benn dieſe Krankheit bei einem Thiere ebenveilungs⸗ 
beginnt, fo ift die größte Hoffnung zur Heilung; je laͤn⸗ mitte 


ger man aber mit der Behandlung zögert, um fo weni: 
er Erfolg verfpricht fie, und in dem höchflen Grade der 
ankheit ift Feine Rettung zu erwarten. Die erkrankten 

Thiere werben von ben gefunden getrennt, in einen reis 

nes trockenen Stall gebraiht, worin fie vor Zugluft ge: 

. fihert find, erhalten weniges aber gutes Futter, zum Sau: 
fen ein verfchlagened Waſſer, oder Mehltrank. Sobald” : 
man die Krankheit an ihnen entdedt, müffen fie.zur Ader 

elaffen, werden. Einem großen wohlgenährten Haupt 
Formen ſechs bis acht Pfund Blut genommen werben, 
einem Heinern nach Verhältniß ein’ oder ein paar Pfund 
weniger. Spürt man nur wenige oder Feine Beſſerung 
darnach, fo wird nach Beſchaffenheit der Umftände ein 
größerer oder kleinerer Aderlaß ein oder ein paar Mal 
wiederholt. Gin Zeichen, daß er — hat, gibt das 
geringere ‚Sieber und das leichtere Athemholen. Unmittel: 

r nach gefchehenen Aderlaß zieht man dem Thiere 'ein 
Eiterfeil durch Die Wamme (oder den Zriel, wie fie auch 
‚genannt wirb). Hierbei verführt man auf fol Weife. - 
it einer großen Padnabel (ober eignen eilnadel) 
zieht man ein feſtes leinenes fingerbreites y worauf, . 

Pelijelwiſſenſchaft. 6. . 85 
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man ein oder zwei —— genähet bat, durch 
die Wamme, fo daß die le mit der Nießwurz Darın, 
‚und brei dis vier Finger tief. unter ber Haut 
Man nimmt dann die Nadel Heraus, und macht por dem 
Bande eine weite Schlinge, bie an der Wamme los ber 
abhängt. Wenn hierauf ee große Geſchwulſt im biefer 
‚ entfteht, fo ziehet mean die Schlinge weiter, fo Daß bie 
Niefwurz zum Vorſchein kommt, und nimmt diefe 
beftreicht dad Band mit einer- reizenden (3. 3. Basilicum) 
Salbe ober mit Terpentin, und zieht das Band täglich 
herum, fo daß eine neue frifch mit Salbe beftrichene 
Stelle in.der Wamme liegt. Nach ein paar Wochen 
nimmt man: dad Eiterband weg, und laͤßt die Stelle zu 
beiten. Bemerkt man aber irgend, daß ber ‚Huften, wenn 
die Stelle zugeheilt ift, wieder ftdrker wird, : fo erneuert 
‚ man das Eiterband an der alten Stelle, oder fegt eis 
neben biefelbe Zugleich wird auch den Xhieren mit 
Nutzen feitmärtd an der Bruſt eine beliebige Salbe ei» 
ieben werden, zır der'man ein paar Loth Pulver von 
anifchen Fliegen feat; man reibt eine folhe Salbe in 
eine Stelle von der Größe eines Hutkopfs ein, und führt 
bamit fort, fo daß, wenn eine Stelle wund ifl, man wir 
der eine andere wählt. Statt defien kann man auch ſeit⸗ 
ıwärtd an ber Bar ein Eiterband ziehen. Die Daxe 
der Anwendung hängt von der Beſſerung ab, und man 
«Darf nicht zu früh damit aufhören, und hat man aufge 
hört, fo muß man gleich wieder Damit anfangen, wenn 
nach dem Aufhören eine DVerjchlimmerung eintritt. Im 
nerlich werben den Thieren Tühlende, abführende Mittel 
gegeben, vorzüglich iſt bier der Salpeter Fi emp 
wovon man täglich zwei bis drei Mal ein Loth in 
‚fee aufgelöft eingeben Tann. Eben fo fann man auch eine 
Mifhung von 5 Loth Salpeter und 5 Loth Salmiak in 
Waſſer auflöfen und einfchütten. Eiermt fährt. man 
einige Zage fort, falls nicht Durchfall eintritt, wobei der 
Salpeter nicht weiter gegeben werben darf. Nachdem 
man mit dem Salpeter und Salmiak aufgehört hat, laͤßt 
man eine: Zeit u Dan, eine oder zwei Hände voll 
Kochfalz mit dem Getränk geben. Wenn bie angegebes 
nen Mittel feinen offenen Leib machen, fo läßt man Kly⸗ 
fire von Haferfchleim mit etwas, Del und. Salz feben, 
fo daB täglich eine gelinde Deffnung bewirkt wird. Wird 
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Das Vieh bei biefer Behandlung munterer, kehrt bie Freie : 
Iuft und das Wiederkaͤuen zurüd‘, fo hört man allmähig 

mit den’ angegebenen Mitteln auf; beobachtet jedoch bie. 
empfohlene Vorfiht. Man bemwahre auch. ja die. genefens “ 
den Thiere vor Verfältung und fchlechtem Futter. Bleibt 

bei dem Viehe, wie es gewöhnlich gefchiehet, noch ein kur⸗ 

zer Huften zurüd, fo kann man ein feingeriebenes Pulver 

von einem Loth Schwefel und eben fo viel rothem Spieß _ 

glad mit dem Kochſalz Morgens und. Abends auf bs : 1. 


. angefeuchtete' Futter freuen, oder man läßt drei Loth 


Molverleiblumen (Flores Arnicae) mit einem Quart 
Bier etwas aufkochen, feiget ed Durch, und gibt davon. 
dem XThiere, die eine Hälfte Morgens, die andere Abends, . 
und fährt damit einige Zeit fort. Genefende Stiere find = 
nicht mehr zur Zucht, genefene Ochfen nicht mehr zu ſtar⸗ 
Fer Arbeit tauglich, vnd am beten ift es, fie nach der vor⸗ 
gefchriebenen Zeit zu mäften, und ald Schlachtvieh zu bes 
nugen. Mit Kuͤhen iſt dies häufig derfelbe Fall, befons 
ders wenn fie fehon einen bedeutenden Grad ber Krank⸗ 
beit erlitten haben.” 
Nefer. d. M. d. Inn. v. 3. Dec. 1815. 

. Ein erfahrener Thierarzt empfiehlt ji Heilung dies 
fer Krankheit Eiterbander und das verfüßte Queckſilber⸗ 

Muriat (Hydrargirum muriaticum mite) und läßt 


ws nde einem Ochfen 20,. einer Kuh 15 und einem 


be von 1 bi8 2 Jahren 8 bi8 10 Gran von dem’ 
Iestgedachten Mittel in eine Brotpille geknetet, jeben 
Morgen nüchtern einfteden, nebenher auch eine Abfochung 
ber aus den Wurzeln und dem Stamme der Eichen em: 
porgewachfenen Sprößlinge zum Getränk reicher. Nach 
mehrtägigem Gebraudye des Queckſilbers entftcht ein Teich ur 
ter Durchfall und Schäumen des Mundes (Speicheifluß), \ 
worauf Died Mittel einige Tage ausgefeht,. dann wieder 
angewendet und mit feinem Gebrauche bei Wahrnehs 
mung der durch obengedachte Symptome bedingten Paus 
fen h lange continuirt wird, bis Huſten, Engbrüftigkeit . 
und die andern Zeichen der Lungenfäule gewichen und 
Freßluſt und Wiederfäuen wieder zur Normalität zuruͤck⸗ 
gekehrt find. Es verfteht fich von felbft, daß Übermäßis - 

er Durchfall, Speichelflug und enorme Hinfälligkeit des 
—*— den fortgeſetzten Gebrauch des Queckſilbers ver⸗ 
bieten, da hingegen das Eichenſproſſendecoct ununterbro⸗ 


— 
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chen waͤhrend der ganzen Kur und noch eine 
Zeit nad) deren glüdlicher Beendigung zum Getraͤnk ge 
yeicht werden muß. Zwiſchendurch kann man dem Viehe 
auch Kleien⸗ ober reines lauwarmes Waſſer zum Saufen 
geben. Während der Kur läßt man gutes leihted Hau 
‚und fein gefchnittenen Häderling füttern, und miſcht an 
den Sagen ‚ wo bad Quedfilber auögefegt wird, hiezu 
etwas Kohl. Diefer und Runfelrüben, werden mit 
Gem Nuten dem gewöhnlichen Futter während ber Recon 
valescenz beigemifcht. Erfolgen nach 10= bis 16taͤgigem 
Gebrauche des Quedfilberd, bie oben erwähnten np: 
tome nicht, zeigen fi eine Spuren von Befjerung und 
nehmen im Gegentheile bie Krankheitö: Erfheinungen zu 
fo if die Hoffnung zur Genefung verſchwunden und ber 
Tod nicht weit. Obgleich biefe Deilart beim Eintritt der . 
Frankheit mehr Hoffnung eines guͤnſtigen Erfolgs faſſen 
läßt, fo follen doch auch 16 biö 18 Zage krank gervefene 
Häupter durch fie noch ‚genefen feyn. Plöglicher Eintritt 
der Stranfheit mit flärkerem, mehr tönend Sufen und 
ſtarker Engbrüftigfeit, klare lebharte Kugen, Hart Stoͤh⸗ 
nen, großes Dickwerden des ganzen Halſes, Geſchwulſt 
der Kinnbadendrüfen und vergeblicher Drang zum 
fien, bedingen zufammengenommen neben dem nad obi⸗ 
Vorſchriften geregelten Gebraudje bes QDuedfilbers, 
täffe, die nach Umfländen mehr oder weniger aus 
der geöffneten Halsblutader mit Nugen bewirkt werben, 
Inſofern diefe Kurmethode „bei den erſten ‚entzündlichen 
PBorboten ber - Krankheit ungefäumt . angewendet wird, 
rechtfertigen Analogie und Erfahrung die Hoffnung auf 
einen günftigen Erfolg. Eben hierauf geflügt, darf man 
„ inbeffen dieſe in den ftärferen Stadien der Krankheit we 
niger, und bei ſchon obwaltenden bedeutenden Desorganis 
fationen der Lungen und Ettravaſaten in: der Brufthöhie 
nie hegen. Da die Lungenfäule und andere mit ihr ver: 
- wandte "Krankheiten oft Produkt fchlechter Fütterung find, 
dieſe oft und namentlich in diefem Jahre, wo durch ſber⸗ 
mäßige Naͤſſe allen Vegetabilien ber Keim der Berderb: 
niß mitgetheilt worden ift, nicht ganz vermieden werben 
Hann, fo haben erfahrene Zhierärzte ein Eimftliched Mittel 
vorgeſchlagen, durch deſſen Beimiſchung den verdorbenen 
Zutterfräutern bie Krankheit erzeigenden fehäblichen & 
genſchaften benommen und ihnen heilſame Eigenſchaſten 
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mitgetheilt werden. Die Grundidee, bei ber Bereitungr 
dieſes ald — **— bewährten Futters iſt: Früchte, Som: _ 
mergewaͤchſe und Futterkraͤuter verfchiedener Art in eine 
weinfäuerlihe Gährung zu verfegen und darin zu erhal 
ten. Man erreicht —* Zweck, wenn man gruͤnen Klee 
auf ber Haͤckfelbank groͤblich zerſchneidet, ihn etwas Kiftet 
. ‚und in eine große Zonne, oder mit Gement auögefchlas 
gene, überdachte, wafferfefte Grube, deren Boden vorher | 
mit Salz ober etwas Sauerteig beflreuet  feyn muß, 4 
ſchuͤttet und mit Waſſer befeuchte. Hierzu: wirft man 
nah u. nadı, und in verfchiedenen Schichten klein gefchnite _ 
tene Kohlblätter, gelbe, weiße und Runfelrüben mit dem - 
Kraute, Brennnefleln, faftige Difteln und. überhaupt alles, 
was als gutes, nahrhafted Futter für Rindvieh bekannt 
ift, freut auf und zwifchen die höhern Lagen und Schich⸗ 
ten biefer DVegetabtlien dann und wann eine Hand voll 
Salz und tragt nun Sorge, daß dad Ganze von dr N 
Laake oder dem Salzwaſſer bededt bierbt, ber ſtinkende 
amd gährende Schaum aber abgefchöpft werde Die 
ee Maffe wird nun feftgeftampft und die oberfte 
hicht mit einem Brette ımd einem Gewichte beladen. 
Der Aufwand an Salz iſt fehr unbedeutend und ed p | 
 hinlänglih, nach und nach eine Handvoll üuͤberzuſtreuen. 
Diefe Mifchung der verfchiedenen Vegetabilien kann fchon 
- während‘ des Sommerd und im Herbſte bewirkt, und 
theilweife hiezu auch die Abgänge der Haushaltung, bie 
fonft als unnuͤtz weggeworfen werden, benutzt werden. 
In der Maffe geht eine immerwährenbe, weinigtfaure 
Gährung vor, bie mit leichter Mühe erhalten wird, Von ' 
dieſem Gemenge, ‘welches ben ganzen Winter hindurch 
gut bleibt, fehr nahrhaft und fäulniptoibrig ift, und vom 
iehe fehr gierig gefrefen wird, gibt man dieſen täglich 
-einige Hände voll, gemengt mit bem übrigen Futter. 
Durch den Zuſatz von Wachholderbeeren, Meerrettig, Kals 
_ miüswurzeln, Anis, Kümmel, Pfeffer, Zwiebeln u. dgl. 
F kann man ſeine wohlthaͤtigen Eigenſchaften noch er⸗ 
en.— — — 
Publ. d. Reg. zu Bromberg v. 14. Febr. 1816. 
—*8 B. > F 184.) - e *8 — 
Nachſtehendes "Mittel gegen die Lungenſeuche hat 
ein Gutsbeſitzer in den ——— rt gefunden: - 
5 Pfund Gerſte in 10 Quart Waſſer und - 
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r fo lange bis ſelbige geplast, die Brühe fchleimig 
a — Abfei : ; br — 
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und nach nd Ausdruͤcken nur 45 bis 
5 Quart Flüffigkeit übrig beibt. | 
12 Loth feingefchnittene grüne Hollunderrourzel 
und 4 .Loth trodene KHollunderblüthen in 6 Quart 
Maffer gekocht, fo lange, dag 4 Quart Flüffigkeit Das 
von genommen wird. Dieſe beiden Fluͤſſigkeiten wer⸗ 
den zufanmengemifcht und bingugelest: 

8 Loth Salperer, 6 Loth Glauberfalz und 8 Loth 
ver enfalz, jedes einzeln zu Pulver, damit es fich ſchnell 
aufloͤſet. m 


Diefes wird nun .in einem fleinerrien Gefäß auf: 
bewahrt und nad) 14 Stunde kann man bavon 
brauch machen. 

Hiervon gibt man bem Franken Vieh alle Stun⸗ 
den $ Quart ein, und fährt damit fort, wenn nicht 


* früher Befferung erfolgt, bis die ganze Doſis nad) und 


nach eingegeben ift, welches jedoch nur felten Der Fall 
war, indem die mehrften fchon in der Hälfte bie und 
2 Zeit zur Genefung übergingen. . 
Es ift babei zu bemerken: | 
Dem kranken Vieh wird vor dem Eingeben' des 
erften Zranfs 1 Quart Blut am Halfe genommen, 
und zeigt fi) in ber Hälfte des Gebrauchs diefes Mit- 
telö noch Feine Befferung, fo muß ein zweiter Aderlaß 
von 4 Quart flattfinden. Bel fehr ſchwachem Vieh 
kann man von jedem Aberlaß £ Quart Blut abbrechen. 
Einige Dampfbäber von Gerfte mit 4 Quart Eſſig 
vermifcht, : find während dem, Gebrauch diefes Mittel 
bon fehr großem Nutzen. 
Publ. d. Reg. zu Bromberg v. 15. Rov. 1826. (v. Kamp 
Ann 8. 10. 9. 4. 6. 1140.) Publ. d. Re —— v. 


81. Dec. 1826 (Auguflin Medizinalo. Bi 4. 


n ben Annalen der medlenburgifchen Landwirth> 
S. 725 und © 


— 
ſchaftsgeſellſchaft (Zter Jahrg. 2. H. d S. 


742.) werben die nachfolgenden, als öfter ſchon ben be⸗ 
1 — ehabten beiden Mittel gegen die Lungenſeuche 
es Rindv * empfohlen. — 

1) Lauge von Blaͤttertabak und ſaures Haferwaſſer. 
Die Bereitung geſchieht in der Art, daß man anderthalb 
‚Eimer ſiedendes Waſſer auf ein halbes Lorf (etwa 3 eines 
Roftoder Scheffels) Hafermehl giept, das. Gefäß. mit 
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vers eingemeichten Mehle in em recht warmes Zimmer 


regt und es daſelbſt ng tunden lang ſauern 
laßt. Unmittelbar nachdem dad Waffer zu dem Mehle 
goffen worden, gießt man in ein anderes Gefäß 3 Stoof 
etwa 5 Pott) kaltes Wafler auf 2 Pfund Blättertabaf, 
und laͤßt diefen, fo wie das Mehl, etwa vierundzwanzig 
Stunden lang weichen‘ Iſt beides bewerfftelligt worden, 
fo zieht man den. Tabak aud dem Waſſer, preßt den 
Saft des erſtern aus, miſcht benfelben: zu dem Waſſer, 
ießt dieſes zu dem Mehlgetraͤnk und ruͤhrt das Alles 
urch einander. — 
Dies alſo bereitete Hafergetraͤnk ft nun, ſobald ber 
ale bei’ dem Viehe ‚fich zeigt, ald Praͤſervativ derge⸗ 
alt anzumenden, daß früh Morgens, wenn die Thiere 
noch nicht gefreffen haben, jedem befallenen Stüde ein 
Duartier (3 Pott) gedachten Getränts in ven Hals ges 
goflen wird. In den erften drei Stunden auf biefe Ope⸗ 


ration darf das Vieh nichts genießen; fodann aber mag _ 


ed wie — gefüttert werben. 

Neben diefem Mittel befteht die Kur felbft ferner 
darin, ‘daß ben Thieren ein mit bidem Xerpentin und 
Veſikatorien uͤberzogenes Haarfeil unter der Bruſt, an 
der Wamme zwilchen den Vorberbeinen gezogen und die⸗ 
fed Vieh mit Theerwaſſer getraͤnkt wird. Letzteres kann 
dadurch bereitet werden, daß man fiebended Waſſer in 
eine Zonne füllt, in welcher etwas Theer befindlich ift. 
Bugleih wird zwedmäßig, etwa täglich ‚zwei Mal, mit 
Theer geräuchert, .ber auf, einem glübenben Ziegelfteine, 
welcher in einem vorher erwärmten eifernen Grapen ge⸗ 
legt worden, getröpfelt wird. Statt des bloßen Theer⸗ 
waſſers hat man auch ein Geträn? von Sprodweiden- 
rinde, Wachholderreifern ſammt Wurzeln, Fichtenfproffen 
und Theer mit Erfolg gereicht, und zwei Mal des Ta⸗ 

ed jedem Thiere ein aus Spießglanz, Schwefel und 
orbeeren bereitetes Yurver gegeben. 

Die Quantität diefer & rebienzien ift nicht angege- 
ben und wird jeber Eundige Thierarze diefelben zu beſtim⸗ 
men wiffen. 


.2Q) Das gemeine Moos (Parmelia ciliaris oder li- 


chen ciliaris od. platisma ciliaris), welches vorzugäweife 
häufig an allen Baumſtaͤmmen ber  Zitterespe (Papulus 
tremula), fogenannten Fauleſche, aber auch an Buchen⸗, 
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Eichen⸗, Eindens, Ellern⸗, Birkenbaͤumen, und ſelbſt an I} 
todtem Holze der — haͤufig waͤchſt. Die Zu⸗ 


bereitung dieſes Mooſes Tann fo geſchehen, daß mas 
auf 1 Pfund deſſelben 5 Pott (1 Berliner Quart haͤtt 
3 Pott) Waſſer nimmt, es 6 Stunden in einem bedec⸗ 
ten Gefaͤß kochen laͤßt, das Dekokt ſodann abſeihet und 
das Moos ſelbſt noch auspreßt, F das ausgepreßte 
Moos wiederum 24 Pott Waſſer gießt, beides in ben 
‚ Kellen ftellt, und den legten Aufguß, wenn das erfle 
Dekokt verbraucht worden, nod einige Stunden kocht. 
- Bon diefem Getränke wird dem erkrankten Thiere Mor⸗ 
end und Abends eingegeben, und zwar einer Kuh je 
. beömal z Pott. Dabei kann ed vorfommen, daß bes 
zu heilende Thier .am britten Tage auffallend fchlechter 
ımb bie Zunge deffelben bisweilen fo fteif wird, Daß es 
nicht mehr zu frefien vermag, : in’ welchem Kalle man 
felbigem zweckmaͤßig einige Koblblätter in ben Hals fledt, 
um ed zum. Wiederkaͤuen zu bewegen. Inzwiſchen wird 
mit dem Moosmittel unaudgefegt bis zur Befferung dei 
Thieres fortgefahren. Schließlich wird noch bringenb em⸗ 
pfohlen, wenn mit der Lungenfeuche behaftetes Bieh m 
‚einem Stalle geftanden bat, two hinein demnächft geſun⸗ 
des Vieh gebracht werden fol, vor dem Einzuge dei 
- testen, allen von dem erftern zurüdgebliebenerr Dünge 
forgfältig a re big Wände des Stalles mit 
einer reihlichen Quantität fiedenden Waſſers abzınvafchen 
und unmittelbar darauf wieberholentlich abzufpülen, des 
gleichen auch die Zröge und Säulen des Futterganged 
mit Theer anzuftreichen. u 
tik. der Regie Stralſund v..22. Sept. 1818 
 Okuyakin Mehmet DE ©. 10) 
olizeiliche Maßregeln „ge Berhüting der weitern Berbreitung der Krank 
heit. Borſchrift in Anfehung der Verbindlichkeit zur Anzeige und ber 
bfonderung des erkrankten Viehes; der Borfichtömaßregeln, bei Gene⸗ 
fung ded Biehes; der — durch Buchten und auf den Hütun⸗ 
gen; der Anftelung der Gehnlfen, der Hirten-und NReviforen; der Abs 
weidhung von verfchiedenen Vorſchriften des. Kapiteld; des Berhaltens 
beim Abledern; der Pflichten des Scharfrichtere und Abdeckers; der An: 
fhaffung eined Karrens, des Ausbringend des Nindviches, Rauchfutters 
und Düngers über die Grenze ded Drts; ded Durchs und Uebertreibend' 
bed Rindviehes aus andern Orten; der Aufhebung der Biehmärkte; der 
Borficht beim Schlachten des Viehes; der Anlegung der Hunde; Anftek 
lung der Auffeber und Reviforen ; Mergätang der Huͤlfsmittel und Di 
reftion; der Ausmittelung, ob die Krankheit in eine ordentliche Bieh⸗ 
ſeuche ausbricht, oder ob ſolches zweifelhaft, und wie alsdann zu ver 
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: 85. Me diefe Vorſchriften, fo wie.fie im Abſchnitt fahren 
ı 3. Zit. 1. R. 2. Unterabth. 2. Kap. 2. enthalten find, " 
. finden auch bei der Lungenfeuche Anwendung. " 
Patent v. 2. April 1803. Kap. a. 


8. 6. Da die Erfahrung vielfältig beftätigt hat, daßpo 
feit dem Jahre 1810, als dem Beginnen der Gewerbes de Aufs 
freiheit, die Lungenfäule unter dem Rindvieh ungleich ſiht auf. 
haͤnfiger als. inf vorgefommen, und durch bie fe — 
entſtandenen kleinen Viehhaͤndler dieſe Krankheit häufig Kieps . 

verſchleppt worden, indem ſie mit ihren Kuͤhen von haͤnd 
Markt zu Markt, von Ort zu Ort ziehen, dieſelben bald 
hier bald bort zur Fütterung unterbringen, ſtets nur 
' ihren Gewinn berüdfichtigen, unbefümmer, ob fe . ” 
die Seuche verbreiten, oder nicht, und daß gerade ." - 
Da, wo Lungenfeuchen ausgebrochen oder im Entitehen 
find, dergleichen Viehhaͤndler Kühe ohne Geſundheitsat⸗ 
tefte wohlfeil zu erfaufen und dem Landmanne abzu⸗ 
ſchwatzen fuchen, felbige dann unter das andere Vieh 
maengen und an andern Orten zufammen abfegen:- fo , 
fol, den -beftehenden Vorfchriften gemäß und mit ler 
Strenge..auf den Nacmeid der Qualification berer ges \ 
balten werben, welche einen umberziehenden Handel mit 
Rindvieh anfanhen oder fortfegen wollen, und zugleich 
bie Localbehörben angewiefen, auf: die wegen Verfchlepe _ 
pung ber anftedenden Viehkrankheiten erlaffenen Verfuͤ⸗ —— 
gungen mit Aufmerkſamkeit und beſonderer Sorgfalt zu 
achten, welches an und fuͤr ſich ſo ſchwierig gar nicht | 
ift, da feinem en verborgen bleiben kann, wenn 
„ ein Dorfeigenthümer ein Stüd Vieh verfauft oder eg 
Gircularreſer. der Minift. der geiftl,, Unt. und de 
ze 


des Handels und der Gewerbe und des Inn. und der ae 
v. 14. Juni 1820. (v. Kampg. Ann. B. 4. 9. 2. ©. 277.) \ 


$. rn Da es zu.den feltenen Fällen gehört, baß Zeichnung 
‚en Stud, Vieh, welches die Lungenfr it gehabt, des — 
ganz geheilt wird, dieſe Krankheit auch Monate lang an —* 
dem Körper des Viehes nagt, ohne daß fie zur Entwispeit genes 
delung kommt, fo, muß alles daran erfr de Biehfenen ies 
mit den Buchſtaben L. K. an den Hörnern gebramnt, en 
und erft drei Monate, nachdem biefe Krankheit ganz,, — 
aufgehoͤrt hat, deſſen Verkauf nachgelaſſen werden. lauf von 
Patent vom 2. April 1803. u drei Mo 
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554 Fünfte Adtheilung. Vierter Abfıhaitt. Erſter Zitei 
oten za 6.8. Bei der Lungenkrankheit ift der Termin de 
- —— a g ber Krankheit auf 8 Wochen feflgefeßt. De 
Seitraum, Verlauf des Mindviehes bleibt bi 4 Wochen nach bie 
pl wel: ſem Termine unterfagt; zum - Einkauf deſſelben - bebari 
an di e8 aber nach Ablauf des Zermins Feiner befondern Er 
ges dee laubniß. Patent vom 2. April 1803. 
nu = Künfte Rubrik. 
ma Won ber Tollkrankheit des Rindviehes. 
— Erſtes Kapitel..— 
Von den Kennzeichen der Krankheit. 
Aednlich⸗ F. 1. Die Aehnlichkeit der Krankheit des Rindviehes 
keit derfelegder Folgen des Biſſes von einem tollen Hunde iſt is 
Wiener Dit. 1. Kuh. 1. Unterabth. 1. $. 4. befchrieben. 
i Bweites Kapitel. 


Von ber Berhätung der Verbreitung ber 
Ä Krankheit. 


Du erder Toukrankheit Frepirten Viehes mit Gefahr verknüpft 
des an derift, indem der Geifer der twüthenden Thiere Tange Zeit 


en 
dis tels des Patents und der Infbruction wegen Abwendung 


blitand. v. 6. Nov. 1804. (Medizinalverf. v. Auguflia 
B. — 744.) und Publikand. der el zu Danzig v. 
4. Det. 1020. (0. Lampe. Ann: B. 4. ©. 4. ©. 389) | 
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g. 3. Ber der Tollkrankheit muß, bei Beſtimmunggseitpunkt, 
eö Zeitpunfts, an welchem ed anzunehmen ift, daß die nach wel: 
drankheit im Orte aufgehört habe, auf die Zeit Ruͤck— ehe 
icht genommen werden, zu welcher dad Vieh vom tollen „ung der 
Hunde gebiffen ift, und wenn diefe nicht‘ ausgemitteltKranfheit 
erden kann, fo kommt ed auf den Zeitpunkt an, most beftims 
ad erfte Vieh erkrankt ift, Ddergeflalt, daB von demfel Men iſt. 
ven an die Vorfichtsmaßregeln, noch neun Wochen lang 
veobachtet werben. Patent v.2. Aptil 1803. 5. 149, | 

$. 4. Die Erfahrung lehrt, daß unter dem Land: Berbot, 
olfe der Aberglaube herrſcht, als koͤnne das von einem das von 
ollen Hunde gebiffene Vieh dadurch, daß es mit be ehe 
Scharfrichterfchwerte biutrünftig gemacht werde, vor dem gebiffene 
Ausbruche der Wuth gefichert werden, und die ganz uns Vieh zu 
gegründete Meinung veranlagt, nicht nur bei denen, wels einem 
he ſich der für gut gehaltenen Kur bei ihrem Viehe bes ihter an 
bienen, unnoͤthige Sollen, fondern gibt‘ auch Gelegenheit, sringen. 
Daß der Fortpflanzung der Wuth unter den Hunden nicht > 
ge a gefteuert wird. Um daher den Schaden, welcher 
dem Publiftum "durch diefen Irrthum auf eine oder die 
andere Art verurfacht werben kann, für bie — zu verhuͤ⸗ 
ten, iſt verordnet, daß das von einem tollen Hunde ge⸗ 
biſſene Vieh weder zu einem Scharfrichter in die Kur ge⸗ 
bracht, noch von letzterm dazu angenommen werden ſoll, 
widrigenfalls aber der Eigenthuͤmer eines ſolchen Stuͤckes 
Vieh ſowohl, als der Scharfrichter, ein jeder eine Strafi 
von 5 Rthlr. erlegen, das gebiffene Thier aber fogleich 
ohne Unterfchied todtgefchlagen werben fol. 

Yublitandum der Kurmärkfchen Kriegs⸗ und Domainen⸗ 
Kammer v. 2. Ang. 1784. (Köyigl. Preuß. Mebdizinalverf. v. 
Auguftin 8. 2. ©. 740.) I 


$. 5. Um bie gefährlichen Folgen, welche vom Bißsorſichts 
toller und wüthender Thiere und -insbefondere vom Bißmaßregeln 
toller Hunde, bei den Viehherden veranlaßt werben, moͤg⸗ ns | 
lichſt abzuwenden, find folgende Vorfchriften ertheilt: er vom 
Wenn ein Stud oder mehrere von einer, Herde ge⸗Biß toller 
biffen worden, fo follen dieſe, wenn man gewiß tft, wel⸗ und w 
che gebiffen worden, fofort tobtgefhlagen und an einem thender 
abgefonderten Drte fünf Fuß tief verſcharret, auch Dietuiferhuns 
Stelle mit Steinen .befchwert werden, damit der Körperde entftes 
‘von Hunden oder anderm Viehe nicht herausgemühlt —5 — 
werben kann. Das Verſcharren des Viehes muß ohue belaͤhrl 
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Abledern gefchehen, weil fokhes wegen bes feinen an 
. alle Säfte des gebiffenen Viehes anftedenden Siftes, a 


ßerſt nothwendig iſt und, dieſes Gift noch nach Jahrer 
wirken und toͤdten kann. Iſt ed aber ungewiß, welches 
Vieh von einem tollen Hunde gebiffen worden, fo nn 
bie Herde bei harter Strafe von andern ben rten 

erden abbleiben, auch iſt ſie von dem Stalle und der 

treu ber andern Herden zu entfernen. Wenn bier: 
naͤchſt fi wirklich findet, daß von dem Vieh, wovor 
man ungewiß war, ob eineö ober Dad andere Davon ge 
biffen worden, Eins oder mehrere ganz zuverläffige Merk 
male, daß es gebiffen worden, und Kennzeichen ber 
Wuth von ſich gibt, als weshalb außer dem en nmoch 
ein Mann beſtellen iſt, der es gleich dem Schulzen unzeig, 
wenn ſich dergleichen Merkmale finden, fo iſt ſolches gleid- 
falld todtzufchlagen und obgebachtermaßen, zu verfcharren, 
auch dad ın eben bem Stalle mitgeftanbene Vieh foFort an 
berwärts einzuſtallen, die Streu aber von Diefem, von einem 
tollen Hunde gebifinen Vieh, an einem ſchicklichen Drte wo 
möglich zu verbrennen, oder auf einen Ader zu brar- 
gen, wohin in dem Fahre Fein Vieh fommt, und tief 
u vergraben. Die Merkmale, daß ein Vieh, beſonders 

indvieh, pom tollen Hunde gebiffen ſey, beftehen haupt⸗ 
fächlid darin, daß es vom en und Saufen merklich 
nachläßt, ſcheu wird, ſich ſehr wild umſieht, die Ohren 
fpitzt, und wohl gar auf Menſchen losgeht, auch bie 
Etelle, wo ed gebiffen, bei jedem Antritt der Tollheit 
ſtark .an etwas reibt und ſchabt, wenn ed einen Humd 
fieht, ‘in die größte Wuth geräth, Tolche aber gegen an: 
dere Zhiere nicht zeigt. Bei zunehmender Krankheit 
wird es kreuzlahm, kann nicht recht gehen, liegt meiftens 
und. fauft gar nicht. Beim ‚Antritt der Wuth fpringt 
ed auf, brült anhaltend und mit ausgeſtrecktem Halſe, 
geifert viel, beißt in Raufen unb Krippen und fcharrt 
mit den Vorderfüßen tiefe Löcher in die Erde. Sellte 


die Zahl des gebiffenen Viehes zu Fa ſeyn, um folches 


insgeſammt tobt zu fchlagen, fo find die gehörige Kur 


‚ und die Übrigen Vorfichtsmaßregeln anzuwenden. Che 


8 


efunded Vieh wieder in die Ställe gebracht wird, muͤſ⸗ 
en felbige auögelüftet und ausgeräuchert, bie Wände 
abgeweißt, Krippen, Raufen und Eimer wo möglich 
weggefchafft, wenigſtens aber, mit vieler Sorgfalt gerei⸗ 


⸗ 
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‚nigt werden, und M ‚hierbei überall, wie bei der Vieh⸗ 
‚feuche, zu verfahren. Bon den Einwohnern in ben 
Städten fo wie den Schulen in. ben Dörfern wird ers 
wartet, daß fie in vorkommenden’ Fällen, fofort den 
Magifträten und Gerichtdobrigleiten von Allem Anzeige 
thun. Die Gerichtdobrigkeiten oder die Schulen auf 


Dem Lande haben fogleich dem Landrathe des Kreifes das 


von Nachricht zu geben, welcher fo wie in den Städten 
Die Magifträte folhes, wenn die Sache, von irgend. einer 
Erheblichkeit ift, fofört, dem Kreisphyſikus befannt zu 


machen hat, damit diefer die dienſamſten Mittel vers. 


ordne; aud. haben fie fo wie ber Kreisphyſikus deshälb 
an bad ObersCaull. med. ‘et sanitatis bon bergleichen 
Borfällen und dem dabei beobachteten Verfahren ums 
fländlih zu berichten. . 


. Yublitandum der Kurmärkfchen Krieges⸗ und Domainens 


Kammer v. 23. Januar 1795. (Auguftin Medizinalverf. 8. 2, 
©. 7%. 


Sechſte Rubrik, u 
Bon der Maul: und Klauenfeuche des Rindviehes. 


\ 


8.1. Die Maul:.und Klauenfeuche, zwei verwandte Befchreis 
erbefrankheiten, die fich befonders bei dem Rind» umd bung der _ 
chafoieh in mehreren Gegenden zeigen, haben ſchon öpsfzantpeit 


terö in ganzen Provinzen plöglih um fich gegriffen, zum 
Beweiſe, daß fie mehr in einer allgemein -verbreiteten 

Schaͤdiichkeit, als in blober Anftedung, welche keine fo 
gleichzeitige und fchnelle Entwidelung. in weit von eins 
ander entfernten Gegenden bewirfen Eünnte, ihren Grimb 
haben. Man fircht ihr Entfteher aus einer eigenthuͤm⸗ 
lichen Befchaffenheit des Dunftkreifes und aus einer be 
fondern Zutterverberbniß zu erflären. | 


"Dem Ausbruch der Mauls und Klauenfeuche geben - 


ftetö einige Zieberbemegungen vorher. Man erkennt fie 


theild an der vermehrten Röthe im Munde, theild an 


Bläschen von verfchiedenem Umfange, wozu fich bald 
ein ftetes Geifern von- Speichel ‚gefellt, ber auch‘ bei meh⸗ 
reren Viehſtuͤcken einen efelhaften Geruch annimmt. Gluͤck⸗ 
licherweiſe iſt bie Maul- und Klauenſeuche hoͤchſt felten 
gefaͤhrlich, doch mindert ſie den oͤkonomiſchen Erwerb 
und ſchwaͤcht die krank geweſenen Viehſtuͤcke. Gaͤnzliche 
Sorgloſigkeit des Vieheigenthuͤmers wird faſt allein den 
Verluſt mehrerer Kranken herbeiführen. en 


\ 


' J 
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der Regime ja Mieefebung 

an andu =. 

Der 1820. .(0. Kampg. Ann. Bde. ”..), 

Heilmittel 8. 2. Zuerſt iſt eine achtfame Futterung erforberkä 

der MaulsDie von der Oberhaut nad) dem Zerplagen ver Schwänum 

tee entblößte Mauls und Rachenflaͤche iſt reizbarer als gr 
woͤhnlich, und erfchwert dad Kauen. Dan muß bebe 
ben kranken Xhieren bei dem Ausbruhe der Maulbice 
tern und dem Abtrocknen berfelben, Geſoͤff aus Mei 
ober Kleien reichen, und damit klein gehadte dutterfrös 
ter und. andere Vegetabilien weicher mifchen. 

Leiden die Klauen, fo ift reines Streuftrob oft zr 
emenern, damit Koth und andere Unreinigteiten die ans 
fchwißenden Feuchtigkeiten an ihren Rändern nicht ſchaͤr 
fer machen und zu tiefen Vereiterungen Gelegenheit 
ben. Ueberhaupt muß man bie Remlichkeit: in Bi 
fen, worn an der Maul: und Klauenfeuche frazfe 
Thiere ftehen, in Feiner Hinficht vernachläffigen und ſelbſ 
während der Kälte vorfichtige Durchlüftung der State 
nicht fcheuen. er 

Die kranke Maul: und Slauenflähe, benn oft lei⸗ 
den Maul und Klauen zugleidy, oft das Maul allem, 
‘verlangt eine einfache Örtliche Reinigung, wobei inzere 
Mittel, außer etwas Küchenfalz unter den Futtermaflen, 
felten nöthig werden. Dan läßt eine Handvoll Schafs 
garbenkraut (herba millefolii) und eben fo viel Salbe 
mit anderthalb Maaß Waſſer aufwallen, durchfeihen und 
dann die Hälfte guten Biereſſig mit 2 Quentchen Sat 
mia? und einigen Eplöffeln voll Honig zumifhen. Faſt 

leithe Wirkung leiftet eine Miihung von reinem oder 

> Öerftenwaffer mit Biereffig, in gleichem Verhaͤltniß mit 
ben) und Honig. Man wendet die eine wie die 
andere dieſer Mifchungen kalt an, indem man eine be 
liebige Menge in einen Topf gießt, woraus man ver 
mittelft eined Haarpinſels oder eines Stäbchens, woran | 
ein zolldider Leinwand» ober Charpiebaufc in einer 
Kerbe fefigebunden ift, foviel wenigftens viermal des Tas 
es nimmt, ald zur fanften Reinigung des Mauls und 
achens nöthig if. Nach jedesmaligem Pinfeln taucht 

. man die Reinigungsinftrumente in, kaltes Waſſer, um 
fie von dem anhängenden Schleime zu fäubern, und das 
Ranigumastoaller nicht dadurch zu verderben. 
Daſſelbe Publikandum. | 
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Um theils dem Ausbruche der Klanenfeuche vorzus 
eugen, theils den Verlauf der ſchon ausgebrochenen abs’ 
ukürzen, iſt es vortheilhaft, wenn das geſunde wie das 
ranke Vieh taͤglich dreimal in fließendes Waſſer getrie⸗ 


ven, werben und einige Minuten darin ſtehen Fann. Ge 


tatten Died die Ortöverhältniffe nicht, fo muß ein öfter | 
res Begießen der Unterfüße mit Faltem Waffer dies Bad; 
erſetzen. Mühevoller, aber gleichfalls heilfam iſt eg, 
werm man einen Brei aus Lehm und Eifig daumdick 
auf die Franken Füße ſtreicht, und dann einen Lappen 
umlegt, welcher von Zeit. zu Zeit mit kaltem Effig be 
feuchtet wird. ae 

Selten wird es bei folcher Behandlung zur ſtarken 


land für völlig zwedimäßig anerfannt worden, angewenb 
det werben: 7 u >“ 
Salbei, Schafgarbenkraut,.. von jedem’ eine gute 
Handvoll mit 1 Stoof Waffer einige Male uͤbergekocht, 
abgellärt und F Stoof guten Biereffig, 2 Quentchen 
Salmiak und 1 Eßloͤffel voll Honig zugemifcht, und da= 
von kalt alle Stunden das Maul mit ausgewafchen. 
SImmerlih wird ein Trank von Baldrianwurzel und Kalz' 
muswurzel, von jedem 6 Loth, mit 2 Stoof Waffer 
etwas uͤbergekocht, abgeklärt und alle 3 Stunden ein 
Quartier gegeben. Die Kälber befommen nur 2 Eßloͤf— 
fd vol Die Wunden an den Eutern werden mit Blei: 
cerat- täglich zweimal forgfältig bejchmiert. 
a v. 15. Ian. 1809, (Auguftin Medizinalverf. B. 2. 


’ 
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il 8. 3. Da bie Schweine ber, Klauenfeuche 
af: 


ebeit- 
unterworfen find, ald das Rindvieh und die Schafe; fo 


eln Ba en ed die Borficht, zur Zeit, wenn, Diefe Krankheitee 


"ung der eingeführt oder duschgeftieben werden, damit nicht Burg 


n — auf die Schweine, beſonders aber 
—— Herden derſelben aufmertſam zu ſeyn, die 
afts und Handelsvieh aus angrenzenden Begirkern 


= eg Vieh die Krankheit durch Anftedung weiter ver 


— 


reilet werde. Es ſind dabei in dieſer Beziehung nach 
iften zu” beobachten: 
1) Alle Schweineherden, melde zur 5 


= = 7 bie. —— ee 
fländigen Hirten, ober irgend einen andern ſachkundi⸗ 
ge 9 Mann nachfehen zu laſſen. Da die K 

Maul: und Klauenfeuche, welche fih in d ⸗ 
ſachen bei den Schweinen eben ſo verhalten. wie fie hin 
fichtlih des Rindviehes in der Bekanntmachung vom 4. 
Juli 1820 (Amtsblatt Nr. 27.) ausführlih a 
worden find, und leicht in die Augen fallen, — wird 
dad Dafeyn. diefer Frankheitoormen bald a fannt wer 


den koͤnnen. 


. 2 Werben Spuren berfelben entbedt, fo find bie 
kranken Thiere fofort von den gefunden abzufondern, uns 


ter polizeiliche Aufſicht zu, fielen, und auf Koſten der 


we ger zuruͤckzuhalten, bis fie vollftändig durchge⸗ 


t. find 
3) Dem — Theile einer ſolchen Herde, und 
ganz geſund befundenen Herden iſt das Weitertreiben 
auf ben beftimthten Biehftraßen, und ba, wo biefe * 
regulirt ſind, auf einer vorgeſchriebenen Straße zu 
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behoͤrden haben auf den Zeugniſſen ihre »Geſehen« zu bes 
t merken, binfichtlid etwa anfter Thiere aber in oben 
vorgeſchriebener Art zu verfahren. | | 
5) Werden Schwarzviehherben entderft, die mit ben 
ı , ‚genannten. Zeugniffen nicht 'verfehen find, fo müffen fie 
' " angehalten, und Durch emen Sachkundigen unterfucht 
. werben, wm über den Gefundheitszuftand derfelben Ges 
: . wißheit- zu erhalten und nach den Umftänden verfahren. 
zu Pünnen. Be —— 

6) Die Eigenthuͤmer von Schwatzviehherden, ober 
deren Stellvertreter, welche fich nach dieſen Vorfchriften 
nicht achten, verfallen in eine angemeffene Polizeiſtrafe, 
welche der Landrath des Kreifes, dem von dem entbeds 
ten Kontraventionsfalle Meldung geſchehen muß, nad) 
den obmwaltenden Umftänden gu beflimmen ‚hat. 

7) un wird hier noch bemerft, daß aus Ort: 
fehaften, wo die Maul: und Klauenfeuche vorhanden ifl, 
während, der Dauer biefer Krankheiten, \ eben fo wenig, - 

- ald ed mit Rindvieh und Schafen gefchehen ‚darf, auch. 
nicht Schweine unter irgend einem Vorwande nad an⸗ 
dern gefunden Ortfchaften gebracht oder auf Viehmaͤrkten 

"zugelaffen werben duͤrfen. ee — 
Alle, die dies betrifft, beſonders bie Ortsbehoͤrden 
in den Grenzplaͤtzen, die Grenzzollaͤmter und alle uͤbrigen 
———— ſind angewieſen, ſich nach den vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen das Genaueſte zu achten. 
_ Publitand der Regierung & Frankfurt v. 14. Juli 1820. 
(v. Kampe Ann. B 4. 9.2. ©, 59. u 

Menn gleich urfprünglich die Maul- und Klauen: 
feuche nicht als anſteckende Herdenkrankheit erfcheint, fo 
kann man Doch den Geifer der Franken‘ Thiere nicht als 

utartigen Speichel betrachten; er kann vielmehr die Be: 
hafrenheit einer bösartigen Schärfe annehmen, „und als 


folche ſchaͤdlich wirken. "Durch das ſtete Geifern werden | 


” Raufen, Krippen, Ständer,  Hängeftride und Ketten, 
Eimer und Lagerftroh fehr befudelt und verunreinigt. 

Will man daher das genefene Vieh vor neuen An: 
fällen der Krankheiten fehlen, will man verhüten, daß 
fih demielben Fein Geifer anhaͤngt, der anderem geſun— 
den Viehe Schaden Fünnte, fo hat man die Reinigung 

ber Viehftälle und ber’ genannten Etallutenfilien mit 

- größter Sorgfalt vorzunehmen. . Sicher gefchteht fie mit 
: Polizeiwiſſenſchaft 5. “ "56 | 
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Befchreis ! 
bung der Zhiere, häufig einer Krankheit unterworfen, welche man 
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kochendem Waſſer. Selbſt der Fußboden muß bamil 


mehrere Male begoſſen werden, um den daran mod 


baftenden ſchadlichen Stoff zu zerfiören. Man wente 
fleißig die, Striegel bei den Genefenen an, oder reibe 
fie öfterö wenigftend mit Strohwifgen. Man erneucz 
zu geböriger Zeit das Lagerſtroh und. fege Tie Stalı 


dem Kuftzuge auß. 
auf Anger und Weiden getrieben werden, wenn diefe Vor 


| ſichtsmaßregeln acht Zage durch gewiffenhaft befolgt find. 


Publ. d. Reg zu Merfeburg v. 30. Det. 1820. (v. Zamps 
a a ae e ‚ 


Ann 

Da fein Stud Vieh gefchlachtet werden. barf, wenz 
fich eine innerlihe Krankheit zeigt (Patent vom 2. Apr. 
1808. $. 7.), ſo darf au Fein mit der Maul ⸗ oder 
Klauenfeuche befallenes gefchlachtet werden. 


DODaffeibe Publik. —— 
Kühe, welche an der Maul- und Klauenſeuche be 


deutend erkranken, geben nur ſehr wenig Milch, die 
nicht von guter Beſchaffenheit ſeyn kann, und daher 
nicht zum Genuſſe taugt. Daffelbe Publik. 


Siebente Rubrik. 
Bon der Trommelſucht des Rindviehes. 
F. 1. Dad Rindvieh iſt, wie alle. wiederkaͤuenden 


Frant heit die Trommelſucht nennt, 


Sie entiteht am haͤufigſten im Fruͤhjahre, Bann aber 


ilmättel. 
deilmitte ach. zu allen Zeiten durch zu faftvolled und nahrhaftes 


Sutter bervorgebradht werden Vorzüglich bewirkt fie 
der ftarke Genuß des frifchen Klees. Man erfennt biefe 
Krankheit an folgenden Zeichen: Das Thier ſchwilt 
auf, hört auf zu 5 und wiederzukaͤuen. Vorzuͤglich 
ſtark aufgetrieben ſind die Hungergruben und geben 
einen hohlen Ton von ſich, wenn man darauf Hopf. 
Die Blutadern unter dem Bauche und am Halfe find 
geſpannt und bervorliegend. - Der Maftdarm ſieht hers 
vor und. der Schwanz If, wie beim Harnen, aufgehoben. 
Das Zhier bewegt fi) mühfam, der Kopf bängt;, die 
trüben, halb gebrochenen Augen, welche triefen, find. ber 
vorragend. Beim Zunehmen der Krankheit zittert das 
BVieh, ſtoͤhnt, kann ich nicht niederlegen und iſt der Er 


Das nenefene Vieh kann nur erü 
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gtidung nahe, wenn es diefed verfucht. Iſt dad Uebel 
micht zu heftig, fo fege man ein Klyſtier von drei Loth 
ſtarkem Kamillenthee, zwei Eßloͤffel voll Salz und eben 
To ‚viel. Leind}, lauwarm, und wiederhole dies alle halbe 
Stunde. Innerli gebe man. dabei zwei Epiöffel voll 
Steinoͤl mit einem balben Quart Branntwein. Hilft 
Dieses, nicht, bald, fo verfäume man bie Zeit nicht und 
wenhe den Zrofar.an. . Der Gebrauch dieſes Inſtru⸗ 
mıents.beiteht darin, daß man daſſelbe mit dededarüber 
geſchobenen Nöhre, bis an den Rand berfelben In den 
Unterleib ftößt; die Röbre aber, nach dem Herausziehen 


des Inſtruments aus berfelben, in der Deffnung ein 
Vaar Stunden figen läßt, damit auch die fich |päter 


— — — — — — — 


entwickelnde Luft herauſstreten kann. Oft iſt es noth⸗ 
wendig, den Stich zwei, ja drei Mal zu machen. Alles 
kommt hierbei aber auf die Stelle an, wo man den 
Stich beibringt. Um dieſe zu finden, ziehe man in der 
linken Seite des Thieres, von der unterſten Ecke der 
hervorſtehenden Haͤlfte in gerader Richtung bis zur letz⸗ 
ten Rippe, eine Linie, in deren Mitte man den Zrofat- 
mit einer Meinen Richtung von hinten nach vorn, bis 
an bie Scheibe einftößt. Wer dies Gefhäft vornimmt, 
frellt firh dabei an die rechte Seite hinter den Rüden 
des liegenden Thieres, dem die Hinferflße feſt gebuns 
den feyn müffen. Sollte dad Xhier auf ber linken 
Seite liegen, und man dürfte Nicht mehr wagen, es 
umzuwenden, fo fann ber Stich auf diefelbe Weife 
allenfalls auch auf. der rechten Seite gemacht werben, 
Sollte man wegen zu ſtarker Anfchwellung es nicht 
wagen dürfen, das ftehende Vieh niederzulegen, fo kann 
"man den Stich auch im Stehen aribringen, wobei matt. 
den linken Vorderfuß aufhebt, um es dadurch zum 
Stehen auf dem linken’ Hinterfuße zu bringen. Wenn 
fi beim Austreten der Luft Koth in die Nöhre fekt 
und dieſe verſtopft, wird derfelbe mit einem dünnen 
‚ Stäbchen vorfiptig zurückgeſtoßen. Wenn die Röhre 
wieber herausgezogen iſt, jo heilt bie Wunde bald zu; 
man kann aber auch die Stelle mit kaltem Maffer - 
oͤfters wafchen, ober zufammengelegte Leinwand, in Fals 
tes Waſſer getaucht, öfters frifch darlıber legen. 


ubl. der Reg. zu Minden v. 18. Juli 1821. (d. Kamp 
Am D. 6. 8. cd 686.) . — | ‘ 
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Anſchaf· $. 2. Da mehrere Krankheiten des Rindviehes eine 
8, deß ſchnelle Hülfe verlangen und nicht immer gleich ein 
‚arokarb approbirter Thierarzt zur Stelle ift, ober doch Die n& 
a eis thigen Infteumente fehlen, fo iſt erforderlich, baß bi 
Beffibe — ſich außer der Klyſtierſpritze den Trokar ar 
der ſchaffen. — 

Kinftien« 1“ Die Aufbewahrung ber allenfal3 für mehrere Se 
ſprite · meinden anzuſchaffenden Klyſtierſpritze und des Trokars 
für das Vieh iſt dem jedesmaligen Ortsbeamten zu über 

tragen. Derfelbe hat unter Verantwortlichleit des Ex 

fages “und der Herſtellung aus eigenen Mitteln dafin 

. Sorge zu tragen, daß die Inflrumente, ſo lange fie um- 
benust in feinen Hanbden find, an einem trodnen Orte 
verfchloffen aufbewahrt werten. Er führt ein Buch, m 

dem jedesmal der Name deöjenigen bemerkt wird, ber, 

, um von dem einen oder andern Gebrauch zu machen, 
daffelbe leihen will. Bei der Ablieferung an Diefen bat 

er dem Empfänger dad Inftrument jedesmal vorzuzei 

- ‚gen, um ihn von deſſen fehlerfreiem Zuftanbe 3 hr 
zeugen. Bei der -Zurüdgabe hat er fogleidy” das Infte- 
ment gu unterfuchen, muß den etwa daran verurfachten 
Schaden dem Ueberbringer ſogleich anzeigen, unb dem, 

der diefen beim Gebrauch verurfacht hat, zum Erſatz 

defielben anhalten. Geſchieht bies nicht, — 


Beamte den Schaden zu tragen. Die Spritze wie 


ber Trokar muß nach dem Gebrauche jebesmal gereinigt 
und ber legte mit einem .wollenen Lappen vorfichtig 
trocken gerieben werben, damit fich Feine Roſtflecken an 
J ſetzen. Daſſelbe Publik. | i 
Achte Rubrik, 
.. Bon den Strafen derjenigen, welche gegen die Vor⸗ 
ſſchriften in Anfehung der "Krankheiten und Seuchen 
: des Rindviehes handeln. 

Steafe bei 5. 1. Wer anſteckende Seuchen-unter das Vieh ver: 
= vors breitet, hat, wenn es vorfäglich geſchehen iſt, eine breis 
echten vis fechöiäprige, im Falle einer groben Fahrlaͤſſigkeit 
tung der aber, oder bei übertretenem' Polizeigeſetze, eine ſechsmo⸗ 
Sieht natihe BiB breiibeige Buctfaube oder Betungöfrafe 

verwirkt. a en 
Iſt es um Gewinns und Vortheils willen gefchehen 
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o fol ſechs⸗ bis zwoͤlßaͤhrige Zuchthaus⸗ ober Zeitungs: 
rafe Statt finden. 


AuUgem. Landr. ZH. 2. Tit. 20. $. 1506. und 1507. 


5. 2. Eben. fo follen diejenigen beſtraft werben, zer. . 
welche Gemeindeweiden, Hütungen‘, Teiche und Bi ai - 
ftälfe vergiften. @ —— der @ 

Allgem. Lande. a. a. D. $. 2508. den 


J 


Patent v. 2. Aptil 1803 8. 156, 


ı $. 4. Viehtreiber, Viehhaͤndler und an 

wenn fie aud dem Audlande, und zwar aud Gegenden, bringen 

wo Rindviehfeuche herrfcht, Rindvieh in die diefjeitige > ie 

Staaten bringen, haben fon dadurch allein, wenn auch fonnenben 

fein Schaden gefcieht, Zuchthauds oder Feftungäftrafe a 

von drei Monaten bid Ein Jahr verwirkt. Cine gleicherus fo 

‚ Strafe trifft diejenigen, welche wiſſentlich giftfangende — 
Sachen vom Auslande einbringen, Entſteht darauslaͤndes, wo 

Schaden, ſo haben fie außer dem Erſatz ein⸗ bis drei⸗ Seuchen 
jährige Zuchthaus⸗ oder Feſtungsſtrafe verwirkt. Dieſe herrſchen. 

- Tann bis zehn Jahre erhöht werden, wenn ˖ bloße Ge⸗ 
winnſucht dabei zum Grunde lag. Wer auf falſche 

Paͤſſe wiſſentlich zur Zeit der Seuche Rindvieh vom 

Auslande einbringt, der hat noch härtere, und nach 

Maßgabe des daraus erwachſenen Unglüdd wobl gar 

Lebenöftrafe verwirkt. Patent v. 2. April 1803. $. 187. 


6. 5.. Eben diefe Perfonen verfallen in eins bis fechd: Bei uns 
monatliche Zuchthausftrafe, wenn fie Krankheiten undfenaffener 
Sterbefälle, die beim -Zreiben des Rindviehes im ae 
fi) zutragen, der Obrigkeit und dem Gemeindevorfteherpeiten und 
ded Bezirks, in welchem fich die Faͤlle ereignen, anzu⸗ Stexde⸗ 
zeigen unterlaffen. Patent v. 2. April 1803. $. 158. fäle. 

$. 6. Obrigkeiten, deren Stellvertreter und Gemein: Der fab 
devorſteher, fo wie die an den Eingangsorten beftellten fchen Ge⸗ 
Reviforen und alle öffentliche Polizeibedienten, werden, ſundheits⸗ 
wenn fie wiffentlich falfche Gefundheitsattefte ausgeſtellt atteſte. 
haben, mit ‚fechömonatlicher bis breijähriger Feſtungs⸗ 


J 


aiftung | 


— 


dere Kaͤufer, Beimin, | 


: 
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firafe, wen bieß aber aus grober Nachlaͤſſfigkeit gefchehen 
ift, nach Verfchiebenheit der eintretenden Faͤlle mit eim 
bis fechömonatlicher Gefaͤngniß⸗ ‚oder verhältnt i 
Geldſtrafe belegt. | 
Patent v. 2. April 1803. $. 159. ($. 13 — 17) 
s iwers. 8. 7. Gaftwirtbe und Krüger, wenn fie unter ben 
alt Zreibevieh, welches bei ihnen geflanten hat, Kraukhei 
Yang det gen wahrnehmen, und folde der Obrigkeit und ben 
-fälle beim Drtövoritehern anzuzeigen verabfäumen, verfallen in 
. Zeeibes Keftungdftrafe, und eben diefe Strafe verwirken Schläd« 
vieh, ter, Hirten und alle diejenigen Perfonen, denen die Ber 
fihtigung des Sclachtviehed, fo wie des ermatteren 
Treibviehes und des angekauften Viebes obliegt, wenn 
fie bei demſelben Merkmale von Seuche oder andern 
anftefenden Krankheiten wahrnehmen, ſolche aber ber 
Obrigkeiten und Gemeindevorftehern anzuzeigen unter 
laſſen, fo wie auch die Gemeindevorſteher felbft, wenn 
fig die Anzeige an den Landrath verabfäumen. 
Patent v. 2. April 1803. $. 160. ($. 7. 11. 12. 18. 75.) 
In weis 9, 8, Wenn in einem Drte im Lande eine Krank 
hen Steasheit unter dem Rindviehe von den zur Ausmittetung 
fen auf derfelben geſetzten Behoͤrden für eine Seuche anerkannt 
hruasfäls worden ilt, fo verfallen in der Regel in Feſtungsftraſe: 
le ie 4) Viehbefiger und Hirten, fo wie alle Perſonen 
flungsfirasand dem inficirten Orte, welche bei der Wartung des 


fen Gtattspinpviehes Gefchäfte, oder auch die Aufficht über einen 


Viehſtand haben; wenn fie Krankheiten oder Sterbe 
fälle, . die ficy unter. demſelben ereignen, verbeimlichen, 
das gefallene Rindvieh heimlich vergraben, oder die an- 
geordnete Abfonderung des Franken untetlaflen. 
| Für eine Verheimlichung aber wird ungefehen, wenn 
die Anzeige der Krankheit: nicht bei dem beftellten Auf 


feber des Orts, und fo lange diefer Auffeher noch nicht 


angeftellt ift, bei dem Gemeinbeverfteber von benjewigen ' 


Derfonen unverzüglich geichiebt, welchen ſolche obliegt, 
und zwar ſo bald, ald ihnen die Krankheit bekannt ges 
worden iſt. Anzeigen, die von andern Perfonen geſchehen 
find‘, koͤnnen diefes Vergehen nicht entfhuldigen. | 
r 2) Gemeindevorfteher, welche die Sperrung verab⸗ 
umen. | 
3) Diejenigen,. welche in dem inficirten Orte kei 


“. 





% 
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Dem Rindviehe Gefchäfte. haben und ſich nach andern 
Orten oder Feldmarken begeben. Be 

4) Alle diejenigen, welche Rinbvieh und Schafvieh - 
oder giftfangende Sachen aus dem inficirten Orte nah - 
andern Drten oder Feldmarken bringen. . 5 

5) Diejenigen, welche aus gefunden Orten Rindz 
vieh, Schafvieh oder giftfangende Sachen durch- den infis 
eirten Ort, über defjen Feldmark, oder über die für dies 
fen Ort abgefonderten Hütungen, Holzungen oder Bes 
ackerungsgrenzen bringen, inlofern nicht. in den Vieh⸗ 
em ausdrüdlihe Ausnahmen hieruber feſtge⸗ 

egt find. I 

6) Alle diejenigen, welche aud dem Inficirten Orte 
mit Rindvieh und giftfangenden Suchen ' die abgefons 
derten Hütungds, Holzungs⸗ und Aderungsgrenzen, 
ferner den za den Quarantaineftällen und zu den Ver⸗ 
grabungsfleden abgejonderten Bezirk überfchreiten, fo wie 
auch diejenigen, welche Mühlenfuhren mit Ochfen verrichten. 

75) Diejenigen, welche aus dem inficirten Orte Rind⸗ 
vieh oder giftfangende Sachen veraͤußen. 

8) Alle diejenigen,‘ welche bei Sperrung eines Ges 
böftes im Orte, ober bei der Eperrung eined Ortes 
felbft, ober bei der Sperrung einer Feldmark mit Rinds 
‚vieh oder. giftfangenden Sachen den Sperrungsbezirk 
überfchreiten.  . Ä 

9) Diejenigen, melde ohne Erlaubniß bed Land: 
raths in dem inficten Orte Deffnungen der geſtorbenen 
Stüde vornehmen. —F 

10) Ale diejenigen, beſonders auch die Abdecker⸗ 

Enechte, welche Rindvieh, das an der Seuchenkrankheit 
efallen ift, abledern, aus diefem Zalg herausnehmen, . 
Ber und andere Theile abfchneiden. 

11) Diejenigen, welche, auch nachdem die Seuche 
aufgehört bat, vor dem beftimmten Termine Rindvieh 
und giftfangende Sachen veräußern oder herausbringen. 

J 12) Dieienigen, welche nach beendigter Seuchen⸗ 
krankheit Rauchfutter verkaufen oder nad andern Orten 
bringen, welches über Ställen gelegen hat, worin Rinds 
vieh erkrankt ift. J SE —— 
13) Obrigkeiten, welche bei der Seuchenkrankheit 
aus und zu ben inficirten Orten Wallfahrten geſtatten, 
oder bei feſtgeſetzten Wallfahrten das Verbot derfelben 
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untetlaſſen, ingleichen bie Wallfahrtenden ſelbſt, wer 
- ſie im erſten Falle ohne Erlaubniß, und im zweiten ge 
: ‘ gen daß Verbot die Wallfahrt unternehmen. 
y 14) Diejenigen Einwohner des inficirten Ortes, 
welche Menfchen oder Vieh aus andern. Orten aufnehmen, 
infofern die Aufnahme nidyt ausdruͤcklich im Viehfterben 
patente oder durch den Landrath nachgelaflen worden. 
15) Ale diejenigen, welche fid den Perfonen, dx 
un Ausführung der im Viehſterbenpatente geordnetes 
nftalten fowohl im Orte felbft, als außerhalb deſſelben 
“ angefegt find, thätlich widerfegen, oder felbige .mit gre 
ben Beleidigungen behandeln. Inzwifchen kanm, wer 
nicht wiffentlich, . fondern nur aus grober Nachlaͤſ 
figkeit gefehlt ift, nah Maßgabe der Schuld und des 
entflandenen Schadens Gefängniß- und Geldftrafe ein 
treten. Bei-legtern werden zwar 5 Thlr. einem achttaͤ⸗ 
gigen Sefängnißarreft: in der Regel gleich gehalten, der 
. Richter kann aber nach Belchaffenheit der Vermögens 
umftände fie auf 10 — 40 Zhlr. erhöhen. 
123 Patent v. 2. April 1803. $. 161. ($. 24. 42 — 44, 59, 60 
61.63 — 66. 68. 71. 73. 77. 85. 90. 95. 126. 127.) 
16) Diejenigen, welche dad am Milzbrande gefallene 
Vieh abledern und nicht vielmehr mit Haut und Haaren 
vergraben, verfallenin die unter Nr. 15. angedrohete Strafe. 
> Kabinetdordre v. 28. Juni 1825. (Hoffmanns M in der 
Dolizeigefege B. 2. ©. 5 wo en 
Desglei: 9.9. Bel andern Krankheiten unter dem Rindviehe, 
chen bei welche nad) den Beflimmungen des Biehfterbenpatents 
andern Anzalg anſteckend oder zweifelhaft ausgemittelt find, verwir⸗ 
Ben ‚ten Feſtungs-⸗ oder nach vorfiehendem $. Gefaͤngniß⸗ 
" — *2 und Geldſtrafe: — 
ten. 1) Abdeckerknechte, welche von dem gefallenen Rind⸗ 
viehe Zalg herausnehmen, Luder und andere Theile ab: 
fhneiden. J 
2) Abdeckerknechte, welche den beim Transport der 
eerkrankten'und gefallenen Stuͤcke gebrauchten Karren oder 
Schleife ohne Erlaubniß des Landrath8 wieder. zurkdineh- 
men, oder gar in andern gefunden Orten zur. Hortbrin- 
gung des Viehes gebrauchen, 
Hat. v. 2. Apr. 1803. $. 162. ($. 135. 136.) 
Zu we: 8. 10. In dreis bis vierwoͤchentliche Gefängnißftrafe 
den Bäls verfallen: I ® 


‘ 


— 
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1) Biehhaͤndler, Hirten und älle biefenigen, welche Ien drei⸗ 
bei der Wartung ded Rindviehes Gefchäfte haben, auch biß vier: 
die Auffeher eined Viehftandes, wenn fie zu einer. Zeit, möchent: 
da zwar nicht im Orte, aber in einem Bezirke von drei ai. | 
Meilen eine anerkannte Seuche ausgebrochen iſt, Krank:Statt Ans “ 
heiten oder Sterbefälle, die fih unter demfelben ereignen, det. 
verheimlichen. Die Faͤlle der Verheimlichung follen nach 
den Beftimmungen des $. 7. beurtheilt werden. Einer _ 
gleichen Strafe find die Gemeindevorfteher- unterworfen, 
welche die Anzeige an den Zandrath, fobald ihnen diefer 
Vorfall befannt geworden, unterlaffen oder die angeord⸗ 
nete Abfonderung- des kranken Viehes verabfaumen. 
2) Alle diejenigen Einwohner des von ber Seuche 
angeſteckten Ortes, welche, wenn fie gleich bei dem Rinde 
viehe Feine Gefchäfte haben, doch ohne Paͤſſe des Auf: 2 
ſehers nach andern Orten und Feldmarken fich begeben. u 
Doch Tann hier nad) Lage der Umflände die Strafe‘ bis 
auf acht Tage gemildert werden, oder eine Geldftrafe 
von 5 — 20 Thlr. verfügt werten. 
N 3) Diejenigen, weldye für ihre Perfon oder mit an⸗ 
dern als giftfangenden Gegenftänden,. und andern ld - _ 
den im $. 7. benannten Gattungen von Vieh, aus dem 
infieirten Drte felbft oder „aus andern Orten bei ber 
Sperrung eines Gehöftes, eines Ortes oder einer Feld: \ 
marf die gefperrten Bezirke überfchreiten. Ferner 
4) diejenigen, welche in den Zällen, da bloß die 
Paſſage aufgehoben, für ihre Perfon-ober mit den vor: ' 
ber, bemerften Gegenfländen oder Vichgattungen -fich 
nach dem infizirten Orte, oder durch denfelben, oder 
über defien Feldmark, auch abgefonderten Hütungs= und 
Holzungsdiftrite begeben. - je 
5) Viehtreiber und Viehhändler, welche von den 
Rindviehherden Stüde, die beim Treiben des Viches im 
Lande ermattet find, zurüdlaffen, ohne folches der Obrig⸗ 
feit und dem Gemeindevorſteher des Bezirk! anzuzeigen. 
Eben diefe Perjonen, wenn fie fich ohne die geordneten 
Nevifionsatteite ind Landund in die Provinzen einfchleichen. 
6 Diejenigen, welde in dem Orte, wo Seuchen Fe 
- ober andere endende Krankheiten. herrfchen, ohne Erz 
laubniß des Auffeherd, und: wenn diefer nicht beftellt ift, 
ohne die des Gemeindevorfiehers, Rindvieh oder gifte 
fangende Sachen an andere Einwohner des Ortes ver: 
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aͤußern. Ferner diejenigen, welche, wenn der Biebhan 


del wegen einer Seuchenkrankheit in dem Bezirke ron 
drei Meilen verboten iſt, dennoch innerhalb dieſes Be 


zirks Rindvieh ohne Erlaubniß ihrer Obrigkeit zu ihrem 
Bedarf ankaufen. 

7) Alle Perfonen, welche, wenn fie mit der Bar 
tung besjenigen Viehes, unter dem die Seuche herrſcht 
zu tbun haben, doch bei Rindvieh in andern Ställe 
oder auf andern Gehöften, fo lange diefe von der Krank 
‚ heit verfchont geblieben find, Geſchaͤfte übernehmen, fe 
wie auch diejenigen, welche fie ihnen Übertragen. 

8) Diejenigen, welchen die Verbindlichkeit obliegt, 
bei der Ausführung der georbneten Anflalten Leiſtungen 
und Fubren zu verrichten, oder Gelbbeiträge aufzubriz 
gen, wenn: fie fich in Erfüllung dieſer Verbindlichkeiten 
auf die Anweifung ihrer Vorgefegten oder der bei ten 
. Anftalten angefesten Perfonen ungehorfam oder wider 
fpenftig bezeigen. Ä 
Ä 9) Das Sefinde, was bei bem kranken Vieh Ge 

ſchaͤfte gehabt und die geordnete Reinigung der Klei⸗ 
dungsſtuͤcke unterlaͤßt. Sr 

10) Alle diejenigen, welche bei den im Patente bo 

immten anftedenden Krankheiten Deffuungen der ges 
allenen Stüde ohne Erlaubniß des Landraths vornehmen, 

11) Alle-Vichbefiger und Hirter in dem Orte, wo 
die Krankheit ſich geäußert hat, ſo wie alle Perfonen, 
weh die Auffücht über einen Viehſtand oder bei der 

artung des Viehes Gefchäfte haben, wenn fie Kran 
‚heiten oder Sterbefälle unter demſelben verheimlichen, 
Rindoieh heimlich vergraben, oder auch die Abfonderung 
des erfranften nterlanen, oder enblich, wenn fie genejene 
Si ohne Erlauhniß der zur Auflicht beftellten Ber 
hoͤrden unter das gefunde Vieh bringen. 

Welche Handlungen aber flr Verheimlichungen ans 

fehen werden follen, ift bereit tn dem vorhergehenden 
. Nr. 1. beftimmt. k | 

12) Gemeindevorfteher, welche die ihnen angezeig⸗ 
ten oder fonft in fichere Erfahrung gebrachten Krankheiten 
und Sterbefälle dem Landrathe anzuzeigen verabfäumen. 

13) Diejenigen, welche aus dem inficirten Orte 
Rindvieh, Rauchfutter oder Dünger nach andern Orten 
verkaufen, ober nach andern Drten auch Über die abge: 
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ſonderten Huͤtungs⸗, Holzungs= und — — 
uͤh⸗ 


zen bringen, ſo wie diejenigen, welche mit Ochſen 


lenfuhren verrichten. 


14) Alle diejenigen, bie aus andern —— Or⸗ 
ten durch den inficirten Ort oder uͤber deſſen Feldmart 
und abgeſonderte Huͤtungen Rindvieh bringen. 

15) Auch diejenigen, welche, wenn die Krankheit 
aufgehört hat, vor Ablauf des, beflimmten Zermind 
Rindvieh oder, Raudyfutter, was über den Tranfen - 
Staͤllen gelegen bat, ‚nach andern. Orten verkaufen und 
bringen. | | 


J 


Patent v. 2. April 1803. $. 163. ($. 21. 24. 26. 70. 87. i 
125. 126. 134 138 — 140. 149,) 


8. 11. Außer diefen Feſtungs⸗ und Sefängnißftrafen Bälle der 
werden folgende außerordentliche Geldffrafen feſtgeſetzt: dentlichen. & 
1) Eine Obrigkeit oder deren Stellvertreter, welche geldftra 


‚ bei dem Ausbruche einer Seuche aus dem inficitten fm. 


Drte Hofedienfte nach andern Feldmarken oder Orten, 
wenn auch dadurch kein Schaden entflehet, verrichten x 
läßt, verfällt in eine Gelbfirafe von 50 bi8 100 Zhlr. 
Eben -diefer Strafe ift fie unterworfen, wenn fie im ins 
ficirten Orte felbft Hofediener zur Wartung ded Rind⸗ 
viehes, zur Abfonderung des Franken, zur Reinigung der 
inficirten Ställe, zum Austragen, Laden, Brechen und . 
zu den Fuhren des Miftes aus bemfelben gebraucht. — 

2) Abdeckerknechte, welche beim Transporte des 
Rindviehes Feine Hunde mitbringen follen, wenn fie ges : 

en dieſes Verbot handeln, oder auch bei ihrer Ruͤckkehr | 
ch nicht von den Rindviehherden entfernt halten, ver: | 

wirken eine Strafe von 25 Zhlr. 2 u 

3) Diejenigen Scharfrichter .und Abdeder, welche a 
ihre Knechte nicht fo zeitig abſchicken, daß das gefallene 
Rindvieh 24 Stunden nah der Anfage fortgefchafft 
werden kann, verfallen in eine Geldſtrafe von 5 Thlr. 
Geſchieht Dies zu einer Zeit, wenn an dem Dörte felbit 
Krankheiten, die als anſteckend oder zweifelhaft beflimmt | 
find, herrfchen, fo verwirken felbige eine Geldſtrafe von 
20 Thlr., und gefchieht dies .in den Fällen, da in dem 
Bezirke von 3 Meilen Seuchen herrſchen, fo verfallen 
fie in eine Geldftrafe von 25 Thlr. Die Scharfrichter 
und Abdeder werben ferner mit einer Strafe von 5 bis 
10 Thlr. belegt, ‚wenn fie ober ihre‘ Knechte fich nicht 
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"zu der vom Lanbrathe beſtiumten Zeit.einfinden, sbe 
deffen Ankunft nicht abwarten, und eben fo in allen 
Fällen, da fie gegen die Anweifung bes Landraths ober 
desjenigen, . ber an feiner Stelle die Polizeigefchäfte p 
betreiben bat, handelt. 

4) Alle Einwohner, welde ihre Hunde nicht fei 
anlegen, verfallen, wenn die im Orte, wo die Krank 
beit berrfcht, gefchieht, in eine Geldfitafe von 2 Zhlr, 
und wenn ed außer demfelben in einem Bezirke von 3 
Meilen von einem Orte gefcieht, in eine Gefofirafe 

‚ von 1 Thlr. auf jeden Uebertretungsfall; Überdies Liegt 
es aber den Polizeibehörden ob, dergleichen frei- herum 
laufende Hunde unverzüglich tödten zu laſſen. ; 
deren Hunde fich nicht von der Herde entfernt halten, 
machen bierbei eine Ausnahme. i 

Patent v. 2. Apr. 1803. $. 164. ($. 33 — 36 69. 136) 


aͤle dee 5. 12. Bei allen andern Handlungen, durch welde 
kleinen Podie Vorfchriften des Patents v. 2. Apr. 1803, oder 
I auch die auf dem Grund beffelben von dem Landratbe 
"  ertbeilten Vorfchriften übertreten werden, finden di 

kleinern Polizeiftrafen, von 8 bis 14taͤgigem Gefän 

bei den niedern Klaſſen, und bei den bemittelten 

fonen die Geldſtrafe von 5 bis 10 Thlr. Statt. 
Datent v. 2. Apr. 1803. $. 165. 


Bela: $. 18. Ohrigkeiten, Dienftberrfchaften, Viehhaͤndler 
et der und Käufer, welche nach Verſchiedenheit der eintreten 
run den Fälle ihre Unterthanen, Dienftleute und Viehtreiber 
zur Uebertretung der Borfcriften des Patents, Anlei⸗ 
tungen oder Befehle geben, verwirken dig auf beit Ueber 
tretungsfall beflimmten Strafen. Auch finden die Bors 
fchriften des allgemeinen Landrecht3, wegen der Theil 
nahme an Verbrechen und Vergehungen überall An 
wendung. Patent v, 2. Apr. 1803. $. 166 


u $. 14. Alle zur Ausführung, ber georbneten Anfiak 


Strafen ten angeftellte Perfonen, fo wie die beftellten Wachen, 
der bei denwenn fe an den — Ye des Patents, entweder 
Anſtalten wiſſentlich oder durch grobe Vernachlaͤſſigung Antheil ge⸗ 

egen ie nommen, verfallen in eben die Strafen, welde auf die 
buna der Uebertretungsfaͤlle felbft AR find. In allen an: 
"Biehfen: dern Fällen, wo fie die Verpflichtungen, zu welchen 
chen angerfie angeftellt find, um des Gewinnftes willen oder vor: 


\ 


« 
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ſetzlich unterlaſſen haben, verwirken fie Feſtungsſtrafe. ſtellten 

Geſchieht dies aus grober Nachläffigkeit, fo verfallen fiePerfonen. 

in 3 bi8 Amöcentlihe Gefängnißftraf. Bei andern 

Rachlaͤſſigkeiten find fie den geringern Polizeiftrafen von 

8 bis 1ätägigem Gefaͤngniß unterworfen. * 
‚Patent v. 2. Apr. 1803. 8.167. n 


‘ 


g6. 15 Dem Landrathe wird das Necht eingeraumf, Befugnig N 
‚Heine Polizeiftrafen von Stägigem Gefängniß, _oderdes Lande 5 
Geldſtrafen bis auf 5 Thlr., ſobald die Uebertretungs⸗athe klei⸗ 
fälle ausgemittelt find, zur Ausführung zu bringengen 
worauf fodann bei Bellimmung der richterlichen Stra: ftreden. 

fen‘, in fofern das Vergehen dazu geeignet ift, Rüdficht 
. genommen werden foll. Patent v. 2. Apr. 1803. $. 168. e 

F. 16. Der richterlihen Enifcheidung bleibt es uͤber-Was Hier- 
laſſen, nach DVerfchiebenheit der eintretenden Umſtände bei dem 
die Dauer ber Feſtungs- und Gefängnißftrafen feſtzu— — 
ſetzen, fo wie auch in ben Erkenntniffen zu beſtimmen, Fneiten ir 
ob und in wiefern foldhe in bloßem Arreft oder in Arzüberlaffen, 
beitöfträfen beſtehen follen, auch die Gefängnißftrafen 
in Gelbbußen zu verwandeln. Jedoch foll die Gefäng: 
nißftrafe in der Regel nur bei den niedern Klaſſen, Geld: 
firafen aber bei andern Klaſſen und bemittelten Perfo- 
rien Statt finden. Patent v. 2. Apr. 1803. $. 169. — 

8.7. In Anſehung der Gehſtrafen iſt feſtgeſetzt, Wohin 
daß dieſe zu den Kreiskaſſen fließen ſollen, jedoch indie Geld⸗ 
Denunciationsfaͤllen nach Abzug desjenigen Antheils, wel⸗ Pr 
cher den Denuncianten geſetlich zuſtett.. ! 

Patent v. 2. Apr. 1803. $. 170. SE — 

$. 18. Da das Patent v. 2. Apr. 1808 keinen De: Denun⸗ 
nunciantenantheil in Contraventionsfaͤllen gegen das Pa⸗ cianten⸗ 
tent und bie Inſtruction v. 2. Apr. 1808, wegen Ab⸗antbeil bei 


rt Gontra⸗ 
wendung von Viehſeuchen betreffend, feftfest, fo Fann yentione. 
folcher auch nicht zugebilligt werden.“ — fülen ger 
- Befer. d. Min. d. Sum 9.20. Ron. 1827. (9. Kampt geu die 
Ann. B. 11. H. 4. ®. 10%.) er: i —— ent: 
R s : . . .. Tone en, 
Zweiter Titel .  ° "Bichfens 


; b 
Von der Verhuͤtung der Krankheiten ber, Pferde unbe enge 
® deren Berbreitung.. - m | 

En Erſte Rubrik. 

Von der Rotzkrankheit der Pferde, En, 
51. Der Rog der Pferde, - Efel und Maulthiere Beſchrei⸗ 


und 
ehe 


chen der 


574 Züufte Abtheilung. Wierter Abſchnitt. Zweiter Kite 
iſt eine anfledende Krankheit, welche bauptfächlich die 
Schleimhaut der Stirn: und Kinnbadenhöhlen und di 
Inmphatifchen Drüfen im Kehlgunge befällt, von da fh 
auf Die Lungen, die Eingeweide bed Unterleibes m) 
dad Inmphatifche Syſtem verbreitet und felbft dem Mn 
eine anſteckende Eigenfchaft mittheilen, übrigens mit de 
Wurmkrankheit einerlei Grimdurfachen bat und fo we 
diefe unheilbar if. Schlechte Pflege, verborbenes Zur: 
ter, übermäßige Arbeit, Hunger, anderſeits aber: "and 
zu ſtark nährendes Butter bei zu weniger’ Bervegiumg 


. Tann dies Uebel auch ohne Anftedung” heroorbrüi 


Auch Tann der‘ Bösartige Schnupfen oder‘ Kropf der 
Dferde, bei einem fchlaffen Körperzuftande, leicht in F 


ſelbe übergeben. Am häufigfien aber gebt ed Durch 


dern, nur biefer Krankheit eigenen Geſchwuͤrchen ober 
Chancres in der Nafenhöhle, die Anfangs in Geftalt 


fedung auf gefunde Pferde über, wenn le&tere mit 
dem — dem Schweiße, dem Urin und Speichel 
des rotzigen Pferdes in Berührung kommen, von ihrem 
Zutter oder überhaupt nur mit ihnen aus einer Krippe 
und Kaufe freffen und aus einem Gelchirr getränft wers 
den. Die Kennzeihen- der Rotzkrankheit find: 1) Au 
fluß eines weißfarbigen, grauen oder gelblichgrünen Eis 
ters, fpäterhin auch einer grünen, gelben oder braunge 
färbten Jauche aus einem Nafenlodye, der um daffelde 
eine harte, Krufte oder Rinde bildet und ſich im Wal: 
fer vollkommen aufloͤſt. 2) Die Gegenwart ber befons 





weißer Bläschen-in der Größe eined Hirfekorns entſtehen 
und aufplagen, dann aber fi) vergrößern, einen etwas 
‚erhabenen Rand und einen weißfarbigen, ſcheckigen 
Grund haben, die Schleimhaut der Nafe, die Knochens 


- baut und zulegt felbft die Nafenbeine verzehren. Die 


Schleimhaut der Nafe fieht dabei hochroth aus oder 


bleifarbig und blaß. 3) une und glatte’ Vers 
bärtung und Gefchwulft der Drüfen des. Kehlganges auf 
derfelben Seite, wo. dad Nafenloch fließt, wobei die 


Druüuͤſe feft den Knochen anliegt und dad Auge thränt. 


Dabei ift das-Pferb anfcheinend wohl, ohne Huften u. 


Fieber, ed fey denn, daß die Anfledung ein jungeres 


Dferd trifft, welches noch nicht gebrüft bat, und in dies 
fem Falle von heftigem, meiltens ſchnell toͤdtlichem Fies 


ber befallen wird. Geht die Krankheit nach ihrer ger 


! 
— * 
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woͤhnlichen langen Dauer zu Ende, fo manern die 
Dferte ab, der Naſenfluß wird zuweilen mit Blut ver: 
mengt, wenn die Chancresgeſchwuͤre die Blutgefäße an: 
frefjen, ed entiteht Hinfen auf einem Hinterfuße, Wurm⸗ 
krankheit, Anlanfen der Füße und Waſſergeſchwulſt. 
Nach dem Zote cined an diefer Krankheit gefallenen 
Dferdes findet man die Lunge mit unzähligen grießars 
tigen Snötchen angefüllt, Die kranke Seite der Naſen⸗ 
Höhle. voll Eiter, den Kopf angefreflen, oft auch Eiters J 
ſaͤcke in den Lungen und Verhaͤrtungen in den Druͤſen 
des Unterleibes. Von der verdaͤchtigen Druͤſe unter— 
ſcheidet ſich die Rotzkrankheit durch die Geſchwulſt einer 
einzigen Druͤſe im Kehlgange, da bei erſterem Uebel 
viele Druͤſen geſchwollen find. Die Druͤſe iſt mit Aus: 
fluß aus beiden Naſenloͤchern verbunden; bei dem Rotze 

iſt der Ausfluß nur aus einem. Naſenloche. Bei der 
Drüfe huſtet das Pferd, beim Rose nicht; beim Rotze 
find die Augen des Pferdes hell, bei der Drüfe oftmals 
trübe. Beim Rotze ift das Pferd gut beleibt, bei der 
verbächtigen Drüfe magert ed ab. Ber der Drüfe leidet 

tie Lunge mehr durch eiternde Geſchwuͤlſte. Der Rog 
kann mehrere Jahre dauern, bie verdaͤchtige Drüfe toͤd⸗ 

tet in weit fürzerer Zeit. Durch eben diefe lange Dauer 
unterfcheidet ſich auch der Rog vom Strengel, bei wels 
chem die, Drüfen im Kehlgange nicht gefchwollen find 
und der Ausflug aus beiden Nafenlöchern. bloß fchleimig,' 


vun N. 


nicht eitrig iſt. 
Girkularrefer. d. Min. d. Inn. v. 29. Dec. 1814, (Au⸗ 
guſtin DB. 2. ©. 623 | | 
F. 2. Jeder Eigenthümer eines der Rotzkrankheit we⸗Pflicht des 
gen erbächtigen Pferdes iſt verpflichtet, der Localpoli-Cigenthaͤ— 
. zeibehörde fufort davon iinjeige zu machen, ’ und figgmere eines 
alled Zufanımenfpannend und Außtreibens beffelben mit +, 508 


krankheit 
andern Pferden zu enthalten. Bi 
Girkulareefer. d. Min.d. Inn. u. d. Pol. v. 29, Dec. 1814.9en Pferdes 
(Auguftin Medizinalverf.B 2. &. 52€. Yubl d. Reg. zu Merſe dur Anzeige 
burg v. 30. März 1816. (v. d. Heyde Repert Th. 3 ©. 455.) bei der 


5 v . e " li i — 
$. 8. Bon wirklicher Heilung des Rotzes ber Dferdehörde — 


durch die Huͤlfe der Kunſt bat man wenige und ſehrVerbot des 
aweifelbafte Beiſpiele. Es iſt daher bei der großen ns „aufn: 
ſteckungsgefahr für andere Pferde fehr nöthig, die un: mens und 


u, nens und 
nügen, langwierigen und koſtharen Kurverfuche zu uns Austrei- 


! 
£ - 
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bens bef;terlaffen und ein durch das gleichzeitige Vorhandenfem 

felben m obiger Kennzeihen als rogig anerfanntes Pferd, foglas 
zu tödten. 

erden. Giekufarrefer.d. Min.d. Sun. u:d. Pol v. 29. Dec. 1Bu 


wer Die heilbaren Pferde müflen auf Koſten ber Eige 
der Ropethlimer, und bei deren Unvermögen auf Koſten be 
ne Gemeinde kurirt; die von Sachverfländigen für umbes 
ecpen, bar erfiärten getöhtet. werden. Durch dieſe Maßrege 
wird die Sache zur, algemeinen’ Angelegenheit der Ge 
meine gemacht. Diefe müflen daher auf bie Befol 
gung diefet ‚Verfügung. unter fih mit mehrerem Eije 
halten, und damit ſolches geichebe, follen die Polizei 
bebörden mit Zuziehung der Kreisphyfiler oder anderer 
Sachverſtaͤndigen gemeinfcaftlihe Unterfuchungen an fer 
chen Orten und felbfl in den Ställen, bie den Verdacht, 
daß zogige Pferde darin vorhanden ſeyn koͤnnten, gegen 
ſich haben, halten und diefe, wie verordnet ift, behanbein. 
ublik. d. .-3u Breslau v. 19. Apr. 1815. r 
—8 3 8 826.) m men 
Nah einer in ber Beilage zur Berliner Zeitung 
von 1816 bekannt gemiachten Verfügung des Minifiem 
ded Innern und der Polizei füllen die Pferde, welſche 
nad) geichebener ter eDUn Due Sachverſtaͤndige, wirt: 
lich mit der Rotz⸗ oder Wurmkrankheit befallen find, 
unverzüglich getödtet werben. 
Publik. d. Reg. zu Merfeburg v. 30. März 1816. 
Serhuͤ⸗ 6. 4. Iedes mit Drüfengefchwulft befallene Pferd 
tung dee muß als verdächtig abgefondert, und alles Localgeſchin 
Anſtectung und Geräthe, welches mit dem Kosgifte in Be g 
"gekommen ſeyn koͤnnte, iſt ſorgfaͤltig zu reinigen ober 
zu vernichten. — 
Girkulserefer. d. Min. d. Inn. u. d. Pol. v. 29, Deco 1814 
Unter dem Geraͤthe find Eimer, Krippen und Raw 
fen zu verfiehen und dee Stall ift mit Kalt zu über 
flreichen. = | 
Publik. d. Reg. zu Merfeburg v. 30. März 1816. 
Um die Anftedung zu verhüten, muß man feine 
Dferde nie im fremde Ställe bringen, bevor man nicht 
die Krippen fauber ausgefegt und mit naffen Strohwi⸗ 
fhen abgerieben, die alte Streu hinweggeſchafft und 
alles gehörig gefäubert hat. Man’ gebe auch nicht allen 


\ 
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Mferden aus einem Eimer zu faufen, denn fobald Rogs 
eiter in einen folhen Eimer fällt und fich mit dem Waſ⸗ 
ſer permifcht, fo werden bie folgenden Pferde angeftedt.“ 
Die häufigfte Anftedung geſchieht durch Gefchirr und 
Das Zufammenfpannen mit rotzigen Pferden, ober dad Ans 
fpannen an folhen Wagen, an melden togige ‚gezogen 
Haben, weshalb die Reinigung aller diefer Dinge vor ihrem 
weitern Gebrauch hauptſaͤchlich mit kochendheißem Waſſer 
ober heißer Lauge zur Verhuͤtung der Anſteckung ſehr noͤ⸗ 
thig iſt. Girkularrefer. .d. Min. d. Inn. v. 29. Dec. 1814. 
1: Wenn einem Pferde eine Febrige Materie nur aus 
einem Nafenloche fließt und fich dabei harte Kuoten un: 
ter den Kinnladen zeigen, fo muß dad Pferd von dem 
andern getrennt werben, um die Anftedung zu verhüs 
ten. — Eben beöhalb muß alles Zeug, als Halfter, 
Zaͤume, Deden u.f.w., welche zu diefem Pferbe é 
ren, nie bei einem andern gebraucht werden. elbſt 
der Eimer, woraus es sonen, un die Krippe, wors . 
aus es gefreflen bat, müflen mit fcharfer Lauge öfters 
 gefcheuert werden. . Zeigen fi) Gefchwüre in der Nafe, . 
zeigen fih Blutſtreiſen in der ausfließenden Materie, 
ſtellt ſich Knochenfraß in der Scheidewand der Nafe ein, 
fo muß das Pferd getödtet werden, weil alles Geld, 
eine Kur weggeworfen ift. | 


Publik. d. Generalgounernementd d. Herzogthums Ga 
fen v. 13. Rov. 1815. 2 dv. Heyde — 3. G. A 


ı „Jedes Pferd, welches an einer verdächtigen und fo 
Leicht in Rotzkrankheit übergehenden Drufe, Strengel 
u. f. w. leidet, if mit dem zu feiner Wartung und 
Zutterung nöthigen Geräthfchaften in einem befondern. 
Locale von den übrigen zu trennen, bis dafjelbe von. 
den Sacverfländigen für gefund erklärt ift, worauf 
alsdann bie ‚mit ihm in Berührung gewefenen Geraͤth⸗ 
fhaften, Krippen und Kaufen mit heißem Waſſer ſorg⸗ Ä 
fältig zu reinigen find. — 
Publik. d. Reg. zu Merſeburg v. 30. Maͤrz 1816. 


§. 6. Da dieſe Rotzkrankheit am haͤufigſten durch die Revifios 
Pferde der Fuhrleute und Pferdeverleiher verbreitet wird, — 
fo haben die Polizeibehoͤrden auf dieſe ein beſonderes Au⸗de Fuhr. 
genmerk zu richten, und oͤftere Reviſionen durch —æ « et» 
verftändige . undermuthet vornehmen zu laffen. Ebendeverleiher 

Polizeimiffenfhaft. 5. 37 | 


/ 
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- und der folchen Revifionen find die Pferde derjenigen Perforen 
Echm “u zu ac —— * — — braud⸗ 
and- bare Pferde anzukaufen pflegen, ſolglich z. B. auch die 
fuprleute- Iferde der Lehm: und Sandfüheleute, | 
Prublik. d. Reg. zu Merfeburg v. 30. März 1816. 
d. Reg. zu Wünfter v. 26. Aug. 1818. (v. Kampt Ann ®. 
2.9.3. ©. 591.) 
-  . Eine gleihe Aufmerkfamkeit müfjen die Polizeibe 
hoͤrden und amtlich verpflichteten Sadverfländigett allen 
weidenden und denjenigen Pferden ſchenken, welche wach 
den Mühlen, oder mit Seld= oder Gartenfrüchten oder 
mit andern Produkten vom Lande auf die Märkte Eonr 
men; bie an folden Drten gefundenen rotzigen, ober 
am Wurm oder an ber unbeilbaren Rinde leidenden 
Pferde find gleich zu tödten, und die Heilung’ der für 
beilbar anerkannten räudigen Pferde, fo wie tie Reims 
ung der Geräthe, des Sielenzeuges u.f w. auf Koften 
des igenthünters fofort zu veranlaffen. Stroh u. Rauch⸗ 
futter von folchen Pferden zu Markte gebracht, ift zu 
# verbrennen. 2 
Publik. d. Reg. zu Münfter v. 26. Aug. 1818. 
Auf den Pferdemärkten haben die Kreis» oda 
Dxtöpolizeibehörden die zum Kauf angelommenen Pferde 
durch Sachverſtaͤndige forgfältig beobadhten und unter: 
fuchen zu laffen, und mit dem Toͤdten der als vo, 
. wurm⸗ oder raͤudekrank und dabei unheilbar anerfaun: 
ten, fo wie mit der Heilung in befondern Eocalen ber 
“verbächtigen. oder mit der beilbaren Raͤude bebafteten 
Pferde, und mit dem Reinigen der Geraͤthe, Waaren 
und des Sielenzeuges zu verfahren. 
i Publik. d Reg. zu Münfter v. 26. Aug. 1818. 
PIE $. 6. Um die Verbreitung der Rotzkrankheit durch 
nb — ficirte Ställe, Krippen, Raufen und Eimer in. bes 
er irthshaͤuſern möglichft zu verhüten, iſt ed den Gaß⸗ 
ey zur wirthen und Ausfpännern zur Pflicht zu machen, auf 
— die bei ihnen unterzubringenden Pferde ein genaues 
 Ropkrang, Augenimer zu richten, und Bein. der Roßfranfpeit 
"heit. verbächtiged Pferd aufzunehmen, fonbern — 
von deffer Ankunft der betre —— 
zeige zu machen, auch das woͤchentliche Austwafchen ber 
Krippen, Raufen, Tienen und Waſſereimer ih ihren 





; 
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Staͤllen mit ſcharfer Lauge bei Strafe von 5 Thlr. für 

jeden Unterlaffungäfall, anzubefehlen. Die Polizeibe 

Hörden haben deshalb auf dieſe woͤchentliche Reinigung 

Der Ställe und auf die Unterfuchung der verdächtigen 

Pferde und dad Reinigen der inficirten Stallungen, Ge 

zäthe, Wagen und Sielenzeug forgfältig zu halten. \ 
Publik, d. Reg. zu Werfeburg v. 30. März 1816. — 


F. 7. Die ganz inkurablen Pferde dürfen nicht verkauft, Verbot 
vertauſcht oder verſchenkt und die zur fernern Arbeit gaͤnz⸗ der Vers 
lich untuͤchtig gewordenen nicht an fremde Scharfrichter Auperung 
verhandelt, jondern müffen an den Scharfrichter oder. Ab⸗ ü | 
Deder des Diſtrikts abgeliefert werden, welche aber Dagegen 
ſich nicht entziehen koͤnnen, den-Einfaflen dafür eine billi⸗ 

e Verguͤtung imd allenfalls fo viel zu geben, ald ein frems . 

der Scharfricyter ermeislich geben will. Die Contraventio⸗ 2, 
nen follen den Scharfrichtern ober Abdedern des Diftrit5 — 
zur Schadloshaltung für Haut, Talg und: Pferdehaare, 

für ein Füllen 1 Thlr. und für ein. Pferd-1 Thlr. 15 Ser. 

und an fiötalifher Strafe für Erſteres 15 Sgr. und 

für Letzteres * Thlr. erlegen. — gi 

— Publik. v. 29. Apr. 1772. (Reue Ediktenſ. B 6. ©. 147.) 

Wenn gleich diefed Publifandum ausdrüdlich fir 

Dreußen und Eithauen in gefeglicher Form nicht publi⸗ 

cirt worden ift, fo kann dennoch der auf diefen Umſtand 
gegründeten Verfügung des Minifterii des Innern vom 

19. Oct. 1825 (v. Kamps Ann. B. 9. 9. 3. ©. 1102.) 

Feine. weitere Solge gegeben werden, weil die Anmendung” 
diefes Publitandi feinem Inhalte noch ohnehin mit den - 
frübern Edikten über das Abdeckereiweſen ganz über: — 
einſtimmend, nicht nur faktiſch außer Zweifel, ſondern 

auch durch die- Beitimmiungen des ‚pormaligen Generals 
Directoriumd v. 25. Sept. 1800 und dv. 4. Ian. 1801 

in deren Folge die Deklaration der Oftpreußifchen Kam: 
met v. 24. März 1801 erlaffen, ‚und durch die Cirku⸗ 

larverfügung des Gewerbes, Allgemeinegs, Polizei: und 
Eintommendepärtementd vom 8. März 1813, an fämmt: 
liche Regierungen ausdrüdlich vorhefchrieben, ‚und dar⸗ 

nach in Den Oftpreußifchen Provinzen, wie in Weſtpreu⸗ 
fen, fhon früher, uüb..namentlich in den 1780ger Jah⸗ 
ven, verfahren worden tft. — 

Es haben daher die Koͤnigl. Regierungen die Vor⸗ 

ſchriften des erwaͤhnten Publikandums in allen zu ihrer 


*Pferde. 
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Cognition gelangenden Streitfaͤllen noch ferner zur Aus» 
‚führung zu bringen, und ihre Bekanntmachung vom 24. 
November 1825 in foweit zurüdgunehmen, als dadurch 
. die Ungültigkeit des Publikandums bevormwortet, und Den 
Einfaffen die unumfchränkte Befugniß zum Berlauf Der 
zur Arbeit untauglicyen Pferde eingeräumt worden ift. - 
Denn eine folhe völlig uneingeichränkte Dispofitionns- 
freiyeit ift nicht begründet, anderſeits aber wörtlich nur 
der Verkauf der, zur Arbeit gänzlich unbrauhbaren Pferde 
an fremde Abveder unterfagt, und diefe Vorſchrift alfo 
buchftäblich anzuwenden, überall, wo durch Lehnbriefe und 
RKontrakte Bein allgemeined Unterfagungdrecht fpeziell er⸗ 
worben ift, weshalb denn auch den Scharfrichtern und 
Abdedern der Auffauf alter Pferde in ber ihnen nicht 
ausdrüdlich angewieſenen Diftriften nicht zu geftatten ift. 
Nefer. d. Min. d Inn. m. d. Finanzen v. 31. Waͤrz 1828. 
(9. Kampg Aun. B. 12. 9. 3. ©. 183). 
Srichtder 6. 8 Um bei öffentlichen‘ — den Ver⸗ 
Polizeibe⸗ kauf· rotzkranker Pferde an unkundige Kaͤufer zu verhüten, 
Aal beiſind die Polizeibehörden angewiefen, bei allen nicht durch 
rungen derdie Behoͤrden angeordneten öffentlichen Werfteigerangen 
Pferde. geringer Pferde, ‘dergleichen gewöhnlich arme mit jenen 
Krankheiten unbekannte Käufer an fich bringen (nicht 
aber bei Verfleigerungen theurer Pferde aus Erbfchaften | 
u. dgl.), die Gefundheit der Pferde vor dem Verkauf von | 
Amtd wegen durch Sacdıverftändige unterfuchen zu laffen. 
Berf. d. Min. d. Inn. Publ. d. Neg. zu Potsdam v. 
18. Mai 1815. (9. d. Heyde Repert. Th. 1. ©. 232.) 
Berhü: F. 9. Da der Rob, wie $. 1. gefagt, auch nicht ſel⸗ 
una ten ohne Anftedung entfteht, fo iſt es, außer der Vermei- 
* an dung ber legtern, noch noͤthig, den übrigen Urſachen ſei⸗ 
che ohne ner Entſtehung auszuweichen, zu dem Ende alſo feinen 
AnftekungPferden ſtets gutes und gejundes Zutter und reines, weis 
entftehet. che6 Waſſer zu geben, ihnen hinlänglihe Bewegung zu 
verjchaffen und den etwa entftandenen Strengel, die Drufe, 
die Lungenſucht und — gehoͤrig zu behan⸗ 
dein und zu heilen. Dadurch wird man ſelbſt die An⸗ 
ſteckungsfaͤhigkeit des Pferdes mindern, da ein gefunder 
‚ Organismus oft eher den Wirfungen eines anſteckenden 
Giftes entgeht, als gin geſchwaͤchter und ſchlecht gendhrter. 
Gireulartefer. d. Min. d. Inn. v. 29. Dec 1814. 
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8. 10. Zur Befichtigung der ber Rotzkrankheit ver⸗Zuziehung 
daͤchtigen Pferde, follen 8* Sachverſtaͤndige hauptſaͤchlichder hr - 
die Kreisphyſiker gewählt werden, Deren Sachkenninigeetf 
und Gemiffenhaftigkeit gleich bewaͤhrt iſt. Muͤſſen jedoch Beſihti⸗ 
aus Mangel derſelben Roßaͤrzte gewählt werden, Die dung der 
nicht im Dienfte des Staats Heben, fo dürfen e8 num Pferde 
ſolche feyn, denen man Gewiſſenhaftigkeit und Unbeftech- 
lichkeit zutrauen kann, und dieſe haben den Eid der Sach 
verfläntigen vorher zu leiften. 

Gircularreſer d. Min, d. Inn. v. 29, Dec 1814. 


8. 11. Die durch die Befichtigung entftehenden Ko⸗goſten der 
ſten find ‚auf dem Fond der Etatönachweifung für Die Belihtis - 
Polizeivenbaltung anzumeifen. | gung- \ 

Sireularrefer. d. Min. d. Inn. v. 29.Dee 1814. (Auguſtiun 
Medizinalv. B. 2. ©. 526.) 
8.12. Es ift kein Grund vorhanden, das Abledern Geftat- 
ber getödteten roßigen Dferde zu unterfagen. Seit mehr,tung des 
als 30 Iahren werden über 60 rotzige Pferde jährlich lb Be 
auf der Berliner Thierarzeneiſchule gefchlachtet, woran 6Ogetenropls 
bis 80 Schüler in jedem Winter anatomifche Präparategen Pfers 
. machen, und fich viele dabei aus Ungefchidlichfeit vers de. 
wunden. Deſſen ungeachtet ift noch nie eine Anfledung ° 
‚ erfolgt, die irgend eine Milzbrandform erzeugt, hätte, 

Auch ift nie ein Wärter der rokigen Pferde auf eine Art 
Frank geworben, daß man auf eine Anftedung mit Rot: 
gt hatte fchließen koͤnnen, obgleich viele derſelben bei 

en zu verfchiedenen Zeiten angeftellten Kurverfuchen fi 
‚fehr mit Rotzgift haben verunreinigen müflen. Zu der 
Zeit aber, ald der Stallbediente Rennfpios, deffen töbtliche 
Krankheitögefchichte in Dem Gutachten des K nigl. Medi - - 
zinallollegit erwähnt wird, die roßigen Pferde gewartet 
hat, find dergleichen Heilverfuche nicht veranftaltet worden, 
und es ift ohne Nacweifung eines, Caufalverhältniffes 
von einigen Aerzten willfürlih angenommen worden, daß 
bie tödliche Brandrofe bei ihm durch Anftedung mit 
Rotzgift enſtanden ſey. Mit noch weniger Kritik ft die 
von dem Königl. Medizinalvaty Dr. Remer zu Breslau 
erzählte Rranfheitögefchichte aufgenommen, befchrieben 
und verbreitet worben; 

Bis dahin, daß eine gefährlihe Anſteckung ber ’ 
Menſchen durch Robgift gehörig durch Thatſachen erwies 
fen feyn wird, bedarf ed Feines Verbots des Ablederns 
\ 


rs 
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obiger Pferde, wenn biefe niht etwa am Milsbrande 
oder am anftedenden Zyphus zugleich erkrankt und ge 
fallen find. 

I. Refer. d. Min. der geil, Untert.» no. Beisinala fi 
wie des Inn. u der Polizei v. 14. Ian. 1827. (v. Kamp 
Ann. ‚11.8.1. ©. 236) 

Strafe $. 13. Diejenigen, welche den Vorſchriften, der 8.8.2 
derjenigen,biß 7. einfchließlich zuwider handeln, und durch Nichtbe⸗ 
wel „9 folgung derſelben die Krankheit veranlaffen, verfalien in die: 
Berfprif. jeruge Strafe, welche das aligemeine Landrecht, Th. 2. 
tender 5.2.2it. 20. $. 1506. 1507. vorfcpreibt, und haben Demnad 
bis 7. incl.fechömonatliche bis zehnjährige Zuchthaus⸗ oder Feſtungs⸗ 
Fandeln. ſtrafe verwirkt. ——— 

** ubl. d. Reg. otödam v. 22. Oct. 1814. s 
na — —— —— 


Zweite Rubrik. 


Von der Raͤudekrankheit der Pferde. 
Beſchrei⸗ 8. 1. Die Raͤude ober Kraͤtze der Pferde, eine Haut⸗ 
bung: und krankheit, die auch auf andere Hausthiere und felbft auf 
Br Menfchen übergehen Tann, entfieht zwar größtentheils 
durch Anſteckung, manchmal aber auch ohne dieſe durch 
fchlechte Wartung und Pflege. Sie zeigt fih bei Pies 


0. den von trodner und rigider Gonftitutton ald die foge: 


nannte Hungers ober duͤrre Raͤude in kleinen Geſchwuͤ⸗ 
ren und nachherigem Abfchilfern der Haut, wovon bie 
Zahlen räudigen Stellen wie mit Mehl beftreut ausfehen, 
bei fetten und vollfäftigen Pferden aber als bie — 
nannte fette oder Stallraͤude in groͤßern und naͤſſ 
Geſchwuͤren, welche ſodann in wirkliche Schoͤrfe überge: 
hen. Bei der erſten Entwickelung der Krankheit verlie: 
zen die Haare an einigen. Stellen ihrer Glanz, flerben 
ab, und werden rauh. Das Pferd reibt fi), und jeme 
Stellen werben durch das Ausfalfen der Haare Eahl und 
weiß, Nach und nad) fchält fi daſeibſt die Haut ab, 
wird fehuppicht und e3 zeigen fich kleine Pufteln, die aufs 
plagen und in blutige Flecken und offne Geſchwuͤrchen 
übergehen. Wird dem Uebel nicht Einhalt gethan, fe. 
verbreitet es fich Uber ben ganzen Körper, das Pferd 
wird ganz kahl und die einzelnen noch bier und da ge 
bliebenen Haare ſtehen borflig und geflräubt in der ent- 
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fauaͤrbten, rindenarligen, hatten, näffigen und hlutenden 
” sat Zulegt entfteht Auszehrung oder Wurm: und 
Rotzkrankheit. ers Ä 
- Dit Genehmigung des Min. d. Inn. erlaffenes Publ. der . 
FKurmaͤrkſchen Reg. und d von Pommern u. Preußen v. 15. 
Mai 1810. (v. d. Heyde Repert. Th. 3. ©. 448.) 
. 2. Die Urfachen "diefer Krankheit find meiftentheits Urfachen . 
ſchlechte Nahrung, noch ſchlechtere Pflege, vorzüglich Ver⸗der — 
abſaͤumung des gehörigen Putzens und der Reinigung °-" . 
überhaupt, viele Strapazen und Entbehrung guter rein: e 
Kicher Ställe. Es darf dabei abet nicht überfehen wer: 
den, daß Das Uebel fehr anftedend fey, und folglich auch‘ — 
auf dieſem Wege ſolche Pferde befallen kann, die ſich 
uͤbrigens in gutem Zuſtande befinden, aber in Ställe ge - 
führt werden, wo die Kräge unter den übrigen Pferden, 
zwiſchen welche jene geftellt werden, zu Haufe iſt. u 
ubl. d Meg. Eleve v. 22. März 1817. : (Ai u 
Medizinalv. B. — 500.) - — ai | 
. 3. Ein jeder Pferbebefiger muß, fobald er nur ir: Kane 
d die Räude an feinen Pferden bemerkt, davon ſofort, Figer, fo: 
auf dem Lande dem Schulzen, in den Städten dem Ma—⸗bald fie die 
giftrate, Anzeige thun, bei Vermeidung einer willführlisRäude an n 
hen Strafe. ‚Die Schulzen aber haben folches ber Guts⸗breg Pier: — 
herrſchaft, dieſe und die Magiſtraͤte bei Vermeidung einer gen, der 
Ordnungsſtrafe von 5 Thlr. ſolches ſogleich den Land⸗Polizeibe⸗ 
raͤthen zu melden, welche dann, mit Zuziehung der Phy⸗ yende das 
filer das Nöthige anzuornen haben. M ge zu ma: 
Publikandum vom 15. Mai 1810. en 


6.4. Da der Erfahrung zu Folge jedes raͤudige Heilung 
Die dutch forgfältige Anwendung der Mittel in emigender a a. 
Wochen wieder hergeftellt feyn kann, fo muß jeber Bes hei 
ſitzer folcher ‚Pferde Ki für Die Heilung derſelben | 
‘Sorge tragen- und deshalb entweber felbft die unten am. 
zugebenden Mittel anhaltend und “aufmerkfam ammwenden, 
dder die Kur durch einen Sachverftändigen volibringen 
laſſen. Wer dieſes unterläßt, verfällt in’eine Gelbftrafe 
. von 5 Thlr. oder verhältnigmäßige Leibesftrafe, und hat 
zu gewärtigen, daß die Kur feiner Pferde auf feine Ko: 
ſten durch die Obrigkeiten veranftaltet werde. . 
Da bemerkt worden ift, daß die Unterbrüdung der 
Raͤudekrankheit deshalb fo ſchwer halt, weil fie ſich oft 


— 
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nicht gleich durch auffallenden Ausſchlag entwickelt, oder 
nur durch wenige kahle und trockene Flecken verraͤth, wo⸗ 
durch die Pferdebeſitzer verleitet werden, die Kur ſolcher 
noch anſcheinend geſunden, aber doch mit den raͤudigen 
Beruͤhrung gekommenen, Pferde zu verſaͤumen, fo ſollen 
in allen benjenigen Orten, wo die Raͤude ausgebrochen iR, 
alle Wirthe, welche Graspferde halten, angehalten wer⸗ 
den, ihre Pferde, audy wenn fie gefund fhenen, mit Dem 
in nachftehender Anweiſung benannten Mitteln einſchmie⸗ 
zen und wafchen zu laffen. 
j Zur Kur bedarf es bei gefimder Fütterung der 
Pferde, reiner Streu und bei fo piel möglich fleißigem 
Schwenmen in reinem Wafler, noch folgender Mittel. 
Man veibt fehwarze Seife gegen bie Haare über ben 
ganzen Leib tüchtig em, wäfcht diefe Seife mit recht war⸗ 
” mer 2auge aus den Haaren gegen den Strich berfelben, 
mit Strohwifchen heraus, bis ed feinen Schaum mehr 
ibt, und läßt dam das Pferd völlig troden werden. 
Hierauf laßt man drei Pfund gefchnittenen ordinairen 
oder fogenannten Stangentabat in 10 Quart 
eine halbe Stunde lung ſtark kochen, ſeihet bie i 
durch ein wollenes Tuch, ſetzt noch vier Loth Salmiak 
und ein Loth Vitrioloͤl hinzu, waͤſcht damit jeden von 
der Raͤude befallenen oder nur irgend Spuren derſelben 
igenden Theil des Koͤrpers gehoͤrig durch, faͤngt die ganze 
Drogebur den zweiten Tag wieder von Neuen an und 
. fährt fo einen Tag um ben andern bis zur gänzlichen 
* Heilung fort, wobei man nebenher die am meiſten raͤudi⸗ 
gen Stellen mit einer Salbe aus 2 Pfund friiher But: 
ter, 4 Loth gepülvertem wefel, 2 Loth gepülvertem 
Alaun und 2 Loth Terpentindl, — die durch das heftige 
Reiben der Thiere ganz aufgeriffenen wunden Stellen 
“ aber mit frifchem Leinöl — beftreiht. Auch kann man 
fid der, in dem Cirkular vom 3. März 1809 empfohle⸗ 
nen Salbe aus 1 Theil Schwefelblumen und 2 Theile 
fhwarzer Seife zum inreiben bedienen. Gewoͤhnlich 
eigen ſich hierauf in Zeit von 14 Tagen junge Haare, 
ie zwar als ein Merkmal der Genefung zu, betrachten 
find, aber Yoch nicht ganz von der ferner fortgeſetzten 
Anwendung der Mittel abhalten dürfen: Je früher bie 
Kur unternommen wird, deſto eher wird die. Raͤude 
beilt; je länger hingegen biefe ſchon eingewurzelt ift, d 
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Länger muß die Anwendung obiger Mittel forigeſetzt wer⸗ 
Den. Immerlicher Arzeneien bedarf ed zur Kur der Raͤude 


felten, ‘und nur bei großer Schwäche des räubigen Pfer 


Des ſind ftärkende Mittel, z. E. Enzianwurzel oder Weis 
Denrinde, nothwendig. Uebrigend helfen die angegebenen 
Mittel, den bewährteften Erfahrungen zu Folge, jedes 
Mal und bedarf ed zur Kur ber Pferberdude niemals 
Der aus Sublimat oder Arfenik zubereiteten Beizen, welche, 
außer dem anderweitig non diefen Giften zu befuͤrchten⸗ 
Den Nachtheil, auch dem damit behandelten Pferde ſehr 
Tchädtic find, ja wohl gar töbtlich werden koͤnnen, und 
beren Gebrauch daher ftrenge umterfagt iſt. 
Publ. v. 15 Mai 1810. | 2 
Die Königl. Regierung zu Cleve gibt folgende Ans 
woeifung. ) 
Je kinzere Zeit die Raͤude gedauert hat, je weniger 
fEe über den ganzen Körper verbreitet ift, je jünger das 
. Exanfe Pferd und je befjer es bei Leibe ift, deſto geſchwin⸗ 
. Der und leichter geht die Heilung von flatten. . Sie iſt 
aber um befto fehwieriger, je länger die Raͤude fchon ge⸗ 
Dauert unb je mehr ſie ſich über den ganzen-Körper aus⸗ 


gebreitet hat, je Alter dad Pferd und je mehr es abges 


zehrt ift. Diejenigen Pferde, die dabei auch angelaufene 
Schenkel, und trübe, wäfjerige Augen haben, auch fehr 
abgemagert find, entgehen felten dem Tode, weil fi) nun 


die Wafferfucht 2. Raͤude gefellt hat. Große Reinliche. - 


keit, Fleiß und Putzen find Hauptbebingniffe bei der Kur. 
Das mit der Raͤude behaftete Pferd muß, fobald man 
bie erften Spuren entdedt, von den übrigen abgejondert, 
und in einen befondern Stall geftellt werden. . Um bie 
. Reinigung und Heilung des Räubenauöfchlags zu bewir⸗ 
ken, dient alsdann vorzugsweife vor alleh faft gewoͤhnli⸗ 
. hen Salben dad Mafchen mit ns und auge. 
Man kann dazu einen groben wollenen Lappen nehmen, + 
felbigen in_warmed Waffer oder beffer in. Lange legen, 
nachgehends herausnehmen und ihn ſtark mit brauner 
Seife beftreichen, und hiermit die räudigen Stellen nach⸗ 
drüdlich reiben. , ft dies gefchehen, fo muß_mit reinem‘ 
warmen Waſſer oder warmer Lauge, auch wohl mit einem 
Abſude von’ Zabaföhlättern die Seife aus den Haaren 
und zwar mit einem Strohwifche oder dem wollenen Lap⸗ 
pen, gegen bie Haare gerichtet, wieder herauögewafchen 
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werden, bis es ganz und gar keinen Schaum mehr gibt. 
Diefe ganze Vertichtung muß fo oft wiederholt Be | 
bis alle fcharfe Kruften, an ben Haaren angeklebte Jauche, 
abgeftorbene Oberhaut, vertrodneter Schweiß. u. ſ. w. 
entfernt find. Es müffen aber nicht allein die räubigen 
Stellen auf diefe Art behandelt, fondern auch Der gam; 
übrige Körper mit warmem Seifenwaffer oder Zauge 

ewafchen werden. Nach dem Waſchen läßt man da⸗ 
—* alsdann völlig troden werden. Iſt die Raͤude ver 
altet, »find die Schärfe ſehr eingewurzelt, fo kann man 
die braune Seife mit Schwefelblumen verfegen, und bi 
säudigen Stellen damit einſchmieren. Man nimmt zu 
einem Pfunde etwa 8 Loth Schwefelblumen und fegt ſo 
viel Waffer hinzu, als nöthig iſt, um durch Untereinander⸗ 
miſchen derfelben eine Salbe hervorzubringen. Rachber 
wäfcht man die damit eingeriebenen Stellen, auf Die an: 
gegebene Weiſe wieder mit warmem Waſſer ober Lange 
aus. Zum XAußtrodnen der etwa zurüdgebliebenen mit 
Geſchwuͤren bedeckten Stellen dient dad Befprengen ber- 
felben mit frifch bereitetem Kalkwaſſer. Um an ben ge 
heitten Stellen dad Wachſen ber ausgegangenen Haare 

u befördern, dient das Beftreihen derſelben mit reinem 

ei. Sehr zwedimäßig wird aber neben dieſer aͤußerü⸗ 
chen Behandlung auch ald innerliches Mittel folgendes 
Yulver angewendet. — 

Man nehme: J 
— — Loth, 
ingeſtoßenen Spießglanz, 
Sefiopene —— 

— Kalmuswurzel, von jedem 4 Loth, | 
2.0. Suͤßholzwurzel 2 Loth. | 
Diefe Ingredienzien werben unter einander gemiſcht. 

und jebem Pferde zwei oder brei Mal des Tages, jedes 
Mal ein EHlöffel voll, unter das Futter gemengt gegeben. 
Bei räudigen Stellen unter den Mähnen muß auch vor: 
zuͤglich darauf Rüdficht genommen werden, daß die Maͤh⸗ 
nen felbft mit warmem Seifenwaffer von allem Schmut, 
Fett und Staube gereinigt werben; denn unter biefer Be: 
deckung von Fett, Schmuß und zufammengebadenen und 
| re — le Raͤude, bei allen Mitteln 
agegen, zunehmen. loß dev. Schweif fchabig, und 
reibt fi das Pferd denfelben, fo daß die Haare Ban: 
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gehen, fo unterfucht man benfelben genau; oft findet man 
Nnichts, als einen bloß. mehligen Staub auf ber Haut. 
Man wafche den Schweif nun eben fo mit Seifenwaf: 
fer, trodne ihn und neße ihn hernach tüchtig mit Tabaks⸗ 
abfud und Lauge. 

Iſt die Krankheit fehr eingewurzelt, find bie Hinter: 
ſchenkel, Schlauch u. ſ. w. dabei angelaufen, fo kann 
man dem gbigen Pulver noch acht Loth geſtoßene Wach⸗ 
Holderbeeren hinzuſetzen. Es iſt dann aber immer beffer, 
einen vernuͤnftigen Thierarzt pr Rathe zu ziehen. Uebris 
gens muß das franle Pferd 
nen Stall gefelk, und fleißig. geflriegelt und gereinigt 
werden, wobei demfelben eine mäßige Bewegung an der 
freien Luft fehr zutraͤglich iſt. „Eine binlänglihe Menge 
nahrhaftes Futter, z. B. guter Hafer und guted unvers 
Dorbenes Heu, werben im Allgemdinen nicht wenig. zur 
baldigen Geneſung beitragen, vorzüglich wenn das Tranfe 
hier fehr abgemagert und 'entkräftet ift. Auch empfiehlt 
man gefchrotete Gerſte mit. kochendem Waffer eingerührt 
und mit Hederling vermengt, nachdem es abgekühlt ift, 
zu füttern. Kann man Rüben oder gelbe Wurzeln dar⸗ 
unter mifchen, ſo iſt ed noch beffer. 

Nach erfolgter Hellung muß dafuͤr geforgt werden, 

Daß die Sefchirre und alles, was an beim Pferde gebraucht 
worden, gut gereinigt werde; am beften ift eö, das Leder- 
» zeug eine Zeit lang ind Waſſer zu legen, fodann mit 
auge abzuwafchen, und wenn es beinahe troden ift, mit 

Thran einzufchmieren. Selbſt die Krippe und Raufe, fo 
wie die Wände, woran die räudigen Pferbe geftanden, 
müffen mit Lauge rein gefcheuert, und letztere neu ges 
. weißt werden. Sielen und. Sattelfifjen müffen erneuert, 
Gebiſſe'und Halfterketten auögeglühet, Deden, Sattel⸗ 
und andere Gurten -müffen ausgewafchen, Striegel und 

Bürften, auch felbft der Haarſchweif, womit den Pferden 

der Staub abgefehrt wird, müffen fo gereinigt werben, 

daß davon Feine neue Anſteckung der Raͤude entflehen 

kann. Denn es ift im Grunde leichter, die Pferde von 

der Räude zu heilen, als folhe vor der Anftedung zu 

bewahren, und es liegt hierin die Haupturfache, daß in 
manchen Ställen. oder wohl gar Dörfern die Raͤude gar 
nicht vertilgt werden Bann. 


„Die Pfücht der Drtös und Polizeibehörden ift es, 
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die Landleute, beſonders in denjenigen Ortſchaften, me 
fich die Raͤude unter den Pferden zeigt, auf die vorſte 
hende Anleitung aufmerkſam zu machen, und fireng bar: 
auf zu halten, daß in Rüdficht einer in verhütenden Ver 
breitung derfelben die angegebenen Maßregeln ergriffen 
und genau befolgt werden. . Es wird bei diefer Gelegeu- 
beit zugleich empfohlen, die Landleute bei fi) ergebenden 


‚ Beranlaffungen befonders aufmerkfam darauf zu machen, 


welch einen wichtigen Einfluß eine gute Pflege und Bar: 
tung ber Pferde ſowohl, ald der übrigen Hausthiere, auf 


"pie Gefundbeit und das Gedeihen derfelben habe, wie 


Maßre⸗ 


Ge Eranfheit der Pferde fin 


{una de 
Anſtek⸗ 


r 


ſehr es darauf ankomme, daß die Staͤlle gehoͤrig rein ge⸗ 
halten werden; wie wohlthätig, uͤberhaupt genommen, die 
möglichfte Reinlichleit bei der Behandlung der Haustbiere 
auf ihre Gefundheit und auf Verhütung von manchertd 
Krankheiten einwirke. Unter allen Hausthieren aber fteht 
das Pferd, was die Reinlichkeit betrifft, oben an; dee 
tägliche Erfahrung beftätigt dad, und ein forgfältiger 
Landwirth weiß recht gut, wie wahr es ift, daß fleißiges 
Putzen, Striegeln und die Beachtung einer guten War: 
— wie man zu ſagen pflegt, das halbe Futter deſſel⸗ 
en fey, | “ 
- Publ. dee. Neg. zu Cleve v. 22. Maͤrz 1817. (Augufi 
Mevinalv. B. 3 9'500) = j a 
. Im Anfange der’ Krankheit, wo das Thier noch be 
leibt und bei Kräften ift, die Krandheit noch‘ als bloße 
Hautkrankheit befteht, und fi nur noch die Zufaͤlle des 
erften oder gelinden Grades geisen, ift die Raͤude Heilbar. 
Allein hat fie einmal Burd) Bernachläffigung ihren höbern 
Grad erreicht, dann ift das Thler der Kur nicht werth, 
welche doch kaum Heilung bewirkt, und durch Erhal 
der Gelegenheit zur weitern Uebertragung der Raͤude bie 
-Gefahr der weitern Verbreitung vergrößert, daher da3 
Zödten der Thiere unter folhen Umftänden das Befte, 
und von größern Uebeln das Eleinfte ifl. 
ubl. d. Reg. zu Danzig v. 3 April 1820. (v. Kampt 
Kun 8. 4%. re 351.) = € ( 
$. 4. 3ur Berpltung der Anſteckung von der Raͤude⸗ 
folgende Vorſchriften zu beob- 


en. ’ 
1) Jeder Pferdebefiger iſt verbunden, der fo häufigen 


tung. Entſtehung der Krankheit aus bloßer Unfauberkeit, durd 


\ 
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fleißiges Reinigen und gute Wartung ſeiner Pferde vor⸗ 
Zubeugen, und fol, wenn er es daran fehlen laͤßt, von 
Den Obrigkeiten duch Zwangsmittel dazu angehalten - 
werben. je | 
2) Die Befiger,räudiger Pferde müfjen jede Gele: 
‚genheit zur Anſteckung anderer Pferde forgfältig verhüten, 
und duͤrfen fich infonderheit nie mit ſolchen Über die Feld— 
mark ihres Wohnorts begeben, noch weniger fie in fremde 
Ställe ziehen. Wer dieſe Vorſchrift vernachläffigt, ver: 
‚rat in eine Geldſtrafe von 5 Thaler, oder in verhältniß- 
mäßige Sefängnißftrafe, und wenn er dadurch cder font 
‚Durch, grobe Yahrläjfigkeit und Uebertretung der Polizei: 
geſetze zur allgemeinen Verbreitung der Raͤude Anlaß ges 
geben hat, in die, im Allgemeinen Landrecht Ih. . Tit, 
20. $. 1506.. fetgefeßte, fechömonatliche bis dreijährige 
Zuchthaus: oder Zeftungöftrafe, die, wenn die Verbreis 
gung der Raͤude vorſaͤtzlich geſchehen feyn follte, bis auf 
Gr a Zuchthaus⸗ oder Feſtungsſtrafe auszu⸗ 
dehnen iſtt. | 
3), Zur Verhütung aller Gemeinfchaft zwifchen ben 
xäudigen und gefunden Pferden follen erftere in eigenen 
Krantenftällen und auf ganz befonderen eideplägen, 
welche nie von bem gefunden Vieh berührt werden, ge 
halten, auch nie mit gefunden Pferden ausgetrieben oder 
zur Arbeit ER werden; wie denn auch nie gemein: 
ſchaftliche Geſchirre und Stallutenfilien, ald Deden, Le⸗ 
Berge, Pußzeug, Eimer und dergleichen ftattfinden duͤr⸗ 
fen. Die Ortsobrigkeiten müffen auf Beobachtung diefer 
Vorfchriften mit Nachdrud halten, und die Uebertreter ders 
felben fofort zur Unterfuchung und Beſtrafung nad) .den ö 
$. 2. bemerften Grundfägen ziehen. 2. | 
4) Da die Krankheit am häufigften durch inficitte | 
Stallungen in den Wirthöhäufern und Krügen verbreitet | 
wird, fo follen Gaftwirthe, Krüger und Aus ſpaͤnner Feine | 
ber Räube verbächtige Pferde aufnehmen, auch wöchent: ; | 
lich die Krippen, Raufen, Thuͤren und Waffereimer in 
- ihren Ställen mit fcharfer Lauge auswafchen laffen, bei 
Strafe von 5 Thaler. — 
Publikandum vom 15. März. 1810, | | 


: Zur Abfonderung der gefunden Pferde von ben räus 
digen, müfjen. die legtern in dem, doch fchon einmal ins 
ficirten Stalle verbleiben, die gefunden aber in einen. 


J 
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reinen Stall gebracht werden. Sollte dieſes nach der 
- Lage bed Lofald nicht angehen odet die Obrigkeiten es 
tatbfam finden, alle räudige Pferde des Drt5-zum Be 
buf ihrer Kur zufammenzuftellen, - fo müflen die Staͤte, 
in welchen die gefunden Snferde bleiben, ſogleich ausge 
miflet, die Wände mit Kalk geweißt, die Krippen, Ras 
‚fen, Eimer und alles übrige Holzwerk daxin mit fcher 
fer Lauge abgewaſchen und gefcheuert. werden. Eben jr 
müflen die Decken durchgelaugt, die- im Stale gebraud- 
ten Utenfilien mit auge ausgewafchen, daß: rzeug 
abgewafchen und mit Thran uͤberſtrichen, alles aber im 
freier Luft getrocknet, und zuletzt noch einige Zeit aus 
geluͤftet werden. Vorzuͤglich bedarf es dieſar: Vorkeh⸗ 
tungen in Staͤllen, wo raͤudige Pferde einige Tage hin⸗ 
durch aufgeſtellt geweſen find. In dieſen muß alle 
Holzwerk mehrere Male mit heißer Lauge abgewaſchen, 
das: Mauerwerk aber geweißt und hierauf der Stall 14 
Lage lang audgelliftet werden. Noch befler ift es jedoch 
vor dem Weißen der Wände dad Pupzeug, Die Raufen 
. und Krippen fogleich zu verbrennen und ift Letzteres ven 
den Obrigfeiten in ſolchen Faͤllen, wo moͤglich überall, 
gu veranflalten. Solche Stallgeräthe aber, welche gar 
nit vollkommen gereinigt werden koͤnnen, müflen alle 
mal verbrannt werden. Publik v. 15. Mai 1810. 

Die Königl. Regierung zu Münfter hat die polizei 
lihen Maßregeln fpecieller dahin vorgefchrieben : 

1) Jeder Eigenthämer eines, ber Rog:, Wurm⸗ 
ober Räudekrankpeit, irgend verbächtigen Pferdes iſt 
“verpflichtet, der Ortöpolizeibehörbe von der Krankheit befs 
felben 'fofort Anzeige zu machen; die gefunden Pferde 
von diefem Franken fogleich abzufondern, und dieſes mit 
jenen in feine Berührung und Gemeinfchaft zu bringen, 
fih daher alles Zufammenfpannens und Austreibens def 
ſelben mit andern Pferden gänzlich zu enthalten. 

2) Die Polizeibehörben haben dann, fo wie in jebem 
Valle, wo fie von dem Erkrankten ber Pferde in ihrem 
Polizeibezirke Nachricht erhalten, unverzüglicy die Unters 
fuhung durch Sachverſtaͤndige vornehmen zu laffen. 

8) Zu biefer fachfundigen Unterſuchung find haupt: 
faͤchlich Phyfici zu wählen, wo noch nicht Kreisthierärzte 
angeftelt find. Müflen aus Mangel derfelben Roßär 
zugezogen werbeh, ‚bie nicht im Dienſte des Staats de 
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en, fo duͤrfen es nur folche ſeyn, denen man hinreis 
yenbe Kenntnifje, Gewiſſenhaftigkeit und Unbeftechlichkeit - 
utrauen kann, und diefe haben den für Sachverfländige 
orgefchriebenen -Eid-vorber zu leiften. j 

4) Findet fich bei dieſer Unterfuchung wirklicy die 
Roß:, Wurms oder Raͤudekrankheit, - fo find die mit 
sen beiden: eiften Krankheiten befallenen Pferde unvers 
‚üglich, aber die an der Räude leidenden nur in dem 
Falle, wenn die Sachverſtaͤndigen die Rdude für unbeils 
ber erklären, fogleich zu -tööten, die mit diefen kranken 
Pferden in Berührung gekommenen Sachen und Gerds 
the, Eimer, Krippen, Raufen, Sielenzeug u. f. w: find 
mit heißer. Lange forgfältig zu reinigen, und die Ställe 
wit Kalk zu. übertunden. —— 

- 5): Die mit: diefen kranken zuſammen geſtandenen 
Dferde müffen, wenn es noch nicht gefchehen, als ver: 
daͤchtig feparirt, forgfältig burch& Wachen, Schwemmen, 
Striegeln, Reiben mit Strohwiſchen gereinigt, mit ei⸗ 
genen Stallgeräthen verfehen, beobachtet, und wenn es 
thunlich, mit andern: ganz unverbächtigen Pferden nicht 
in Gebrauch gezogen werden... - ee 
6): Lafjen fich jedoch die eigenthümlichen Kennzels 
Ken der Wurm: und Rotzkrankheit an den zur Unterſu⸗ 
chung gezogenen Pferden noch nicht entdeden, und bie 
Sachverſtaͤndigen erklären deren Krankheit oder die Räus 
"de für heilbarz fo ift die Kur dem Eigenthuͤmer zu' 

uͤberlaſſen, welche ohne allen Verzug vorgenommen wer: 
den muß. A; 
7) Jedes Pferd, welches an, einer verbädjtigen ' 
Krankheit und fo Leicht in Rotzkrankheit uͤbergehenden 
Drufe, Strengel und dergleichen oder an einer heilbaren 
Räude leidet, iſt mit den zu feiner Fütterung und Wars 
tung nöthigen Gerätbfchaften in einem befondern Lokale 
von den Übrigen zu trennen, und bafelbft fo lange zu 
behandeln, bis bie Heilung erreicht, und bdaffelbe ‘von 
den Sahverfländigen für gelund erklärt ift, worauf: als: 
dann die mit ihm in Werührung geweſenen ‚Geräths- 
fchaften, Krippen und Raufen, mit’ heißem Waſſer 
frag zu teinigen find. Während ber a dies 
fer franten, beſonders raͤudigen Pferde, ift jedes Zus 
ſammenkommen md Berühren diefer, mit den gefunden 
zu verhüten. Eben fo wenig bürfen, ohne firaffällig zu 
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werben, bie bei biefn in Gebrauch gezogenen Geraͤth⸗ 
ſchaften bei den gefunden mit benutzt werden. ! 

8) Da alfe’ drei Krankheiten am häufigften. durch 
bie Pferde der Fuhrleute und der Pferdenerleiher vers 
breitet werden; fo haben die Polizeibehörben auf Diele 
ihre befondere Aufmerkſamkeit zu richten, und öfter 
Kevifionen durch Sacverfiändige unvermuthet vornch⸗ 
men zu laſſen. F 

9) Eben dieſen Reviſionen find die Pferde berjens 
gen zu unterwerfen, welche kranke, noch einigermajen 
brauchbare Pferde aufzulaufen ‚pflegen, folglich 3. B. auch 
der Lohns und Sandfuhrleute in großen Städten. 

10) Eine gleiche Aufmerkſamkeit müflen die Poli⸗ 
zeibehörden und amtlich verpflichteten Sachverfländigen 
allen weidenden und denjenigen Pferden fchenfen, weiche 
nah den Mühlen, ober mit Feld» und Gatt 
oder mit andern Produften vom Lande auf die Maͤrkte 
fommen. Die an folchen Orten gefundenen roßigen oder 
am Wurm. oder an der unheilbaren Raͤude leidenden 
Pferde find gleich zu tödten, und die Heilung der für 
beilbar erkannten räudigen Pferde, fo wie die Reinigung 
ber Seräthe, bed Sielenzeuged u. f. w. auf Koſten de 


- "Eigenthümerd fofort zu veranlafien. Stroh und Raxch⸗ 


futter von folhen Pferden zu Markte gebracht, if zu 
verbrennen. ’ 

11) Um die Verbreitung der drei genannten Krank 
heiten durch inficirte Krippen, Raufen, Eimer un 
Ställe in den MWirthöhäufern möglihft zu 1 
ten, ift es den Gaſtwirthen, Krügern und Ausfpännern 
zur, Pfliht gemacht, auf die bei ihnen unterzubrir 
den Pferde ein genaued Augenmerk zu richten, und fei 
der Roots, Wurm: und Raͤudekrankheit verdaͤchtiges 


. Pferd aufzunehmen, vielmehr der Polizeibehörde unver | 
züglic von der Ankunft folcher Pferde Anzeige zumu 


hen. Sie find verpflichtet bei Strafe von fünf Tchalera 
für jeden Unterlaffungsfal, wöcentlih die Krippen, 
Raufen, Thüren, Waflereimer in ihren Ställen mit 
Lauge zu wafchen und zu reinigen. Die Polizeibehdr 
ben haben deshalb auf die wöchentliche Reinigung ber 
Ställe und auf die Unterfuhung ber verdächtigen Der 
de in ben Gafthöfen ein genaued Augenmerk zu richten, 
und in vorkommenden Hallen auf das Toͤdten ber vo&;, 
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wurms und unbeilbaren raͤudekranken, fo wie auf die 
Separation der verdaͤchtigen und heilbar erklärten rAudis 
en Pferde und das Reinigen der infizirten Stallungen, ” 
Gerätbe, Wagens. und Sielenzeug fürgfältig zu halten, 

. 12) Um zu verbüten, daß nicht rogige, wurmige 
oder. räudige Pferde bei Öffentlichen Verfleigerungen mn ° ° -_ 
unkundige Käufer kommen; jo werden fänmtlihe Polis  _ 
zeibehörden angewiefen, die Geſundheit diefer Pferde bei- 
folchen. Verfleigerungen zuwörderft von Amtswegen mit Ze 
Zuzichung eines Sacverfländigen unterfuchen zu laſſen 
und nady dem Befunde der Umſtaͤnde des Art. 10. und 
11. zu verfahren.’ Indeffen bedürfen diefe Unterfuchuns . 
gen wegen bed Verdachts anſteckender Krankheiten nur 
die zur oͤffentlichen Verſteigerung ausgebotenen geringes 
ren Pferde, an arme, mit dieſen Krankheiten unbes 
Tannte Käufer; bei Verfleigerungen theurer Pferde aus - 
Erdfchaften und bergleihen und durch Milttnicbehörden 
duͤrfen fie nicht angewendet werden, weil jene ohnehin 
von Kennern unterjucht und gekauft werden, und die ” 
Militairbehörden ſchon verantwortlich gemacht find, ders 
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gleichen Pferde nicht im Gebrauch zu — ſondern De 


biefelben gleich töbten zu laffen. In biefen Bällen- iſt 
polizeiliche Aufmerkfamkeit ſchon hinlänglihd, Werden 
indejjen Militairpferde bei Demobilifirungen dur) Givils 


behoͤrden verfteigert; fo find jene Unterfuchungen vor J 


der Verſteigerung zu veranlaſſen. In jeder Hinſicht aber 


erfordert ein au gekauftes Pferd aus unbefannten Drten 


“und Gegenden, fo wie die, welche weit trandportirt wors 
den find, eine befundere Aufmerkſamkeit, und jeder Kdus 
fer ift Daher verpflichtet, folche neu angefaufte Pferbe Zu 
nicht gleich mit andern in Gemeinfchaft zu bringen, 
13) Auf den Pferbemärkten haben die Kreiss und 
Ortöpolizeibehörben die zum Kauf angefommenen Pferde 
durch Sachverſtaͤndige forgfältig beobachten und unterſu⸗ 


' chen zu laflen, und mit dem Toͤdten der ald ru, wurms \ 


wie mit der Heilung in befondern Lokalen der verbächs 
tigen oder mit ber heilbaren Raͤude bebafteten Pferde, 
und mit bem Reinigen der Geräthe, Wagen und des 
Sielenzeuges zu verfahren. | | 

14) Ber diefen polizeilichen Anordnungen zuwider 


handelt, und durch Nichtbefolgung  berfelben. Die weiterg 
Polizeiwiffenfgafk 6. 38 J 


| 
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Berbreitung der Krankheit veranlaßt, verfällt in diejt⸗ 
nige Etrafe, welche das Allgemeine Landrecht Th.2 
: Zt. 20. $. 1506. und 1507. vöorfchreibt und hat dem: 
nach ſechsmonatliche bis zehniährige Zuchthaus: va 


Seftungsftrafe verwirft. 
Publ. d Neg. zu Münfter v. 26. Aug. 1818. (v. Kam: 
Kan. 8 2. H. 3 e. 891.) ze _ e j. 
Pflicht der $. 5.- Zur Beförderung der höchft nothwendigen Auf: 
erden gugticht auf den Hortgang der Krankheit und deren Au: 
Audrey, vottung iſt die Polizeibehörde eines jeden Drts, fo lange 
tung der räudige Pferde darin befindlih find, verpflichtet, we 
Näudes chentlich einmal genaue Reviſion fammtlicher Pferde te 
krankheit Hrts Halten zu laflen. Yubl. v. 15. Mai 1810 


Enter 8. 6. In Anſebung der polizeilichen Auſſicht auf bie 
börde beiVerfteigerungeff räudiger Pflrde wird auf dem zweiten 
Berfteige: Titel Rub. 1. $. 8. Bezug genommen. 

Audiaeı 8.7. Da ein hoher Grad der Raͤudekrankheit in 


räudiger 
Dferie. unbeilbare Audzehrung, Wurm⸗ oder Rogfranfheit über 
Zödtung gebt, fo haben die DObrigfeiten dahin zu .fehen, Daß ber 
derunheilzgleichen Pferde, wenn fie von Sachverſtaͤndigen für m 
— urabel erklärt werden, ohne weiteres getödret werden, 
Pferde. nd es kann der Befiser dafür feinen Erfa& fordern. 
Cirkular v. 8. März 1779. (v. d. de R 
S. 453.) Publ. v. 15 ai ER mn — Ze 
Verdot $. 8. Da fi nicht allein durch Erfahrung beflätigt 
des Able⸗ hat, fontern auch nad) dem deshalb erforderten Gutax: 
ns N ten bes Oberkollegii mebici, die Raͤude unter Die Schafe 
Näude an werden kann, wenn die Pferde, welche an bie: 
trepirten 
ferde, u.dem Felde im Freien liegen bleiben, indem dadurch Ges 
Sa Brabengegenheit gegeben wird, DaB Hunde und Füͤchſe, weis 
"che von dem Aaſe freilen, diefe anftedende Krankheit 
auch erhalten, und folhe durdy Reiben an Bäume und 
. Steine unter die Schäfereien, welde in diefe Gegend 
fommen, weiter verbreiten, wie folched die Erfahrung 
vielfältig beftätigt hatz fo it zur Borbauung zu befors 
ender Gefahren bei den Schäfereien, beflimmt, daß alle 
‚Pferde, welche an der Raͤude Erepiren, nicht weiter ab: 
geledert, fondern, gleih dem an der Seuche Erepirten 
- Rindvieh nah Tit. 1. Rubr. 2. Kap. 8: $. 22. des ers 
ſten Abfchnitts mit Haut und Haaren in einer hinrei⸗ 





er Krankheit Erepirt find, abgelevert werden und auf 
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‚chenden Ziefe von 8 bis 4 Zuß vergraben werben müs -. 
fen, und es follen diejenigen, welche bawider handeln 
und defien überführt werden Finnen, mit Seftungsftrafe 
belegt werden. Ä | 
Sitkular v. 8. März 1779. (Rene Ediktenſ. B.6 ©, 1519.) 


8.:9. Jede Drtögemeine ift verpflichtet, für einenyfticht der 
Wirth, deſſen Pferde mit der Raͤude befallen find, die Ortsge— 
etwa vorfallenden Vorfpannfuhren während ſechs Mo; meinden, | 
chen unentgeltfich ‘mit zu verrichten, um ihm zur Heilunggi einen 
feiner Pferde bie nöthige Zeit zu lafjen. Hat er diefefen Mferde 
nicht zur völligen Säuberung feiner Pferde benugt, fo mit der 
Tann thn nady Verlauf diefer Zeit bie Gemeinde anhal-Naude be⸗ 
ten, die ferner für ihn zu leiſtenden Fuhren volftändig nen find, 
zu bezahlen. Publ. p. 15. Mai 1810, A— 


Dritte Rubrik “= — richten. 
Von der Wurmkrankheit der Pferde. 


81. Die Wurmkrankheit, dieſe den. Pferden und 8eſchrel⸗ 
dem ganzen Pferdegeſchlecht gefaͤhrliche anſteckende eigene bung der 
Hautkrankheit, iſt an den Fieberzufaͤllen und an den Wurm: 
Über den ganzen Körper zerfireut liegenden Beulen oderfraukpeit, 
ftridähntihen Geſchwuͤlſften, welche zuweilen aneinander 
bängen, zuweilen einzeln ftehea, und auf denen ſich klei⸗ 
ne Knoten, im Anfange von der Größe einer Erbfe, 
fpäter, und che die in Eiterung übergehen, von der 
Größe einer Hafelnuß bilden, leicht zu erkennen. Mandy 
mal find dieſe Knoten auf den Beulen zerftreut, manchs 
mal wie Perlen an einer Schnur zufammen gereiht, 
Gewöhnlich zeigen ſich diefe ‚Beulen an den. vors 
dern kippen, an den Baden, an der Nafe, afı Halfe 
der Pferde, gehen von da nach ben Schenkeln, _den 
Knien, nach dem Schlauche, dem Hodenbentel, oft auch 
umgelehrt von den hintern Gliedmaßen, den Beinen auf: 
und vorwärtd, Diefe Beulen find mehr oder minder 
hart anzufühlen, und die Thiere dußern bei ihrer Beruͤh⸗ 
rung oft Schmerzen. Sie geben innerhalb 12 bis 14 
Zagen auf, und bilden alddann Geſchwuͤre mit ſchlech⸗ 
tem Eiter, welcher aus den Grenzen bes Geſchwuͤres 
herauätritt, die Lippen beſonders beſchmutzt, und fo tle— 
brig wird, daß das Futter und andere leichte Sachen 
daran hängen bleiben. j 
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Die Ränder des Gefchwürd legen fi burch das 
Hinauswachfen eined braunen fogenannten wilden Flei⸗ 
ſches um, uno der Grund dieſes Wurmgefchwürd if 

weißlich, fpedig, uneben. Dft iſt der Rog mit tiefer 
Krankheit verbunden, zu Zeiten folget diefer fpäter, oder 
ging der Wurmkrankheit früher vorher. 

ubl. d. Reg gu Danzig v. 3. Apr, 18%. (v. Kamp 
Km © 4. H. > € 349 » us. d. Rh. zu —— v. 

Aug. 1818. (v. Kampe Aun. B. 2. H. 3. ©. 891.) 
Entſte⸗ 9.2. Dieſe Krankheit entſteht mit dem Rotz aus 
hungsur⸗ einerlei Urſachen, und die Entfernung und Abwendung 


Bun derfelben verhütet auch ihre Entwidelung. 


) 


— 


kraukheit. Als Vorboten des Wurms koͤnnen angeſehen werden: 
a) waͤſſerige, kalte, wurſtaͤhnliche Geſchwuͤlſte an ver 
| Bruſt, Bade und Schlaud), oder am Schenkel um 
Knie, die bald vergehen, bald wiederfommen 5 
— by ein nach beftimmten Zeiten ploͤtzliches Kauen und 
Lahmgehen ; 
c) ein räudiger Ausfchlag mit angelaufenen Schenfeln. 
Dafielbe Publikandum. 
ZToͤdtung F. 8. Die Heilung des Wurms ift eben ſo zweife 
— haft, die Gefahr wegen der Anſteckung fuͤr andere 
Pferde eben fo groß wie bei der Rotzkrankheit, und wie 
befallenen bei diefer das Zödten, nachdem der Wurm erfannt, aus 
‚Pferde. den angeführten Gründen gleich noͤthig. 
Daſſelbe Publikandum. 


Polizeili. $. 4. Um die Anſteckung durch die Wurmkrankheit 
he Mafs der Pferde zu verhindern, find die Abſchn. A. Zi. 2 
a Ruh, 2. $. 4. gegebenen Vorſchriften anzuwenden. 


‚ Ankedung Dritter Ditel. 
Barm: Von der Verhütung der Krankheiten der Schagfe 
krankheit. und deren Anſteckung. | 


Erſte Rubrik. ı 
Bon der Podenkrankheit der Schaafe. 
Beſchrei. $. 1. Die Schaafpodenkrankheit ift eine Seuche, die 


bung und oft fehr bösartig und verheerend wird. Sie iſt ein, 
"el: meiftend gegen Ende des Sommers berrfchende, anfle 


— ckende, den Kinderpocken aͤhnliche Ausſchlagskrankheit. 
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ie an allen Theilen der Haut, am meiften aber an den 
nbebaägrten Stellen ansfährt. Man unterfcheidet fie in 
utartige, welche einzeln fleben, mittelmäßig groß, erha⸗ 
en und mit gutem Eiter gefüllt find, in waͤſſerige, die 
ine belle Feuchtigkeit enthalten und zufammenfließende, 
He gefähtlichfte Art. Bei ihrem Entſtehen zeigen die 
Thiere Riedergefchlagenheit, Schwäche und Mangel an 
sreßluft, dann große Hitze, Durft, Kopfhängen und 
eim Ausbruch der Blattern ſtarkes Fieber, nicht felten 
zuckungen. Beim Abtrodnen der Blattern platen fie 
uf und vertrodnen. Werden fie bösartig, fo fließen $ 
ie zufammen, verurfachen Brand und compliciren ſich 
nit Lungenfeuche und Milzbrand. | l 

Publ. d. Kurmaͤrkſchen Reg v. 1814. (Kurmaͤrk. Amts⸗ 
latt v. 1814. ©. 342. augen Medizinalv. B. 2. ©. 656, 
‚. Dd. Heyde Nepert. Th. 3. ©. 438) . 

Da manche Schaafbefißer die Anzeige vom Dafeyn 
yer Pockenkrankheit ihrer Schaafe an. die Ortöpplizeibe- 
hoͤrde entweder gänzlich unterlaffen, oder nicht früb ges 
aug anbringen und ſich nachher mit ber Unkenntniß dies 
"er Krankheit zu entfchuldigen ſuchen; fo ift die umſtaͤnd⸗ 
iche Befchreibung der Kennzeichen und des Verlaufs der 
Krankheit nöthig. 

Die Puftel ober Podenbildung, wodurch bie 
Schaafpoden ald eine Ausſchlagkrankheit der Haut ſich 
eigentlich fichtbar machen, ift mit den begleitenden Fie⸗ 
berzufällen. dad charakteriftifche eigenthlimliche Merkmal 
diefer Krankheit. Die Abtheiläng bed Verlaufs diefer 
Pockenbildung in mehrere Zeiträume erleichtert die Er⸗ 
kenntniß dieſer Krankheit. Des erfte Zeitraum diefer 
Krankpeit beginnt mit dem Moment der Anſteckung oder _ 
der Aufnahme des Podengifts, und dauert bis zur Zeit, 
in der die Pocken zuerft als rothe Flecken an den Thies 
ren erfcheinen. Weil man nicht genau wiflen kann, in 
welchem Augenblid die Anftedung auf-dem gewöhnlichen 
Wege vor ſich geht, fo ift die Dauer dieſes Zeitraums 
nicht zu beflimmen. Indeß fommen gewöhnlich, unter 
mehr oder weniger heftigen Fieberbewegungen, am fie: . 
benten oder ‚achten Tage nach erfolgter Anſteckung die 
Polen in den oben erwähnten rothen Flecken zum Vor: 
ſchein. Mit dem erflen Erfcheinen diefer rothen Fleden: 
ift der erfie Zeitraum, der ber Anftedung, beendigt, 


D 
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und diefer geht nun in ben des Ausbruch der Docden 
über. Alte unbewollte oder weniger bededte Hautftelen, 
vorzüglich die Gegend des Mauld, der Augen, der m: 
nern Zläche der Schenkel, ber Schamgegend und ber 
Wuterfläche des Schweifes werden nun mit biefen, Dem 
Flohſtich aͤhnlichen, bald bis zu einem Drittelzoll im 
Durchmefler haltenden Fleden, in größerer oder gerin: 
gerer Anzahl befäet. Sie find gleichſam das Funde: 
ment, die Knospe der Puftel oder Pockenz werben am 
achten oder neunten Tage der Anftedung immer deutũ⸗ 
cher und erheben fi zu Knötchen. tt dem neunten 
- oder zehnten Zage’nach der Anſteckung, oder mit dem 
. dritten oder vierten, nach der erflen Wahrnehmung dies 
fer Zleden, fängt der dritte Zeitraum, der der Eite⸗ 
rung, an. Die mit einem rothen Rande umgebenen -ge 
bildeten Snötchen füllen fi allmählig, anfänglich mit 
einer Haren Feuchtigkeit, die dicker, trüber wird, zuletzt 
in Eiter übergeht.” Die Puſtel oder die Poden haben 
nun gewöhnlich am bdreizehnten oder vierzehnten Zage 
nach der Anftedung ihre Reife erreiht, und der lebte 
Beitraum der Krankheit bei der Abtrodnung tritt ein. 
Die mit Eiter gefüllten Pocken ſinken nad) der Zeit ih⸗ 
res Erfcheinend nach und nach zufanımen, werden flach 
“und trodnen zu einer Borke oder Schorf; diefer hinter 
läßt beim Abfallen eine Fahlröthliche Hautftelle, an ber 
die Wolle nie mehr fo- reichlich als vordem ausfproßt. 
Der lebte Zeitraum dauert bis alle Schörfe abgefallen 
find, gewöhnlich bi3 zum ein und zwanzigfien Tage der | 
Anftedung. Diefe Podenbildung wird durch die fie bes 
leitenden Fieberbewegungen hervorgebracht. Diefelben 
ommen einige Tage vor dem. erflien Ausbruch ‘der ros 
then Sleden zur Wahrnehmung. Dann merden der 
. "Kopf, die Ohren, das Maul der Schafe, die Hörner, 
bei Thieren, die fie haben, wärmer; die innere Nafens 
. baut und’ die Zunge erfcheinen röther, die Augen find 
matt, votb und feucht, das Athmen iſt gefchwinder. 
Das Schaf fchlägt mit den Flanken, berfägt Futter 
und Getraͤnk. Das Wiederkaͤuen hört auf, der Miſt 
geht feltner ab und ift troden, die Bewegung der Thiere 
ift fteif, oder fie lahmen, binfen im Gehen. Bei bie 
fen Erfcheinungen: des begleitenden Fiebers erfcheinen bie 
rothen Zleden, zwifchen welchen die Haut gefchwollen 
| | N 
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und feucht iſt. Am meilten ift der. Kopf des, Thieres 
verfchwollen, die Augen tbränen, e3 Läuft Schleim aus 
der Nafe und Speidyel oder Geifer aud dem Maule, fo 
dag Ddie Zhiere das Maul und die Augen nur muͤhſam 
öffnen koͤnnen. Mit dem Ausbruch der Fleden und die: 
fem Ausfluß nehmen die Siebererfheinungen zwar ˖merk⸗ 
Ich ab,’ zeigen ſich aber wieder flärkfer mit. dem Eintritt 
der Eiterbildung der Poden, bis fie mit deren "Abtrods 
nen endlich ganz verſchwinden. | 
Dieſes ift der Verlauf der Pockenkrankheit unter 
den Schafen in einem gefunden Frühlinge und Herbit 
bei mäßig warner Witterung, und gewöhnlich glüdlich, 
wenn dabei dad Maul und die Zunge, die innere Na— 
fenhaut, eine gefunde Farbe behalten, wenn der Leib 
nicht gefchwollen tft, und der Ausfluß aus der Nafe 
nicht zu zeitig erfcheint; hingegen, wenn der Kopf fehr 
angefchwollen ift, der Athem übelriechend wird, ber 
Ausfluß aus der Naſe ſchon früh fich zeigt, dabei jau— 
big und ſtinkend ift, wenn die Blattern waͤſſerig oder 
fhwärzlid find, fo ift der Ausgang wahrfcheinlich 
Ihlimm. Die Bösartigkeit” der Blattern der Schafe 
‚hängt aber nicht von ihrer Natur, fondern von der 
Konftitution, der. Nahrung und Pflege der Thiere und. 
von der Jahreszeit und Witterung ab. Sie find daher 
bösartiger, wenn fie fehr alte Zhiere oder fehr junge: 
Säuglinge, oder ſolche Schafe befallen, die an der 
Faͤule, Egelkrankheit oder an andern der Art Krankhei⸗ 
ten leiden. ie werden bösartiger, werm fie bei hefti⸗ 
ger Sroftfälte, bei naßkalter, nebliger, feuchter, ſchwuͤ⸗ 
ler Witterung übertragen werden; wenn die Thiere auf. 
fumpfiger Weide oder auf eine andere Art fchlecht ge: 
nährt, oder wenn fie während des Ausbruchs der Pok⸗ 
Ten, oder während deren Eiterung in engen, niedrigen, - 
von allen Seiten verfchloffenen Ställen. zufammenges - 
“drängt gehalten !werden, oder in foldhen fchon früher 
geftanden haben, :. 
ubl. d. Reg. su Königsberg v. 9.Nov. 18%. (Auguftin 
FOR Au v. B. —*8 Publ. d: Neg. zu el . Br 
Sept. 1827. (Auguftin Medizinalv. B. 4. © 706) a 
Der MWirthfchaftöinfpeftor Petri giebt in feinem. 
Werke über die Schafzucht "folgende Befchreibung der 
natürlichen Schafpoden: — 
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Die Pocken find eine aͤußerſt gefährliche mb ſeckr 
anſteckende Krankheit, die ſich mit Fieberanfällerr Aufert; 
die Thiere find matt, freffen und wieberfäuer nicht, lei⸗ 
den flarf an Hite und Durft. Diefe Symptome Daum 
in der Regel gewöhnlich 3 Tage, nach deren 
fih zuerft an den von Wolle entblößten Theilen ber m 
nern Schenkel, des Sefihts, dem Euter u. f. w., Dam 
aber auch an den mit Wolle, bewachfenen Theilen be 
Körpers rothe Fledichen auf der Haut zeigen, welche irr 
mer größer werden, und Blafen mit röthlichen Umkrei⸗ 
fen und einem gelben Flede in der Mitte binden. Sind 
ü diefe während diefer Periode, welche wie die erfte 3, 4 

Zage dauert, hervorgekommen „, laſſen jene Zufaͤlle nad, 
werden die Thiere wieder munterer und bekommen wie⸗ 
der Freßluſt, ſo find die Blattern gutartig; werden dieſe 
aber blau oder Ne geben fie eine dünne, fim- 
Tende Materie, fo find fie bösartig und dußerft gefaͤhr⸗ 
ih. Kommen bie Blafen nicht ganz vollkommen ker: 
aus, oder treten fie plößlih zurüd, Dann find fie mei: 
ſtens tödtlih. In ber dritten Periode werden bie Bist: 
tern nach der Ordnung, wie fie ausgebrochen waren, zu 
erft an der Spitze und dann durchaus, weiß und füllen 
ſich mit flüffigem Eiter. Sind die Blattern nicht hä 
g und ftehen fi einzeln, fo dußerf das kranke Thier 
eine, wenig unangenehme Empfindung von dem Reize 
auf der Bat Diefe Pertode dauert bei gutartigen 

Blattern nicht über vier Xage, und man kann alsdann tie | 

Krankheit als überftanden anfehen. Sind aber die Blat⸗ 
tern bösartig, dann gehen fie in bie vierte oder Abtrod: 
nungöperiode fiber. Ihre Symptome find flärfer, der 
Ausbruch unvollfommen, die Pufteln fallen zufammen, 
trodnen ab und werben ſchwarz, ohne Eiter zu enthal 
ten; ein dicker Schleim fließt aus Nafe und Mund, der 
Kopf der Thiere fchmillt, die Augen ſchwaͤren zu, das 
Athemholen wird fchwer und röchelnd. Wenn diefe Zus 
fälle heftig find, fo kommen die Thiere felten, oder im 
glüdiihflen Falle doch nur nach langem Leiden durch, 
und büßen fehr oft ihre Augen ein, oder andere Theile 
bes — bleiben beſchaͤdigt. 
Petri uͤber die Schafzucht. 
— . F. 2. Die Erfahrungen wohlunterrichteter Oekono⸗ 
men und Thierarzneikundiger kommen darin überein, daß 
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bruch der Poden in einer, Herde bekannt ift, müfjen nicht nur 


\ 


Berhlitung der ‚Krankheiten ver Schafe x. 601. 


_ 


* 


biefe Krankheit nicht nur anſteckend, ſondern auch ſeueregeln zur 
chenartig iſt, das heißt, nicht bloß durch unmittelbare Verhäs 
Berührung mitgetheilt, fondern auch durch die mit einer fung der 


Dispofition zur Erzeugung dieſer Krankheit verfehenen en 


Luft verbteitet und — wird. — 
Alle Beſitzer von Schaͤfereien ſind daher verpflichtet, 
alles dasjenige zu beobachten, was u. ift, um beiden 
Arten det Verbreitung der Krankheit, Einhalt zu thun. 
Zu dem Ende müffen bie Beſitzer der mit den Poden 
befallenen Schafheerden und die Schäfer den Ausbruch 
Der Krankheit, fie mag durch Eintmpfung oder natürliche 
Anftedung entflanden feyn, ſogleich dem Landrathe des 
Kreifes und den Grenznachbaten anzeigen, bei Vermei: 
bung einer Strafe, welche außer dem Schävenerfagr, ben 
jeder Interefjent zu fordern befugt ift, für den Schäfer: 
knecht auf 5 Thlr., den Schäfer auf 10 Zhle. und den 
nd eig der Schäferei auf 20 -Xhlr. feftgefest ift, 
und der in Abficht der erftern Perfonen, im Fall des 
Unvermögend, eine verhältnigmäßige Leibesſtrafe ſubſti⸗ 
tuirt werden fann. | 


Sobald durch Anzeige oder auf andere Art der Aus⸗ 


die Beſitzer dieſer angeſteckten Herde mit derſelben von der 


Grenze der Nachbaren, ſondern auch dieſe mit, ihren 


Schafen von der Grenze der Ortſchaft, deren Heerde 
mit der Pockenkrankheit behaftet iſt, zurücbleiben. Die 
Entfernung, welche zwifchen einer mit den Poden behaf: 
teten —— und den Schafen der Nachbaren ſtattfinden 
muß, Toll in der Regel 200 Schritt innerhalb der Grenze, 
alfo überhaupt 400 Schritt betragen, und die Regulirung 
berfelben hat der Landrath des Kreiſes zu beſorgen, der 
auch Abweichungen von diefer Normalvorſchrift geftatten 
kann, wenn fie durch die Örtlichen Verhältniffe begründet 
werden... Koppelweiben aber müffen mit ben mit den 
Doden befallenen Schafherden entweder ganz, vermieden 
werben, oder wenn folches, beſonders bei gemeinfchaftli- 
hen Waldhütungen, mit Erhaltung der kranken Heerde 


micht verträglich feyn follte, fo muß der Landrath bes 


Kreiſes, nach vorftehenden Vorfchriften, und mit gehoͤri⸗ 
ger Berldfichtigung des Weidebedarfs jedes Gemenheits⸗ 
interefienten, bie Hltungsgrengen zwifchen diefen Inter⸗ 
eſſenten bergeftalt reguliren, daß die Franke Heerde in 


ı 
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ber gehörigen Entfernung von ber gefunden weiben kanm 
Uebertreten die Schäfer oder Schäferfnechte die angeort: 
neten Hütumgögrenzen, fo findet dafir Beftrafung nat 
Vorſchrift der beſtehenden Gefeke und den Maße be 
Fahrläffigfeit, des Vorſatzes und angerishteten Schabens 
ſtatt. dem Schäfgreibefißer iſt nachgelaſſen und ze 
Pflicht gemacht, die Schäfer und Knechte, welche außer 
halb der Huͤtungsgrenzen betroffen werden, bei ſeinen 
Gerichte zur Unterſuchung und Strafe zu ziehen, oder 
bei dem gebuͤhrenden Gerichte darauf anzutragen. 

Wenn auch die Pockenkrankheit aufgehoͤrt hat, ſe 
muͤſſen doch die geſund gebliebenen Herden von ben 
Triften und Weiderevieren der Trank gewefenen Herde 
wenigftens ‚noch 6 Wochen nady völlig gehobener Krank 
heit zurüdbleiben. j = 

Negulativ v. 27. Aug. 1806. (Medizinalverf. v. Augufim 
8.3. ©. 554.) Publit. der Regierung zu Bromberg v. 2. | 
Zeb. 1818. (Augnflin ©. 3. ©. 561.) | 

Zur Verhütung ber Verbreitung der Schafpode- 
krankheit durch Anſteckung follen folgende Maßregen am 
gewendet werben. - | 

1) Wenn in einem Regierungsdepartement ober im 
Audlande die Schafpodenfeuche herrſcht; fo Darf dad 
— der Schafherden nur auf beſtimmten Strafen 

attfinden. ! 
2) Alle Ortds und Poltzeibehörden, durch berm 
Bezirk die beflimmten Straßen führen, find verpflichte, 
auf die durchgetriebenen Herden die größte Aufmerkfam: 
feit zu verwenden. 

3) Findet fih, daß eine reifenbe Schafherde ange: 
ſteckt ift, fo baben fich die Drtöbehörden mit den Be 
‘gleitern derfelben tiber die zu deren Abhaltung und zur 

icherftellung gear weitere Verbreitung der Krankheit 
zu treffenden Einrichtungen zu verjtändigen, wobei von 
denfelben gefordert und verlangt werben muß, daß die 
Berührung mit andern Herden vermieden, und’ bie zu 
diefem Behuf erforderlichen Vorkehrungen getroffen, na 
mentlich die Ortfchaften, deren Feldmarken bei dem wer 
tern Transport berührt werden, davon zeitig bengihrid- 
tigt, und die Einrichtung, wegen ber Unterhaltung auf ben 

ubeftationen u. |. w. im Voraus. auf eine die Gefahe 
der weitern Anſteckung befeitigende Weiſc ‚getroffen. werde. 





) 
1 


\ 
x 


Werhätung der Krankheiten ber Schafe x, 608 
Di Alles gefchieht auf Rechnung des Eigenthuͤmers der 
de 


e. V 
4) Kranken in einem auf den were Stra: 
jen belegenen, oder auch nur in einem_Dorfe, durch def 
en Feldmark die Straße geht, die einheimifhen Herden 
ın den Poden; fo müffen in der vorliegenden Ortfchaft 
ie Treiber der fremden Herden durd) ein Zeichen, bes 
tehend in einer mit einem Strohwiſch verfehenen, uͤber⸗ 
ill firhtbaren Stange davon: unterrichtet werden, um fich 
ach Nro. 3. mit den Ortöbehörden darüber zu verfläns 
igen, welchen Weg fie weiter mit Sicherheit zu neh» " 
nen baben. 
‚„ Sirtularrefer. des Min. des Inn. v. 29. Oct. 1825. Pubs - 
it, der Megierung zu Pofen v. 16. Nov. 1825. (Auguftin Mes 
izinalverf. B. 4. ©. 702.) 

Die Königliche Regierung zu Dlarienwerder hat fol: 
ende Vorſchriften ertbeilt: 2 

1) Jeder Befiger von Schafen, fo wie jeder Schaͤ⸗ 
er ift verpflichtet, beim Ausbruche diefer Krankheit ber, 
orgefeßten Sreispolizeibehörde davon bei 5 Thlr. Strafe 
ugenblidlich Anzeige zu machen, beögleichen feine Nach: 
arn davon in Kenntniß zu ſetzen. Es ift Dies um. fp 
'ringender, wenn in der umliegenden an etwa fchon. 
Poden herrſchen, und folglid) die Aufmerkſamkeit verdop⸗ 
yelt werden muß. 

2 Müffen die inficirten Schafe, ober die Herde, 
n welcher die Krankheit ausgebrochen iſt, fogleich unter 
trenge Sperre gejegt, und entweder eingeftellt, oder beim. , 
£ustreiben mehrere hundert Schritte von den benachbar> 
en Grenzen, fo wie uͤberhaupt von Orten, wo Schafvieh 
intommt, entfernt gehalten werben; fie dürfen daher 
uch nicht den Landftraßen oder den Wegen zu nabe kom 
nen. In jedem Falle ift es Sache der landräthlichen 
Rreisbehörde, genau Kenntniß-zu nehmer, wo dergleichen 
ın Pockenkrankheit verdaͤchtiges Schafvieh geweidet wird, 
nicht minder Anordnungen zu treffen, die zur "Verhütung 
‚er Anſteckung — ſind. 

3) Zu den kranken Schafen duͤrfen nicht ohne Noth 
remde Menſchen, und die es nicht mit Ger Wartung ders 
elben zu thun haben, kommen, am wenigften Femde 
Schäfer, oder Knechte, zumal, wenn fie Pelze tragen, 
‚a dieſe am mehrfien geeignet find, das Anftedungögift . 
ufzunehmen und weiter zu verbreiten, . 


. 
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4) Die erfrankten Schafe muͤſſen ſogleich von d 
eerde getrennt, und in einem möglihft entlegenen 8 
hältniffe aufgeftellt werben. Diefen Drt, der durch Wi 
pen genau bezeichnet und kenntlich gemacht werden nız; 
bürfen fie nicht eher verlaffen, als bi8 fie Die Krankbe 
völlig überftanden haben, von allen Poden befreit w= 
gehörig gereinigt worden find. 
| 5) Jedes an den Poden krepirte Stu muß uns“ 
gelebert und — und Wolle an einem abgelegenen Zr: 
mindeftend 3 Fuß tief vergraben werben; denn dem Fek 
und der Wolle figt det Anftedungsfloff feft an, um 
kann auf diefe Weife leicht weite: verichleupt werben. 
6) Aus dem Orte, wo Poden herrſchen, Darf ka 
harter Ahndung mit Schafvieh weder Handel noch Zaufl 
getrieben werden. Auch liegt diefes Verbot fchon m de 
obigen Vorfchrift wegen der Sperre, | 
7) Da durch vielfältig geprüfte Erfahrung bime: 
hend erwiefen worden, daB das Einimpfen der Pod 
das zuverläfflgfte Mittel ift, dieſer mörderiichen Krank: 
heit der Schafe Einhalt zu thun und den Davon zu be 
fürchtenden Verluſt zu mindern, fo ift tiefe Maßregt 
ganz befonder& anempfohlen. Es ift jedech dabei zu be 
obachten, daß die Impfung nicht umwiffenden Hirten 
oder andern Leuten anvertraut werde, - fondern Da mm 
vielmehr einen Kreisarzt oder beftätigten Bieharzt das 
u Rathe ziehe; desgleichen muß Die Impfung gleich ar 
ange und bei Ausbruc) der Krankheit unternommen wer: 
ben; indem, wenn biefe in einer Heerde fchon weit ver: 
breitet, und der größte Theil davon ergriffen iſt, be 
Smpfung ben a Nusen nicht mehr haben 
konn. Es kann diefe Maßregel unter Beobachtung det 
‚übrigen noͤthigen Vorficht nicht fehnell genug ausgeführt 
werben; indem fie auch zugleich dazu dient, den Ser: 
chenftoff aus einer Heerbe und daburch zugleich die Ge 
fahr weiterer Anftedimg zu entfernen. S ein Schaͤfe⸗ 
zeibefiger in Anwendung dieſer Maßregel nadhläffig, um 
— die Pockenkrankheit in ſeiner Schafheerde ausge⸗ 
rochen, ſo hat die Kreisbehoͤrde ſolche Heerde auf deſſen 
Roften fo lange in Sperre und Aufſicht zu nehmen, bis 
bie Gefahr ber Anftedung nach dem Gutachten des Kreis 
arztes vorliber ft, fo wie denn auch ein folcher fäumiger 
Beſitzer ſich der Vertretung in Abficht aller der Nach⸗ 
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heile audfegt, bie feinem Nachbar durch feine Sorgloſig⸗ 


eit zugefügt. worden find. - 
8) Nach völlig beendigter Krankheit muß jebes durchs 
jefeuchte Stud, fo’ wie jede inficirt gewefene Heerde noch 


volle 6 Wochen hindurch für verdächtig und daher fo 


ange auch unter der oben. vorgefchriebenen Sperre ge: 
yalten werden. Indeſſen ‚darf Diefe dann auch nicht 
a befondere Erlaubniß der Polizeibehörde aufgehoben 
verden. ' Ä 


9) Zu mehrerer Sicherheit find die Ställe, in wels 


hen pockenkranke Schafe geflanden, zuvor ſorgſam zu 
einigen und ift der Miſt an Orte hinzubringen, wohin 
veiter fein Schafvieh kommt; deögleichen find die Krips 
yon und Raufen mit fharfer Lauge abzuwafchen, noch 
icherer aber zu verbrennen, und Durch neue zu erfeben. 
Durch die — dieſer Vorſichtsmaßregeln 
oͤnnte Das neu angeſchaffte Erf 
euer Verluſt vergnlaßt werben. , 
Nach diefen .Vorfchriften hat 'fich ein jeder Beſitzer 
son Schafen, fo wie jeder Schäfer genau zu achten, und 


im Uebertretungsfalle, und wenn dadurch Andern Schas 


ven erwaͤchſt, die Strafe zu gewärtigen, welche das all- 
jemeine Landrecht Th. 2. Zit. 20. $. 1506. und 1507: 
yorjchreibt.. a dL a0: 

Bon jedem Ausbruche der Krankheit ift fogleich An⸗ 
zeige zu machen; desgleichen über jede Schafheerde, in 
welcher Die Krankheit ausbricht, eine befondere Nachwei⸗ 
fung. anzuferfigen, um darnach die Fortfchritte und den 
Umfang des Uebeldö, ben dadurch bewirkten Verluft, , fo 
wie den Erfolg ber Impfung beurtheilen zu koͤnnen. 
Diefe Nachweiſung iſt der. betreffenden Regierung, fo 
lange die Krankheit dauert, mittelft Bericht von 8 zu 8 
Zagen einzufenden. 


B 


Publik. der ber ee v. 3. Sept. 1827. | 


(Auguſtin Medizisalverf. 

Sobald die Poden in einer Schafheerde ausgebro⸗ 
chen find, muß alfer Verkauf oder Zaufch aus derjelben 
fo lange unterbleiben, bis die Krankheit vollig aufgehört 
bat, und felbjt der Verkauf der anfcheinend gefunden 
Häupter kann in diefer Zeit nicht ftattfinden, bei Strafe 
von 5 Thlr. für jedes Stüd. 

Regulativ v. 27. Aug. 1806. 


atzvieh leicht gefaͤhrdet und 


* 
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Da ber Haufirbandel überhaupt verboten iſt, m 
,‚ durch Haufirhandel mit Schaffellen die Seuche ımta 
den Schafen noch mehr verbreitet wird, fo haben ta 

Landraͤthe und Polizeioffizianten auf die Verbinder: 

defjelben zu Halten. u Ä 

ublik. der Regierung zu Pofen v. 24 t. 1816. 

d. — Repert. 3 3. 5 Hp) ſ — 

—— 6. 3. Das in den ſchleſiſchen Provinzialblaͤttern = 

ivmittel 12ken Stuͤcke Dechr. 1827 enthaltene Vorbauungsmite 
EN hat feine Wirffamkeit fchon feit mehreren Jahren berä 

den, von bewährten Dekonomen angeftellte Proben bewiejer 
Es befteht in Folgenden: , 

Man vermifche zu Pulver 14 Loth Iohanniswurzd 
(Hypericum perforatum), 13 Loth Eberwurzel (Car 
lina acaulıs), 14 Loth Teufelsabbiß (Scabiosa succi- 

sa), 8 Loth grauen Schwefel, 1 Quent. Zeufelädrsf 
(Asa foetida), 14 Quent. Kampfer, 14. Loth fh: 
zen Kümmel. | | 
Dieſe Dofis ift auf 800 Schafe beredinet, umd de 
her bei kleinern Heerden zu rebuziren. Die genanntes 
Spezies werden unter dad Salz gemifht, welches be 
Schafen zum Leden gegeben wird, und zwar jährlit 
im Frühjahr und Herbft, befonders aber auch alsbanz 
wenn in der Nachbarſchaft ſchon die Poden grafftren. 
Yublit der Negierung zu Minden v. 21. Mai 1828. (1. 
Kamptz Ann. ©. 12. 9. 2. ©. 554.) - 

“Heilmittel $. 4. Bei den bösartigen Poden leiftet der Rampfe 
Fon u a u 8 Gran in eine Pille. von Wachholdermuß, allek | 
denden Stunden gegeben, gute Dienſte; außerdem mürffen den 

‚Schafe Tranken Thieren Nafe und Augen fleißig gewafchen wer | 
und Ins den. Das vorzüglichfte Mittel aber, wodurch die Krank: 

en heit eine gelindere Befchaffenheit erhäit, ift Die Impfung. 

OA. Bei diefer kann man bie zwedmäßigfte Stelle zur erfim 

Aufnahme des Podengifts wählen, welches bei ber ge 

mwöhnlichen Anſteckung zundchft die ebelften Theile, nam: | 

lich Lungen und Magen befält.e Man kann ſich de 
utartigften Eiters bedienen, woburch wieder utartige 

Doden gezeugt. werden; man kann ferner ben beſten Zeit⸗ 

punkt zum Ueberſtehen der Krankheit wählen, und beugt 

den langfamen Fortfchritten des Uebels in der Heerde, 
wo durch es immer Dösartiger wird, vor. Dazu kommt, 
daß die Erfahrung, durchgängig ben fehr geringen Verluſt 


- 


- 
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ꝛei den geimpften. Schafpoden ermweift, da hingegen. die 
ich gewoͤhnliche Anftedung entſtandenen Schafpoden 
as achte Schaf, oft aber noch weit mehr, hinwegzuraf: 
n pflegen. Sei ber Impfung find jebody gewiſſe Caus 
len zu beobachten, von denen der gute Erfolg der Opes - 
tion! abhängt. Um nämlid zu verhüten, daß die 
mpfwunden. bösartig und brandig werden, muͤſſen zur 
nofulation fehr feine und ſcharfe Nadeln, ähnlich den 
irurgifchen Heftnadeln, gebraucht und die Impfwunden 
amit fo leicht als möglich gemacht werden, daß bei der 
‚mpfung faum ein Tropfen Bluts vergoffen wird. Die 
eite Form diefer Impfnadeln findet man in des Pros 
Tor Sid Süriften »über die Schafpoden und deren . 
inimpfung, als ein Mittel, die Kraft-biefer Krankheit: 
u vernichten. In Verbindung mit einem: — 
zmpfſyſtem, nach welchem es moͤglich iſt, Die Schafpo⸗ 

kenſeuche gaͤnzlich aus dem preußiſchen Staate und ſelbſt 
us Europa zu verbannen. Nebſt 4 Kupfer. Berlin 
804.. Die Hauptfahe aber beruhet auf Umficht bei 
er Auswahl des Impfgiftes. Dieſes erlangt nämlich 
eicht eine folche Boͤsartigkeit, daß faft nichtd in der ani= 
nalifchen Natur damit verglichen werden fann. Man’ 
vähle daher im Allgemeinen Poden zur Impfung für 
ındere, Die noch im Wachfen begriffen find; Die abhei= 


enden find nie fo tauglich dazu, weil fie entweder durch 


hr Alter das Anſteckungsvermoͤgen fchon verloren, oder 
inen, bösartigen, -faulen Nebencharafter angenommen has 
ven, vor dem man fich fehr hüten muß, und ohne den 
re Zufälle nach der Impfung jederzeit jo leicht find, daß 
ie den Namen einer Krankheit gar nicht verdienen. Sehr 
tanfe Schafe mit gefchwollenen und gefenkten SKtöpfen, 
riefenden Augen und flarfem Speihelfluß, die traurig 
ınd frumm, vom der Krankheit zufammengezogen, das 
tehen und fich leicht greifen laffen, dürfen nicht gewählt 
verden, dad Impfgift von ihnen zu nehmen, fo wie alle 
ufammenfließende, große und breite, ſtark ſchwaͤrende oder 
inter fich freſſende, blaue, ſchwarze Pocken, bie bergleis 
hen Schafe ‚gewöhnlich an fich haben, nicht dazu dienen 
Önnen, andere davon zu inokuliren, weil darnach bösars _ 

ige Impfitellen und ähnliche fchlechte Pocken entftehen. 

Dagegen muͤſſen Schafe, die fich munter bei ihrer Krank⸗ 
eit zeigen, freffen, nicht abgemagert und noch rafch auf 
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ihren Füßen ſind, zur Impfung für anbere ausgeſucht 
werden. Sie haben gewöhnlid wenige, einzelne, zunb 
und erbaben ftehende Poden. Sehen biefe auf bem 
Grunde noch roth aus und fangen oben an, Der 
Spitzen 'weißlich zu werden und Eiter zu faffen, fo fin 
diefe die rechten, die gewählt werden müjlen, um aim 
gleich gutartige Krankheit zu verfthaffen. Sie enthalte 
alsdann eine wäflerige Lymphe oder milhartigen Eike, 
wodurch mit dem fich darin aufhaltenden Blut und Si 
ten ficher und ohne Nachtheil die Anftedung bewirkt wit. 
Bon zehn folcher Pieuzweis bis auf den Grund ausels 
anter, gefchnittenen Poden, Tann mit den darin zufames 
menfiiehenben Feuchtigkeiten, die fletö ‘bei der Anfenh⸗ 
tung der Nabel wohl unter einander zu milchen fü, 
eine ganz anfehnlihe Schäferei geimpft werden. Ja 
Rückſicht der Impfſtelle macht es immer die weni 
Umftände, an den enden zu impfen, wobei die Kmzege 
lenkkapſel zu vermeiten ift, vom Kopfe, ber Bruft, dem 
Unterleibe und den Gelenkkapſeln muß man entfernt bie 
ben. In Rüdfiht der Iahrözeiten find bie heißen Die 
nate zu vermeiden, wegen ber leicht eintretenden Zdak 
niß und Brand ber Impfftellen und wegen ber 
maben. Man richtet fi) daher im Frühjahr fo ein, 
Ausgangs Juni die legten Impfitellen ebgebeitt fon 
koͤnnen.“ Im September aber kann men mit den Indao⸗ 
Iationen wieder anfangen. Des Winterd in den Ställe 
‚zu inoculiren, iſt nicht anzurathen. Bekommt aber Je 
mand im Winter die Poden unter feine Herde, fo wa 
er doch wohl thun, inoculiven zu laffen, um. von zwei 
Uebeln das kleinſte zu Auch daS aus ter 
gelaffene Blut pockiger Schafe ift anftedend und Far 
nöthigenfall8 ‚bei Impfungen benugt werden, wenn men 
kein gutartiges Impfgift bekommen könnte. Denn bad 
Blut von einem Schafe, welches bösartige Poden bat, 
macht in den Fallen, wo es anfchlägt, gutartigere mb 
leichtere Impfwunden und beffere Poden, ald der Eiter 
aus einer Pocke diefes Schafd. So find auch Eiter au 
ſtark fchwärenden Poden oder Gefchwüren und Maſen⸗ 
fchleim unſchickliche ISmpfmittel, weil fie die Impfwunden 
| zen und brandig machen,. und nicht in allen Faͤllen 
regelmäßigen Ausfchläg zur Folge haben. Statt unmis 
‚telbar aus der frifchen Puftel zu impfen, kann man auch 
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Faden, die vorher mit friſcher Materie getraͤnkt und in 
einer Glasroͤhre gut verwahrt find, in die mit der Impf- 


nadel gemachten Stiche bringen und ein Stüdchen eng: 
kifch Pflaſter darüber legen. Doch iſt dies immer die um: 
uverläffigfte Inokulationsmethode. Am Sten oder Iten 

ge nach gefchehener Impfung mit feuchtem Citer hat 
ſich auf der Impfftelle eine Röthe ‚gebildet, die mit der 
Stichkrufte zu einer vollkommen harten Puftel wird, und 
ihren weitern Berlauf nimmt. Am 1äten und 1dten 
Zage nad den Impfungen müffen alle inokulirten Schafe 
nachgefehen werden, ob fie Außfchlag ober wenigftens 


entzimbete und gefchwollene Impfwunden bekommen ba= 
ben. Man Fann fchon damit. zufrieden feyn und. Die . 


— als angeſteckt annehmen, wenn nur die Impf⸗ 
ſtellen fichtbar und entzuͤndet erhalten find. Det Por 


ckenausſchlag ift. oft fehr: gering’ und verftedt, "Sind aber 
die len nicht ir A fonbern verſchwunden, | 


fo muß zum zweiten Male geimpft werben. — Land: 
wirthe, welche fich über diefen Gegenftand noch. ausfuͤhr⸗ 
licher unterrichten. wollen, verweifen wir auf die oben 
angeführte Schrift des Profeffors Sid, “ferner auf C. 
m Preisfchrift über : die - Einimpfung - ber 


afpocken. Köthen 1804. Joh. Wilhelm oe s8 


Erfahrungen über die Pocken der Schafe. Nebſi An⸗ 
weifung, fie auf die leichtefte und einfachlte, Art zu im⸗ 
pfen, 10 daß dadurch jeder Schäfer in den Stand gefeht 
wird, die Opexatioͤn an feiner Herde ſelbſt verrichten zu 
Eönnen. Magdeburg, 1805. — I. 8. Sybel über ‚die 
Schafpodenimpfung,. nebft einer Anweifung für Land⸗ 


wirthe, wie fie Biete Impfung auf die. zwedmäßigfte 


Weiſe alljährlich zu wiederholen haben. Stendal 1805, 

- und auf des. Heren Staatsraths Thaer neuefle Schrift 
über die Behandlung und Vereblung der. Schafe. | 
Yublit. der Kurmärkfchen Regierung von 1814. (Kurmaͤrk. 
—— = * S. 342 — 346. —R Medizinalverſ. 
J Eine unter dem Titel: »Der Werth der cultivirten 
ESchafpockenimpfung, beſtimmt nach zahlreichen Impfver⸗ 
ſuchen von Dr. Müller zu Winzig, herausgegeben mit 


einer Vorrede vom Regierungsrath Dr. Kauſch, nebſt 


kolorirten Kupfertafeln. Leipzig und. Zuͤllichau, in der 


”v 


vPolhzeia ſenſchaft. 6, - 89°. 
| 


“ 


Darnmann’fchen Buchhandlung 1817 erfehienene Druds . . 


N; 


I ten Impfftoffes (gleichviel ob von 


⸗ 


— 


wirft. M Die Impfung der Schafpocken diuch kub 
virten, d. h. in einer nicht unterbrochenen ‚Reihe vu 


gen jede nachherige, ſowohl kuͤnſtliche als natür | 
edung, ımb bie vielfältige Bortpflanzung des I 
es ändert feine vollkommene Tauglichkeit zur 
impfung nicht. 3) Die Anwendung bed chen tutti 
| "erter oder zehnter Pre 
‚pagation) befigt vor dem aus ben natürlichen ’Poden ge 
nommenen nur ben Vorzug, Daß dad nlit- der Krankhei 
der natürlichen Schafpoden etwa verbündene bösartige 
Fieber vermieden: wird. 4) Nine frifcher bimner, we 
reines Waſſer heller Impfſtoff, ſowohl aus na 
Hocken, als aus Impfpuſteln — bat bei ie 


 Smpfung fehhgende. Kraft; eiterartiger, trüber u. [. W 


erzeugt eine falſche nicht fehlende Impfpuftel. De 


' Bildung biefes wafje hellen Impfftoffes erfolgt gewog 
Beſchaffenbe 


lich am 11ten Tage. Seine waſſerhelle 

dauert ungefähr 72-Stunden; er iſt aber am tauglid- 
ſten EN Impfung in ben erften 48 Stunden. 5) Au 
bie Stelle am innern unbehaarten Theile bed Schweifeh 
etwa 3 Bol vom After entfernt, iſt als bie befie zu 
Impfung zu wählen. .6). Einige Schafi » welche nie be 
Schafpodten gehabt haben, zeigten keine faͤn 

für das Coniagium, weder durch natürliche An 
noch durch mehrmals wiebeiholte Impfung. 7) Ecke 
Impfpuſteln befommen bie Schafe nur Einmal; ba fie 
hingegen die buch unechten, eiterartigen Imp er 
zeugten - falfchen Blattern fo oft befommen, als fie des 
mit geimpft werben. he Der echte- Impfftoff. darf nicht 
alt fayn und muß bei der Aufbemahrung vor der Faͤul⸗ 
niß gefchügt werben; auch muß & von fen genom⸗ 
men ſeyn, bei welchen die Poden feinen bösartigen Che 


 zakter angenommen haben. 9) Gleichmaͤßige Wärme be 


— 
— 





* 
— 
⸗ — 


— 


rdert das Gelingen der Impfun 

uf der Krankheit. 10) Bei geimpften Schafen, kommen 
ußer der Impfpuftel nur felten an andern Theilen des 
oͤrpers Schafblattern zum. Vorfchein. ': 


Berord. d. Min. d. Inn. v 1817, — an M — 


otsdam v. 1817. S. 196. Augußt. Medizinalv. 
Als einen neuen Beweis flir den großen Nutzen der 
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ig und den ‚guten Vers " 


yv 
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Schafpodfenimpfimg, ift zu bemerken, taß nad eine Be _ 


knntmachung ber Regierung zu Bromberg in ihrem Des . 
artement im Jahre. 1816 von 20327, Schafen, welche 


eimpft wurden, 19032 die Poden .befainen, und von 


iefen nur 686 Stüd Erepisten, dahingegen von den 46150 
rit den natürlichen Schafpoden angeftedten nur 39170 
ſenaſen amd 6980 krepirten. Hier war alfo bei den ges 
mpften Schafen dad Verhältiiß der Frepirten zu den ges 
ıefenen, wie 1 zu 26334, bei den netürlich angefkedten, 


ıber wie 1 zu E37, mithin das Verhaͤltniß der nad) -“ 


‚er Impfung frepirten Schafe zu den nach ber natür⸗ 
ichen Anftedung gefallenen faſt wie d zu 5, ein Ver⸗ 
Jältniß, ‚welches gewiß noch mehrzu Guniten der Impfung 
wuögefallen wäre, ‚wenn bie Seuche ſelbſt nicht fo gut 
irtig; und andererfeitd die Behandlung ber Impflinge 
wedimäßiger und forgfältiger gewefen wäre, . 


bi. d. Reg. zu Potsdam vom 21. Aug. 1817. (An din 
Reale, ®. 3 8 —8 "ug (Angufti 


. 


“ 


Der Wirthſchaftsinſpektot Petri fagt in feinem $. 1. 


angeführten Werke Über die bei der Podenkrankheit a 
nebenher Mittel Folgendes: 5 


Es unterliegt feinem ‚Iwmtifel, daß man such im befz-. 


tigften Grabe der Kränkheit durch forgfältige Verpflegung _ 
und. Anwendung dienlicher "Mittel viel audrichten kann; 
allein die Symptome der Krankheit ändern. fih oft- fo 
fhnell, daß ed eine außerordentliche, bei ‘ber Menge von 
Kranken nicht mögliche , Aufmerkfamfeit, nebft ſehr ges 
nauer —— der Krankheit, der Mittel dagegen, und 
fuͤr jedes kranke Individuum eine beſondere Behandlung 


Was die allgemeine Behandlung dieſer Krankheit 
betrifft, ſo wird fuͤr die — Thiere der 
Herde, in welcher ainzeine © 


‚ 
‘re 


erforbern würbe,. Die’ dem einzelnen dienlichen Mittel - 


v 


mit den Poden befals. 


u 


— 


⸗ 
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a Dfo., Antimonüi erudi 1 Pr. und 
Ran achholderbeeren 2 Pfd. 
wodurch die fernere Ausbreitung dieſer Kankheit fer 
verhinbert werden kann. 
e kranken Thiere muͤſſe en von ben geſunden abe 

. fondert, p luftig und Pühl, wie nur immer möglid ı 
halten werben, ja felbft im Winter in einer T empent: 
wenig über dem Gefrierpunkte. Man räze fie —— er 
moͤglich zum Saufen, und pe ihnen dünnen, aber 
gefalgenen Gerftenmehltiant, aud kann man —— 

— Dortionen‘ eingeben, und fie darauf, fo vid ä 

n, trinken laſſen. Auch pfl t man mit gutem & 

folge unter den Mehltrank fo viel Vitrioloͤl zu = 
- bi8 derfelbe einen fäuerlihen Geſchmack davon 
men hat. Diefes fäuerlihe Getränk faufen fie 
: und man gibt ihnen dann fo viel fie wollen, ober ie 
troͤpfelt eh ein Seibel ad mehr al5 en Pre 
Quart.) Waffer 14 Quentchen Vitriolöl, gibt etwas Hr 
nig hinzu, und gibf ihnen davon täglih ın vier Perx 
. nen den dritten Theil ein. 

Die unter der Borke ober in den Geſchwuͤren ke 
findliche Jauche laͤßt man aus und verbindet die Buck 
nn und Zerpentin. Auch pflegt ınan mit guten 

ig en kranken Zhieren in ber erften Periode ta 
Mund und die Nafe mit eſſigſaurem Waſſer, die Auge 
aber mit lauwarmer Milch vein zu halten, ihnen 
3 Eplöffel voll von einer, aus 3 Theilen 
men und einem Theile Kochſatz mit Honig beftehene 

Latwerge zu geben. 
In der zweiten, Periode hört man bamit ‚auf, gi 
ihnen ſtatt diefer 2 — 4 Mal des Jages eine ander 
. Zatwerge, welde aus Honig, Weidehrinde und Kal 
wurzel bereitet‘ wird, jedes a2 — 3 Eßloͤffel vol. 

Iſt die Krankheit u und bat fie im 

" Hauptzug in den Kopf genom ſo macht man a 
ober zwei Haarfeile in die Bruſt, um’ ie Hitze aus bem 
Kopfe zu ziehen, ober im aͤrgſten Falle kann man inme 
dig in einem Hinterſchenkel en tines ——— 
pflaſter von bet Größe eines Reuß. Gulden me 

ches aus einem Loth — Fliegenpflaſter und 8 Lech 


x 
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indl befteht, und zu einer Bugfalbe wohl gemifcht wird, 
Fangen die Schafe wieder an zu freffen, fo gi 
an nen im Winter gelbe Rüben oder Erbäpfel und 
jerftenfchrot, und im Sommer frifhes Gras zur Nah: 
ng, welches fie fühle, SER: | 
Das befte Mittel aber ift, fobald die Pockenkrankheit 
ntex der Herde ausbricht, alle nicht davon ergriffenen 
hiere zu impfen, Die Fünftlih durch ‘die Inokulation 
er eigentlichen Schafblattermaterie bewirkte Blatterfranks 
eit, ift nach den darüber gemachten Erfahrungen a 
» -gelind und gutartig dag fie von 100 Snokulirten ni 
inmal einem Stüde das Leben koſtet. Die natürliche 
Blatterfrankheit dagegen, wenn fie auch in ber 


Kahreszeit und ohne alle Bösartigkeit unter den Schafen 


N . 


E44 — 


inreißt, laͤuft felten fo unſchaͤdlich ab, daß nicht wenig⸗ 


ten 10 vom 100 ihre Opfer werben, welches bei einer 
woßen Herde von ebler Zucht doch immer einen namhafs 
en. Berluft verurfacht; oft ift fie aber fo töbtlich, daß fie 
ich die ‚Hälfte bes Viedes und daruͤber wegrafft. Die⸗ 


er natuͤrlichen Krankheit wird durch die kuͤnſtliche Im⸗ 


ofung geſteuert, ſo daß nach einmal uͤberſtandener Inoku⸗ 


ation alle Schafe lebenslaͤnglich von der natürlichen Blat⸗ 
teranſteckung befreiet bleiben, und es balb zu einem un⸗ 
oerzeihlichen Fehler der Wirthfchaftsbenmten wirb ges 
macht werden müflen, wenn fie, mit ber Impfung’ unbes 
Fannt, die natürlichen Blaftern einreißen lafien. - - 
Man kann pe jeder Zeit Lämmer und alte Schafe 
obne Gefahr inokuliren; die höchfte: Zeit aber, wo bie 
Inokulation keinen Aufichub leidet, ift diejenige, wo ſchon 
einige, Stüde mit natürlichen Blattern behaftet angetrof: 
fen werden, ‚und folglidy beweifen, daß. die Blatterkrank⸗ 
beit im Anzuge fey, und bald durch die ganze Schäferel 
einreißen werde. Ohne Zeitverluft muß man bei allen 
übrigen der natürlichen Anftedung dadurch zuvorkommen, 
d,3 man 5 fammtlid) auf der Stelle inokulirt. — 
Die Operation geht bei einiger Uebung fo geſchwind 
von der Hand, daß ein einziger Menſch, nebft ee) paar 
Schaffnechten, bie die Schafe auffangen und halteh, in 


einem Tage 1200 bis 1500 abfertigen kann. Diefe Beine . - 


Mühe auögenommen, erfpart man fi alle übrigen Be⸗ 
ſchwerlichkeiten und rgen, die ſonſt ein ganzer Haufen 


F 
1 - 
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. 


. 
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iſt, als die natürliche Infteckung daranf gewirft hat. F 


nicht een und wenn ja Bei 100 Stüden eins ır 
0 


! 


aimpfen. 
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kranker Schafe zu verurſachen oͤlegt. Man bat wei 
Arzeneien, noch eine beſondere und Kühe 
noͤthig, und uͤberlaͤßt ſie gunz der Natur. Die meif 
und faſt alle bekommen dabei keine andern WBtlattern, ü 
an dem, Orte, wo fie inofulirt worden find, Die the: 
ı außer einer kleinen Steifung im Gehen: (wenn fie 18 
lid) an dem bintern Schenfel eingeimpft worden fe 
Peine andere Ungemächlichkeiten verirſachen. Sie 
die ganze Blatterzeit bei guter Eßluſt und frifchem %v: 
fehen, wie zuvor." An Augen, Maul und Nafe, 
bei natürlichen Blattern meiftens fo heftig leiden, daß‘ 
oft bfind werden, feinen’ Athem fchöpfen, noch eine Rz 
rung zu fich nehmen, fürmen, aus welchen ws 
wenige erftiden und verhungern müffen, werben fie x 










kommen folte, fo kann man ficher annehmen, baß bieie 
"Eine nicht wegen der Einimpfung, fondern_ wegen ande 
- „rer zufällig eingetroffener Uebel umgelömmen wäre. % 
lein diefe Sicherheit und Abwendung aller Gefahr if ır 
dann zu, erwarten, wenn, wie fchen oben gefagt, de 
Impfung bei jedem Stüde früher. vorgenommen werte 


diefe jenet zuvorgefommen, fo wird auch das Schaf ra 
der Impfung natürlich und gefährlich blattern. Denz 
ann man mit der Inokulation bei allen übrigen Sche 
fen nicht genug eilen, fobuld einige darunter natirs 
blattern, und thre Blattern ſchon Materie haben. Dit 
werben forgfältig algefondert, und vie Materie aus ihr. 
Blattern zur Inoßulation benutzt. Man darf nicht ie 
ttoffen ſeyn, wenn man die unlängft aufgebrocheren Bu 
tern ſteinhart und ohne Materie findet, welche gemörsit 
den. 10., manchmal den 15. Tag erſt erfgeint. Da je 
Inokulation das erfle Erfordernig eine hinlängliche Ders | 
Materie ift, fo muß man die am erften natürlich bi» 
ternden: Stuͤcke forgfältig pflegen, und alle Tage nadie 
ben, ob. ihre Blattern fchon Materie geben. Sob 
"man. bemerkt, daß. ſich die Blatterhaut in Geflalt «.* 
Blaſe erhebt, und dieſe Blaſe eine waflerähnliche Fluͤſſe 
keit in ſich enthalt, fo iſt auch der Zeitpunkt va, mit ie 
fer Fluͤſſigkeit alle andern. Schafe auf folgende Art — 


Dan laſſe einen gehoͤrig großen Tiſch zum She 


L 





‚ „den nicht eher zulammen geläffen, als bis fie ſaͤmmtlich 


% 
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tal bringen. Der Operateur ſtelle fih bei der Mitte 


deſſelben, und lajje ſich zur Linken das blatternde Schaf, 
moraus man die Materie „nimmt, zur. Rechten aber das 


Schaf, welhes inokulirt werten foll, darauf legen, und - 


bas erſte vom erften Knechte, das zweite aber vom zwei⸗ 
ten fo halten, daß ter eine den rüdlings liegenden Körs 
per und die Vorderfüße, der zweite aber nächjt dem Ope⸗ 


rateur geftellt, nur allein die Dinterfüße halt. Mit. der 
Smpfnade! wird alsdann eine Blatter aufgeftochen, und; 


mit der bervorquellenden waͤſſerigen Feuchtigkeit die Spike 
der Nadel, die. der Operateur in ber rechten Hand, jedoch . 
nur mit den. Zingerfpigen hält, fo. befeuchtet, daß fich 
auch die Nadelrinne damit ein wenig anfüllt. Hiernach 
faßt Der Operateur mit ber. linken Hand den reinen 


Schenkel des zu impfenden Schafed bei dem obern Knie - 


gelenfe, fo daß der Daum nach einwaͤrts zu liegen fommit, 


und mit demſelben die innere Schenkelhaut etwas ge⸗ 


pannt werden kann; indem er während dieſer Spann 
die Nabelfpize ganz flach, ohne die Haut zu durchſtechen, 


„eine Linie weit, in die wollloſe Haut flicht, und alsdann 


die Nabel fo umbreht, daß die Rinne nach innen gekehrt, " 


und zugleich durch ein gelinde& Andrüden, bevor fie her⸗ 
‚ausgernommen wird, die enthaltene Blattermaterie in dem 
Stich zurüdgelaffen werden kann. . 
Auf gleiche Art wird die Operation bei ‚allen uͤbri⸗ 
gen vollzogen. ZEN EN 
Um dabei nicht aufgehalten zu werben, bie zu ims 


pfenden Schafe leishter zu fangen und gefchwinder zu, ep 


pediren, müflen fie im Voraus eng zufammen getrieben 
und eingehürdet, fo wie die’geimpften mit den ungeimpfe 
ten nicht wieber zufammen gemifcht werben. ' Sollte. man 


wegen Menge der Schafe in einem Tage mit der Inos 
kulation nicht fertig. werben können, oͤder aber wegen 
- Mangel der Materie daran gehindert feyn, fo bleiben die - 


inofuirten von den nicht inokulixten getrennt, und wers : 


tnsfulixt find. x | 

Der gewöhnliche Lauf ber inokulirten Krankheit bes 
fteht darin, daß ben ‘4. Tag an jeder. Im fſtelle eine 
"Blatter, als ein kleiner dem Flohbiß ähnlicher rot 


her 
Bleck erſcheint, welcher ſich bis den 5. und 6. Tag im⸗ 


m i , 


eh 2 


n 


1 


in der Gegend der Scheibe des Schenkels, auf ungefähr .-. 
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mer mehr und ‚mehr ausbreitet ımb — den 8. I 
die Größe eines Thalerſtuͤcks erreicht, ſich T 

roth färbt und erhaben wirt, den 10. bis 15. Tag em 
wäfjerige Feuchtigkeit, mit der man eben fo gut, als mit der 
natürlichen Blattermaterie Andere inofuliven kann, «abfekt, 
den 16. bis 24. an der Oberfläche auötrodnet, und im 
Grunde eitert, welcher Eiter nicht zur Inokulation taugt 
vom 24. bis 30. ganz vertrodnet, und am Grunde f 
zubeilt, daß der ganze trockne Schorf fich nicht mehr hak 
tem kann und wegfallen jr 

.* Den 8., 9. ober ſpaͤteſtens den 10. möüfe 
alle inokulirten Schafe an ihren Impfſtellen . 
und ducchgefehen werben, um überzeugt zu feyn, bag 
alle richtig gefangen und Feines ungeimpft davon 

men ſey. Findet man ein anderes, an bem der 
Smofftelle keine Exrhabenheit bemerkt wird, fo wird ein 
ſolches noch einmal mofulirt, und mit Röthel, bezeichnet, 
damit man ed nad) 8 oder 9 Tagen wieder ımterfuchen 
Fann. Sieht man ba wieber nichts, fo bat diefes Schaf 
entweder fchon von lange ber abgeblattet, oder Het 
fo wenig Empfänglichkeit: für Blattern, daß es fie nie 
mald mehr erhalten wird. 

Wenn die Inokulirten, Laͤmmer oder Sährfinge find, 
befommen fie faft mie mehr ald die einzigen zwei Impf: 
blattern; alte Schafe aber erhalten auch, etliche am Leibe 
und Kopf, doch ohne alle Gefaht. 

Will man den Verſuch anftellen, und nach überftan: 
denen inokulirten Blattern einige Stüde noch einmal in⸗ 
okuliren, oder dieſelben zu natürlich blatternden fen 
ſtellen; fo wird man aus dem, daß fie auf keine iſe 
mehr angeſteckt und krank werden, ſich uͤberzeugen, daß 
die Inokulation ein vollkommenes, fuͤr das ganze Leben 

ſicherndes Verfahrungsmittel vor aller natürlichen und 
bösartigen Blattertrankpeit fep... 

Eme neue in den Gräfl. Karl Eſterhazyſchen Schd- 

: fereien zu Acs in Ungarn gemachte, und darin beftehende 


Erfahrung, daß man mit dem aus einer reifen Blatter, 


wenn fie mit der · Nabel an mehreren Punkten aufgefle: 
. chen wird, beroorquellenden Blute, eben fo gut wie mit 

der durchfühtigen und wäfferigen weißen Materie impfen 
koͤnne, wird jede Verlegenheit befeitigen, und ein. Jeder 

wird ben Werth diefer neuen Entdeckung um fo mehr zu 
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chaͤtzen und du. benugen wiffen; als man über bie | a 
wterigfeit, mit welcher fich Die wälfseige und vorher i 
ö ; » 


.. 


Pr 2 


inzig gut und wirffam gehaltene enmaterie erzeu 

a oft gar nicht erzeugt, und über die indeſſen dabei moͤg⸗ 
iche * emeine natürliche Anſteckung, lebhafte aber ges 
rechte en führt. 
Berfaffer gehoben. - - 


r ® 


. Diefe Schwierigkeit iſt von dem 


ine reife Pode, das iſt eine folche, die bereits ihre | 
hochrothe Farbe auf der Oberfläche zu verlieren Muhr SET ZER 
und bloß wird, ein Zeichen, daß fie entweder Die wäfle . . — 
rige Materie abzuſondern, oder ohne dieſe Abſonderung ge⸗ 
radezu auszutrocknen im Begriff iſt, und welches gewoͤhn⸗ 
lich den 10. oder 12. Tag nach dem Ausbruch zu geſche⸗ 
ben pflegt, gibt, wenn fie, wie ſchon geſagt, mit dee _ 
Impfnadel nur ſeicht und leicht .geflochen wird, fo viel 0 
Blut, daß man aus eMmer Blatter bis 100 Stüd inoku⸗ — 
Uren ‘farm, welches eben fo gewiß, wie die Materie wirkt. 

Auf diefe Art hat der Verfaſſer bei dem Grafen Eſter⸗ 

hazy 1000 Stüd eingeimpft, von welchen nur 27 unanz 

geſteckt geblieben find. Eve 

- * Daß die natürliche Blatterfrankheit bei emem und 

dem nämlichen Stuͤcke 10 Wochen lang dauern koͤnne, 2 

hat er niemals beobachtet, obwohl er ſchon bei vielelen 
taufend natürlich blatternden Schafen —— —* | — 


— 
— — 


ſen iſt, wohl aber, daß die Blatterkrankheit in einer | 
ferei auch ein halbes, ja ein ganpes Jahr dauern koͤnne 
wenn naͤmlich nicht alle oder. die meiften zugleich, fonderh 
— in langen Zwiſchenzeiten davon ergriffen 
werden. | — 
Die Antwort auf bie Frage endlich: ob das Pocken 
gift längere Zeit wirkſam aufbewahrt und verfendet wers  - 
bden koͤnne? fällt nach der Anficht des Verfaſſers ganz 
. bejahenb aus, indem er felbft mit einer aus Ungarn, ges 
holten Materie in Oeſtreich inokulirt Bat, indeflen 
ſich auch nicht beſtimmen, wie lange, und ob Jahre lang 
. aufbewahrt, fie ihre Wirkſamkeit  beibehalte. 
Nach Teſſier und Witte ift in mehreren Schäfereien 
dem allgemeinen Auöbruche der Podenkrankheit dadurh 
vorgebeugt worden, daB man diejenigen Sthde, an wel: ° _ 
hen ſich Blattern zeigten, fogleich tödtete und an einem — 
... abgejonderten Orte vergrub. Auf ſolche Weiſe ſind meh⸗ 
rere Herden durch Aufopferung einze",t Stüde erhalten. ' 


! 


! 


4 u — m 


J 


‚oder Impfpufteln, die man mit einem ſeichten Stiche Sf: 


> 
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Petri über die Schafzucht. : 

Die Königlichen Regierungen zu Stralſund und 
Breslau flimmen mit ben Borfdriften des Herm Perti 
mit —A Abweichungen uͤberein, und lauten foigen 
bergeftalt: M 
en Impffloff erhaͤt man am beflen von Schefen 
welche während der Pockenkrankheit noch fortdauem: 
Munterkeit, Freßluſt und natürliches Athemholen zeigen 
aus den am weilten bläfenförmig erhabenen und m 
einer waſſerhellen, Elebrigen Lymphe gefüllten Blattere 
net, ungefähr zwoifchen dem fiekenten und elften 
nach den erften Erkrankungsmerkmalen. Am fiberfien 


e&, wenn fchon einige pockenkranke Schafe vorhanden fixt, 


mit ber eben gefaßten frifchen Lymphe fogleich zu impfen; 
Des: Impfſ 


hieher, 


edoch darf dies, um bie natürliche Anſteckung 
95 zu vermeiden, von einem andern und richt Bon dem⸗ 
jenigen gefcheben, der die Impfmaterie geſammelt hat. 
Veberhaupt muß, da ber anſteckende Stoff der Schafpe: 
ten von fehr flüchtiger Natur ift, und nicht bloß duch 
Berührung ailein, ſondern aud durch bie Luft wei 
rortgepflan;t wird, die hoͤchſte Vorficht bei dem Akte te 
Smp ung Telft beobachtet werden,‘ und gehört namentkd 
aß das mit den natüslichen Blattern behaftet 
Schaf, von’ dem die Impfmaterie entnommen wird, dem 


Smpflinge nicht a nahe komme ımd der Impfer ſich % 
ſtelle, ih 


ß die Refpirationsorgane des Impflings 


- von den Ausdünflungen des in der Nadel gefußten Impf⸗ 


ftoffs getroffen werben. Wenn gleich die einfache Ope 
ration des Impfens beffer buch Uebung, als nach de 
Befchreibung erlernt wird; fo ift es dennoch nothwe:eiz, 


. denjenigen, welchen die Gelegenheit mangelt, -fie von Thier 
. Arzten oder untereichteten Schäfern zu erlernen, eine kur 


Anleitung dazu zu geben: 
. Das zu impfende Schaf wird von bem erfin Ge 
bülfen in der Art aufgehoben, daß er die Vorberfüge mit 
der, linken, die Hinterfüße mit der rechten Hand feſtdaͤlt x. 
es mit dem Rüden auf bie zur Impfung beſtimmte Basf 
fo nieberlegt, daß der Hintertkeil" beö Körpers gegem ben 
Dperateur und die untere Fable, Seite bes Schwerts.ned 
oben gewendet wird. Der Impfer faßt nun ben Schwef 
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auf wendet er die Nabel unter ber Oberhaut bergeftalt 
um, daß bie Rinne nach unten oder gegen dad Schleims 
gewebe der Haut zu liegen kommt, legt den ‚Zeigefinger 


der rechten Hand umten an ben von der Oberhaut bedeck ⸗· 


ten ‘Theil der. Nabel, und zieht fie unter. einem gelinden 
Drude wieber hervor. Alles kommt bier darauf an, daß 


Burcchaus Fein biutiger Stich gemacht werde, und ſollte 


dies Doch gefchehen, fo muß der Stih an der andern 
holt werben... - 


Seite de3 Schweifs auf die befchtiebene Meife wieder: 


Put. Ben Iu Stralfund v. 21. @ept 1827. getr 


Medizinalv. B 4.6. 708); der Died. iu reslau v. 21. 
4577. (Auguftin Medizinalv. B. 4 ©. 700.. 


3weite Rubrik, 


N 


% = Von der Raͤudekrankheit der Schafe. — 
. 1. Der Grind der Schafe, die Raͤude (welche je⸗ Kam 


doch von der fogenannten, minder: gerübrlichen Hunger: 
räude, einem fehorfigen Auöfchlage Über den ganzen Ruͤk⸗ 
ken bes ’Zhieres, zu unterfcheiben iſt), aͤußert en ‚beim 
Entſtehen in, Eleinen Flächen, von der Größe eines’ Zwei⸗ 
groſchenſtuͤks. Das Schaf zeigt diefe Krankheit durch 


ber Zähne an. : 


AR — de en N 
‚Berord. v. 14 Dec. 1799. (9. d. Heyde rt. Sb. 3. &. 
pe r * —— 


ee 


479.) (Rene Ediktenf. B. 10 2. 11. 


"89% .Im Allgemeinen theilt man die Raͤude in die s 
naſſe und -trodne ein. Die trockene Räude, welche mandeme 
‚auch die Stallräude nennt, wird durch die warme, bur 
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Kratzen an Bäunıen und Wänden, und Bufammenbeißen ar 


der Raͤude, J 
u. Eutſte⸗ 
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l ⸗ 
3 —5 Harfe Ausdinftungen verdorbene Luft, in allıu engen, 
| Oben mieb gen, Jahre lang von Dünger und Diner nicht . 


f 

eimgten Schafftällen erzeugt. Die fogenannte ers. 
ehute reihe auch zur trodnen gehört, —— bei 
Schafen, die bei ſehr kaͤrglichem und wenig nahrhaftem 
Futter gehalten werden; ihrer Ausbildung geht oft eine 


"aufgeounfene äußere Beichaffenheit und ein Allgemeinlei⸗ 


den mit krankhaftem Zuflande des Gekroͤsbruͤſenſyſtems 


‚md Sinten — vorher, woran das Haarge⸗ 


faͤßſyſtem der Haut bald Antheil nimmt; fo daß aus 
Mangel an Säften ſowohl die Xeußerungen der Lebens: 
Eraft durch Vollfäftigkeit, ald die Abfonderungen. derſelben 
immer mehr abnehmen, aus den letztern eine krankhafte 
und judende Schärfe ſich entwidelt, das Malpighifche 
Schleimgewebe ber Zellhaut fammt ber Oberhaut von dem 
verfchrumpfenden Helle ſich trennt und dieſes ſchuppig fich 
abfchilfert. Die entfchiebenfle Form der Kräte, die naffe 
Räude nämlich, kommt zwar mit der vorigen nicht Jeicht 
zugleich unter einer Herde vor, fcheint aber. demungeach⸗ 
tet von derfelben durchaus nicht wefentlich verſchieden, 
und bloß ein höherer, mehr vorgerüdter Grab des. Leis 
dens ſeyn; auch iſt es ziemlich erwieſen, daß die trok⸗ 
kene Raͤude mehr bei trockener, warmer Witterung, die 
naſſe Raͤude aber bei anhaltend naffer Witterung ſich 
eigt. Man hat zwar die Milben als Urſache der Ent⸗ 
chung der Mäude angegeben; fie find aber vielmehr bie 
Wirkung der Krankheit, wenn fie fich vorfinden. | 
DIE. d. Reg. zu Göslin v. 15. Mai 18%. (Au 
Medizinalv. B.3 —X ne 


Heilmittel 5. 3, Im Departement der Königlithen Regierung 


die 
raͤ 


ude. 


en 
Hafner ber. Schafherde eines Gutöbefikers . 


ene 
Räudekranfheit angewandt, und in dem Erfolg als heil: 
fam zur gänzlihen Ausrottung der Krankheit befunden 
und heftätigt worden. Das Königliche Mebizinallollegium 
zu Stettin hat folgendes Gutachten über Die Anwendung 
ieſes Mittels abgegeben. — | = 

Es kommt bei der Kur der Krankheit vorzüglich bar 
auf an, die gefuntene Energie der Reproduktionsthaͤtig⸗ 
Beit zu fleigern, den cachectifchen Zuftand zu‘ befeitigen, 


zu Coͤslin find Suhlimatbäder. ald Heilmittel 43 die 
an 


- und die Haut in eine lebhafte Erregung zu verfegen, da 


mit alle entariete Stellen abgeftoßen und bie regelmäßige 
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Ernährung und Ausbuͤnſtung wieder hergeftellt werde, 
womit denn auch die etwa vorhandenen Milben werden 
vertilgt werden. — — 
Zur Ausführung dieſer Kurarten iſt zuvoͤrderſt die 
Reinigung der Ställe vom alten Dünger und der Jauche, 
jene bie Einfteömung feifcher Luft in diefelben und bie 
bweißung der Wände nothwendig. Man muß auch ben: 
erkrankten Thieren beffere Nahrung und Pflege geben, 
wobdurd die neue Entſtehung der Krankheit nur verbüter. 
wird. Dann bereitet man dad Bad auf folgende Art zu: 

. Zwanzig. Pfumd flarker Blaͤttertabak werden in drei⸗ 
hundert und fünfzig Pfund Waffer bis zu zwei Drittel. 

eingekocht. Dieſelben Blätter werben nochmal mit ein⸗ 

. bundert und zehn Pfund Waſſer gekocht, und die Lauge 
zufammengemifcht. Sodann werden fieben Pfund Pott: 
afche in zwanzig Pfund Waſſer aufgelöf und zu der. 

‚Lauge getban. Dann kommen zwei Loth dgenbes fubs 

blimirtes Quedfilber hinzu, und werden mit ein und 

. „einem halben Loth. Salmiak in dreiviertel Pfunb ko⸗ 
chenbem deſtillirtem Waſſer aufgelöft, und Alles mit 
‚ obiger Lauge zufammengemifcht. ." | 
| olfen die. Schafe mit voller Wolle gebebet werden, ' 

4 wird die. Lauge mit einem Viertelpfund Waſſer vers | 
nnt. e j h x 

3wei Stunden por den Babe werben bie borki 

Stellen aufgekratzt und mit der Lauge eingeweicht, n 

dieſe Lauge werben die Schafe, Stüd vor Stüd, mit dem 

Rüden bis an den Kopf und bie Züge, zwei bis brei. 

Minuten, damit die Wolfe ımb die Haut völlig genäßt 

werden, eingetaucht; nach dem ausheben aus dem. 

Babe über ein nebenftehendes Gefäß gehalten, welches 

die ablaufende Lauge wieder aufnimmt. Die Schafe 
bringt man bei trockener warmer Witterung an einen 
fonnigen Platz, bei unglinftigem Wetter in einen geräus ' 
migen luftigen Stall; niemald darf man fie gleich nach 
ber in einen dunſtigen Stall zufammenbrängen, und eben: 
fo wenig einem naßkalten Wetter. ausſetzen. Bei naffem. 
umd kaltem Wetter die Schafe zu baben, deren Hautor⸗ 
gan in einem hohen Grabe krankhaft afficirt iſt, winbe 
nad; den Erfahrungen großer Thieraͤrzte fehr bedenklich 
ſeyn, da Fee iere fo ‚leicht babei erfälten, worauf 
ſehr oft beit, Lähmung und der Rotz entſteht. Nach 
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acht Tagen wird, nah Umſtaͤnden der beſtehenden Krank 
heit das Bad wieberholt, und ein erfahrener, in Diefer 
Kurart der: Schafe wohl unterricgteter Landwirth nimm 
als Hauptregel an, daß die ganze Herde gleih behandelt 


"werden muß, und behauptet, daß die ganz’ gefunden 


Schafe gleich den kranken gebabet werden müſſen, foba 
nur eine zweibeutige Bewegung ber Schafe, weiche einen 
Reiz der Hautfchärfe anzeigt, das Dafeyn der Krankheit 
beflrchten u dann müfje das Bad jedes Dial bei der 
anzen Schäferei erneuert, auch die Etälle und Geräthe, 
evor die gebadeten Schafe wieder hineintommen, follen 
jedes Mal gereinigt und mit Kalk geweißt, auch ſi 
bie Hunde der Schäfer gebabet werden, und es if Dee 
geglüdt, neugeborne Laͤmmer u. fäugende Mütter ohne den 
mindeften Nachtheil gerettet‘ zu haben, wobei ten Müttern 
‘die Euter mit reinem Waſſer abgewafchen wurden. 
Märzfchafe, welche von der Herde abgefondert gehalten 
waren, wurden verfuchöweife nicht gebadet, und bie Raͤude 
nahm furchtbar zu, während in ber Herde jede Spur ver 
. tigt war. Des Verfuch wegen mußte ein Menſch, ber 
die Märzfchafe futterte, einige Zeit nach ber völligen "Hei 
lung das Butter täglich aus einem Stalle holen, wo” eins 
Bunbert und. funfzig Iährlinge flanden, und nad) Drei 
Wochen fand fi bei elf Schafen die Raͤude. Die ganze 
- ‚Anzahl wurde daher gebadet, und nad) erfolgter Reim⸗ 
gung der Ställe und Kaufen war die Raͤude vertilgt. - 

Diefe fo wichtigen und glaubwuͤrdigen Beobach 
und Verſuche, hinſichts der Anwendung der Sublim 
ber, befonberö beiden Lämmern und fäugenden Müttern, 
verdienen alle Beachtung, jedoch aber auch um fo mehr 
Dorficht bei der Anwendung zur Verhuͤtung von Nach 
theil und Verluſt der Laͤmmer und fängenden Mütter, da 
der Beobachter felbft dußert, daß es ihm gegluͤckt fen, 
folche ohne Nachtheil zu den. — — 

Es wird un durch diefe Kurart die Schafräube 
in jebem Falle gründlicher geheilt werben, ald buch Ans - 
wendung ber fo vft für die Haut nachtheilig einwirken⸗ 
ben Salben; es Tann aber durch Mißbrauch und Unvors 
a eit, das gedachte Mittel überhaupt auf mannigfache 
Art ddl werden, weshalb es geratden ifl, den Kreis . 
Phyſikus oder erfahrene Thieraͤrzte und Delonomen in je 
dem fpeziellen Falle zu Rathe zu ſiehen, und nur unter 
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Auffiht verfländiger und ficherer Schäfer das Baden 
feibft vornehmen zu laſſen, beſonders aber nach dem Bas 


‚den die bazu angewandte Flufſigkeit dergeftalt an einem . 


Dtte zu bewahren, oder zu verſchuͤtten und zu vergraben, 


Daß Fein unrechter Gebrauch davon gemacht werben kann, 


und es find aud) Die bazu angewandten Gefäße wohl aus: 


zufcheuern und zu trodnen. - 


. Pub! F zu Göslin v. 16. Mai 1820. (Auguſtin Me⸗ 


bJ. d, 
Dizinalv. B. 3. ne 
* Die gründliche Heilung ber Schafraͤude wird durch 


die Wollſchur fehr erleichtert, und da das Einſchmieren 


der mit: Del oder ‚Fett bereiteten Kräsfalben der Haut 
des Thieres nachtheilig find, Quedfilberfalben aber auch 


noch, den neuern’ Erfahrungen zufolge, Gefihwülfte des 


Kopfs und Halſes hervorbringen, fo-find von der. Königl. 
— zu Gumbinnen folgende Behandlungsarten vor⸗ 
eſchlagen. F 
6 Die Kraͤtzwaͤſche des — 
Balz: Man —— Pfund friſch gebrannten Kalk, 
verſetze dieſen durch allmaͤhliges Waſſerzugießen in einen 
breiartigen Zuſtand, verbinde dasıit zwei und. ein halb 


- Pfund Pottafche, und feße fo viel Rindsharn (Mifjäuche)- 


* 


duͤße eingetaucht, welche dann in ein dicht daneben ſte⸗ 


hinzu, als zu einer dünnen Breiconſiſtenz erfarderlich 


feyn wird; hierauf miſche man drei Pfund ſtinkendes 


Hirſchhornoͤl ſorgfaͤltig darunter, ſetze auch ein und ein 


hoalbes Pfund gewoͤhnlichen friſchen Theer zu, und ver⸗ 
duͤnne das Gemenge mit hundert Pfund Rindsharn. 


Diefe Miſchung wird, nachdem das Ganze gut unter 
einander gerührt ift, in ein großes Gefäß gefchuttet, in 


| welches man fihon vorher 400 Pfd. Wag'er gegoffen bat. 


Dieſe Quantitäf auge wird hinreichend zu einer 
Waͤſche für 200 Stuͤck Schafe feyn. ! 
Die Anwendungsart ift folgendermaßen; Ein Schaf 
wirb fo gefaßt, Daß eine Dein ben Kopf und die Vor⸗ 
derfüße, eine ahbere den mpf und die Hinterfüße hält, 
“und eine dritte dem Schafe die Augen zubrüdt, damit 
die Lauge nicht in felbige eindringen fmn.- —. 
Dann wird dad Schaf, mit dem Rüden nach unten - 


“gekehrt, fo in die a an Fluͤſſigkeit, welcher ins 


beffen das empyreumatifcke Del Eur; vor dem Gebrauche 
si zugefegt werden muß, . bis auf den Kopf und die 


‚ft 


\ 
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nbeß zweites: Gefäß von dem behandelten Thiere abge- 

wird. Hierbei müfjen befonderö die harten med 

raͤudigen Stellen ber Haut gebrüdt werden, damit bie 

Lauge hier hinreichend eindringe. Die fehr feſten Schörfe 
find mit Striegel und Kartätiche zu entfernen. 

In ift die derbe Benetzung des Schwanzes, der ein 

. ter Behälter der Räude ı zu feyn pflegt, nicht zu vereb 


Amen. 
' Das Bad wird noch zwei Mal wiederholt, — 
Mal nach Verlauf von ſieben bis acht, bei hohen Sre— 
den von- drei Zagen, und felten wirb ein viertes Be 
nöd werben. 
ach dem zweiten Babe pflegen fi ſich ſchon Borken 
abzulöfen, nach dem dritten find gemeinhin bie. nehrflen 
Stellen rein, die Wolle iſt nachgewachſen, die Haut wät 
De Bil we Be 6 Bea 
ven der Kräsftellen weder Wohlbehagen n 
med Gefühl. Wo wegen des größeren ee her der 
- Borken noch einige Stellen eitern, muß bie Heilung bewh 
Aufreiben ar Zerpentinfalbe befördert werden. 
e ſtark afficirten Franken Stüde koͤnnen allem 8 
ſtellt und einer Öftern Waͤſche unterworfen werben; & 
greife folches zwar bes — Conſtitution an, — die 
le Kur wird abgekuͤ je ußerdem iſt ed ven 
tigem Effekte, die ſtark mit Raͤude bebafteten in 
der —* enzeit, von einem Babe bis zum andern, ut 
der übrig gebliebenen auge zu. benegen; ein Sieiches 
‚ darf auch alsdann nach dem lebten Bade nicht außer Acht 
“ bleiben, wenn fich dann noch Spuren von Raͤudeuͤberre⸗ 
ſten bei Bi Stüden finden follten. 
Nach dem erſten Bade nimmt man bei den Gebe: 
beten eine Art von Betäubung gewahr, bie nach, den — 
wenig oder gar nicht eintritt. 
—** ſehr wirkſam, und sr dem ee 
— weder der Wolle noch der Haut nachthejlig 
‚verdient 
2) Das Mittel des’ Amtmanns — 
Erwähnung. Vier Scheffel vorzüglich. gute eichene A 
werden mit giner Mebe friſch gebranntem Kalk g 
eingeäfchert, Davon 140. Quart Borlauge gezogen, ımd 
ſeelbige wohl verwahrt zurüdgefegt. Hierauf werben von 
| bene Ne 280 Quart Nächlauge gezogen, dieſe 
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mit hundert Pfimd geſchnittenen Landtabdksblaͤttern bißs 
140. Quart Rüuckſtand eingekocht, und bie geklaͤrte Briuh 
mit oben genannter Vorlauge vermiſcht. Beim Gebrauche 
wird bie Es Sinai hierauf bad gefchorne Schaf 
an Den Füßen ge ‚, auf eine, Schlachtbank gelegt, 
unter welcher ein Trog zur Aufnahme ber. abfliegenben 
Feuchtigkeit vom allgemeinen Waſchen befindlich if. - Diefe 
Operation muß am 4. Tage und bei bedeutendein Kranke 
‚ beitögrade fchon am 3. Zage wisberholt werden. Sollte 
ı "man letzteres Wafchmittel bei fchon ſtarker Wolle anwen⸗ 
‚den, fo wird felbige auf; zwei Finger Breite zurücgebee 
gen, die Flüffigkeit alsdann auf die bloße Haut gegöffen, 
Uund in bie Wolle dergeſtalt eingerieben, daß fie nebfi der . - 
: Haut volftändig durchgefeuchtet ifl. | — 
Bei beiden Heilarten der — gilt als Grund⸗ 
ſatz, zur Waͤſche trockene, warme Sommertage zu wählen, 
und die Gebadeten auf einem ſonnigen Platze abtrocknen 
u laſſen. Außerdem iſt zur — abermaliger 
— 1 ung dad Aubfahten. des Duͤngers, die Reinigung 
ber Ställe und der in felbigen befindlichen Kaufen, Stäns 
der und Pfoften nothwendig. ie 
Publ. d. Reg. zu Gumbinnen v. 15. Mat 1821. {5 8 
| Ya: B.5.& 350) ubl. d. Reg. & Erfurt — | Sr 
. 1826. (v. Kampt Ann. B 10.9.5. ©. 832.) 
Mit dieſen Heilarten. ſtimmt bie Borfchrift dee 
Koͤnigl. Regierung zu Eöslin überein, und fie fügt hinzu) Be 
daß die Schaafe fodann nad Vermifchung der Tabalds : 

‚ fauce mit em, Herrmannfcher Mittel zugleich gewaſchen 
‚ werben müffen. Bor Anwendung des Mitteld nach. der = 
Schur, wird jedes Schaf an den vier Füßen gebunden, 

8 auf eine Banf geiest und- unter derfelben. zur Aufnahme - : ” 


— 


. 


ber. abfliegenden Waſchlauge ein Trog geſtellt. "Die 
Weolle wird in den Bwifchenrdumen von etwa drei Fin» 
‚ger breit, zurüdigebogen, und: das Mittel, bergeftalt einges 
rieben, daß Haut und Wolle vollftändig angefelichtet werden. 
Bei kalter Witterung wird die Waſchlauge zuvor 
lauwarm gemacht und herauf Das gewaſchene Schaf bis 
— Kopfz ‚mit Schafmift bededt, worin es mehrere, " 
Stunden blabt und in Ausduͤnſtung geruͤth, hiernach wird 
- dafjelbe aufgebunden, mehrere Zage, bis es ganz troden 
ift, im Stalle ‚gefüttert, auf dem Hofe getraͤnkt und vor - 
feuchter Witterung geihhßt. ° | sage 
. Poligelwilfenfgaft, 6 5. — 40 
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Der Amtmanı Herentann beobachtete die Vorſicht 
nach der Schur die Schaafe in dazu einhetichtete Scheu: 
nen zu bringen, ließ feine Gehöfte, Scyäfereigebäube und 
Geräthichaften forgfältig reinigen und die Waſchung der 

Schaafe fodann in den Scheunen vornehmen. | 
Die mit dem vorgefchriebenen Mittel gewaſchenen 
Schaafe wurden bis zur Ernte in andere Scheunen vr 
tergebracht, lagen hierauf in den Horden und kamen erf 
im Herbſt in die gereinigten Ställe. _ 
bl. der Meg. zu Gödlin v. 30. Rev. 1822. (v. Kamp 
Zn 8. 6.9.3. &. 850) . N 
- - Durch gute Wartung der Scaafe in reinlichen, 
luftigen Ställen, bei hinlaͤnglichem Zutter, kommt man 
in der Regel diefer Krankheit zuvor. Eben daher mu 
der Landwirth bei anhaltend naflen Sonrmern und in. 
folhen Wintern, welche nur eine fparfame Futterung ' 
der Schaafe erlauben, beſonders vorſichtig ſeyn. 
Wenn der erfte Grad ber Räude fich zeige, wendet 
‚ man folgendes Mittel an: . 
Zwei Pfund Zabaksblätter werben in Ein und einem 
- halben Quart Waſſer zu flarfer Lauge gefochr, turd- 
gegoffen. und nach dem Erkalten mit 6 Loth Kiendl 
vermifcht und in einer Flaſche wohl aufbewahrt. 
Der Schäfer führt died bei fih und reibt davon einige 
Tropfen täglich zwei bis drei Mal an ben räudigem 
Stellen ein. Die kranken Schuafe müflen dabei gat 


gewartet und gut gefuttert werden. 
Um die Anftefung der gefunden zu verbinder, | 

| 

| 


-muß man die kranken in befondere Ställe bringen, die 
auch nach erfolgter Heilung forgfältig reinigen, weil die 
Raͤude durch unmistelbare Berührung kranker und ge . 
funder Schaafe, oder der Stellen und Körper, wo dk | 
Franken gelegen, und an welce,fie fich.gerieben haber, 
verbreitet .wird.. — Man kann hierin nicht vorfigig N 
genug feyn, weil burd ein räudiged Schaaf nach uud 
nach die ganze Herde bei unmiftelbarer Berührung on- ' 
geftet werden kann. — 

Der Gebrauch jenes Mittels wird nicht zugeben, 
daß die Raͤude in den zweiten und dritten Grad der 
Krankheit uͤbergeht, in welchem ſich ein zufammenbär 
gender Schorf erzeugt, welcher nach und nach_den. gıöf; 
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en Theil des Körpers überzieht, eine freffende Maäterfe 
srzeugt, die Thiere abzehrt und gewöhnlich tödtet. 

Man kann ſich auch folgender Salbe mit Nugen *-. 
Jedienen: a Eu 

Ein Pfund Quedfilber. j x 

Ein halb Pfund venedifhen Terpentin, u 

Ein Pfund Schweinefett, en 

Ein viertel Quart Terpentinoͤl. et 
Alles dies wird in einem Mörfer gerieben, bis alles zu 
ner zuſammenhaͤngenden Salbe wird. Auch wird ein 
Detoft von weißer Niefewurz mit Nutzen gebraucht. 

Bevorbn. v. 14: Dec. 1798 (Neue Ediktenſamml. B. 10. 
md 11 ©. 2698.) } 
Das. Sutachten des — medici vom Jahre 

1803 ergibt, „daß bei gehoͤriger 
mittel und binlänglicer Aufmerffamkeit die Räude der 
Schaafe, auch wenn fie ben höchflen Grab erreicht hat, 
olltommen geheilt werden fann. ne 

' Nefee. des Generaldirectorii v. 14. Sept. 1803. (Auguſtin 
Medizinalverf. B. 2. ©. 571. BE 


5. 4. Durch das Waſchen ber Schaafe mit einer Bertot 


- 


Kuflöfung von Arfenit, welches hin und wieber üblich, de Was , 


veil es ſehr gefährlich ift, und befonders dann, wennſchen⸗· — 
yie giftige Jauche nach deren gemachtem Gebrauch an giie einer 


‚ffenen Plägen, in Baͤchen, Wajjerrinnen u. ſ. w. aus⸗ Auftöfung - 
yefehligtet wird, werben die traurigfien Folgen herbeige: von Arfen. _ 


uhr, Es iſt daher der Gabrauch des Ärſeniks beim nik. 
Waſchen und ‚Schmieren der Schaafe, zur Bertilgung . 
ed Ungeziefers, gänzlich bei 5 bis 20 Thlr. Strafe uns - 
‚erfagt. u. 
Refer. des Min. des Inn. w. der Pol v. 23. März 1825. ' 
All ne ha au ne v. 8. April 1825. (0. Kompg Ann. - 


$. 5. Da bie Beſitzer und Inhaber von Shäfereiemgpiätder' , 


md auch diejenigen, weiche wenig Schaafe halten, auchBefiger u. 
efonderd deren Schäfer, unbedachtſam es zu verichwei- Inhaber 
jen pflegen, wenn die Raͤude fich unter dem Schaafvichfereienund 
wert, fo ift verordnet, daß die Schäfer und Schäfer:alfer derjes 
nechte bei Vermeidung breijuhriger Feflungsfirafe, fobaldnigen, wels 
ie bemerken, daß die Raude fi) in. ihrer Herde außert, — 
olches ſofort nicht allein ihrer Herrſchaft, ſondern wie au 
uch dem Landrathe des Kreiſes anzeigen, und daß dieder&cyäfer 


IH 
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nwendung ber Hei 
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und SchaͤSchaͤferelbeſitzer und Inhaber. und Übrigen ———— 
* te yon Schaafen bei ſchwerer Strafe die Krankheit nicht 
Sigen An.verhebten follen. | | 
keige, wenn Grilto 3. Ian. 1764. (Reue Ediktenſ. ©. 3. ©. 363.) 
"fi — Jeder Befitzer einer Schaͤferei iſt ſchuldig, dem 
Landrathe anzuzeigen und nachzuweiſen, daß deren Schoͤ 

Sufert. fer die Kennzeichen der Raͤude nicht unbekannt ſind. 
ZEN Berordn v. 14. Auguf 1799. (v. d. Heyde Repert. SE 

3.048). | oe 
Auch muß die Anzeige den Nachbaren gefchehen. 
| Diefelbe Verordn. | 

Birhäe V. 6. Da dad weſentlichſte Mittel für die Befhrän: 
tung dee ung und Unterdrüdung der Krankheit in der genauen 


Auftels_ Sperrung der inficisten Drtfchaften befteht; fo find die . 


tung. Kreisbehoͤrden anzuweifen, mit derfelben nicht allein zei: 


= netig vorzugehen, fondern auc bei deren Anordnung im 


den Städten die Magifträte und Bezirksvorſteher auf 
Tchaften. dem platten Lande aber die Schulzen und Dorfgerichte 
zuzuziehen, für die Bekanntmachung dieſer Anordnung 
au forgen ‚und zur Warnung für Auswaͤrtige an den 
Eingängen Wippen oder Warnungstafeln aufzuftellen. 
Publ. d. Reg. zu Darienwerder v. 9. Juni 1825. (Hof 
manns Magazin der Polizeigefege GO. 1. ©. 85.) 

Merebot 6. 7. "Das von der Raͤude angefteltte Schaafvieh fol 
deshätendfo wenig mit gefunden Herden der Dörfer auf gemein 
Ir — ſchaftliche Hutungen getrieben, noch von der Grenze⸗der 
"Saar, nicht inficirten Trifitn gel:tet oder durch gefunde Orte 
viebes aufgetrieben, ſondern inne gehalten werden. Su 
en Editt v. 23. Ian. 1764 ns 
Bübungn $. 8. Da,’ wo bie Koppelhuͤtun iſt, muß diejenige 
u.des Teei- Herde, unter welcher ſich raͤudige Schaafe befinden, von 
bensderfelnen übrigen zur Mithltung beresiigten Herten ents 


Bere derfernt bleiben. Inſofern die Hütungsberehtigeen ſich 


nicht ini deshalb nicht unter- fich einigen können, fol der Kante 


tietenttifsvath des Kreifes Pie Grenzen beftimmen. Daſſelbe fin: 
— det zwiſchen Grenznacbaren Statt, und ſoll die raͤudige 
ne Herde fin von der Grenze fo weit entfernt balten, daB 
- "glle unmittelbare Berührung, weiche allein bie Anſtek⸗ 

Tung beförbert, vermieden: werbe.. = 
wg8enn bei Ausübung gemeinfihaftlider Berechtiguns 
gen, zur Verhuͤtung der, weitern Verbreitung der Raͤude 
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. Verhütung der Kranfieiten der Schaafe Paar — 8 
ine Einſchraͤnkung oder interimiſtiſche Aufopferunge nde 


big iſt, muß ſelbige jedes Mal von’ demjenigen Berech⸗ 
igten, beffen Herde väubig iſt, getragen, werden. z 


Penn alle dieſe Borfchriften gehörig "beobachtet 


werben, fol der Eigenthlimer einer raͤudigen Herde 
ticht ferner: verbunden ſeyn, felbige wegjufchaffen, und 


eine Verantwortlichkeit ſoll bloß auf die genaue und" - 
trenge (vom Landrathe zu vontrollirende) Anwendung - 
ver vorgefchriebenen Heil» und Vorſichtsmittel einge: - 


r 


ſchraͤnkt ſeyn. MWerotdu v. 14 Dee, 1799, 


8.9. Wegen des Treibens des räubigen. Schaf ⸗· 
viehed dutch Gegenden, wo reined gehalten wird, „find . 


folgende fpecielle Vorfchrifteg ertgeilt: . - 


- 4) Benn Schlachtvieh aus Gegenden, wo Scimeer: 


vieh gehalten wird, durch ſolche, wo reines ift, nach ben 
biefigen’ Refidenzien getrieben wird, fo müflen.die Trei⸗ 


ber fich mit einem eugni e ber Gerichtsobrigkeit des, 


Ortes, wo dad Vieh herkommt, ober in deren Abweſen⸗ 
beit- der .Perfon, welche ihre Stelle vertritt, oder Des. 


Predigers, der Schulzen und Gerichte, ———— das. 
Vieh, defien Zahl in dem Paffe zu bemerfen if, aus, 


einem Orte, mo Schmeerpieh: gehalten wird, Toy, und; 


hierher’ getrieben wird. 


2) Sie müflen —— durch ben Mieder« Bar⸗ 


nimfchen und Teltowſchen Kreis auf keinen andern Wer 


gen, ald auf der Ruppinſchen Straße über Schulzendorf F 


und Tegel; auf der Dranienbuiger Straͤße über Birken⸗ 


werder bei Glinife vorbei durch Hermsdorf bei Dahl: 


dorf und Reinikendorf; auf der Liebenwaldifchen Straße 
Durch Meuholland, Liebenwalde, Stolzenhagen: bei Wend⸗ 


Yig vorbei, durch) Basdorf, Schönwalde, Schönlinde, ' 
Buchholz und Heimersdorf; auf dem Wege von. Zoſſen 


über Groß⸗Machenow, Dalewig, Glaſow und. Ruckow R 


auf dem Wege von Zreppin über Tyrow, Kurzendorf, . 


Pi 


Damsdorf, Großbeeren, Heimerddorf, Mariendorf und, 
Tempelhof; auf dem x 


Kreife von Spandow über Charlottenburg durdtreiben, 
und fo-wenig als möglich anhalten. .— "Sollten. fie aber 


anzusalten genöfbigt feyn, ſo müffen fie fich bei dem 


Schulzen des Örtes ober in deflen Abweſenbeit bei 


ege aus dem Zauchifchen Kreife 
von Potsdam durch Stolpe, Zehlendorf, Steglik und 
Schönberg, und auf dem Wege aus dem Havellaͤndiſchen 


. 
. 
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"und Scha⸗Schaͤferelbeſitzer und Inhaber. und Übrigen ger 
ferfnecdhte goh Schaafen bei fchwerer Strafe die Kranfheit nicht 
ei perheblen follen. 

Edikt o 3. Ian. 1764. (Rene Ediktenſ. B. 3. S. 363.) 
bie Arne Jeder Befiger einer Schäferei_ if Ihuldig, dem 
Een Here gandrathe anzuzeigen und nachzumeilen, daß deren ; 
— 5 — fer die Kennzeichen der Raͤude nicht unbekannt ſind. 
4 — v. 14. Auguſt 1799. (v. d. Heyde Repert. . 
Auch muß die Anzeige ben Nachbaren geſchehen. 
\ Diefelbe. Verordn. Ä 
Berhks .-d. 6. Da dad wefentlichite Mittel für die Befchrän- 
tung dee tung und Unterdrüdung: der Krankheit In der gemauen 
Anfles_ Sperrung der inficicten Ortſchaften befteht; fo find die . 
tung. Kreisbehörden anzumeifen, mit derfelben nicht allein zer 
der inficiwstig vorzugehen, fondern auc bei deren "Anordrrung in 

' ten Orts den Städten die Magifträte und Bezirksvorſteher auf 

ſchaften. dem platten Sande aber die Schulzen und Dorfgerickte 
zujuzieben, für die Befanntmachung dieſer Anordnung 
u forgen ‚und zur Warnung für Auömärtige an den 
ingängen Wippen oder Warnungstafeln aufzuftellen. 
Publ. d. Reg. zu Warienwerder v. 9. Juni 1825. (Ge 
manus Magazin. der Polizeigefege G. 1. ©. 85) 

Werbot $. 7. "Das von der Raͤude angeftette Schaafvieh fol 
deshätensfo wenig mit gefunden Herden der Dörfer auf gemein: 
des anges fchaftliche Hütungen getrieben, noch von der Grenze⸗ der 

ne nn. nicht inficirten Zrifitn geditet oder durch gefunde Orte 

viehes aufgetrieben, ſondern inne‘ gehalten werden. 
ieh Edikt v. 3. Ian. 176 F 
» Hülungen 8. 8. Da,'wo bie Koppelhuͤtung iſt, muß diejenige 
u des Rei⸗Herde, unter welcher ſich raͤudige Schaafe befinden, von 
ben&berfelsnen übrigen zur Mithüitung berechtigten Herten ent 

— Grenze derfetnt bleiben. Infofern die Huͤtungsberechtigten ſich 
- nicht infixdeshalb nicht unter fich einigen können, fol der Land⸗ 

tirten Zriferath des Kreiſes Die Grenzen beſtimmen. Daſſelbe fins 

— det zwiſchen Grenznachbaren Statt, und ſoll die raͤudige 
Serde ſid von der Grenze fo weit entfernt, balten, daB 

"alle unmittelbare Berührung, welche allein die Anſtek⸗ 

Fung befördert, vermieden werde... = 

Wenn bei Ausübung gemeinſchaftlicher Berechtiguns 
gen, zur Verhütung der, weitern Verbreitung der Raͤude 


t 


— 
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tg ifl, muß ſelbige jedes Mal von’ demjenigen Berech⸗ 
gten, deflen Herde räubig iſt, getragen: werden. u 
- Wenn alle dieſe Borfchriften gehörig "beobachtet 


jerben, ſoll der Eigenthümer einer räudigen Herde 


icht ferner verbunden ſeyn, felbige wegjufchaffen, und 


ine Derantwortlichteit foll bloß auf die, genaue und — 


renge (dom Landrathe zu controllirende) Anwendung 


er vorgefchriebenen. Heils und Vorſichtsmittel einge⸗ 


chraͤnkt ſeyn. Verordn v. 14. De, 17009. 
8.9. Wegen bes. Treibens des raͤudigen Schaaf⸗ 


iched durch Gegenden, wo reines gehalten wird, ſind 


olgende fpecielle Vorſchriften ertyeilt; : 


- 4) Wenn Schlachtvieh aus Gegenden, wo Scmeer: 


ieh gehalten wird, durch ſolche, wo reines iſt, nad) den 
zieſigen Refidenzien getrieben wird, fo müflen die Trei⸗ 


yer fich mit einem Zeugniffe der Gerichrsobrigkeit des, 


Ortes, wo das Vieh herkommt, ober in deren Abweſen⸗ 


heit: Dee .Perfon, welche ihre Stelle vertritt, oder des. 
Predigers, der Schulzen und Gerichte, Belegen daß das. 


Bieh, defien Bahl.in dem Pafle zu bemerfen iſt, aus, 

einem Orte, wo Schmeerpieh gehalten wird, ſey, und, 

hierher getrieben wird. j 
2 


) Sie müflen — durch ben Mieder:Bare 


nimfchen und Teitowſchen Kreisauf keinen andern Wer 


gen, ald auf der Ruppinfgen Straße über Schulzendorf 


und Tegel; auf der Oranienburger Straͤße über Birken- 


werber bei Glinife vorbei durch Hermsdorf bei Dahl⸗ 


dorf und Reinikendorf; auf Ber Liebenwaldifchen Straße 
durch Neuholland, Liebenwalde, Stolzenhagen: bei Wend: 


lieg vorbei, dur Basdorf, Schönwalde, Schönlinde, a 
Buchholz und Heimersdorf; auf dem Wege von Zoffen - 


über Stoß: Madenow, Dalewitz, Glaſow und Buckow; 


auf dem Wege von Zreppin über Tyrow, Kurzendorf, . 


Damsdorf, Großbeeren, Heimersdorf, Mariendorf und 
Zempelbof; auf dem. Wege aus den Zauchilchen Kreije 
von Potsdam durch Stolpe, Zehlendorf, Steglis und 
Schönberg, und auf dem Wege aus dem Havellaͤndiſchen 
Kreife von Spandow Über Charlottenburg durchtreiben, 
und fo-wenig ald möglich anhalten. .- Sollten fie aber 


anzuhalten genöthigt feyn, ſo muͤſſen fie fich bei dem 


Schulzen des Ortes ober in deilen Abweſenbeit bei 
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einem ber Gerichtömänner Be banıit biefer Die er: . 
forderlihen Anſtalten zur Verhütung der Kommunika⸗ 
tjon mit dem reinen Viehe treffen kann. . 

3) Wer diefe Borfihriften nicht beahtet, und ent I 
weder fich. außer den vorgefchriebenen Landſtraßen be 
treffen läßt, oder wenn er anhält, fidp nicht bei Dem 
Schulzen oder in beffen Abwefenheit bei einem Der Ge- 
tichtömänner gemeldet hat, fol fogleid arretirt und nad 
norgängiger Unterfuhung und rechtlicher Verurtheilung 
mit dreimonatliher Zuchthaußftrafg- belegt werden. Zur 
Fortſchaffung der Schaufe aber follen ſogleich auf Koſten 
des Eigenthümerd Xreiber angenunımen werden, bie 

ſolche auf dem Fürzeften Wege in eine der vorhin be 
! nannten Landftraßen, hinein ud To weiter nach dem 
Drte ihrer Beflimmung treiben müffen. - Sollte ber 
Eigenthuͤmer der Schaafe dem Treiber die Nro. 2. vor 
efchriebenen Wege nicht angezeigt haben, fo fol erſterer 

Er jedes Schaaf 10 Ser. erlegen; follte et aber dem 
Treiber gar den verbotene Weg vorgefchrieben hab, 
fo fol berfelbe zur Entrichtung emer Stiafe von Eines 

- Xhaler für jedes Schaaf verurtheilt, der Zreiber aber 
deſſen ‚ungeachtet mit ‚der‘ vorhin gedachten Strafe bes 
legt: werden: | = Er ; 
4) Wenn rdudig gewordene Herben durch Gegan 
den, wo reined Vieh gehalten wird, getrieben werden 

Be fo muß der, welcher fein räudiged Vieh in bed 

| chneerland treiben will, feinen ihm vorgefegten Land» 

. rathe- anzeigeh, wohin er treiben will; biefer muß als⸗ 

dann mit dem vorliegenden Landrathe die Route und 
die Tage bes Abtrift concertiren, und die folgergeftalt 
concertirte Route denjenigen, welche die raudigen Schaafe 
treiben follen, zuftellen. Diefe dürfen nicht cher abtrei 
ben, als bis fie die Marfchroute erhalten haben, mürffen 
ſolche fehlechterdingd dei fich führen und die darin, vor 
efchriebenen Tage und NRachtquartiere pünktlich einhal⸗ 
en. Hiernaͤchſt iſt e3 des Landraths Sache, den auf 
bem vorgefchriebenen Wege liegenden Drten in feinem 
Kreife Die Zage, wann die raͤudigen Schafe eintreffen, 
befannt machen und den Kreisausreiter oder eine ändere 

| uverläffige Perfon, auf Koften der Kreiskaſſe, zum 

Empfang der räudigen Schaafherbe auf die Grenze fer 

x ned Kreiſes zu fenden, welcher dann die Schaafe bid an 
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e Grenze des naͤchſten Kreiſes begleiten muß; auch mil: \ 


n die folgenden Landraͤthe die Begleitung durch ihre 
‘reife: in eben ber Art anormen. ° . “ 
5) Die räudige Schaafherde- muß, die Dörfer nicht‘ 


affiren, fondern herumgeführt werben; fie muß beſon⸗ 


erö in Alleen nie anbniten, fonderr immer im "reiben 
leiden, damit kein räudiges Schaaf Gelegenheit und 
weit Habe, ſich abzumtiben. ‚Wenn ein Stud. fällt, fo 
auß‘ ed auf ber Stelle Fuß tief eingegraben. werden, 


nd zu diefem Behufe müffen von Dorf zu Dorf 1 bis. 


: Marın Zagelöhner, die mit den Schaafen keine Ge: 
neinſchaft haben und aus der Kreiskaſſe ihre Bezah⸗ 


ung erhatten, mitgegeben werden. Auch müflen dieſe 


Leute auf die Wolle Acht haben, die den räudigen 
Schaafen leichter ald den reinen auf dem Wege entfällt, 
md folche auflefen und verbrennen: Wenn die Treiber 
ndefjen einen Wagen bei fich haben, . fo Tann ihnen 
aachgelaflen werben, dad gefallene Stüd abzuledern und ' 
das Fell, auch die Fellwolle mitzunehmen. If dies‘. 


aber nicht thunlich, fo muß dad Fell, aud die Feliwolle;: . 


vor dem Eingraben kreuz und quer gerfchnitten werben, 


bamit fih Niemand aus. Sewinnfucht beifommen Laffe, 


ed vwoieber auszugraben. In den Dörfern, bei welchen 
die räudige Schaafherbe vorbei treibt oder Nachtquankier . 
bat, müflen alle Hunde nicht allein ben. Tag, ſondern 


auch die brei nachfolgenden Zage angelegt, und ba83 - 


Nachtlager muß an einem foldyen Orte angewiefen wer: 
den, wo gewöhnlich Fein Schaafvieh hinkommt; ben 
Schäfern aber muß diefer Ort befannt gemacht werden, 
damit fie ihn drei Monate lang meiden. Auch müffen 


die Schäfer von dem Zage ber Vorbeitrift genay unter: . 


richtet werden, -damit fie nicht nur den Strich‘ an benr. 


Tage forgfältig meiden, fondern ſich auch des Behlitens : ' 


wenigftend drei Tage enthalten koͤnnen. Das an dem‘ 


Orte des Nachtlagerd uͤbrig ‚gebliebene. Sutter, welches . 


den unreinen Schaafen vorgeſtreut geweſen ift, muß fo: 
gleich zufammengerafft und verbrannt werden. 
6) Wer feine räudig ‚gewordenen -Schaafe, ohne die 
hier gegebenen Vorfchriften anzuwenden, treiben täßt, 
verfälkt: in eine Geldftrafe von 1 Thlr. für jedes Schaaf, 


der Zreiber wird aber nach Nr. 3. beftraft. Ueberdies ˖ J 
fol in diefem Falle dem. Zreiber von Dorf zu Dorf, ° 


r 
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ein bis zwei Zogelöhner mitgegeben werben, . welche bie 
Schaafe nah Vorſchrift der Wr. 8: an den Ort ißrer 
Beſtimmung pringen; jedoch muß ber Landrath fofert 
Davon Nachricht erhalten, welchen Weg fie genommm 
Br bamit er ihnen fogleih bie zu beobachtende 
grfchtoute und, wir Ar. 4. verordnet ıfl, einen Beglei; 
ter nachſchicken, auch den vorliegenden Landrath Bauen 
» ° benachrichtigen koͤnne. Die Gerichtsobrigkeit an dem 
Orte der Deftimmurig ber Schaafe aber muß bei eige⸗ 
ner Vertretung dafür forgen, daß ber Empfänger ber 
Scaaff das vorn deri gedachten Tageloͤhnern verdiente 
Lohn, nebft der Strafe von 1 Thlr. für jedes Stud 
deponire, oder Daß fo viel Schaafe verkauft werden, als 
‚zur Sicherheit dieſer Gelder nöthig find, Damit vie 
Kreiskaſſen, welche die Tageloͤhner befolden, - befriedigt 
und die Strafgelder daraus genommen werden koͤnnen. 
ierbei ſoll auch der Einwand nicht gelten, daß der 
mpfänger dem. Abfender der Schaafe ſolche bezahlt 
babe, weil nicht bloß der Abfender, fondern ber Eigen 


I) 
# 


“ 
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thuͤmer dafür haften muß. , 

7) Bon ber ſowohl in Nr. 6. ald 3. gedachten 
Strafe erhält der Denunziant: ein Viertel vorweg, ti 
übrigen drei Viertel werben zu ben etwanigen Gerichts | 
often. verwendet, und der ſodann "bleibende Ueberreſ 
fließt zu der Kreiskaffe, desjenigen Kreifes, in welchem 
Die Kontravention entdeckt worden. ö ' 

8) Wenn in einer ber benachbarten Provinzen eine 
Habe unrein wird, und deshalb nady dem Schmeerlauie 

etrieben werden fol, fo kann dies nicht anders Stett 
den, ald wenn zuvor bie Kurmärffche Kammer da 
von benachrichtigt und ‚von derfelben die Erlaubniß daze 
ertbeilt worden ift, welchemnaͤchſt von dem Durchtrei⸗ 
benden ale die durch dies Reglement ertheilten Bor 
fehriften zu beobachten find, fobald die Grenze der Aw 
mark betreten wird. — 

NReglem. v.7. Mai 1794. (v. d. Heyde Repert. Ah. 3. S. 331.) 
. 5 10. Den Vie, relbern ſoll in den Paͤſſen jeder⸗ 

it die Marſchroute ganz genau von Ort zu Ort be⸗ 
Himmt, und wenn dieſelben davon im Geringſten ab 
weichen, follen He arretirt und aur Unterfuchung gezogen, 
das xaͤudige Vich aber tobtgefchlagen werden. 

Refee: v.9. Buni 1767. (v d. Heyde Reyert, Ah. 3. ©. 27). 
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&.11. Es iſt ſtrenge zu unierfagen, raͤudige Shafe +. 
von emem Drte zum andern zu führen, wenn nicht zus _ j 
‚or ber Kandrätb des Kreifed die Tour reguligt und die .- ' 
Vorſichtsmaßtegeln vörgefchrieben: bat, wo und unter | 
veſſen Beobachtung die Abführung des Viehes geflattt - . 
verden fol, woriber jedesmal ein Zransportpaß vorge: _. 
‚eigt werden muß. Der Landrath muß darüber ein 
jene Hegifter führen, an welchem Drte raͤudiges 

chaafvieh vorhanden ift, und in biefem Regiſter jede 
Behörde einträgen, von welcher die Anzeige über die 
Srifteriz ber‘ Krankheit eingehet. Er muß zuglih Ne - 
iffonen veranftalten und gegen Diejenigen, „welche Die ” 
Ber gefegwidrig verhehlt haben, mit aller Strenge - . 2 - 
verfahren. . F — 
Die Erlaubnißſcheine zum Transport der angeſtece⸗·⸗ 
en Schaafe müͤſſen mit aller Vorſicht ausgefertigt ud, 
n jedem irgend zweifelhaften Falle mit gleichzeitige 
Anordnung einer zureichenden Aufſicht verbunden werden. 

Edikt v. 26. Ian. 1764, ©. 11. Mai 1794, 9 14. Dee 


N 


8. 12. Es muͤſſen fodann auch von demfelben Vere .- ' 
fügungen erlaffen werden, um jede Gemeinfchaft ber 
raͤudigen Schaafe mit andern zu verhindern, und zu. vers 
yüten, daß die von den kranken Thieren betretene Straße ' 
und Gegend nicht in den erſten Zagen darauf: von an- 
dern Schaafen betreten werden. Im Hall ed der Lands. - 
rath m: findet, kann er auf Koflen des Cigenthits 
nerd ber Franken Schaafe eine befondere Begleitung und 
Aufſicht anordnen. Pe ae a ie 7 

Die angeorbnete Nachſuchung der Erlaubniß de 
kandraths muß. beforiderd von den Schlächtern und ' K 
beren Leuten und von den Viehhändlern beobachtet, nd *  ., 
bon diefer die ihnen zu ertheilende Anmeifung genau - 
befolgt werben. Be 

‚ Publ. der Reg. zu Danzig v. 19. Sept. 1822. 

8.13. Da Fälle eintreten Binnen, wo die Verſetzung 
einer Schaafherde, in welcher die Raͤude herrſcht, uns. 
umgänglich nöthig iſt, 3. B. bei dem Vexziehen eines 
Sutöbefigerd ober. Paͤchters mit feinem Inventarium; . 
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fo kann ſolches nur unter ber Beſchraͤnkung geftattet 

werden, daß 

a) die beabſichtigte Verpflanzung der Herde dem Land 
rathe angezeigt wird, welcher alsdaun dafür zu for- 
gen bat, daß hieraus keine Gefahr für andere Ber: 
En : 


entſteht; 

b) daß das Treiben ſelbſt nur auf Landſtraßen, das 
Füttern und Uebernachten aber nie in Doͤrfern, fon 
bern ſtets auf eiigehsgten Pläben, weiche von Scoaafen 
nie betreten werten, z. B. Roßgärten, gefchiebt. 

Die betreffenden Landrathsaͤmter haben dujür ze 
forgen, daß während bes, Zreibens ſolcher Serben der 
ein "Dorf alles Vieh der Einwohner von den durch 
ziehenden Herden gänzlich feparirt bleibe, ‚um bas moͤg⸗ 
liche Untereinanderlaufen zu verbüten. 

Sollten einer verziehenden Herde nicht Begieiter 

genng mitgegeben worden ſeyn, um allen Rachttei 
unterwegd zu verhäten, oder glaubt ber Landraty, Taf 
die Schäfer nicht alle gegebenen Lorfchriften genau ix 
folgen dürften, fo ifl er befugt, durch Schulzen ober 
ſonſt fichere Perfonen auf Koften deg Eigenthiimers ft 
begleiten zu laffen. — 

— Endlich iſt der Führer des Transports verpflichtet, 
jeder Ortspolizeibehoͤrde auf ſeinem Wege die ſchriftliche 
Erlaubniß des Landraths zum Transport, auf weicher 
zugleich die Marſchroute und die angeordneten Vorſichts⸗ 
maßregeln, nebſt der Stüdzahl der Herde bemerkt fint, 

vorzuzeigen, und den Durchzug dur eim Dorf wenig 
ftens eine Stunde vorher durch einen der Begleiter me: 
. ben zu laffen. F 
Auch Hirten, Gärtner, Dlenſtknechte u. ſ. m. durfen 
bei Veränderung ihres Wohnorts bie ihnen eigenthitm- 
lich zugehörigen Schaafe nur dann mitnehmen, wenn 
fie durch ein landraͤthliches Atteſt nachweiſen, daß die 
Kaͤude in der Herde während der leutvergangenen Drei 
Monate nicht geherrfiht bat. 
De (Bof: 





Publ der Reg. zu Gumbinnen v. 31 Mär; 
wWann manns Magazin der Polizeigefege B./1. ©. 147. 
die Au» 6. 14. Nach dem Gutachten ded Collegii medici vr 
ent Sahre 1803 kann die Anſteckungsfaͤhigkeit einer Zei, 
der igen worüber raͤudige Schaafe gegangen ſind, während des 
aufhört. Winters durch Regen und Froſt wieder vertilgt werden 
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.Refer. des Generaldirectorii v. 14. Sept. 1803. (Auguſtin 
Redizinalverf B. 2 © 671.) , a: 


$. 15, Die Verhängung einer Sperre Iegt bie, Ver⸗ Einſtel— 
flihtung auf, allen Verkehr mit, folchen Gegenſtaͤnden, lung alles 
yodurch die Krankheit verbreitet — kann, ein:us oa 
ellen, namentlich iſt barunter das Schaafvieh ferbft,en TelbR, 
Yaute, Wolle und in der Negel das Fleiſch begriffen.verenzeie, 
Benn, indeflen die Ausführung des leßtern in dem 5.4.Wollemd . 
er Verordnung vom 5. April 1812 nicht unbedingt Fleiſche 
verboten ift, fo iſt doch erforderlich, DaB von dem Land» : ° 
athe des Kreifes die Erlaubniß nachgeſucht werde,. die - 
mr infofern und unter folhen Maßgaben  ertheilt wer: 
‚en kann, wie die Verhütung weitern Schadens ſolches 
rfordert. * ” x IE 

— d. Feg zu ann nu ar 1826; „def: 

agazin der Poltzeigeſetze ar S u Dan 
ws Mir 825. (Augu in —— 4 & 11 1 

z— Dritte Rubrik.. — 

Bon der Maul: und Klauenſeuche der Schaafe. 

8. 1. Die gutartige Klauenfeuhe ift jedem Land: Befchrei: | 
wirthe befannt. Sie ift zuweilen mit der. Maulfeuche bung der . 
verbunden und wechfelt mit diefer. Oft ſt das Allge nah, & 
meinleiden fo unbedeutend. daß man es gänzlich Über: Kennzei- 
ſieht. Das Dertliche verlangt gemeinhin gar keine bes chen der— 
fondere, ‚oder nur, eine. geringe Aufmerkſamkeit. Mit Telben. 
der anſteckenden Ktauenfeuche verhält es ſich der Regel. 
nah anders. Man fpürt deutliche Fieberbewegungen. 

Das Thier iſt trauriger und.matter. Am, zweiten und 

dritten Tage ift die Empfindlichkeit in den Eadtheilen 

eined oder mehrerer Füße größer. Bon jebt an liegen « 

die Thiere meiſtens; fie treten mit den kranken Fügen 

ſehr vorfichtig'und leife auf. Man fühlt in der Ges 

gend üb.r den Klauen an dem kranken Fuße eine ver⸗ 

mehrte Wärme. Die gelbliche Seuchtigkeit in den auf ° | 

Bean Bläschen verbreitet einen unangenehmen 
eruh. Die Deffnung der Klauendruͤſe findet man 

dabei gewöhnlich unangegriffen, daher man in ihr mit 

Unrecht. ven Sig des Fußuͤbels fucht, und in der Mein ' 

nung, es fey in derfelben ein Wurm befindlih, nicht 

nur die Krankheit unrichtig mit dem Namen Klauen: 

wurm bezeichnet, fondern auch unnüger Weife das Aus: 
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ſchneiden dieſes natuͤrlichen Abſonderungsorgans als 
heilſam empfohlen bat. Unter den Klauen bildet fd 
nun mehrentheild eine eiterartige Jauche, die fi an 
der Krone berfelben, auch wohl an der Sohle endch 
einen Ausweg verſchafft. Die Ratur allein vermag im 
deß nicht, bier eine Heilung zu bewirten. Die! Klauen 
ſchwaͤren ab. Das neu erzeugte Horn wird wieder am 
egriffen, und ohne ein Eingreifen ber Kunſt erhält: di 

ankheit fletd neue Nahrung, bis das Tier an Krk 
ten erfchöpft werloren geht. A 

- Laßt biefer Gang der Klauenfeuche ſchon keine 

Zweifel, über die Natur derſelben, ſo -wird ihre An 
ſteckungskraft in den mehrften Fallen leiht nachzınveifen 
fen. Angekaufte Stöhre von Herden, wo dieje Senche 
berrfchte, tragen fie zw gefunden üͤber,“ fo auch 4 
merzted Vieh, weldyes zu ſolchen gebracht worden di. 
Um die Krantpeit — iſt vornehmlich die größte 
Vorfidht bei dem Ankauf fremder Stöhre und Mutter 
fchaafe zu. empfehlen; denn es feheint nicht, Daß fih 
dieſelbe leicht .von ſelbſt in einer Herde entwickeln folt«, 
ob es freilich im dieſer Hinficht an den nötbigen Er: 
° fahrungen fehlt. Ga viel iſt uusgemäht, Daß mas 
biöher die Art, wie fi) die anftedende- Klauenferude 
verbreitete, faft Anmer ohne große Mühe auszumitteh 
vermochte. — 

Hat ein Gutsbeſitzer das Ungluͤck, daß ſich in feiner 
gefunden Schaafherde die —— en 
eugt, ſo bangt es von feiner Sorgfalt und Nchtigen 

ehandlung ‘ab, foenn er die Verbreitung derſelben m 
liächſt hindern. wild, Seine Anfirengungen bar er m 
verdoppeln, wenn die Krankheit in einer Jahreszeit aus 
“ bricht, wo das Vieh den Stall und das Geröfte fait 
gar nicht verlaffen fanıı. Das nahe Zufammenfeyn und 
ie Stallmärme begünftigen die Anſteckung. Vor allen 
‚ Dingen müffen die erfranften von den geſunden Schex 
fen getrennt werden. Bleiben ſie in dem gemeinfchaft: 
lihen- Ställe, fo. wirb bald jede Stelle ein Impfplat, 
wo das noch gefunde-Vieh- den Anſteckungsſtoff aufnet- 
men fan, und bald wird die ganze Herde ergriffen feyn, 
fo daß kaum hälfreihe Hände genug zu Gebote ſtehen 
- „werben, um dem fchredlich leidenden Zhieren bie erfor 
berliche Hülfe zu leiſten. Werden alsdann auch, wie & 
u k 5x — 
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ver Ball feyn Tann, und wie +8 in winigen Herden fchon :  - 
zewefen ift, alle Thiere gerettet, ſo iſt boch ein gr u. 
Berluft unvermeidlih, und ed ann fich folder, gering :.'' 
zerechnet, bei einer Herde son 600 Stud auf 250.53 ‘ 
er belaufen. Den Verluſt bewirken ein vermehrter Bes 
rauch von Futter, während und nach ‘der Kur, und 
yer Aufwand für Arzenei und bie kunſtmaͤßige Abwars 
tung der Kranken. Ein Landwirth war genöthigt, 500° 
Scyeffel Körner mehr bei feiner Frankten Heerde zu vers, - 
uttern, ald er bei der gefunden verbraudt haben wuͤrde. 
ubl. d. Reg. zu Merſeburg v. 6. Apr. 1819.“ (Auguftin 
edizinalp. ®. 38. 50) um 80..Den 1820 (v. 
Kan. .d9.4. €. a en | 
$. 2. Die. Vorkehrungen gegen den’ Ausbruch ber Morben: » ' 
Maul: und. Klauenfeuche der Schaafe: find die nämlicjen,gungemits 
wie fie in Anſehung bes Rindviehs Abfchn, 4. Zir. 1. tel. 
Rub. 6. Kap. 2, 6. 2. befchrieben worden. | | | 
- Yubl. d. Reg. zu Frankfurt v. 14. 18%. m F 
un NE ge get — 
$..3. Es ift in. der Entzundungsperiode nöthig, daß Heilmit⸗ 
man die Rränfen kuͤhl hält, und: fie nicht anflrengt. ti 
Iſt das Uebel noch auf einzelne Schaafe befchränft, ff , 
wird ein Umfchlag. von Effig und Lehm wohl tun, ns . 
dem die Wolle über den Klauen abgefchoren if. Sf - .. 
die Zahl der Kranken fchon beträchtlich, fo daß die Ans - 
wendung "der Umfchläge zu umfländiih werden würde, - 
fo mindert die entzundlihe Spannung in den Klauen. 
das mn mit kaltem Waſſer; audy kann man, wo- : 
es die efegenheit geftattet, fie durch Slußwafler von - 
angemefjener Tiefe "treiben. Die Eiterungsperiode wird - 
dadurch immer nicht verblütet, denn jede anfledende 
Krankheit hat ihren beftimmten Verlauf, fo auch biefe. . « 
Hat fi nach dem dritten Tage der Krankheit die Eite 
rung unter den Klauen gebildet; fo fommt e8 nunmehr 
darauf an, daB man derfelben zeitig durch. Einfchnitte 
und Beſchneiden tes Hornd den gehörigen Ausweg vers ” 
Ihafft, und der Erzeugung des ſchwammigten weißlichen 
Fleiſches bald Grenzen feat. Oft iſt ber Giter bis zur 
Sohle gedrungen, und alsdann iſt hier die nöthige 
Hornporsion mit einem Be Meſſer wegzunehmen. 
Ueberhaupt muß jede Portion Horn, die von der Fleiſch⸗ 
wand abgefondert if, weggefchnitten werben, Näch dem 


v. t : 
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fchneiden dieſes natuͤrlichen Abfonderungsorgand als 
heilſam empfohlen bat. Unter den Klauen bildet fich 
nun mehrentheild eine eiterartige Jauche, die fi) an 
der Krone berfelben, auch wohl an der Sohle endfich 
einen Ausweg verfhafft. Die Natur allein vermag in= 
deß nicht, bier eine Heilung zu bewirken. Die! Klauen 
ſchwaͤren ab. Das neu erzeugte Horn wird wieder an 
- gegriffen, und ohne ein Eingreifen der Kunſt erhält: Die 
- Krankheit ſtets neue Nahrung, bis das Thier an Krafs 
ten erfchöpft verloren geht. Be 
- Laßt dieſer Gang der Klauenfeuche ſchon Feinen 
Zweifel, fiber die Natur derfelben, . fo -wird ihre An⸗ 
ſteckungskraft in den mehrſten Fällen leicht nachzuweiſen 
eyn. Angekaufte Stöhre von Herden, wo diefe Seuche 
errfchte, tragen fie zw gefunden über,‘ fo auch aufges 
merztes Vieh, weldyes zu ſolchen gebracht worden iſt. 
Um' die Krankheit zu verhüten, ift vornehmlich die größte 
Vorfiht bei dem Ankanf fremder Stöpre und Wutter- 
ſchaafe zu empfehlen; denn es feheint nicht, . daß fich 
„dieſelbe leicht von felbft in einer Herde entwideln follte, 
ob es freilich im biefer Hinficht an den nöthigen Er— 
fahrungen fehlt. So viel iſt ausgemacht, daß man 
bisher die Art, wie fich bie anftedende- Klauenfeude 
verbreitete, faft Anmer ohne große Mühe auszumitteln 
vermochte. — —— N: —— 
Hat ein Gutsbeſitzer das Ungluͤck, daß ſich in ſeiner 
geſunden Schaafherde die a ers 
euat, 19 haͤngt es von feiner Sorgfalt und Tichtigen 
ehamdlung ab, foenn er die Verbreitung derfelben mög. 
lichſt hindern. wid. Seine Anfirengungen hat er zu 
verdoppeln, wenn die Krankheit in einer Jahredzeit aus . 
“bricht, wo das Vieh den Stall und das Gevöfte faſt 
gar nicht verlaſſen kann. Das nahe Zufammenfeyn und 
die Stallwärme begünfligen die Anitetung Bor allen 
‚ Dingen müffen bie erkrankten von den geſunden Schaa⸗ 
fen getrennt werden. Bleiben ſie in dem gemeinſchaft⸗ 
liden-Ställe, fo. wird bald jede Stelle ein Impfplatz, 
wo das noch gefunde-Bieh den Anſteckungsſtoff aufnet 
ten fan, und bald wird die ganze Herde ergriffen feyn, 
fo daß kaum hilfreiche Hände genug zu Gebote flehen 
- „werben, um den fchredlich leidenden Thieren die erfor 
berliche Hülfe zu leiften. Werden alsdann auch, wie es 
IS‘. 8 
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der Zall feyn Tann, und wie es in winigen Herden ſchoon 
geweſen iſt, alle Zhiere gerettet, ſo iſt doch ein gr 
Verluſt unvermeidlich, und ed kann ſich ſolcher, gering = 
gerechnet, bei einer Herbe Son 600 Stud auf 250 Cha ° :  - 
ler belaufen. Den Berluft bewirken ein vermehrter Bess r 
brauch von Sutter, während und nach der Kur, und Zu re 
der Aufwand fie Arzenei und bie je Abwars 
tung der Kranken. Ein Landwirth war genöthigt, 500 
Sceffel Körner mehr bei feiner Franken Heerbe zu vers, 
futtern, als er bei der gefunden verbraucht haben würde, - 
ubl, d. Reg. zu Merſeburg v. 6. Apr. 1819,“ guftin 

—R a VV—— 
Ann. B. 4.2.4. ©. 901.). : , — 

5.2. Die. Vorkehrungen gegen den Ausbruch ber Vorben⸗ 
Maul: und Klauenſeuche der Schaafe find die naͤmlichen, gungsmit⸗ 
wie fie in Anfebung bes Rindviehs Abfchn, 4. Tit. 1. el 8 
Rus. 6. Kap. 2, $. 2. befchrieben worden. J 

- Publ, d. Reg. zu Frankfurt v. 14. Jul. 1820. (m Kaph 
m. ® 4.9. ” Ei ia 2 i — — 

8. 8. Es iſt in. der Entzlundungsperiode noͤthig, daß Heilmit⸗ 
man die Kraͤnken kuͤhl hält, und: fie nicht anſtrengt. tel 
Iſt das Uebel noch auf einzelne Schaafe befchränft, , 
wird ein Umfchlag. von Effig und Lehm wohl thun, nach | 
dem die Wolle über den Klauen abgefchoren if. If a 
die Zahl der Kranken fchon beträchtlich, fo daß die An - | 
wendung "der Umfchläge zu umfländiih werden würde, - | 
fo mindert die entzündlihe Spannung in den Klauen. | 
das Begießen mit kaltem Waſſer; audy kann man, wo . 
e3 die nen geflattet, fie durd) Slußwafler von - 
angemeflener Ziefe ‘treiben. Die Eiterungöperiode wird - - 
dadurch immer nicht verhütet, denn jede anfledende 
Krankheit hat Ihren beftimmten Verlauf, fo auch dieſe. S 
Hat fich nach dem dritten Tage der Krankheit die Eites - 
rung unter den Klauen gebildet; fo kommt ed nunmehr 
darauf an, daB man berfelben zeitig durch, Einfchnitte 
und Beſchneiden des Horns den gehörigen Ausweg ver — 
fhafft, und der Erzeugung des ſchwammigten weißltchen — 
Fleiſches bald Grenzen ſeßt. Oft iſt ber Giter bis zur 
Sohle gedrungen, und alsdann iſt hier die noͤthige 
Hornporcion mit einem an Meffer wegzunehmen. 
Ueberhaupt muß jede Portion Horn, die von der Fleiſch⸗ 
wand abgefondert iſt, weggefchnitten werben, Nach dem 
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Schnitt wird die Wunde mit Falten Waffer rein au: 
gewafchen, und dann mit blauem geiloßenen Bitrie! 
(caprum sulphuricam) bepudert. Zeigt fihb nach eins 
en Zagen noch etwas Feuchtigkeit zwifihen ben Klauen, 
; muß von neuem Vitriol aufgeftreut werten, auch iß 
ed nicht felten,. daß nochmals zum Mefler gegriffen 
werden muß. Um das Abfallen des Vitriolpulvers ;u 
verhuͤten, ift dad Auflegen eines Heftpflafters vom em- 
plastro diachylo composıto zwedmäßiger, al8 daS Um: 
iwvickeln eines Lappens. Iſt mittelft des Schnitt3 das 
ſchadhafte Hornſtuͤck und der größte Theil des ſchwan 
migten Fleiſches ih ‚die leitende Stelle nad 
Verlauf einiger Stunden ſchon loder und der faule Ge 


ruch verfhwunden. Das Horn erzeugt fih unglaublich 


ſchnell wieder, und bad Zhier kann nad) einigen 

den Fuß wieder gebraudyen, und Schaafe,. die vielleicht 
nur noch auf den Vordergelenfen umber rutfchen konn⸗ 
ten, treten mit Sicherheit auf. , Nach der Operation 
findet fid oft noch einige Hite in den Beinen, welde 
e Hand fühlen und wohl 6 bis 8 Zol übe 
dem Fußgelenk verfolgen kann. Nur, nachdem fie gan; 
verſchwunden ift, kann man die kranken Thiere für bers 
geftellt anfehen, und ein Rüdfall wird dann nur erfol⸗ 
gen, wenn man bie Geheilten einer neuen Anftedumg 


ausſetzt, und aus Mangel an Borficht felbft die Fort⸗ 


dauer des Uebels verfihuldet. Hierbei hat mau barauf 


verfiarft oder wohl gar veranlaßt. Ste, wird übrigens 
gemindert, wenn man vier Loth des Heilſteins nach fei: 
ner dlitern Zuſaimmenſetzung aus Alaun, fchwefelfäurem 
Kupfer, Gruͤnſpan, Salmiak, fchwefelfaurem Zink, etwas 
ı Safran und Keimpfer, den man in den Apotheken un: 
ter dem Namen: lapie divinus 'vorräthig halt, in zwei 
Schoppen Waffe mifcht, und die Miſchung mit einem 
leinenen Zappen umfchlägt. Der Heilſtein wird aus ei: 
nem halben Pfunde rohem Alauı und eben fo vie 
Kupfervitrivl, aus 3 Loth Grünfpan und eben fo vie 


Salmiak und Zinkvitriol bereitet, mit einem Zuſatze von 


15 Gran Sajran und 2 Scrupel Kampfer. 
Waͤhrend der Eiterungsperiode bebarf nun das 
Bich einer veichlichen - Nahrung, um bie Thiere kei 
t Ä ; . 


zu achten, daß man durch ein zu reichlihes Beftreuen 
“der bloßgetegten Fußftellen die Hige.in ven Füßen nicht 
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raften zu erhalten, und den Wachsthum des Fließes 


ı unferftügen. Gin, ausgezeichneter afzüchtler ‚gab 
:inen Franken Schaafen abwecfelnd: ein Gejöff aus 
Yelluchen und Branntweinfpälicht, ‚und augenfcheinlich 
yaren die geworfenen Laͤmmer befjer genährt, als auf 
en andern Schäfereien, wo die Klauenkrankheit graſſirte 
nd man kaͤrglicher fuͤtterre. Naͤchſt einer zureichenden 


fütterung iſt die größte Reinlichkeit zu. beobachte. 


rifche reine Luft muß die Ställe durchfirömen. Wie 
ooblthätig ihr Einfluß ift, fieht man, wenn die Jahres 
eit erlaubt, die kranken Zhiere in Horden zu bringen. 
Die Ställe müffen oͤfters ausgemiftet werden; ber wars: 
ne Mift fteigert die Klauentfünbung,..und wird zu einem 
yermanenten Traͤger bes -Anftedungsfloffed. Die opes 
ten und geheilten Schaafe muͤſſen noch. von Zeit zu 


Zelt umterfucht werben, um fie fofort von den gefunden ' 


u trennen, wenn man noch einige Hitze an den frank 
zewefenen Füßen fpärt. Um nach Kberftantener Kran 
heit einem, neuen Ausbrud zu Begegnen, find 


1) die Ställe rein auszumiſten. Der Boden in mit 


kochendem Waſſer zur begießen; — 
2) die Raufen, Krippen und Ständer find nit kochen⸗ 
dem Waffer zu wfben; = 
3) die Ställe müffen mit falzfaurem Gafe durchräuchert 
werben, welches ‚man, wie befannt, aus einem Ge: 
miſch von Braunflein und Kochſalz mittelfl der Vitri⸗ 
olfänre entwidelt; 
4) das ausgemiſtete⸗Stroh ift mit. fochendem Waſſer zu 
begießen, weil die Hite am ficherfien den daran han: 
enden Anſteckungsſtoff zerfegt, und fo die Wirkſam⸗ 
keit deffelben vertilgt.« 


"Den Genejenen reicht man Galzleden, mit Heu⸗ 


ſaamen, Rheinfarrnkraut und aͤhnlichen gewuͤrzhaften 


Kraͤutern verſetzt. Dieſe ſind auch ſchon am Ende der 


Eiterungsperiode wohlthaͤtig. 


Fubl_d. Reg zu Merfeburg v. 6. Ayr. 1819. Publ d. 


Meg. zu Poſen v. 11. Sul. 1819. (Augu Dedizinglperfaff. 
Bee TE Tansınn Kohler 

Die Königliche Regierung zu Potsdam hat bes 
kannt gemacht, daß das Auswafchen der Klauen mit 


einer Auflöfung des blauen oder Kupfervitriold (Guprum - 
ulfuricum) und das Einflicuen diefes Müitels, ſich 


% 


⸗ 
* 
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uu beben. 


- 
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vor allen am wirkſamſten bewieſen habe, und bemerkt 
daß es dabei eirter forgfältigen ee und Ran 
baltung. der Füge und der Wunden bebäürfe, auch, wei 
das Uebel anfttdend.fey, die damit bebafteten Seht 
unverzüglich ''abgefondert werben müßten: 

tsbam 1 (Angefl 
—* Beh v.:3. Det. 1 


Es bat ſich durch bie Erfahrung beßdtigt, ed 

u Heilung der Maul⸗ und Klauenfeuche — 
ittel, ſandern nur des weichen — ge — 
Getraͤnkes und der Reinigung ‘dev befallenen Thefle be 
darf, um bie Krankheit bald und ohne fernern Rachtheil 


Nach dem Gutachten erfahrener: Thierärzte if 
lich wiederholte Beſtreichen der Zunge bes — 
V mit einem lindernden Brei von R 
und Honig gegen das Maulweh und gegen bie 
eſchwuͤre eine, aus gleichen Xheilen von ungefaljener 
Butter, Hammeltalg und Theer — — Salbe 
zum täglich zweimol wiederholten Beſtreichen der Kiew 
en zu empicplen. 
ift bei der, unter den veredelten Schaefherr 
den a as bösartigen Klauenſeuche, das im der 
Apotheke vorfäthige Oxymel aeruginis nebſt dem ge 
brannten Alaune mit befonderm Erfolg, und zwar ver 
zugsweiſe vor dem Kupfervitriol angewahbt. 
Die Anmwendungsart {fi die, daß die Klauenge⸗ 
ſchwuͤre öfters‘ mit dem Oxymel arruginis vermitteiſt 
* einer Feder beftrichen, dann mit fein geichnittener Char: 
pie bededt, und die fü behandelten Thiere auf trodenes 
Stroplager geftelt werben. Schon bei dem naͤchſten 
Verbande zeigen fi die Gefchwüre von einer beſſern 
Beſchaffenheit, die Tiefe derfelben fuͤllt ſich aus, die 


Seitenraͤnder ziehen ſich zuſammen, die noch vorhandene 


ſeroͤſe Feuchtigkeit wird durch das Beſtteuen mit ges 
branntem Alaun gehoben, und die Kut damit gihdinh 
. beendet. 
Publ. d. Reg. zu Potsdam v. 10. Rov. 16%., d. R zu 
BE Dun —— 
1., zu Da San. 1821. Is 
“ zinalverf. Fr Ei S 358 org 359.) 2 
In den Döglinfien Annalen im 7ten Bande de? 


ten Stucet Gerlin 1821} iſt der reine Soleil aß 


a) 
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das belle Heilmittel bei’ ber langwierigen auenſeuche 
= Schaafe von Avenarius, der ſich auf vielfältige Erz 
-fahrungen beruft, empfohlen worben, und eben fo hat 
der” Delonom Mödiger das naͤmliche Mittel in feiner 
Schrift: ber die Klauenfeuche, Chemnig 1822 I ald das 
vorzuͤglichſte in ah ——— angeruhnit. 
ie Art, wie der Gutsbeſitzer N. N. * ‚anwendet, 
darin beftehend, daß er die kranken Klauen mit einem _ 
Lappen alter Leinewand ummideln, und diefen, nachdem 
er befefligt iſt, täglich mit ‚Doleihe begießen läßt, if - 
übrigens dem bloßen Bähen und Beftreihen der leiden - 
den Theile weit vor entiiehen, und der Holzeſſig bat vor 
— bekannten Mitteln wenigſtens das voraus, daß 
ex wohlfeil iſt; in wiefern er fie auch in ber Birkmg 
übestrifft, müflen die fernern Verſuche erſt lehren, un 
muß eine allgemeine — deſſelben bis dahin 
ausgeſetzt bleiben. Die gute Wirkung des Holzeſſigs 
wird wahrſcheinlich davon abhangen, — auf das Aus⸗ 
ſchneiden des Verdorbenen an den Klauen, auf Rein⸗ 
daltung der Ställe, und Separation ber we viel 
Sorgfalt gewendet werde, | 


,»  Wefe. d. Din d. « 0. Doedlginale 
I Sun v1. Dee. — * er 


Be Kreisthierarzt Häring zu Muskau bat das. 
‚ oxymel aeruginis nebft dem gebrannten Alaun bei 
der im Goͤrlitzſchen Kreife unter den veredelten Schadfs 
bee: „en berrfchenden Klauenfeuche mit: befonderm Erfolge, 
und ‚zwar vorzugsweiſe vor dem Kupfervitriol, angewen⸗ 
det, wie dies aus dem Extrakt feines Berichts vom 26. 
Apr. 1820 hervorgeht. Auch hat der Departements⸗Thier⸗ 
arzt Bottlieb zu Liegnig die vorzliglichern Erfolge des bei der ° 
Schaafklauenſeuche angewendeten oxymel aeruginis vor 
dem zu. gleichem Zweck gebrauchten SKupfervitriol durch 
u angeftellte Berfuche . und Erfahrungen, bie erx 
aufs Menue im Gro bergogthum Poſen zu machen Ska 

—— gefunden. 


genheit gehabt di 
Gi als r) dizi 
v2. m. 1828. rt wert — 
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ben, Den. Seesbenleigern ‚aub Dinflben ermachfenbe 


groben Schaden, gi —— 
Es iſt daher — leitung der ur Verhütung ‚der 
Schaafpoden unter dem 27fien —* 1806 erlafteuen 
nähern Vorſchrift, fo weit fie auf diefe Krankheit an 
— iſt, Zolgendes feſtgeſetzt: 

— — — den — 
— eer ohne daß bie —— 
artige Klanenfeuche in der Umgegend als 2 
ſchon geherrſcht bat, und fortdauernd als ſolche von 
Sa aͤndigen erkannt worden iſt, ſoll die 8 


thung fü lange gelten, daß es dad anſteckende auenübe 


T 


Eu 


des 


feg,: bis durch .Sochverfländige das Gegentheit erfidn 


ſt. 
| 2) Die: Befider. der mit ber bösartigen Kiauenfes 
che befallenen Schaafheerden, und die Schäfer müfer 
ben Ausbruch der Krankheit fogleih dem Landrath de 
Kreiſes und den Grenznachbarn anne bei Peg 
dung einer, Strafe, welche außen, dem 


jeder. Intereffent zu fordern befugt iſt, für Den — 
J—— 5 ar, den Schäfer auf 10° — 1) 
Eigenthämer der Schaͤferei auf.20 & 


1 


wird, uud der in Abficht der erſtern Perf 
‚bed Unvermögend eine verbältnißmäßige Beibes 
Rituitt werden Bann. 


1 
€ 


3) Sobald durch : biefe Anyei der auf: ander 
Weiſe der eu der bösartigen arg im +iner \ 
Heerde bekannt iſt, muͤſſen nicht mut ber’ "Dellker ve { 
angeſteckten Heerde niit derſelben von: der Grenze det 


. Rachbaren, ſondern auch: diefe mit ibren Schaafeh 
- der Grenze der Ortfchaft, deren Heerde mit 
feuche b ae iſt, on ke 
jwilchen eimer mit der ‚Mauenfendye_behaft 
und den Schaafen ‚ber Rachbaren Statt 
„ fol in der Regel.00 Schritte innerhalb * 
alſo uͤberhaupt 409. Schritte betragen; und die R 
rung berfelben hat der Landrath des‘ Kreifes zu befer 
7— ber auch Abweichungen‘ von biefer. Normalret⸗ 
Bo geftatten- kann, vn fie darch bie örtlichen Ber 

tniſſe begründet werd 

9 — —— muͤſſen mit ben. von ber 7 
Sa Manenfeuche befallenen Schaoffieerben Yan mn 
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- mieden werden, oder, wenn ſolches bei. emeinſchaftlichen 


Waldhuͤtungen, mit Erhaltung der kranken Heerde nicht 
vertraͤglich * ſollte, ſo muß der Landrath des Kreiſes, 
nach vorſtehenden Vorſchriften und ‚mit gehoͤriger Berlick⸗ 
ſichtigung des Weidebedarfs jedes Gemeinheits⸗-Intereſ⸗ 
fenten dergeſtalt reguliren, daß bie kranke Heerde in 


der gehoͤrigen Entfernung von der gefunden welden fan... 


6) Uebertreten die Schaͤfer oder Schaͤferknechte die 
angeordneten Huͤtungsgrenzen, fo ‚findet baflr Beſtra⸗ 
fung nad Vorſchrift der beſtehenden Gefeke, und dem 


Maße der Sahrläffigkeit, ded Vorſatzes und angerichtes' 
- ten Schadens Statt. Jedem Schäfezeibefiger wird nach⸗ 


gelaffen und zur Pfliht gemacht, bie Schäfer un 


Knechte, welche außerhalb der Huͤtungsgrenze betroffen ". 
werben, bei feinem Gerichte zur Unterfuhtung und. 


Strafe zu ziehen, oder. bei dan -gebührenden Gerichte 
Darayf anzutragen.» N 

6) Sobald diefe Klauenfeuche im einer Schaafherbe 
ausgebrochen ift, .muß aller Verkauf und Zaufch aus 


berjelben ſo lange unterdleiben,. bis bie Krankheit völlig ! 


aufgehört. hat, und felbit der Verkauf der anſcheinend .. 


7) Benn au die Klauenfeuche aufgehört hat, fo 


ggjunden Häupter, Bann im.diefer Zeit nicht Statt fine . 
den, bei Strafe von 5 Thle. für jedes verfaufte Stud, , 
re 


müflen doch die gefund gebliebenen Herden von den _. 


. Zriften und Weiderevieren der krank gewefenen Herde, 


[4 


wenigſtens noch 6 Wochen had) völlig "gehobener Krank 


beit zuruͤckbleiben. 


8) Der Befiser einer mit dem anſteckenden Klau⸗ 


enüͤbei behafteten Herde iſt verpflichtet, durch Anwen⸗ 


bung. der erprobteſten Mittel, als: Abſonderung der 
ranken Schaafe von. den gefunden, Reinigung der 


Ställe der angeftedten, trodne. Hütung der noch aefune. . 


ben, dafür zu forgen, daß das Uebel ſo bald als möglich 
befeitigt wird... Daher muß jeder Stall, wo verdächtige 
und angeſteckte Schaafe geftanden haben, in den 6 Wo: 


chen nach Aufhoͤren der. Seuche, vollkommen gereinigt, 


und der Duͤnger an Orte, die den Schaafen nicht zu⸗ 


gaͤnglich find, geſchafft werden, wenn er nicht unterge⸗. 


pfluͤgt werden kann. 
Eircularr. d. in. d-geiftl., Unterr⸗ u. Medizinala, ar 
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- Bur Wersohftänbigung ‘der Borflehenden Inftruftien 
inter Nro. 4. ift are: Koppelweidten müffen mit 
dem von.der-bößartigen Klauenfeuge befallenen Schaaf: 
vieh entweder ganz vermieden werben, oder, wenn fel: 
ches, befonderd bei gemeinfchafttichen Baldbütungen, mit 
Erhaltung der: kranken Heerde nicht vert fen 
ſollte; ſo muß der Landrath des Kreiſes, nach vorfe: 
benden Borfchriften und mit gehötiger Verädfichti 
des Weidebedarfs der Gemeinheitsintereſſenten, ——— 
En garen, Sen —— dergeſtalt 
regulire te kranke ‚Der in ‚ge ger Sutfermung 
von Ser gefunden weiden fa 

9 it 6. My um. G. Kımyb Zum. 8. 

| * 5. * 





ws Bierte Rubeit 


os bet Krankheit, die Schaaffäule oder das Väuffh- 
wæerden ber Schaafe. 

— gt. Die Faͤule, gewoͤhnlich das gautſchwerden ge 

) dee nannt, wird — mit dem Namen Bleichſucht oder 

= Schafe Wafferfucht bezeichnet. Sie if eine dem Schaafuich gr 

st genthümliche ranfheit, und herrfcht in ber Regel —8 

den der: benartig in den ganzen — zugleich, er davon «> 

felben. griffen werben, Es giebt zwar zuweilen bei dem Rind⸗ 

2 ieh einen ähnlichen rankheitszuſtand, ber — bins 

Fate ſeines Charakters von der Bleichſucht der Schaafe 
verſchieden iſt, und nie — vorkommt. 

Die Zeichen, unter welchen diefe Krankheit hervor: 

teitt, und durch welche fie erfannt wird, find folgende: 

die Bindehäute, bie Blinzhaͤute, auch Bogelhaͤute ges 


nannt, welche im gefunden Zuſtande weißröthlid außfes 
— pn, rien. -Dies nennen die Schäfer das 
u; ettauge. Die A enlider fchwellen an, und’ werden 
—* — blaͤſſer. ben fo verlieren die Lippen, dad: 
—* der Gaumen ihre natürliche Roͤthe und der 
mere Theil der Zum fhwillt-auf. Das Wier 
“wird traurig und laͤffig. Die Haut verliert ihre na⸗ 
- rdiche Fettipfelr, weiche in gefunden Zagen befonderd 

ar dem Bauche und den inwenbigen Lenden 

wird, wird bfeich, die Wolle treden und iöfet ſich 

eve — leicht ab. na iſt die * 
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wicht. bebeutenb versingert, mehr. dad Wiederkaͤuen. Das. 


kranke Thier läßt. oft, jedoch weni -auf einma 
der ganz — ausſieht. Der —ã— ren 


Beim weiten Kortfchreiten des Uebels tritt Ges 
fhwulft des Kopfed am bintern Theile der untern Kinns 
baden ein, welche pon manchen Schäfern die Flafche 


ge wird... Diefe Geſchwulſt if weich, kalf, ohne 


chmerzen, nimmt: bei der Bewegung des hiess und 


- den Zag über: zu, dagegen bei Nacht wieder ab,. verbreis 


set fich gegen‘ den :6ten und Tien Tag bis nach den 
Wangen, Augen und Ohren, und verliert ſich Dann fels 
ten gauz wieder. Gegen diefe Zeit ſchwellen die oben 


‚bemerkten blaß gewordenen heile, bad’ Zahnfleiſch, der 


Gaumen, die Zunge mehr an, wagegen der übrige Köre 


per abmagert. Die Freßluſt, be nach trockenem 
und frifchem: Futter, nimmt ab, dagegen der Durſt — 


Der Abgang des Urins iſt ſparſam, und ſteht, da 


mehrere Feuchtigkeit in das Zellgewebe abſetzt, in keinem 


Verhaͤlmiß mit dem vielen Trinken. Zuletzt ſtellt ſich 
ehr ſchleimiger Ausfluß aus des Naſe ein; die Augen 


diefer Zuftand gebt aber in ber Regel in einen Durh- 
{ fall über. : es — gr 


fangen an zu thränen und es geleit fich ein Durchfall 


Dazu, bei welchem die Körperkräfte immer mehr fchwins 
ben. Zuletzt mindert fi gewöhnlich die Geſchwulſt am. 


Kopfe faſt gänzlich, worauf: das Thier nach Verlauf von 


einigen — krepirt. 


- immer find bei den einzelnen kranken Haͤuptern ſaͤmmt⸗ 


| lihe oben angegebene Zeichen anzutzeffen, wiewohl . bie 


ing find. Bei den Eröffnungen 


. Abweichungen nur gen | 
der Schaafleiben wird in allen Höhlen des Körpers, in 


der Bauchdoͤhle, der Bruſt und. felbft im Kopfe auöges 
tretenes Waſſer in Menge angetroffen. Alle Eingeweide 
find well, bleich und von ber waͤſſerichten ſcharfen 


teuchtigkeit angegriffen; namentlich ift. dies bei ben 
. Zungen der Zall, welche uͤberdies meiſtens Yoller Knoten 
“ und Berbärtungen find. In den Bintgefäßchen ift nur 


\ 


wenig dünnes und waͤſſeriges Blut. _ Selbſt die Sehnen, 
- Bänder und Knochen geben zuweilen zu erkennen, daß 


die fehlerhaft abgefonderten Säfte nachtheilig auf ihre 


Zertur einwirkten. Die Leichen geben einen hoͤchſt wir 
drigen Geruch von fi. az Zu 


un 


ft das Bild der Krankheit im Ganzen. Richt _ 
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Bine v. — Bi 6. — 228 


Mit diefen aublikandis men die. Bekanntmachungen 

nu Ben v Poſen 8 tettin In: d den A ——— 

ne — 10. Nro. un eo. ‚der en Rro. > von 
2818, Revisina. B. 2. ©. 549) 

Ein Taultzantes, bleichſuͤchtiges Schaaf it ſchon au 

der Ferne an nen: matten, tragen Bange, den hin 


genden Ohren und dem wadelnden Kopfe kenntlich. S 
Herde 


bleibt — binter den gefunden Gtüden der 
zuruck um — Anfaſſen oder Niederhalten wer 
aig Fr Dei einem Drude auf dad SKrem 
biegt ed. fich ein, : Das Auge wird ihm bleich und bie 
verbindende Augenhaut ga rn) weiß. Die Augenlider 
werden aufgedunſen. Di Zahnfleifeh und die übrigen 
Gtellen der Maulhaut verlieren alle Röthe, auch — 
ut — — et und die —— heras 
u: An ſich in ganzen, Flocken leicht 
—* — pfungen und andere * 
riſyſtems folgt ein weiced Müller 
De geht nur. felten und in geringer Das 
ge: ab, Allmaͤhlig bildet ſich eine Gefhwulft in der 
obern Halsgegend und an den Gangſchen, weiche teigig 
ee chmerzlos, und nach dem Weidega —— a eins 
orgen® ift. Diefe Gefchwulft. breitet 
gm Tagen mehr .und mehr aus, dad Shier wird immer 
aftiofer, die Augen fangen an zu thränen, die Nafe 
sa ſich mit zähem Schleime, das weiche Miften. kommt 
dem Durchfall aahe, und wie. fich die Freßluſt mindert, 
wird der Durſt immer lebhafter, und.ift kaum zu befrie 
digen. Dev Körper: magert zufehenbs ab, nur ber — 


terleib pflegt aufgetrieben und ſchwappend zu feyn. Des 


kranke Thier wird Iendenlahm, liegt zuletzt beftändig, 
verharrt aus großer Schmäche in jeder Rage, u. 


‚ ihm giebt und ſtirbt endlich wie durch Erlöfchen. . 
. Aufhauen findet fich ein waflerfüchtiger land des des 


— Zellgewebes und das vorhandene wenige 
Int iſt ganz wöffericht. Im ſchlaffen und welten der 
es zu gelblichen Klumpen geronnen. 

und Bauchhöhle, felbft in der — — 


findet fich meiftend Waſſer ergoffen, Die Lungen fin) 


Saum blaßroth, Überhaupt alle Eingeweide bieich und 
wie euägemäflet. Eben ſo entfaͤrbt find bie wellen 
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Muskein. Die anfgebläheten Gedaͤrme find gelblich, hie 
uend da blaͤulich. Der Talg iſt aufgelöft, Tge Säfte waͤſ⸗ 
ſerichtduͤnn. u: = 

- Bubl. d. Reg. zu Mänfter v. 20. Febr. 18%. (0. Kamp 
u ® ET Nu a * 

8. 2. Bei denjenigen Thieren, welche zugleich af Beſchrei— 
Ben fogertannten Leberegeln Leberdoppelloch) Leiden, iftbung und 
außer obigen Erſcheinungen noch Folgendes befonders — 
wahrzunehmen. Das Auge iſt halb geſdhloſſen, die weiße Ye yır 
Haut deſſelben fpielt ind Selbe, der Augenflern, Dder&gelkrants 
bei gefunden Schafen“ einen in die Quere gezogenen beit ver: 
Schliztz darftellt, iſt beträchtlich erweitert, gerundet und ar 
ſchwarz von Anfehen. Bei einem in ber Lebergegend Faute, 

elind angebrachten Drude äußern fie Schmerzen und 
uchen ſich demfelben zu entziehen. _ 

Publ, d. Reg. zu Breslau v. 12. mir 1621, u. d. Reg. zu 
Seonig s ZT. aͤrz 1821. (Huguftin Medizinalverf. B. 3. 


F. 3. Diejenigen, Weite an den fogerrannten Lunz Kennzeiz= . 
genwuͤrmern (Luftröhrenfräger, fadenwurmähnlicher Pa— De Der. 
liffadenmwurm) leiden, findet man ebenfalls den gerunde: re 
ten Augenfiern, nur iſt das Weiße des Auges nichtdung mit 
weiß oder gelblid, ſondern mehr bläulich (perlblau), den Lun— 
dabei haben Diele Thiere einen heifern, in Doppelfchläs I, 
gen tönenden Huſten, und eine mit ſchmutzigem Sihleis J 

- me belegte Naſe und Naſenoͤffnung. een a 
VUevbrigens find oft beide Wurmgattungen zugleich 
bei einer und berfelben Herde und in einem Stüde zuge: 
" gen. Bei manchen dieſer Stüde find nicht'nur die feinften 
: Sallengefäße u. Sallengänge, fondern auch die Gallenblafe " 
feibft,-vollgepfeopft von den Leberegeln. Bei Durchſchnei⸗ 
dung der Zeber find fie oft in folcher Menge anzutreffen, 
Daß es fcheint, als waͤre dieſes Ejngemeide ganz in. jene - 
Bärmer verwandelt worden. Bei den.an Lungenwinmern 
leivenden, kann mm, wenn bie Luftröhtenverzweigun: . 
gen durchfchnitten werden, ebenfalld ganze Bündel von 
‚den fadenartigen. Würmern mit röthlichem Schaume zus > . - | 
\ gleich ‚berausdrhiden. Außerdem findet. man alle Einges - 
weide fettarm, fchlaff und welt, waͤſſerig, in der Bruſt 
und Bruftpöhle bald mehr bald weniger Wafler ergofien.. ° Ä 
BL,d. Reg. zu Breslau v. 14. März 1821, und d. Reg. 
u Boanig v. 7 hen 1a u s 2 Ä 
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6.4 Die zu biefems Leis 


—5 wogu die, Schafe bei biefer Schlaffgeit unb Weiche 


faͤule 


lichkeit ihres Koͤrperbaues vorzugsweiſe geneigt find, 


gibt meiſtens dad Weiden auf ſumpfigen, üppigen Grab | | 


plägen, befonderd nach vorgängigem 

und es ift fehr .wahrfcheinlih, daß alsdann die. Anbs 
bünftung, Sumpfluft, welche fih an dergleichen Stellen, 
befonders beim Sonnenfchein erheben, ſchwaͤchend auf Ne 
Organe der Thiere einwirken und zu ber i 


Ausbildung der Krankheit den. erſten Impuls 


Auch das bloße Liegen auf einem feuchten und kalten 
Lehmboden Tann fie daher, „wie fchon Xeffier bemerkt 
bat, veranlaffen. Daß fie aber auch dich bloß 
richtes. und fchledhtes Gras verurfacht werben Tann, if 
allfütterung 


daͤraus erweislich, weil fie Witte bei der St 


von flaubigem, modrigem und flodigem Futter hat ent 

fiehen fehen. Publ. d. Reg. zu Mänzer v. 20. Feb. 1821. 
Die an fich fchlaffe Textur Zellgewebes bei dem 

Schafvieh iſt ald Anlage zum Bäulfchwerden ſchon zu 





: betrachten; ed bedarf daher nur des Hinzutretend dußeris 


cher Urfahen, um bad, Uebel zum Ausbruch zu bringm. 
Diefe Urfachen find einzig und allein in den Gcheb 
meiden und Huͤtungen fuchen, welche entweder as 


. und für fich durch einen überwiegenden Antheil von Bi 


ferigteit oder dur Einwirkung von Regen, Thau, Rei, 


, Schnee und dergleichen fhädlih werben, ober öfters 


Ueberfhwemmmungen ausgeſetzt find. . Anhaltender Res 
gen beslinftigt am. meiften die Entfiehung ber Krankheit, 
ndem- theild durch den Genuß ber naflen Kräuter und 
Sewäcfe zuviel Wäflerigkeit in den Körper gebracht, 
theild die Wolle non der Naͤſſe burchbrungen, und das 
durch die Haut erfchlafft wird. Bei anhaltendem Re 
enwetter ‚entfteht daher dad Uebel. fchnell, verbreitet 
ch über ganze Schafheerden und erreicht in kurzer Zeit 
ben hoͤchſten Grab feiner Bösartigkeit. Weniger fehndl 
und weniger. allgemein verbreitet tritt dagegen baffelbe 


‚hervor nach dem Weiden auf ſtark bethauten oder be 


reiften Feldern, indem theild an und für fih der Aw 


theil an Feuchtigkeit nicht fo bedeutend ift, theils die 


ſelbe im Verlauf des Tages verſchwindet. 


Publ. d. Beg. zu Merfeburg d. 11. Apr. 1818. Publ. 2. 
20, % Ampere v. 2. Zuni 1818 . Kampt Inu B. 2 


Tr 





= 








— — — — 


N 


⸗ 


. der auf denſelben wachſenden Kraͤuter, deren Genuß 


a, 
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6.Als Belegenheitsurfachen der milder Egelkrank⸗ urſachen 
beit:' oder: mit den Lungenwuͤrmern verbundenen Faͤule der Faͤule 
laſſen fih gewoͤhnlich das. Huͤten auf naſſen, fumpfigen') irn 
Wieſen, das Fuitern des Heues von ſolchen Grasplägen, per gel; 
befonder&. wenn häufiges Megenwetter Statt gefunden Erankpeis . 
bat, annehmen, und obgleid von mehreren Schriftflels und den 
lern noch viele andere angeführt werden, fo verdienen Fungm 
obige einer beſondern Berudfichtigung und es wuͤrderurmern. 
ven, Delonomen wınd Schafzüchtern zu ihrem eigenen 
Vortheile wohl zu rathen fFeyn, bei Thauwetter oder 


regniger, Fühler Witterung ihre Schafherden lieber 


bei einer, wenn auch. nicht fehr nährenden Rauchfutte⸗ 
rung im Stalle zu halten, als unten folden Umfländen 


fie einer meiftend lebendgefährlichen Krankheit anszufegen. 


Publ d. Reg. zu Breslau v. 14. März 1821, und d. Meg. 
zu Liegnit ©. 27. März 1821. — I 


8. 6. Ein vorfichtiger Schafherdenbeſitzer wird ſeine .. 
Aufmerffamteit hauptſaͤchlich darauf richten, den ee 
bruch der Faͤule in feinen Herden zu verhindern, undpje a. | 


men wird, die oben angegebenen Gelegenheitsurfachen 
entweder zu, vermeiden, oder a unſchaͤdlich zu  - 
machen. Wieſen auf einem naſſen Moor⸗ oder Torfbo⸗ 
‚den eignen ſich an und für ſich nicht zur Schafhütung, - 
theils vermöge der befländigen Naͤſſe, theils vermöge - 


dies wird möglich feyn, wenn darauf Wehast genems delt ber > 


die Anlage zur Entflehung der Krankheit enthaͤlt. Bei 
anhaltendem,. oft mehrere Wochen dauerndem Regenwets ze 
ter iſt es/rathſam, die Schafe foviel' ald möglich im ' 

Stalle zu halten; fo wie dei Thau, Neif, Schnee und 

dergleichen, fie nır dann auszutreiben, wenn die Weis 

bepläge im Verlaufe ded Tages troden zu werden an · 

fangen. Nicht immer ift es jedoch möglich, Schafhers 

den Boden lang im Stalle zu halten, noch weniger ift 

Died bei folchen Herden ratbfam, welche an freie und 

offene Hütung gewöhnt find. In biefen Zällen ift e8 
nothwendig, die Stunden wahrzunehmen, wo ed zu j 
segnen aufhört, die:Sonne den Thau und Reif fhwins 
den macht, nur hohe Hütungspiäge zu wählen, und das ” 
Vieh nur kurze Zeit und immer. nur im Gehen weiden 

zu laſſen, beim Züruͤckkehren nach der Schäferei aber dem _ 

jeiben ſogleich trodenes Futter, Garben u. dgl. zu reichen. 
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vung überall beflätigt, wird ed möglich en 
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‚Ch vorfichtiger Sanbıricth ‚wis. daher bafkt forges, ic 
‚mer einen Vorrath von. gutem, trodenem Sutter, - 
ve a — zu — ee wicht i 
enheit werde, n dußern 
en Brei u mÄflen. - 


Landwirth rettete bei —— — durch 
zung deſſelben einen ge Theil feiner erfran 
Bei diefen Vorfichtsmaßregeln, welche 


T 
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der Kr t dien, b die Herben 
Ber figer —— — wo 
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Es iſt klar, daß dieſem verderblichen — nur 
dann mit Sicherheit vorzubeugen ſteht, wenn es moͤg⸗ 
lich iſt, die ſchlechten, tief liegenden und naſſen Ber 
deplaͤtze mit geſunden, hohen und trockenen zu vertaw 
ſchen, alles Weiden in Vertiefungen, beſonders bei Re 
genwitterung und während bed Thaues zu ven 

‚ meiden, die Herde alddann auf dem Schafftalle ya 

— und fie mit’ guten vollkoͤrnigen Gerreidegar 

u nähren, oder in beren Ermangelung einem je 
Ebiere $ Berlinermege Körner, gleihviel von wer 
A oo u. geben. 

Diie Getreidelörner haben überhaupt für das Schaf 
vich eine ſehr wohlihätige Eigenfchaft, - und Diefe zeit 
fi nie deutlicher, als bei vorhandener Fäule. 
gute Garbe ift nad Ribbe für 8 bis 10 Stud 8* 
chend, und thut man nach ſeinem Rathe wohl, wenn 
wenn man das Kornfutter gleich am Morgen eines je⸗ 
den Tages reicht. Das trockene Futter, welches außer 
dieſem demnaͤchſt gebraucht wird, muß mit Salzwaſſer, 

wozu man 1 Pfund Küchenſalz in 2 Maß reinem Wafs 
ſer aufgeloͤſt nehmen kann, beſprengt und das Futter 
bei dieſem Beſprengen fleißig durch einander gerührt, 
und darauf gefehen werden, daß die ganze Mafle durd 
und durch befeuchtet wird, nach welcher Regel deun 
“ auch die Quantitat des Salzwaflerd beſtimmt werden 
muß. Nach dem Beſprengen bleibt die ‚ganze Maſſe 
etwa 2 Stunden lang duf einem ‚Haufen liegen und 
deumächit ift folche unter - Biehe zu er Zur 
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ben verbädhtigen Thiere die Augenlider 


j 3 1 er 
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Zexeitung eines entſprechenden Tricikwafſers lege man 
r gutes reines Waſſer mehrere Stuͤcke recht roſtig g⸗ 
vordenes Eiſen, laſſe daſſelbe unter: boͤufigem Umruͤh⸗ 
en: SQ: bis 36 Stunden Aang in demſelben liegen, thue 
iſdann auf jeden Stalleimer dieſes eiſenhaltigen Waſ⸗ 
ers ein Bierglas guten Eſſig und ein halbes Pfund 
Balz und taffs, wenn alles gut aufgeloͤſt iſt, nah Bes 
lieben davon trinken. - Bei der bier angegebenen Bes - _ 
bandblung im Stalle ift ed ratbfam, das Vieh täglich n 
einige Stunden ind Freie zu führen, und ed an trode. = 
neh Orten, ah den Rändern von Gräben und Wegen, 
auf hochliegenden Stoppels oder Brachfeldern weiden zu 
lafſen; doch dürfen die Kranken nicht an Orte geführt 
werden, wo fie trinken koͤnnen, damit fie nad dem 
Zuricckkehren in ben Schafſtall vom Durfte um. fo 
mehr genöthigt werben, von bem für fie zubereiteten 
Getränfe deſto mehr zu ſich zu nehmen. = 
Publ. d Reg. zur Wrünfter v. 20. Geb. 1824. : 
6.7. Iſt num die Krankpeit wirklich in einer Herde Berhüs 
fon ausgebrochen, fo kommt alles darauf an, daß fie tung de⸗ 
—F erkannt und ihr theils durch gute Rahrung, theilse. 
urch zweckmaͤßige Mittel entgegengeärbeitet werde, um tens der 
das weitere Fortfchreiten gu verhuten. Das ficherfieKrantheit 
Kennzeichen, wie oben $. 2. bemerkt worden, iſt badıeri an - 
Bleichwerden der Binde⸗ oder fogenannten Vogelhaut inde 
den Augen. Dies zu entdecken iſt leicht, — man  ', 
enandee » — | 
It und dad Auge fo drehen läßt, Daß die genannte | 
aut zum Vorſchein kommt. In biefem Zalle darf 
wart nicht ſaͤumen, fofort ein. zweckmaͤßiges Berfahren 
einzuleiten. Zu dem Ende behalte man die ganze Heide 
auf der Schäferei, nähre das Vieh mit gutem, trodenem 
tter, befonder& aber reiche man bemfelben gute, voll 
oͤrnige Getreidegarben, oder gebe in deren: Ermange: 
lung einem jeden Stud J Berlinermege Körner, die 


⸗ 


Geiteideart mag ſeyn, welche fie wolle und verfahre uͤbri⸗ 


gend wie $. 3. am Ende vorhefchrieben iſt. 
Werden diefe Vorfchriften gehörig befolgt, fo kann 
‚man mit Zuverficht Darauf rechnen, daß dem Bortichreis 
ten des Uebels in kurzem begegnet wird. Sollte indes 
fen die Krankheit ſchon in den zweiten Grad Übergegan- 
gen, der Bungengrund angefhwollen feyn, das Zahn⸗ 
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kleiſch ſeine natäirlicht Koͤthe verloren yaben u. f- wo., fi 
‚ziehe man bei dem angegebenen Verfahren noch folgend 
Mittel in Gebrauh: 


Man nehme Blätter von Salbei, Spike unt 
Wermuth (fol. salvae, lavendniae et absispeings) Sea 
jedem eine Hand voll, Wachholderbeeren 4 Losh, ge 
puͤlverten Alaun 4 Lorh; Afche non hartem, nicht ım 
Waller gewefenen Holze } Pfund. Alles Dies thue 
man zufammen in ein Gefäß, gieße 5 Berliner Quan 
kochendes Waſſer darauf, milde 8 Lotb Küchenfel; 

- binzu, bebede das Gefäß und laſſe fo das bi3 
zum andern Morgen weichen, gieße die 
duch em Tuch und gebe dann früh. nüchtern ernem 
jeven auögewachfenen Zhiere den 10ten heil eine 
Quartd. Für. die Jaͤhrlinge iſt die Hälfte und für 


die Lämmer noch weniger hinreichend... . 


—Mit dem Gebrauch des oben angegebenen Trankes 


fahre man fo lange fort, bis die Zunge kein Anfchwe: 
len mehr zeigt, und das Zahnfleiſch feine natärlide 
Roͤthe wieder befommen hat, welches fehr oft fcbon am 
4ten oder .dten Zage geichieht, wonach bis zur völlige 
Wiederherfiellung bloß das zuerft angegebene mehr dis 
tetifche Verfahren in Gebrauch gezogen wird, | 
Sollte bei einigen Däuptern fi die Krankheit dem 
hoͤchſten Grade ihrer Yösartigfeit nähern, der Kopf an 
ſchwellen u. f. w., jo verdient folgendes Mittel gebraudt 
zu werben: x N 
> Man nehme Hleines Tauſendguͤldenkraut, Enzi⸗ 
anwurzel, Weiden-⸗ und Eichenrinde getrocknet, von 
jedem 5 Loth (herba centaurii minoris, radix gen- 
tianae et cort, salicıs‘et quercus), Eiienvitriol (vi- 
‘ triolum martis) 2 Loth. Diedalles thue man, nad: 
dem die Wurzel und Rinde gröblich zerftoßen find, 
in ein Gefäß,. laſſe dafjelbe wohl zugedeckt bi zum 
folgenden. Morgen ſtehen, drüde die Zlüffigkeit durch 
ein Tuch und thue dann zu. derfelben Salmiaf 2 Loth, 
„ Kampfer 4 Loth, welcher legtere jedoch zuvor in 6 
Loth ſtarkem Branntwein aufgelöft werben muß, wo 
nach alles gut durch einander gefchüttelt wird. 
Bon dieſer Mifckung, welche auf 12 Stud Schafe 
von vollfommener Größe berechnet ift, gebe man jedem 
Kranken frup nüchtern den 12tem Theil, wobei es ſich 
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on ſelbſt verſteht, daß alles das, was oben Hinfichts 
Der Sntterung und. des Getraͤnks, fo wie der. übrigen 
MDilege und Wartung angegeben worben,' gehörig beobach⸗ 
tet werden muß. . a 5 — 
Es iſt bekannt, daß durch dieſe fürchterlihe Kranfs - 
beit, wenn fie ihre größte Höhe ‚erreicht, bfl ganze - 
Schafherden vernichtet werden. Br Käse 
Es ift daher den Schäfereibefigern bie Anwendung - 
dieſer Vorſchriften, welche die Erfahrung für fi haben, 
Dringend zu empfehlen. | nn 
5% L.». Reg zu Bromberg v. 9. Aug. 1824. (Kugufti 
—— 8 2.6. 60 —X u Eupen 


; eg. zu Merieburg 
V. 11, Apr. 1818. (v. Kamps Aun. B. 2.9.2. ©. 332) 


Sind die Fortſchritte der Krankheit fchon bedeutens 
der und, died find fie, wenn die Schafe ſchon die — 
verlieren, der Zungengrund bereits angeſchwollen ift, u. 
das Zahnfleiſch feine natürliche Roͤthe verloren hat, for. 
‚werden von den Thierärzten und Dekonomen fehr mannigs 
feltige Arzeneimitsel angerühmt. . Größtentbeils find es 
flärfende, flüchtig reizende, womit im Anfange oft eis 
- nige geliride Abführungsmittel, und nachher folcye vers 
bunden werden, welche bie Thaͤtigkeit der Seugegefäße 

und die Abfonderung ded Harnes befördern. Ein Mit⸗ 

tel der erfien Art ift dad empfohlene Mittel des 

Landwirth6 zu Hilchenbach im Kreife Siegen. As - 

. barntreibendes Mittel ift vor Kurzem ‚der Terpentin 

wit Recht empfohlen. Man nimmt einen Löffel vol 

Dieſes Oels, fest 2 Löffel vol Waſſer Hinzu, ſchuͤttelt 

. Ganze wohl dur einander und gibt jedem anbrüs ' 

igen Schafe von. diefer Mirtur drei Morgen. hinter 
- einander jedesmal einen EBlöffl. Des Deld wegen 
muß“ für jedes Schaf die Portion in einem eigenen 

Glaſe befonders bereitet werden. Uebrigens kommt es 

bauptfächlich darauf an, für jeven Fall nach dem Stade 

ber vorhandenen Schwäche, dem Borgerüdtfeyn ber da 

gt verbundenen Wafjerfuht, der Gomplicarion des 

Mebelö und den Localverhältnifen, worin die Herde lebt, 

die arzeneilichen und biätetifchen Vorſchriften einzurich . 

ten; bei Stuͤcken aber, die fchon gänzlic‘ entträftet und - 

fo zu fagen »blutleer find, Feine Arzenei weiter zu vers 
ſchwenden. Yubl. d. Neg. zu Münfter 9. 20. 


‚vudl. v. 20. Beb. 1824. | 
$. 8. Die Heilung diefes compliciten Uebels laͤßt Hetung 
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⸗ W 
dee mit ſich nur dann erwarten, wenn ber Schwäcdenzuflse 
dee Egel⸗noch nicht in einem zu hoben Grade Statf findet; wer 
en das Wurmleiden noch nicht zu ſehr genesz 
DEE Den men bat; wenn: bie Ötonomilden Berhälfnifie es ve 
würmern Ratten, bie vorher angeführten Schäblidjkeiten, nis 
verbunde⸗ lich dad Hlten auf nafıen, fumpfigen WBieſen und 
ob Füttern des Heues von ſolchen Grasplaͤtzen, befender 
bei anhaltendem Regenwetter gu vermeiden, und we 
ben kraͤnkelnden Schafen gutes, nahrhaftes Futter 
B. Hafergarben, gutes Heu, Hafer:, Bohnen, Ert: 
ns, Gicdel:, oder Kaſtamenſchrot und gutes Wurzel: 
futter gereicht werden kann. 
Als Heilmittel wurbe fhon im Jahre 1819, we 
im Namdlauer Kreife die Egelkrankheit berrfchte, eine 
Abkochung vom Gerftenmalz, nad der Waldingerkhen 
Methode mit Eiſenvitriol gefihwängert, mit gutes 
Erfolg gereicht, und. fie hat fih Auch -In kurzer Züt 
bei mehreren Schafherden, die an biefem Uebel Te, 

- mit Nußen von Neuem bewährt. Da jedoch an einiger 
Orten die Schafe diefe Malzabkochung nicht faufen mb 
ten, weit wahrfcheinlich diefelbe an einem warınen 

... aufbewahrt worden, und fomit in Gährung il 
\ gen war; fo wurde, durch Verfuche erprobt, dieſe Al— 

° ung folgendermaßen bereitet: — 

a Man nimmt auf 50 Schafe fehr braun geröfete, 

ungeſchrotenes Malz  Scheffel Preuß. Maß und Fink 

waſſer 24 Preuß. Quart, dieſes wird 'in einem Keffd 
| zuſammen gemifcht, und fo lange gekocht bis bad Mel | 
beinahe weih ifl. Nun werden 2 Pfund 
Wachholderbeeren dazu geſchuͤttet, man läßt. Diefes zu 
fammen noch 4 Stunde lang kochen; hierauf wird es 
vom Feuer entfernt, warm burchgefeiht und in bie warme 
Fluͤſſigkeit 2 Loth Eifenvitriol gethan, dieſes gut umter 
einander gemifcht und den kranken Schafen, nachdem es 
kalt geworden, zum Saufen in Troͤgen wöchentlich zwei⸗ 
bis viermal (oder wer es thun kann, auch tann vor⸗ 
— Es iſt denſelben fuͤr dieſen Tag ij ander 
traͤnk zu entziehen. Diefe Abkochung muß jebesmel 
frifch bereitet‘ werden. Um das Malz zu biefer- Abe 
... hung mache braun zu erhalten, ald ed zum gewoͤhnt⸗ 
chen Braunbier bereitet wird, weil das Brandige deſſel⸗ 
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die legtern nicht 
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ben. beſonders den Würmern. 
eB auf folgende Weiſe: 

7, Man nimmt einen biertel bis halben Scheffel Malz, 
fchüttet dieſes im einen Bupfernen oder eiſernen Kefjel 
(vie Menge des Malzes richtet‘ fich nach der Größe des 
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zuwider iſt; bereittt man 


— laͤßt durch einen;hierzu deſonders geſtellten Mann 
h 


felben Troͤgen zum Genuß aufgeftellt 


0 
1 
— —— 


Da abez dieſe Krankheit oft nur bei. einem. Theile 


Der «Derde zum völligen Ausbruche kommt, bei.dem ans 
Bern Theile aber noch feine fir den Eigenthuͤmer und 


äfer in. die, Augen fallende Zeichen der Krankheit 
rzunehmen find, ſo daß z. B. nur die Mütter allein, 
oder bie Zährlinge, oder dad Guͤſtevieh ſichtbar krauk, die 


übrigen. aber noch fcheinbar. gefund find, fo ift, weil auch | 
z davon frei zu fprechen find, fol- 


gendes Präfervatins und Kurafivmittel fir dieſelben 
wöchentiich zweirhal zu verabreichen. 
Man nimmt auf 50 Stüd Schafe: 

1 Pfund. weiß gebrannte, pulverifirte Knochens. .. 


45 Pfund geſtoßene Wach holderbeeren; 


13 Pfund geſtsßene Kalmuswurzel; 

2 Loth Eiſenvitriol unn — MEN 
10 Tropfen rothes Steindl auf das Süd! gerechnet. . 

r ' Diefe Miſchung . wird entweder mit "einem: ‚halben: 

Sceffel von obigem braungeröfteten .Malye, welches je: 

doch gefchroten. ſeyn muß, und einem viertel 


. ne wozu noch pro. Stick 2 Loth 


ffanmen geſetzt werben Tönnen, ober aber‘ mit bie 


bem Haferſchrote gemmfcht, mit etwas wenigem Waſſer 
befeuchtet 


tet, damit das Pulver nicht herausgeblaſen werde, 


Ya. 


M 
Zarbe wieder. Der Augenftern fängt fi 


lebt, und fo tritt der allgemeine 
der ein. 


J 
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wie oben bemerkt iſt, wrgeſett. Auch kann es benjen 
w weiche die Malzkochung erhalten, wöchentlich ei 


zwei Dal an denjenigen Tagen, wo biefeibe nich: 
— als Lecke vorgeiect werben. 
Sefundfcheinenden ift obiger Lecke taͤg 


us — dad Teinkwaſfer eine u 


Kalk zu thun, fo daß es dad Anfehn befommt, als ab 


a er Waſſer gemifcht wäre, * denſelben fein er: 


etraͤnk zu verabreichen. — Diejes 


der eintretenden Beffeung find 


Thiere laſſen oft und vielen gelbbraunen 
kommen Al munteres Anſehn; aͤußern d fe 


fe de fg leich damit» ei 
€ ogleid) 
Die Zeichen 
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der Duft vermindert fi. Der Mi "r 
runde einzelne ‚Die Wolle erhält das 
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wieder roſenroth; fo belommen auch das Janere 
auls, die Zunge und Naſe die ie: 


: 
Az 


an, wieber in einen Schlitz ne die 
bed Auges wird wieber durch rothe 


El 


ollten, ald zur N tauglich, mit dem Brachzei⸗ 
ne =: rt 
N werden 4 
‚ Erfahrungen beftätigt. 

14. März 1821 and 


Pin 27. Bi ia aaa ai 
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 Hänfte Rubrik, 
Von der Drehkrankheit der Schafe, ” 


$. 1. Das Shniglice Miniferium des Innern hat Heilunge- 
den Geheimenoberregierungsrath Thaer # Moͤgelin versart > 
re 


anlaßt, mit dem Heilmittel gegen die Drebfrankheit ber 


Schafe, welches Dir, de Neirac im Juliheft der franzoͤ⸗ 


fifchen Annalen des Aderbauss bekannt gemacht ‚hat, 


sn erfiche zu machen; welcher folgende Anzeige bei’ deme 


felben, eingereicht hat, 


>, Da eine in Frankreich von einem Herrn de Neirac 
erfundere und dem Conseil d’agriculiurs im Königl. . 
Franzöfifhen Minifterium des Innern einberichtete Hei⸗ 


Iungsart der Drehkrankheit der Schafe mittelfl des Bren⸗ 


nend mit einem glühen gemachten Eiſen auf dem Kopfe, 


durch die ‘angegebenen namentlichen Thatfachen entfchies 


bene Staubwürdigkeit hatte, fo wurden zu Mögelm und ' 
in der Nachbarfchaft, wo drehkranke Schafe aufzufinden. 


waren, Berfuche Damit angeftellt. 


Da das. Verfahren in jenem Berichte nicht genau 


beſchrieben ift, fo ward es folgendermaßen eingerichter, 
Man nahm ein Brenneifen, deſſen Stiel ungefähr. 
16 Zoll lang, mit einem hölzernen Handgriff verfehen 


war, und einen Kopf. in ber Geſtalt eines fpiber Knops | 
fed oder eines abgeftumpften Kegels hatte, an ber we 
bon 14 Linien Burchmeffer und dann flärker zulaufend - - 


war. Diefer Kopf wurde glübend gemacht. Es warb 


indeſſen der "Kopf des zu operirenben Xhiered kahl ges 


fchoren und — — ob fich eine dem Drucke 
nachgebende Stelle der 


ber Kopf bes heißen Eifens fo lange zur gebrüdt, - 
bis man die Hirnſchale auf dem Grunde der Brennflelle 
feben Eonnte. War die Stelle nicht zu entderfen, und 
and. dem Gange des Thieres nicht abzunehmen, fo warb 
“auf beiden Seiten des Kopfes ber den Ohren, zumeis 
len auch auf dem Hinterfopfe ober der. Stirn auf gleiche 
Meife gebrannt.‘ J —— 
. 24 bis 48. Stunden zeigte ſich .ein mehr oder 
minder fla 
Stellen, und darauf entſtand eine mit Blut vermifchte 
Eitererzeugnng,.. wobei die Wunden ganz einfach durch 
| Polizelwiſſenſchaft. 6. 42 


. 
J 


irnſchale, mithin der Sitz des 
Uebels, entdecken ließe. War dies der Fall, ſo wurde 


rker waͤſſeriger Ausfluß aus den gebrannten - 


) 


ı 
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Beſtreichung mit Theer ober 


Zerpentinfalbe,. zımweile 
r nicht behandelt wurden. Die Thiere fchemen wenig 


Ken zu leiden. 


Unter 12 vorgelommenen Fallen find 10, wo das 


Berfchwinben ber Zufälle fchon am Iten Tage, und fa 


leichzeitig mit dem Ausfließen der waͤſſerigen Feuchtig⸗ 
eit erfolgte. Am Aten Tage konnten die meilten, x 
Borber im Stall liegen bleiben mußten, mit der 

ausgehen, und man konnte durchaus nichtd mehr von des 


| gehabten Krankheit an ihnen bemerken. Ein Fall iſt 


vorgefommen, wo fish bei des Sektion fand, Daß das 
Uebel ganz anderer Art fey, und daß feine Blaſe im 


“ * Gehirn vorhanden war; ein anderer aber, wo eine enorm 


— 


oße Waſſerblaſe zwiſchen den beiden Halbkugeln des 
Behind auf dem Grunde der Hirnhoͤhle lag, die man 
anfaͤnglich beim Entbloͤßen des Gehirns gar nicht ent 
deckte und, dieſes nur feſt an den Schaͤdeln 
fand, wohin alſo das Brennen unmoͤglich wirken konme. 
Dieſe Erfahrungen (wovon die firen erſten Falle 
im Detail in dem herausgekommenen Zen Stüde ve 
16ten Bandes der Mögelinfchen Annalen der Landwick 
ſchaft mitgetheilt find), ‚verbunden mit dem Berichte des 
Herrn de Neirac (der fih in den Annales de l’agricu.- 
ture frangaise, Juli 1822, befindet) find zureichen,, 


die größte Aufmerkfamkeit auf diefe Heitmethode des, 


— 


WMißrathens nichts verloren wäre. 


mancher Schaͤfereien fo großen Verluſt bringenden Uebelg, 
u richten, und es bei allen vorkommenden Faͤllen zu ver⸗ 
uchen, um ſo mehr, da es ſo einfach iſt, daß es jedem 
Schaͤfer anvertraut werden kann, auch im Falle des 

Die Veit muß freilich erſt lehren, ob das Uebel da: 
hen der Blafe mehrentheild ber 
wenn ed ja aufs Neue erfchiene, 
ein, wiederholtes Brennen helfe? Herr de Neirac hat 
die Operation auch präfervatio bei Herden, die ben Übel 
ſehr umterworfen waren, mit glüdlichem Erfolge ge 
brauht. Da die Krankheif aber oft eine geraume Zeit 
nicht etfcheint, wenn fie vorher fehr haufig war; fo maß 
fi) die Maffe der Erfahrungen darlıber noch fehr haͤu⸗ 
fen, bevor man dies unbedingt annehmen fann. 


dem gelungenften Aus 
Fall nicht war, und o 


durch ohne Wiederkehr gehoben werde, welches auch bi - 
te 
' 


Moͤgelin, den 16. Dectbr. 1822." 


gez. Thaer. 
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Krankheiten der Schweine. x. 659 e 
. Den König. Regierungen iſt aufgetragen, bie box : _ 
- Yäufigen Reſultate diefer —2 — bekannt zu machen, 
indem der Herr Geheimeoberregierungsrath darauf ange 
tragen habe, bei diefer Bekanntmachung noch hinzuzu⸗ 
fügen ‚ daß noch mehr Erfahrungen abzuwarten wären, 
bevor (jener gelungenen Fälle, ungeachtet) bie Sache als 
untrüglich anzufehen ſey. — — rs 
J —— Miniſt. des Innern v. 22. Detbr. 1822. 
(Auguſtin Medizinalverf. B. 3, ©. 661.) — F 


Vierter Ditel. 


Von der Krankheit der Schweine, Braͤune, auch der 
Brand , oder das wilde Teuer, Kropf, Kehlſucht, 
— Kribbelkrankheit genamt.. 
8. 1. Das Weſen dieſer Krankheit iſt Entzuͤndung Beſchrei⸗ 
‚des Halſes, und des Schlund: und Kehlkopfs. Die bung und 
Thiere behalten ihre Freßluſt, bis die nach außen beut- — 
lich hervortretende Geſchwulſt das Schlucken faſt ganzsteantpeit, 
unmoͤglich macht. Von ber Gurgel an verbreitet fh , ' 
dieſe Sefegmulft zwilchen ben Vorderbeinen durch- bi un⸗ 5 
‚ter den Leib, und nimmt eine dunkle Rötbe an., Dam . 
laſſen bie Thiere bie Köpfe hängen, roͤcheln beftändig 7 
und krepiren gewöhnlich binnen 3 Tagen. * 
Publikand. der Regiexung zu Merfeburg v. 3. Sept. 1816. 
Auguftin Medizinaloert. B. 1. G. 193.) - 


In Veith's Handbuch der Veterinairkunde iſt fol⸗ 


' 


— — — — — — — — -—_ 
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⸗ x 


. gende Befchreibung diefer Krankheit enthalten, Die eben 
o gefahrvoll als häufig vorkommende Seuche imter den 
Schweinen ift jene, die unter dem Namen Bräune (bran 
dige Halsgeſchwulſt, Kropf, Kehlſucht, Kribbelkrankheit, 
wildeoͤ Feuer) bekannt fi, und in einer Anthraxgeſchwulft, 
weiche den Rachen und Luftroͤhtenkopf angreift (Cynan- 

-». che seu Angina carbuncularis), befteht. Der. Außs 
bruch der Krankheit pflegt plößlih und ohne Vorboten 
zu erfolgen, die erfrankenden Zhiere find jehr matt; bes 

-tragen ſich ängftlih, bewegen fih nur taumelnd, halten 

‚ den Kopf gefenft und fehütteln öfters mit demfelben, ſtam⸗ 
pfen mit den Füßen, und zittern uͤber den ganzen Körs 

‚per; fie athmen mit Anftrengung, Feuchend und pfeifend, 
mit aufgefperrtem Maule und hervorgeftredter Zunge, 
ihr. Grunzen iſt auffallend heifer. Die Fieberhige fteht 
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bedeutend hoch, beſonders heiß und trocken iſt der Rük 
fel; die Augen find glänzend heruorgebrängt, die ſichtbe⸗ 
ren Schleimhäute mißfarbig und bräunlichroth; die Zum 

e iſt angefchmwollen, das Echlingen fo fehr verbinden, 
da dad Getränk wieder durch die Nafe zurüdfließt; iu: 


- fig findet fih Reden oder Anſtrengung zum Erbreden 


ein, während die Darmercretion meiflend unterdrüdt ode 
fehe vermindert fl. Am Halfe, um den Kehllopf ham 
und an.ber Luftröhre hinab, erhebt fich eine heiße, heue 
und gefpannte Geſchwulſt, bie oft fo ſchnell und in fer 
chem Grade zumimmt, daß fie vom Kopfe an über br 
Hals ſich erſtreckt, über die Vorberbruft und zwiſchea 
den Vorderſchenkeln hindutch bis unter den Leib Fr aus 
breitet.“ Daher tft die Geftalt diefer Geſchwulſt verfäk: 
den, und eben fo wechſelt auch ihre Farbe; wenn fi 
fo wie der Rüffel, eine Bleifarbe annimmt, bi 


Dre ange: 
‚ fchwollene Zunge braͤunlich, dad Athmen Höchft muͤhſm 


wird, die Temperatur des Körpers finkt, fo erfolgt fr 


bald der same durch den, Bra ; — 8 — 


t einige Munterkeit — und bleibt die Ge 


rwuͤſtungen, meiſt auch ein dl: 
cher Zuftand der Milz und Lungen, wie beim Beitzen. 

Publikandum der Regierung zu Minden v. 8, Oct 18%. 
(o. Kampp Ann. B. 10.9. 2. ©. 452) | 


Urfahen g. 2. Kaltes, — Saufen bei erhitztem Kr 


4 


der ent per, Waͤlzen in kalten 
rauhe Winde, Stoppelweiden, wo Die Schweine 


oraͤſten, ſchnelles Laufen geg@ 
fi Pr 


ungetraͤnkt bleiben, und nach dem Nachhaufetreiben mit © 
bigtem Körper fiber kaltes Saufen herfallen, begimfige 
die Entſtehung dieſer Krankheit und müfjen daher dem“ 
den werden. Befonders werben junge Schweine, de 
ein gutes und hitziges Futter genießen, umb in niedtige 
Staͤllen zuſammongedraͤngt liegen, davon befallaı. 


Fo 
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Publlk. der Reyi m d. VDct. 1846. (v. b. 
PR Repert. N F voſ —— 

Mach Veith's Handbuch der Veteringirkunde erſcheint 
Die. Krankheit ſporatiſch (einzeln), mehrentheils aber ls 
Epizootie (allgemeine Seuche), oft fo ausgebreitet, DR. . " 
fie —* vieles Borſtenvieh hinwegrafft; man beobachtet 
B fowohl bei trodner, als bei feuchter Witterung; am⸗ 
äufigften wird fie durch naßkaltes Wetter im. Sommer 
zum Ausbruche gebracht. Im Gebirgögegenden fol fie 
am gewoͤhnlichſten zu. jener Zeit in ben. eriten Sommer 
monaten entflehen, wenn ber Gebirgsfchnee fchmilzt und 
pie Thiere auf ber Weide folches Schnsewafter Kaufen. 
Auch bei großer Hige pflegt diefe Seuche zu herriähen, 
beſonders, wenn fie mit Schauern wechſelt, und Übers 
haupt ift ihre Analogie mit dem Milzbrande, fowohl was 
die Erſcheinungen, als die urſachl ge bee 
trifft, . nicht zu verkennen; bie am meiflen gem en * 
Thiere werden bier ehenfalls die erſten Opfer. Nach Ge⸗ 
ricke ſoll fie häufig bei der Stoppelhuͤtung zum. Vorſchein 
kommen, wo die Schweine ben Tag uͤber an Trinkwaß 
fer Mangel leiden, ‚und des Abends dann das Falte Ges 
traͤnk um, fo haſtiger hinabfchlingen. Laubenber fah fie 
dich dad Laufen währenb eines zauhen, dem Xhiere 
u Windes veranlaßt werden. E 
uch Diefe Krankheit kann durch genauern Contakt 
anftedend werben, fie theilt fich au auf andere Schwels 
ne mit, die bom Aderlaßblute und dem Fleiſche der Ger | 
fallenen frefien, und hat mandmal felbft den Menſchen, 
die fich mit der Pflege oder Sektion der Seuchenden be: 
fhäffigen, Brandbeulen zugezogen, Nicht felten erſcheint 
ſe zur Zeit,“ wo der brand ‚unter dem Hornvieh 
herrſcht, und pflegt dann auf bie oben ‚angegebene Weiſe 
zu dem Borſtenvieh fortgepflanzt zu ſon. 
Publikandum der Regierung zu Minden v. 8. Oct. 1825, 


; 63 Im erften Entftchen der Krankheit Pönnen die Auzuwen- 
von ber Krankheit ergriffeneit Thiere gerettet teren benbeDeits 
Wwenn man ihnen nach Verhaͤltniß ihrer Größe und ihre 

Alters, aus des geöffneten ’Halsaber 3 big 1Quart 
Blut abläßt, fie bes Zages einige Mal mit eisfaltem 
Waſſer begießt und ihnen über den Schulterblättern ein 
Haarſeil zieht. Iſt durch den Aderinß bie Entzündung 
‚gemälbert, To gibt man nach Werkältwiß des Alters cin 


ey 


= 


« 
s 


nz % weiße gepulverte Nieswurz 


Sn 


Bei fchon vorgefiprittener Kranfgeit wird durch das drt 
liche Leiden alle Beibringung ‚ber Arzenei verbinden. | 


662 Bhnfte Aückeltung. Winter Abfänkt. Vierter Fire 
Breduntttel von, einer Meferfpie Eis zu einem Theelst 

Buttermilch genrengt 
ebenher gibt man den Schweinen bloß etwas ange 
euchtetes Erst und die angegebene Mirtur, oder flati 
Irina 
in o a f 4 


er ift von Nutzen. | 

likand dee Reglern ma . 3. Spt. 

— — su Dolen v. gr 1 

Zeigt fich die Krankheit unter einer Herde, fo iſt 

«3, um berfelben — erathen, den gefam- 
Schweinen unter Zunge Aber zu laffen — 


und zwar — — einander, einzugießen. Hin 


fterd und vorzüglich in ben Mittagsflunden gefchwoemmt 
daß Au — — Futter — in — 
we o eyn muͤſſen, nicht zuſammenge 
‚von den kranken abgeſondert werden. 
Die krepirten Häupter Bun fogfeich. an einem enb 
genen Orte: 4 ‚tief vergraben werden. 
Publikand. der Regierung zu Pofen 6. 29. Det. 1816. 
Veith fagt in feinem Handbuche der Veterinairkumde: 


Schnelle Zunahme und Verbreitung der. Gefchwutft, ba 
übler, durch frühere Krankheit, ſchlechte Nahrung und 
Pflege entftandener Conftitution der Thiere, macht alle 
Arzenei gewöhnlich fruchtlos. Das Gelingen ber Hek 
verſuche ereignet fich alfo nur gleich nach dem Krank 
. heitöausbruche, fo lange ber Karfunkel Feine bebeutende 
Fortſchritte gemacht bat, 3. | 
 &n diefem letzteren Falle ift eine Blutentleerung von 
Ä i Dfund Blut durch Eröffnung der Froſchader unter ber 
unge ober irgend einet andern Vene nothwendig, wer 
auf man Eingüffe von Iauer Milch mit Salmiak md 
Salpeter oder Schießpulver (zu 1 bis 2 Drachmen) er 
bringt, und ten Miſtabſatz durch. Salzklyſtiere 
Eruhizäpfchen befördert: Cpäterh 
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Arankheiten ber Schweine wi: . 603 


Zen mit bitteraromatifchen Stoffen verfegte Traͤnke, 3. 
33. Abfude von Wermuth, Salbei und dergleichen mir 
SEſſig, Branntwein und. etwas Salmiak; Mehltraͤnke mit 
Sampfer' und Salpeter u. f. fe Am Grunde der noch - 
zricht großen Gefhmulft an ber. Vorderbruft, wird ein 
mit Xerpentin beflrichenes, und mit Gantharidenpulver 
beftreutes Haarfeil gezogen. Das Öftere Begießen mit 
Zaltem Waſſer ift zugleich nicht außer Acht zu laffen. 
WVon vielen —2 wird gleich im Anfange de 
Krankheit die Anwendung . eines Brechmittels als hoͤchtt 
erſprießlich angeruͤhmt; und in der Thaf ift diefes au . . 
Die fchnellfte Weife, Die gewöhnlich vorhandene gafttiihe —; 
Complifation zu. befeitigen, und durch bie allſeitige Er⸗ Zr 
ſchuͤtterung, die dad Erbrechen begleitet, den Umtrieb der ‘ - 
Säfte ımd aller normalen Abfondberungen zu befördern. - 
Man bedient ſich hierzu des Brechweinſteins, noch ſiche⸗ 
rer aber des Pulbers der weißen -Niedwurz (dad. veratri 
: alb.). zu einer große Meſſerſpitze voll mit Molken im: 
Einguſſe beizubringen? + Schwerer ift der Gebrauch deffeb 
' ben als Präfervatiomittel. F 
Zu Einſpritzungen in den Rachen wird ein Leinſaa⸗ 
mienabſud, mit. Milch empfohlen, dienlicher dürfte viel⸗ 
Lleicht die Anwendung eines Schlackes von Honig, Mehl‘ 
' und verdunnter Salzfäute ſeyn. oo. 
.. Die prophylaktiſche (Horbeugende) Behandlung ift \ 
uͤbrigens durchaus dringender nothwendig, ald das immer . 
mißliche Heilungögefchäft der fchon von der Seuche er . ' 
griffenen Thiere. Man halte dazu die Thiere in temye 
rirten, geräumigen, reinlichen Ställen, geftatte ihnen im 
Sommer öfterd Schwemmen, - treibe fie bei großer Hitze 
an fhattigkühle Orte, Hüte fie vor Erkältung, vor zu 
vieler und trager Ruhe, verfchaffe ihmen jederzeit die ger 
börige Menge des Getränke. Insbeſondere macht man . 
zur Zeit, wo die Seuche an einigen Thieren fich ſchon 
gejeigt bat, jebem.fehr fetten und kraͤftigen Stüde eine - 
mäßige. kan zieht. ihnen Haarfeile vom am ., 
Halfe, und wendet dad oben genannte Brechmittel an, - 
- dad man mit ſaurer Milch, Kleientrant oder mit Schrot 
vermiſcht. Nachher find die Gemenge von Salzen und. 
«bitten Mitteln, 3. B. von Kochfalz und Pulver,. von 
Eicheln oder wilden Kaflanien, ‚einem Eßloͤffel voll, 
mit grobem Mehle, Klein oder Schrot vermifcht, oder 
| , 
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068 Pünfte Abrhellung. Wierter Abſhunt. Vierter IEltel 


Gemenge von Salmiaf, Salpeter, Schwefel, Bermutt 
und dergleichen, täglich Zweimal zu reihen. Auch de 
Gebrauch der Aſche von hartem Holge, welche der Som 
mer an. =. zu — halben bis einer 
udvoll, unter das iche Sutter zu mengen If, 
* als wirkſames Borbensun ittel — — Au⸗ 
er find zu der Zeit. der herrfchenden Seuche fäner: 
iche Getraͤnke, Buttermilch, ſaure Milch, Sauerteigwai: 
fer und dergleichen von großem Nußen. Koͤni 
empfiehlt den täglichen Gebrauch von Salpeter, 1 
und Glauberfals in Pleinen Gaben unter das Hutter je 
mengen; Frentzel, ein Gemiſch von in Molten ober a 
‘= faurer Nild, abgerührtem Taubenmift, welches Die Schwe⸗ 
ne begierig frefien follen.. IE 
ublit. dee Regierung gu Minden v. 8. Dick. 1825. (x. 
PR. Ann. B. 10.9. Pr e 425 ) Ä 
vBorkeh-⸗ $. 4. Anden Orten, wo fich. die Bräune umter ber 
‚ gungen pe einen zu dußern fcheint, , okhe oͤfters aus;zufre- 
a ne ben mid vorgigli oft in ben göftunden zu ſchwes 
ge der men; in “ len, — trocken rn vor — Gr 
Krankheit zuge verwahrt feyn müflen, weniger _zufammenzudräns, 
— a — — — — er er 
unden Schweinen abzufondern, a ie 
Schweine von den Höfen, wo fich bereits eranfe beir 
ben, von ber Herde zu trennen, umd befonders zu hüten, 
die an diefer Krankheit krepirten Schweine ' foglech 4 
Fuß ji an ‚befondern Drten zu vergraben. Als Präfe: 
vativ für die noch gefunden Schweine ift, außer te 
oben angegebenen Borfchriften, Denfelben. Die Aber wmter 
ber Zunge zu Öffnen und von nachſtehender Mirtur, be . 
ftehend aus 3 Loth Bitterſalz, 3 Quentchen Salpetm, 
4 Loth Sauerhonig, welches in einem Noͤßel 6 
aufzuldfen und zu mifchen ift, einige Zage hindurch täg ' 
lich 3 Mal eine Zaffe voll einzugießen. - ; 
. Publitand: der Regierung zu: Merfehurg v. 3. Sept. 18f6 
Iheitls 8. .5. Zu den - polizeilichen Maßregeln gehört zer 
de —RX die genaueſte Separation der gefunden und far 
| ven zurten Thiere, weähalb bei einer Herde, in welcher die 
ns du, Seuche graffirt, bad Austreiben auf entfernte Weiten | 
Anftes zu unterlaffen ift, -bamit die erfranfenden- und geſur 
2 ‚den nicht lange in. Gemeinfchaft. bleiben; fobann be 
| Rrenge Verbot der Benutzung des Fleifches und Spedes 








\ 








⁊R 


er . 2 ko * 
— b a | ! 
* 
* IS en 


. * 


Krankheiten ber Schweine xcx. _ G65 
om kranken Thiesen. Hunde und das Hausgeflägel , 
inb von benfelben ihren Abfällen und XAefern 5 
:rıtfernt zu halten; die letztern ſammt der Haut an abs 
eitigen Orten tief einzuſcharren. Diejenigen, die mit 
der Behandlung und Pflege Kranken fich abgeben, 
müuſſen Dabei fehr behutfam. ſeyn. Denn: diejenigen, 
welche fih der Behandlung der Franken Thiere unter⸗ 
ziehen, oder nur mit ihnen umgehen und die krepirten 
einfcharren, ſetzen ſich großer Gefahr aus. Die Erfah: 
zung bat nämlich gelehrt, daß diefe Krankheit fich durch 
Berührung auf den Menſchen fortpflanzt und biefe felbft 
tödtet. Wegen Uebereinſtimmung diefer Krankheit mit 
Dem Milzbrande des Hornviehes find die Abfchn. 4. Tit. 
4. Rubr. 2.:$. 22. gegebenen Vorſchriften wegen der 
Vorſichtsmaßregeln anzuwenden. | : 


WBeith's Lehrbuch der Beterinairkunde. Publ. der Reg. zu 
Minden v. 8. Oct. 1825. | N 


u . 


Füunfter Abichnit.: 

Bon den Zhierärzten und Kurſchmieden. — 
| Erſtes Kapitel 2 
Bon der Qualifikation zur Ausübung ber |, 
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5 Thierarzeneikunſt. 
TEL Es iſt nicht zulaͤſſig, daß Leute, welche gar Werbot, 
keinen zweckmaͤßigen Unterricht in der Thierheilkunde ger Perfonen, 
noſſen haben, und auch die nothwendigen Kenntnifje einen Ges 
niht beligen, einen Gemerbefchein zur Behandlungſchein zum 
‚äußerer Schäden der Hauöthiere‘ unter Aufficht eined Kuriten 
wifienfchaftlichen ‘gebildeten Thierarztes erhalten. Eine der se: 
ſolche Aufſicht würde auch durch bezahlte Atteſte vorge⸗ nn em 
ſpiegelt werden und neue Mißbraͤuche herbeifuͤhren, zu⸗ he n, 
mal dergleichen unwiſſende Routinierd durch Zudrings melde 
lichfeit mit ihren häufig: eben fo Eoftfpieligen als albers miht ein 
nen und fchädlithen Kuten vielen Schaden anrichten. Fit Tr 
Beſonders fchadlich find aber diefe Menfchen bei, konta⸗ zur Auss 
iöfen- Epizootien. Es fol daher ein, Jeder, melcherübung der 
ſich gegen Bezahlung oder fonftige Vergeltung mit Ku- Biehheiis 
ven des Viehes abgibt; ohne Über feine Kenntniſſe der geringen, 
Thierarzeneikunde gepruͤft und als Thierarzt approbitt 
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O4 Snfte Abıyeiing. - Vierter Afgalıt. Bierter Kimi 
Gemenge von Salmiak, Galpeter, Schwefel, WBermutl 
unb beroleichen, täglich Zweimal zu reihen,  Nuch Dei 
Gebrauch der Afche von hartem Hole, welhe Den Som 
mer über wöchentlich Einmal zu — halben bis eine 


dvoll, unter⸗ das gewoͤhnliche Futter zu messgen iſt 
He als "wirffames Borbeug - As 


ungömittel ohlen 
1 em find zu ber Zeit. ber —— fäners 
e 


—2 — Buttermilch, ſaure Milch, Sauertei 
ſer und dergleichen von großem Nutzen. Koͤni er 
rd den täglichen Gebrauch von Salpeter, 1 
ee in Beinen Gaben unter das. Futter zu 


Frentzel, ein Gemilch von in Molken oder m 


I Nil eruͤhrtem Taubenmiſt, une bie — 
‚ne —— freſſen ſollen. 


Publik. der Regierung A Winden v. Det. — (v. 


Rampe Ann. B. 10. 9.2 


. Bor» 6. 4. An ben Orten, wo . bie Bräune unter bez 


‚sungen ge: Schweinen zu äußern fcheint, , olche Öfterd auszutrei⸗ 
— bie ben und vor oft in den göftunden zu — 
der Men; in = si Den, — trocken = vor. dem Yu 
2. uge verwahrt ſeyn muͤſſen, — zu —— 
= . leichtem Butter zu nähren; Die Franken ze 
en Schweinen abzufondern, unb auch bie — 
ine von den Höfen, wo fich bereits Er 
ben, von der Herde zu trennen, und befonders zu — 
die an dieſer Krankheit krepirten Schweine — 4 
Buß hei an befondern Orten zu vergraben. Als Präfe: 
vativ für die noch gefunden Schweine ift, „außer den 
oben angegebenen Borfchriften, denfelben bie Ader unter 
ber Zunge zu Öffnen und von nachflehender Mirtur, bes 
ftehend aus 3 Loth Bitterſalz, 3 Quentchen Salpeter, 
4 Loth Sauerbonig, welches in einem Noͤßel er 
— und zu miſchen iſt, einige Tage hindurch 
fh 3 Mal eine Taſſe voll einzugießen. - 
Publikand. der Regierung zu Merfehurg v. 3. Sept. 1816. 


I 5. Zu ben - polizeilichen Maßregeln gehört zu⸗ 
rn Ki dm die genauefte Separation der geſunden und kran⸗ 
——— urken Thiere, weshalb bei einer Herde, in welder bie 

| 2. Seuche graflirt, Dad Austreiben auf entfernte Werten 
x unterlaffen ift, damit bie erkrankenden und gef 

EZ ei — ange in. Gemeinfchaft bleiben; Be 

erbot der Benugung bed Fleifches und Spedes 
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von kranken Thiexen. Hunde und bas Hausgeflügel 
‚find von denfelben, ihren Abfällen und’ Aefern immer 
; entfernt zu halten; die feßtern fammt der Haut.an abs 

; feitigen Orten tief einzufharren. Diejenigen, ‚bie mit ' 
der Behandlung und Pflege Kranken fich abgeben, 
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miüffen :dabei fehr behutfam. feyn. Denn: diejenigen, ' 
welche fih der Behandlung der Franken Thiere untet⸗ 
ziehen, oder nur mit ihnen umgehen und die krepirten 
einſcharren, ſetzen fich großer Gefahr aus. Die Erfah: 
zung bat nämlich gelehrt, daß. diefe Krankheit fich durch 
en den Menfchen fortpflanzt und dieſe ſelbſt 
toͤdtet. 


egen Uebereinſtimmung dieſer Krankheit mit 
dem Milzbrande des Hornviehes ſind die Abſchn. 4. Tit. 
1. Rubr. 2.8. 22. gegebenen Vorſchriften wegen der 
Vorſichtsmaßregeln anzuwenden. Ä 


Beith's Lehrbuch der Veterinairkunde. Publ. der Meg. zu 
Minden v. 8. Det, 1825. BE 
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Fünfter Abſchnitt. 


Bon den Thierärzten und Kurſchmieden. : = en 


se Erſtes Kapitel F 
Von der Ausübung ber 
M 2 Zhierarzenetfunfl.e — 


. . folhe Aufficht würde auch durch bezahlte. Atteſte vorges franfhel- 


$.1. Es iſt nicht zulaͤfſig, daß Leute, welche gat Werbot, 


keinen zweckmaͤßigen Unterricht in der Thierheilkunde ges Perſonen 
noſſen haben, und auch tie. nothwendigen Kenntniffe tinen Ges 
nicht beſitzen, einen — zur Behandlungſqhein zum 
aͤußerer Schäden der Hau 


Hausthiere unter Auffiht eined Kuriren 
wiffenfchaftlichen gebildeten Thierarztes erhalten. Eine der N 
fpiegelt werden und neue Mißbrauche herbeiführen, zu= beit n, 
mal dergleihen unwiſſende Routinierd durch Zudring⸗ welde 
lichfeit mit ihren häufig eben fo Eoflfpieligen als albers nicht nr 
nen und ſchaͤdlichen Kuren vielen Schaden anrichten. Fi —8 
Beſonders fchädlich find aber dieſe Menſchen bei. konta⸗ zur Kuss 
idfen- Epizootien. Es fol daher: ein, Ieder, welcheräbung der 
ſich gegen Bezahlung oder fonftige Vergeltung mit Ku Biebheib 
ven des Viehes abgibt, ohne Über feine Kenntniſſe der ringen, 
Thierarzeneikunde „geprüft und als Thierarzt approbit 
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Keſer en * der ist - 17. uni om 


Beet. 30. 1. ©, 314. und Bis) — 


.SF. 2. Wenn ſich Jemand rom me Hung mit Vieh⸗ 
furen abgibt, muß bie — e des unbefugt getriebenen 
> Gewerbes eintreten, und es ſind auch unter Eimelnen aan 

. Derfonen folde zu werſtehen, welche im 
'  ertbeilen oder zugezogen werden, Be re ein Gewerbe 

Daraus zu ma 
efer. des Win. des Inn. v 2. Met und 6. 6. Augef 
414817. —— — edizinaiverf Dre 716. 717.) 


5. 8. Die Atteſte auswärtiger Xhierarz ine 
& zur Ausübung ber Zhierheil unde ice 5 bin 
ie — Verſchiedenheit des Plans zum 
— und des Umfanges — 2 ee aus 
—— ulen hat die Beſtimmung nothwendig ge 
macht, daß ber Uaterricht in der Zhierarzeneifchute zu 
. Berlin genommen werden muß. 
Sirkularrefer. ded Min. der geiftl,, Unt.s u. Med 
v. M Mäty 1823. (v. Kompd Ian. ©. 7.8. 1. @. 176) 
$. 4. Die Königl. Thierarzeneiſchule in Berlin F 
hauptſaͤchlich zum Unterricht ber Fahnenſchmiede der 
Shi Smaleceeginenien, fo wie der Scholaren bei den 
neikauſt. Marftälten und Königl. Geflüten, biernähft aud an: 
derer Scholaren aus der Provinz beſtimmt. In der: 
ſelben koͤnnen aimar zu -jeder Zeit Zöglinge aufgenom> 
men werben, doc) ift ed cm beiten, bei dem neuen An: 
fange, des Unterrichtö im Herbſt einzutreten. Die Dauer 
eines jeden Lehrkurſus ift auf 3 Jahre feitgefest, doch 
kann ein mit Schulkenntniſſen verfehener junger Mam 
bei gehoͤrigem Fleiße in’ drittehalb Jahren zur Haupt⸗ 
‚prüfung geſchickt werden. Den freien Unterrit_genir: 
Gen nur diejenigen Eleven, welche auf Konigl. Koflen im 
ber Anftalt unterhalten werden und nachher der Armee 
ald Kurfchmiede dienen. Jeder andere bezahlt fürn den 
veterinärifchen Lehrkurſus von drittehalb bi drei Jahren 
das Honorar von 62 Thlr. Cour., voofür er an allem 
Öffentlichen Unterrichte Antheil nehmen fan, ohne etwas 
weiteres zu entrichten. j ! 
Auguftin Medizinalverf. © 2.8. 714. 
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Quaulſkation zur Auduͤbung dee Thierarzeneikunſt. 667 | 
& 5. Der Unterricht der flre-die Armee auf Koſten wi 

deé Staats zu bildenden Rurfchmiede oder Roßaͤrzte — 
findet nur allein in ‚ber Thierarzneiſchule gu Berlin benferen.. 
‚Statt. Zoͤglinge, welch€ fidy bereit erklären, ſechs Sabre oßaͤrztz. 
als Kurſchmiede in der Armee dienen zu wollen, werden x.’ 
aber nicht ımmittelbar in diefe Anftalt zum freien Uns 
terricht und Unterhalt aufgenommen, fondern fie müflen, | 

Da die Xhlerarzeneifchule das - Bebürfniß der Armee an -’ , 
Moßärzten nicht ermeſſen kann, von den refp. Chefs dee 
Kavallerieregimenter, bei denen fie fi zu melden haben, 
Dazu angenommen und nach Berlin Feſandt worden feyn, 

Uebrigend müflen diefe Subjefte gute Elenrentarfhul 
Tenntniffe, wie auch gute Fähigkeiten umd geübten Ver 
ftand befigen, weil fie fonft, wenn fie diefe Eigenfhaften . 
bei der Aufriahmeprüfung nicht an, den Tag legen Toll Ä 
. ten, dennoch zurücdgefchidt werden. — | 

efer. des Min der geiftl., Unterr.s und Med Ye 

v. 9. Dee. 1820. Publ. d. Dep. & Arneberg v. 9. Sal. 1821. 
(Anguftin Medizinalverf. B. 3. 38.) , J 


— 


Be; 


fa 2 
8. 6. ! Zunge Leute, welche ihre Qualifikation als xptäferıg. 
——* volftändig nachzuweifen im Stande , find verdiene J 
koͤnnen ihre Militdirpflicht ais Kurſchmiede loͤſen, und, Pine n 
zwar durch eine dreijährige Dienſtzeit, wenn zu ibrer geie ats 
Anftellung mit Gehalt in diefem Verhaͤltnifſſe Gelegen⸗gurſchm e⸗ 
heit vorhanden iſt; ober durch eine einjährige Dienflzeit, de. : . 
wenn fie ald Freiwillige in dad Verhaͤltniß unter den 
für die Freiwilligen auf einjährige Dienfizeit überhaupt i 
- vorgeschriebenen Bedingungen eintreten wollen, * . 
| Es verfteht fich jeboch von felbfl, daß die befondere 
Dienftverpflihtung “der auf Koften ober durch Unters 
flügung des: Staats zu Kurfchmieden und NRoßärzten 
.. gebildeten jungen Leute in Gemäßheit der frühern Ka⸗ 
- binetöordre vom 15. April 1820 in voller Kraft bleibt. 
- KabinetSordre v. 19, März 1821. (v. Kampę Ann. B. 7. 


. 8.1.6. 180.), v. 17. Mai 1821. (v. Ka Ann. 87,8 © 
we), * | an | 


Zwiſchen ben ketreffenden Minifterien ift daruͤber, 
auf welche Weiſe bie gehörige Qualifitgtion folcher juns 
gen Leute zu-—ermitteln ſeyn wird, die Uebereinkunft 
dahin getroffen: Fu 


. x 


I) daß bieffnigen, welche ihre Bildung im bei bes 
lines Thierarzeneianſtalt (verſteht ſich auf eigene Koflen) , _ 


* 


— 


v⸗ 


— 
J + — x 
\ . — 
⸗ 


⸗ 


- eignen. Auf diefe Weife koͤnnen bergleihen Leute fr 


A find folde in der 
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niſſe zur Beurkundung ihrer Qualifikation ni 


legenſten ift. 


Lı 
um 


| 


erhalten haben, fich durch das Zeugnis des Jnſtitæ 
welcheö jedem abgehenden Eleven ertheilt wird, audwe- 
fen müffen, daB fie fi, wenn auch nicht zu ganz ver 
Händigen XThierärzten, doch zu praktiſchen Roßärzer: 


entweder bei einem Regimente felbft, oder bei einer Er 
fagtommifjion melden, und da ihre gehörige Qualifik⸗ 
tion>fih aus dem Zeugniffe binlänglich entnehmen läg' 
fo bedarf es weiter Feiner Prüfung diefer Subjefte, un: 

2) daß diejenigen jungen Leute, weldhe ihre BE: 
| nicht in dem hieſigen, Inftitute, fonderg auf Um! 
verfitdten, ausländifchen Thieraszeneifchulen, oder ferf 
wo erhalten, und die deshalb die-oben erwähnzen Zeus 


koͤnnen, von der Behörde, bei welcher fie fiy zum &i= 
tritt als freiwillige Kurfchmiede melden, nicht. ohne vor 
ängige Prüfung zu der König. Begünfligung zuge E 

faffen werden dürfen. — 

Diele Prüfungen koͤnnen für jest außer in Berk 
bei ber Thierarzenelanftult, nur bei den Mebizinetlst 
ien in Breslau und Coblenz Statt finden, und dub 
eldenden find besbalb nach diefen Orten binzumeln, 
von welchen fie den wählen Finnen, _ der ihnen am g 





J 


Es verſteht ſich aber dabei von ſelbſt, daß, men 
ein ſich meldendes Subjekt zuvor ſchon an einem der ge 


dachten drei Orte feine Prüfung bewirkt, und darüber 


ein, günftige Atteft aufzumeilen hat, daſſelbe eben fo E 
zum Qualififationserweid. hinreichend anzunehmen, 
ald ein Zeugniß der Thierarzeneianſtalt zu Berlin fin 
einen in diefem Inſtitute auögebildeten Eleven. u 
Was beſonders die ad 1. erwähnten, von der bie 
en Thlerarzeneianftalt zu ertheilenden Zeugniffe betrifft, 
Form des beiliegenden Schema’ 
gedrudt, und nach der Bemerkung des Königl. Minifterö 
des Öffentlichen Unterrichtd wird der Inhaber eines ber 
— Zeugniſſes als hinreichend. qualiſicirt anzunehmen 





ſeyn, wenn dadurch bekundet wird, daß er in den auf 


eine praftifhe Beſtimmung zunaͤchſt ſich beziedenden 
aͤchern feiner Wiffenfhaft. hinlängliche Kenniniſſe er 
worben-bat, als: in ber Anatomie — Phyficlogie — 
Pathologie — Materia medica — Pharmacie —_ He 





\ ! - b 


y 
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sptirfunft — Ehirumie — Therapie (innere Hellkunde) 
nd den klimiſchen Uebungen im eh 

em im erieur und ‚Hufbefchlag, auch daB er, wenn 
= ein gelernter Schmied war, vollftändigen Unterricht 
md Webung in der Inftrufiionsfchmiede erhalten hat. — 
Menn er bagegen in den vorbereitenden und Huͤlfs⸗ 
Böiffenfchaften, z. B. in der Naturgefchichte, Botanik; 
Phyfik, als nicht fo gut und nur mittelmäßig beſtanden 
in dein Zeugniß gefchildert ift, fo Darf das feinen Grund 
zur Zurüdweffung abgeben, indem es hierauf bei einem 
brauchbaren praftifchen Roßarzt und Kurſchmied für die 


e, außer, 


Armee weniger anfommt und Anfprüche der Art nur 


an einen höher ausgebübeten Thierärzt zu machen find, 

Wiewohl fih erwarten läßt, daß durch die Auss 
führung: der in der Kabinetsorbre vom 19. März 1821 
angeordneten Maßregeln fchon bedeutend, zur Abhuͤlfe 
‚der bisherigen Klage über die größtentheild nur mittel- 
mäßigen Kurfchmiede gewirkt werben wird, fo haben fich 
‚ die Minifterien doc außerdem noch. über eine v. 
ı Maßnebmung geeinigt, welche Hicht minder zur Erreie 


; bung des Zwedes, beffere Kurfchmiebe zu gewinnen, 


‚ beitragen dürfte. BEN 
Die Thierarzeneianſtalt hat nämlich vielfältig dar⸗ 
über geklagt, daß die ihr von den Kadallerieregimentern 


Zugeſandt werdenden Eleven in der Mehrzahl nicht die . 


‚ erforderlihen Vorkenntniffe beſitzen, und zum Theil fo- 


unvorbereitet dort ankommen, daß fie eigentlich gan gu 
(8 


‚ rüdgewiefen werden müflen, daß ed mithin ganz un 
lich fey, aus folhen ungualificirten Subjeften brauchbare 
praktiſche Kurfchmiede zu bilden. Damit ſtimmt die 
Häufige Befchwerde der Kavallerieregimenter felbft üßer 
. 7 mangelhafte Befchaffenheit der meiften Kurfchmiete 
voͤllig überein. Dies hat nun zu dem -Befchluffe geführt: 
Für Tünftig nicht mehr allein aus ben Kavallerie: 
‚ regimentern die, Eleven der XThierarzeneifhule zu neh⸗ 
wen, fonbern zu geftatten, daß Außerdem dazu auch jeber 
— Schmied des Inlandes angenommen werden 
oͤme, wenn er ſich uͤber ſeine Qualifikation bei der 


Pi 


Erſatzkommiſſion ausweifet; und in Gemäßheit der frübern 


Kabinetsordre vom 15. April 1820, wonad die ganz 
auf Koften des Staats bei der Thierarzeneianftalt aus⸗ 
gebildeten Eleven ſechs Jahte als Kurſchmiede bei dem 


/ . 4 
. v 6 


N 


670 Ühafte Abthalang.  Eänfse Aofänit. Erſter gapiun 


Heere zu dienen verpflichtet find, bie Bebin ein ⸗ 
gehet, ach feiner vollendeten Bildung fed8 Sabre Tang 






der Armee ald Kurſchmied zu dienen. . 

Pas die Dualifitationsanforderungen betrifft, wel⸗ 

chen ein aus dem Givilftande. zu entnehmender Eleve zu 

entigen hat, fo find folche Durdy das Miniſterium des 
Sffentfichen Untertiht8 in folgender Art beflimmt: 

a) er muß auf jeden Ball ein gelernter Schmied feyn,- 
weil fonft während feiner Bildung zu viel Zeit ver 
loren ‚geben würde, um ihm das anifche des 
Eifenfchmiedend beizubringen, was er doch unaus: 

- bieibli inte haben, muß, um zugleih im Hufbe⸗ 
ſchlag zur möglichften Bolltommenpeit zu gelangen, - 
woburh ber. Kurfchmied vorzüglich feier Beſtim⸗ 
mung eniſpricht; Ä = 

‚b) er muß im Schreiben, Lefen und Rechnen eingeuͤbt, und 
0) nicht unter ſechszehn und nicht über, vierundzwanzig 
u Sabre alt, fonft aber völlig gefund fern. - u: 

Die Ermittelung diefer Qualifitation erfordert Feine 

befondere Prüfungstomsiifjion, fondern kann fuͤglich vor 

dem Landrathe ded Kreiſes oder.den Erſatzkommiſſionen 
sefhehen, je nachdem fich ein junger Menſch bei jmem | 

oder bei dfefen meldet. .— Entfpricht er diefen, nar auf 
jene drei Punkte zu befchränkenden Forderungen, fo wid 
ihnm darüber ein Atteft ertheilt, welches er bei der Thier⸗ 
arzeneianſtalt produzirt. 

— Die von den Regimentern zur Thierarzeneiſchule 

gelieferten Eleven dürfen ihre fchon in Reihe und Glied. | 
abgebiente Zeit auf ihre demnaͤchſtigen Dienfle ald Kurz 
‚ſchmied nit in Abrechnung bringen. = 

oo — Schema. V == | 

BGeugniß faͤr den bei feinem Abgange aus ber Köetgl. 
— Thierarzenelanſtalt tn Berlin, „ 





| x a ZH iſch — die praktiſch ber — 338 
nigl. Thierarzeneiſchule und die praktiſchen Uebungen 
ſucht. Derfelbe bat folgende Vorlefungen gehört: * 
Anatömie , i mal 
Einiiologie mal 
hirurgie mal— — 
— und Zherapie mal 
Imirtellebre mal 
Z gufbefehlag mol . 
eur | mal 





+ 
N 
- . : s 2 


Quaiheauon zus. Ausübung der — em: „ 
en r,tanik. mal 


unter 
gef: „a 


0 &yemie md Pharmacie ml min; 
Se u —* nenn, | 
em ba en pr u 
—— A * Mon 
En se — — e —1 
n miede on 
fo wie - Be — kranker Dede ih. — 3 
"Mon 
——— der Zabl nach Zrankheits— 
gen earbe 
Auß den monaten Genfuren der Knftalt und dem Sl der mos 


netlicyen und — hrigen Schupruͤfungen ergibt ſich, da 


Zeugniß ückſicht ſeines Fleißes ein 
| Zeusniß „erhalten habe, 
Bel der am 18 - abgehaltenen: Xbhgan ang’ pruͤfu 
u. alla im allen einzelnen Docteinen er Zhierheil e geprü 
un an 
* in der Anatomie und Pbyſlelogie ——— — 
irn der Botanik⸗ = 23 3 su 28853. 
‚ in der Chemie und Pharmarie sn 20 3 
- in ber Shirurgie _ 2 ı Ss 2 28 8 2 5 
in der Lehre von den — — 
"im Hufbefchla age = = se 3 8 538 3 
5 : ‚in der Lehre vom Exterieur a 82 3 2» 
. in der Pathologie und Zherapie = = » = « 
in der eilmittellehre »z8 3.3 ⸗ 4 


Eleve in Ruͤckſicht. ſeineß meraligen en Betragenä ein 


Die ee eingezeichten Krankpeitägefchichten — 
efunden 


— von —— Re gearbeitete Hufeiſen und der Pferdebeſchlag es 
nie Per Konigl. Profeſſoren und —ehrer der une 


Tebeinigen „gesie 


i verhandelte in gi, mit, dem über die Prüfun auf enom 
tokolle — if id A 


erlin, 


Die Seofefforen u und — * Königl. Zhierarzueiſchale. 


Bemerk. Dieſes Zeugniß gibt dem Inh ab er nur dann Grlaubniß zur thier⸗ 
aͤrztlichen Praxis, wenn bie Regierung bed Bezirks, in welchem fid; derſelbe 


nieberlaſſen will, es genehmigt hat. Wenn derſelbe fi zur Staatopruͤfung 


als Thierarzt meldet, ober zu derſelben aufgeforbert wird; fo bat derſelbe 
iefed Seugniß einzureichen, In dem Falle, daß der Inhaber es Verloren . 


Am: 


— 1828. —* Meiinalsef. 3 


er 


ben ſollte, muß er eiy Duplikat deſſelben nachſuchen, welches ihm — 
iedoch auf feine Koſten / ausgefertigt werden wird. 


Eircular des & Sönigl Kriegsminiſt. v. 17. März 1823, (v. 8 
ee x gem ft. Fi ( amp$ 


— aa in. bed Inn. 


* 


In Anfebung der Ausführung. ber Girfularserfir 


e — 8 — 1828 find: Yolgende. ———— 


> 


aft und au: Cides Statt, daß dieſes Seugni "mi I 





! 
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1) Nach dem Sinte der von dem Kriegsminifteri⸗ 


erlaſſenen Eirkularverfügung vom 17. März; 1823 tolle 


die zum Unterricht als Roßaͤrzte geeigneten jungen ea 
vom Sthmiedehandwerk, fobald deren Aufnahme a 
Militaireleven in die Zhierarzeneifdule erfolgt, = 


- ganz als folche behandelt, und bemgemäß während dei 


dreijaͤhrigen Lehrkurſus unterhalten werten. Selbix 
erhalten daher nicht nur freien Unterricht, fonbern aud 
Wohnung, Kleidung und Koſtgeld. ER 

2) Ein Atteft des Landraths ober der Erſatko 
miffion über die Elementarfhullenntnifie im Lefe, 
Schreiben und Rechnen ift nicht als ein Gertififat am 


zuſehen, daß der Inhaber ald zen betrad; 
inen Leh 


ten; bern dadurch full ſich derfelbe nur bei 
ern über feine Unterrichtöfähigkeit ausweifen, indem di 
wirkliche Aufnahme Denen von ber Zahl der Vakanze 
der Xhierarzeneifchule abhängig bleibt. 

3) Jeder Schmied, der -fich bei der Erſatzkommiſſiss 


ober bei dem Landratbe zur Prüfung geflelt, muß dei 


ihm über feine Qualifitation ertheilte Gertififat mt 
einem kurzen Geſuche um feine Aufnahme als Eeve, 
woraus zugleich fein Aufenthaltsort zu entnehmen iſt 


unmittelbar bei den erften Departement Ges Königl 


Kriegsminiſterii einreichen, welche fodann die eingehen 
den Meldungen nah dem Datum ded Einganges ia 
einer Liſte bemerken, und da daſſelbe von den zu jeden 
Annahmetermine disponibein Vakanzen unterrichtet if, 
baraud die eintretenden Falles wirklich anzuftellenden 
Eleven wählen und durch eine Belanntmachung“ zar 


Thierarzeneiſchule beordern wird. Hierbei if zur Der 


meidung aller unnligen Weitläufigfeiten für allemal co 


x 


Grundfaß angenommen, daß jeder fich zu einer Elevenſtelle 
emeldete Schmiedegefelle (denn nur von folchen Fann 
n der Regel die Rede feyn, da fie nur vom 16tem bis 
um 24ften Alterjahre zu Elevenftellen, zugelafjen werben 

Nollen), welcher, wenn er zum Dienfte mit den Waffen 

gefeglih aufgerufen wird, fich nicht durch eine an ihn 

ergangene Aufforderung zu legitimiren verinag, daß er 


um wirklichen Eintritt al3 Eleve bei der Thierarzeneis 


chule fchon berufen worden ift, von den Erſatzkommif⸗ 
unbedenklich zur Einſtellung bei den, Waffen aus 


Ä — 
gewaͤhlt werden kann, und dieſer Aushebung ohne Wi⸗ 


* 


Z ı 
x 


> * * 
I . X 
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derrede folgen muß, ‚ohne weitere Ruͤckſicht, wie lange 
er Den zum möglichen Eintritt als Eleve noritt fleht. 
Durch diefe Maßregeln werden nicht nur folhe 
Subijekte felbft gegen Ungewißheit über ihre beveinfti 
Auſtellung gelichert, ſondern es auch vermieden, daß 
irn Ermangelung ihrer Anſtellung bei der —ã ,Y a 04 
—— nicht unnoͤthiger Weiſe den Waffen entzogen werden. 
4) Das erſte Departement des Koͤnigl. Kriegsminiſteri 
wird übrigens bei der Wahl der aus ber geführten Liſte ; 
ur” Elepenanftellung ‘zu berufenden jungen Schmiede - 
ch nicht an die Anclennitaͤt der Meldungen binten, fon- 
Bern bie Auswahl theild nach ber ſich durch die 
‘ Pate er Aa vorzüglicheren Qualififation, theils mit 
gung des Alterd, ‚um nicht zu weit.fchon im 
Alter Be te und ber Ausbildung weniger fäbige 
Eleven zu erhalten, und theild mit Berirdfichti ig 
verfchiebenen ‚Provinzen, um wo moͤglich die Hin 
gung ‚der Annahme fuceeffive ai zu ertheilen, ein⸗ 
— laſſen. 
5) In Anſehung der ſich zum ‚eins oder dreijähris . 
gen freiwillige Kurſchmiededien er meldenden und ſchon 
auögebilbeten Thiers oder Ro ir te bleibt es hbrigens — 
vor der Hand bei der jetzigen immung, daß — 
freiſteht, dad Regiment zu wählen, bei welchem ſiezu 
dienen wünfchen, und daß fie fich felbft bei demſelben ; 
- melden dürfen. 
Refer. des Min, dB. nn. mit Giiyerkändniß des ai _ 
der geifll., Unterr.⸗ und * is el. v. 5. Sept. 1823. N 
—* Medizinalverſ. B. 3) 1 
.&7 Die wirklichen Eleren der ZThiera eneifufe, tale = 
welche zu Kurfchmieden oder Roßärzten gebildet und? i : ‚ee | 
auf Koften des Staats unterhalten ee find Ver en a 
tet; für jedes Jahr, in welchem fie — Wodlthaten ges — 
noſſen haben, zwei Jahr, die Volontaire bei der Thier⸗Kurfchmie⸗ 
arzeneiſchule, welche nur freien Unterricht erhalten haben, „2 den ee | 
find nur ‚verpflichtet, für jedes Jahr des freien. Unter: * ‚gebi ebilhet 
richts Ein Jahr im flebenden Heere als Kurfchmiebe werden u. . 
ober. Roßaͤrzte zu dienen, Diejenigen, welche als Roß freien Un 
aͤrzte qualificirt befunden worden, find ‚nur noch EIN Lt Ir 
dem zu einer einjährigen Militeirdienfizeit verbunden, unterricht ı 
dahingegen die oben genannten Gleven- zu ‚einer dreis erhalten 
jährigen verpflichtet find. | . haben. 
Pollgehoifftafgaft. 5. 45 


. 


pr v 
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8.1.6 


Basler» y. * Febr. 1824. (Anguſtin Medizinalverf 
$. 8. Die Schulpruͤfung ber Kandidaten ber hier 


Ä — Kandipeilkunbe gefchieht - in Berlig nach Dflen oder g 
Ä — er Michaelig; ‚die Staatspruͤfung für bie zweite Kiafı 


ae. aber in Berlin im Detober eines jeden - Sahresz ti: 


Prüfung der britten Klaffe aber zu jeder Zeit in Be: 


lin oder bei den Rentginaltollegien zu EN oder ä 


Brestau. 
Gircularrefet. des Min. * geil, Untere. » n Medizinsi 
angelegenheiten v. 21. März 
Ueber Klaſſifikation a Prüfung ber Thieraͤczi 
wird eine beſondere Verordnung erlaſſen werden. DE 


dahin hat es bei der angeführten ——— ſen 
Bewenden. 


SGirkularreſer. des Min, der ge ediginsle 
9. 7. Zuni 1826. (9. Kampg Ann. oeft, Urt, u m &,153. & ı3' 


_ Wereibung 8.9. Be Thieraͤrzten, denen auf ihr Pen 
" bee ab e@bie Praris einftweilen und fo lange verftattet it, bis dei 


Kafleneramen erfolgt und der —— der ser: 
ſchiedenen Klaffen beftimmt ſeyn wird, bedarf es ka 


> Beveidung. 


Refer. des Din. der , Unterr.s und Medizinalan 
v. 20. Nov. 1825. (6 ee ge Ann. 8 ter, © 4 E10 | 
Zweites Kapitel.’ | 
Bon den Rechten Te: Prligten der hier 
a | 


ichten $. 4. Die Verpflichtung ber Aerzte zur Hilföleifes; 


vſl 
“int y Krankheiten der Menfchen iſt nicht auf Die von: ihre 


\ 


“ 
. 


Praris lebenden Thieraͤrzte anzumenden, da es bier met 
auf ein unſchaͤtzbares Gut, wie das Leben und Die Geſund 
heit der Menſchen iſt, ankommt. Thieraͤrzte koͤnnen de 
ber, gleich andern Gewerbetreibenden, ihre Dienftigifer 
gen verweigern ober. gewähren, ohne daß ein Zwanz 
hierbei Statt finder: 


Nefer. des Min. der geiftl., N und Mest iz inalaugel 
v. 2. Nov. 1835. (v. Kamp Kun. 3 98.4 ©. 109) 


Befreiung S 2." Thierärzte, welche Fein Seumdsigenthum i inne: 
ber Zbierepal des Stabtgebiets, befigen, find von: der Gewinnung 
— ſtaͤdtiſchen en —— a 








— 


—— — 
* 


verfahren dienen ſoll. 


Bon ber Anfichlung ber Kreisthier 
$ 2. Bei Anftellung eines Kteidthierarzted ift von Analifie 


N | Ze 
0 Rechte und Pflichten ber Thicraͤtzte. 6768 
F Stefer. des Min. des 


Inn.v. 2 Die, 1817. “(v. Rampe’ — 
Inn. B. 1.2.4 ©. 118.) — Pe nung des 


ee ftädtifchen 
8.3. €8 ift auf Deranlaffung des Generalſtaabs⸗ Purgers 
irztes Dr. Ögerfe für die Roßärzfe der Armee unter dem „FO. 
Namen: »Neue Pharmacie fuͤr Thieraͤrzte, eine Auswahl, af 
—— Ser ; 5 44 g einer 
der einfachſten, brauchbarſten und wohlfeüften Arzeneinit: Yyarmas 
tel für die Hausthiere, von Schubart. Berlin, 1820.« Eopoe für 
entworfen, welde zur Anfhaffung bei den Kavallerie die RoBs 
regimentern beftimmt if, und zum Norm«beim Seil: nd * 


WBerordn. des Kriegsmin. v. 30. Augui ‚183, r aftig 

Medizmalverf. B. 3. ©. 492). s Pr (Augnftin 
Drittes Kapitel FE 

Arztä- 


— 


den Reglerungen darauf zu ſehen „ daß nur ſolche In⸗kation jur 
bividuen dazu gemählt werden, welche Hoffnungen geben, ‚nn : 
ſich durch freiwillige Leiftungen, wodurch die Fähigkeiten: - - 
höhere Aufgaben der Wiſſenſchaft zu foflen und zu bes 


. handeln und der weitere Umfang ber dazu erforderlichen 


Kenntniffe dargethan- wird, zum Departementöthietarzte — 


zu qualificiren, daber zuvor immer die Belehrung bed 

Minifterti der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinalans _ 

gelegenheiten darlıber einzuholen ift, welchem die Zoͤg⸗ — 

linge der berliner Thierarzeneiſchule genauer befannt find. . 7 
Einem folchen -anzuftellenden Kreisthierarzte muß 


überdies eröffnet werden, daß, wenn er innerhalb fechs 


Fahren ‚nicht bie oben gedachte Qualififation erwirbt, 

er ſich in einen andern Kreis 'verfegen haſſen müffe. 

Cirkularreſcr. des Min. der geißt.,. Nutz u. Medizinalang. ° 

v. 30. Jan. 1827. (v. Kamp Aun. 8. 11.8.1. 234) , 
$.2. Die Königl. Regierungen dürfen nur definitive 

Anftellungen ohne vorgangige Anfrage bei dem Miniſte 

rio verfügen. Die interimiftiiche Verfenung eined Kris ° , 

medizinalbeamtenpoftens durch eine zuf definitiven Ans 

ftellung nicht qualificirte Perfon, darf nur nach borher“ . 

eingebolter Genehmigung des Miniſterii verfügt werden; 


, weni hierzu jedody eine zur definitiven Anftellung quas un 
lificirte Perſon, oder ein benachbarter derfelben Kategorie we 


N 


beftimmt wird, fo ift die Einholung der vorgängigen Ges 


“ “ > 
. } r . 
L 
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des. Minifterti nur dann noͤthig, wenn bie 
—— ikum laͤnger als ſechs Monate dauert. 
GSiecularrefer. Min d. gei F Nut. n; netisinate. .. 
2. Ian. 1826. iv. Kaum Ann, 0.8.1. &. 08. 
Anfeluch $ $. 3. Al, Kreisthierärzte * von den Köni 
eis: R Regierungen nur ſolche Perjonen, welchen in der 
ie te. hation als Thieraͤrzte zweiter Klaffe zugleich die a. 
keit zur Anſtellung ald Kreiöthierärzte bezeugt word 
definitiv angefegt werden. Diejelben müjjen jedoch, wenn. 
. fie nicht Kr als Zhierärzte der 3. Klaffe, oder als Kur 
ſchmiede im der Armee früher praltifirt haben, wenigfen; 
1 -Iahr lang nach’ der Approbation fich. Durch —* 
. Vertrauen im Publikum erworben haben, ee ſi ie angeſteßt 
werden koͤnnen. Daſſelbe Gircularreſcr. 
Gepaltie 3 4. Die Königl, Regierungen dürfen den neu ar 
enden Kreiöthierängten nur das Normalgehalt von 
tech.) 100 Thlr. bewilligen. Wenn fir die Stelle noch ken 
Gehalt etatömäßig iſtz fo kann die Anftellumg und Be 
willigung bed Gehalts nur durch dad Winitterium dr 
eiftlichen, Untervichts⸗ und Medizinalangelegenheiten er 
Folgen. Daſſelbe Gircularreſer. — 


Der 'Wierte®‘ Kapitel 


Von ie Gebühren der : Thierärzte. 


—2 — F. 1. Die Zare ber Gebühren der Thieraͤrzte iſt fol⸗ 
rate. gender Geftalt beftimmt: 

1) Der Lehrer ein — oder ein — der zugleich 
ie ut ar izootiees 
iäten, eilen ebühren u. f. w., wie bie Pont i bei une. 

abiert em, was bie 





3) aid ein yon t von Nro. 1. an dein Orte gefordert, um über 
„ ein oder mehrere Tdiere feinen Ra ach zu ertheilen, ſo erhaͤlt er ie: 
fuͤr 16 Gr. b 1 ze. Der — von Rro: 2. bekommt 8 bis 16 Or. 
. 4) Bald e8 an einem amdern Dan iR, fo finden Meilengelter un) 

Diäten, wie bei Nro. 1 und 2 
6) Pl einen in feinen Haufe veibeilten Sefundöehtöfise befommt der 
ierarzt Nra. 1. 12 Gr. Der von Nro. 2. vrhäl t8 Gr. 

6) Für eine Obduckion nebft Bericht Darüber erhält * Tbierarzt Are, 

1., je nachdem es ein, größeres oder kleineres Thier 168 2 | 
Zhle. Der Thierarzt Neo. 2. bekommt 16 Gr. bis 1 
Bei den Pferden und dem Rindvieh. 
uͤr Aderlaſſen oder Cxorifiziren 4 bis 8 Gr. 
uͤr u fegen * Lederſtecken 16 Gr. bie 1 Apr. 





ı ’ 


13) — dei dem vVfred 


- 18) Werden mehrere Zhiere in.einem Stall an einer Krautheit wie in 


das a eines Rezeptes in eigener Bohrung, 


P 2 — — 
ag a ; 


en ben Anke der ich —— 677 


* — Kor — Vhtyes ai oder aiindoiehs i nachdem mei Ei 
w 

10) ie Def en "eineß fees. 5 £i8 16 Br. . Pu; 2 

11) |: as Setzen eines Klyſtires 4 bi 8 Gr. 

12) Für daß —— eines Yferdes oder inbuiehes von der Mäube, 
mit Zuthat der Kr agfalbe, falls mehrere Stuͤcke zugleich behandelt 

werden, pro Stück 1 Zhle, Gind uno ı bis 2 Stu zu age 

pro Stud 1 Zhle. 8 Gr. 

a flugen” dee Si ren 1 — 

3 ⸗⸗EGEns ke as eh Ahle. 


N + 


ce) Abialagen, des Gchweifes, falls ein — das Pferd 


engtiffet hat, 8 
d) Kür die Operation der Scheitelfiftel 1 
„- e) #5 s Operation der Aderlaßfifts] 1 bis 


Conft wird e8 nicht befonders berechnet. 
I Fit 12 Gr. b Pi hir. 


2 Abllr. 
"N 3: > Ausrottung einer Gefhwulft ober toßbehle 20183 Ipte, j 


ns Ausrottung ſchwammiger Sewänfe am Hintern 2 bis 3 


aler. 
R ph ‚Operation für Kronen s oder Suffftel 1 bi 1 — 3 Role. 
30: daB ebandeln übelgeftalteter Hufe 1 
-k) 5 die Behandlung bei ſchwerer Geburt 1 bis 3 ie. - 
+ b, ‚e das Kaftriren eines Hengftes 2 bis 3 Zhir., 
m)‘; das Kaftriren eines Küllens 1 bit 3 Zhlr. 
43) Opet: onen beim Rindvieh. 
a) Für den Be 12 bi8 16 &. - F 
.b) Fur das —E ı bis 2 ar 
2 uͤr das Kälberfchneide 8 bis 12 
Für die a bei ſchwerer Geburt 1 bis 3 Rhie⸗ 
33). 2) Bir de 
üe Die zn aa eines Drebfchafes A bis 8 Gr. 
uͤr das Reinigen einer. Herde. Schafe von der Räube intt — 
Medikamente fürs Stud 2 bis 4 Gr. 


c) Su Soden: mimypfung bei einer Herde five we 4 biß. 


16) Opern bei Schweinen. . 
ür das Deffnen der Furunkeln beim Rankern 4 9— 8 Gr. 
ir das Kaſtriren eined Kung gen Schweines 3 bis 4.&r. 
ur das Gajtriren eines Beiers odet Zuchtſau 12 bis 16 Gr. 
in Be Krankheiten, — keine Operation oder nur nebenher ſta 
det, wird entweder der G..g mit 4 Gr. bezahlt, oder der Cigen i 
\ — ——— mit dem — über, bie Behandlung und Me: 
amente 


dee vorhergehenden Nummer gedadt iſt, 2 — fo. vermindert ſich 
—— die — ſo —J je nach Lder Thiere für jedes 
der Gang mit oder J Gr. bezahlt: — „der auch die — und 


Medikamente un nzen darnach weniger koſten. 
Edikt v. 21. Juni 1815. (Geſetzſ. v. 1818. ©. 123. u. 129. 


Den Thieraͤr ten zweiter Klaſſe, oder den Kreisthier⸗ 
uͤrzten ſtehen fir Abwartımg eines gerichtlichen Termins, 


n 
Dj 2 
— 


⁊ 
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u ſ. w. biefelben Saͤt — tare in 
"gleichen — sn N und rzten * ebt. 
17. * 1835. G ra 9 9.9.3 Ks 762 * 


ge 
Merord. v. 28. Sant 1825, (Geſ r 18%, ©. 165 Refer 
d. Min. d Unt: » nn ala. v. ei 
2 (v. Raupe a; B. 8. 8: 1. * 

— . 3. Den — a ihren Verhaͤn⸗ 
RE —E6 gemaͤß als Reifekoſten nur bie Gebühren der or 
dinairen Poft zu, es ſey denn, daB die Beſchleumigung 

der Reiſe oder die Entfernung. vom Voftenla laut bie &e die Bo 
i nutzung ber Ertrapoft nöthig machen. In dieſem Fade 
- : folcheö vom Landrathe, welcher die Liquidatios gt 
— Feſtſetzung und Anweiſung der zur Regierung en: 
7 weicht, „unter derſelben atte rt werden. _ 
. Regulativ v. 28, Febr. en Ve v. 1816. 
Bi gun Deeniginaie, 3 Be \ febt. Rr. 8. An 
i 6. 4. Ruͤcſi — Diätm und ‚Reifefoften ber 
; wi iſt zur unterfcheiden, ob die ne im Aufs 
‚ trage der Staatsbehoͤrden fungiren oder nidt. Im’ erften 
un leidet dad Reglement nom 28, Juni 1825 Armen: 
im lebten die Taxe vom 21. Suni 1815. Erſtes 
mac zwiſchen den Klaffen: der Ihierärzte feinen Unter: 
ſchied, Folglich hat jedes zur thierärztlihen Praxis beſaͤ⸗ 
BE Individuum zu fordern, was’ ba8 Reglement ans⸗ 
est. Wegen der Diäten, iſt baffelbe kiar.“ In Abficht 
der Fuhrkoſten aber gilt die Beſtimmung, daß: der Thier⸗ 
'arzt die Vergütung des Perſonenſatzes auf der ordinaͤren 
NPoſt erhalte, und wenn er fich der Poſt (weil ex. entwe⸗ 
der nicht auf der Route der Poſt, oder an einem 
N reift j “ bem Feine Poft geht). nicht bedienen Fann, 
— er die Koſten einer Miethsfuhre, „wenn dieſe bi - 
als die Ertrapoft, im entgegengefeßten Falle aber bie 
ud forderg und die Auslage in dem einen, wien 
ae ‚Bade zu ih Seen aber der 


— 











Bon dem; Gebuͤhren der Thieräczce. 679. 
Thierarzt ſeiner eigenen wPferde Ah bebient; fo Tann ihm 


die Verguͤtigung jeder Zeit nur für otdinaire Poſt zuge 


ganz 
Den iverden, weil dies. bie Megel iſt, ur ber höhere Sag 


ihm nur zukommt, wenn er wirklich Ertrapoft oder eine 


Miethöfuhre genommen hat und bied beweiſt. In Sällen . 


aber, wo Privatperfonen den Thierarzt gerufen, und zu 


bezahlen haben, gilt die Taxre vom 21. Suni 1915 eben: 
folls "für Thieraͤrzte aller Siaffen. Diefe haben nach’ 


Sect. VI, posit. 2., verglichen mit Secı. I. preit. 4., 
freie Fuhre zu - fordern und fleht es in ber Wahl derer, 


ortkom⸗ 


Die den Thierarzt brauchen, ob fie ihm dieſe — F 


oder wie fie ſich, wenn derſelbe ſelbſt fuͤr fein 


men forgt, uͤher deſſen Entſchaͤdigung mit ihm einigen 


— — — 


weifen. 


wollen. In Ermangelung des Einen oder des Andern, 
vn fie fich gefallen zu laffen, daß der Thierarzt eine 

tetböfuhre mit zwei Pferden oder Ertrapoft liquidirt. 
Wenn aber darüber Streit entfleht, fo kann biefer von 


ben Koͤnigl. Regierungen nicht entfchieden werden, fonbern _ 


es find die Intereffenten vielmehr ag den Richter zu ver: 


Refer. d. Yin, d. geil, Unt- u, Beitaimla, v. 27. Gept. 


‚ 1826. (Auguſtin Medizinalv. B. 4, © 


: Die approbirten Thieraͤrzte haben. fich ber Aufftellung 


ihrer Liquidationen hiernach zu achten, und diese, wenn 

fie fi) der orbinairen Poft nicht. bedienen "Tor. sen, mit 

einer —— daruͤbet, fo wie uͤber die für eine 

Miethsfuhre, oder für die € 

verfehen. : Ä 

| ubl. der Reg. zu eburg v. 14. San: 1827, u. d. Weg. 

zu —* v. a a ( ae a. 8) > 
Da die Kreisthierärzte die orbinaire Poſt für bie 

Zwede ihrer Dienftreifen felten benugen können, ‚überdies, 


nur wenige ſich in fbichen Orten befinden, wo fie Extra: 


poft oder Miethöfuhren haben koͤnnen, fo ift ed, mit Bes. 
gu auf dad Regulativ vom 28. Juni 1825 vom Königt. - 


miſterio der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Medizinalan⸗ 


" — — feſtgeſetzt, daß die. Kreisthieraͤrzte bei ihren 


ienſtreiſen im — Auftraͤgen außer den Diaͤten 
an Fuhrkoſten 20 Ser. für die Meile liquidiren koͤnnen, 
wobei fir Chauffeegeld und alle ‚andern Auslagen nichts 


gefordert, . Hinz und Herreiſe aber. befonders berechnet. 


werden ann. .% 


Ertrapoft gehabte Auslage, zu 
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—— §. —S haben bei ihren Liquidati⸗ 
ven der men alles basjenige f beobachten, was den em 


thierärgte ten Een 
bi. der Nır 23. 
J ee jr g v. Zus. 1E2 (v. Ran 
.  Borfhtife 6.6. Sm Anſehun ‚Zahlung ihrer Reife: und 
Ä * en Kurkoſten bei eintretenden Viehſeuchen, gilt auch bie a 
Ber a ee der hg und Kreiswundärzte Abfbn. 
ekte: 5. Kap. 3. $. 7. gegebene Vorſchrift. 
a en a * v. 21. Apr. 1824. (0. Kam 








— Sahhregiſter J 
zum aweiten Theile der Mebiginatpotigei: 


2* 
1 — — — 


N 


Koran mediziniſch⸗ qirurgiſche, € Stel des vormaligen Collegti 
medico chirurgici, Abth. 5 Abſhn. 8 Lit. 2 Rubr. 7 5. 2. 

"Akademie für” Diftaitärgte und Wundärzte, Abth. 5 Abfän. 8 si. L 
NRube. 7 5. 1. 


Altonaer Mundereffenz. Der Verkauf derfelsen, iſt den Kpotdetenn 


Ash. 5 Abfdın, 3 Tit. 8 Mubr. 1 Kap. 8 $. 84, den Droguiften und Mater 


rialiſten Abth. 8 Abſchu 8 Tit. 8 Rubr. 2 6. 18 verboten. 
Apotheke, Rechte derſeſben, f. Apothekerrechte. Pe 


ı Apotheker. Gompetenz ber Mebizinalbehörden, bei — und \ 
Entſcheidungen von Streitigkeiten zwiſchen ben Apothekern, den Droguiften und, 


Materialiften, Abth. 5 Abfepn. 8 Tit. 1 Rube. 1 5. 27. , - 


Apotheker, Erlaubniß, baß biefelden eine deutſche Ueberſezung der Phar- 


a a ‚borussica halten: können, Abth. 5 Abſchn. 3 Zit. 5 Rubr. 1 
Kap. 1 

Apotheker, Gebühren —— Bewertkung ‚ daB die reife der ein⸗ 
zelnen Meblkamente in den Meränderungen ber Atzneitaxe von 1824 nit in 
Silbergroſchen, Sondern in altem Couraut geſetzt find, Adth. 6 Abſchu. 8 SEIE. 


8 Rubr. 1 Kap. & 5. 13 Nicht derſelben, die Kezneimittel nach ber Taxe zu 


verlaufen, 5. 25 Pflipt derſelben, bie Tare ber Dtedikamente auf den Recep⸗ 
ten zu bemerken, 6. 833 Varkaufspreis der fchwefefauren: Ehinik, $ 6.45 Ben 
'vot bes Berkaufs her Arzneien unter der Taxe von den Apothelem, 3. 53 Aus⸗ 
nahme von dieſen Vorſchriften "bei Lteferungen ‚an oöͤffentliche Anſtalten, 5. 65 
Befolgung ber Arzneitaxe beim Handverkauf, 5. 73 den Apothelern erteilte 
Erlaubniß, Arzneimittel, mit welchen bie Droguiſten und Matertaliften handeln, 
unter der Tarxe zu verlaufen, 5.-85 VWorſchriften wegen Anfertigung ber Apo⸗ 
tdekerrechnungen, 5. 93 Form der den Reglerungen zur Badlung einzureichenden 
Apotheferrehnungen, $. 103 Jeſtſezungen der Apothekerrechnungen, 5. 113 Aufs 
fiht des Medizinalraths daruͤber, daß die Apotheker das Publikum nicht ee 
tbeuern, 6. 125 editgeben ber Apotheker, 5. 18. 
Apotpefergepulfe Ifen. Pflichten derſelben, Abth. 6 Abſchn. 8 zit, 8 Nube 
1 Kap. 15. 85 Mitunterſchrift dee Atteſte uͤber die Servirzeit der Gehuͤlfen 
van Seiten der Phyſiker, 5. 93 Mualifikation derſelben zur Prüfung als Apo⸗ 
theter, 5. 103 Servirzeit ber Apothekergehuͤlfen, $. 113. Pruͤfung — 
ais Üpetheler, 9. 123 Zaͤtzigkeitszeügnis für dieſelben, 8. 18. 


Apothekerlehrlinge. Qualifikation derſelben und deren Unterricht, zB. 
6 Abſcha. 8 Dit. 3 be. L Kap. 1 8: 15 Dauer der Sehrzelt,, 5. 25 Aue 


»zahl der Lehrlinge, welde die Apotheker Halten dürfen, 5. 85 Webingungen, 
ö re ‚weichen ein Apotheler ohne Gehälfen,, einen Bebrling — taun,' 5. 4. 
Apotheker, MPflichten derſelben. Augemeine Pflichten, Abth. 5 Abſchn. 


3 it. 8 Rubr. 1 Kap. 8 5. 15 Pflicht berfelden, ein Herbrnrium sivum. 


der oFficinellen Pflanzen zu halten, 6:25 Bricht derfelben in Anfehung des Vor⸗ 
raths nötpigen Arzneimittel in gehoͤriger Güte, 5. 8; von den Apothekern zu 


— 


682 | Apotheker, Vfli Pflichten derſelben it. 
daltenb⸗ VBorrathe von rohen und. — Ariaelmitteln ig beiimdglihßre 
Beſchaſſendeit und Güte, 5. 43 Pflicht derfelben, ihre Medijinalwaaren fleikig 
zu revidiren, 9. 63 Pfüicht der Apotheker, die Mativurmlatiwerge immer ver 
raͤthig gu halten, 5. 8 

Apotheker, wᷣflichten derſelben in Anſehung ber Giftwaaren. Ant 
"Acht der Polizei auf die Giftwaaren berfelben, Abtb 5 Abfdın. 8 it. 3 Nubr. 
1 Kap. 8.5. 75 ‚mwelde Giitwaaren zu ben direkten Giften gehören, $. 5; 
Verzeichniß ber Siltwaaren und heftigwirtenden Argneien, welche nur von ben 
Apothelern und konzeſſionirten Materialiften verkauft merden bürfen. 5 9, 
Pflicht dee Apotheker, die direkten @lfte in ihrer Dffisin vorräthig zu kalten. 
5 105 Borfecht Ver Apotheker ‚bei bet Zubereitung der Bifte, 5. 115 Borßt 
bei ber Aufbewahrung der direkten Gifte, $. 12; ln die Aufdfung des 


+ 


" Arfemits von ben Apothekern verabfolgt- werben darf, $. 13; Bermalare Der 


QDualifitationdattefte bet dem Giftverkauf, 5. 16 ; Numerisen unb Xufbewahrte 
" der Giftſcheine und Führung eines Giftbuchd, 5. 173 wie bie Giftwaoren ja 
verkaufen find, $. 185 Pflicht der Verhuͤtung des Gebrauchs ber arfenitatifäre 
Sifte zur Vertilgung ber Feldmänfe, 5. 205 Pflicht der Apotheder in Unfeßung 
der vorfihtigen Aufbewahrung fämmiliher beftis witender Mittel und Bertot 
des Verkaufs derſelben aus der Hand, $. 22, 

Apotheker, Pflichten derſelben "in Änfehung der Arznsien. - lem 
"Aufbewahrung geroiffer Arzneien, Abth. 6 Ablın. 8 Zit. 8 Rubr. 1 Kap. 5 5 
2845 Aufbewahrung bed Photphorus in ber Apothete, 5-24; Verbot, dei 
Ammonium carbonicuın in der Mfficin zu ‚halten, 5.26 7 er 
der Mobntöpfe von ben Apotbekeen, 5. 265 Berbot, daß die Apotheker mie 
die Cortex chinae Harvus fähpren follen, $: 273 Berbot bed Verkaufs ki 
Allhaubſchen Pulvers, 5285 Pflicht dee Apotheker, keine zufammengefeie 
Arzueien und fogenannte vom Medizinalkolleglo nicht geprüfte Arcana zw un 
fertigen, 5. 295 Werbot bed. Verkaufs der Lieherfchen Gefundheitäträuter, 1. 
80; bedingte Srlaubniß. balliſche Medizinen zu verfaufen, 6. 31, Verbetzen 
Berlauf bed verfälfhten Mofchus. 5. 825 WWerbot bed an ber Sqhwiehel⸗ 


ober Krögfalbe ohne ärztliche Veroidnung, 8. 883. Verbot bed Verkaufs der 


"Altonaer Wundereſſenz, der Langeſchen Pillen und des Moͤllerſchen Kiebertrepfen. 
5. 84; Yflicht der Apotheker, die Magnesia . alba obzufhaffen, $. 385. _ 
Apotheker, Pflichten Derfelfen. Obliegenheiten derfelben,, Argneien nah 
_ den Rezepten ber Chirurgen erfter- und zweiter Klaffe verfertigen zu laſſen, Ah. 
6 Abſcha. 8 Tit. 8 Rubr. 1 Kap. 8 5 863. Yilicht ber Apotheke: im Awfehung 
„ir Verabfolgung der Arzneimittel auf Rezepte nicht zur Audibung der Arzaei⸗ 
unſt approbirtee Perſonen, 5 873 Pfllcht der Apotheker, die Arzneien ach 
bei Nacht ſchleunigſt zu bersiien, $. 893 -Worfiht bei der Rezptar der Arz: 
neien, 5.603 Pflicht dee Apotheker, wenn fie in einem- Rezepte einen Irrtkum 
ober Fehler. von ber Art bemerken, ‚daß davon für einen Kranuken Nadideil ent: 
ſtehen kann, dem Arzte ſolches anzuzeigen, 9. 423 Berbdot, daß’ die Apatheier 
kein Surrogat für ein-verfchriebenes Mittel nehmen folen. 545; Pflicht der 
Apotheker, die Eifenfeile nach der ihnen ertheilten Vorfchrift anzufertigen, 5 46; 
Dicht der Apothefer in Anſehung der wäflesigen Rhabarbertinttur, 5 47; 
Pflicht der a die Mohnfaftpräparate nach dem Prenß. Apothekerbache 
‚za yerfertigen, 5. 485 Verbot des Gebrauchs der Fabrikſeife, 9. 49; Pat 
bee Apotheker , den Modnfaftfgrup nicht zu diöpnenfiren „. 5. 605 Abmwägen ua) 
Ahmeſſen der Medikamente beim Diöpenfiren, 5 51; Pflicht der Apotheker in 
Hinſicht ihrer Arzneigewichte, 525 Verbot, baf bie Apotheker Feine Gefäße von 
-Biam it einem Wlelzufag. von Blet und verzinnt oder von Kupfer baden fellen, 
$ 5 Bersot, daß fe aicht ne Wagſchalen von Meſſing dalten nie 5. 56; 
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Reinkalten — Gefäße, /Magſaalen m. 5.553 
tete Pulvers und. Pillenfhachteln mit Golbpapier ausfüllen follen, '$. 66} 


Unorbnungen zur Kermeidung ber’ Vorwechfelung innerer unb außerer Hellmit⸗ 
tel, $ 67. ' 


Apothaeker, Pflichten derſelben. Welche Arzneiwaaren vor ber Sand zu 
verkaufen find, Abth. 6 Abfchn. 8 Tit. 8 Rubr. 1 Kap. 8 5. 585 Verbot ‚bad 
Wextaufs des Electuarinm bilonium, bed Electuarium requies ‚Nico- 
ai und bes Electuarium Therjaca vor der Sand, 6. 693 bedingter Ver⸗ 
zouf- I Lakritzenfafts, 5 60. 


pothefer, Pflichten derfelben. Pflicht derfelben, Leinen. Arzt von dem 
ombern zu empfedlen, Abth. 5, Abfdhn. 3 Rubr. 1 Kap. 8 5.615 Berbot, daß die — 
Apotheker den prakt ſchen Lerzten keine Weihnachtsgeſchenke machen ſollen, $. 62, 
e Apotheker, Dilichten derfelben. Werbot, daß bie Apotheker die Heilkurſt 
nicht ausüben fallen, Abth” 5 Abſchn. 8 Tit. 3 Rubr, 1 Kap. 8 5. 685 Wars _ 
hot, daß bie Apotheker bei Verabfolgung ber Arzneien ben Patienten u 
Rath erthkilen ſollen, 5. 663 in weldem alle fie befugt find, auf, ihre Prä 
fung zur, Anorifation, innere Karen ga verrichten, anzutragen, $ 66. 
Apothekerproviforen, Abth. 6 Abfchn. 8 Til. & Rubr.-1,Kap. 1 5. 1635 
Seroirzeit_Tined zud Proviſoratspruͤfung zuzulaſſenden Kandidaten der Pharmazie, 
8. 163 QDualification zum Borfleher.einer Apotheke $..173 der Konfiemation 
bebärf ed nicht, wenn ein bereitä approbirter u als Provjfor —— 
werden ſoll,n5. 18; Konfirmation. der Proviforen, $. 19. 
Apothekerproviſoren. Rechte und. Pflichten ber Proviforen, welche Apo⸗ 
Haken vorfieben, Abth 5 Abſchnns Lit. 8 Rube. 1 Kap. 8-6. 20. 
Apotheker. Qualifikation derſelben jur Ausübung de Upotpekertunft, Abth. 
6 Ale 8 Tit. 8 Rubr. 1 Kap. 1. 
Apotheler, Rechte berfelben Ausſqhließliche Befugniß zur — 
vex Arzneien und Verkauf berf „Akth. 5. Ahſchn. 8 Fit. 8 Rubr. 1 Kap. 2 
ix 15. Verbot, daß Aerzte = undärzte keine Arzueien dißpenfiren — 
Erlaubniß derſelden, Naturerzeugniſſe zu Fabriken⸗, Hands und Kü 
— zur führen und zu verkaufen, 6. 85 Wecht bereiten,’ das arte 
material unter dem Namen vſchwediſches Gruͤn“ zu verlaufen, Abſchn. 8 Tit. 
8 Rubr. 2.5. 175 Inwiefern denſelben in den Heinen Städten Materialhandel 
J "Sue, Abſchuns Tit 8 Rabe. 1 Kap. s 6. 63 Recdht derfelben zum. Auöfchens' 
Ten geiftiger Getränke, 5. 65 Materials und Weinhandel derfelben, 5. 63 
Rechte der Apotheker in Anfeyung ihrer Bücher, $. 265 Rechte derſelben in Uns. 


_ febung ihr: Wecfelaußflellung. 5. 275  Worzugdrechte in Anfehung ihrer For⸗ 


derangen bei Konkurfen ihrer Schuldner, 5. 285 von den Apothekern zu ents - 
rxichtende Gemerbeteuer, 5. 805 den ‚Mpotgekeen bewilligte DIERBEIERDEN. vom’ 
Blafenzins, 9 81. 

Apotheker⸗NRechte. Blotß verföntiäes Net ber neu ———— wothe⸗ 
ker, Abih. 5 Abſchn. 3 Zit/8 Nubr. 1 Kap. 2 5. 26. 

Apotheker, Realrechte derſelben. Inwiefern ihnen, in Kufehung ihres 
Gewerbes Realrechte zuſtehen, Ahth. 6 Abſcha, 8 Lit. 8 Rubr. 1 Kap. 2 8. 2) 
inwiefern den Apothekerprivilegien Rralrechte geblieben find, F. 95 Vortbauer 
ber Realgerechtigkeiten zum Betriebe des Apothekergewerbes, $. 10; Rechte 
der Wittwe eines Apothekers nr Fortſetung des Gewerbes, 5. 113 in welchem 
Falle die Fortſetzung einer Apotbeke nach dem Tode des Beſiters auch für bie . 
Deſcendenten deffelben Statt findet, 5. 123 inwiefern den Erben bed Apotkekers: 
in Ermangelung ver Wittwe, bie Fortſezung und der Verkauf der Apotheke zus 
fishet, 6. 135 Nachweis der Bofipfähtgkeit von Selten des Kaͤufers einer u: 
UN: 5. is un zu den es ar 4. 16 3. Rechte — 


Berbot, sah die Apotheker 


..n 


⸗ 


u 
v 


kr — Aerzte, Chilezee Anfang derſelben. 


. Begkerungen über Apothelen nach dem Tode ber Befiter, vie in Generilprie:: 
leglum gehabt haben, 5. 165 Verbot der Berpagtang der Apothelen,. 5 17: 
erlaubte Wererbyachtung derſelben. 18; tnmiefern bie Anlegapg einer Ars 
thete an Orten, wo ſoiche bereits vorbanden find, zu gedatten IR, 5. 195 mr 
the Sutfinädigung der an dem Drte bereits r:rbandenen, mit eisen Bteulscht 
verſehenen Apotheker feitzuftelien ift, 5 20% Bebingungen, unter welchen zum: 
fa einer Heinen Stadt befindlihe Apotheken gufammengezogen werben Tönen, i 
21; die Bermindernug der Apotheken dasf nit mit dem Falle aufangen, ns 
gehörig qualificigte Defcendenten ded Apothekerz We väterlide Dfficin fekfeg 
: wollen, $. 23; die Frage, ob neben einer biäherigen Apotheke mod) eipe zrorik 
an demſelben Ort beftchen kann und fo? gehört vor bie Pälizeibehörde, 5. 23; 
Die Klage eines Apothekers gegen ben Befider einer meu eingr:ichteten Ipothet⸗ 
wegen Schließung derſelben, gehört dor die Reglerung, wegen, Gutfhädigumg ik 
ſetben aber vor bie Gerichte, $. 24. 
‚. Apotheler.' Gtrafe derſelben bei Kontraventionen gegch die rebibirte pe 
‚ thelerordnung , Abtd. 5 Abſcha 3 Et 3 Rubr. 1 Kap. 8 8.675 Strafe meh 
Berfahren wegen der in ben Apotheken begangenen Bohrläffigteiten, 5. 72; ver 
- tem. Gerichten gu erlaſſende Anzeige bei der Polizeibehoͤrbe, wenn eim Apetdekdet 
erretirt wirds 8. 74 1 
Apothelemvifitationen, Autkät über‘ die Apotheken, Abth. 5 Abfam' 3 
-git. 8 Rubr. 8 $, 15 Vifitation derielsen, 8. 8; Zeitraum der zum Baltender 
Bifitstionen, $. 85 durch wer hie Bifitatlonen geſchehen, 5. 45 Beidhaffum 
bed zu. jeder Apothelenvifitation erforderligen Cremplars dee series Imedic- 
minum, $. 5; Ferfahren bei den _Vifitationen und Vorſchriften für dem Zu 
boft des bardber aufsunchmenben Peototoßs, 6.65 Berfahren gegen des He⸗ 
theker, deſſen Dffizin nicht in dem vorgeſchriebenen Stande befunden wird. 473 
Nachviſitationen darch die Kreiſsphyſiker, $. 8; Beil, binnen welcher ein: ea 
beftebenbe Apotheko in ben pehörigen Stand gefrkt werden muß, F. 95 der ae 
probirte Apotheter Tann nicht geswungen werben, einen ——— anjınmebeer, 
8, 103 Beit der Beendigung der Apothekenviſttationen, 6. 1 
Apothekewwiſttatiouskoſten. Gebühren ber anal ae, 
sin, Abtd. 5 Abſchn. SıTit. 8 Rubr. 8 5. 185 zu zahlende Bifttatienätoken: 
a) vom Staate, b} von ben Apotbelern, 8. 1%. 
ie ee ae Einreichung berfelben an'des ——— 


Uflation derſelben zur Präfung, $. 65 Koraiffon — 6: wi Pri⸗ 
fungbzeit, $. 85 Beſtimmung ber einzeinen Praͤfungen, F93 der 
ſelben als Kerzte und Wundaͤrzte zugletcch, F. 105 Prüfung für, bIod preb 
tiſche Aerzte, term fie als außfbende ind praktiſche Leben treten wollen, $: 

“115 anatomifhe Präfung, $. 12; Prüfungölommiflarten, $. 18; Usten 

'  füleb dee anatomifchen Prüfung, 8. 143 Bolgen des Nichtdeſtehens der ana 

tomiſchen Prüfung, $. 15; chirurgifch⸗techniſche Prüfung und worin fie Gefteht, 


% 





\ n p e 2  ? 
ge ‚Aeagte ' Gebühren. derſelben — Aerʒzte. 685 - 
8. 16; non wen. und ıofe fie fie abzubalten fey, F. 173 dolgen des Nichtdeſtehens - 
ver chirurgiſch⸗ technifchen Pruͤfung, 8. 18; kliniſch⸗ mediziniſche Müfung, 5 .195 
Biefelde ſoll fidy hicht anf. die Elinifchen Kranken alein erfireden, 5. 205 Er—⸗ 
forſchung der Kenutniife in. ber "Dofeniehre der Mebilamente und der Kunſt, 
Rezepte zu Herſchreiben, $. 213 Gebrauch ber lateiniſchen Sprache bei der Pruͤ⸗ 
fung, 8. 225 Plinifch : chirurgiſche Pruͤfung, 8. 253 wie dieſelbe Im Allgemei⸗ 
nen adhzudalten iſt,8. 94; ſpezielle Votſchriften bei den bloß praktiſchen Aerz⸗ 
ten, eh. 255 bei den Medicochirurgen, $. 26; Bolgen ber nicht beflandenen 
Pruͤfung, $. 273 mündlige Schlußpr üfühg und wer bazır admittirt werden 
wkbann, $. 28; Nadweis über bie Kenntniß der Schusrodenimpfung, $. 295: ' 
über bie Prüfungslomniffarien, ihre wöthigen Eigenfchaften und Auswahl, & 305 
allgemeine Zweck der muͤmblichen Präfung, $. 81; Gegenſtaͤnde der Prüfung, .. 
8. 32; : Ban der. Mitglieder bei der Prüfung, 5. 88; Beſtimmüng der Zapl, 
der’ auf, einmal. zu Prüfenden, und Dauer der Prüfungsgeit, $:-36 3 Beftites 
ı mung des Prüfungdtermind, und wer dabel erfcheinen fol, . 885 beſtaͤndige 
Anweſenheit der Graminatoren bis zur Been igung der Prüfung, 9.865 mie: 
Sie Prüfung zu protofolltren if, '$. ST; Verkahren nad Beendigung der Präs 
fung, Genfur über die mfndlice Prüfung und Schlußtenfur üben alle Pruͤfungs⸗ 
abſchnitte, $. 885  Bolgen ber nicht beflandenen müntlichen Prüfung, 8. 893 
Vorſchriften, die jeder Graminator zu beobachten bat, $.,605 wie bei den prak⸗ 
tiſchen Demonſtratlonen zu, verfahren iſt 8. 415 — ine Beſtimmung/ um die 
— verfhledenen Grade der erforſchten Fähigkeiten der Prüfungstamdibaten zu bezeich⸗ 
men,’ 423 allgemeine Vorſchrift zum Votiren über bie Zaͤhigkeiten deß Kan⸗ 
dibdaten, $. 435. noͤthige Cautelen bei Abnahme der ſchriftlichen Prüfungen, &. 
RR 3 Vorfchrift zur Abfaffung ber Prüfungsprotokolle, $. 4635. Bulaffung ber 
= Mrüfungslandiväten von einem Präfungsabfehnitte zum andern. mit firenger Ord⸗ 
| 


mung und ununt&broigener Reihefolge, 8. 463 Prüfungsgebübren, 6, 473 Ap⸗ 
probation ber Aerzte, $. 485 Bedingung der Apptobation der juͤbiſchen Aerzte, a 
$, 493 Wereidung der Aerzte, $. 50; Gideöverwarnung der jadiſchen Aerzte, 
8: 615 448uübung ber Wundarzneikunde von ben praktiſchen Aerzten und Oyeras 
teurd, $ ee Pröfung ber Aerzte als Geburtshelfer, Abſchn. 8 zit. 2, Rubr. 

4 Kap. 1 

Aerzte, Gebuͤhren derſelben. Tare der Gebkhren der — Abth. 6 
Abſchn. 3 Tit: 2 Nubr. 1 Rap. 8 8. 13 Belohnung ber Aerzte fuͤr ihre Bemüs 
hungen zur Wiederbelebung ſcheintodter oder verunglaͤckter Perſenen, F. A; ts \ 
quidationen ber Yrrzte,, welde jur Zeit ihrer Approbation mit promovierte Don 
toren geweſen find. 9.5; Gebühren ber Xerzte für bie. Kur kranker Gendd’rars " 
men, $. 63 ‚Diäten der Kerzte, $. 75 Diäten und Zubrtoften, $. 85 Diäten 
"und: Fuͤhrkoſten der Aerzte, welde zur Unterfuhung der’ Militairpflichtigen in 

‚ Anfehung ihrer Törperiichen, Zauglidykeit zugezogen, werben, J. 9; "Diäten und 
Fuhrkoſten für die mit Impfung der Schugblattern beſchaͤftigt geweſenen Kerzte, 
8. 105 Abfaffung dee! Liquidationen, 8. 115 Prüfung und Seflfegung ber Rech 
nungen der Medizinaifeamten unb Perſonen⸗ $ 13; in welchen Faͤllen die 
Aerzte die Kur armer Kranker unentgeltlid, übernehmen und in welchen Fällen bie - 
Gemeinden Ihnen Besahlung dafür -Ieiften müflen, Abth. 5 Tit. 1 Rubr. 2 $. 1. 

. Aerzte, Pflichten — Allgemeine PA hten der Aerzte, Abth. 6 
Atſqn 3 Tit. 2 Nubr. 1 Kap. 2 $. 1; Berfhmiegenheit der Aerzte bei &es 
drechen und Familiengeheinmiffen ihrer Satienten, 8.2... 

Aerzte. Pflicht derfelben, keine Verſuche mit ihren Kranken vorfunehmen, 
Abih. 5 Abſcha. 3 Kit. 8 Nude. 1 Kap. 2 5. 43 Pflicht Bei’ Anwendung de& 
Magnetismus, $. 55 Pflicht der Aerzte, Peine Apotheker Hinfichts ber Buberefe 
: dung “ Tepuel in Vorfchlag zu bringen, % 65 pipe ber Aerzte, dem Col- 
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—— medito Knzeige gu EUR wenn fie wider bie gebereltues einer Arzee 
etrras zu erintziern haben, F. 73 Pflicht, bei Ausſtelung der Gefundheild: um 
Krankenatteße vorfihtig zu ſeyn, $. 85 Berbot, daß die CivpAarzte im den is 
tefien, über den Geſundheits zuſtand ber Militairpfiiht en ihr Artheil über du 
Untauglidkeit zum Milltairdienſt nicht abgeden follen, 8. 93 befomsere Voerñet 
der Aerzte bei Ausftelung der Attefle beim Gebrauch der. Bäder, $. 10; Ster 
pelpfiichtigkeit der Attefle, I 11 Verbot, daß bie Aerzte keine Arzneien u 
bereiten ſollen, $. 1%, 

Aerzte, Rechte "herfelden, Audſchie hlich⸗ Berechtigung der LTerzte zu ier 
/cren Kuren und Strafe ber unbefugten -Aiterärzte, Abth. 5 Abſchn. 8 Kit. 2 Ark 
1. Kap 2 6. 535 inmwiefzen auslänbifche Werzte und Wunbörgıe zur Behandiry 
von Jalaͤndern berechtigt find, $. 64. 

Attefle, ‚Borfiht der Xerjte bei Austellung derſelben, Abth. 5 Trfäe. 3 
Tit. 2 Rubr. 1 Rap. 2 9. 8; Verbot, daß bie Givflärzte im den Atteen de 
den Sefundheitdzuftend der — ihr Urtheil über die Untossih 
Leit zum Milit airdienl ‚abgeben follen , $ 9. 
Augtnärzte, Gebühren derfelben, Abtb. 5 Apfan 8 Tit. 2 Rubr. 8 fi 
" Augenärzte, Prüfung derfelben, Abth. 6 Abfn. 3 Fit. 2 Rube.3 |. 
Erſorderniſſe, um bie. Abmifflon Pr erlangen, 8. 2; „wie bie Vröfun der Is 
 genärste er abzubalten ift, $. 8 
.Augenaͤrzte. WBerbot, daß die Augenärzte ihr Sewerbe — Erlarbrii dee 
Vebdn treiben dyrfen, Abth. 5. Abſchn. 8 Tit. 2 Kubr. 8 8. 8 
Abiere. erhältniffe berfelben zu den Vundaͤtzten asth. 6 Kofka 3 
zit. 2 Rübr. 2 Kap 2 8. 1. 
ı Bäder. Ausfellung der Attefle don Selten der Aerzte über ben Geil 
derſelben, Abtb. 6. Abſchn. 8 Tit. 2 Nubr.-1 Kap. 2 $. 10. i 
. Berechtigung ver Standeöderen, die in ihrer Gtandeänerrfäaft jur Jar 
Übung Innerer und äußerer Heilkunde und ber —— die noͤthigen uw 


“- ten anzuſtellen, Abth. 5 Abſchn. 8 Tit. 1 Rubr. 1 5. 4 





. Vlutigel, Bebingter Handel mit benfelben, Abt. 5 Abſcha. 8 25 


Kabr. 2 $..23, 

Brand, Schwelnekrankbeit, f. Bräune. " 

Braudblafe., ‚Eine gefaͤhrliche Krankheit der — welcht ven In 
Redung vom Milsbrande enteht, Abtd. 5 Abfen. 4 Zit.1 Rube. 2 Kap 2 5! 
Braͤune, Krankheit der Schweine. Beſchreibung und Kennzeichen M 
Krankheit, Abth. 6 Min. 4 Tit. 4 $. 13 Urſachen ber Kraukheit, $. 2; * 
zuwendende Heilmittel, 8. 23 Vorkehrungen zegen bie Ausbreitung bet Knıb 
heit, d. 63 polizeiliche Maßregeln zur Verhütung ber Anftedung. $. 6. 

Bruchbänder. Bedingte Grlaubnip zum Verkauf derſelben, Abih. 6 Ude 


- 8 Kit 3 Rubr 2 $. 29, | 
. Sruchfchneider. Prüfung — Abth. 6 Alan. 8 Tit. 2 Rube,5}.?. 


Brucfchneider. Verbot, daß bie Bruchſchneider ihr Gewerbe nicht oh 
Erlaubniß der Behörde treiben follen, Abt. 6 Abſchu. 3-5, 2 Rubr. sb 

Charite, ſ. Krankenpflege, 

Chirurgen, f. Wundärzte, 

Sompetenz ber Gerichte bei — und Beftrafangen der Roü 
zinalpfuſchereien, Abd. 6 Abfchn. 8 Tit.. 1 Rubr. 18... 25. 

Competenz der Metizinalbehörden , der Regierungen und der gRinlferiet 
des Intern, u9d der geiftlihen, Untereichtö» und Wodizinalangelegeäbeitet, 
Unterfuhung' und Beflrafung des Streits zwiſchen den Apotherern, Drau 
und Woterialiften über den Cingeiff in ihre Gerehtfame, Abth. 5 —* 

ı Kit. 1 Rubr. 1 i en; Gompeteng MEN wenn den Droge 


r 
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and — —— ———— Xufbrmahrumg der Siftwanren eines R eu gelegt 
wird, Abth. 5 Abfcn. I Kit. 3 Rubr. 2 8.28. . 

&ompetenz ber —— in Anfehung des Dedizinalweſens, zn. 
5. Abſchn. 3 Lit. 1 Rubr. 1 $. 2 


Gontraventionen! weiber * Beetisinatpoishgefege und Strafe derfeiben, 


f. Strafen. 


Sölnifkwafler. Der Virkauf beffeiben iſt erlaubt, Abth. 6 Abſqhn. 8, | 


Zit. 3 Rute. 2 5. 22.’ 


— Diäten und Fuhrkoſten der Arte, Ath 6 Ablchn. 3 Tit. 2 Rube 1 


Kap. 8 $. 73 Diäten und Buhrloflen, 8. 8; Diäten und Fuhrkoſten der zur 
a der Militgigplihtigen. in Unfehung ihrer Wrperlichen Tauglichkeit, 
zugezogenen Aerzte, $. 9x Dilten und Buhrtoften für ‚die mif Impfung. der 
‚ Schugdlattern befchäftigt geweſe:. en Äerzte $. 10. 


Diäten und Fuhrkpſten der Kreisphyſiker. Diäten derfelden, Abth. 5 


Ubfchn. 3 Tit. 2 Rufe, 5 Kap. 3 b 85 Reifekoften berfelben, 6. 43 
roſten für diefelben, wenn fie zu erkrankten Soivfiien_berufen werden, $ 
Diäten ung Fuhrkoſten bei’ Epidemien we Viehſenuchen, $. 105 in — 
Bällen ihnen eine Wagenmiethe gebührt, 8. 17. 


=. iäten und Fuhrkoſten der Sreiöwundärzte. Diflen Wirfelten, Abth. 
s Abfdm. 8 Tier 2 Rubr. 68. 108 R Suprtoftenbewilligung für Hiefelben, $, 115 
Wogenmiethe für biefelben, $. 1 


. Dieten und Fuhrkoſten der Wundärzte, Abth. 5‘ Adſcha. 82. * 


Rubr. 2 Ray. 8. 
Di anmeifung der Mebizinalfollegien, (. Mebizinalfollegien. . 
ER a ae er Schafe. - Grilmittdt berfelben, Abſchu. 4 it. 8 
Rube. 5 $. 1 
Droguiften. Gempetenz der Medizinalbehorden⸗ bei uUntetſuchungen und 
- GEatfcheirungen von Streitigkeiten zwiſchen ihnen, den Apothekern und Wiaterlas 
liſten, Abth. 6 Abſchn. 8 Tit. 1 Rubr. 189. 275 Gompetenz ber Mediziaalbe⸗ 
dörden, ‚wenn ihnen bei Aufbewahrung ber Gifte etwad zur La gelegt wird, 9. e28. 
Droguiften. Verzeichait der Giftwaaren un) heftigwirkeifden Weynelmitsel, 
weldye nur von Apathulern, Droguiflen und Maferiaifien verkäuft werben bärs 
ion, Abth. 6 Abfchn. 3 Tit. 3 Nubr. & Kap. 8 F. 95 Verbot der Bereitung 
.und- des Berkaufs der Arzneien und Gifte yon Perfonen,: welche bie Erlaubniß 
"des Staatd dazu nicht erhalten baben, Abth. 5 Audın. 8 Zit. 8 Ruhr. 8 6.15 
Qunallfication derfelbeg, wenn fie mit‘ Arzneimitteln und Giften handeln wollen, 
6. 25 weldden von-ihnen der Ferkauf ber Arfen’tarten.und de& Dppermentd zu 
gefiatten if, $. 45 in Welcher Quantität fie die Sifte verkaufen duͤrfen, 5. 
- 55 Vorfihtömaßsegeln der Droguiften. weicht Gitte zu vertaufen berechtigt find, 
..$. 63 Vorſicht bei Verfendung der giftigen Waren, 8. .; Vorficht dei Vers 
fenvung und Verpadung des Arſeniks, $. 83 varfihiiger &ebrguc der mit gif 
* tigen Barbematerialien verſehenen Steinkruken, F. I; Strafe der Droguiften, 
N welde die Vorfäniften wegen Aufbſwahrung und Verabfolgung ber Siftwanren 
‚nicht ‚befolgen, $. 105 Grenzen zwiſchen den Drohquiſten und bes MWothekern 
. beim Verkauf der Medizinalwaaren, F. 125 Berbot des Verkaufs des Farbes 
materlalö „‚(hwebifches @rün’ von anderen Perfönen, al& .von Apctdelern und 
Bonzeffionixten Waterialiften , $, 174 Verbot ‚bed Verkaufs der Altonaer Wun⸗ 
dereſſenz, der Langeſchen Pillen und der Moͤllerſchoͤn Flebertropfen, 8.183 Ber⸗ 


bot des Verkaufs des Lakrigenfafteö von den Materialiſten, 9. 1953 erlaubter 
a — 203 vn Gelastuih, ag Wefwafer  " 
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a und Fuhrkoſten dee Kreistpierärgte r Abth. 6 Abſqha. 5 Rap. 4 s 
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688 Dregüiften, — aithen der Hebammen. . 


© tömmittel gu verkaufen» «$. 215 Werkeuf Deb Ean Je 


2325 bedingter Handel nic Biutigein, 8. 233: Werfiht berfelben beim Ben 
Bauf und bei Werabfolgung der Arzmeimaaren, 6. 345 KWorfiht bei. Wrrfemuuy 
und re des Sd;:sfilätherd, $. 25. 

guiften. Strafe tarfelsen, wenn fie gegen bie ertheliten Borfchrifen 


—* ein, & Abſchu. 5 Zit. 8 Rabe. 3 $. 98, 


Droguiften. KBifitation der Wearenlager, Abth. 6 Abſchn. 3 Tit. 2 Rube, 
88. 75 Berfahren in Anſedung der Bifitationen Ser Waarenlager, 5. 85 Ku 
fen der Wifitattonen, $. 12. 
| Eau de ——— Der Verkauf derſelben iſt erlaubt, Ach 5 Abſha8 
Su. 8 Rute, 2 $. 2 

Sabriten —— Praͤparate. Puiqt derſelben, “a in Xufeheng 
beB Verlaufs ihrer chemiſchen Präparate nad den, deu Droguiften unb Materi 
Üften eribeilten Borfhriften zu richten, Abtb. 5 Abfehn, 3 it. 8 Nuhr. 5 
J. 265 Berbot = Bubereitung gewifler Arsaeimittel durch Sebirgb! um andere 


Saboranten, $, 3 


t i Wefabren bei den Wiltteti 
————— {fa fita — X 


er, wild Schweinetrantdeit, f. Bränne, 
er oder Sinterbrand, Rindviehkrankheit, ash. 4 lan, 8 Zi ı 


Zieberteopfen, Möllerfche ; deren Verkauf iR fowehl den Mpotheierz, 
Abth. 6 bien, 3 DU, s Kubr. 1 Kap. 3 5. Sa, ald den Dregıtifien und Mer 


lu 
Bi —— eine —E ſ. Schaffaͤule. 


cLerieliſten, Abth. 6 Abſchn. 8 Sit. 8 Rubr. 2 $. 18 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitnt. a... _ mit dom Yeefesch- 
ru Abth. 6 Abſchn.s Tit. 2 Rubr, 7 5. 8 
Bubrtoßen, f. Diäten und Fuhrkoſten. J 
— Verbot der Bubereitung gewiſſer Arzneimittet tar 
vi — Pr are und andere Labezanten, Abth. 6 Abſchn. 8 Ait. 6 Rubr. 


s$. 2 

Geburtöhelfer, Ohne es bed Staats iſt die Geburtähälfe wigt 

ol& ein Sewerbe auszuüben, Adth. 5 Adſcha. 8 Tit. 2 Rubr. 4 Kap. 1 8. 1. 
Geburtshelfer. Gebühren derſelben, Abth. 5 Abſcha. 8. Tit. 2 Rubr. & 


Kap. 
Ghafer, Pftichten derſelben. Bugichung einer approbirten Och⸗ 
amme zu den. nad der Entbindung eintretenden enden Verrichtungen von ihrer Seite, 
Abth. 6 Abſchn. 3 Tit. 2 Rubr # Kap. 1 5, 64 von idnen-an bie Kreierbo⸗ 
fiter einzureichende Beridfte über von Ihnen bewirkte, oder unter idrer Auffeqt 
uhd Leitung vorgefallene Geburten. F. 7. 
Geburtöhelfer, Prüfung Derfelben. Hrüfung ber Xerste und Bandirite 
als Geburtsheifer, Abth. 5 Äbſchn. 3 Dit. 2 Rubrr 6 Kap. J. 2, 
"Gebühren dev. Xerzte, Abth. 5 Abſchm. 8 Tit. 2 Rubr. 1 Rap. 3 6. 1; 


Betotnang derfelden für die Wiederbelebung ſcheintodter oder Verungiädter Ders 


fonen, $. 4; Gebühren, Liquidationen bei, Aerzte, melde zur Beit Ihrer Appres 


bation nit promorirte — — find, &. 6. Gebühren ber Ansıte für J 


die Kur kranker Gensd'armen, 
Gebuͤhren — —— tationstoimmiffarien, Abth. 6 Abſchn. 5 


Tit. 8 Nubr. 8 $. 1 
Gebühren der Gebmetehelfer, Ubth. 8 Abfchn. 3 zit, 3 Aubr.« Kap. 188. 


Gebühren der Hebammen, Abth. 5 Abfgn, 5 Sit. 2 Rubr, 4 Kap 


J 
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SGebuͤhren der Kreitphyſiker, Abth. 6 Abſchu.s Sit. 8 Rube. 6 Kap. 
8 $. 13 Entſchädigung der Phyſiker für Unterfuhungen dee Kur ber Gefanges 
men, die von außerhalb ihrer Amtöfreife eingeliefert find, $ 95 Bablung ber 
Sebühren an bie Kreisphyſiker in Unterfuihungdfaden aus bem Kriminalfond, $. 
113 Pflipt der Kreisphyfiter zur unentgeltlichen Unterfudung bed Krankheitds 
zuſtanbes der Gensd'armen und Werichtöerfiattung über diefelben, Kap. 2 8. 115 
Bereitigung der Kreiöphpfiter und anderer Givilärzte, für die Behandlung Erans 

ker Bendb’armen, Gebühren zu verlangen, 8. 12, | 
-_ Gebühren der Kreiswundärzte, Abth. 5 Ablhn. 8 XI. 8 Rue, 6 

«19. 2% . 
= & — der Thieraͤrzte, Abth. 5 Abſchn. 6 Kay. 4 §. 1. 
Gebuͤhren der Wundaͤrzte, Abth. 5 Abſchn. 8 Zit, 2 Rubr. 2 Kap. 8 
8. 13 Gelfuterungen zur Gebührentere derfelden, F. 9; Nemuneration der⸗ 
ſelben für die in Ihrer Wohnung verlangte Berathung eines Kranten, $. 6 
Gebühren der Zahnärzte, Abth. 5 Abſchn 9 Kit. 2 Rubr. 8 $. 9. 
Gensd'armen. Berechtigung brr Kreispbpfiler und anderer Civilaͤrzte, für 
die Behan tranter Gensb’armen Gebühren zu nehmen , Abth. 6. Abfm, 8 . 
Tit. 3 Rubr. 6 Kap. 2 8. 125 Pflichten ‚der Militairärzte bei Unterfuchungen 
bed törperlichen Buftandes ber für bad Corps der Gensd'armerie befiimmten Ins 

- bivibuen, Abth. 6 Abſcha. 8 Tit. 2 Rabe, 7 6. 215 Worfiht bei Ertheilung 
"ber Beugniffe vok den Civildienſtbehoͤrden uͤber die Dienflunbsauchbarkeit ber 
Gmöb’armen, S. 22, . e 

Gerichte. Reſſort berfelsen bei Unterfahungen und Beitrafungen der Mies 
bizinalpfufchereien, Abth. 5 Abfhn. 8 Lit, 1 Rubr, 1 $. 26. 

Gerichtsſtand der Militairaͤrzte in Griminals und Snjurienfahen, Abt, 6 

Abfepn. 8 Zit. 1 Stube. 1 5. 80, . 

Gefundheitsbitter. Verbot des Handels mit dem hellaͤndiſchen, ſogenaun⸗ 
ten Oefundpeitbitter, Abth. 5 Abſchn. 8 Zit, 8 Nube, 8 $. 82. 

ifte, f. Apotheker, Droguikten und Materialiſten. 

Sifte. Eingeſchraͤnkte Berechtigung der Fabrikenten, Handwerker und 

Kuͤnſtler, ſich ihren Bedarf an Giftwaaren aus ben Hütten kommen zu laffen, 

Abth. 6 Abſchn. 8 Tit. 8 Rubr. 2 $. 11; Berbot des Verkaufs des Farbema⸗ 

terlals unter dem Namen „ſchwediſches Grün von anderen Perfonen, als von 

Apothexezu und Tonzeffionirten Materialiſten, 8. 17. 

nr Stun, ſchwediſches, auch Mineral- Shwebife genannt, ein Farbematerial, 
fell von keinem Anbern , ald von Apothelern und tonzeffionirten Materialiſten 
verkauft werben, Abth. 5 Abſchn. 8 Zit. 3 Xubr. 2 $. 17. 

N Hebammen, Gebühren derfelben, Abtp. 5 Adlan. 5 Lit. 2 Rubr. 

PT Bu 

Hebammen, Pflichten ‚derfelben. Pflicht der Verſchwiegenhelt ber Heb⸗ 
ammen, Abth. 6 8 Sit. 2 Rubr. 1 Rap. 2 8. 23 allgemeine Pflichten 
derfelben, Abſcha. 8 - 1 Rubr. 4 Kap. 2 5. 185 Pflichten derfelden bei 
ſchweren Geburten oder ungewöhnliden Umfänden , oder wenn in der Geburt 
die Mutter oder das Kind das Leben einbüßen, einen approbirten Arzt berbels 
zufen zu laffen, $. 14 und 155 Strafe derfelben bei. Unterlaffung biefer Oblies 
gendeiten, 5. 105 Werbot, die mit gar Keiner menſchlichen Sealt lebendig zur 

Belt kommenden Leibesfruͤchte eigenmaͤchtig fortzuſchafſen, 5, 183 Pficht ders 

ſelben, gewiſſe Werkzeuge mitzubriagen, wenn fie zu einer Kreißenden gerufen 

werden, 5. 21; Verbot des Cinhebens oder Deraufrüdens und Schlleßens der 

Gebärmutter von ben Hebammen, F. 22; zu verhütende Gefahr der neugebors 


nen Kinder durch das Bungenbanblöfen von anderen onen, als geſchickten 
Polizeiwiſſenſchaft 4. m 44 = 
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Aerıten und Wunbärsten, $. 235 Pflicht derfelben, die Zahl der Geburten 
zu den Sanitätsherichten den Kreiſsphyſikern anzuzeigen, 8. 24. - 

Hebammen : Necdhte. Befugniß ber Hebammen, bei weiblichen Perfome 
u und Blutigel zu applichren, Abth. 5 Abſchn. 8 Tit. 2 Muhr. 6 Kar. 
298. 20. - 

.  Bebammen, Schulen derſelben, Abth. 6 Abſchn 8 Til. 2 Rubr. 4 Kar. 
8 8. 6; Leprinflitut zu Berlin, zu Frankfurt und Lübben, zu Eblln, zu Greiti- 
wald, zu Stettin, zu Meſchede. 

Hebammen, Strafen derfelben. Strafe, wenn fie odne dringende Ab: 
Baltung ihre Hülfe verfagen, Abth. 5 Abſchn. 8 Tit. 2 Rubr. 4 Kap. 2 $. 19; 
bei etwanigen Artetirungen berfelben iſt dafür zu forgen, daß fie von andern 
qualificirten Hebammen vertreten werben, $. 80. 

Hebarimen, Unterricht und Anftelung. Allgemeine Borſchriften äber 
bad Hebammenweſen, Abth. 5 Abſcha. 8 Zit. 2 Rubr. 4 Kap. 2 6. 1; Ber 
befierung ber Lage derſelben, 8. 2; Verbot, tie Etolgebühren für Tauben 
Yungen aus ben Fonds der Hebammenlehrinflitute zu nehmen, $. 8; Weftrizug 
derfelben von ber Entridytung der Klaffenfteuer, $. 43 allgemeine Vorfchrine 
über das Hebammenmwelen, $. 5. 

Hebammen, Unterricht derfelben. QUualifitatton berfelben zum Unterricht, 
Abth. 6 Abflın. 8 Tit. 2 Rubr. & Kap. 2 5. 7; Attefle Aber die Qualtfikatioa 
der Subjecte zum Unterriht und Stempetpflichtigkeit de? Attefle, 6. 8; Lehm 
bu zum Unterricht der Hebammen, $. 9; Prüfung derfelhen, $. 10; Aprre⸗ 
bation derſelben, $. 113 Anftelung berfelden, 8. 12. 

Hellquellen. Bu erflättende Berichte Aber beren Zuſtand vom Seites ber 
Regierumgen, Abth. 5 Abſchn. 8 Fit. 1 Rube, 1 8. 21. 

interbrand, Rindviehkrankheit, Abth, 5 Abſchn. 4 Tit. 1 Ruhr. 8. 
mpfliften. Die Milttaträrgte brauchen Leine Impfliſten medr einzuredce, 
Abd. 5 Afhn. 3 Til. @ Rube. 7 6. 81. 

' Rerenanftalten. Lanbirrenhaus in Neuruppin, Abth. 5 Abſchu. 8 Kit. L 
Kubr. 3 8. 253 Irrenanſtalt für die Rheinprovingen bei Siegburg, F. 26; 
mit bem Landethospital verbundene Irrenanftalt zu Marsberg, $. 87; Irres 
anftalt in Pofen, 8. 28. , - 

Kehlfucht, Schweinekrankheit, f. Bräune. 

Klauens oder Maulfeuche, Nindviehkrankdeit. Beſchreibung berfelben, 
Abth. 5 Abſchn.4 Fit. 1 Rubr. 6 $. 15 Heilmittel berfelben, 5. 3; yelizeis 
lie Maßregeln zur Verhütung der weiteren Verbreitung ber Krankdeit, $, 3. 

Klauen» oder Maulſeuche der Schafe. Beſchreibung derfeiten u. Ku 
zeihen, Abth. 5 Abſchn. 4 Tit. 8 Huber. 8 $. 13 BVorbeugungsmittel, &, 8; 


. Deilmittel, 5. 85 Werhinderung der Anftedung, $. 4. 


Krankenpflege. In welchen Zällen die Aerzte die Kur armer Rrasfen un: 
entgeltlich übernehmen und In welchen anderen Fällen bie Gemeinden ihnen Ber 


sahlung dafür leiten nıäffen, Abth. 5 Abſchn. 8 Tit. 1 Rubr. 2 5. 1; bedingte . 


Berechtigung der Aerzte, Kurz und Verpfiegungstoften ber armen Kraaken aus 
den Öffentlichen Kaffen zu fordern, $. 25 BVerbindlichkeit ber Kommunen zur 
Tragung ber Heilungskoſten armer Kranker, $. 8; Pflicht ber Gewerke, bie in 
Arbeit fiehenden ober auf der Wanderfhaft fi befindenden Iranfen Geſellen 
nit eher fortzuſchicken, bis fie genefen find, 8. 45 Berbot, einen Kranken 
von einem Orte zum andern zu transportiren, $. 5; Kurkoflen armer Schald⸗ 
gefangener, $. 65 Verbot, Privatkranken⸗ oder Irrenbäufer ohne höhere Ber 
nebmigung anzulegen, 8. 75 ürforge für bie armen Kranken in Berlin, $. 8; 
Einrichtung der Krankenpfiege der Armen in Heinen Städten und auf dem plat: 
ten Lande, von der Regierung zu Göln, 8. 9; ShYarite in Berlin, $ 10; 
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Bertfinmung berfelben sum allgemeinen Krankenhauſe für Berlin, F. 113 Xufe 
mahme aubwärtiger Kranken in bie Charite, 8. 133 zu berädfidhtigende Biligs 
Leit in Anfebung ber Koften für bie gegen Bezahlung au'genominenen Kranken, 
&. 18; Aufnahme außwärtiger Kranken in die Gharits, 8. 155 als Irrenans 
Rot, $, 165 Unterbaltungdtoften der nicht Kälflofen Kranken in der Gharitd, 
F. 175 - Betrag der Werpfiogungdtoften ber nicht wohlhabenden Kranken, welde 
icht unentgeltlich kurirt werden, $.'19 5 Betrag der Koften für nicht vermäs ' 
gende Kranke, 8. 205 Aufnahme kranker Militairperfonen in die Charite, gegen 
Besablung der Traktamente mit Einfluß des Brotgeldes, $. 213 Charite als 
Gntbinbungdanflalt, 8. 225 unentgeltlihe Aufnahme der Schwangern in die - 
EShabdito 8. 235 von wen bie Unterhaltung der Wahn: und Blöbfinnigen und 
der Biafenden zu keiten fit, F. BA; Landirrenhaus in Neuruppin, 8. 2535 Ir⸗ 
‚senanfalt für die Rheinprawinzen bei Siegburg, $. 265 mit dem Lanbeöhoss 
pital verbundene Irrenanſtalt zu Marsberg, 8. 275 Irrenanſtalt in Pos 
fon, N. 28, . ‚ 
Kreiscyirurgen. An welde Behörden fi bie Kandidaten ber Ghirurgie, 
Vie eine- Anftelung ald Krelöchtrurguß nachſuchen, zu wenden haben, Abth. 6 
Abſchn. 8 Tit.2 Rubr. 6 $. 13 Präfung berfelben, $. 23 Anftellung der⸗ 
felben, $. 83 Gehalt derfelben, F. 4. 
Kreischirurgen. Gebühren berfelben, Abth. 6 Abſchn. 8 Tit. 3 Rabr. 6 
6. 95 Diäten detfelben, $. 303 Fuhrkoſtenbewilligung berfelben, 8. 113 Was 
genmtethe derfelben, $. 1335 Borm der Liquidationen derfelden, 5. 143 Prüs 
‘fung und Keffegung ber Rechnungen derſelben, $. 15. . 
Kreischirurgen. Inftruction derſ., Abth. 5 Abfchn. 8 Fit. 2 Nubr. 6 $.6. 
Kreischhirurgen. Pflicht derſ. zur Behandlung erkrankter beurlaubter Sol 
baten, Abth. 5 Abſchn. 8 Zit. 3 Rubr. 6 $. 65 von ihnen zu haltende Sek⸗ 
tiondinftrumente, 5. 75 Befugniß berf. zur inneren Prarid, 5. 85 Verbot, 
daß bie Kreischirurgen Ihre gerichtlichen Gutachten ohne Erlaubniß des Miniſteril 
vor Ablauf von 5 Jahren feit ihrer Ausftelung nicht abdruden laſſen, Abth. 6 . 
Abſcha. 3 Zit. 2 Rubr. 5 Kap. 2 $. 7. - 
Kreisphyſiker, Anftelung und Prüfung. Welche Medizinalperfonen fi 
um die Stelle eines Kreisphyſikers bewerben können, Abth. 5 Abſchn. 8 Tit. 2 
Nubr.5 Kap. 1.5.15 Phyfilatpräfung, 8.29 Anſtellung ber Kreisphufiler, 8.8. 
Kreisphyſiker, Gebühren derfelben. Pflicht der Kreiöphufiter zur uns 


" entgeltlicyen Unterfuhung bed Krankheitäzuftandes der Genſsd'armen und Bericht⸗ 


erſtattung über bief., Abth. 5 Abſchn. 8 Tit. 2 Rubr. 5 Kap. 2 $, 115 Bes 

zedtigung der Kreiäpäpfiter und anderer Civilärzte, Tür die Behandlung kranker 

Gendd’armen Gebühren zu verlangen, $. 125 are der Gebühren ber Kreißs 

phyfiter, Kap. 8 8. 15 Diäten derf., 5. 2; Neifeloften derſ., 5. 43 Gnts 

ſchaͤbigung der Phyſiker fhr Unterfudhungen und Kuren bee Gefangenen, bie von 

‚außerbwib ihres Amtskreiſes eingeliefert find, 6. 95 Wem die Keifekoften berf. . 
bei Spibemien und Viehſeuchen zur Laſt fallen, $. 105 Bahlung ber Gebühren 

der Areiöpäpfiter in —— aus dem Kriminalfond, $. 114 Formular 

der Liquidationen der Kreisphufilet zur Feſtſezung, F. 163 in welchen Faͤllen 
den Kreidphyfikern eine Wagenmiethe gebührt, 5. 173 Beitpuntt der einjufens 

denden Liquidationen, F. 18; Beflfegung der Liguidationen der Kreisphpfiler ia 
gerichtlichen Angelegenheiten, $. 19; . Nichtbewilligung von Diäten und Gebuͤh⸗ 

sen für die Kreisphyſiker bei Discipiinarunterfuhungen gegen Diebizinalperfonen, 

$. 20; —— und Feſtſezung der Rechnungen derſ. in ber Eigenſchaft als 

Praktiker, 5. 21. | 

Areisphyſiker, Pflichten derfelben. Inftruction derf., Abth. 6 Abſchn. 

8 Lit, 2 Rubr. 5 Kap. 2 $. 15 von ben Kreids und Stabtphpfilern zum Ob⸗ 
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Suctiondgefhäft sw haltende Sufırumente, 8. 23 Suftructien, betreffend Gas 
Bertahren bei BeRötigungen und —— in mediziniſch⸗ gerichtlichen 
dallen, $. 35 den Phyſikern obliegende Unterfuhung bri Sektien der Selbfk- 
mörder, J. 63 Verbot, daß die Kreiöphpfiter Ifre gerichtlichen Gutadten nid 
obne Grlaubniß bes Miniferfi vor Ablauf von 6 Jahren feit ihrer Ausfelung 
abdruden laffen, $. 75 Aufficht der Kreisohyſiker auf die Rädtifhen 

anflalten, $. 85 Amtöverhältniffe.der Kreiſsphyſiker zu den Lansrätten, 5. 95 
SHicht derſ. zur ärztlichen Wehandlung erkrankter beurlaubter Soldaten, F. 105 
SDilit der Phyfiker, für bie kranken Militairs fowohl, wie fär die Tranfen Gi 
vitperfonen, deren Arzneirechnungen dem Staate zur Laſt fallen, nur benz theure 
Ärzneien zu verfchreiben, wenn fie nit dur) gleichwirkende wohlfeilere Mittet 
erfept werden können, $. 185 Pflliht ber Kreisphyſiker zur Werbätung unges 
(Yidter Beſchneidbung der Judenkinder, die Beſchneider zu prüfen; 6. 16; 16; 
YRicht der Kreis⸗ und Gtabtphufiler bein Ausbrug der Viehſeuche In ben Stau- 
ten, $. 155 Pflicht der Phofter, mit dem Hebammen die Grundfäge ber Her 
emmentunf in befimnrten Bufammentünften durchzugehen, $. 165 Pflicht -Lderf., 
die Kurs und Arzneirehnungen, deren Bahlung aus Gommunalinfiituten uub Ars 
menfondd oder von Privatperſonen erfolgt, zu prüfen, $. 17. 

Kreisthierärzte, f. Thleraͤrzte. 

Kribbeikrankheit der Schweine, f. Broͤune. 

Kropf, Sqhweinekrankheit, f. Bräune. 

ren. Berbot, bad Niemand obne Erlaubniß bei aus ter Ar 
der er ein Gewerbe machen fol, Abth. 6 Aſchu. 8 3 Rue. 2 
Kay. 3 
—— ſ. Thieraͤrzte. 
Lakritzenſaft. Verbot des ——— beſſelben durch die — vn. 

8 Abſchn. 3 it. 8 Rubr. 2 8. 1 

ndrath. Pflicht —— darauf zu halten, daß bie Kreiös und Stabt- 
phyſſter mit ben Hebammen bie Grundfäge ber Hebammentunk in zu Gefiims 
—— Zuſammenkuͤnſten durchgehen, Abth. 5 Abſcha. 8 Tit. 2 Rubr. 5 Kup. 
2 8. 11... 
Eandrath. Berwaltung deſſelben in Medizinalangelegenheiten, Abth. 6 
Abſcha. 8 Tit. 1 $. 23, 

Langeſche Pillen; Verkauf derſelben ik den Apothekera, Abth. 5 Alfa. 
8 Tit. 8 Rubr. 1 Kap. 8 $. 86, den Materialiften und Droguiften verboten, 
Abd. 5 Abſchu. B Lit. 8 Rubr. 2 8. 18. 

Lehrinftitute für Hebammen, Atth. 5 Abſchn. 5 Tit. 2 Ruhr. 6 KA 
28.65 Lehrinkitut gu Berlin, zu Sranlfurt und Lübben, zu Göln, zu Gerifis 
wald, gu Stettin, zu Meſchede. 

Lehrinftitute, f. Militair » mediziniſch⸗ hirnrgiſche Eehriwitute, 

Liſten. Ginfendung derſeiden über Gelegenheit zu Gtabliffements tir Pat 
— Medizinalperſonen, ſ. Medizinalperſonen. 

Liften. Ginfendung derf. über Popularität und it: ſ. Mebizinal⸗ 
verwaltung. 

Lungenfaͤule, ſ. Lungenſeuche. 

Lungenſeuche oder Lungenfaͤule des Rindviehes. Kennzeichen derſ. 
Abth. 5 Abſchn. 4 Tit. 1 Rubr. & 8. 13 von den Urſachen der Krenkheit) $. 
8; Vorbeugungkmittel gegen bie Krankheit, $. 85 von den Heilmitteta. 8. 5. 

Eungenfeuche. Polizeiliche Maßregeln gegen bie Werbreitung ber Krauk⸗ 
beit. Berferift in Anfehung ber Verbindlichkeit zur Anzeige und ber Abſoude⸗ 
_rung des erkrankten Viehes ; " ber Vorſichtäsmaßregeln bei Geneſung dei Wichet ; 
der Abfonderung durch Buchten . suf den Hütungen; der Anftellung der Ge 
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Hälfen des Hirten und Reviſoren; ber — von verſchledenen Vorſchrifted 
des Kapitels; des Verhaltens beim Abledern, der Pflichten des Scqharfrichters 
und Abdeckers; ber Anfchaffung eines Karrens; des Ausbringens des Rindvliehes, 


Mauhfutters und Duͤngers über die Grenze des Orts; des Durch⸗ und Ueber- 


treibens aus andern Oxten, ‘der Aufhebung ber Viehmaͤrkte, der Vorſicht beim 
Schlachten des Viehes; der Anlegung der Hunde, Anftellung der Aufſeher und 
Beviforen, Vergütung der Hülfdleiftungen und Direltionz; der Außmittelung, ob 
die Krankheit in eine ordentliche Viehſeuche ausbricht, oder ob ſolches zweifelhaft 
ift, ‚und wie alsdann zu verfahren if, Abth. 5 Abſchn. 4 Tit. 1 Rubr. 4 6. 55 
polizeiliche Aufficht auf. dad Gewerbe der Wiehhändler, $. 65 Beichnung deö von 
der Lungenkrankheit genefenen Viehes und Verbot, es vor Ablauf von 8 Mona⸗ 
6 zu verkaufen, $. a Beitraum, nad) welchem die Beendigung ber Krankheit 

Magiſtraͤte. — berfelben in Mebizinalangelegenheiten, Abth. 8 
Abſchn. Tit. 1 $. 28; Gompeteng derſ. bei bey Wahl. ihrer Medizinalpete 
fonen, $. 2%. 

Waterialiſten. Gompetenz der Mebizinalbehörden bei Unterfudungen und 
Entſcheidungen von Streitigkeiten zwifchen ihnen, ben Appthelern und Droguißen, 
Abth. 5. Abſchn. 8 Kit. 1 $. 275 Gompetenz der Mebizinaibehörben, wenn ihnen 
wegen — und Verkauf der Gifte etwas zur Laſt gelegt wird. 

. . Materialiften. Pflichten derſelben in Anſehung der Giftwaaren. Verzeich⸗ 
niß der Giftwaaren und beftigwirkssden Arzneimittel, welche nur von Apothes 
Zern, Droguiſten und Materialiſten verkauft werden dürfen, Abth. 5 Abſchn. 8 
zit. 8 Rubr. 1 Kap. 8 5. 95 Verbot der Bereltung und des Verkaufs der 
_ Arzneien und Gifte von Perfonen, welde die Erlaubniß ded Staats dazu nitht 
erhalten haben, Abth. 5 Abfchn. 8 Tit. 8. Huber. 2 $. 15 QDualiflcation, wenn 
fie mit Arzneien und Giften handeln wollen. Inwiefern idnen ber Verkauf ber 


enilarten und des Dyperments zu geftatten it, 5. 45 fin welcher Quantität 


e die Gifte verkaufen bürfen, $. 55 SKBorfihtömaßregeln derfelben, welde 
'gifte zu verkaufen berechtigt find, $. 65 Vorficht bei MWerfendung ber giftigen 
Waaren; $. 75 Borficht bei Verpadung und Werfendung des Arſeniks, $ 83 
Vorſichtiger Gebrauch der mit giftigen Barbematerialien verfehenen Steinkruken, 
5. 95 Strafe derfelben, welche bie Vorſchriften wegen Aufbewahrung und ers 
abfelgung ber Biftmaaren nicht befolgen, $. 10. 

Moterialiften. Grenzen zwiſchen ihnen und den Apotheken, beim Verkauf 


der Medizinaiwaaren, F. 12; Verbot des WVerkaufs des Barbematerlald unter 


dem Namen „ſchwediſches Gruͤn⸗⸗ von andern Perſonen, als von Apothekern und 
konzeſſionirten Materialiſten, $. 173 Verbot des Werkaufs der Altonaer Wun⸗ 
dereſſenz, der Langeſchen Pillen und der Moͤllerſchen Fiebertropfen, F. 18; 
VBerbot des Berkaufs des Lakritzenſafts von ben Materialiſten, F. 19; erlaub⸗ 
ter Verkauf der Schwefelſäure, F. 203 bedingte Erlaubniß, Tünftliche Waſch⸗ 


waſſer und Schoͤnheitsmittel zu verkaufen, F. 215 Nerlauf der Eau de Co- 


logne, 9. 2835 bedingter Handel mit Blutigeln, P. 255 Vorfiqht derfelben 
bei Weraßfolgung ber Arzneiwaaren, 9. 243 KBorfiht bei Werfehbung und Aufs 
bewahrung bes Schwefelaͤthers, P. 25. 

Materialiften. Strafe derfelben, wenn fie gegen bie Ihnen erteilten. Vor⸗ 
— re Abth. 5 Abfchn. 8 Tit. 8 Huber. 2 P 28, 

aliften. Biftation der Waarenlager der mit Arzneiwaaren danbeln⸗ 

ben rei ‚und Droguiften und nähere Vorſchriften über das Verfahren 
dabei, Abth. 5 Abſchn. 8 Sit. s Rubr. 8 P. 125 Vifſitationskoſten, P. 14. 

Mauls und Slanenfeuhe Rindvtehkrankheit, ſ. Klauenfenche. 

Mauls und Klauenſen „ Scaftronfteit, |. Klauenſtuche. 
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Mediginalkolleglen. Berwaltung derſelben, ſ. Medizinalverwaltung. 
Medizinalkollegien. Dienſtanweiſung berfelten, Abth 6 Abſchn.s Tit. 1 
2.6; A) Wirkungskreis berf., B) Befugniffe und Obliegenheiten derf.. GC) Bus 
fommenfeßung und innere Verfaſſung derſ., D) Verbätn’g der Metizinctfoler 
gien zu den Negierungen und Gerichten. Einrichrung des Medizinaltcliegit für 
bie Provinz Brandenburg an bie Stelle ber wiffenfhaftlisen Deputation, P. 8; 
Beſchraͤnkung der Kommunikation ber Gerichte mit dem Medizinaltollegie auf 
Viejenigen Fälle, in welchen das techniſch⸗wiſſenſchaftliche Gutachten der oberfier 
wiffenfhaftliden Webdizinaibebörbe der Provinz einzuz'cehen it, 9. 9; Gontur 
von; ber Medizinalkollegien mit den Gerichten, P. 26; inwiefern die Mepizis 
nallollegien die Prüfung der Wundärzte vornehmen können, Abtd. 5 Abfon. 8 
Fit. 2 Rubr. 8 Kap. 1 P. &. i ” 
Medizinalperfonen. Anftelung und Approbation derf.; tiefenigen Met 
sinalperfonen, welche von dem Medizinallollegio der ‘Provinz gepräft find, ers 
Balten ihre Approbation vom Miniferie „ Abth. 5 Abſon. 3 Tit. 1 Rubr. IQ 
4; Lifteneinfendung aus den Provinzen über bie in felbigen vorhandenen Gds 
genheiten zu deren Etabliſſements oder Unterbringung, P. 125 über biefelten 
einzureihende Weberfihten von Seiten ber Regierungen, P. 135 Gompretem 
ber Wagiſtraͤte bei der Mahl ihrer Medizinalperſonen, P. 21. 
Medizinalperfonen. Pflicht der Verſchwiegenheit derſ. bei Gebrechen mb 
FJamiliengeheimniſſen, Abth. 5 Ablſchn. 3 Tit. 2 Rubr. 1 Kap. 1 P. 1. 
— ee Geſchaͤfte deſſelben bei ben Hegierungen, Abth. 6 Abſqn. 
8 Tit. 19. 18. 
Medizinalverwaltung. Berwaltung ber Miniſterien, Abth. 5 Akfıte 5 
Kit. 1 Rubr. 1 9. 15 vom Miniſterio der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Mei 
sinalangelegenbeiten ben, von ber Mebizinalbeputalion geprüften Mebizinaien 
fonen zu ertheilende Approbation, P. 3;, Berechtigung der Stanbeöherrn, is 
in ihrer Standesherrſchaft für audübende innere und äußere Heilkunde und fix 
bie Seburtöhülfe nöthigen Beamten anzuftellen, P. 45 Mebizinafvermwaltung 
der Oberpraͤſidenten und Medizinallollegien, P. 55 Dienflanweifung für Sie 
Mebizinaltollegien, P. 63 Aufhebung der Sanitätstommiffionen, P. 7; Gizs 
sihtung des Mebizinalcollegit für die Provinz Brandenburg an die Stelle der 
wiffenfhaftlihen Deputation ,’ P. 8; Beſchraͤnkung der Kommunikatkon der Ser 
richte mit dem Medizinalkollegio auf diejenigen Faͤlle, in welchen das techziſch 
wiſſenſchaftliche Gutachten der oberſten wiſſenſchaftlichen Medizinalbehörde der 
Provinz einzuziehen iſt, P. O3 Medizinalverwaltung der Regierungen, P. 113 
des Medizinalrahhöa, P. 123 von den Regierungen einzureichende Ueberfichten 
über die Medizinalperſonen, P. 185 von den Regierungen zu erflattente Sal 
taͤtsberichte, P. 145 an bie Regierungen zu erilattende Kreidfanttätsberiäte, 
9. 165 Beitpuntt der Ginfendung der an die Regierungen einzureichenden Gas 
ninätöberihte, P. 165 Abänderungen einiger in den Paragrarben 24. 16 unb 
16 enthaltenen Vorſchriften, P. 175 Lifteneinfendung über Popularität umb 
Mortalität, 9. 185 Weglaffung der Rubriken über die Anzahl der Vaccinirten 
in den vierteliährlihen Sanitätsberichten, P. 195 Xrennung der Vetertaair⸗ 
berichte von den Sanitaͤtsberichten, P. 205 zu erflattende Berichte über den 
Buftand ber Heilquellen von Seiten der Regierungen, 9. 215 Werwaltung bed 
Landraths, P. 22; der Mogifiräte, P. 235 Armenktrankenpflege, sth. 5 
Abfedn. 8 Tit. 1 Rubr. 2. 
Medizinhändler. Verbot, daß biefelben nicht mehr handeln dürfen, Abth. 
6Abſchn. 8 Til. 8 Rube. 2 P. 805 auch dürfen dief. nit auf Meflen und 
Märkten ausſtehen, P. 81. 
Militairärzte. Anfiellung ber Penflonaie » Chirurgen und Dberftaubs: Chi⸗ 
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—2 der Pepiniere gu Regimentäärzten , Asth. 6 Abſchn. 8 zit. 2 Rubr. 
7%. 18. j 
Militairaͤrzte. Giviipraris derf.s Inwiefern Ihnen bief. zuſteht, Abth. 6 


Abſchn. 8 Kit 2 Nubr. 7 P. 295 VWerhältniß derf. zur Civipraxis, P. 80; 
Berechtigung derf. zur Eivilpraris, 9. 815 Pflicht derſ., bei ihrer Givllpraris 
fich den allgemeinen Diedizinatpolizeigefegen zu fügen, P. 82. 

. Militairärzte. Diäten und — der zur Unterſuchung der Mllitair⸗ 
pflichtigen, in Anfehung der koͤrperlichen Tauglichkeit, zugezogenen Aerzte, Abth. 
5 Abſchn.8 Fit. 2 Nubr. 1 Kap. 8 P. 9. 

»ilitairärzte. Dienfipfligt derientgen, welche In der Pepintere oder Aka⸗ 
demie freien Unterricht genoffen haben, als Militeirärzte ober Chirurgen, Abth. 
Ss Abſchn. 3 Tit 2 Rubr. 7 9. 85 Dienfipfiit, welche die in ben Militairs 
Bildungsinftituten befindlichen Söglinge zu leiften haben, P. 95 Beſtimmung, 
daß die Epirurgen ihre Militairdienſtpflicht auch durch freiwilligen Chiruzgendienſt 
dei dem Deere ablöfen können, P. 10. 0 

Militairaͤrzte. Gerichtsſtand derf. In Kriminals und Unterſuchungeſachen, 
Abth. 5 Abſcha. 3 Tit. 2 Rubr. 7 P. 80. s l 

Militaträrzte. Pflichten derſ.; Inſtruktion für dieienigen Mititaträrzte, 
welche bei Unterfuhung der Militairpflichtigen, im Anfehung ihrer koͤrperlichen 
Zauglichleit zugezogen werben, Abth. 5 Abſchn 8 Lit. 2 Rubr.7 P.13;5 Ein 


= ſtellung der zum Felddienfte untauglihen Rekruten In bie Lanbwehr, P. 14; 


Burüditelung ber Rekruten und Breiwilligen, deren Körperbefchaffenheit noch 
ſchwaͤchlich erfheint, P. 155 In den gewöhnlichen Briedensverhältniffen,, und fo 
lange ed nicht an völlig feblerfreien, einftellungsfähtgen Zeuten fehlt, follen Keine 
Rekruten, denen ein Auge, ein ober mehrere Kinger, oder ZFußzehen fehlen, oder 
"die etwa Purzfihtig find u.f.w., auch nicht sum Pionnierdienſt brauchbar erklärt 
werden, 9. 165 Berädfihtigung der Attefle von Aerzten oder Ortsobrigkeiten 
über koͤrperliche Fehler der Rekruten, bie fi) Außerli nit wahrnehmen laffen, 
und bei einer einmaligen Unterfuhyng nicht ermittelt werben koͤnnen, von ben 
Kreißs und Departementalerfaglommiffionen, P. 175 Befugniß der Koͤnigl. Ges 
neraltommando’8 , im Ginverflängniß mit den Negierungdoberpräftdien eine Pe⸗ 
fihtigung der Rekruten anzuordnen, P. 18; Ausftelung! der ärztlichen Attefte 
über die etwanige temporelle Dienſtuntauglichkeit ber Rekruten nur für bie Seit, 
wo die Unterfuchung flattgefundfn, nicht aber auf weitere Zelt hinaus, P. 19; 
Formulare zu den von den Militaträrzten beim Erfasgefhäft auszuftellenden At⸗ 
“tefte, P. 203 Pflicht derf. bei Unterſuchung des Eörperlichen Zuſtandes ber für 
das Korps der Gensd'armerio beſtimmten Invaliden, P. 21; Vorficht bei Gr: 
theilung der Zeugniſſe von ben Eivildienſtbehoͤrden über bie Dienſtbrauchbarkeit 
der Genéd'armen, P_ 22; frei⸗aäarztliche Behandlung einiger beim Militair an⸗ 
geftelten Derfonen, P. 23. 
Militeirärzte. Prüfung ber Kandidaten, welche ald Militairärzte oder 
Chirurgen angeftellt werben wollen, Abth. 5 Abſchn. 8 Tit. 2 Ruhr. 7 P. 11. 
Militaträrzte. Unterricht derf., Akademien für dief,, Abth. 6 Abfchn. 3 
Tit. 2 Rubr. 7 P. 15 Bildung berf. in der Pepiniere, 9.7. . 
ilitairärzte.  Werfahren bet Urlaubßertheilungen an dief., Abth. 5 Abſchn. 
3 Tit. 2 Nubr. 7 P. 26. 
Militairbehoͤrde. Reſſort berf. in Anfehung des Mebizinatwefend, Abth. 
5 Abfchn. 3 Tit 1 Rubr. 1 9. 29. 
Militairchtrurgen. Anftelung ber Penſtonairchirurgen und ber Oberſtaabs⸗ 
chirurgen der Pepiniere ald Regimentsärzte, Abth. 5 Abſchn. 8 Fit. 2 Nubr. 7 
P. 125 Grforderniffe der Milltairgirurgen zur Anftellung bei einer Invaliden: 
tomyagnte, P. 26. 
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Wilitaiechieurgen. Givilpraris berf.s inwiefern ihaen Vbiefeibe zuufieht, 
Yoty. 3 Ahfdn. 8 Kit. 3 Rupe. 7 $. 295 Werhäitniß derf. zu ber Giekkpraris, 
$. 805 Berechtigung berf. zu ber Civilpraris, 5. 81; Phficht derſ., bei ihrer 
Eivilpraris ih den allgemeinen Medizinalpolizeivorſchriften zu fügen, $. 32. 

Militairchirurgen. Dienkipfliht derjenigen , welche n der Yepiniere ober 
in ber mediziniſch⸗chirurgiſchen Akademie freien Unterricht genoſſen Haben, AbtE. 
5 Abſcha. 8 Tit. 3 Rubr. 7 $. 8; Militairdienfiverpflitungen, welge bie in 
den Militeirbildungsinfituten befindlihen Böglinge zu leiten haben, 5. — Bu 
Rinnmung , boß diefelben ihre Militeirdienfipflicht auch durch freiwilligen Ehpirwes 
wenbienfi bei dem Deere ablöfen können, $. 10. , 

Militairchirurgen. — se in Kriminals und Infurienfadhen, 
Abth „als 8 Zit. 8 Rubr. 7 5. 2 

tairchirurgen. Geſtellung a Neitpferdes für bief. auf Marſhen, 
Kt}. nen 6 Se 8 Nur 75.38. 
ilitaicchieurgen. Grtheitung. des Heiratbölonfenfes an Kompagnie = zuh 


Eskadrontchirurgen, Abth. 5 Abſcha. 8 Til. 2 Rubr. 7 $. 25. 


Militaichirurgen. Von den Kommunallaſten find diefelden befreit, Abu 
5 Abſcha. 8 it. 8 Rubr. 7 6. 27. 

Militairchirurgen. Prüfung ber Kanbibaten, welde als Mtilktalrärzte 
ober ne angeflellt feyn wollen, Abth. 5 Abſcha. 5 Ztt. 2 Mube. 


78.1 
Militairchirurgen. Unterricht derſ. in der mediziaiſch⸗ hirurgiſchen Akabe⸗ 
nn 5 Abfhn. 8 Zit. 8 Rube. 7 8. 15 Bildung berfelden in der Peri⸗ 
$ 7 


Militairchirurgen. Verfahren bei Urlaubsertheilungen für dief., Abch 

— — Tit. 2 Rubr. 7 5. 24. 
ilitair⸗ mediziniſch⸗chirurgiſche Lehranſtalten. Atatemie für Tb 
talraͤrzte und Wundärzte, Abth. 5 Abſchn. 8 Tit. 3 Rubr. 7 5. 15 wmebizizifie 
chixurgiſche Akademie, au bie Stelle ded vormaligen Collegii medico- chirur- 
gici, $. 25 Bereinigung bed Penfionairinflituts mit dem mebizinifc; = irargis 
fden Friedrich⸗ MWilhelmsinfiitute, $. 85 wmedizinifch s dirurgifche Lehrenftalt zw 
Magdeburg, $. 43 mebizinifch » dirurgifhe Lebranflalt zu Breslau, 5 5; dis 
zurgifche Lehranſtalt zu Muͤnſter, $. 6; mebizinifch schtrurgifche Pepintere, 8. 7. 
Militairperfonen. Pflicht der Kreis⸗ und GStabtphyfiter zur ärztlichen Bes 


i donblung je — beurlaubten Soldaten, Abth. 6 Abſcha. 3 Tit. 2 Kuke. 


6 Kay. 2 

rilzdrond, Rindvichkeonfheit. Beſchrelbung und Kennzeiden beffellen, 
Abth. 5 Abſcha. 4 Tit. 1 Rubr. 9 Unterabtb. 1 $. 15 WBorbeugungsmittel, Um 
terabtb. 2 Kap. 1 $. 15 BVerbindlichkeit zur Angabe und Abfonderung bes Trans 
ken Viehes, Kap. 2 $. 15 Vorfichtsmaßregeln bei Genefung bed Biehed, $. 23 
Abfogderung bed Viehes durch Buchten und auf den Dütungen, $. 35 Anftellung 
der Gehülfen bed Birten und der Reviforen, $. 4; Anmwenbung verfchiedener 
Vorfhriften des Kap. 8 und 4, Rubr. 1 Lit. 1 $. 55 Vorſchriften des Able⸗ 
dern, 5. 6; Pflichten der Scharfrichter bei biefer Krankheit, $. 75 Auſchaf⸗ 
fung eines Karrend, $. 85 Abfonderung ber Hütung, 5. 95. Abweidhungen ven 
den Borfchriften des Tit. 1 Rubr. 2 Kap. 85 Verbot bed Audbringend alles 
Nindviches, Rauhfutters und Düngerd über bie Grenze bed Orts, 5. 115 Bes 
bot det Durchs und Uebertreibend des Rindviehes aud andern Orten, $. 123 
‚Aufhebung der Viehmärkte, 6. 185 Borfiht beim Schlachten des Viedes, & 
143 Anlegung der Dunte, 5 153 Anftellung der Auffeber und Reviſoren, 5 


- 16; Berguͤtung, Huͤlfleiſtung und Direktion über bie angeordneten Anftalten, 5. 


11: Zeitraum. nah welchem bie VBeendigung der Krantpeit zu befimmen if, 


— ——— — — 
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3.185 Borſchriften, um die Audartu der Krankheit in eine wirkliche Seuche, 


Auszumitteln, 5. 193 in welchen Faͤllen die Krankheit für zweifelhaft zu dal⸗ 
ten, $. 205; wie alödann zu verfahren, und wenn fie für die Seuche zu hal⸗ 
ten iR, 5. 21; Vorſichtsmaßregeln bei der Behandlung des Milzbrandes, 5. 225 
Borfchriften in Anfehung der Verheimlihung der Krankdeit, ber Vorfichtsmaß⸗ 


„wegeln bei der Abfonderung bed Viehes durch Buchten und auf den Hätungen, 


Der Anftelung der Gehälfen ber Hirten und ber Reviforen, und allen übrigen 
Borfihtömaßregeln, 5. 233 Verhütung der durch Anftedung vom Milzbrande 
entfichenden gefäprlihen Krankheit der Menſchen, die ſchwarze Brandblaſe ges 
sannt, $. 24, und ber burd die Viehkrankheit das „NRüdenblut” genannt und 
Deilung derfelben. $. 25. 

Möllerfche Fiebertropfen. Der Verkauf derſ. iſt fowohl den Apothekern, 
Abth. 5 Abſqn. 8 Tit. 8 Rubr. 1 Kap. 8 5. 34, ald den Droguiſten und Das 
terialiſten, Abth. 6 Abſchn. 8 Lit. 8 Rubr, 2 $. 18, verboten. 

Oberpröfidenten. Verwaltung derf. beim Medizinalweſen, f. Medtzinal⸗ 
verwaltung. Verhaͤltniß derf. beim Medizinallollegio, f. Medizinalkollegium. 

Oberſtaabschirurgen. Anftellung derſ. und ber Penflonafrhizurgen als 
Hegimentsärzte, Abth. 5 Abfchn. 3 Tit. 2 Rube. 7 5. 11. 

. Dlitätenträmer. Verbot, daß dief. nicht mehr Handeln dürfen, Abth. 6 
Abſchn? 8 Kit. 8 Nubr. 8 $. 50, ‚und daß fie nit auf Meſſen und Märkten 
ausſtehen follen, $. 81. 

Penfionairchirurgen. Anftehung berf. und der Operksaböchirurgen der Per 
piniere zu Regimentsaͤrzten, Abth. 6 Abſchas Tit. 2 Rubr. 7 $. 11. 

Denftonairinftitut. Vereinigung deſſelben mit dem mediziniſch⸗chirurgiſchen 
Friebrich⸗Wilhelmsinſtitut, Abth. 5 Abſchn. 8 Tit. 2 Rubr. 7 $. 3. 

Sepiniere, militair = chirurgifche, Abt. 5 Abſchu. 8 Tit. 2 Rubr. 7 
8. 753 Verpflichtung derjenigen, weiche in berf. und in der mebizinifch s hirurgls 
ſchen Akademie Unterrigt genofien haben, als Militairchirurgen zu dienen, $. 83 
Zaſtellung der Penfionairchirurgen und der Oberſtaabschirurgen ber Pepiniere zu 
Regimentsaͤrzten, $. 11. 


Dferde. Krankheiten —— ſ. Rotzkrankdeit, ſ. Raͤudekrankheit, f. 
Wurmkrankheit. 


a | . Kreisphyſiker. . 
kus, f. Stadtphyſſker. 

Den, Langeſche. Deren Verlauf if ſowohl den Apothekern, Abth. 6 
Abſcha. 8 Tit. 8 Rubr. 1 Kap. 8 8. 84, als den Droguiſten und Materialiſten, 
Abib. 5 Abſcha. 3 Tit. 8 Rubr. 2 $. 16, verboten. 

Pockenkrankheit, der Schafe. Beſchreibung und Kennzeichen berf., Abtb. 
5 Abfchn. 4 Tit. 3 Rubr. 1 $. 13 polizelliche Maßregeln zur Verbaͤlung der 
Pockenkrankheit, 5. 25 Praͤſervativmittel gegen die Schafpoden, F. 35 Heil⸗ 
mittel F an ben Pocken leidenden Schafe und Inokulation der Pocken, $. 4 

Prämien ber erste, bei Wieberbelebung — oder verunglüdter 
Derfonen, Abth. 5 Abſchn. 8 Lit. 2 Rubr. 1 Kap. 8 $.- 

Näudekrankheit der Pferde. Beſchreibdung und Kama ve Krank⸗ 
heit, Abth. 6 Abſchn. 8 Tit. 2 Rubr. 2 F. 13 Urſachen ber Krankheit, F. 23 
Hit der Pferbebefiger, ſobald fie die Raͤude an ihren Pferden demerken, ber 
Polizeibehoͤrde davon Anzeige zu machen, $. 8; Heilung der Krankheit, $. 65 
Pflint der Polizeibehdrden zur Ausrottung ber Raͤudekrankheit, F. 55 Pflicht 
der Poltzeibehörden bei Werfleigerungen räudiger Pferde, $. 65 Toͤdtung ber 
unhellbgren Pferde, 5, 75 Berbot des Ablederns ber an der Raͤude krepirten 
Pferde u. Vergrabung berf., 8. 85 Pflicht der Ortögemeinden, für einen Wirtd, 
deſſen Herde mit der Raͤude befallen Kind, vie Borfpannfuhren zu verrichten, 5. 10. 
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Möudekrankpeit.der Schafe. Kennzeichen der Raͤudekrankheit, Abth. 6 
Abſchn. 4 Tit. 8 Rubr. 2 8. 13 verſchiedene Arten ber Raͤude und Entlichungs- 
urfachen berf., $. 2; Heilmittel, 5. 35 Berbot des Waſchens der Schafe mit 
einer Auflöfung von Arfenit, 5. 45 Pflicht der Befiger und Inhaber vom Schã⸗ 
fereien und aller derjenigen, zoeldye Schafe halten , fo wie auch der Schafer umb 
Schaͤferknechte, zur ſchleunigen Anzeige, wenn fi} bie Räude in iprer Herde 
äußert, 8. 54 Verhütung der Anfledung, Sperrung ber inficirten Drtfchaftem, 
6. 6; Verbot bed Hütens des anfletenden Schafvtehes auf gemeinſchaftlichen 
Hätungen und bed Treibens derfelben an die Grenze ber nit Inficirten Ariften 
ober durch geſunde Derter, $. 75 wann bie Anitedungdfähigkeit der Trift aufs 
bört, $. 145 Ginftellung deB Handeld mit Schafen ſelbſt, und berem Sellen, 
Wolle und Fleifhe, $. 16. 

Rhabarbertinktur, wäfferigte. Pflicht ber Apotheker bei Anfertigung derſ 
Abth. 5 Abfon. 8 Fit. 3 Rubr. 1 Kap 3 $. #7. 

Feiſekoſten, f. Diäten und Fuhrkoſten, auch Gekähren. 

Mindvieh, Krankheiten deffelben, Abth. 5 Abſchn. 4 Tit. 1. Gtehe Wiek 
feuche, f. Milzbrand, f. Feuers oder Hinterbrand, f. Eungenfenhe, ſ. Tollkrauf⸗ 
heit, f. Mauls un? Klauenfeuge, f. Rüdenblut, f. Trommelſucht. 

ort, ſ. Gompetenz 

Nettungsprämien der Xerite für Ihre Bemühungen bei Wie 
f&eintodter oder verunglinfter Perfonen, Abth. 5 Abſcha. 8 Lit. 2 Mube. 1 
Kap.56 7. - j 
> Ruͤckenblut, eine Rindviehkrankheit, f. Milzbrand. 

Sanitaͤtsberichte. Erſtattung derſ. von Seiten der Regierungen. Emet⸗ 
dung derſ. an die Regierungen. Beitpuntt der Erſtattung derſ. an bie Kegierr 
gen, f. Medizinalverwaltung. 

Sanitätöfollegien. Aufhebung derſ., f. Medizinalverwaltung. 
anitätötommiffionen. Aufhebung derf., ſ. Medizinalverwaltung. 
haffaule oder Fäulfchwerden der Schafe. BWelhreitung und Kram 

zeichen der Krankkeit, Abthb 5 Abſchn. 4 Tit. 8 Rubt. 4 5. 15 Beſchreiberng 
und Kennzeichen der mit der Egelkrankheit verbundenen Schaffaͤule, 5.2; Kezz 
zeichen der mit den Lungentwürmern verBundenen Schaffäule, $. 85 Urfeden 
derf., $. 45 Urſachen ber Bäule in Verbindung mit der Egelkrankdeit zn> Yen 
Lungenwürmern, 5 5; Vorkehrungsmittel gegen biefelbe, $. 65 WBerkätung 
ded weitern Fortſchreitens derf. und Angabe ber Heilmittel, 8. 73 Gellung ber 
mit der Egelkrankheit oder den Rungenwärmern verbundenen Faͤule, $. 8. 

Schafe, Krankheiten derfelben, Abth. 5 Abſchu. 5 Tit. 8, f. Podenkrask 
beit, f. Raͤudekrankdeit, ſ. Maul⸗ und Klauenfeuhe, f. Schaffäule ober Säultfe- 
werden , ſ. Drehkrankheit. 

Schwediſchgruͤn. Verbot des Werkaufs bed Warbemoteriald unter dem 
Namen „Schwebiihgrän oder „Mineralſchwediſch“ von andern Perfonen, ald 
voR Apothetern una Lonzeffionisten Materialien, Abth. 5 Abfhn. 3 Kit. 9 
Rubr. 2 5 17. 

Schwefelfäure. Grlaubter Verkauf berf., Abth. 6 Abſchn. 3 Lit. 3 Rubr. 
41 Kap. 8 $ 20 , | 

Schweinekrankheit, f. Bräune, auch ber Brand oder daS wilde Feuer, 
Kropf, Kehlſucht, Kribbeltrantheit genannt. 

Soldaten. Pflicht der Kreid: und Stadtphyſiker zur ärztlichen Behand: 
Pa wenn biefelben auf Urlaub erkrankten, Abth. 5 Abſchn. 8 Tit. 2 Rubr. 5 

ap.2 5 10. 

Stadtphyſiker. Prliht der Stadtphyfiker zur ärztlichen Wehandlung er 

kraukter beurlaubter Soldaten, Abth. 5 Abfhn 8 Til. 2 Rubr. 5 Kay. $. 10; 
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t derf., mit ben Hebammen bie Grunbfäge der Hebammentunft in -gu bes 
Immenten Bufammenkünften durchzugehen, 6. 11. 


» 


Standesherren. Berechtigung derſ., die in ihrer Standesherrſchaft für 


ausübende innere und Äußere Heilkunde und für die —— noͤthigen Be⸗ 
amten anzuftellen, Abth. 5 Abſchn. s Kit. 1 Rubr. 1 5. 4 

Steinſchneider. Prüfung derſ., Abth. 5 Abſchn. 3 ZU. 8 Rubr. 3 6 7. 

Steinfchneider. Verdot, daB bief. ihr Srwerbe nicht ohne Erlaubniß der 
Behörde treiben follen, Abth. 6 Abſchn. 3 Zit. 2 Rubr. 8 5. 8. 

Strafen der Apotheker, Materialiſten und Droguiften, welde gegen bie 
ie handeln, f. Apotheker, Materialiſten, Droguiften, 

Strafen, medizinalpolizeiliche. Conkurrenz der Landraͤthe babel, Abth. 
5 Abſchn. 3 Tit. 1 Rubr. 1 5. 22; ber Magiftraͤte, 5. 28. 

Strafen derienigen, welche gegen die Vorſchriften in Anfehung der Krank⸗ 
heiten und Seuchen des Rindviehes handeln, Abth. 5 Abſchn. 4 Tit. 1 Rubr. 85 
bei der vorfägliden Werbreitung der Viehſeuchen, 5. 15 bef der Vergiftung ber 
Melden, F. 235. bei der Uebertretung bes Viehſterbepatents, 6. 85 beim Eins 
beingen des Viehes und der giftfangenden Sachen aus foldyen Gegenden bed Aus⸗ 
tandes, wo Seuchen herrſchen, $. 45 bei unterlaffener Anzeige ber Krankheiten 
and Sterbefälle, 5. 55 der falſchen Geſundheitsatteſte, 5. 65 bei Werheimlis 
ung der Sterbefälle beim Treibevieh, 5. 75 auf Uebertretungen im Kal ber 
wirklichen Seuche, $. 83 bei andern anftedenven Viehkrankheiten, F. 95 in 
weldyen Faͤllen bei Rontraventionen folder Art drei⸗ bis vierwoͤchentliche Ges 
faͤngnißſtrafen Statt finden, 5. 103 Bälle der außerordentlichen Geldſtrafen, F. 
113 Fälle der kleinen Polizeiſtrafen, 5. 123 Beſtrafung der Thejlnahme, $. 
335 Strafen der bei den Anſtalten gegen bie Verbreftung ber Viehſeuchen an⸗ 


% 


geſtellten Perfonen, 5. 145 Befugniß ded Landraths, kleine Strafen zu vollſtre⸗ 


den, 6. 1535 wad hierbei dem richterlihen Ermeſſen zu überlaffen ift, F. 165 
wobin die Geldfirafen fließen, $. 173 Denunctantenanthell bei Contraventlons⸗ 
fällen gegen die Vorſchriften, die Viehſeuchen betkeffend, $. 18. 

Thierärzte. Qualifſtation derſelben zur Ausübung der Thierarzneikunſt, 
Abth. 5 Abſchn. 5 Kap. 15 Verbot, Perfonen einen Gewerbefheln zum Kurts 
sen der Viehkrankheiten zu ertheilen, melde nidt ein Atteſt der Faͤhigkeit zu 
Ausübung ber Wichheiftunde beibringen, $. 13 Unterricht in ber Thierarznel⸗ 
Sunft, 5. 45 Bildung der Kurfhmiede und Roßärzte, $ 55 Ablöfung der Mi⸗ 
Itairbienftpfiicht ald Kurſchmiede, $. 65 Meilitalrdienftpfliht ber Eldven, weiche 
zu Kurſchmieden oder — gebildet werden und freien Unterhalt oder freien 
Unterricht erhalten, $. 7 

Thieraͤrzte, Rechte und Pflichten derfelben, Abth. 6 Abſchn. 5 Kap. 
28. — Befreiung der Thieraͤrzte von der Gewinnung des ſtaͤdtiſchen Buͤrger⸗ 
techtB, 5. 2; Anfdhaffung der Pharmakopoea für die Roßaͤrzte der Armee, 5. 3. 

Sbieräigte, Gebühren derfelben, Abth. 5 Abſchn. 6 Kap. & $. 1. 

Zhierä rate, Anftellung derf. als Kreisthieraͤrzte. Qualififntion zur Anftellung. 
Abtb. 5 Abfhn. 6 Kap. 8 5. 15 Anſtellung derſ., 5. 23 Gehalt derf., $. &. 
TIdhdjieraͤrzte als Kreisthierärzte. Diäten derf., Abth. 5 Abfhn, 5 Kap, 
45. * Fuhrkoſten derſ., $. 335 Liquidationen derſ. über dieſelben, 8. 63 
Vorſchrift wegen der Zahlung der Reiſekoſten bei Viehſeuchen, $. 6. 

Tollkrankheit des Rindvieheßs. Aehnlichkeit derf. mit ber Viehpeß oder 
Vlehſeuche, Abth. 5 Abſchn. 4 Tit. 1 Rubr. 5 Kap. 1 8. 13 Anwendung der 
Vorſchriften über den Milzbrand auf die Tollkrankheit, Kap 2 5 13 Aus⸗ 
nahme in Anſehung des Ablederns des an der Tollkrankheit gefallenen Viehes, 

. 2; Zeitpunkt, nad) welchem die Beendigung der Krankheit zu beſtimmen fit, 
83 Werbot, das von einem tollen ‚Hunde gebiffene Vieh zu einem Scharf: 


700 Trommelſucht — Viehſeuche des Rindviehes. 
richter gu bringen, 5. 43 Worflchtsmaßregeln zut Abwendung ber vom Viß tel 
ler und wäthender Thiere und toller Hunde entſtehenden gefährlichen Zolgen, $. 5. 

Trokar, f. Irommelfugt. — 

Trommelſucht, eine Rindviehkrankheit. Beſchreibung derſelben nab Hell 
mittei, Abth. 5 Abldın. 4 Tit. 1 Rubr. 7 $. 13 Anfhaffung des Trokers um 
Aufbewahrung deffelben und der Klyſtierſprige, $. 8. “ 

Diehpeft, ſ. Viedlenche. 

VBiehſeuche des Rindviehes. Namen ber Krankheiten, deren generels 
Benennung Viehſeuche IR, Abth. 5 Abſchu. 4 Tit. 1 Rubr. 1 Unterabth. 1 |. 13 
Beipreibung derſ., 9. 23 Unterſchied derſ. von dem Milzbrande und andera 
Krankheiten/ $. 83 Aehnlichkeit derſ. mit ben Folgen des Biſſes eines tollen 
Sundes, F. As Uaterſchied der chroniſchen Lungenentzuͤndung vom desf., $. 51 
Wartung und Behandlung des Viehes, LUnterabth. 2 Kap. 1 8. 13 KBichtrie 
ten und deren Räumung, $. 2; Anzeige bed erkrankten Viehes und befien W 
fonderung, $. 35 Anzeige bed gefallenen Viehes beim Scharfridter, $. 4; 
Anlage der Grabfiellen, $. 55 Umgraben der Stellen, wo krankes Bieh gele⸗ 
pen bat, $. 65 Vorficht beim Schlachten, $. 75 Präfung ber Schloͤhter, |. 
85 Verbot des Ginbringend bed Viehes ohne Atteſt, $. 95 BVerbot dei Is 
kaufs det Viehes ohne Atteft, F. 105 Vorficht am Beftimmungsorte, $. 11; 
Pflicht der Viehbänbier, fi) beim einländifhen Einkauf mit gleichen Atteßen zu 
verfehen, F. 125 Borm ber Atteſte, 5. 18 5 ſtrenge poligeilihe Autfiät auf 
Me Qualifikation ber berumgiehenden Michhändler, $. 143 Unterfuchmg dei 
Biehes und Duarantainezeit, 5. 155 Mafregeln beim Gröranten bed eingehew 
den Viehes, $. 165 Audftellung der Reviflondatteſte, 8. 1735 Previnziokue 
zantaine, 5. 185 Verfahren, wenn krankes Vieh bei der Revikon, $. 19, w 
wenn eb beim Durchtreiben gefunden wird, F. 205 Borſichtsmaßregela beit 
Vieh aus ben ehemaligen polnifhen Provinzen, $. 213 KBorfihtömaßreges 
beim Sterben und Ermatten des Viehes, $. 2935 Vorſicht beim Schlahten dei 
ermatteten Viehes, 8. 23 35 Verbot, giftfangende Sachen über bie Greae iM 
bringen, $. 245 inwiefern es ben Eigenthämern des an einer anfıedenden Krk 
beit leidenden Rindviches zu geftatten iſt, -präfervative ober heilende Mittel u 
zumenden, Unterabth. 2 Kap. 2 5. 15 Aufhebung ber. Gemeinfhaft rd une 
Redten Dets mit andern, $. 23 Verfahren bei Uebertretungen, $. 83. Ye 
bung der Viehmaͤrkte und Verfahren beim nothwendigen Biehankauf, $. 3 
Anlegen der Hunde, $. 55 Anftellung der Wachen von ben benachbarten aa ii 
Werbindung flehenden Orten, $. 65 Beſtellung und Pflicht des Auffeherd, $. Ti 
Abfonderung der gemeinfhaftligen Hütung, Holzung und Mühlen, $. 8; 
bebung der Bemeinfchaft , welche zur Verbreitung der Viehſeuche bienen Tan & 
95 Pflicht der Viehbeſiger in ben angefledten und in allen nahe gelegenen DO 
ten zur Anzeige on den Gemeindevorficher, wenn ſich auch wur bie, 
Spur einer Krankpeit an dem Viehe zeigt, 8. 123 Anordnung ber Dpputtion 
des nicht an einer aͤußerlichen Krankheit gefallenen Nindviches, Abfonderung wi 
erkrankten Viehed, und Sperrung de Hofes, wo e&-fih befunden, |}. Ii 
Berfahren, wenn ein erkrankte Stüd Bieh ſtirbt, $ 165 Price bed Lud 
raths, mit Buzichung des Kreisphufitus die Viehkrankheit zu unterfuhen, u 
Verfahren beffelden, wenn aud die Seuche in ber Gegend noch nicht audgebi" 
hen iſt, $. 165 Koflen der Unterfuhung, $. 175 Werfahren, wenn fid and 
der Unterſuchung dad Dafeyn ber Seuche ober einer andern Krankheit ergibt, j. 
185 Pflicht der Scharfrichter und Abdecker, bie Befehle in allen Angelegem? 
ten, welde bad Wiehfterben und bie Ausmittelung der Krankheit betreffen, 46 br 
folgen, $. 195 Säle, in welchen fie für ben Teansſsport, Deffaung un) erh 
tim keine Wegahlung’ erhalten, J. 205 - Käle, wo des ganze Bichſend sartge 
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ſchtagen wird, Unteyabtheilung 3 Kapitel 8 Paragraph 13 vorhergehende 
Ad ſonderung des erkrankten Viehes ig Quarantaineftälle , ımb . Unterfuchung, 
5. 2; Beſtellung des Reviſors bei dem erkrankten Wied, 6. 55 Berfah⸗ 
zen, wenn bad Erkranken abnimmt,’ F. 45 Pflicht ber Cinwohner zur Auf⸗ 
smertfamkeit auf das Wieh, zur Abfonderung deffelben und zur Anzeige bei dem 
wuuinbeften Verdachte der Krankheit, $. 55 Anfellung mehrerer Hirten und Pflich⸗ 


- tem derfelben, wenn bei ben Rindviehherden fi die Geuche dufert, 5, 65 Ver⸗ 


Bot ber Verheimlihung. Anftelung der Reviſoren, $. 75 Unterfuhung gegen 
MWirhbefiter, Hirten unb deren Gehülfen und Wzter des umgefallenen Viehes, 
svenn fie bad Erkranken deſſelben nicht angezeigt baden, 8. 8; Vorficht beim 
Bransport des kranken Viehes in die Quarantainefläle, 8. 95 Sperrung des 
Stalles oder Hofes, wo ein Stuͤck erkrankt iR, $. 105 Gntfernung des geſun⸗ 
Den Wiches von dem erkrankten, $. 113 Groͤße, Länge und Gebrauch der Duos 
zantoinefläle, 5. 125 Pflichten ber Viehwaͤrter in benfelben, $. 135 Sper⸗ 
zung der Qusrantoineflälle, $. 145 Gigenſchaft ber Waͤrtex, F. 165 Beßellung 
eines Menſchen zum Toͤdten usb Werſcharren des Viehes, 8. 163 Pflicht eingd 
jeben Tagloͤhners, dad Gefhäft zu übernehmen, 5. 175 Vorficht beim Krands 
porte zur Grabſtelle, 5. 185 Verfahren, wenn im Drte ſelbſt ein Stüd ſtirbt, 
8. 195 Lage der Srabftellen, $. 205 Beſchaffenheit der Gruüben, $. 215 Ver⸗ 
bot des Abledemd, $. 325 Buläffgkelt der Obduktion, 6. 233 Werbot des 
Deimlicden Vergrabens, 5. 2435 Verfahren beim Umfallen eined Stuͤck Viehes 
im der Herde, 5. 255 Aufhebung ber zur Verbreitung führenden Gemeinfchafe 
ten, $. 3653 Berbot ber Ausführung des Rindviehes, ber Schafe und anderer 
giftfangender Sachen, $. 275 Worſchriften wegen bed Dofebienfied ‚und des 
NWorfpanned.,'$. 285 Verlegung der Wege, 5. 293 Berbot bed Ausganges ber 
Menſchen, wenn fie beiiä Riaddieh beſchaͤftigt geweſen find, $. 305 Merhalten 
der. Geiſtlichen, Hebammen und Dffisienten beim Beſuchen bed Ortes, 5. 813 
- Werbot der Aufnahme der Außwärtigen,, ingleichen ber Walfahrten, $. 825 bes 
Dingter Verkauf des Mindviches und bed Rauhfutters im Drte, 5. 885 Wor⸗ 
fit beim Schlachten, $. 365 Befugniß des Landratbb zu andern nothwendi⸗ 
Her Sinfhräntungen, $. 85; allgemeine Sperrung bee Jeldmark, 5. 865 Ver⸗ 
fahren beim Einbringen der Beduͤrfniſſe, $. 875 Xuffiht auf die Wachen/ $, 
885 Ausnahme von verſchiedenen ber vorfiehenden Einfchräntungen, 5.894 Abs 
weichungen von. verſchiedenen NWorfchriften des vorigen Kapitel, wenn dab Dich 
. tm Gtalle flebet, F. 405 Trühered Cinſtallen und fpätered Audtreiben deö Wiss 
eb, $. 413 Unterfachung bed. Viehſtandes und Xbſonderung bes erkrankten, $, 
425 Sperrung bed Gchäfted, 6. 43 5 MWerfegung des Wiched aus den inficirs 
ten Ställen in andere, $. 445 Entfernung dee Wärter des erkrankten Viehes 
von dem übrigen, $. 455 Auffiht des Reviſort auf das krauke Vieh, $. 465 
Burkebehalten des geſunden Birhes, ſowohl anf den inficirten, als nicht infieir⸗ 
ten Gehöften, F. 475 engere Sperrung dei Ortas, $. 483 Verfahren Sei 
. Einbringung der Beduͤrfniſſe der Einwohner ber geſperrten Gehoͤfte und des 
ganzen Drted, 5. 495 Gperrumg einzeln gelegener Gehöfte, 5. 60. Mon den 
fpeciellen Vorſchriften für die Staͤbte und Zlecken, wo bie Seudye außgebroden 
M, Kap. 45 PBÄle, wo die Vorſchriften de& gangen dritten Kapitels gelten 
oder nit, 5. 13 Aufbebung der Wiehmärkte, 5. 35 Ausnahme ber Nefidenzs 
und Handelöflädte dom der Verlegung ber Wiege und ‚Strafen. fo wie der Poſt⸗ 
. Yinfer, und Maßregeln wegen ber Sperrung, $. 8; inwiefern bie Vorſchrif⸗ 
ten der vorbergebenben Paragraphen auf andere Städte Anwendung finhen, 5. 43 
"Dbliegenheiten der Magifiräte und Polizeivorficher in den Städten, 5. &.. Bon 
den Pflichten der Perfonen, welche anzufleßen find und deren Inftrultion, Kap. 
5; Pflicht der Auffehex, 4. 15 Pflichten ber Reviſoren Heim erkrankten Viehe, 
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. 24 Piraten der Reviſoren beim gefunden Blehe, $. 85 ODbliegenhetten ber 
übrigen anzuſte lenden Perfonen ,- $. 45; Vorſichtsſregela für bieienigen Perfonen, 
tweldye, mit dem kranken Vieh zu thun haben, $, 5; von der Berridung und 
ſchriftllchen Anweiſung, $. 65 wem die Direftion obliegt, 5. 735 Pichten des 
Landraths, 8. 85 Berbindlichkeiten der Anzeige an bie vorgefehte Behörde, 5 
9; nähere Beſtimmung fiber die’ Pflichten des Bandraiß®, $. 10; befonbers bei 
vorfalenden Streitigkeiten. und in Untefuhmgöfällen, $. 11. Ron den Bon 
ſchriften wegen Berpflihtung ber Uebernahme bee Auffit im Drte, Kap. 5 $. 13 
auch der Prediger ımd Könige.’ Offtcianten, 6. 25 tn welden Fällen eime Mer: 
geltung für bie Auffiht erfolgt. $. 8: Beſtellung ber Wachen und Wächter, £, 
45 fernere Doliegenheiten bed angeſteckten Orts, 5. 5; Berbältnis ber Dieig 
keit und Bemeinden zu biefon Werpflidtungen, 5. 65 wa bie Kreiötaffe zu ver 
often Bat, $. 73 Koſtenaufbringung zur-Unterbrädung der Viehſe uchen im der 
Kurmark, $ 83 Beſtimmung der Wergütungdfäge für bie Auffeher u, 6. 9; 
desgleichen für daB getodtete Bieh, 5. 105 aus melden Bonds feldıe erfosgen, 
6, 115 inwielern die zur Sperrung eine Ortes oder einer Felbmark erforker 
lichenWachen und Lieferungen an Bebürfniffen für Menſchen und Bieh, fe wis 
auch die Fuhren und Lieferungen der Steine zur Bepflafterung der Grabilätte, zu 
vergüten find, $. 1%. - Bon dem Werhalten nad aufgehobeuer Krankheit, Um 
terabtb. 8 Kap. 73 Beſtimmung bed Zeitraums, wann die Krankheit für be 
digt zu halten, und mit den Reinigungsanftalten der Anfang zu madıen iR, L 
15 Reinigung ber Staͤle und Worficht dabei, 5. 23 Merbalten des GBefiubes, 
beſonders beim Wegsiehen, $. 8; Vorficht in Anfehung des Raubfutters. 5. $; 
Berhalten bei dem Ankauf und Verkauf des Rindviches, 8. 55 wie es mit I 
Quarantaiaeſtaͤllen zu halten iſt, 5. 6; Unterhaltung bed GSteinpflafterd, 5. 7. 

Btfitation der Apotheken, f. Apothekenviſitationen. 
Bititation der Droguerieladen, f. Droguiften. 
Viſitationen der Draterialaden, ſ. Materialiſten. 
—Woblfswurzel. NWerbotener Verkauf drrſelben, Abth. 5 Abſchn. 8 Rabe. 


238.83. 

. ; WBundärzte, Anflellung berfelten. Deren Qualifikation zur Erlangung der 
Approbation, Abth. 5 Abfchn. 8 Fit. 2 Rubr. 2 Kap. 1 $. 1. Gintgeliung der 
Wundärzte in zwei Klaffen und Qualiftkation berfeiben, $. 8, 

Wundärzte, Gebühren derſelben. Tare ber Gebäßren, Abth. 8 Abfhn. 3 

Sit. 2 Rubr. 2 Kap. 8 $..1. Grläuterungen ber Tare, $. 2. Pemuneretica, 
der Wunbärste für die in ihren Wohnungen verlangte Berathung eines Kraus 
ten, d. 4. Prüfung und Feſtſetzung ihrer Rechnungen, $. 12. 

Wundaͤrzte, Lehrlinge derſelben. Prüfung der Lehrlinge unb Aufaokme 

berfelden tn die Lehre, Abth. 8 Abſchn. 3 Tit. 2 Rubr. 2 Kap. 1 8. 1. 

Wundaͤrzte, Prüfung derſeiden. Inwiefern bie Mebizinalkollegien ihre 

Pruͤfung vornehmen Tonnen, Abib. 5 Abfhn, 8 Tit. 2 Rubr. 2 Kap. 18. 4. 
Prüfung der Kandidaten erfiee Klaffe, 5. 6. Prüfung ber zweiter Klafie, $. 6. 
Kormular ber Approbation dee Wundärzte, $. 7. Eidedformel für die Wand 
ärzte und Geburtähelfer, 9. 8. Prüfung berfelben als Gehurtöhelfer,, Abth. 5 
Abſchn. 8 Tit. 2 Rubr. & 5. 2 und 2. - \ 

Wundaͤrzte, echte und Pflichten derfelben. Pfticht ber Verfäwiegen: 
beit derfelden, Abth. 5 Abſchn. 8 Fit. 2 Rubr. 1 Kap. 2 P. 2. Smwielen 
die von idnen audgeftellten Atfefte Rempelpflidytig Mad ober nicht? P. 10. Ber: 
bot der Zubereitung der Arzneten von denfelben, P, 18. Verbot, dab Niemand 
ohne Griaubnis des Staats aus ber Kur der Wunden ein Gewerbe machen fol, 

Abth. 5 Abſchn. 8 Lit. 2 Rube. 2 Kay. 2 P. 1. SBefuguif der Wunbärzte ex: 
ſter Klaffe und ber Kreiögienrgen zur Ausübung dir Innern Praxis, P. 2. Ren 
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Wundaͤrzte — Zahnaͤrzte, Rechte und Pflichten. 708 
d ttals der nicht promovirten zu ten promovirten Aerzten, P_ s. Nieberlaffung 
der Kundärzte, 9. 4. Unterfchieb zwiſchen Chirurgen eriter und zweiter Klaffe, 
PD. 5 Nichtbefugniß derfelben zw farenfiichen Geſchäften, P. 6. Befugniß der 
Wunßpäaͤrzte zweiter Klaffe zu wunbärztlihen Kurm, P. 7. Rechte derfelben in 


er deö Barbirend, 9. 8. Vorſiqht derſelben bei Kustrüung ihrer At⸗ 
tele, 


Bundärzte. ‚Bernättnig derſelben zu ben Barbiren,. Abth. 5 Abldin. 3 
at 2 Rubr. Kap. 1 P. 2. 


es Bhundereffenz, Altonaer,” Deren Verkauf iſt ſowohl den Apothekern, 


Abth. 5 Abſchns Tit. 3 Rubr. 1 Kap. 8 P. 34, als den Droguiſten und Ma⸗ 
terisliiten, Abſchn. 3 Tit. 8 Ruhr. 2 P. 18, verboten. 

Wurmkrankheit der Pferde. Boſchtelbung der Krankheit, Abth 6 Abſchn. 
3 Tit.,2 Rubr. 5 P. 1. Tacſtehungsurſachen berfeften, P.’L. Söbtung ber 
mit ber Wurmkrankdeit befallenen Pferde, P. 8. 

Zahnaͤrzte, Gebuͤhren derſelben. Taxe der Gebuͤhren, voth. 5 Abſchn. 3 
Tit. 3 Rube. 5 P. 9. Grläuterang derſelben, 9. 10. 

Zahnaͤrzte, Prüfung berfelden, Abth. 5 Abfchn. 8 Tit. 2 Rubr. 8 p. 5. 
Prüfung — nad) der verſchiedenen Quatifikation, P. 6. 

Zahnaͤrzte, Rechte und Pflichten. Werbot. daß die gZahnarzte ihr * 
werbe nicht ohne Erlaubniß der Behörde treiben dürfen, Abth. 6 Abſchn. 3 Tit. 
2 Rubr. 8 9. 8. Befugniß derſelben zum Dispenſiren und Bereiten der. Bahn: 
mittel. p. 11. Handel der Bapnärzte mit Bahnarzneien, 9. 12. 
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Bei 8. Baffe in Quedlinburg find erfchlenen uud in allen Bud: 
handlungen zu haben: F — 
Geographifchsftatiftifches" 
Comtoir- und Zeitungs» Lerifon. 
Nach den neueften Beſtimmungen. Oder Befchreibung ber Länder, 
Meere, Seen, Fluͤſſe, Infeln, Gebirge, Reihe, Provinzen, ‚Städte, 


m 


wichtigften Flecken und Dörfer, Fabrikörter, Baͤder ꝛc. in Hinſicht der 


Rage, Größe, Produfte, Merkwürdigkeiten, Staatseinrichtungen Datpt- 


beſchaͤftigungen, Fabrikate, des Handels, der Anzahl der Bewohner mid 
Häufer. In alphabetifcher Ordnung. Für-Gefchäftsmänner, "öffentliche 
Bireaur, Gomtoird, Kaufleute, Fabritanten, Manufakturiſten, Beitungs: 
lefer, Reifende, überhaupt für gebildete Stände und Jeden, der uber Ge 
genftände der Geographie ſchnell belehrt ſeyn will. Smwwite, durde 
aus verbefferte und fehr erweiterte Auflage. gr 8, 
Geheftet. Preis: 2Thlr. 8 Gr. 
Gin geographiſches Haudwoͤrterbuch if. heutiges Taged nit nur für jeden 
Geſchaͤftsinann, fondern für jeden Gebildeten überhaupt, ein nothwenbiges Be 
dürfnig, um fid) ſchnell über Gegenkände der Geographie belchzen zu Tönnee, 
Das gegenwärtige Comtoir⸗ ynd Zeitungs = Leriton Hat fich eined fo auferorbeut 
lihen Beifalls zu erfreuen, daß die erfie Auflage binnen 15 Jahre vös 
lig vergriffen wurde. Eine ſolche gänflige Aufnahme vermehrte ‚Den Eifer 
des Verfaſſers, dem Werke den moͤglichſten Grab ber Vollſtaͤndigkeit umb Brauds 
barkeit zu verleihen. Daher erfheint daſſelbe hier nun in einer zweiten, 
durchaus verbefferten unb ſehr erweiterten Auflage Nur 
ſehr wenige Artikel der erften Auflage blieben unverändert; tie meiften wurden - 
verbeſſert, erweitert und vervolftändigt, und über 6000. neue Artikel 
vourben hinzugefügt. fo daß dieſes Merk, hinſichts der Richtigkeit feiner Anger 


‚ben und ber Vollſtaͤndigkeit feiner Artikel, allen Anforderungen, welche man 


jest an ein geographiſches Wörterduh machen Tann, volllommen entfpridt. 

Um den Reichthum von neuen Artikeln, Bufägen und Werbeffezungen bene 
noch in dem Umfahge eines einzigen Bandes zu faflen, bat fi ber Beriser @) 
gendthigt gefehen, zur gegenwärtigen zweiten Auflage ein bebeutenb größeres, 
Bormat, als zur erften Auflage zu wählen; beflehungeachtet iſt aber der Preis 
derfelben nur um ein Geringes erböhet worden. ‚ . 


Der ſchnelle Ausrechner 
beim Ein- und Verkauf, 

um fogteidh und ficher zu wiffen, wie hoch ein A oder Stein zu 
* ommt, wenn der Centner und ſo viel koſtet, und wie vi 

unde und Lothe man in en efondern Galle für 1, 3, und 2 

baler oder Gulden erhält, in den drei gangbarften Waͤhrungen Bratfch- 
Lande, als in Thalern zu 24 Grofchen A 12 Pf. und zu 30° Cilbers 
grofchen A 12 Dr, fo wie in Gulden zu 60 Krenzern &4 Pf. durdys 
geführt. Ein bequemes Huͤlfsbuch für Kauflente und jede Haushaltung. 

Bon Frieder. Wild. Boͤttger. 8. Geheftet. Preis: 0 Ger. 
‚Ein für jebe Haushaltung und inddefondere für Detailliſten ſehr näglicheL 
Huͤlfsbuͤchlein. 


- 
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